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Einleitung

Der rasch wachsende Einflu§ der Charismatischen Bewegung und der mit ihr
eng verwandten Pfingstbewegung in der heutigen Christenheit fordert jeden
bewu§ten, geistlich verantwortungsvollen Gl�ubigen zu einer Stellungnahme 
heraus.

Ist der Anspruch dieser Bewegung, die von Gott gegebene Geistesaus-
gie§ung und Erweckung der Endzeit zu sein, wahr, dann m�§te jeder Gl�u-
bige sie freudig begr�§en und sich einreihen. Ist diese Bewegung jedoch
nicht durch den Geist Gottes gewirkt, so m�§te sich jeder wahre Gl�ubige
von ihr fernhalten. Gerade uns, die wir in der ausreifenden Endzeit leben, gilt
das g�ttliche Gebot: ÈGeliebte, glaubt nicht jedem Geist, sondern pr�ft die
Geister, ob sie aus Gott sind; denn viele falsche Propheten sind in die Welt
hinausgegangenÇ (1. Joh. 4,1).

Eine solche Pr�fung und geistliche Beurteilung erfordert einen klaren, un-
tr�glichen Ma§stab, an dem die vielf�ltigen und oft verwirrenden, schillern-
den Erscheinungsformen und Lehren dieser Bewegungen gemessen werden
k�nnen. Dieses Buch wurde in der tiefen �berzeugung geschrieben, da§ allein
das geoffenbarte Wort Gottes in der Heiligen Schrift dieser Ma§stab sein
kann. Nur durch das tiefere Eindringen in die Lehre der Schrift k�nnen wir zu
einer klaren Beurteilung kommen und einen festen Standpunkt inmitten der
hin- und herwogenden Wellen tr�gerischer Lehren und Erlebnisse gewinnen. 

In diesem Buch wird der Versuch unternommen, alle grundlegenden Leh-
ren und Praktiken der Pfingst- und Charismatischen Bewegung darzustellen
und vom Wort Gottes her zu beleuchten. Dabei wurde viel Wert darauf gelegt,
die Bibel selbst zu Wort kommen zu lassen. Die z. T. recht ausf�hrliche Dar-
stellung der Themen hat das Ziel, da§ der Leser die Grundz�ge dieser Bewe-
gung verstehen lernt und Anregungen erh�lt, die Aussagen der Schrift dazu
selbstst�ndig zu studieren. 

Dieses Buch ist weder ein Erfahrungsbericht noch eine theoretisch-
systematische Lehrabhandlung; es versucht auch keine Schilderung der Ge-
schichte und der vielf�ltigen Erscheinungsformen der Pfingst- und Charis-
matischen Bewegung. Es soll vielmehr von der gesunden Lehre der Heiligen
Schrift her eine grundlegende Orientierung �ber einige der wichtigsten geist-
lichen Fragen in dieser letzten Phase der Endzeit geben.

Jedes Kapitel wurde so aufgebaut, da§ es in sich geschlossen ist und 
die Lekt�re von vorangehenden Kapiteln nicht voraussetzt. Dagegen ist das
Aufschlagen und Nachlesen der angef�hrten Bibelstellen sehr zu empfehlen,
weil sonst der Zusammenhang der Lehren der Schrift nicht klar erkannt 
werden kann. Das Buch ist bewu§t darauf ausgerichtet, da§ der Leser es in
Abschnitten �ber einen l�ngeren Zeitraum durcharbeiten kann, verbunden
mit einem pers�nlichen Bibelstudium. Angesichts des Gesamtumfanges ist
das f�r die meisten Leser auch am sinnvollsten; dabei k�nnen je nach pers�n-
lichem Interesse einzelne Kapitel �bersprungen bzw. vorgezogen werden.
Jedem Leser sei jedoch das Durcharbeiten der Kapitel I bis III und XII bis
XIV empfohlen.

10
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Das Buch kann aber auch demjenigen Leser zur Orientierung dienen, der
sich nur �ber ein bestimmtes Thema, z. B. Prophetie, ÈGeistliche Kriegs-
f�hrungÇ oder ÈJesus-M�rscheÇ, genauer orientieren will. Ein Sachregister
und ein Verzeichnis der behandelten Bibelstellen erleichtern die Nutzung. 

Dieses Buch wendet sich an alle Gl�ubigen, die auf diese �berlebensfra-
gen der endzeitlichen Gemeinde ernstlich eine vom Wort Gottes her begr�n-
dete Antwort suchen. Insbesondere wendet es sich an �lteste, Hirten und
Lehrer, an alle, die in der Gemeinde Jesu Christi Verantwortung tragen. Es ist
aber auch bewu§t f�r diejenigen Gl�ubigen in der Pfingst- und Charismati-
schen Bewegung geschrieben, die nach der biblischen Wahrheit suchen. 

Sein Umfang und seine Darstellungsweise machen es f�r fl�chtiges Quer-
lesen wenig geeignet; es fordert zu vertiefter Auseinandersetzung heraus,
ohne die wir auch keine geistlichen Einsichten empfangen k�nnen. Sein Ziel
ist es, den Leser tiefer in das g�ttliche Wort der Wahrheit hineinzuf�hren, und
das ist nicht m�glich ohne ernstes Bem�hen und Forschen, verbunden mit
Gebet und dem Suchen von Gottes Angesicht.

Das Erkennen der Wahrheit Gottes ist niemals nur eine Frage theoreti-
scher Einsicht. Wir m�ssen uns mit unserem ganzen Herzen dem Herrn und
Seiner Wahrheit �ffnen und sie auch ausleben, wenn wir Licht bekommen
haben. Dann erst wird uns die Wahrheit wirklich frei machen und von innen
her heiligen. Die Wahrheit des Wortes Gottes soll uns umgestalten, damit
Christus in uns Gestalt gewinnt. Es ist das Gebet des Verfassers, da§ dieses
Buch mithelfen m�ge, seine Leser aufzuerbauen und zu st�rken in dem geist-
gewirkten Wachstum zu Christus hin, das uns allen so not tut.

Der Verfasser selbst steht mitten in diesem Umgestaltungsproze§ und ist
immer wieder herausgefordert, erkannte und in diesem Buch ausgesprochene
Einsichten auch auszuleben. Wenn er manche Wahrheiten klar und scharf for-
muliert hat, dann nicht als einer, der hochm�tig �ber seinen Geschwistern im
Herrn stehen k�nnte, sondern als einer, der sich selbst immer wieder unter
diese Wahrheiten beugen mu§. 

Er war selbst jahrelang Anh�nger der Charismatischen Bewegung und
kennt die hier beschriebenen Lehren und Praktiken aus eigener Erfahrung.
Aber er hat auch erleben d�rfen, wie die lautere Wahrheit des Gotteswortes
ihn Schritt f�r Schritt aus allen Verirrungen befreit und in ein gesundes Glau-
bensleben hineingef�hrt hat. Mitten in vielerlei Versagen darf er durch die
reinigende, bewahrende, erziehende Gnade Gottes wachsen zu immer tiefe-
rer Erkenntnis unseres Herrn Jesus Christus. M�ge jeder Leser dieses Buches
die umgestaltende und auferbauende Wirkung von Gottes Wahrheit in seinem
Leben reichlich erfahren!

Rudolf Ebertsh�user
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Hinweise zur Benutzung dieses Buches

1. Einf�gungen des Autors in Zitaten und Bibelstellen wurden grunds�tzlich
in eckige Klammern [É] gestellt und werden meist nicht zus�tzlich als sol-
che gekennzeichnet. Hervorhebungen in Kursivschrift erfolgten in Bibelstel-
len grunds�tzlich vom Autor und sind nicht besonders gekennzeichnet; in an-
deren Zitaten wurden sie in der Anmerkung kenntlich gemacht (ÈHv. R. E.Ç).

In den Anmerkungen, die sich am Ende jedes Kapitels befinden, wurden
alle Zitate mit einem abgek�rzten Hinweis auf das Buch belegt; die vollst�n-
digen bibliographischen Angaben findet der Leser im Literaturverzeichnis
im Anhang.

2. Wo die Auslegung einzelner neutestamentlicher Schriftstellen nach Ansicht
des Autors eine genauere Erfassung der Wortbedeutung des griechischen
Urtextes erfordert, wurden die entsprechenden griechischen W�rter in einer
vereinfachten Umschrift angef�hrt (immer in kursiv). Dies geschieht nicht, um
Gelehrsamkeit zu demonstrieren (der Verfasser hat sich seine begrenzten Grie-
chischkenntnisse im Selbststudium angeeignet), sondern um demjenigen, der
in ein vertieftes Studium der Schrift eindringen will, die M�glichkeit zu geben,
die vom Autor angegebenen Wortbedeutungen selbst zu �berpr�fen. 

Diese Wortbedeutungen st�tzen sich im wesentlichen auf folgende
Lexika, ohne da§ in jedem Einzelfall ein Nachweis erfolgt: Menge/G�thling,
Langenscheidts Gro§w�rterbuch Altgriechisch-Deutsch; Bauer, W�rterbuch
zum Neuen Testament (6. Aufl.); Theologisches Begriffslexikon zum Neuen
Testament; Vine/Unger/White, VineÕs Complete Expository Dictionary of Old
and New Testament Words, StrongÕs Exhaustive Concordance of the Bible.
Erg�nzend wurden von Fall zu Fall folgende Studienhilfen benutzt:
Rienecker, Sprachlicher Schl�ssel zum Griechischen Neuen Testament;
Rienecker/Rogers, Linguistic Key to the Greek New Testament; Haubeck/v.
Siebenthal, Neuer Sprachlicher Schl�ssel zum griechischen Neuen Testa-
ment. R�mer bis Offenbarung. In der griechischen Umschrift wurde zur Ver-
einfachung der Buchstabe h mit �, der Buchstabe w mit oø, der Buchstabe n je
nach der deutschen Aussprache mit y oder u wiedergegeben.

Einzelne Standardwerke, darunter auch die oben erw�hnten Lexika, wer-
den mit einem K�rzel zitiert: Menge; Bauer; TBLNT, Vine, Strong; dazu 
kommen noch Rienecker f�r F. Rienecker (Hg.), Lexikon zur Bibel und WST
f�r Wuppertaler Studienbibel.

3. Im allgemeinen werden Bibelstellen nach der Revidierten Elberfelder
Bibel zitiert. Zitate aus anderen �bersetzungen der Bibel sind mit einer
Abk�rzung gekennzeichnet:

Elb = Elberfelder Bibel in der nichtrevidierten Fassung 
(Nachdruck [1986] d. Ausgabe v. 1891)

IL = Dietzfelbinger, Das Neue Testament Ð Interlinear-
�bersetzung Griechisch-Deutsch (1986)

12
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KJV = ÈKing James VersionÇ; englische Bibel�bersetzung 
der ÈAuthorized VersionÇ 

Lu12, 56, 84 = Luther-�bersetzung in der Fassung von 1912, 1956 
oder 1984 

Me = Menge-�bersetzung (1984; zweib�ndige Ausg. 
d. Schweizerischen Glaubensmission)

revElb = Revidierte Elberfelder Bibel (2. Aufl. 1986)
Sch = Schlachter-�bersetzung (Textfassung 1951; 

Genfer Bibelgesellschaft)
revSch = Revidierte Schlachter-Bibel (Neues Testament 1998)
Z� = Z�rcher Bibel (18. Aufl. 1982) 

Der Vermerk Èn. = nachÇ (z. B. Èn. MeÇ) macht deutlich, da§ ein Bibel-
zitat der Menge-�bersetzung entnommen, aber in einer Einzelheit abge-
�ndert wurde.

4. Andere verwendete Abk�rzungen sind im folgenden erkl�rt:

aaO = am aufgef�hrten Ort (Hinweis auf bereits zitiertes Werk)
at. = alttestamentlich
AT = Altes Testament
ders. = derselbe (Hinweis auf einen unmittelbar zuvor angef�hrten

Verfasser)
ebd. = ebenda (Hinweis auf ein unmittelbar zuvor zitiertes Werk)
e� = eigene �bersetzung
f.; ff. = folgende (S. 1ff. = Seite 1 und die folgenden Seiten)
gr. = griechisch
hebr. = hebr�isch
n. = nach
NA = Nestle-Aland (textkritische Ausgabe des griechischen NT)
nt. = neutestamentlich
NT = Neues Testament
o. J. = ohne Jahresangabe (im Literaturverzeichnis)
o. O. = ohne Ortsangabe (im Literaturverzeichnis)
s. v. = unter dem Stichwort É im Lexikon aufzufinden
TR = Textus Receptus (von der Reformation �berlieferter 

Text des griechischen NT)
vgl. = vergleiche
w. = w�rtlich (w�rtliche Grundbedeutung bei griechischen 

W�rtern)

13
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I
Gibt Gott ein Èzweites PfingstenÇ? Die Bibel
und die Geistesausgie§ung der Endzeit

Die gesamte Pfingstbewegung wie auch die aus ihr entsprungene Charismati-
sche Bewegung ist, vom Gesichtspunkt der Lehre her betrachtet, auf ein Fun-
dament gegr�ndet: auf die Behauptung, da§ Gott am Ende der Gnadenzeit
noch einmal Seinen Geist auf alles Fleisch, d. h. die gesamte Menschheit, aus-
gie§en werde, was eine noch nie dagewesene weltweite ÈErweckungÇ bedeute.

Zur Begr�ndung f�r diese Behauptung berufen sich Pfingstler und Charis-
matiker zumeist auf die Verhei§ung in Joel 3. Sie wird so gedeutet, da§ es
Gottes Plan sei, Seiner Gemeinde in der Endzeit ein Èzweites PfingstenÇ zu
bereiten und den Heiligen Geist wie zu Jerusalem noch einmal machtvoll
�ber sie auszugie§en, nachdem die Gemeinde durch eigenes Verschulden in
der nachapostolischen Zeit die ersten Kr�fte und Wirkungen des Geistes ver-
loren habe. Auf diese Weise kehre die ÈKraft aus der H�heÇ in der urspr�ng-
lichen F�lle und Herrlichkeit zu der Gemeinde zur�ck und bef�hige sie, wie
am Anfang in Vollmacht, mit Zeichen und Wundern das Evangelium zu
bezeugen, so da§ die erwartete Welterweckung durch sie ausgel�st werde.

Nach diesem Verst�ndnis bedeutet ÈAusgie§ung des Heiligen GeistesÇ
eine besonders starke Geistesmitteilung, die mit sichtbaren Wunderzeichen
und Krafterweisen verbunden ist. Die andere Seite dieser ÈGeistesausgie-
§ungÇ ist, da§ Christen durch sie pers�nlich den Heiligen Geist ÈempfangenÇ
k�nnen (ÈGeistestaufeÇ), was sie zuvor auch als Gl�ubige angeblich nicht
konnten. Im pfingstlich-charismatischen Sprachgebrauch ist es daher �blich,
von vielen wiederholten, �rtlich und zeitlich begrenzten ÈGeistesausgie§un-
genÇ zu sprechen und angesichts von einem empfundenen Mangel an Kraft
zu bitten: ÈHerr, gie§e Deinen Geist m�chtig aus �ber uns!Ç So wird der Ein-
druck erweckt, als sei die letzte Zeit vor der Wiederkunft Christi durch wie-
derholte und sich immer mehr steigernde und erweiternde ÈGeistesausgie-
§ungenÇ gekennzeichnet.

Die Pfingstbewegung versteht sich selbst als den Anbruch und Beginn
dieser verhei§enen endzeitlichen Geistesausgie§ung, als den lebendigen
Beweis f�r die Richtigkeit ihrer Behauptung, Gott wolle die Kraft und Herr-
lichkeit der Urgemeinde am Ende der Tage in noch weitaus gr�§erem Ma§-
stab wiederherstellen. Verbunden damit ist nach ihrer Lehre auch die Wieder-
kehr der durch Untreue verlorenen apostolischen Gnadengaben und Kr�fte,
der prophetischen Offenbarung, der Sprachenrede, der Wunderheilungen und
Totenauferstehungen. In der Tat kann sie Geisteswirkungen vorweisen, die
auf den ersten Blick den in der Schrift geschilderten Wirkungen des Heiligen
Geistes recht �hnlich sind.

In den letzten Jahrzehnten ist von der Botschaft und Praxis dieser Bewe-
gung, besonders der aus ihr entstandenen ÈCharismatischen BewegungÇ,
eine zunehmende Faszination auf weitere Kreise der Christenheit ausgegan-
gen, darunter auch auf Gl�ubige, die ihr Leben an der Heiligen Schrift orien-

14

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:10 Uhr  Seite 14



tieren wollen und denen die pfingstlich-charismatische Praxis eine glaubw�r-
dige Verwirklichung biblischer Grunds�tze und Verhei§ungen zu sein
scheint. Es ist nicht zu leugnen, da§ angesichts des weitverbreiteten Verfalls
und der Verflachung echter biblischer Fr�mmigkeit die Aussicht auf eine so
herrliche R�ckkehr zu den Anf�ngen verlockend sein kann und bei manchen
Gl�ubigen eine echte Sehnsucht nach einem Leben in Heiligung und in der
Kraft des Heiligen Geistes anspricht.

Auf der anderen Seite bewirken Botschaft und Praxis dieser Bewegung
bei vielen Gl�ubigen auch Beunruhigung und Befremden; vieles scheint mit
der Heiligen Schrift nicht vereinbar zu sein und widerstrebt ihrem geistlichen
Empfinden. Ist das wirklich Gott? Handelt Er wirklich so, oder haben wir es
hier mit einer F�lschung zu tun, mit einer unechten ÈErweckungÇ? Die Ant-
wort auf diese Fragen kann nur von Gott selbst kommen, der die Wahrheit ist
und alles erkennt, vor dem alle Dinge klar und offenbar sind, die sich unse-
rem menschlichen Urteilen und Erkennen entziehen. Deshalb hat uns Gott
eine zuverl�ssige, vollkommene Offenbarung gegeben, Sein heiliges Wort,
die Schriften der Bibel. In ihnen haben wir einen klaren g�ttlichen Ma§stab
f�r all unser Handeln und Denken als Christen; in ihnen finden wir die Ant-
worten auf alle wichtigen Fragen unseres Lebens.

Zu diesem Wort der Wahrheit m�ssen wir uns auch wenden, um Klarheit
�ber den Charakter der Pfingst- und Charismatischen Bewegung zu bekommen.
Nicht Erlebnisse und Erfahrungen, nicht Erz�hlungen und Zeugnisse von an-
deren, nicht Behauptungen von Bef�rwortern oder Gegnern k�nnen uns verl�§-
lichen Aufschlu§ dar�ber geben, ob diese Bewegung von Gott ist oder nicht,
sondern allein die Pr�fung der Frage: Stimmt die Lehre und Praxis dieser Bewe-
gung mit dem �berein, was Gott als Seinen Willen und Seine Leitlinien f�r die
Gemeinde Jesu Christi geoffenbart hat? Alles, was aus Gott gewirkt ist, ent-
spricht Seinem ewigen Wort; alles, was dem Wort Gottes widerspricht, kann
nicht aus Gott gewirkt sein, auch wenn es noch so ÈheiligÇ und anziehend wirkt.

So wollen wir zuallererst das lehrm�§ige Fundament der Pfingstbewe-
gung untersuchen und anhand der Heiligen Schrift pr�fen. Wenn es stimmt,
da§ die Geistesausgie§ung, die zur Pfingst- und Charismatischen Bewegung
gef�hrt hat, von Gott kam, dann mu§ ein solch einschneidendes Ereignis in
Gottes Heilshandeln in der Heiligen Schrift festgehalten sein, oder zumindest
darf es den klaren Aussagen der Heiligen Schrift nicht widersprechen. Dabei
sollten wir uns dessen bewu§t sein, da§ das rechte biblische Pr�fen eine
gewisse geistliche Reife, eine Gr�ndung im Wort Gottes und ein Verst�ndnis
biblischer Lehre voraussetzt. Deshalb soll zum Abschlu§ dieses Kapitels
noch auf die Frage unserer Haltung und unseres Umganges mit der Heiligen
Schrift eingegangen werden.

1. Die Ausgie§ung des Heiligen Geistes zu Pfingsten

Die erste Frage, die uns besch�ftigen soll, lautet: Was geschah eigentlich an
Pfingsten, als Gott Seinen Geist ausgo§? Um die Lehren �ber ein Èzweites
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PfingstenÇ richtig zu verstehen, m�ssen wir zuerst klar erkennen, was die
Bibel �ber das ÈersteÇ und eigentliche Pfingstereignis zu sagen hat. Was be-
deutet die Ausgie§ung des Heiligen Geistes nach den Aussagen der Schrift?
Weshalb und wozu hat Gott Seinen Geist eigentlich ausgegossen?

Wenn wir die biblische Wahrheit �ber diese Fragen herausfinden wollen,
m�ssen wir eine wichtige Grundregel der Schriftauslegung beachten, n�m-
lich die, immer das gesamte Zeugnis der biblischen Offenbarung zu einer
bestimmten Frage zu beachten und nicht nur einen Teil davon. Viele wesent-
liche Fragen, die in der Bibel angesprochen sind und das Leben der
Gemeinde Jesu Christi betreffen, behandelt der Geist Gottes in einer fort-
schreitenden Offenbarung, die zumeist in den Schriften des Alten Testaments
beginnt und durch die Schriften des Neuen Testaments, besonders die Lehr-
briefe, zur Vollkommenheit entfaltet und erkl�rt wird. 

Wenn wir eine bestimmte Frage in der Schrift studieren, d�rfen wir 
nicht einseitig nur einzelne Bibelstellen, auch nicht nur die Aussagen des AT
oder nur die des NT heranziehen; erst das Studium aller Aussagen zu einem
Thema ergibt ein vollst�ndiges und klares Bild, aus dem dann lehrm�§ige
Schlu§folgerungen gezogen werden k�nnen. Daher wollen wir mit den 
Aussagen des Alten Testaments �ber die Geistesausgie§ung beginnen und
dann weiter fortschreiten �ber die Evangelien, die Apostelgeschichte bis 
zu den Lehrbriefen. Dabei ist eine vollst�ndige Konkordanz ein unerl�§-
liches Hilfsmittel.1 F�r unser Thema sollten alle Bibelstellen unter den 
Stichworten ÈGeistÇ (auch ÈHeiliger GeistÇ) und Èausgie§enÇ betrachtet
werden.

a) Die Verhei§ung der Geistesausgie§ung im Alten Testament

Wenn wir die Schriftstellen des AT daraufhin durchsehen und diejenigen
gr�ndlich betrachten, die die ÈGeistesausgie§ungÇ erw�hnen, werden einige
Tatsachen deutlich:

1. In einem mehrfach bekr�ftigten prophetischen Zeugnis verhei§t Gott f�r
einen zuk�nftigen Zeitpunkt Seinem Volk Israel Ð und nur ihm Ð, da§ Er Sei-
nen Geist �ber das ganze Volk ausgie§en wird. 

Wir m�ssen hier einen weiteren Grundsatz der Schriftauslegung beachten,
n�mlich immer zu fragen: Wen spricht Gott mit Seinem Wort unmittelbar an?
Wenn Gott dem Volk Israel im Rahmen des Alten Bundes eine bestimmte
Verhei§ung gibt, dann k�nnen wir diese genausowenig direkt und mecha-
nisch auf die Gl�ubigen in Christus �bertragen wie etwa gewisse Gebote des
mosaischen Gesetzes (z. B. das Sabbatgebot). Gott handelt heilsgeschichtlich
mit Israel anders als mit den Heiden oder der Gemeinde, und Er meint, was Er
sagt.

Eine Untersuchung aller Schriftstellen ergibt, da§ Gott die Verhei§ung der
Geistesausgie§ung im AT grunds�tzlich und ausschlie§lich Seinem auser-
w�hlten Bundesvolk Israel gibt. È(É) bis der Geist aus der H�he �ber uns
ausgegossen wirdÇ (Jes. 32,15). Wer gemeint ist, k�nnen wir pr�fen, indem
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wir einen weiteren Grundsatz der Schriftauslegung beachten, n�mlich immer
den Textzusammenhang einer einzelnen Aussage zu ber�cksichtigen und
keine Bibelstelle aus ihrem Zusammenhang zu rei§en. Aus V. 13 und V. 18
ergibt sich, da§ Israel (Èmein VolkÇ) gemeint ist. 

Auch die anderen Erw�hnungen der Geistesausgie§ung beziehen sich auf
Israel und auf einen zuk�nftigen Zeitpunkt: ÈIch werde meinen Geist aus-
gie§en auf deine Nachkommen und meinen Segen auf deine Spr�§lingeÇ (Jes.
44,3). ÈUnd ich werde mein Angesicht nicht mehr vor ihnen verbergen, wenn
ich meinen Geist �ber das Haus [= das Volk] Israel ausgegossen habe,
spricht der Herr, HERRÇ (Hes. 39,29). ÈUnd danach wird es geschehen, da§
ich meinen Geist ausgie§en werde �ber alles Fleisch. Und eure S�hne und
eure T�chter werden weissagen, eure Greise werden Tr�ume haben, eure jun-
gen M�nner werden Gesichte sehen. Und selbst �ber die Knechte und �ber
die M�gde werde ich in jenen Tagen meinen Geist ausgie§enÇ (Joel 3,1f.).
ÈAber �ber das Haus David und �ber die Bewohnerschaft von Jerusalem
gie§e ich den Geist der Gnade und des Flehens aus, und sie werden auf mich
blicken, den sie durchbohrt haben, und werden �ber ihn wehklagen, wie man
�ber den einzigen Sohn wehklagt, und werden bitter �ber ihn weinen, wie
man bitter �ber den Erstgeborenen weintÇ (Sach. 12,10).

2. Die Verhei§ung der Geistesausgie§ung bezieht sich auf einen bestimmten
Zeitpunkt in Gottes Heilsgeschichte. Wenn wir alle diese Aussagen �ber-
schauen, erkennen wir einen klaren inneren Zusammenhang. In allen Stellen
ist offensichtlich von ein und demselben Ereignis die Rede. Die verhei§ene
Geistesausgie§ung umfa§t nicht nur eine kleine Elite, sondern das ganze
Volk, selbst die Knechte und M�gde. Sie steht in klarer Verbindung mit der
endg�ltigen Errettung, die das Wort Gottes dem Volk Israel f�r das Ende der
Tage verhei§t, nachdem dieses Volk f�r seine S�nden streng bestraft wurde.
Sie folgt auf das schreckliche Gericht der gro§en Drangsal, in dem zwei Drit-
tel des Volkes umkommen und nur ein bu§fertiger, gel�uterter �berrest
bleibt, der dann bei der Wiederkunft des Herrn glaubt und errettet wird (vgl.
Sach. 12,10; Joel 3,5). �berall steht die verhei§ene Geistesausgie§ung in
direkter Verbindung mit der pers�nlichen Ankunft des Messias, der den
�berrest aus der heidnischen Bedrohung rettet und ihm das bleibende Heil
des tausendj�hrigen messianischen Friedensreichs verschafft (vgl. unten
S. 444ff.).

3. Die g�ttliche Absicht mit der Geistesausgie§ung ist die Wiedergeburt 
des christusgl�ubigen �berrests Israels. Wenn wir uns die Frage stellen:
Weshalb verhei§t Gott dem Volk eigentlich eine Ausgie§ung Seines Geistes?,
dann ergibt sich aus den erw�hnten Bibelstellen ein klarer Zusammenhang
mit der Vergebung der S�nden Israels und mit bleibender Gerechtigkeit, mit
seiner endg�ltigen Annahme, mit neuem Leben und mit Erkenntnis des
HERRN. Es ist deutlich, da§ hier ein Wirken des Heiligen Geistes angek�ndigt
wird, das Israel unter dem Gesetz nicht kannte, etwas Neues, Umw�lzendes.
Worum es hierbei geht, k�nnen wir nur von der vollkommenen Offenbarung
Gottes in Christus, von den Schriften des NT her verstehen. 
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Zur Zeit des Alten Bundes war der Geist Gottes nicht ausgegossen wor-
den. Er war zwar wirksam in der Mitte Israels (Hagg. 2,5); Er war auf
bestimmte, ausgesuchte und geheiligte Werkzeuge Gottes im Volk gelegt
worden, auf Mose etwa, auch auf die siebzig �ltesten (4. Mo. 11), auf heilige
K�nige, Priester und Propheten Ð aber auf das Volk war der Geist Gottes nicht
ausgegossen; auch diejenigen Israeliten, die gl�ubig und gottesf�rchtig
waren, hatten Ihn nicht innewohnend im neutestamentlichen Sinn der Zeu-
gung aus dem Geist. 

Die volle, best�ndige Innewohnung des Heiligen Geistes im Gl�ubigen
war erst m�glich nach dem S�hnetod, der Auferstehung und himmlischen
Verherrlichung unseres Herrn Jesus Christus (vgl. Joh. 7,39; Gal. 4,1-7).
Deshalb konnte David beten: Èund den Geist deiner Heiligkeit nimm nicht
von mir!Ç (Ps. 51,13; vgl. 1. Sam. 16,14). Der Heilige Geist war auf den
geheiligten Werkzeugen Gottes (vgl. 4. Mo. 11,17) und in gewissem Sinn
auch in ihnen (vgl. Josua Ð 4. Mo. 27,18); Er erf�llte sie zu gewissen Zeiten
(vgl. 2. Mo. 35,31) und bewirkte z. B. durch Elia oder Elisa gro§e Kraftwir-
kungen und Wunderzeichen. Wenn die Geisterf�llung oder die Ausr�stung
mit Kraft das Ziel der Geistesausgie§ung gewesen w�re, so w�re sie nicht
�ber das Wirken des Heiligen Geistes im Volk des Alten Bundes hinausge-
gangen. All das kannten die Gl�ubigen des AT in gewissem Umfang Ð was
ihnen jedoch fehlte, war die Wiedergeburt und neutestamentliche Innewoh-
nung des Geistes.

Gerade dieses Wirken des Geistes wird in einigen sinnverwandten Stellen
betont, die offenkundig mit der verhei§enen Ausgie§ung des Geistes Gottes
in direkter Beziehung stehen und die Absicht Gottes dabei erkl�ren. Sie stel-
len die zuk�nftige Geistesausgie§ung unter dem Gesichtspunkt des Einzel-
nen dar, der den Heiligen Geist empf�ngt und durch Seine Innewohnung
erneuert wird. Hier ist Hes. 36,26-28 wesentlich: ÈUnd ich werde euch ein
neues Herz geben und einen neuen Geist in euer Inneres geben, und ich werde
das steinerne Herz aus eurem Fleisch wegnehmen und euch ein fleischernes
Herz geben. Und ich werde meinen Geist in euer Inneres geben, und ich
werde machen, da§ ihr in meinen Ordnungen lebt und meine Rechtsbestim-
mungen bewahrt und tut. Und ihr werdet in dem Land wohnen, das ich euren
V�tern gegeben habe, und ihr werdet mir zum Volk, und ich, ich werde euch
zum Gott seinÇ (vgl. auch Hes. 11,17-20). In Hes. 37,14 wird dieses endzeit-
liche Heil f�r Israel so gefa§t: ÈUnd ich gebe meinen Geist in euch, da§ ihr
lebt, und werde euch in euer Land setzen.Ç 

Hier ist die in Christus gegebene Neugeburt aus dem Geist und das daraus
folgende ewige Leben prophetisch angedeutet. Das Bindeglied zwischen die-
sen Aussagen und der Selbstoffenbarung des Herrn Jesus Christus ist
Jer. 31,31-37, wo Gott einen neuen Bund mit Israel ank�ndigt, der mit dem
Kommen und Innewohnen des Heiligen Geistes verbunden ist. Der Hebr�er-
brief teilt uns mit, da§ dieser neue Bund in Christus geschlossen wurde und
mit Seiner Verherrlichung, mit dem Eintreten des himmlischen Hohenprie-
sters ins himmlische Heiligtum, in Kraft tritt (vgl. Hebr. 8,6-13, wo u. a. die
Jeremia-Stelle angef�hrt wird; Hebr. 7,18-28; Hebr. 9,1-10,18; Hebr. 12,24;
Lk. 22,20). An diesem neuen Bund mit Israel und seinen Segnungen hat auch
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die Gemeinde geistlichen Anteil, deshalb bezeichnet sich Paulus als Diener
des neuen Bundes, Ènicht des Buchstabens, sondern des GeistesÇ
(2. Kor. 3,6).

Im Licht der neutestamentlichen Offenbarung k�nnen wir also erkennen,
da§ das Ziel, der eigentliche Zweck der verhei§enen Geistesausgie§ung die
Wiedergeburt und geistliche Erneuerung der gl�ubigen Israeliten am Ende
der Zeiten ist. Gott gie§t Seinen Geist auf Israel aus, damit die Gl�ubigen Ihn
empfangen k�nnen und Er in ihnen wohnen kann Ð das bedeutet Wiederge-
burt (vgl. Tit. 3,4-7).

4. Gott kann als Gericht �ber Untreue auch einen verf�hrerischen Geist aus-
gie§en lassen. Wir sollten beachten, da§ die Schrift auch das Gegenst�ck der
Ausgie§ung des Heiligen Geistes erw�hnt Ð die gerichtliche Ausgie§ung
eines falschen, irref�hrenden Geistes auf das abgefallene Volk Gottes:
ÈStutzt und staunt! Seid verblendet und erblindet! Sie sind betrunken, doch
nicht vom Wein; sie taumeln, doch nicht vom Rauschtrank. Denn der HERR

hat einen Geist tiefen Schlafs [od. der Bewu§tlosigkeit] �ber euch ausge-
gossen, ja, verschlossen hat er eure Augen; die Propheten und eure H�upter,
die Seher, hat er verh�lltÇ (Jes. 29,9f.; vgl auch Jes. 28,7-13). 

Eine damit verwandte Stelle zeigt ebenfalls, da§ Gott in Seinem Ge-
richtshandeln einen verf�hrerischen Geist ausgie§en kann: ÈDer HERR hat
einen Schwindelgeist unter sie [die weisen R�te des Pharao] ausgegossen,
also da§ sie �gypten in all seinem Tun irref�hren, wie ein Trunkener herum-
taumelt, wenn es ihm �bel wirdÇ (Jes. 19,14 Ð Sch). In diesen Zusammenhang
geh�rt auch 2. Chr. 18,18-22: ÈUnd nun, siehe, der HERR hat einen L�gen-
geist in den Mund dieser deiner Propheten gegeben, denn der HERR hat
Unheil �ber dich geredetÇ (V.22). Vor dem Hintergrund der neutesta-
mentlichen Aussagen �ber Verf�hrung (vgl. u. a. 2. Thess. 2; 1. Tim. 4,1)
mu§ uns dieses vorbildhafte Geschehen des AT zur Wachsamkeit anspornen.

b) Die Best�tigung der Verhei§ung durch den Herrn Jesus Christus in den
Evangelien

So wie das Alte Testament die Vorbereitung und prophetische Ank�ndigung
des Heils in Christus enth�lt, so enthalten die Evangelien die Best�tigung und
Besiegelung dieses Heils durch den Sohn Gottes selbst, sowie das Zeugnis
von der Verwirklichung dieser Erl�sung im Kreuzestod und der Auferste-
hung unseres Herrn. In bezug auf die Geistesausgie§ung f�r Israel gilt dies
ebenfalls. Diese von Gott verhei§ene Segnung wird durch den Christus, den
Messias, den an Ihn Gl�ubigen gegeben. Der Herr Jesus k�ndigt nach Seiner
Auferstehung den J�ngern an: ÈUnd siehe, ich sende die Verhei§ung meines
Vaters auf euch. Ihr aber, bleibt in der Stadt, bis ihr angetan werdet mit Kraft
aus der H�heÇ (Lk. 24,49). 

Die ÈVerhei§ung des VatersÇ, das ist der Heilige Geist, der gem�§ den
prophetischen Ank�ndigungen der Schriften des AT ausgegossen werden
sollte. Die Verwirklichung dieser Verhei§ung hing davon ab, da§ der Herr
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Jesus Christus Sein vollkommenes Erl�sungswerk vollendet hatte (vgl.
Joh. 16,7): Nur durch Sein vergossenes Blut konnten s�ndige Menschen so
gereinigt und geheiligt werden, da§ der Heilige Geist und mit Ihm der Vater
und der Sohn in ihnen Wohnung machen konnten. 

Nur Sein S�hnopfer konnte uns Menschen so mit Gott vers�hnen, da§ der
Vater uns als Seine Kinder annehmen und uns von neuem zeugen konnte aus
dem Heiligen Geist. Deshalb bezeugt uns der Herr in Joh. 7,38f.: ÈWer an
mich glaubt, aus dessen Leibe werden, wie die Schrift gesagt hat, Str�me
lebendigen Wassers flie§en. Dies aber sagte er von dem Geist, den die emp-
fangen sollten, die an ihn glaubten; denn noch war der Geist nicht da, weil
Jesus noch nicht verherrlicht worden war.Ç

Auch in den Evangelien ist die Geistesausgie§ung noch eine zuk�nftige
Verhei§ung, wenn auch ihre Verwirklichung nahe gekommen war. In Johan-
nes 14 bis 16 k�ndigt der Herr Jesus den J�ngern das Kommen des Geistes an
(vgl. Joh. 14,15-17.26; Joh. 15,26; Joh. 16,5-15). Der Vater sendet den Geist
ausschlie§lich durch Jesus Christus, in Seinem Namen; ja, der Sohn sendet
den Geist vom Vater. Die Gabe des Geistes ist immer nur f�r die Glaubenden;
die Welt kann den Geist der Wahrheit nicht empfangen (Joh. 14,17). Aus die-
sem Grund ist eine Ausgie§ung des Heiligen Geistes auf alle Menschen (die
pfingstlerische Auslegung von Èalles FleischÇ in Joel 3,1) unm�glich; noch
nicht einmal im Tausendj�hrigen Reich sind alle Heiden an Christus gl�ubig
(vgl. Sach. 14,17-19), geschweige denn im heutigen Zeitalter, wie das Buch
der Offenbarung deutlich zeigt.

Die Verhei§ung des Geistes wird aber, wie im AT, nicht nur unter dem
�u§erlich-kollektiven Gesichtspunkt angek�ndigt, sondern auch unter dem
innerlich-individuellen: der Wiedergeburt und Errettung. So k�ndigt der Herr
der samaritischen Frau die ÈGabe GottesÇ an und verhei§t, da§ Er Wasser
geben wird, das ins ewige Leben quillt Ð ein Bild f�r den innewohnenden
Geist, der lebendig macht (Joh. 4,10-14; vgl. Joh. 6,63; 14,17; R�. 8,6-11).
Im Gespr�ch mit Nikodemus weist der Herr auf das Wirken des Geistes Got-
tes bei der Wiedergeburt (oder besser Neuzeugung, Zeugung von oben) hin
(vgl. Joh. 3,3-8).

Auch ein anderes Wirken des ausgegossenen Geistes wird vorhergesagt:
die Taufe mit dem Heiligen Geist. Johannes der T�ufer bezeugt von Christus:
ÈEr wird euch [die Volksmenge der Israeliten] mit Heiligem Geist und mit
Feuer taufenÇ (Lk. 3,16). Die Taufe mit Heiligem Geist bedeutet ein Einsma-
chen mit Christus durch den Geist Gottes und ist untrennbarer Bestandteil der
Errettung, wie wir sp�ter noch sehen werden (vgl. S. 23 in diesem Kapitel
sowie Kapitel II, S. 58-63). 

Die Taufe mit Feuer jedoch, die von schw�rmerischen Pfingstlern als eine
ganz besonders erhabene geistliche Segnung angepriesen wird, ist in der Hei-
ligen Schrift das Gericht zum ewigen Verderben, wie der Zusammenhang
deutlich macht. Da Johannes das ganze Volk anspricht, aus dem nur eine
kleine Minderheit glauben wird, kann die Verhei§ung der Taufe mit dem
Geist nicht allen gelten, sondern nur wenigen. Die anderen aber, die nicht an
Christus glauben, werden durch die Taufe mit Feuer dem Verderben �berlie-
fert, wie der anschlie§ende Vers 17 zeigt: ÈSeine Worfschaufel ist in seiner
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Hand, und er wird seine Tenne durch und durch reinigen und den Weizen in
seine Scheune sammeln; die Spreu aber wird er verbrennen mit unausl�sch-
lichem FeuerÇ (vgl. 2. Thess. 1,8; 2. Petr. 3,7; Offb. 20,14f.). Es kann nur ein
Irrgeist sein, der verblendeten Pfingstlern die flehentliche Bitte zu Gott 
eingibt, sie doch endlich mit Feuer zu taufen Ð sie bitten um ihr eigenes 
Verderben.

c) Die teilweise Verwirklichung der Verhei§ung zu Pfingsten 
und das Zeugnis der Apostelgeschichte

Nach der Erh�hung des Herrn Jesus Christus in den Himmel warteten die
J�nger gem�§ der Weisung ihres Herrn auf den verhei§enen Heiligen Geist.
Sie beteten einm�tig Ð es ist anzunehmen, da§ sie gem�§ der Zusage in
Lk. 11,13 darum baten, da§ der Vater ihnen den verhei§enen Heiligen Geist
geben m�ge. Vor Seiner Aufnahme in den Himmel hatte der Herr sie noch
einmal auf die bald bevorstehende Verwirklichung der verhei§enen Geistes-
ausgie§ung hingewiesen: ÈUnd als er mit ihnen versammelt war, befahl er
ihnen, sich nicht von Jerusalem zu entfernen, sondern auf die Verhei§ung des
Vaters zu warten Ð die ihr, sagte er, von mir geh�rt habt; denn Johannes taufte
mit Wasser; ihr aber werdet mit Heiligem Geist getauft werden nach nicht
mehr vielen TagenÇ (Apg. 1,4f.). 

Weshalb mu§ten die J�nger warten und um den Heiligen Geist bitten? Nur
deshalb, weil der Geist noch gar nicht gekommen war! Seitdem der Heilige
Geist zu Pfingsten kam, mu§ kein Gl�ubiger auf der ganzen Welt mehr Èauf
den Heiligen Geist wartenÇ oder Èum den Heiligen Geist bittenÇ, wie viele
Pfingstler lehren; er empf�ngt den Geist in dem Augenblick, wo er gl�ubig
wird (vgl. Gal. 3,2.14; Apg. 10,44-48 als Vorbild). Wer das oben erw�hnte
Wort heute noch w�rtlich nimmt, m�§te konsequenterweise seinen Wohnort
auch nach Jerusalem verlegen. (Joel 3,5 und Sach. 12,10 k�nnen �brigens
eine Antwort darauf geben, weshalb die J�nger gerade in Jerusalem den Geist
empfangen sollten; Gott wacht dar�ber, da§ sich Sein Wort pr�zise und v�llig
erf�llt Ð auch wenn Pfingsten nur eine Teil- und Vorerf�llung war).

Die heilsgeschichtliche Bedeutung der Geistesausgie§ung von Pfingsten

Als dann der verhei§ene Geist ausgegossen wird, geschieht dies zu einem
Zeitpunkt, der symbolisch sehr bedeutsam ist, dem Fest der Wochen oder
dem Tag der Erstlinge (gr. pentecoste, der f�nfzigste Tag nach der Darbrin-
gung der Erstlingsgarbe). Ein pr�ziser Zeitpunkt, ein g�ttlicher kairos (gr. =
erf�llte, bestimmte, vorbereitete Zeit) mu§te erf�llt sein, bevor Gott Sein
ewiges Wort verwirklichte und den Heiligen Geist auf die christusgl�ubigen
Juden in Jerusalem ausgo§. Auch wenn wir auf diese symbolische Bedeutung
nicht tiefer eingehen k�nnen,2 soll sie doch angedeutet werden. So wie der
Kreuzestod Jesu Christi am Abend des Passah stattfand und das Passahfest
erf�llte, so fand Seine Auferstehung nicht zuf�llig am ersten Tag der Woche
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nach dem Sabbat des Passah statt, dem Tag, an dem die Erstlingsgarbe vor
dem Herrn geschwungen wurde (3. Mo. 23,10-14): Christus, der Auferstan-
dene, der Erstling der Entschlafenen (1. Kor. 15,20), erf�llte diese vorbild-
hafte Handlung. 

Genau 50 Tage sp�ter fand nach g�ttlicher Vorschrift das Fest der Erst-
linge statt (vgl. 2. Mo. 34,22; 4. Mo. 28,26-31). An diesem heiligen Tag
wurde dem Herrn ein neues Speisopfer dargebracht (vgl. 3. Mo. 23,15-21),
ein Schwingopfer, zwei Laibe Brot, die als einziges unter allen Opfern aus
ges�uertem Teig gebacken werden mu§ten, Èals Erstlinge f�r den HERRNÇ (V.
17b). In diesen Anordnungen finden wir prophetisch-vorbildhaft den Sinn
von Pfingsten ausgedr�ckt. Die Geistesausgie§ung kam von Gott, damit der
Heilige Geist die Christusgl�ubigen zu neuen Gesch�pfen, zu Erstlingen f�r
Gott machen konnte, ein neues Opfer (vgl. R�. 15,16: È(É) damit das Opfer
der Nationen angenehm werde, geheiligt durch den Heiligen GeistÇ). 

Da§ dieses Opfer mit Ges�uertem gebacken werden sollte (in der Schrift
stets ein Bild f�r S�nde), weist darauf hin, da§ es sich bei diesem Opfer um
gerettete S�nder handelt; da§ es zwei Laibe waren und nicht einer, weist dar-
auf hin, da§ die neu entstandene Gemeinde aus Juden und Heiden gebildet
werden w�rde. Die Symbolik von Pfingsten best�tigt, was auch schon das
Zeugnis des AT und der Evangelien war: Der g�ttliche Zweck der Geistes-
ausgie§ung zu Pfingsten ist die Wiedergeburt, die Schaffung der Erstlings-
schar der Gemeinde! Das wird durch das Wort in Jak. 1,18 best�tigt: ÈNach
seinem Willen hat er uns durch das Wort der Wahrheit geboren, damit wir
gewisserma§en eine Erstlingsfrucht seiner Gesch�pfe seien.Ç

Das Kommen des Heiligen Geistes bedeutete den Anbruch eines neuen
Heilszeitalters, die Gr�ndung der Gemeinde Jesu Christi als einer Gemein-
schaft von wiedergeborenen Gotteskindern Ð etwas nie Dagewesenes im
Heilshandeln Gottes, ein g�ttliches Geheimnis, das zuvor in Seinem Herzen
verborgen war und nun Schritt f�r Schritt enth�llt wurde. Der wahre Sinn von
ÈPfingstenÇ bestand darin, da§ der Vater durch den Sohn den Geist auf die
Erde sandte, damit Er die Gl�ubigen zu einer neuen Sch�pfung in Christus
(vgl. 2. Kor. 5,17; Gal. 6,15) machen konnte, indem Er sie in Christus hinein-
taufte (R�. 6,3-11) und aus ihnen den Leib des Christus auf Erden formte
(1. Kor. 12,13). Die Gemeinde wurde durch Pfingsten der Tempel Gottes
(1. Kor. 3,16f.), eine ÈBehausung Gottes im GeistÇ (Eph. 2,22). Das k�nnen
wir jedoch noch nicht aus dem Bericht der Apostelgeschichte selbst ableiten,
sondern erst im Licht der Volloffenbarung in den Lehrbriefen erkennen.

Was geschah zu Pfingsten?

Die Schilderung der Begebnisse selbst ist von gro§er Zur�ckhaltung und
N�chternheit. Wie auch die Kreuzigung des Sohnes Gottes war dieses welter-
sch�tternde Ereignis von �bernat�rlichen g�ttlichen Wunderzeichen begleitet
Ð einem mahnenden Zeugnis f�r Sein Bundesvolk Israel. Doch die Schrift
schildert diese Wunderzeichen nur knapp und konzentriert sich auf die Ver-
k�ndigung des Petrus, der das Geschehene den verst�rten Zuschauern auslegt.
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Dagegen hat die Phantasie von enthusiastisch veranlagten Christen die
wenigen Andeutungen �ber die �u§eren Zeichen begierig aufgegriffen und
ausgeschm�ckt. Aus dem Kommen des Geistes wurde ein ekstatisches Erleb-
nis; man stellte sich die J�nger in trunkener, entr�ckter Verz�ckung vor, bis
hin zu Spekulationen, sie k�nnten getanzt haben oder gar nach der Art heuti-
ger Charismatiker lachend und zitternd am Boden gelegen haben. So verbin-
den die Pfingstanh�nger mit dem Stichwort ÈPfingstenÇ haupts�chlich �ber-
nat�rliche Kraftwirkungen; dagegen �bersehen sie den eigentlichen Bedeu-
tungsgehalt dieses Ereignisses weitgehend.

Wir m�ssen beachten, da§ der Bericht der Geistesausgie§ung zu Pfingsten
von zwei verschiedenen Aspekten handelt: von dem eigentlichen Kommen
des Heiligen Geistes, das wie alle geistlichen Vorg�nge unsichtbar und der
direkten Erfassung durch die menschlichen Sinne entzogen ist, und von den
begleitenden Wunderzeichen, die Gott gab, um Seinem Volk sichtbar zu
machen, da§ Er durch den von ihnen gekreuzigten Messias Jesus Seine Ver-
hei§ung wahr macht. 

Der unsichtbare Vorgang, der sich ereignete, war die Wiedergeburt der
Gl�ubigen durch den Empfang und die Innewohnung des Heiligen Geistes.
Untrennbar mit diesem Vorgang verbunden geschah zugleich die Taufe und
Versiegelung der Gl�ubigen mit dem Geist. Die Bedeutung dieses inneren
Vorganges wird uns erst in den Lehrbriefen richtig erschlossen (vgl. Tit. 3,
4-7; 1. Kor. 12,13; R�. 6,1-11): Die J�nger waren bis dahin gl�ubig und erret-
tet, aber noch nicht wiedergeboren; sie geh�rten noch zum Volk Israel und
standen in gewissem Sinn noch auf dem Boden des alten Bundes (ein An-
zeichen daf�r ist die Nachwahl des zw�lften Apostels durch das Los,
Apg. 1,15-26). 

Die Neugeburt im Sinne der Schrift war erst m�glich, als Gott den Geist
Seines Sohnes sandte, damit Er in den Herzen der Erl�sten wohne (vgl.
Gal. 4,1-7).3 Erst die Vollendung des Erl�sungswerkes Jesu Christi, der als
der Auferstandene und Verherrlichte mit Seinem Blut ins himmlische Heilig-
tum ging, machte die Neugeburt durch den Geist und damit die Ausgie§ung
des Geistes m�glich Ð denn der Geist wurde ausgegossen, um empfangen zu
werden, und empfangen werden konnte Er nur von solchen, die geheiligt
waren durch das ein f�r allemal geschehene Opfer des Leibes Jesu Christi
(Hebr. 10,10). In diesem Sinn sind die Gl�ubigen in Christus Èwiedergeboren
(É) durch die Auferstehung Jesu Christi aus den TotenÇ (1. Petr. 1,3).

In dem Augenblick, da das Brausen des Geistes Jerusalem durchwehte,
wurden die christusgl�ubigen J�nger durch den ausgegossenen Geist von
neuem gezeugt (Joh. 3,3); ihr Geist wurde erleuchtet zur Erkenntnis Gottes
und Christi (vgl. 1. Kor. 2,10-16; 2. Kor. 4,6), sie empfingen das Auferste-
hungsleben Christi und wurden mit der Kraft des Heiligen Geistes ausger�-
stet, sie wurden versiegelt mit dem Geist. Der Heilige Geist taufte die Gl�u-
bigen in Christus hinein und formte aus ihnen den Leib Christi. Mitten in dem
alten, irdischen Bundesvolk Gottes, das aufgrund seiner Unbu§fertigkeit und
seines Abfalls beiseitegesetzt und gerichtet werden sollte, entstand ein neues
Volk Gottes, das seine Errettung, sein Leben, seine Kraft allein aus dem
Herrn und Messias Jesus empfing. 
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Die Bedeutung der �u§erlichen Zeichen der Geistesausgie§ung

Die Entstehung des Neuen bedeutete jedoch zugleich das Gericht �ber das
Alte (vgl. Hebr. 8,7-13). Das Volk Israel hatte seinen Messias verworfen und
gekreuzigt Ð seine Verwerfung und sein Zorngericht standen nahe bevor. Nur
durch Umkehr und Glauben an Jesus Christus konnten die Juden diesem Ge-
richt entfliehen und Anteil an dem verhei§enen Geist erhalten.

Von daher k�nnen wir besser verstehen, da§ die begleitenden Zeichen,
durch die Gott zu Israel sprach, eine Ank�ndigung des Gerichts enthielten.
Das weithin vernehmbare Brausen war das Zeichen daf�r, da§ Gott Seinen
Geist nun ausgegossen hatte (hebr. ruach und gr. pneuma bedeuten beide
nicht nur ÈGeistÇ, sondern auch ÈHauch, Sausen, Windbrausen, WindÇ). Die
ÈZungen wie von FeuerÇ jedoch, die sich auf die J�nger setzten, und die
fremden Sprachen, die sie sprachen, bedeuten die Ank�ndigung des Gerichts
f�r alle die, die auch jetzt noch die Errettung durch den Christus ablehnten.
Das ergibt sich aus der Offenbarung in 1. Kor. 14,21f., wo uns die Bedeutung
der Sprachenrede als zeichenhafte Androhung des Gerichts �ber Israel mit
dem Hinweis auf Jes. 28,11f. erkl�rt wird. 

Es stimmt also mit den biblischen Aussagen besser �berein, die ÈFeuer-
zungenÇ nicht als mystische Erscheinung zu deuten, die die ÈErleuchtungÇ
oder ÈGeisterf�llungÇ der J�nger hervorheben sollte, sondern als ein erg�n-
zendes Zeichen zu dem Reden in barbarischen Fremdsprachen (f�r ÈZungenÇ
in V. 3 und f�r ÈSprachenÇ in V. 4 steht dasselbe Wort gloøssa). In diesem
Sinn best�tigen die Feuerzungen, da§ dieses Reden nicht nur ein Wunderzei-
chen zur Beglaubigung des Evangeliums, sondern auch ein Gerichtszeichen
Gottes war, eine ernste Mahnung: Wenn ihr die Taufe mit dem Geist durch
Christus nicht annehmt, dann wartet die Verwerfung und die Feuertaufe auf
euch!

Die Verk�ndigung des Petrus

Die g�ttlichen Zeichen bewirken bei der Volksmenge, die durch sie aufmerk-
sam wurde und sich versammelte, Erstaunen und Best�rzung. Petrus wird
nun durch den Geist geleitet, ihnen das Handeln Gottes zu erkl�ren und das
Volk eindringlich zur Bu§e zu rufen. Zuerst verbindet er das Kommen des
Geistes mit dem Wort Gottes. Gott handelt immer entsprechend Seinem
Wort. Jedes echte Wirken Gottes entspricht vollkommen dem geoffenbarten
Wort Gottes. Nicht das Brausen oder die Sprachenrede ist der verl�§liche
Beweis, da§ hier g�ttliches Wirken vorliegt, sondern die Tatsache, da§ sich in
dem Pfingstereignis das Wort Gottes verwirklicht. 

Petrus verweist zun�chst auf die Verhei§ung in Joel 3,1-5a: È(É) dies ist
es, was durch den Propheten Joel gesagt ist: ÝUnd es wird geschehen in den
letzten Tagen, spricht Gott, da§ ich von meinem Geist ausgie§en werde auf
alles Fleisch, und eure S�hne und eure T�chter werden weissagen, und eure
J�nglinge werden Gesichte sehen, und eure �ltesten werden Traumgesichte
haben; und sogar auf meine Knechte und auf meine M�gde werde ich in jenen
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Tagen von meinem Geist ausgie§en, und sie werden weissagenÜ. (É)Ç
(Apg. 2,16-18)

Hier sto§en wir auf eine Auslegungsfrage, die nicht leicht zu beantworten
ist: Wurde Joel 3,1-5 durch die Geistesausgie§ung zu Pfingsten erf�llt, d. h.
w�rtlich und vollst�ndig verwirklicht? In welchem Sinn f�hrt der Geist Got-
tes diese Verhei§ung hier an, die sich in ihrem Vollsinn doch offenkundig auf
die Zeit des Tausendj�hrigen Reiches bezieht? Petrus erw�hnt ja auch die
gewaltigen Zeichen, die sich bei der Vollerf�llung von Joel 3,1-5 ereignen
werden: Blut und Feuer und Rauchdampf; die Sonne wird verwandelt werden
in Finsternis und der Mond in Blut Ð all das hatte sich ja zu Pfingsten nicht
zugetragen. Auch waren nicht alle Israeliten mit dem Geist erf�llt worden,
sondern nur einige wenige Christusgl�ubige.

Wenn wir den Text aber genau lesen, dann f�llt auf, da§ Petrus nicht sagt:
Hier hat sich erf�llt, was durch den Propheten Joel gesagt ist (vgl. dagegen
diese Ausdrucksweise in Mt. 2,17; 4,14; 8,17; 13,35 u. �.). Er ruft den Zuh�-
rern zun�chst in Erinnerung, da§ Gott eine Ausgie§ung Seines Geistes f�r
Israel geweissagt hat und da§ daher das Pfingstgeschehen dem Wort Gottes
entspricht. Es ist eine Vor- und Teilerf�llung der g�ttlichen Verhei§ung; die
Vollerf�llung geschieht erst am Tag des Herrn.

Es ist bemerkenswert, wie Petrus seine Verk�ndigung fortsetzt. Wie nahe-
liegend w�re es gewesen, zu diesem Anla§ eine Predigt �ber den Heiligen
Geist, �ber Sein Wesen und Wirken zu halten, der doch jetzt auf die Erde
gekommen war! Wie oft predigen pfingstlerische Verk�ndiger den ÈHeiligen
GeistÇ Ð aber Petrus, erf�llt mit dem Geist und inspiriert durch den Geist, ver-
k�ndigt zu Pfingsten den Herrn Jesus Christus! Gerade das ist ein Beweis,
da§ er von dem wahren Heiligen Geist geleitet war, von dem unser Herr
bezeugte: ÈEr wird mich verherrlichenÇ (Joh. 16,14).

In knappen, eindringlichen Worten verk�ndigt Petrus den zuh�renden
Juden Jesus Christus als den gekreuzigten, auferstandenen und verherrlichten
Herrn und Messias, um dann die Ausgie§ung des Geistes mit Ihm in Verbin-
dung zu bringen: ÈDiesen Jesus hat Gott auferweckt, wovon wir alle Zeugen
sind. Nachdem er nun durch die Rechte Gottes erh�ht worden ist und die Ver-
hei§ung des Heiligen Geistes vom Vater empfangen hat, hat er dieses ausge-
gossen, was ihr seht und h�rtÇ (Apg. 2,32f.). Damit offenbart Petrus dem Volk
etwas Neues, was die Aussagen des AT noch nicht enth�llt hatten: Die Ver-
hei§ung der Geistesausgie§ung ist vom Vater an die Person Jesu Christi
gebunden worden. Der Sohn, der Erl�ser und Messias ist es, der den Geist aus-
gie§t und durch den die Verhei§ungen des AT erf�llt werden. Vom Glauben an
Ihn h�ngt demnach der Empfang des ausgegossenen Heiligen Geistes ab.

Pfingsten und das Geheimnis der Gemeinde

Gott bietet Seinem Volk die Verhei§ung der Errettung und des Geistes noch
einmal an (vgl. V. 37-41), aber Er wei§ schon, da§ nur ein kleiner Teil, nur
eine Erstlingsschar dieses Angebot annehmen wird. So geschah zu Pfingsten
nur eine Teil- oder Vorerf�llung von Joel 3,1-5. 
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Es war Gottes weiser Heilsratschlu§, die Erstlinge Israels mit den Erstlingen
der Nationen zu einem Leib, zu Seiner Gemeinde zusammenzuf�hren und
durch die Botschaft der Gnade noch Millionen und Abermillionen von Seelen
zu retten, bevor der Tag des Herrn kommt, der gro§e und furchtbare, der die
Gnadenzeit beendet, mit den Heiden und dem abtr�nnigen Israel abrechnet
und dem �berrest Israels die Vollerf�llung seiner Heilsverhei§ungen
schenkt.

All dies ist in der Verk�ndigung des Petrus noch nicht ausgef�hrt, sondern
nur indirekt erkennbar. Der Geist Gottes ging bei der Enth�llung des Geheim-
nisses der Gemeinde schrittweise vor Ð auch hier erkennen wir den Grundsatz
der fortschreitenden Offenbarung. Im Verlauf der Apostelgeschichte sehen
wir, wie Gott die christusgl�ubigen Juden allm�hlich darauf vorbereitet, da§
auch die Heiden Miterben der Gnade und der Verhei§ung des Heiligen Gei-
stes sind. 

Ganz in �bereinstimmung mit den Verhei§ungen des AT war der Geist
zun�chst nur auf Israeliten ausgegossen worden. Es war aus dem Schriftver-
st�ndnis der Juden nur folgerichtig, wenn die J�nger in Apg. 1,6 auf die An-
k�ndigung der Geistesausgie§ung hin ihren Herrn fragten: ÈHerr, stellst du in
dieser Zeit das Reich wieder her?Ç Aufgrund der Worte des AT wu§ten sie von
dem engen zeitlichen Zusammenhang zwischen der endzeitlichen Geistesaus-
gie§ung auf Israel und dem Anbruch des messianischen Friedensreiches.

Da§ Gott f�r eine lange Zwischenzeit etwas ganz Neues schaffen w�rde Ð
Seine Gemeinde aus Juden und Heiden Ð, war f�r die J�nger noch verborgen.
So ist es nicht verwunderlich, da§ die Augenzeugen au§er sich gerieten, Èda§
auch auf die Nationen [= Heiden] die Gabe des Heiligen Geistes ausgegossen
worden warÇ (Apg. 10,45). Erst nach der zeichenhaft bekr�ftigten Erweite-
rung der Geistesausgie§ung auf die Heiden, als der Heilige Geist nach dem
Zeugnis des Petrus auf sie fiel Èebenso wie auch auf uns im AnfangÇ
(Apg. 11,15 Ð Me), d. h. mit dem Zeichen der Sprachenrede, begannen die
J�nger, den Plan Gottes zu begreifen: ÈSo hat Gott also auch den Heiden die
Bu§e zum Leben verliehen!Ç (V. 18 Ð Me). 

Die eigentliche Bedeutung von Pfingsten und die Wesensart und Berufung
der neu entstandenen Gemeinde finden wir jedoch nicht in den Berichten der
Apostelgeschichte festgehalten; der Geist Gottes offenbarte diese Erkenn-
tisse erst in den Lehrbriefen der neutestamentlichen Apostel und Propheten
(vgl. Eph. 3,1-12).

d) Die Deutung der Geistesausgie§ung durch die Lehrbriefe

Die von Gottes Geist inspirierten Briefe der neutestamentlichen Apostel und
Propheten enthalten die voll entfaltete Lehre des Christus f�r Seine
Gemeinde Ð all die Dinge, die Er den Seinen sagen wollte, die sie aber noch
nicht fassen konnten, solange sie nicht durch das Kommen des Geistes
erleuchtet waren (Joh. 16,12-15; Eph. 3,1-13). In ihnen erl�utert Gott seine
Heilsratschl�sse so weit, wie Er sie den Gl�ubigen offenbaren will. Deshalb
sind die Briefe des NT auch der Schl�ssel und Ausgangspunkt f�r jegliche
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Lehre, die die Gemeinde unmittelbar betrifft. Von diesen Lehraussagen her
m�ssen wir versuchen, die Aussagen des AT, der Evangelien und der Apo-
stelgeschichte zu deuten und einzuordnen. Was sagen uns die Briefe zur
Bedeutung des Pfingstereignisses?

1. Die Geistesausgie§ung hat die Wiedergeburt der Gl�ubigen zum Ziel: In
den Lehrbriefen an die Gemeinde wird nur an einer Stelle direkt auf die Aus-
gie§ung des Heiligen Geistes Bezug genommen, in Tit. 3,4-7:

ÈAls aber die Freundlichkeit und Menschenliebe Gottes, unseres Ret-
ters, erschien, hat er Ð nicht um der Werke der Gerechtigkeit willen, die
wir getan h�tten, sondern nach seiner Barmherzigkeit Ð uns gerettet
durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heiligen Geistes,
welchen er reichlich �ber uns ausgegossen hat durch Jesus Christus,
unsren Retter, damit wir, durch seine Gnade gerechtfertigt, der Hoff-
nung gem�§ Erben des ewigen Lebens w�rden.Ç (Sch)

Dieses Wort best�tigt die Grunderkenntnis, die wir durch unser ganzes
Schriftstudium gewonnen haben: Gottes Absicht mit der Ausgie§ung des
Heiligen Geistes war und ist es, die Wiedergeburt der Gl�ubigen zu bewir-
ken.

2. Die Geistesausgie§ung bedeutet die Formierung des Leibes Christi, die
Geburt der Gemeinde. Das k�nnen wir aus 1. Kor. 12,13 erkennen: ÈDenn in
einem Geist [od. durch einen Geist] sind wir alle zu einem Leib [od. in einen
Leib hinein] getauft worden, es seien Juden oder Griechen, es seien Sklaven
oder Freie, und sind alle mit einem Geist getr�nkt worden.Ç Christus sandte
den Geist, um durch Ihn die Gl�ubigen zu Seinem Leib zusammenzuf�gen
und damit die Gemeinde als geistlichen Organismus zu begr�nden. Das wird
vielfach best�tigt durch das Zeugnis der Briefe, besonders des Epheserbriefes.

3. Die Ausgie§ung des Geistes zu Pfingsten war ein einmaliges, nicht wie-
derholtes Ereignis. Die Ausgie§ung des Heiligen Geistes wird in Tit. 3,4-7 in
v�lliger �bereinstimmung mit Apg. 2,33 als ein einmaliger, abgeschlossener
Akt gekennzeichnet (das Zeitwort Èausgie§enÇ steht beidesmal im Griechi-
schen im Aorist und meint in diesem Zusammenhang: Èhat ein f�r allemal
ausgegossenÇ). 

Nirgends in den Lehrbriefen oder im ganzen NT findet sich ein Hinweis,
da§ Gott im Zeitalter der Gemeinde Seinen Geist noch einmal oder wieder-
holt ausgie§en w�rde. Eine solche Behauptung widerspricht im Gegenteil der
klaren Lehre der Bibel. Der Heilige Geist ist einmal gegeben und ausgegos-
sen worden, Er ist gekommen, um in den Gl�ubigen die Wiedergeburt zu wir-
ken, in ihnen zu wohnen und durch sie zu wirken, und Er bleibt f�r die ganze
Zeit der Gemeinde, bis sie zu ihrem Herrn entr�ckt wird (Joh. 14,17b), ja, der
Herr sichert den J�ngern zu, da§ der Geist der Wahrheit in Ewigkeit bei ihnen
sein werde (Joh. 14,16). 

Das stimmt mit dem prophetischen Zeugnis des Petrus �berein, der zu
Pfingsten sagt: ÈDenn euch gilt die Verhei§ung und euren Kindern und allen,
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die in der Ferne sind [eine Anspielung auf die Heiden, vgl. Eph. 2,13], so
viele der Herr, unser Gott, herzurufen wirdÇ (Apg. 2,39). Solange also die
Heilszeit der Gnade w�hrt, kann jeder, den Gott herzuruft, durch den Glauben
an Jesus Christus die Gabe des Heiligen Geistes empfangen, der zu Pfingsten
ausgegossen wurde. Das wird durch die Aussage von Gal. 3,13f. best�tigt:
ÈChristus hat uns losgekauft von dem Fluch des Gesetzes (É), damit der
Segen Abrahams4 in Christus Jesus zu den Nationen komme, damit wir die
Verhei§ung des Geistes durch den Glauben empfingen.Ç Der Geist Gottes ist
ein f�r allemal ausgegossen und bleibt wirksam auf Erden, indem Er die S�n-
der �berf�hrt (vgl. Joh. 16,8-11) und Christus verherrlicht und der Gemeinde
Kraft f�r ihren Priester- und Zeugendienst verleiht bis zum Ende.

4. Die Gemeinde braucht keine neuen ÈGeistesausgie§ungenÇ, sondern
neue Hingabe, Gehorsam und Treue. Es ist nach dem Zeugnis der Schrift
falsch und irref�hrend, wenn man bestimmte Erfahrungen, die in Er-
weckungszeiten aufgetreten sind, als ÈGeistesausgie§ungÇ bezeichnet. Gott
hat Seinen Geist in dieser Heilszeit nur einmal ausgegossen, und selbst dort,
wo es sich nicht um seelische oder falschgeistige Begleiterscheinungen, son-
dern um echtes Geisteswirken handelt, darf man nicht aus Erfahrungen und
Gef�hlen Lehren und Begriffe ableiten, die im Widerspruch zur Heiligen
Schrift stehen. Die ÈGeistesausgie§ungÇ ist kein schw�rmerisch-mystisches
Gef�hlserlebnis, sondern ein gewaltiger, einmaliger heilsgeschichtlicher Akt
Gottes, mit dem der Heilige Geist auf die Erde kam, um dort zu bleiben und
zu wirken, um Menschen zur Wiedergeburt zu f�hren und die Gemeinde zu
leiten und zu st�rken auf ihrem Weg dem wiederkommenden Herrn entgegen.

Die gl�ubige, wiedergeborene Gemeinde des Herrn hat den Heiligen Geist
reichlich, in F�lle ein f�r allemal ausgegossen und braucht keine neuen, wie-
derholten ÈGeistesausgie§ungenÇ mehr. Wo sie durch Ungehorsam und
Untreue das Wirken des Geistes behindert und ged�mpft hat, wie dies ja viel-
fach der Fall war und ist, besteht der Ausweg aus dieser Situation nicht in
einem schw�rmerisch-dr�ngenden Bitten um ein neues ÈPfingstenÇ, sondern
in Bu§e, neuer Ganzhingabe und erneuertem Gehorsam dem Wort Gottes
gegen�ber. Das ist der biblische Weg zu einer von Gott gewollten Geistes-
f�lle (das Wort sagt: ÈWerdet voll GeistesÇ, nicht: ÈEmpfangt die Geistes-
taufeÇ) und geistlichen Kraft, die uns in der Tat weitgehend verlorengegan-
gen ist. Von Gott aus ist durch die einmalige Ausgie§ung des Geistes alles
geschehen, was n�tig ist; es liegt nun an der Gemeinde, wieviel Raum sie
dem ausgegossenen Geist Gottes in ihrem Leben und Dienen gibt, ob sie sich
wirklich Seiner Leitung (und damit immer auch dem von Ihm inspirierten
Wort Gottes) unterstellt oder eigenm�chtige, fleischliche Wege geht.

In dieser letzten Zeit des Abfalls und der Verf�hrung �u§ert sich geister-
f�lltes Gemeindeleben nicht durch Wunderzeichen, Neuoffenbarungen oder
ekstatische Gruppenerlebnisse, sondern durch die Treue zum Wort Gottes,
durch gelebte Kreuzesnachfolge und Hingabe an den Herrn, durch einen
Wandel in Gehorsam und Heiligung. Wer das verwirft und sich daf�r
eigens�chtig nach Èh�herenÇ Erfahrungen und Erlebnissen ausstreckt, ver-
l�§t die biblischen Linien und l�uft Gefahr, betrogen zu werden.

28

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 28



2. Joel 3 und die endzeitliche Geistesausgie§ung

Wie steht es aber mit Joel 3,1-5? Dort wird doch f�r die Endzeit eine gro§e
Geistesausgie§ung geweissagt! mag mancher Leser einwenden. In der Tat ist
die Verhei§ung von Joel 3 f�r die Pfingst- und Charismatische Bewegung der
ÈSchriftbeweisÇ f�r ihre Behauptung, Gott werde am Ende der Zeiten der
Gemeinde noch einmal eine gewaltige Geistesausgie§ung geben. Dazu
wurde auch die in Joel 2,23 f�r Israel gegebene Verhei§ung eines Fr�h- und
Sp�tregens auf die Gemeinde umgedeutet, so da§ die Pfingstbewegung den
Anfang des verhei§enen ÈSp�tregensÇ bilden sollte.

Wir haben gesehen, da§ die Geistesausgie§ung zu Pfingsten auf keinen
Fall die Vollerf�llung von Joel 3 gewesen sein konnte, weil die im Zusam-
menhang erw�hnten heilsgeschichtlichen Ereignisse und Zeichen erst in der
Gro§en Drangsal und beim Anbruch des Tausendj�hrigen Reiches in
Erscheinung treten werden. Also mu§ es noch eine weitere Geistesaus-
gie§ung geben, damit dieses Wort erf�llt wird, denn Gott selbst sagt: ÈIch
werde �ber meinem Wort wachen, es auszuf�hrenÇ (Jer. 1,12). Die Frage ist
nur: Wann wird dieses Ereignis Wirklichkeit, und an wem erf�llt sich diese
Verhei§ung? Um hier eine eindeutige Antwort zu finden, m�ssen wir uns den
Text von Joel noch einmal genauer ansehen.

È(1) Und danach wird es geschehen, da§ ich meinen Geist ausgie§en
werde �ber alles Fleisch. Und eure S�hne und eure T�chter werden
weissagen, eure Greise werden Tr�ume haben, eure jungen M�nner
werden Gesichte sehen. 
(2) Und selbst �ber die Knechte und �ber die M�gde werde ich in jenen
Tagen meinen Geist ausgie§en.
(3) Und ich werde Wunderzeichen geben am Himmel und auf der Erde:
Blut und Feuer und Rauchs�ulen.
(4) Die Sonne wird sich in Finsternis verwandeln und der Mond in
Blut, ehe der Tag des HERRN kommt, der gro§e und furchtbare. 
(5) Und es wird geschehen: Jeder, der den Namen des HERRN anruft,
wird errettet werden. Denn auf dem Berg Zion und in Jerusalem wird
Errettung sein, wie der Herr gesprochen hat, und unter den �brigge-
bliebenen, die der HERR berufen wird.
(4,1) Denn siehe, in jenen Tagen und zu jener Zeit, wenn ich das
Geschick Judas und Jerusalems wenden werde, 
(2) dann werde ich alle Nationen versammeln und sie ins Tal Joschafat
hinabf�hren. Und ich werde dort mit ihnen ins Gericht gehen wegen
meines Volkes und meines Erbteiles Israel, das sie unter die Nationen
zerstreut haben.Ç (Joel 3,1-4,2)

1. Der Zeitpunkt der Vollerf�llung von Joel 3: Der genaue zeitliche Ablauf
der Weissagungen im Propheten Joel ist nicht leicht zu ermitteln, da sie nicht
linear aufeinanderfolgen, sondern bisweilen zyklisch zur�ckgreifen und Vor-
heriges unter einem anderen Gesichtspunkt behandeln. Aber die vorherge-
henden Verse wie auch die Verse 4,1-2 zeigen unzweideutig, da§ sich die ver-
hei§ene Geistesausgie§ung auf dem H�hepunkt der Gro§en Drangsal, in Ver-
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bindung mit dem rettenden Eingreifen des Messias f�r Israel abspielen wird.
Das wird best�tigt durch die Paralleltexte, die wir schon oben betrachtet
haben, besonders durch Sach. 12,10.

Die gesamte Prophetie Joels hat im wesentlichen den ÈTag des HerrnÇ
zum Inhalt, die gro§e endzeitliche Abrechnung Gottes mit dieser s�ndigen
Erde, mit dem abtr�nnigen Israel wie mit den g�tzendienerischen Heidenv�l-
kern. Wir k�nnen hier auf dieses interessante Thema, das sich durch die
ganze Prophetie des AT zieht, nicht weiter eingehen.5 Joel schildert die
furchtbare Bedr�ngnis Israels angesichts eines gewaltigen heidnischen Inva-
sionsheeres, das der Herr gegen Israel zusammengerufen hat. Doch gibt der
Herr mitten im Gericht Seinem Volk die Gelegenheit zur Bu§e, und es folgt
die Verhei§ung des endzeitlichen Heils f�r Israel. Sie beginnt mit Joel 2,18
und m�ndet in der Aussage: ÈUnd mein Volk soll nie mehr zuschanden wer-
denÇ (V. 27). Wir erkennen hieran, da§ alle diese Verhei§ungen sich auf die
Ankunft und Friedensherrschaft des Messias beziehen m�ssen, denn zuvor
gibt es keinen m�glichen Zeitpunkt, zu dem die ewige Sicherheit Israels
garantiert werden k�nnte.

2. Auf wen wird der Geist nach Joel 3 ausgegossen? Der Textzusammenhang
zeigt uns eindeutig, was unter der Geistesausgie§ung auf Èalles FleischÇ in
dieser Weissagung unmittelbar gemeint ist: eine Ausgie§ung des Geistes auf
das ganze �briggebliebene Volk Israel! Es hei§t: Èeure S�hne É eure T�chter
É eure GreiseÇ, und die vorherigen wie die folgenden Verse beweisen, da§
damit Israel gemeint ist. Der klarste Beweis daf�r ist die Aussage in Joel 4,1-
2, da§ Gott zu jener Zeit mit allen Heidenv�lkern ins Gericht gehen wird.
Wenn die verhei§ene Geistesausgie§ung auch f�r die Nationen w�re, dann
m�§te Gott sie nicht blutig richten!

3. Die �bertragene Anwendung der Weissagung auf die Gemeindezeit:
Auch wenn dieser unmittelbare Bezug eindeutig ist, d�rfen wir die voraus-
schauende Weisheit des g�ttlichen Verfassers der Heiligen Schrift darin
erkennen, da§ er zwei Aussagen in dieser Prophetie so ausdr�ckt, da§ sie
eine zweite, �bertragene Anwendung auf die Heilszeit der Gemeinde er-
lauben und im Munde des Petrus auf das Geheimnis der Gemeinde aus Juden
und Heiden hinweisen: Im Zusammenhang der Teilerf�llung der Verhei§ung
zu Pfingsten deutet das Wort Èda§ ich von meinem Geist ausgie§en werde
auf alles FleischÇ (Apg. 2,17) indirekt an, da§ auch die Heiden (nicht alle,
sondern die berufenen und auserw�hlten) den Heiligen Geist empfangen
k�nnen. 

Ebenso ist die Aussage: ÈUnd es wird geschehen: jeder, der den Namen
des Herrn anrufen wird, wird errettet werdenÇ (V. 21) so gehalten, da§ sie
auch den allgemeinen Zugang zum Heil w�hrend der Gnadenzeit beschreibt.
In diesem Sinn legt sie auch Paulus in R�. 10,11-13 aus: ÈDenn die Schrift
sagt: ÝJeder, der an ihn glaubt, wird nicht zuschanden werden.Ü Denn es ist
kein Unterschied zwischen Jude und Grieche, denn er ist Herr �ber alle, und
er ist reich f�r alle, die ihn anrufen; Ýdenn jeder, der den Namen des Herrn
anrufen wird, wird errettet werdenÜ.Ç
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Wir finden es immer wieder in der Schrift, da§ prophetische Aussagen
mehrere Bedeutungen und mehrere Erf�llungen (erste oder Teilerf�llung[en],
endg�ltige oder Vollerf�llung) haben. Das bedeutet jedoch nicht, da§ wir
dem Wort Gottes willk�rlich und ohne die Best�tigung der Schrift eigene
Deutungen unterschieben d�rften: ÈDabei m�§t ihr euch vor allem dar�ber
klar sein, da§ keine Weissagung der Schrift eine eigenm�chtige Deutung
zul�§tÇ (2. Petr. 1,20 Ð Me). 

Gottes Wort selbst hat die Verhei§ung in Joel durch Petrus und Paulus so
ausgelegt, da§ sie in ihrer Vorerf�llung sowohl die Geistesausgie§ung auf die
Auswahl Israels zu Pfingsten als auch die Zeit der Gemeinde umfa§t. F�r die
endg�ltige Erf�llung hingegen gibt es keinen Hinweis in der Schrift, da§ die
Gemeinde oder die Heiden eine zweite Geistesausgie§ung zu erwarten h�t-
ten. In der Endzeit kennt das Wort Gottes nur eine Geistesausgie§ung, die in
Joel 3 beschriebene auf das Volk Israel. Es w�re eine willk�rliche Verdrehung
des heiligen Gotteswortes, wenn man aus der klaren Verhei§ung einer Gei-
stesausgie§ung auf Israel am Ende der Tage nun eine Geistesausgie§ung auf
die Gemeinde machen w�rde. Eine solche Auslegung widerspr�che nicht nur
dem Wortsinn und Textzusammenhang von Joel 3 selbst, sondern auch dem
Zeugnis des NT und der gesamten Bibel. 

3. Die Lehre der Pfingstbewegung von der endzeitlichen
Geistesausgie§ung auf die Gemeinde

Wenn wir nun auf das Verst�ndnis der Pfingstbewegung von Joel 3 eingehen,
dann m�§ten wir eigentlich das Wort ÈLehreÇ vermeiden bzw. nur einge-
schr�nkt verwenden, denn im Grunde ist die angebliche endzeitliche Geistes-
ausgie§ung auf die Gemeinde ein Glaubenssatz, der mehr durch prophetische
Neuoffenbarungen und ÈBotschaftenÇ bzw. eigene Erlebnisse begr�ndet
wird als durch ein Studium und eine Auslegung des Wortes Gottes. Am
Anfang stand und steht die eigene Sehnsucht nach einer gef�hlten und erleb-
ten ÈGeistesausgie§ungÇ bzw. eine dementsprechende Èinnere ErfahrungÇ,
und dann sucht man sich die Begr�ndungen und ÈVerhei§ungenÇ dazu aus
der Bibel.

Es ist ein willk�rlicher, gef�hrlicher Umgang mit der Heiligen Schrift,
wenn man etwa den Satz ÈIch will meinen Geist ausgie§en auf alles FleischÇ
aus seinem von Gott gemeinten Zusammenhang rei§t und auf die Nationen
bezieht statt auf Israel. Auch die Ausdeutung von Joel 2,23 auf einen ÈFr�h-
regenÇ (Pfingsten) und einen ÈSp�tregenÇ (Pfingstbewegung) f�r die
Gemeinde ist eine Verf�lschung der wahren Wortbedeutung. In seinem direk-
ten Zusammenhang betrachtet, meint die Verhei§ung den tats�chlichen Fr�h-
lings- und Herbstregen �ber dem Land Israel, dem keine Fr�chte des Heils,
sondern landwirtschaftliche Fr�chte entsprossen (vgl. V. 24-26; �hnlich auch
5. Mo. 11,14; Jer. 3,3; 5,24; Sach. 10,1). Eine zweite, �bertragene Bedeutung
ist kaum belegbar und k�nnte sich allenfalls auf die Geistesausgie§ung f�r
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Israel, nicht aber f�r die Gemeinde beziehen. In keinem Fall k�nnte man auf
eine solche gewagte Auslegung eine ganze Lehre bauen, wie dies die Pfingst-
bewegung tut.

Die willk�rliche Verdrehung des Gotteswortes

Jede verantwortliche Auslegung mu§ davon ausgehen, da§ das Wort Gottes
das meint, was es sagt. �bertragene, symbolische Bedeutungen m�ssen an-
hand des Textes selbst oder anderer Bibelstellen (etwa einer entsprechenden
Deutung im NT) bzw. dem Ganzen der Schrift begr�ndbar sein, sonst bedeu-
ten sie eine Verdrehung der Schrift, und es ist eine gef�hrliche Sache, wenn
Gott uns sagen mu§: ÈIhr verdreht die Worte des lebendigen Gottes, des
HERRN der Heerscharen, unseres GottesÇ (Jer. 23,36b)!

Hinter dieser Vorgehensweise steht eine mystisch-subjektive Haltung zum
geoffenbarten Wort Gottes. Nicht was das Wort Gottes an sich und objektiv
aussagt, steht im Vordergrund, sondern was es f�r mich sagt und mir an Seg-
nungen bringen soll. Man f�hlt sich berechtigt, dem geoffenbarten Wort Got-
tes je nach Bed�rfnis oder ÈEingebungÇ einen v�llig anderen Sinn zu unter-
stellen und h�lt sich dennoch f�r ÈbiblischÇ. In Wahrheit steht dahinter eine
versteckte Auflehnung gegen die heilige Offenbarung Gottes, ein eigens�ch-
tiges Sich-Gott-Gleichmachen, eine Weigerung, sich wirklich dem�tig unter
das Wort zu stellen und sich vom Wort das sagen zu lassen, was Gott wirklich
sagen will.

Nun steht es au§er Frage, da§ Gott immer wieder einzelne Gl�ubige durch
ein Bibelwort pers�nlich ansprechen kann, das in dem Moment eine ganz
pers�nliche, subjektive Bedeutung bekommt, die mit der eigentlichen, objek-
tiven Bedeutung nicht deckungsgleich sein mu§. Gott gebraucht Sein Wort ja
ebenso zur Tr�stung und Ermahnung bzw. Ermunterung wie zur Belehrung
und Wegweisung. Wenn es aber nicht um pers�nliche Angelegenheiten geht,
sondern um die Lehre und geistliche Orientierung der Gemeinde Christi,
dann ist jede subjektive Haltung falsch und gef�hrlich, denn hier ist uns eine
ganz klare Richtschnur von Gott selbst gegeben worden: die in den Briefen
geoffenbarte Lehre der Apostel (vgl. Apg. 2,42).

Wer in diesen Fragen Bibelstellen willk�rlich und eigenm�chtig ausdeutet
und ihnen einen anderen Sinn unterschiebt als den, den Gott selbst in sie hin-
eingelegt hat, der vergeht sich an Gottes Wort und f�hrt sich selbst und andere
in die Irre. Mehr noch, wer eine willk�rlich-eigens�chtige Haltung zu Gottes
Wort hat, kommt in Gefahr, unter den Einflu§ des gro§en Verf�hrers zu gera-
ten, der falsche, irref�hrende Lehren und Offenbarungen betr�gerischer Gei-
ster in die Gemeinde Gottes einschleust. Mit gro§em Ernst warnt uns die
Bibel am Beispiel der Briefe des Paulus vor einer Verbiegung des heiligen
Gotteswortes: ÈIn diesen ist einiges schwer zu verstehen, was die Unwissen-
den und Unbefestigten verdrehen, wie auch die �brigen Schriften zu ihrem
eigenen Verderben. Da ihr, Geliebte, es nun vorher wi§t, so h�tet euch, da§
ihr nicht durch den Irrwahn der Ruchlosen mitfortgerissen werdet und aus
eurer eigenen Festigkeit falltÇ (2. Petr. 3,16f.).
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Die Gefahr der endzeitlichen Verf�hrung

So ist es keineswegs eine untergeordnete Angelegenheit, etwas, was man mit
nachsichtiger ÈLiebeÇ �bergehen k�nnte, wenn die Pfingstbewegung ihre
ganze Existenzberechtigung mit einer offenkundigen Verdrehung eines Got-
teswortes begr�ndet. Es ist vielmehr von gr�§ter Wichtigkeit, sich dar�ber im
klaren zu werden, ob eine Geistesausgie§ung auf die endzeitliche Gemeinde
im geoffenbarten Plan Gottes gelehrt wird oder nicht. Denn was eindeutig,
mit gro§em Ernst und in zahlreichen Zeugnissen im Wort Gottes geoffenbart
wird, ist die Tatsache, da§ sich die Gemeinde in der Endzeit gro§en und 
raffinierten Verf�hrungen gegen�bersehen wird, einem starken Wirken des
Geistes der Irref�hrung, dessen Kennzeichen falsche Prophetie, falsche Zei-
chen und falsche Wunder sind (vgl. Mt. 7,15-23; Mt. 24,5; Apg. 20,29-31;
R�. 16,17-19; 2. Kor. 11,4; 2. Thessalonicher 2; siehe auch Kapitel XII).

Wenn die Pfingst- und Charismatische Bewegung die biblische Echtheit
ihrer Geisterfahrung mit dem Hinweis auf Joel 3 begr�nden will, dann ist dies
nichts anderes als ein betr�gerischer Gebrauch des heiligen Wortes Gottes
(vgl. 2. Kor. 4,2 Ð Anm. revElb). Wenn aber Gott nach dem Zeugnis Seines
Wortes Seinen Heiligen Geist nicht noch einmal auf die Gemeinde ausgie§t,
was f�r ein Geist wurde dann auf die Anh�nger der Pfingstbewegung ausge-
gossen? Soweit sie wiedergeborene Gotteskinder waren, hatten sie ja den
Heiligen Geist bei ihrer Bekehrung schon empfangen. Als sie sich trotzdem
nach dem ÈEmpfang des Heiligen GeistesÇ ausstreckten Ð was f�r einen
Geist empfingen sie dann, der sie nach ihrem eigenen Zeugnis v�llig ver�n-
derte und sich durch Prophetie, Zeichen und Wunder �u§erte?

Wenn es stimmt, was wir in unserer Untersuchung der Schrift herausge-
funden haben, da§ die Gemeinde den Heiligen Geist in sich wohnen hat und
ihn in aller F�lle (Èreichlich ausgegossenÇ) empfangen hat, und da§ der Man-
gel an geistlicher Kraft nicht Gott zuzuschreiben ist, sondern der Untreue und
dem Ungehorsam der Gl�ubigen Ð was bedeutet es dann, von Gott zu verlan-
gen, Er solle ÈSeinen Geist ausgie§enÇ? 

Steckt dahinter nicht Mi§achtung der Offenbarung in der Schrift, eine
durch Eifer �berdeckte Weigerung, wirklich schriftgem�§e Bu§e zu tun, um
dem Geist Gottes ungehindertes Wirken zu erm�glichen? Wird Gott Wohlge-
fallen an solchem Bitten haben, das Sein Wort beiseiteschiebt und Ihn zum
L�gner macht? Kann Gott solche Gebete, die nicht auf der Grundlage Seines
Wortes und geoffenbarten Willens ge�u§ert wurden, �berhaupt erh�ren?
Oder wurde auf jene Eiferer, die der Wahrheit nicht geglaubt hatten, ein Trug-
geist ausgegossen als Gericht Gottes an denen in Seinem Hause, die eigen-
willige Fr�mmigkeit und falsche ÈHeiligungÇ auf ihre Fahnen geschrieben
hatten?

Warnende Beispiele aus der Geschichte der Gemeinde 

Diese Frage stellt sich umso dringlicher, wenn wir aus der Geschichte der Ge-
meinde Jesu Christi erfahren, da§ es vor der Pfingstbewegung mindestens
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zwei gr�§ere Bewegungen gegeben hat, die ebenfalls unter Berufung auf 
Joel 3 beanspruchten, eine g�ttliche Geistesausgie§ung empfangen zu haben:

1. Die Montanisten (2.-4. Jh.): Montanus war ein ehemaliger Zauberpriester
der heidnischen Fruchtbarkeitsg�ttin Kybele, der sich �u§erlich zum Chri-
stentum bekehrte und sich bald als Prophet und K�nder neuer Offenbarungen
bet�tigte. Er zog bald eine gro§e Schar von Anh�ngern nach sich, die mehr
auf die angeblichen ÈBotschaften des GeistesÇ achteten als auf das Wort Got-
tes. Seine Botschaft war radikal und hatte den Schein konsequenter Fr�m-
migkeit und ÈHeiligungÇ, die sich u. a. in �bertriebener Askese und erzwun-
gener Ehelosigkeit �u§erte. Er verk�ndete die baldige Wiederkunft Christi
und eine vorherige ÈGeistesausgie§ungÇ nach Joel 3. Er hatte zwei ÈProphe-
tinnenÇ bei sich, deren Visionen und angeblich g�ttliche Botschaften in der
Ich-Form wie die seinen von den Anh�ngern der Bewegung gesammelt und
neben die Heilige Schrift gestellt wurden. Auch Zungenreden und Wunder-
heilungen traten in der Bewegung auf.

Der l�genhafte, betr�gerische Charakter des Geistes, der sich da offen-
barte, wurde zuletzt �berdeutlich, als Montanus sich als der verhei§ene 
Tr�ster aus Johannes 14 - 16 bezeichnete und die Wiederkunft Christi in
Pepuza voraussagte, wo er sich mit seinen irregeleiteten Anh�ngern vergeb-
lich versammelte. Dennoch wirkte das berauschende Gift des Irrgeistes noch
Jahrhunderte weiter; der Montanismus war neben der Gnosis die erste ernst-
zunehmende, einflu§reiche Irrstr�mung und Sekte, die die Gemeinde spalten,
verwirren und verderben konnte.6

2. Die katholisch-apostolische Bewegung (19. Jh.): Anfang des 19. Jh. kam
es in Gro§britannien zu einer ÈGeistesausgie§ungÇ, die derjenigen der
Pfingstbewegung in vielem sehr �hnlich war. Keimzelle war der Albury-
Kreis um den Bankier Henry Drummond, zu dem der bekannte Prediger
Edward Irving hinzustie§. Angeregt von einer ÈErweckungsbewegungÇ in
Schottland, bei der Sprachenreden, Prophetien und Wunderheilungen auftra-
ten, streckten sich auch die Mitglieder dieses Kreises, die zuvor versucht hat-
ten, den Zeitpunkt der Wiederkunft Jesu Christi zu errechnen, in dr�ngendem
Gebet nach einer Èneuen Geistesausgie§ungÇ gem�§ Joel 3 aus. 

Tats�chlich traten auch hier bald beeindruckende prophetische Botschaf-
ten, Reden in unverst�ndlichen Sprachen und Krankenheilungen auf. Das
Leben der Einzelnen und der rasch entstehenden Gemeinden wurde mehr und
mehr von den Weissagungen des Geistes bestimmt, der nicht nur eine sehr
baldige Wiederkunft des Herrn voraussagte, sondern auch durch Prophetie
zw�lf Apostel bestimmte, die angeblich von Gott zur Zubereitung der welt-
weiten Kirche auf die Wiederkunft Christi bestimmt waren und diese Wie-
derkunft auch alle noch erleben sollten. Diese zw�lf ÈApostelÇ reisten dann
durch die Welt und entwickelten eine ÈerneuerteÇ Kirchenordnung, die zahl-
reiche Entlehnungen bei katholischen Irrlehren machte; u. a. wurde das
ÈSakramentÇ der Eucharistie als wiederholtes Opfer und die letzte �lung
�bernommen. Sp�ter wurde die unbiblische Praxis der ÈVersiegelungÇ durch
Handauflegung von Aposteln eingef�hrt. 
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Auch hier entlarvte sich der ausgegossene Geist als d�monischer Irrgeist,
der L�genprophetien verbreitete; nach und nach starben die ÈApostelÇ, ohne
da§ der Herr wiedergekommen w�re, und die Bewegung geriet in eine Krise.
In dieser Situation spaltete sich ein Teil der Anh�nger unter einem ÈProphe-
tenÇ ab, der neue ÈApostelÇ einsetzen lassen wollte. Aus dieser Abspaltung
entwickelte sich die offen d�monische Sekte der ÈNeuapostolischen KircheÇ,
w�hrend andere Gruppierungen mehr in der Stille weiterexistierten, ohne
jedoch dem Schwarmgeist, der sie so offenkundig in die Irre gef�hrt hatte,
abzusagen. Von diesen Èkatholisch-apostolischenÇ Gruppen sind auch in
Deutschland viele Einfl�sse auf pfingstlich-schw�rmerische und charisma-
tische Kreise ausgegangen.7

Welcher Geist wurde ausgegossen?

Wer sich mit der Geschichte der Pfingstbewegung etwas besch�ftigt hat,8

dem werden die Parallelen zu den beiden obengenannten irrgeistigen Bewe-
gungen rasch auffallen. Auch hier diente die Verdrehung von Joel 3 als Aus-
gangspunkt f�r ein eiferndes Herabzerrenwollen einer ÈGeistesausgie§ungÇ
mit Wunderkr�ften und den Gaben der Prophetie und Zungenrede. Schon
ganz zu Anfang traten starke ÈGeisteswirkungenÇ der Ekstase und Trance
auf, Zuckungen, hysterische Ausbr�che, Zwangshandlungen, Unreinheit und
Unordnung, die den wirkenden Geist f�r n�chterne, geheiligte Gl�ubige als
Irrgeist auswiesen. Auch hier gibt es eine lange, sch�ndliche Spur von
falschen, l�genhaften Prophetien, die Èim Namen des HerrnÇ ausgesprochen
worden waren und sich doch nicht erf�llten.

Welcher Geist wurde hier ausgegossen? Wenn diese Bewegung durch den
wahren Geist Gottes zustandekam, der doch die Heilige Schrift selbst einge-
geben hat, wie k�nnte Er dann Sein Handeln mit einer Verdrehung dieses
Wortes begr�nden? Wie k�nnte Er, der in der Heiligen Schrift keine noch so
kleine Andeutung in bezug auf wiederholte Geistesausgie§ungen f�r die
Gemeinde macht, in hunderten von Èprophetischen BotschaftenÇ solche Aus-
gie§ungen ank�ndigen? Wie k�nnte Er in der Schrift f�r die letzte Zeit Abfall
und Verf�hrung vorhersagen, in Seinen ÈBotschaftenÇ und ÈOffenbarungenÇ
aber Massenerweckungen und eine triumphierende Endzeitgemeinde?

Wenn diese Bewegung aber nicht durch den wahren Heiligen Geist
gewirkt wurde, dann bleibt nur der Schlu§, da§ ein anderer, verf�hrerischer
Geist auf sie ausgegossen wurde Ð ein Geist des Schwindels und der L�ge,
der die Umdeutung von Joel 3 geschickt gebrauchte, um sich Eingang bei den
Gl�ubigen zu verschaffen, indem er sie verleitete, sich nach einer ÈneuenÇ,
ÈanderenÇ Geisterfahrung auszustrecken. Denn da§ diese Bewegung Gei-
steswirkungen vorzuweisen hat, die nicht nur auf seelischer Ebene bleiben,
sondern �bernat�rlichen Charakter tragen, ist offenkundig. Es gibt nur zwei
M�glichkeiten Ð Heiliger Geist oder Irrgeist. 

Jeder Gl�ubige ist deshalb aufgefordert, nicht jedem Geist, der sich als
ÈGeist GottesÇ ausgibt, zu glauben, sondern zu pr�fen, ob dieser Geist der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung wirklich aus Gott ist oder nicht.
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Denn Èviele falsche Propheten sind in die Welt ausgegangenÇ, und der Geist
des Antichrists, der Geist der Irref�hrung ist in der Welt und auch in der
Gemeinde immer st�rker wirksam (vgl. 1. Joh. 4,1-6). Umso mehr sind wir in
dieser von schillernden, t�uschenden Lehren und Str�mungen erf�llten letz-
ten Zeit darauf angewiesen, die Wahrheit zu erkennen, das Echte vom
Falschen zu unterscheiden und zu pr�fen, welcher Geist hinter den Prophe-
tien, Zeichen und Wundern steht, die heute im Namen Jesu Christi vollbracht
werden. Dieses Pr�fen kann nur anhand des vollkommenen, unbestechlichen
Ma§stabes geschehen, den uns Gott selbst gegeben hat: Sein ewiges Wort der
Wahrheit.

4. Das Wort Gottes Ð Gottes Offenbarung f�r uns

An diesem Punkt ist es notwendig, etwas gr�ndlicher auf das Wort Gottes und
unser Verh�ltnis zu ihm einzugehen Ð ein Thema, das uns durch dieses ganze
Buch begleiten wird und von ausschlaggebender Bedeutung ist, wenn wir zur
Erkenntnis von Gottes Wahrheit kommen wollen. Von unserem richtigen
Verst�ndnis und unserer rechten Herzensstellung zu Gottes Wort h�ngt in
einem gewissen Sinn unser ganzes geistliches Leben ab. Daran entscheidet
sich, ob wir in eine echte, tiefe Gemeinschaft mit dem Herrn kommen und
Ihm fruchtbar dienen k�nnen, oder ob wir auf falsche, gef�hrliche Abwege
kommen und in Verf�hrung und fruchtlosem Eigenleben fern vom Herrn
umherirren.

Wir wollen in diesem Abschnitt nicht irgendwelche klug erdachten Men-
schengedanken oder ÈTheologienÇ �ber die Bibel verfolgen, sondern das be-
trachten und zu verstehen suchen, was das Wort Gottes �ber sich selbst aus-
sagt.

a) Die Heilige Schrift Ð Gottes vollkommene Selbstoffenbarung

Weshalb gab uns Gott die Bibel? Was ist das Ziel der Heiligen Schrift? Die
erste Antwort auf diese Frage, die die Schrift uns selbst gibt, ist, da§ die Men-
schen durch den S�ndenfall so von Gott getrennt und in ihrem Herzen und
Verstand verfinstert wurden (R�. 1,18-32; Eph. 4,17f.), da§ sie von sich aus
weder Gott selbst noch Seinen Willen f�r uns Menschen richtig und vollst�n-
dig erkennen k�nnen (1. Kor. 2,9-16). Der Mensch ist darauf angewiesen,
da§ Gott ihm sich selbst und Seinen Willen, Seine Gedanken offenbart, d. h.
von sich aus die H�lle wegzieht, durch die alles G�ttliche dem s�ndigen
Menschen verh�llt ist.

Der zweite Grund ist der, da§ Gott in Seiner unendlichen Liebe und Gnade
die s�ndige, von Ihm abgefallene und Ihm feindlich gegen�berstehende
Menschheit nicht verwerfen und dem wohlverdienten Verderben �berlassen
wollte, sondern Er wollte sie zur Umkehr rufen und in die verlorengegangene
Gemeinschaft mit Ihm, dem lebendigen Gott und Sch�pfer, zur�ckf�hren.
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Deshalb lie§ Er g�ttliche Erkenntnisse �ber sich selbst, �ber die s�ndige
Menschheit, �ber Sein Heilshandeln und insbesondere �ber den einen Retter
und Herrn der Welt niederschreiben, den Er gesandt hat: Jesus Christus, den
Sohn Gottes.

So ist mit Recht immer wieder festgestellt worden, da§ die ganze Heilige
Schrift ein Grundthema hat, eine Mitte, ein Ziel, und das ist der Herr Jesus
Christus. In IHM, durch den die ganze Welt und alle Gesch�pfe geschaffen
wurden, um dessentwillen Gott das ganze All und besonders alle Menschen
schuf, und der von Gott, dem Vater, zum Oberhaupt, zum Herrscher und
Erhalter der ganzen Welt eingesetzt ist, laufen alle Linien der Heiligen Schrift
zusammen. Ja, die Bibel offenbart uns, da§ Er, der ewige Sohn, zugleich DAS

WORT GOTTES ist, der umfassende Ausdruck, die vollkommene Wesens�u§e-
rung und Offenbarung des unsichtbaren Gottes. 

Zugleich ist Er in Seiner Person die T�r, der Schl�ssel zum Verst�ndnis
der ganzen Heiligen Schrift. Gott hat uns Jesus Christus selbst zur Weisheit
gemacht (1. Kor. 1,30), und ohne den Glauben an Ihn, ohne Seine Innewoh-
nung in unserem Herzen k�nnen wir die Schrift letztlich nicht verstehen.
Denn die Wahrheiten der Schrift sind geistlicher, himmlischer, g�ttlicher
Natur. Erst wenn wir durch Umkehr und Glauben an Jesus Christus Seinen
Heiligen Geist empfangen haben, bekommen wir das g�ttliche Licht, das uns
zu wahrer Erkenntnis der Selbstoffenbarung Gottes f�hrt (1. Korinther 2).
Gottes Wort weist uns zuerst zur Umkehr und zum Glauben an den Herrn
Jesus Christus, und wer diesen Schritt nicht tut, empf�ngt keine echte
Erkenntnis des Wortes, auch wenn er noch so viel �u§eres Wissen �ber die
Bibel aufh�ufen mag.

Gottes Offenbarung in der Heiligen Schrift zielt letztlich immer auf unser
Herz, auf unsere innerste Grundhaltung dem ewigen, heiligen Gott gegen-
�ber. Sie zielt darauf, uns zu Christus hinzuf�hren, der die Quelle des ewigen,
g�ttlichen Lebens ist, der Friede, den Gott den s�ndigen, friedlosen Men-
schen anbietet. Sie zielt darauf, uns mit Gott zu vers�hnen durch das voll-
kommene S�hnopfer, das Jesus Christus am Kreuz darbrachte, indem Er alle
Schuld der Menschen auf sich nahm und die gerechte Strafe trug. Das Wort
will in den Menschen, die es h�ren und lesen, Glauben und Gehorsam und
damit Errettung und Wiedergeburt wirken. In den Gl�ubigen, die es von Her-
zen angenommen haben, wirkt es best�ndig weiter zu immer tieferer
Erkenntnis Gottes und Jesu Christi, zur Reinigung, Heiligung und Umgestal-
tung in das Bild Christi, damit wir Gl�ubigen die Gesinnung unseres Herrn
empfangen und in unserem ganzen Leben IHN offenbaren k�nnen.

Das Wort Gottes ist kein Ètoter BuchstabeÇ, sondern es ist Geist und
Leben (Joh. 6,63; 5. Mo. 32,47). Es ist lebendig und kr�ftig und wirkt an
unserem Herzen, sch�rfer als ein zweischneidiges Schwert (Hebr. 4,12). Es
ist eine Kraft Gottes zur Errettung (R�. 1,16; 1. Kor. 1,18). Es ist vollkom-
men (Ps. 19,8), rein und gel�utert (Ps. 12,7). Es ist reine, lichte Wahrheit
(2. Sam. 7,28; Joh. 17,17), es ist das g�ttliche Wort der Wahrheit (Eph. 1,13).
Himmel und Erde werden vergehen, aber das Wort Gottes bleibt ewiglich
bestehen (1. Petr. 1,25). ÈIn Ewigkeit, HERR, steht dein Wort fest in den Him-
melnÇ (Ps. 119,89). Durch dieses Wort sind die Welten gemacht worden
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(Hebr. 11,3); dieses Wort bestimmt letztlich den Lauf der Weltgeschichte,
denn Gott wacht dar�ber, es auszuf�hren (2. Petr. 3,5-7; Jer. 1,12), bis alles
geschehen ist, was in ihm niedergeschrieben wurde (Mt. 5,18).

b) Die Heilige Schrift als das Wort Gottes

Wohl die allermeisten Gl�ubigen werden sofort zustimmen, da§ die Bibel das
Wort Gottes ist. Aber zu wenige Gl�ubige machen sich bewu§t, was dies in
der Konsequenz bedeutet, und diese Oberfl�chlichkeit und Verunsicherung
macht sich der Feind f�r seine Verf�hrung zunutze. Es ist daher wichtig, sich
einige grundlegende Punkte vor Augen zu halten:9

1. Die Heilige Schrift ist Gottes vollkommene und vollst�ndige Selbstoffen-
barung.

In den 66 B�chern der Bibel hat Gott all das geoffenbart, was Er uns offen-
baren wollte. Selbstverst�ndlich enth�lt die Schrift nur einen Bruchteil aller
Erkenntnis �ber Gott und Sein Handeln Ð aber sie enth�lt alles, was Gott in
Seiner Weisheit uns wissen lassen wollte! Das, was uns Gott in ihr gegeben
hat, ist v�llig gen�gend, um zu bewirken, da§ Èder Mensch Gottes vollkom-
men sei, zu jedem guten Werk v�llig zuger�stetÇ (2. Tim. 3,17). 

Mehr wissen zu wollen, als Gott uns wissen lassen wollte, und sich nach
neuen, fremdartigen ÈOffenbarungenÇ auszustrecken, die nicht in der Schrift
enthalten sind, ist gef�hrlicher Hochmut und Vermessenheit Gott gegen�ber.
Nicht umsonst hat Gott an das Ende des letzten Buches Seiner inspirierten
Selbstoffenbarung die Warnung gesetzt: ÈWenn jemand zu diesen Dingen
hinzuf�gt, so wird Gott ihm die Plagen hinzuf�gen, die in diesem Buch
geschrieben sind; und wenn jemand von den Worten des Buches dieser Weis-
sagung wegnimmt, so wird Gott sein Teil wegnehmen von dem Baum des
Lebens und aus der heiligen Stadt, von denen in diesem Buch geschrieben
istÇ (Offb. 22,18f.).

2. Die Heilige Schrift ist in ihrer Gesamtheit das Wort Gottes an uns Men-
schen. 

Die Bibel enth�lt nicht nur Gottes Wort, wie manche behaupten, sondern
sie ist Gottes Wort. ÈAlle Schrift ist von Gott eingegeben [gr. theopneustos =
ÈgottgehauchtÇ, ÈinspiriertÇ, von Gott durch Seinen Geist gewirkt]Ç (2. Tim.
3,16). Wenn wir die Schrift lesen und erforschen, so weist uns das Wort selbst
an, sollen wir uns zuallererst dar�ber klar sein, Èda§ keine Weissagung der
Schrift ein Werk eigener [od. eigenwilliger] Deutung ist. Denn niemals
wurde durch menschlichen Willen eine Weissagung hervorgebracht, sondern
vom Heiligen Geist getrieben [od. gef�hrt, geleitet, bewirkt; gr. pheroø] rede-
ten heilige Menschen, von Gott gesandtÇ (2. Petr. 1,20f. Ð Sch).

Heute wird diese Lehre von der ÈVerbalinspirationÇ, der w�rtlichen Ein-
gebung der gesamten Heiligen Schrift, von vielen Theologen angefochten,
doch f�r jeden gl�ubigen Bibelleser z�hlen nicht Menschenmeinungen und
Menschenweisheit, sondern das Zeugnis der Schrift selbst. Wenn Gott mehr-
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fach bezeugt, da§ Er Seine Worte in den Mund der Propheten, d. h. der hei-
ligen Sprecher Gottes legt (vgl. Jer. 1,9; 2. Sam. 23,2; 2. Chr. 36,21), die das
Wort Gottes verk�nden und niederschreiben sollen, dann d�rfen wir glauben,
da§ es genauso ist. Wenn die Schrift uns bezeugt, da§ Mose alle Worte dieses
Gesetzes auf einen Stein schreiben sollte (5. Mo. 27,3; vgl. Jer. 30,2), da§ er
die Worte des Gesetzes vollst�ndig (w. bis zu ihrer Vollst�ndigkeit) in ein
Buch schrieb (5. Mo. 31,24), dann enth�lt diese Schrift nichts anderes als die
vollst�ndige Offenbarung Gottes an Mose.

Die Ehrfurcht vor dem heiligen Wort der Gottesoffenbarung wird best�rkt,
wenn wir uns die Haltung unseres Herrn Jesus Christus zur Heiligen Schrift
des AT vor Augen halten. Nicht nur best�tigt Er mehrfach, da§ es Gott war,
der durch Mose, Jesaja und andere Werkzeuge geredet hat, und f�hrt Schrift-
stellen als Gottes Wort an, sondern Er best�tigt auch, da§ die Schrift bis aufs
Wort, ja bis auf ein Jota inspiriert und g�ltig ist: ÈDenn wahrlich, ich sage
euch: Bis der Himmel und die Erde vergehen, soll auch nicht ein Jota oder ein
Strichlein von dem Gesetz vergehen, bis alles geschehen istÇ (Mt. 5,18).
Wenn wir mehrfach in der Schrift ermahnt werden, von ihren Worten nichts
wegzunehmen und nichts hinzuzuf�gen, dann mu§ die Schrift in ihrem Um-
fang bis aufs Wort von Gott eingegeben sein (vgl. 5. Mo. 4,2; Offb. 22,18f.). 

Da§ dies nur f�r die Originalschriften in vollem Ausma§ gelten kann und
weder die Begrenztheit von �bersetzungen noch geringf�gige Unsicherhei-
ten bei der Abschrift und �berlieferung der Schriften ausschlie§t, nimmt dem
g�ttlichen Anspruch der Heiligen Schrift, als Wort Gottes angenommen und
verstanden zu werden, nichts von seinem Ernst und seiner Verbindlichkeit.

3. Die Heilige Schrift ist Offenbarung Gottes an die Menschen, nicht Verh�l-
lung. 

Der Sinn der Worte, die Gott zu den Menschen redet, ist zwar dem Nicht-
wiedergeborenen im wesentlichen verborgen und unverst�ndlich; einem wie-
dergeborenen Gl�ubigen jedoch, der durch den Heiligen Geist gelehrt ist, ist
der Sinn der Worte Gottes im wesentlichen klar und offenbar. 

Das bedeutet selbstverst�ndlich nicht, da§ je ein Gl�ubiger die Bedeutung
dieser herrlichen, reichen Offenbarung v�llig erkennen oder aussch�pfen
k�nnte. Es wird auch immer ein geistliches Wachsen in der Schrifterkenntnis
geben; immer wieder erschlie§en sich dem gottesf�rchtigen Gl�ubigen, der
eifrig in der Schrift forscht, neue Dimensionen des Verst�ndnisses. Und doch
gilt das Selbstzeugnis der Schrift aus Spr. 8,8f.: ÈAufrichtig sind alle Reden
meines Mundes; es ist nichts Hinterlistiges und Tr�gerisches in ihnen; sie
sind s�mtlich klar f�r den Verst�ndigen und richtig f�r die zur Erkenntnis
GelangtenÇ (Me).

Mit anderen Worten: Gott meint, was Er in Seinem Wort sagt. Es gibt
nicht, wie in den Schriften der d�monischen Religionen, irgendwelche Èver-
borgenenÇ, okkulten Bedeutungen, die nur dem ÈEingeweihtenÇ, ÈEr-
leuchtetenÇ bekannt w�ren. Dort, wo das Wort Gottes in Bildern und �bertra-
genen Bedeutungen redet, ist dies in der Regel ohne weiteres erkennbar. F�r
solche Symbole oder typische (vorbildhafte) Bedeutungen liefert die Schrift
selbst in der Regel die Auslegung. 
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Es ist unzweifelhaft so, da§ der Heilige Geist Gl�ubigen bestimmte Er-
kenntnisse der Schrift besonders beleuchten und tiefer klar machen kann und
will (vgl. Ps. 119,130; Eph. 1,17-19) Ð aber die Schrift l�§t keine Umdeutung
durch ÈOffenbarungserkenntnisseÇ zu, die ihr willk�rlich einen anderen Sinn
unterschieben und durch betr�gerisches Geisterwirken zustandegekommen
sind (1. Tim. 4,1). Dagegen gilt die Grundregel ÈSchrift mu§ durch Schrift
ausgelegt werdenÇ, d. h. die verschiedenen Offenbarungen Gottes �ber einen
Gegenstand erg�nzen und erschlie§en sich gegenseitig zu einem vollst�ndi-
gen, klaren Bild. 

Dort aber, wo Gott sich auf Andeutungen und Bruchst�cke der Erkenntnis
beschr�nkt, mu§ der verantwortliche Ausleger der Schrift sich von willk�rli-
chen und selbsterdachten Schlu§folgerungen zur�ckhalten und das Geheim-
nis sein lassen, was nach Gottes Willen Geheimnis bleiben soll.

4. Die Heilige Schrift ist eine fortschreitende Offenbarung, die ihre Kr�nung
und Vollendung in Christus und der Lehre des Christus findet.

Auch wenn alle Schrift von Gott eingegeben und Wort Gottes ist, so er-
kennen wir doch ein klares Fortschreiten, eine planm�§ige Entwicklung in
Gottes Offenbarung von sich selbst und Seinem Heilshandeln. Im Fortschrei-
ten der Heilsgeschichte enth�llte Gott immer mehr von Seinem Wesen und
von Seinem g�ttlichen Heilsplan. Das Wort Gottes selbst zeigt uns, da§ es in
diesem Fortschreiten einen entscheidenden Wende- und Zielpunkt gibt: Jesus
Christus. ÈNachdem Gott vielf�ltig und auf vielerlei Weise ehemals zu den
V�tern geredet hat in den Propheten, hat er am Ende dieser Tage zu uns gere-
det im Sohn, den er zum Erben aller Dinge eingesetzt hat, durch den er auch
die Welten gemacht hat, er, der Ausstrahlung seiner Herrlichkeit und
Abdruck seines Wesens ist und alle Dinge durch das Wort seiner Macht tr�gt
(É)Ç (Hebr. 1,1-3).

Wir d�rfen also die Heilige Schrift in gewisser Weise einteilen in eine vor-
bereitende, teilweise, in vielem noch andeutende, vorbildhaft ausgedr�ckte
Offenbarung in den Propheten des Alten Testaments und in die erf�llende,
tiefer enth�llende, klare Volloffenbarung in Christus Ð das Neue Testament.
Diese Volloffenbarung in Seinem Sohn ist der Abschlu§ von Gottes Offenba-
rungshandeln,10 bis dieses Zeitalter beendet ist und Jesus Christus wieder-
kommt, um das Zeitalter des Tausendj�hrigen Reiches einzuleiten. Unser
Herr Jesus Christus ist selbst die vollkommene Offenbarung Gottes Ð ÈWer
mich sieht, der sieht den VaterÇ. Er ist Èdas Bild des unsichtbaren GottesÇ
(Kol. 1,15).

Dar�berhinaus ist das Wort des Christus, die ÈLehre des ChristusÇ (2. Joh.
9) die Vervollkommnung und Vervollst�ndigung dessen, was Gott uns �ber
sich und Seinen Heilsplan mitteilen wollte. Dieses Wort des Christus ist
jedoch selbst noch einmal in zwei Abschnitte der Offenbarung Christi einge-
teilt. In der Zeit Seines irdischen Wirkens konnte der Herr Jesus Christus den
Juden und selbst Seinen J�ngern nicht alles mitteilen, was Er ihnen offenba-
ren wollte, denn als noch nicht Wiedergeborene hatten sie nicht das geistliche
Verst�ndnis daf�r. Deshalb k�ndigt Er ihnen an, da§ sie die vollst�ndige
Christusoffenbarung erst nach dem Kommen des Heiligen Geistes empfan-
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gen w�rden: ÈNoch vieles habe ich euch zu sagen, aber ihr k�nnt es jetzt nicht
tragen. Wenn aber jener, der Geist der Wahrheit, gekommen ist, wird er euch
in die ganze Wahrheit leiten; denn er wird nicht aus sich selbst reden, sondern
was er h�ren wird, wird er reden, und das Kommende wird er euch verk�ndi-
gen. Er wird mich verherrlichen, denn von dem Meinen wird er nehmen und
euch verk�ndigenÇ (Joh. 16,12-14; vgl. Joh. 3,12).

So finden wir die vollst�ndige Offenbarung des Geheimnisses der Ge-
meinde, die g�ttlichen Richtlinien f�r ihren Aufbau und ihren Dienst erst in
den Lehrbriefen des NT. Auch die Erl�uterung des Heilsratschlusses Gottes,
die himmlische Stellung des Christus und Seiner Gemeinde nach der Auf-
erstehung und Verherrlichung des Herrn finden wir erst in den Briefen ge-
offenbart. Hier setzt der Herr Jesus Christus durch Seine Apostel und Pro-
pheten die ÈLehre des ChristusÇ fort und vervollst�ndigt auf h�chster Ebene,
was Er in Seiner Erdenzeit begonnen hatte. F�r die Gemeinde ist daher die
Lehre der Apostel und Propheten die unmittelbar verbindliche Richtschnur
des Handelns (vgl. Apg. 2,42), so wie die Evangelien das Zeugnis von Jesus
Christus als dem Sohn Gottes und Messias Israels geben und Sein voll-
kommenes S�hnopfer in Kreuzestod und Auferstehung bezeugen, w�hrend
die Schriften des AT ihr als Vorbild zur Belehrung und Ermahnung dienen
(vgl. 1. Kor. 10,1-13; R�. 15,4).

c) Unsere Herzenshaltung zum Wort Gottes

Weil die Heilige Schrift vom Anfang bis zum Ende das geoffenbarte Wort des
lebendigen, allm�chtigen Gottes ist, und weil Jesus Christus, unser Herr und
Erl�ser, DAS WORT GOTTES genannt wird, spiegelt unsere Einstellung, unsere
innere Haltung zum Wort Gottes unsere Haltung zu Gott, unserem Vater, und
unserem Herrn Jesus Christus selbst wider. Wenn wir wahrhaft Gott f�rchten
und lieben, wenn wir Ihn erkannt haben und uns Ihm ganz hingegeben haben,
dann werden wir auch Seinem Wort in einer Haltung der Ehrfurcht, in
dem�tiger Unterwerfung und Gehorsam begegnen. Wenn wir wissen, da§ in
diesem Buch der heilige Wille dessen, der uns errettet hat und dem wir uns
ganz anvertraut und hingegeben haben, geoffenbart wird, dann werden wir
Sein Wort bewahren, befolgen und ernstlich studieren, um Seinen Willen zu
erkennen und zu tun.

Unser Herr Jesus Christus hat mehrfach deutlich gemacht, da§ es Ihm auf
unsere Herzenshaltung zu Seinem Wort ankommt, und da§ unser Gehorsam
Seinem Wort gegen�ber der Ma§stab f�r unsere Liebe zu Ihm und f�r unsere
Nachfolge ist. Jedem Gl�ubigen sollte die Frage des Herrn mahnend in Erin-
nerung bleiben: ÈWas nennt ihr mich aber: Herr, Herr! und tut nicht, was ich
euch sage?Ç (Lk. 6,46; vgl. Jak. 1,22). Wie klar und ernst sagt uns der Herr:
ÈWenn jemand mich liebt, so wird er mein Wort halten (É) Wer mich nicht
liebt, h�lt meine Worte nichtÇ (Joh. 14,23f.; vgl. 1. Joh. 2,3-6). ÈWenn ihr in
meinem Wort bleibt, so seid ihr wahrhaft meine J�ngerÇ (Joh. 8,31). Wenn
unser Herz durch Verharren in S�nde, durch fleischliche Eigensucht und
Rebellion gegen Gott verunreinigt und verh�rtet ist, dann kann Gottes Wort
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nicht recht zu uns reden; wir werden geistlich kurzsichtig oder gar verblendet
(vgl. 2. Petr. 1,9!). Dagegen ist Bu§e und die Bereitschaft zum Gehorsam die
Grundvoraussetzung jeder geistlichen Erkenntnis, wie das Wort des Herrn
zeigt: ÈWenn jemand seinen [Gottes] Willen tun will, so wird er von der
Lehre wissen, ob sie aus Gott ist oder ob ich aus mir selbst redeÇ (Joh. 7,17).

Jede nur verstandesm�§ige Aufnahme des Wortes Gottes ist darum keine
echte, tiefe Erkenntnis und bleibt unfruchtbar. Wo uns das Wort Gottes nicht
in der Tiefe des Herzens, im Zentrum unserer ganzen Person ansprechen und
ver�ndern kann, bleiben wir in pharis�ischer, �u§erlicher Schriftgelehrsam-
keit stecken. Wenn das Wort Gottes nicht bewirkt, da§ der Christus in uns
Gestalt gewinnt (Gal. 4,19), wenn es nicht den durch Liebe wirksamen Glau-
ben in uns hervorruft, dann ist unsere Herzenshaltung verkehrt, und wir brau-
chen dringend Bu§e. 

Das bedeutet jedoch nicht, wie manche schwarmgeistig beeinflu§te Chri-
sten meinen, da§ das g�ttliche Wort unseren Verstand beiseitelassen w�rde
und wir dasselbe tun m�§ten. Gott gibt uns in der Wiedergeburt ein durch
Seinen Geist ge�ffnetes und erneuertes Verst�ndnis (Lk. 24,45; R�. 7,25;
12,2; Eph. 4,23; Offb. 13,18), einen geistlichen Verstand, den Sinn Christi (1.
Kor. 2,16), so da§ wir Gott und Sein Wort klar erkennen k�nnen. Gottes Wort
spricht unseren Geist, unser geistliches Erkenntnisverm�gen an und nicht die
Seele mit ihren fleischlichen Emotionen. 

Der seelische Mensch nimmt nicht an, was aus Gottes Geist kommt (1. Kor.
2,14) und ist unf�hig zu rechter Erkenntnis! Im Gegensatz zu den ekstatischen
d�monischen Religionen, in denen Trance, Schauungen und innere Gef�hle die
Illusion einer ÈGottesoffenbarungÇ erwecken, offenbart sich Gott dem Gl�ubi-
gen durch Sein Wort in seinem vom Heiligen Geist erleuchteten geistlichen
Bewu§tsein (1. Kor. 2,1-16; Eph. 1,17-19; Kol. 1,6-11).

Die rechte Herzenshaltung dem Wort Gottes gegen�ber wird immer wie-
der in der Schrift angesprochen: ÈUnd du sollst den HERRN, deinen Gott, lie-
ben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner ganzen Seele und mit deiner
ganzen Kraft. Und diese Worte, die ich dir heute gebiete, sollen in deinem
Herzen sein. (É)Ç (5. Mo. 6,5f.). Das beginnt mit dem rechten H�ren auf
Gottes Wort: ÈHab acht und h�re auf all diese Worte, die ich dir gebiete (É)Ç
(5. Mo. 12,28). 

Zum richtigen H�ren geh�rt ein dem�tiges Herz, das bereit ist, das
Geh�rte ganz ernst zu nehmen und auch im Leben umzusetzen. ÈUnd nehmt
das eingepflanzte Wort mit Sanftmut [= willig, dem�tig, ohne Widerstand
und Aufbegehren] auf, das eure Seelen zu erretten vermagÇ (Jak. 1,21). Das
rechte H�ren wird dazu f�hren, da§ wir das Wort in unserem Herzen bewah-
ren, es immer wieder auf uns wirken lassen, uns in Erinnerung rufen, und da§
wir es gehorsam umsetzen in der Kraft, die der Herr uns gibt: ÈDas ganze
Wort, das ich euch gebiete, das sollt ihr bewahren, um es zu tun. Du sollst zu
ihm nichts hinzuf�gen und nichts von ihm wegnehmenÇ (5. Mo. 13,1). 

Schlie§lich sollen wir das Wort Gottes eifrig studieren, erforschen und auf
uns wirken lassen. Auch wir sollten uns Gottes Mahnung an Josua zu Herzen
nehmen: ÈSei du nur stark und sehr fest, da§ du darauf achtest, zu tun nach
dem ganzen Gesetz, das dir mein Knecht Mose befohlen hat; weiche nicht
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davon, weder zur Rechten noch zur Linken, auf da§ du allenthalben weislich
handeln m�gest, wo du hingehst! Dieses Gesetzbuch soll nicht von deinem
Munde weichen, sondern forsche darin Tag und Nacht, auf da§ du achtge-
best, zu tun nach allem, was darin geschrieben steht; denn alsdann wird dir
dein Weg gelingen, und dann wirst du weislich handeln!Ç (Jos. 1,7f. Ð Sch).
Auch Esra kann uns in seiner Haltung zum Wort Gottes ein Vorbild sein:
ÈDenn Esra hatte sein Herz darauf gerichtet, das Gesetz des HERRN zu erfor-
schen und zu tun und in Israel die Ordnung und das Recht [des HERRN] zu leh-
renÇ (Esra 7,10).

d) Die fleischlich-eigenm�chtige �berhebung �ber das Wort

Weil das Wort Gottes Geist und Leben ist, wehrt sich die fleischliche, nat�r-
liche, von der S�nde gepr�gte Wesensart des Menschen gegen dieses Wort.
ÈDenn das Fleisch begehrt gegen den Geist auf, der Geist aber gegen das
Fleisch; denn diese sind einander entgegengesetzt, damit ihr nicht das tut,
was ihr wolltÇ (Gal. 5,17; vgl. R�mer 7); È(É) weil die Gesinnung des Flei-
sches Feindschaft gegen Gott ist; denn sie ist dem Gesetz Gottes nicht unter-
tan, sie kann das auch nichtÇ (R�. 8,7). Wenn Gl�ubige noch fleischlich sind,
d. h. in ihrem alten menschlichen Wesen leben, anstatt im Neuen des Geistes,
dann k�nnen sie Gottes Wort nicht richtig erkennen und auch nicht tun (vgl.
1. Kor. 3,1-3). Sie leben in einem Herzenszustand, der dem Wort Gottes
gegen�ber Zweifel, Unglaube, fehlende Einsicht, Verdunkelung, Verwirrung
und willentliche Fehldeutung, Ungehorsam und innere Auflehnung hervor-
bringt und verhindert, da§ dieses Wort seine gute Frucht hervorbringen kann.

Hier stellt uns die Schrift besonders das mahnende Beispiel des Volkes
Israel vor Augen, in dem uns die ÈGesinnung des FleischesÇ anschaulich
gezeigt wird, damit wir uns von ihr abkehren. Ihre Herzenshaltung zum Wort
Gottes war von Zwiespalt und Heuchelei gekennzeichnet; auf der einen Seite
versicherten sie: ÈAlle Worte, die der HERR geredet hat, wollen wir tunÇ
(2. Mo. 24,3), auf der anderen Seite glaubten sie dem Wort nicht, waren
untreu und ungehorsam (vgl. Hebr. 3,7-4,13). Von den Israeliten hei§t es:
ÈSie waren widerspenstig gegen die Worte Gottes und hatten verachtet den
Rat des H�chstenÇ (Ps. 107,11); Gott mu§te �ber sie sagen: ÈAuf meine
Worte haben sie nicht geachtetÇ (Jer. 6,19), ja, schlimmer noch: ÈDas Wort
des HERRN haben sie verworfenÇ (Jer. 8,9).

Diese Auflehnung des Fleisches gegen das heilige Wort Gottes bedeutet in
seiner letzten Konsequenz Frevel gegen Gott, freche Gottlosigkeit (der Gott-
lose ist nach der Schrift nicht ein Atheist oder Heide, sondern ein scheinbar
Gl�ubiger, der in seinen Taten Gott verleugnet!): ÈZu dem Gottlosen [od. Frev-
ler, Gesetzlosen] aber spricht Gott: ÝWas hast du meine Ordnungen herzusagen
und nimmst meinen Bund in den Mund? Du hast ja die Zucht [od. Unter-
weisung, Zurechtweisung] geha§t und meine Worte hinter dich geworfen!ÜÇ
(Ps. 50,16f.). Diese Haltung des Frevels gipfelt in der offenen Verdrehung des
Wortes Gottes (Jer. 23,36) und im vermessenen Falschprophetentum, das ver-
kehrte Worte im Namen des Herrn redet (vgl. 5. Mo. 18,20-22; Jer. 23,9-40).
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In unserer heutigen Zeit der endzeitlichen Verderbnis �u§ert sich die Auf-
lehnung des Fleisches gegen das ewige Wort Gottes in zwei verschiedenen
Grundhaltungen:

1. Die verstandesm�§ig bem�ntelte Auflehnung der ÈBibelkritikÇ: Hier ma§t
sich der Mensch in seinem Hochmut an, etwas vom Wort Gottes wegzuneh-
men und es insgesamt von der hohen Warte seines Wissens und seiner Weis-
heit aus in Frage zu stellen, damit er ihm nicht gehorsam sein mu§. Dahinter
steckt der Geist Satans mit seiner Frage ÈSollte Gott gesagt haben?Ç F�r
gl�ubige Christen ist die offen ÈliberaleÇ Bibelkritik, die die Bibel als das
Werk von Menschen und ein St�ck Weltliteratur unter vielen behandelt und
meint, sie in Hunderte von Bruchst�cken zerschneiden zu k�nnen, weniger
gef�hrlich, denn jeder Wiedergeborene sp�rt, da§ dies die Stimme des Wider-
sachers ist. Welche frevelhafte Anma§ung, wenn verblendete, verfinsterte
Menschengesch�pfe mit den Methoden der ÈWissenschaftÇ das heilige,
ewige Gotteswort richten, beurteilen und verwerfen, es als ÈMythosÇ oder
Produkt von Menschengedanken hinstellen und sich somit �ber den lebendi-
gen, allm�chtigen Gott erheben! 

Und doch ist das Gift dieser ÈBibelkritikÇ in verfeinerter, abgeschw�chter
Form auch in die Gemeinde Jesu Christi eingedrungen und �u§ert sich in
Theorien, die Bibel sei nicht Gottes Wort, sondern sie enthalte nur Gottes
Wort, daneben aber menschliche Aussagen und Irrt�mer. Auch hier ist es der
Mensch, der sich zum Richter aufschwingt und entscheiden will, was er in
der Bibel als Gotteswort akzeptiert und was er als Menschenwort zu verwer-
fen k�nnen glaubt. Wer die unvollst�ndigen, begrenzten ÈErkenntnisseÇ der
menschlichen ÈWissenschaftÇ h�her stellt als die vollkommene Offenbarung
Gottes, ger�t in Verwirrung und Finsternis, die sich in Theorien wie ÈGott
schuf durch EvolutionÇ �u§ert und insgesamt die Tendenz enth�lt: ÈDie Bibel
kann man nicht w�rtlich nehmen Ð ihren wahren Sinn kann nur die Wissen-
schaft ausdeutenÇ. 

Genauso wird das Wort Gottes als objektive, ewige, autoritative Offenba-
rung Gottes au§er Kraft gesetzt und der subjektiven menschlichen Ausdeutung
unterworfen, wenn man behauptet, die Bibel werde erst dann zum Wort Gottes,
wenn sie den Menschen unmittelbar anspreche; der jeweils subjektiv empfun-
dene ÈSinnÇ ist dann der Ma§stab daf�r, was Gott gemeint haben k�nnte Ð wie-
der erhebt sich der Mensch zum Richter und Herrn �ber Gott und Sein Wort.
Gerade ein solcher Subjektivismus ist kennzeichnend f�r den Zeitgeist dieser
letzten Tage, und �bt seinen Einflu§ bis in gl�ubige Kreise hinein aus.

Noch h�ufiger ist diese versteckte Art von Bibelkritik anzutreffen, wo es
darum geht, Aussagen der Schrift abzusch�tteln, die dem heutigen Zeitgeist
nicht passen, etwa die Aussagen des Paulus zur Frauenfrage. Hier wird ent-
gegen allen Selbstzeugnissen der Schrift davon geredet, diese Aussagen seien
ÈzeitbedingtÇ oder Èkulturell bedingtÇ gewesen; sie seien nicht Gottes Wort,
sondern die pers�nliche Meinung des Paulus, der ja ÈfrauenfeindlichÇ gewe-
sen sei. Es werden alle K�nste des gefallenen menschlichen Verstandes ange-
wandt, um diese unbequemen Weisungen Gottes zu entkr�ften, zu relativie-
ren oder gar in ihr Gegenteil zu verdrehen. Auch das ist ÈBibelkritikÇ, wie
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auch jede bewu§te Mi§achtung des Wortes Gottes im Leben eines Christen
eine in der Praxis betriebene Bibelkritik ist, die alle in Worten ge�u§erten
Bekenntnisse zur Autorit�t der Bibel in Heuchelei verwandelt.

2. Die mystisch verh�llte �berhebung �ber die Schrift: Es gibt noch eine
andere Art von ÈBibelkritikÇ, die nicht so leicht durchschaubar ist wie die
erstere, obwohl sie durchaus mit ihr einhergehen kann. Hier werden zu dem
inspirierten, in der Schrift geoffenbarten Wort Gottes noch andere Worte und
Offenbarungen hinzugetan, die angeblich ebenfalls von Gott sind und die-
selbe Autorit�t wie das Wort der Heiligen Schrift beanspruchen. Solche Men-
schen �ffnen sich Èinneren OffenbarungenÇ, die entweder den Worten der
Schrift einen anderen, geheimen, nur dem ÈErleuchtetenÇ zug�nglichen Sinn
unterlegen oder zus�tzliche Worte, Visionen oder Tr�ume enthalten, die die
vollkommene und vollst�ndige Selbstoffenbarung Gottes angeblich noch
Èerg�nzenÇ und Èvervollst�ndigenÇ sollen. 

Dahinter steckt, wie auch hinter der liberalen Bibelkritik, der Geist der
Irref�hrung, die alte Schlange selbst, die die Gl�ubigen vom einf�ltigen
Glauben und Gehorsam gegen�ber dem Wort ablenken will und ihnen
andersartige Lehren von D�monen und Offenbarungen verf�hrerischer Gei-
ster einfl�§en will.

Zugleich entspricht diese Begehrlichkeit nach mystischen Falschoffenba-
rungen ganz dem gefallenen, s�ndigen Hochmut der Menschengesch�pfe, die
nach dem Vorbild des Widersachers sein wollen wie Gott. Es schmeichelt dem
Fleisch, wenn man sich r�hmen kann, Gott und Seine Pl�ne direkt zu
ÈschauenÇ, von Gott besondere ÈOffenbarungenÇ, Einsicht in Geheimnisse
und Èh�heres WissenÇ zu bekommen. Dahinter steckt letzten Endes Hochmut,
ein anma§endes Mehr-Wissen-Wollen, als uns Gott in Christus geoffenbart hat,
eine fromm getarnte Weigerung, das Wort Gottes einf�ltig zu h�ren und zu tun. 

Es ist daher ganz folgerichtig, wenn solche fromm-mystisch Verf�hrten
das Schriftwort abwerten und versteckt angreifen. Man meint, das Forschen in
der Schrift nicht mehr n�tig zu haben, weil man es durch ÈOffenbarungser-
kenntnisÇ besser wei§; man braucht nicht l�nger dem blo§en È�u§eren WortÇ
gehorsam zu sein, denn man wird ja durch das Èinnere WortÇ geleitet; man hat
den angeblich Ètoten BuchstabenÇ weit hinter sich gelassen, weil man ja den
ÈGeistÇ (n�mlich einen Irrgeist!) hat. Gegen�ber den aufregenden, faszinie-
renden, neuartigen Èh�heren OffenbarungenÇ erscheint das Schriftwort veral-
tet, nichtssagend, kraftlos. Der satanische Hochmut hinter solcher falschen
Fr�mmigkeit wird in dem Schlagwort der aufr�hrerischen falschen Propheten
der Reformation von der Bibel als dem Èpapierenen PapstÇ deutlich.

Die Geschichte der Gemeinde zeigt, da§ �berall, wo diesem verf�hreri-
schen Geist der Mystik Raum gegeben wurde, sei es in der katholischen Mystik
oder bei Pietisten wie Hahn und Oetinger, d�monische Irref�hrung und gef�hr-
liche Verstiegenheit eindringen konnte und Gl�ubige auf einen falschen Weg
gef�hrt wurden. Da§ solche mystischen ÈNeuoffenbarungenÇ die Quelle aller
d�monischen Sekten und Irrlehren bilden, erweist ihre Gef�hrlichkeit und die
Aktualit�t der Warnung der Schrift: ÈDer Geist aber sagt ausdr�cklich, da§ in
sp�teren Zeiten manche vom Glauben abfallen werden, indem sie auf betr�ge-
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rische Geister und Lehren von D�monen achtenÇ (1. Tim. 4,1). Die Mystik ist
nichts anderes als ein raffiniert getarntes Einfallstor, durch das der Feind sein
vergiftetes, irref�hrendes L�genwort und seine Trugoffenbarungen in die Ge-
meinde schleust Ð von den Anf�ngen der gnostischen Mystik bis hin zu den
Neuoffenbarungen der Charismatischen Bewegung.

Wenn das Fleisch die Quelle aller Auflehnung gegen Gottes Wort, der
N�hrboden f�r Ungehorsam und Irref�hrung ist, so gilt umgekehrt, da§ das
Kreuz Jesu Christi, an dem unser Fleisch gerichtet und mit gekreuzigt wurde,
der Ort ist, an dem wir die Wahrheit finden. Gottes Wort wird uns erst richtig
aufgeschlossen und zur verbindlichen Richtschnur unseres Lebens, wenn wir
als mit Christus Gekreuzigte und Auferstandene unser altes Wesen ablegen
und verleugnen und in der Kraft des Geistes wandeln. ÈDie aber dem Chri-
stus angeh�ren, haben das Fleisch samt seinen Leidenschaften und Begierden
[auch der Begehrlichkeit nach Èh�herer ErkenntnisÇ!] gekreuzigtÇ
(Gal. 5,24). ÈIch sage aber: Wandelt im Geist, und ihr werdet die Lust des
Fleisches nicht erf�llenÇ (Gal. 5,16).

Wenn wir von Herzen anerkennen und im Glauben festhalten, da§ wir mit
Christus gekreuzigt, gerichtet und gestorben sind, da§ unser altes Fleisches-
wesen von Gott als untauglich, b�se und gottwidrig v�llig zunichtegemacht
und beseitegesetzt wurde, dann wird unser Herzensboden bereitet f�r ein
gesundes Wachstum des Samens, der das Wort Gottes ist (vgl. Lk. 8,11-15).
Dann lernen wir, allen Hochmut, alle Begehrlichkeit nach eigener Gr�§e, alle
Widerspenstigkeit und Auflehnung gegen Gott zu verwerfen und im Glauben
an die Kraft des vollkommenen S�hnopfers Jesu Christi abzulegen. Dann
empfangen wir echte Demut und echte Bereitschaft zum Gehorsam, zur
bewu§ten, freiwilligen Unterwerfung unter das Wort. In der Anerkenntnis
des Gerichtes, das Gott am Kreuz �ber unser ganzes verderbtes, hochm�ti-
ges, eigens�chtiges Wesen ausgesprochen und vollzogen hat, liegt der
Anfang der Liebe zur Wahrheit, die uns dazu f�hrt, auch das Wort der Wahr-
heit zu lieben und ihm zu gehorchen aus Liebe zu dem, der uns geliebt hat
und sich selbst f�r uns dahingegeben hat.

e) Der Kampf des Widersachers gegen das Wort Gottes

Der Satan, der stolze, rebellische Engel, der sich �ber den allm�chtigen Gott
erheben wollte, ha§t das Wort Gottes, das ihn blo§stellt und verurteilt; er ver-
sucht alles, um die s�ndige Menschheit von der Erkenntnis des Wortes Gottes
fernzuhalten und zur Auflehnung gegen das Wort Gottes anzustacheln. Auch
gegen�ber der Gemeinde ist er durch seinen Geist der Irref�hrung
(1. Joh. 4,6) wirksam und sucht sie vom einf�ltigen Glauben und Gehorsam
in bezug auf die Schrift wegzuf�hren.

Weil eine offene Infragestellung oder Ablehnung des Wortes Gottes von
den Gl�ubigen leicht erkannt und zur�ckgewiesen w�rde, verlegt sich der
Feind der Gemeinde gegen�ber auf eine Taktik, die er meisterhaft beherrscht:
die Verf�hrung, die irref�hrende, betr�gerische Verdrehung des Wortes Got-
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tes. Das hei§t, er beruft sich auf die Schrift (wie z. B. in der Versuchung unse-
res Herrn, Mt. 4,6), aber er rei§t sie aus ihrem Zusammenhang, verst�mmelt
sie durch Auslassung wichtiger Elemente und unterschiebt ihr einen anderen
Sinn als den, den Gott gemeint hat.

Der Widersacher l�§t durch seine Werkzeuge ein Evangelium verk�ndi-
gen, das oberfl�chlich betrachtet wie das echte Evangelium Gottes aussieht Ð
aber in Wahrheit ist es ein andersartiges Evangelium (2. Kor.11,4; Gal.1,6-9),
eine Verkehrung des wahren Gotteswortes. Seine Methode ist die Verdrehung
des Schriftwortes (Jer. 23,36; 2. Petr. 3,16f.), der betr�gerische Mi§brauch
der Bibel, um Menschen von der g�ttlichen Wahrheit abzubringen und auf
gottfeindliche Wege zu locken. Er benutzt dabei einzelne Bibelworte, aber er
verkehrt ihren Zusammenhang und die Aussagen der gesunden (richtigen,
heilsamen) Lehre (vgl. 1. Tim. 1,10; 2. Tim. 1,13; 4,3; Tit. 1,9; 2,1), d. h. der
geistgewirkten und in der Schrift verankerten Auslegung der Zusammen-
h�nge der Schrift. 

Heilsgeschichtliche Verwirrung als Verf�hrungsmethode des Widersachers

Bereits am Beispiel der ersten Str�mung von Irrlehren, die in der Schrift selbst
erw�hnt wird, k�nnen wir erkennen, da§ eine Hauptmethode des Widersa-
chers bei der Verf�hrung der Gemeinde die Vermischung und Verwirrung der
heilsgeschichtlichen Aussagen �ber Israel und die Gemeinde ist. Paulus
k�mpfte einen entschlossenen Kampf gegen solche Werkzeuge des Satans, die
den Gl�ubigen aus den Heidenv�lkern das Gesetz als Heilsmittel verk�ndig-
ten und sie lehrten, sie m�§ten sich beschneiden lassen, um errettet zu werden. 

Demgegen�ber zeigte Paulus vor allem im Galaterbrief, da§ die Verord-
nungen aus Gottes Wort, die f�r Israel galten, f�r die Gemeinde nicht gelten,
weil das Gesetz in Christus erf�llt und abgetan ist. Er lehrte die Gl�ubigen
Gottes Offenbarung �ber das Geheimnis der Gemeinde und das volle Heil in
Christus, das aus Gnade durch den Glauben empfangen wird und nicht durch
die Beachtung der Gebote Gottes aus einer anderen heilsgeschichtlichen Ord-
nung. Er zeigte auch, da§ diese falschen Lehren trotz ihrer Fr�mmigkeit und
ihrer Berufung auf Gottes Wort im Grunde von der Errettung in Christus
ablenkten und gegen Christus gerichtet waren.

Auch eine zweite Irrlehre, die in der Schrift erw�hnt wird, geht auf ein
Durcheinanderwerfen getrennter heilsgeschichtlicher Zeitalter zur�ck: Satan
vermischte die Aussagen in Gottes Wort �ber die Heilszeit der Gemeinde und
die kommende Heilszeit des Tausendj�hrigen Reiches, indem er den Gl�ubi-
gen weismachte, sie bef�nden sich schon in den Gerichten der anbrechenden
messianischen K�nigsherrschaft. 

Durch irrgeistige Falschoffenbarungen brachte er die Thessalonicher
durcheinander, indem er ihnen vorspiegelte, sie seien schon mitten in der
gro§en Tr�bsalszeit und damit unter dem Zorngericht Gottes (2. Thess. 2,1-5),
so da§ der Apostel Paulus sie mahnen mu§, Èda§ ihr euch nicht schnell in
eurem Sinn [w. weg vom Verstand] ersch�ttern la§t noch erschreckt werdet,
weder durch Geist, noch durch Wort, noch durch Brief, als seien sie von uns,
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als ob der Tag des Christus da w�re. La§t euch von niemandem auf irgendeine
Weise verf�hren (É)Ç In eine �hnliche Richtung gingen Irrlehren, die behaup-
teten, die Auferstehung sei schon geschehen, und damit den Glauben mancher
zerst�rten (vgl. 2. Tim. 2,16-18). Beidesmal wird Gottes Heilshandeln zur
Zeit der Gemeinde bewu§t verwechselt mit Seinem Handeln zur Zeit der
Drangsal und des Tausendj�hrigen Reiches.

Dasselbe Muster der Vermischung von Gottes Anweisungen f�r Israel, die
Gemeinde und das Tausendj�hrige Reich sehen wir fast �berall am Wirken,
wo in der Geschichte der Gemeinde d�monische Irrlehren Einflu§ gewonnen
haben: besonders in der katholischen Kirche, die mit der �u§erlichen Prie-
sterschaft, dem verf�lschten Me§opfer, der Werkgerechtigkeit wesentliche
Elemente des Judaismus �bernahm, aber auch bei den Hugenotten und
Camisarden, die sich durch irref�hrende, falschprophetische Vergleiche mit
Israel verleiten lie§en, entgegen dem Wort des Herrn zu den Waffen zu grei-
fen, und bei den ÈmodernenÇ Sekten wie den Adventisten (Sabbat) und den
ÈZeugen JehovasÇ (Tausendj�hriges Reich).

f) Die rechte Auslegung und Teilung des Wortes der Wahrheit

Zur gesunden Lehre der Heiligen Schrift geh�rt auch als ein wesentliches,
notwendiges Element die rechte Auslegung und die rechte Unterteilung und
Anwendung des Gotteswortes.11 Gerade die Gl�ubigen, f�r die das Wort Got-
tes eine heilige, unantastbare Gottesoffenbarung ist, der sie Gehorsam schul-
den, erkennen beim Studium der Heiligen Schrift die Notwendigkeit, das
Wort der Wahrheit recht zu teilen (2. Tim. 2,15 Ð Elb). Hier geht es um ein
Unterscheiden aus geistgewirktem, erleuchtetem Verst�ndnis heraus, nicht
um ein Zerschneiden wie bei der Bibelkritik. 

Jeder Gl�ubige, der das Wort Gottes ernst nimmt und es auch tun will,
wird schnell vor Fragen gestellt wie: Mu§ ich mich beschneiden lassen? Soll
ich den Sabbat halten? Kann ich noch Schweinefleisch essen? Soll ich das
Los werfen, wenn ich in einer Frage Gottes F�hrung brauche? Gibt es heute
noch Propheten, die mir Botschaften Gottes vermitteln? 

Ein vertieftes Studium der Schrift selbst wird dem Gl�ubigen klar
machen, da§ Gott mit Israel und mit der Gemeinde unterschiedlich handelt,
da§ die Gebote und Anweisungen, die zur Zeit des Gesetzes f�r Israel gegol-
ten hatten, f�r die Gl�ubigen der Gemeindezeit nicht mehr gelten, weil sie in
Christus nicht mehr unter dem Gesetz sind, sondern vielmehr das Wort und
die Lehre des Christus, wie sie insbesondere in den Lehrbriefen geoffenbart
sind. Wir haben oben schon gesehen, da§ die Schrift selbst unterscheidet zwi-
schen der vorlaufenden Offenbarung Gottes durch die Propheten und der
Volloffenbarung im Sohn (Hebr. 1,1-4), zwischen Gottes Heilshandeln mit
Israel in der Zeit des Gesetzes, mit der Gemeinde in der Zeit der Gnade und
mit Israel, den V�lkern und der verherrlichten Gemeinde in der Zeit des Tau-
sendj�hrigen Reiches (Galaterbrief, Hebr�erbrief u. a.).

Es hat also nichts mit einer Zertrennung oder Au§erkraftsetzung von Tei-
len der Schrift zu tun, wenn biblische Lehre in der Schrift gewisse Heilszei-
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ten bzw. Haushaltungen unterscheidet und versucht, klar zu bestimmen, wel-
che Teile der Schrift als unmittelbare Handlungsanweisung und Richtlinie f�r
die christusgl�ubige Gemeinde dienen und welche ihr als Vorbild zur Beleh-
rung und Ermahnung gegeben sind (vgl. 1. Kor. 10,1-13; 1. Tim. 1,8-11).
Diese Unterscheidung ist vielmehr schriftgem�§ und auch unbedingt n�tig,
wenn man gef�hrliche Irrt�mer und eine unbiblische Vermischung von Ele-
menten des abgetanen Gesetzes mit der Gemeindelehre verh�ten will. 

Der tiefere Sinn jeder biblischen Schriftteilung ist es, die Volloffenbarung
in Christus f�r die Gemeinde rein und klar herauszuarbeiten und der
Gemeinde Jesu Christi die g�ttliche Offenbarung �ber ihr Wesen, ihre Beru-
fung und ihren Weg lauter und ohne Vermischung mit falschen, verwirrenden
und in die Irre f�hrenden Elementen zu vermitteln.

Eine gesunde, nicht �bertriebene Schriftteilung ist eine Grundvorausset-
zung f�r das rechte Verst�ndnis der Offenbarung der Heiligen Schrift und
auch f�r die Erkenntnis der betr�gerischen Lehren Satans, der die Heilszeiten
durcheinanderwirft, um die Gemeinde in ihrer Stellung in Christus zu verun-
sichern und vom schriftgem�§en Weg abzubringen. 

Eine biblische Schriftteilung erschlie§t dem Gl�ubigen erst den ganzen
Reichtum und die Tiefe der Heiligen Schrift und f�hrt zu einer Klarheit und
Gr�ndung im Wort, die f�r geistliche Reife unerl�§lich ist. Sie wird niemals
die grundlegende Einheit der gesamten Heiligen Schrift aufl�sen, noch wird
sie den gro§en Wert gerade auch des AT f�r die Unterweisung und Ermah-
nung des Gl�ubigen leugnen. Sie weist im Gegenteil den Weg, auf dem die
Schriften des AT f�r die Gl�ubigen fruchtbar angewandt und studiert werden
k�nnen, und wei§ um die vielf�ltige Weise, wie der Heilige Geist Worte aus
allen Schriften zur pers�nlichen Erbauung und Tr�stung der Gotteskinder
gebrauchen kann. Sie kann helfen, zwischen dem lehrm�§igen Erforschen
der Schrift und dem erbaulichen Lesen zu unterscheiden, ohne eines von bei-
den zu beeintr�chtigen, und bringt die Schrift erst zur vollen Wirkung am
Herzen des Gl�ubigen.

Insbesondere f�r Gl�ubige, die in den Fangnetzen von Irrlehren und unbib-
lischen Str�mungen verstrickt waren, kann ein richtiges Verst�ndnis der
Schriftteilung ein Schl�ssel zur Befreiung und zur Erkenntnis der Wahrheit
sein.12 Ohne ein vertieftes Studium der Heiligen Schrift unter heilsge-
schichtlichen Gesichtspunkten kommen Menschen, die unter irrgeistigem Ein-
flu§ gewesen sind, nur schwerlich zu einem biblisch gesunden Glaubensleben.

g) Der Kampf um das Wort Gottes in der Endzeit

Die Bibel zeigt uns verschiedentlich, da§ gerade in der ausreifenden Endzeit
ein ernster, schwerer Kampf um das Wort Gottes entbrennen wird. Die Endzeit
ist die Zeit des Abfalls vom wahren Glauben (1. Tim. 4,1), wo es immer mehr
ÈChristenÇ geben wird, die Èdie gesunde Lehre nicht ertragen, sondern nach
ihren eigenen L�sten sich selbst Lehrer aufh�ufen werden, weil es ihnen in den
Ohren kitzelt; und sie werden die Ohren von der Wahrheit abkehren und sich zu
den Fabeln hinwendenÇ (2. Tim. 4,3f.). In der Tat: Je mehr diese letzten Tage
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ihrem H�hepunkt und Ende zugehen, desto schlimmer werden die Angriffe auf
Gottes Wort Ð nicht nur im Lager der katholisch-protestantischen Namens-
christenheit, sondern in versteckter Form bis in ÈevangelikaleÇ Kreise hinein. 

Die Abkehr von Gottes Wort beginnt dort, wo man es in Worten noch
hochh�lt und sich zu ihm bekennt, sich aber weigert, es in Unterwerfung und
Gehorsam zu tun Ð auch dort, wo das schmerzt und Kreuzeswege bedeutet.
Die Frauenfrage und die Frage von Ehescheidung und Wiederverheiratung
sind heutzutage Pr�fsteine daf�r, wie ernst es Gl�ubige noch mit dem hei-
ligen Wort Gottes meinen Ð morgen werden wohl andere Pr�fsteine dazu-
kommen. Von einem solchen zwiesp�ltigen, letztlich heuchlerischen Be-
kenntnis zum Wort Gottes bis zu bewu§ten Verdrehungen und Beschneidun-
gen des Wortes ist es nur ein kleiner Schritt, auf den dann das Abgleiten in
d�monisch inspirierte Irrlehren folgt. 

Wer die Liebe zur Wahrheit zur�ckgewiesen hat, der ist offen f�r die Irre-
f�hrung Satans Ð diese grundlegende Aussage des Wortes Gottes (2. Thess.
2,10-12) erweist sich heute immer mehr auch in �u§erlich noch Èevangeli-
kalÇ und ÈbibeltreuÇ geltenden Kreisen. Wo Christen nicht mehr in Treue und
einf�ltigem Glauben unter dem Wort stehen, haben falsche Lehrer und
falsche Propheten offene T�ren (vgl. 2. Petrus 2, Judasbrief). Der endzeit-
liche Abfall vom Wort Gottes beginnt dort, wo man in der Lehre die Inspira-
tion und Vollkommenheit der Heiligen Schrift abschw�cht und abstreitet, und
dort, wo man sich im Leben ihrer heiligen und g�ttlichen Autorit�t als Richt-
schnur des ganzen Lebens nicht mehr beugt, sondern im Ungehorsam eigene
Wege geht. Das Ziel und Ende dieses Abfalls ist die Hure Babylon.

Diesen ernsten und ersch�tternden Entwicklungen in der �u§erlichen
Christenheit setzt das Wort Gottes ein ermahnendes und ermunterndes Du
aber! entgegen. ÈDu aber, o Mensch Gottes, fliehe diese Dinge, strebe aber
nach Gerechtigkeit, Gottseligkeit, Glauben, Liebe, Ausharren, Sanftmut.
K�mpfe den guten Kampf des Glaubens, ergreife das ewige Leben, zu dem
du berufen worden bist (É)Ç (1. Tim. 6,11f.). Die wahren Gl�ubigen der
letzten Zeit werden in der Schrift aufgefordert, von ganzem Herzen am Wort
Gottes festzuhalten, sich in der gesunden Lehre zu gr�nden und zu k�mpfen
f�r den ein f�r allemal den Heiligen �berlieferten Glauben (Jud. 3). 

Wir sollen uns n�hren durch die Worte des Glaubens und der guten Lehre
(1. Tim. 4,6); wir sollen an dem der Lehre entsprechenden zuverl�ssigen
Wort festhalten (Tit. 1,9); wir sollen in allem n�chtern sein und Leid ertragen
f�r das Wort (2. Tim. 4,5); wir werden aufgefordert: ÈHalte fest das Vorbild
der gesunden Worte, die du von mir geh�rt hast, in Glauben und Liebe, die in
Christus Jesus sindÇ (2. Tim. 1,13); ÈVerk�ndige das Wort, tritt daf�r ein, du
magst gelegen oder ungelegen kommen, �berf�hre, weise zurecht, ermahne
mit allem Aufwand von Langmut und Belehrung!Ç (2. Tim. 4,2 Ð n. Me).

All jenen, die um den Preis von Spott, Verachtung, Isolation und Unver-
st�ndnis ernstlich bestrebt sind, dem Wort Gottes und damit ihrem himmli-
schen Herrn treu zu bleiben, gilt der ermutigende Zuspruch des Sohnes Got-
tes: ÈIch kenne deine Werke. Siehe, ich habe eine ge�ffnete T�r vor dir gege-
ben, die niemand schlie§en kann; denn du hast eine kleine Kraft und hast
mein Wort bewahrt und hast meinen Namen nicht verleugnetÇ (Offb. 3,8).

50

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 50



Anmerkungen zu Kapitel I

1 Zum Bibelstudium sollte nur eine wortgetreue �bersetzung verwendet werden. Zur
Zeit der Abfassung dieses Buches verwendete der Verfasser die revidierte Elberfel-
der Bibel und die entsprechende Konkordanz; inzwischen kann er diese Bibelaus-
gabe aufgrund mancher bibelkritischer Tendenzen, die darin enthalten sind, nicht
mehr empfehlen. Dagegen ist die nichtrevidierte Elberfelder-Bibel f�r Studien-
zwecke wertvoll.
Beim Studieren des Neuen Testaments mu§ man darauf achten, da§ neuere Bibel-
ausgaben leider aufgrund des Einflusses der Èwissenschaftlichen TextkritikÇ vom
�berlieferten griechischen Grundtext der Reformation (dem ÈTextus ReceptusÇ)
abgewichen sind. Sie enthalten Streichungen und Ver�nderungen, die nur in einer
kleinen Handvoll alter, aber geistlich unzuverl�ssiger Handschriften stehen. Der
unverk�rzte, durch Gottes Vorsehung bewahrte reformatorische Grundtext liegt
dagegen der revidierten Schlachterbibel zugrunde, deren NT 1998 erscheinen soll.
Dieser Text, der im wesentlichen von ca. 80% aller griechischen Handschriften
bezeugt wird, bildet auch die Grundlage der Luther-Bibel bis 1912 und der King
James-Bibel.
Zum Bibelstudium gibt es zahlreiche Einf�hrungen und Anleitungen; hier sei nur
auf einige wenige Titel hingewiesen: W. J. Ouweneel, Gesundes Bibelstudium
(ÈWas lehrt die Bibel?Ç, H. 5); R. K. Campbell, Winke und Anregungen zum Bibel-
studium; W. G. Henderson, G�ttliche Prinzipien der Schriftauslegung. 

2 N�here Hinweise finden sich z. B. bei C. Briem, ÈEin Volk f�r seinen NamenÇ Teil
2. Eine Auslegung von Apostelgeschichte 2, S. 10-13; H. E. Alexander, Die Apo-
stelgeschichte oder wie die Kirche des lebendigen Gottes im Anfang in der Kraft
des verherrlichten Herrn ihrer himmlischen Berufung gehorchte.

3 Viele bibeltreue Schriftausleger Ð vor allem aus den Reihen der Br�derbewegung Ð
sind davon �berzeugt, da§ die Gl�ubigen des Alten Bundes und die J�nger vor
Pfingsten bereits wiedergeboren waren, weil sie durch den Glauben errettet waren.
Nach �berzeugung des Verfassers ist die Wiedergeburt als Zeugung aus Gott mit
dem Kommen des Geistes der Sohnschaft verbunden und damit mit der neutesta-
mentlichen Gotteskindschaft. F�r die Frage des Geistempfangs nach Pfingsten ist
diese unterschiedliche Deutung jedoch nicht wesentlich, weil seit Pfingsten Geist-
empfang und Wiedergeburt auf jeden Fall zusammenfallen.

4 Der ÈSegen AbrahamsÇ f�r die christusgl�ubige Gemeinde beinhaltet also nicht,
wie die charismatischen Irrlehrer des ÈWohlstandsevangeliumsÇ behaupten,
Reichtum, Gesundheit und Erfolg, sondern die Errettung durch den Glauben und
die Gabe des Geistes zur Wiedergeburt; vgl. dazu das ganze 3. Kapitel des Galater-
briefs.

5 Eine vertiefende Darstellung dieser wichtigen Thematik der biblischen Prophetie
gibt u. a. J. D. Pentecost, Bibel und Zukunft. Untersuchung endzeitlicher Aussagen
der Heiligen Schrift, vgl. dort zum ÈTag des HerrnÇ S. 249-278.

6 N�here Informationen zum Montanismus finden sich in den Schriften von R. Holz-
hauer, Erleuchtung aus dunklem Hintergrund, Teil I, Heft 1, S. 23-25, sowie
R. Ising, Kr�ftige Irrt�mer, S. 14-16. Der Bericht eines ber�hmten Anh�ngers der
Montanisten, Tertullian, �ber seine montanistische Gemeinde ist sehr bezeichnend:
ÈEs ist gegenw�rtig bei uns eine Schwester, der die Charismen der Offenbarung
zuteil geworden sind. In der Kirche w�hrend des Sonntagsgottesdienstes erleidet
sie solche in Verz�ckung. Sie verkehrt mit Engeln, zuweilen auch mit dem Herrn,
sieht und h�rt Geheimnisse, blickt einigen ins Herz und gibt denen, die es ver-
langen, Heilmittel ÉÇ (Holzhauer, aaO, S. 23).

7 Zur Geschichte der katholisch-apostolischen Bewegung vgl. Holzhauer, aaO, Teil
II, H. 3, S. 147f.; Ising, aaO, S. 30-36; K. Hutten, Seher Ð Gr�bler Ð Enthusiasten,
S. 22-35.
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8 Als Kurzdarstellungen der Geschichte der Pfingstbewegung vgl. W. B�hne, Spiel
mit dem Feuer, S. 11-65; Flugfeuer fremden Geistes, S. 7-21; R. Ising, Kr�ftige Irr-
t�mer, S. 36-50.

9 Eine sehr gute kurze Darstellung zu diesem Thema ist A. v. d. Kammer, Die g�tt-
liche Inspiration der Heiligen Schrift. Auch im Schrifttum des ÈBibelbundesÇ und
seiner Zeitschrift ÈBibel und GemeindeÇ findet sich vieles Wertvolle zur Inspi-
ration und Irrtumslosigkeit der Heiligen Schrift, vgl. A. v. Alm�ssy, Die Bedeutung
von Inspiration und Autorit�t der Bibel und Ersatz-Autorit�ten.

10 ÈHat er zu uns geredet im SohnÇ steht im Gr. im Aorist; im Zusammenhang dieser
Stelle bedeutet das: Gott hat ein f�r allemal zu uns geredet im Sohn Ð Sein Reden ist
abgeschlossen, nun gilt es, zu h�ren, zu glauben und zu gehorchen! Vgl. hierzu
WST, ÈHebr�erbriefÇ, S. 36f.; F. Rienecker, C. Rogers, Linguistic Key to the Greek
New Testament, S. 663.

11 Neben der bereits vorher erw�hnten Brosch�re von W. J. Ouweneel sei hier noch
auf weitere Titel verwiesen, die besonders die heilsgeschichtliche Schriftbe-
trachtung behandeln: W. MacDonald, Achte auf den Unterschied; C. I. Scofield,
Das Wort der Wahrheit Ð recht geteilt. Wichtige Unterscheidungen in der Heiligen
Schrift (Emmaus-Fernbibelkurs Nr. 5).
Sehr wichtig und empfehlenswert f�r ein ausf�hrlicheres heilsgeschichtliches 
Studium sind die beiden B�cher von Erich Sauer, Der Triumph des Gekreuzigten
und Gott, Menschheit und Ewigkeit. Auch Fritz Hubmers B�cher Der Heilsplan
Gottes und Weltreich und Gottesreich geben Einblicke in heilsgeschichtliche
Zusammenh�nge. Vgl. auch die bildlichen Darstellungen in Bibel-Panorama und
Grundz�ge biblischer Offenbarungen.

12 Vgl. das biblische Studienmaterial Der Schl�ssel Ð Ein Leitfaden zum heilsge-
schichtlichen Verst�ndnis der Heiligen Schrift von Karl-Hermann Kauffmann,
einem ehemaligen Pfingstanh�nger, der durch das Studium des Wortes Gottes aus
den falschen Lehren der Pfingstbewegung herauskam.
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II
Die Pfingstlehre von der ÈGeistestaufeÇ 
und die Lehre der Heiligen Schrift

Neben der Annahme einer zweiten Geistesausgie§ung auf die Gemeinde der
Endzeit ist die Lehre von einer zweiten, besonderen Geistesmitteilung f�r die
Gl�ubigen, die auf die Wiedergeburt folgt, die zweite lehrm�§ige S�ule der
Pfingstbewegung (und in eingeschr�nkter Form auch der Charismatischen
Bewegung). Mit der Behauptung, da§ nach Gottes Willen auf die Wiederge-
burt noch eine zweite Erfahrung der ÈTaufe mit dem GeistÇ oder der ÈAusr�-
stung mit KraftÇ folge, steht und f�llt der ganze Anspruch dieser Bewegung,
das biblische Glaubensleben in urspr�nglicher Kraft und Vollkommenheit
wiedergewonnen zu haben. 

Gerade dieser Anspruch macht ja die Pfingst- und Charismatische Str�-
mung auch f�r manche ernsthafte, nach biblischer Heiligung und einem
Dienst in Kraft und Vollmacht strebende Christen so anziehend. Wie oft h�rt
und liest man in Zeugnissen, da§ am Anfang des Suchens nach der ÈGeistes-
taufeÇ die Erfahrung der Kraftlosigkeit, der Lauheit und des fehlenden Sieges
�ber die S�nde stand. Darauf folgt, scheinbar logisch und biblisch, das Sich-
Ausstrecken nach der Kraft des Heiligen Geistes, die Bitte um eine ÈGeistes-
taufeÇ, um den ÈEmpfang des GeistesÇ, die gekr�nt wird von einem beein-
druckenden Erlebnis Ð die N�he und Gegenwart Gottes wird scheinbar
besonders stark erfahren, Schauer von himmlischer Liebe und Kraft durch-
str�men die ÈGetauftenÇ; alle Niederlage und Schwachheit des Fleisches
scheint wie weggeblasen. 

Von da an bestimmen Sieg, Erfolg im Dienst und wunderbare Krafter-
weise das Leben der Menschen. Sie bezeugen, auf einer v�llig neuen, h�he-
ren Stufe der Heiligung und des geistlichen Lebens zu wandeln, in besonders
nahem und vertrautem Umgang mit Gott zu stehen und von Gott auch auf
besondere Weise Offenbarungen zu empfangen.

F�r manche eher an Gef�hlen und dem Seelischen orientierten Gl�ubigen
sind solche Zeugnisse schon eine ausreichende Grundlage, um sich ebenfalls
nach diesem Èzweiten SegenÇ auszustrecken. Sie wollen die Kraft, das Er-
lebnis der Gottesn�he Ð ÈkleinlicheÇ, ÈwortklauberischeÇ Bedenken gegen
die biblische Begr�ndung der Lehre von der ÈGeistestaufeÇ schieben sie
unwillig beiseite. 

Und doch ist es gerade in dieser Frage von gro§er Bedeutung, sich allein
am Wort Gottes zu orientieren und sein Glaubensleben ausschlie§lich auf das
gesunde Fundament der biblischen Lehre aufzubauen.1 Wer in seinem Stre-
ben nach Heiligung und Gottesn�he nicht genau auf den vom Wort Gottes
vorgezeichneten Wegen bleibt, der kann sich unversehens in einem Sumpf
gef�lschter Fr�mmigkeit und irrgeistiger Verf�hrung wiederfinden.
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1. Grundz�ge der pfingstlich-charismatischen Lehren 
von der zweiten Geistesmitteilung

a) Die Wurzel in der Heiligungsbewegung: Es ist bedeutsam, da§ die
Urspr�nge der pfingstlerischen Lehre von der ÈGeistestaufeÇ in einer be-
stimmten Str�mung der ÈHeiligungsbewegungÇ des 19. Jahrhunderts liegen.
Sie fa§te die ÈHeiligungÇ in unbiblischer Weise als ein subjektives, einmali-
ges Erlebnis auf, als eine h�here Stufe des Christenlebens, in dessen Folge
die innewohnende S�nde ausgerottet werde und ein s�ndloses, best�ndiges
Siegesleben m�glich werde. Nur in einem auf diese Weise ÈgereinigtenÇ Her-
zen k�nne Gott Seinen Geist wohnen lassen bzw. die ÈGeistestaufeÇ schen-
ken. Die ÈGeistestaufeÇ wurde von manchen Lehrern zu einer Èdritten StufeÇ
nach der Errettung bzw. Rechtfertigung und der ÈHeiligungÇ erkl�rt.

Auch bestimmte Vertreter der Erweckungsbewegung wie Finney, Moody
und Torrey lehrten eine als ÈGeistestaufeÇ bezeichnete zweite Erfahrung, mit
der der Gl�ubige erst den Heiligen Geist in der F�lle und als Dienstaus-
r�stung mit Kraft empfange. Sie gingen dabei von der Annahme aus, da§ die
J�nger des Herrn unsere unmittelbaren Vorbilder seien. Wie diese zwar gl�u-
big und wiedergeboren gewesen seien, aber erst zu Pfingsten den Heiligen
Geist und damit Kraft zum Zeugendienst empfangen h�tten, so gebe es auch
bei den Gl�ubigen heute ein Stadium, wo sie wiedergeboren seien, aber noch
nicht die ÈGeistestaufeÇ bzw. ÈF�lle des GeistesÇ erlebt h�tten. Diese wurde
ausdr�cklich als eine der Wiedergeburt folgende und von ihr getrennte
Èzweite ErfahrungÇ bzw. ein Èzweites Werk des GeistesÇ bezeichnet. 

Solche Lehren kursierten um die Jahrhundertwende weithin in Kreisen der
Erweckungsbewegung und bereiteten den Boden f�r den Einflu§ der Pfingst-
bewegung, auch wenn etwa Torrey sich sp�ter scharf von der Pfingstbewe-
gung distanzierte und sie als d�monische F�lschung zur�ckwies.2

b) Die Pfingstlehre von der ÈGeistestaufeÇ: Die Lehre von der ÈGeistes-
taufeÇ als einer zweiten Erfahrung des Geistempfangs nach der Wiedergeburt
bildet eines der Fundamente der klassischen Pfingstbewegung. Die anfangs
vertretene Lehre von der Èv�lligen HeiligungÇ als zweiter und vorbereitender
Stufe f�r den Empfang der ÈGeistestaufeÇ ist heute an den Rand gedr�ngt. 

Die im wesentlichen aus der Apostelgeschichte abgeleitete biblische Be-
gr�ndung der Lehre von der ÈGeistestaufeÇ hat starke Verwandtschaft mit der
Torreys; die bekehrten, aber nicht ÈgeistgetauftenÇ J�nger vor Pfingsten wer-
den mit den J�ngern nach Pfingsten verglichen, um die Notwendigkeit der
ÈGeistestaufeÇ als zweiter Stufe nach der Wiedergeburt zu beweisen. Auch die
Frage des Paulus an die Johannesj�nger in Ephesus: ÈHabt ihr den Heiligen
Geist empfangen, als ihr gl�ubig wurdet?Ç (Apg. 19,2) geh�rt zu den zentralen
Schriftstellen, die angeblich beweisen sollen, da§ ein Christ im Augenblick sei-
nes Glaubens und seiner Wiedergeburt noch nicht den Heiligen Geist empfan-
gen hat. Ebenfalls aus der Apostelgeschichte abgeleitet ist die Lehre, da§ das
Reden in anderen Sprachen das notwendige Zeichen der ÈGeistestaufeÇ sei.

c) Lehraussagen �ber die zweite Geistesmitteilung in der Charismatischen
Bewegung: Die von der klassischen Pfingstbewegung ausgel�ste und beein-
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flu§te ÈCharismatische BewegungÇ, die die Erfahrung der pfingstlerischen
ÈGeistestaufeÇ in zahllose traditionelle Kirchenorganisationen trug und in-
zwischen immer mehr eigene Gemeinden und Gemeinderichtungen hervor-
bringt, weist in bezug auf ihre Lehraussagen zur ÈGeistestaufeÇ eine recht
gro§e Vielfalt auf. Einige ÈfreieÇ, aus der Pfingstbewegung hervorgegangene
Richtungen vertreten die klassischen Pfingstlehren. 

Vor allem kirchliche und freikirchliche Charismatiker jedoch haben ange-
sichts der wohlbegr�ndeten biblischen Einw�nde gegen die Pfingstlehre von
der ÈGeistestaufeÇ diese Lehre fast ganz aufgegeben. Sie geben zu, da§ der
Gl�ubige mit der Wiedergeburt den Geist empf�ngt und auch mit dem Geist
getauft wird; sie sprechen stattdessen eher von einer ÈGeisterf�llungÇ, halten
jedoch immer noch am Kern, einer einmaligen, als einschneidendes Erlebnis
erfahrenen Geistesmitteilung nach der Wiedergeburt, fest. Man kann sich des
Eindrucks nicht erwehren, da§ im Mittelpunkt die Erfahrung steht, das Geist-
erlebnis, das gesucht und empfangen wurde; die biblische Begr�ndung daf�r
ist offenkundig zweitrangig und wird zuweilen sehr ÈflexibelÇ gehandhabt.

Wenn wir mitten in den verwirrenden und irref�hrenden Lehren dieser
letzten Zeit zur Wahrheit vordringen wollen, ist jedoch eine genaue Pr�fung
all dieser Aussagen an der Heiligen Schrift unerl�§lich. Sie allein kann uns
Aufschlu§ dar�ber geben, was die ÈTaufe mit dem Heiligen GeistÇ nach den
Gedanken Gottes wirklich ist, und wie ein Heiligungsleben nach dem Willen
Gottes aussehen soll.

2. Die Aussagen der Schrift �ber Wiedergeburt 
und die Taufe mit dem Heiligen Geist

Wenn wir die biblische Bedeutung des ÈGetauftwerdens mit dem Heiligen
GeistÇ (der Begriff ÈGeistestaufeÇ findet sich nirgends in der Bibel) richtig
verstehen wollen, m�ssen wir sie, wenn auch in gebotener K�rze, im Zusam-
menhang mit den Aussagen der Schrift zur Wiedergeburt und zum Leben in
Heiligung betrachten. Dabei liegt der Schl�ssel zur Erkenntnis der Wahrheit
darin, da§ wir alle Aussagen der Schrift zum Thema ber�cksichtigen und
auch richtig bewerten und die lehrm�§igen Schlu§folgerungen von der Voll-
offenbarung des Christus in den Lehrbriefen her ziehen. 

a) Die Aussagen der Schrift zum ÈGetauftwerden mit dem Heiligen GeistÇ
im �berblick

Wenn wir alle Aussagen der Bibel zum Thema ÈTaufe mit dem Heiligen
GeistÇ betrachten, so k�nnen wir eine klare Ordnung erkennen. Die biblische
Verhei§ung, da§ Gl�ubige mit dem Heiligen Geist getauft werden sollten,
finden wir noch nicht im AT; sie wird erst in Verbindung mit der Offenbarung
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des Herrn Jesus Christus auf Erden gegeben. Zun�chst ist es Johannes der
T�ufer, der im Hinblick auf Christus erkl�rt: ÈIch zwar taufe euch mit Wasser
zur Bu§e; der aber nach mir kommt, ist st�rker als ich, dessen Sandalen zu
tragen ich nicht w�rdig bin; er wird euch mit Heiligem Geist und Feuer tau-
fen (É)Ç (Mt. 3,11; vgl. Mk. 1,8; Lk. 3,16; Joh. 1,29-34). Hier erkennen wir:
Es ist der Herr Jesus Christus, der mit dem Heiligen Geist tauft; Er, und nicht
etwa der Geist Gottes selbst, ist der Handelnde.

Nach Seiner Auferstehung griff der Herr Jesus Christus diese Verhei§ung
auf und bezog sie auf ein bestimmtes, nahe bevorstehendes Ereignis: ÈUnd
als er mit ihnen versammelt war, befahl er ihnen, sich nicht von Jerusalem zu
entfernen, sondern auf die Verhei§ung des Vaters zu warten, die ihr, [sagte
er,] von mir geh�rt habt, denn Johannes taufte mit Wasser; ihr aber werdet mit
Heiligem Geist getauft werden nach nicht mehr vielen TagenÇ (Apg. 1,4f.).
Es ist offenkundig, da§ der Herr damit die Ausgie§ung des Heiligen Geistes
zu Pfingsten gemeint hat. Zu Pfingsten erf�llte sich diese Verhei§ung; die
J�nger wurden mit dem Heiligen Geist getauft.

Die bisherigen Schriftstellen geben uns jedoch kaum Aufschlu§ dar�ber,
was eigentlich mit der ÈTaufe mit dem Heiligen GeistÇ gemeint ist. Die n�ch-
ste Erw�hnung finden wir in der Aussage des Petrus �ber die Bekehrung des
Kornelius: ÈW�hrend ich aber zu reden begann, fiel der Heilige Geist auf sie
so wie auch auf uns im Anfang. Ich gedachte aber an das Wort des Herrn, wie
er sagte: Johannes taufte zwar mit Wasser, ihr aber werdet mit Heiligem Geist
getauft werden. Wenn nun Gott ihnen die gleiche Gabe gegeben hat wie auch
uns, die wir an den Herrn Jesus Christus geglaubt haben, wer war ich, da§ ich
h�tte Gott wehren k�nnen?Ç (Apg. 11,15-18). 

Wenn wir diese Aussage sorgf�ltig lesen, dann wird deutlich, da§ hier
zwischen Bekehrung, Glaube, Empfang des Geistes und der Taufe mit dem
Heiligem Geist ein enger, unaufl�slicher Zusammenhang hergestellt wird;
alle diese Vorg�nge geschehen gleichzeitig in dem Augenblick, als die Hei-
den im Haus des Kornelius gl�ubig werden.

Dennoch ist dieser Hinweis in der Apostelgeschichte noch keine Grund-
lage, um eine g�ltige Aussage �ber das Wesen der Taufe mit dem Heiligen
Geist zu treffen. Der Schl�ssel zum Verst�ndnis dessen, was geschieht, wenn
der Herr Jesus Christus Menschen mit dem Heiligen Geist tauft, finden wir
nicht in den Beispielen der Apostelgeschichte, sondern in den Lehraussagen
der Briefe, in erster Linie in der Aussage von 1. Kor. 12,13: ÈDenn in einem
Geist sind wir alle zu einem Leib getauft worden, es seien Juden oder Grie-
chen, es seien Sklaven oder Freie, und sind alle mit einem Geist getr�nkt wor-
den.Ç Hier wird uns der g�ttliche Zweck der Taufe mit dem Heiligen Geist
geoffenbart, wie es in den ausf�hrlichen Belehrungen von R�mer 6 noch
erg�nzt wird. Darauf werden wir weiter unten noch eingehen.

b) Wiedergeburt und Empfang des Geistes nach der Schrift

Wenn wir nun die Lehre der Pfingstbewegung pr�fen wollen, nach der die
Taufe mit dem Heiligen Geist ein von der Wiedergeburt getrenntes Empfan-
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gen des Heiligen Geistes sein soll, dann m�ssen wir hier zun�chst kl�ren, wie
die Schrift die Wiedergeburt des Gl�ubigen und den Empfang des Heiligen
Geistes sieht. Selbstverst�ndlich k�nnen wir hier nur in groben Z�gen auf
dieses sehr vielschichtige Thema eingehen.

Aufschlu§ �ber diese Frage erhalten wir wiederum nicht, indem wir von
irgendwelchen Berichten und Einzelbeispielen in der Apostelgeschichte aus-
gehen, sondern indem wir die Lehraussagen der Briefe des NT betrachten.
Hier, in der inspirierten Lehre der Apostel und Propheten, finden wir die
ganze Wahrheit �ber die Gemeinde Gottes, wie es der Herr verhei§en hatte
(vgl. Joh. 16,12-15).

Gottes Wort offenbart uns, da§ wir errettet sind durch das Bad der Wieder-
geburt und Erneuerung des Heiligen Geistes (Tit. 3,5). Die Wiedergeburt ist
also ein Werk Gottes, des Vaters (1. Petr. 1,3), vermittels des Heiligen Geistes
(vgl. Joh. 3,5-8), der wiederum das lebendige und bleibende Wort Gottes als
Samen gebraucht (1. Petr. 1,23), um das neue, ewige Leben in uns zu er-
zeugen. Nur wenn der Vater im Himmel uns von neuem zeugt, k�nnen wir
Kinder Gottes werden (Joh. 1,13).

Das Werk der Zeugung aus Gott oder Wiedergeburt geschieht in dem
Moment, wo ein Mensch Christus aufnimmt bzw. an Ihn glaubt (Joh. 1,12f.).
Das wird durch die wunderbare Aussage von Gal. 3,26f. bekr�ftigt: ÈDenn
ihr alle seid S�hne Gottes durch den Glauben in Christus Jesus. Denn ihr
alle, die ihr in Christus getauft worden seid, habt Christus angezogen.Ç 
In dem Augenblick, wo ich in geistgewirktem Glauben den Herrn Jesus 
Christus aufnehme, geschieht durch den Heiligen Geist die Wiedergeburt; 
ich werde ein Sohn Gottes in Christus.

Wie steht es aber mit dem Empfang des Heiligen Geistes? Mu§ ich darauf
als Sohn noch warten, den Vater bitten und betteln, bis Er mir die Gabe des
Heiligen Geistes schenkt? Das klare Zeugnis der neutestamentlichen Lehre
lautet, da§ ich den Heiligen Geist, die Verhei§ung des Vaters, den Geist der
Sohnschaft in demselben Moment empfange, wo ich glaube und Christus
empfange. Die Verhei§ung aus Lk. 11,13 bezieht sich auf die J�nger vor
Pfingsten und erf�llte sich in ihrem Gebet in Jerusalem; danach gibt es keine
einzige Anweisung in der Schrift mehr, die Gl�ubigen sagt, sie sollten um den
Heiligen Geist bitten. 

Gal. 4,6 gibt uns hier�ber Aufschlu§: ÈWeil ihr aber S�hne seid, sandte
Gott den Geist seines Sohnes in unsere Herzen, der da ruft: Abba, Vater!Ç
(vgl. R�. 8,15f.). Der Geist der Sohnschaft kommt in dem Augenblick, wo
wir S�hne werden, um in uns zu wohnen. Wie empfangen wir den Geist?
È(É) damit wir die Verhei§ung des Geistes durch den Glauben empfingenÇ
(Gal. 3,14; vgl. Gal. 3,2). Hier ist nicht irgendeine besondere ÈGlaubens-
anstrengungÇ wartender Gotteskinder gemeint, sondern der rettende Glaube
am Anfang des Christenlebens. Das wird durch R�. 8,9 b�ndig bewiesen:
ÈWenn aber jemand Christi Geist nicht hat, der ist nicht sein.Ç Das Wort
Gottes sagt ausdr�cklich von allen Gl�ubigen (auch von den Korinthern,
deren Wandel wenig Heiligung erkennen lie§): ÈWi§t ihr nicht, da§ ihr 
Gottes Tempel seid und der Geist Gottes in euch wohnt?Ç (1. Kor. 3,16; 
vgl. 6,19).
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c) ÈEmpfangen des GeistesÇ und ÈErf�lltwerden mit dem GeistÇ

Viel Verwirrung entsteht auch dadurch, da§ die Begriffe ÈTaufe mit dem
GeistÇ, ÈEmpfangen des GeistesÇ und ÈErf�lltwerden mit dem GeistÇ mit-
einander verwechselt werden.3

Der Empfang des Heiligen Geistes ist einmalig und nicht wiederholbar; er
geschieht im Augenblick des Gl�ubigwerdens. Dagegen berichtet das Wort
mehrfach davon, da§ Gl�ubige, meist in besonderen Situationen der Be-
w�hrung, mit Heiligem Geist erf�llt wurden (vgl. Apg. 4,8; 4,31; 7,55). 

W�hrend die biblische Taufe mit dem Heiligen Geist und das Empfangen
oder Innewohnen des Heiligen Geistes unsichtbare geistliche Vorg�nge sind,
die nicht Ègesp�rtÇ oder ÈerlebtÇ werden k�nnen, ist das Erf�lltwerden mit
dem Geist eine konkrete Kraftausr�stung f�r bestimmte Situationen und kann
sehr wohl mit geistlichen Erfahrungen verbunden sein. Diese Erfahrungen
werden sich allerdings gem�§ dem Wesen des Heiligen Geistes nicht in Trug-
visionen und ekstatischen Zust�nden, schon gar nicht im bewu§tlosen Her-
umliegen �u§ern, sondern in erh�htem geistlichem Bewu§tsein, in gesteiger-
ter Kraft zum Gebet, zur Wortverk�ndigung und zum Dienen.

Gott schenkt nicht nur solche besonderen Kraftzuteilungen; die Schrift
bezeugt, da§ ein best�ndiger Wandel im Geist auch einen best�ndigen Zu-
stand Èvoll GeistÇ erm�glicht (vgl. Apg. 6,3; 11,24). Dieser Zustand, nach
dem alle Gl�ubigen aufgrund eines klaren Gebotes Gottes streben sollten
(ÈSeid mit dem Geist erf�lltÇ bzw. ÈLa§t euch vom Geist erf�llenÇ Eph. 5,
18-20), hat jedoch mit dem pfingstlichen Verst�ndnis von ÈGeistestaufeÇ
nichts zu tun; er setzt den Empfang des Geistes bei der Wiedergeburt voraus,
durch den der Heilige Geist im Gl�ubigen zu einer Quelle von Wasser wird,
das in das ewige Leben quillt (Joh. 4,14). Diesem Lebenswasser in uns k�n-
nen wir Raum geben, da§ es uns ganz erf�llt, oder wir k�nnen die Quelle mit
Schmutz zustopfen, bis nur noch ein Rinnsal flie§t.

ÈGeisterf�lltÇ wird der Gl�ubige also nicht dadurch, da§ er einen anderen
Geist empf�ngt oder sich nach einem mystischen ÈGeisterlebnisÇ ausstreckt,
sondern indem er sich in seinem t�glichen Wandel ganz und klar unter die
Herrschaft des Heiligen Geistes stellt, den er empfing, als er Christus auf-
nahm. 

d) Die Bedeutung der Taufe mit dem Heiligen Geist in der Schrift

Wenn wir aber nun den Heiligen Geist im Augenblick der Wiedergeburt durch
den Glauben empfangen, welche Bedeutung hat dann die Taufe mit dem Hei-
ligen Geist, und wann geschieht sie am Gl�ubigen? Die Antwort bekommen
wir aus der Lehraussage in 1. Kor. 12,13: ÈDenn in einem Geist [od. durch
einen Geist] sind wir alle zu einem Leib [od. in einen Leib hinein; gr. eis en
soøma] getauft worden, es seien Juden oder Griechen, es seien Sklaven oder
Freie, und sind alle mit einem Geist getr�nkt worden.Ç Hier wird ausgesagt, da§
der Sinn der Taufe mit dem Heiligen Geist darin besteht, die Gl�ubigen in den
Leib des Christus hineinzutaufen und damit zu einem Leib zusammenzuf�gen.
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Es ist offensichtlich, da§ dieser Vorgang direkt mit der Wiedergeburt
zusammenf�llt; wenn man der Auffassung der Pfingstbewegung folgen
w�rde, k�nnten ja nur die im pfingstlerischen Sinn ÈGeistgetauftenÇ den
Leib Christi bilden, und es m�§te Wiedergeborene geben, die nicht zur
Gemeinde geh�rten. Daf�r gibt es aber im ganzen NT keinerlei Anhalts-
punkt. Jeder, der gl�ubig geworden ist, wird durch die Taufe mit dem Hei-
ligen Geist sofort der Gemeinde als dem Leib des Christus hinzugef�gt.

Dieses Zeugnis wird noch bekr�ftigt und erweitert durch die Ausf�hrun-
gen in R�. 6,3f., wo es hei§t (in eigener �bersetzung):

ÈOder ist euch nicht bewu§t, da§ wir alle, die wir in Christus Jesus hin-
ein [das gr. eis Christon kann sowohl Èauf ChristusÇ bedeuten als auch
in Christus hinein; diese Bedeutung ist in unserem Zusammenhang vor-
zuziehen] getauft worden sind, in [gr. eis] seinen Tod getauft worden
sind? Wir sind also mit ihm begraben worden durch die Taufe in den
Tod, damit, wie Christus aus den Toten auferweckt worden ist durch die
Herrlichkeit des Vaters, so auch wir in einem neuen Leben wandeln.Ç

Hier kann unm�glich von der Wassertaufe die Rede sein; die Wassertaufe
kann uns nicht in Christus hineinversetzen oder uns neues Leben geben. Hier
ist offensichtlich von der Taufe mit dem Heiligen Geist die Rede. Sie ist die
eigentliche Taufe des Christus, der ja nicht mit Wasser, sondern mit Heiligem
Geist tauft. Die Wassertaufe kann f�r diese innerlichen, geistlichen Vorg�nge
nur ein symbolhaftes Abbild sein. Dasselbe gilt f�r Kol. 2,11f.:

ÈIn ihm seid ihr auch beschnitten mit einer Beschneidung, die ohne
H�nde geschehen ist, durch das Ablegen des fleischlichen Leibes, in
der Beschneidung Christi, indem ihr mit ihm begraben seid in der
Taufe, in welchem ihr auch mitauferstanden seid durch den Glauben an
die Kraftwirkung Gottes, der ihn von den Toten auferweckt hat.Ç (Sch)

Auch Gal. 3,27 bezeugt diese Wirkung der Taufe mit dem Heiligen Geist:
ÈDenn ihr alle, die ihr in Christus hinein getauft worden seid, ihr habt Chri-
stus angezogen.Ç Das Werk des Christus in der Taufe mit dem Geist besteht
demnach darin, den einzelnen Gl�ubigen durch den Geist in die Gemein-
schaft Seines Kreuzestodes und Seiner Auferstehung hineinzubringen, ihn in
Christus hineinzuversetzen und damit auch in Seinen Leib auf Erden, die
Gemeinde, einzugliedern. Auf diese innerliche, geistliche Taufe bezieht sich
auch Eph. 4,5.

Der Begriff des ÈTaufensÇ in der Heiligen Schrift

Hier ist es hilfreich, genauer darauf einzugehen, wie der Begriff des 
ÈTaufensÇ bzw. der ÈTaufeÇ im NT verwendet wird.4 Im NT wird hier 
haupts�chlich das Verb baptizoø verwendet, das zun�chst Èeintauchen, unter-
tauchenÇ bedeutet. Im Griechischen wird dieses Wort auch f�r religi�se 
Waschungen verwendet; es hat jedoch h�ufig die spezielle Bedeutung Èunter-
gehen, verderben, vernichtenÇ (z. B. einen Menschen ertr�nken). Diese Ver-
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bindung zu Tod, Untergang des Lebens wird unterstrichen, wenn Jesus 
Christus selbst seinen bevorstehenden Tod als eine ÈTaufeÇ bezeichnet
(Lk. 12,50; Mk. 10,38f.). Das stimmt mit der Lehre des Paulus �berein, der
zeigt, da§ die Taufe in den Christus eine Taufe in seinen Tod ist (R�. 6,3f.).

Die durch den Geist bewirkte Taufe in den Christus bedeutet also ein Eins-
gemachtwerden mit dem Tod Jesu Christi, ein Ablegen des alten Lebens, des
alten Menschen, und das Hineingepflanztwerden in eine neue Lebensverbin-
dung mit dem auferstandenen Herrn Jesus Christus (vgl. auch Kol. 2,11-15
und Eph. 4,20-24). Die Taufe mit dem Heiligen Geist bewirkt also, da§ wir,
was unseren alten Menschen betrifft, begraben werden mit Christus, in die
Gemeinschaft Seines Kreuzestodes versetzt werden, so da§ wir geistlich
gesehen mit Ihm gestorben sind (Kol. 3,3; 2. Kor. 5,14-17) und die Welt uns
gekreuzigt ist und wir der Welt (Gal. 6,14). 

Zugleich bewirkt sie, da§ wir hineinversetzt werden in die Gemeinschaft
des Auferstehungslebens Jesu Christi, da§ Sein Leben nun unser Leben ist, ja
da§ Er unser Leben ist (Kol. 3,4). Wir werden von einer alten Lebensverbin-
dung durch den Tod getrennt und in eine neue Lebensverbindung hineinver-
setzt Ð das bedeutet Taufe. 

Die Wassertaufe ist f�r den Gl�ubigen in Christus der notwendige, vom
Wort Gottes verordnete �u§ere Ausdruck, das bewu§te Bekenntnis zu dem,
was in ihm durch die Taufe mit dem Heiligen Geist bewirkt wurde; sie folgt,
wie bereits das vorbildhafte Ereignis im Haus des Kornelius zeigt, der Taufe
mit dem Geist.

Taufe mit dem Geist Ð ein Durchstr�mungserlebnis?

In den verschiedenen Lehren der Pfingst- und Heiligungsbewegung erscheint
die ÈGeistestaufeÇ als ein Erlebnis des Erf�lltwerdens, der Durchstr�mung
mit einer Geisteskraft. Man h�rt oft die Deutung, nach der die ÈGeistestaufeÇ
eine Art Untertauchen in den Geist sei, ein �berflutetwerden mit Geist und
damit eine deutlich sp�rbare, von gewaltigen Empfindungen begleitete
Erfahrung. Wenn wir aber die Lehre der Heiligen Schrift betrachten, kommen
wir zu einem v�llig anderen Ergebnis. Die Taufe mit dem Geist bewirkt einen
Wechsel in unserer objektiven Stellung vor Gott; sie erf�llt uns nicht mit
Kraft, sondern bringt uns in Verbindung mit dem, der unsere Kraft ist.

Zun�chst m�ssen wir die deutliche Parallele beachten, die die Bibel zwi-
schen der Wassertaufe des Johannes und dem Getauftwerden im Heiligen
Geist durch Christus zieht: ÈIch zwar taufe euch mit Wasser zur Bu§e (É) er
wird euch mit Heiligem Geist und Feuer taufenÇ (Mt. 3,11). Im Griechischen
steht hier jeweils die Pr�position en, die sowohl ÈinÇ als auch Èvermittels,
durchÇ bedeuten kann. Hier wird aus dem Zusammenhang klar: Wasser und
Geist sind jeweils das Mittel, durch das die Trennung vom Alten bewirkt wer-
den soll; die Taufe mit dem Geist erf�llt uns ebensowenig mit Geist, wie die
Taufe mit Wasser uns mit Wasser erf�llt; sie mu§ deshalb vom Empfang des
Geistes durch den Gl�ubigen unterschieden werden, auch wenn bei der Wie-
dergeburt beides zugleich geschieht.
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Die Taufe mit dem Heiligen Geist ist somit ein unsichtbarer innerer Vor-
gang, durch den der Gl�ubige in Christus hineinversetzt und Seinem Leib
hinzugef�gt wird. Sie geschieht in dem Augenblick, in dem ein Mensch Bu§e
tut und an Christus glaubt. Sie ist ein Aspekt des vielf�ltigen Werkes Gottes
im Inneren eines frisch geborenenen Gotteskindes, eng verbunden, aber nicht
gleichzusetzen mit dem Empfang des Geistes, mit der Versiegelung des Gei-
stes, mit der Wiedergeburt aus dem Geist. Dieser Vorgang ist an sich nicht mit
irgendwelchen Gef�hlen und Durchstr�mungserlebnissen verbunden. Die
Wiedergeburt insgesamt kann durchaus ein tiefes Erlebnis sein Ð aber das ist
nicht notwendig, und eine Wiedergeburt, die nicht mit eindrucksvollen Ge-
f�hlen einhergeht, ist ebenso echt wie eine intensiv erlebte. 

Die Realit�t geistlicher Vorg�nge im Herzen eines Gotteskindes ist 
nicht an Gef�hlserlebnisse gebunden, weder bei der Wiedergeburt noch im 
sp�teren Leben. Sie wird nicht an subjektiven Erfahrungen erkannt, sondern
an den objektiv feststellbaren Fr�chten.

e) Das Kommen des Geistes zu Pfingsten und der Stellenwert 
der Apostelgeschichte

Die falschen Auffassungen von ÈGeistestaufeÇ in der Heiligungs- und
Pfingstbewegung sind zun�chst dadurch entstanden, da§ Christen auf der
Suche nach einer geistlichen Erfahrung der Kraft in einseitiger Weise nur
einige Vorg�nge heranzogen, die in der Apostelgeschichte berichtet wurden,
anstatt die gesamte neutestamentliche Lehre und besonders die Lehre des
Christus in den Briefen zu beachten. 

Sie verkannten dabei, da§ die Apostelgeschichte kein Buch der Lehre f�r
die neutestamentliche Gemeinde ist, sondern ein geschichtlicher Bericht
�ber das Christuszeugnis der Apostel in Israel und unter den Heiden sowie
die Anf�nge der Herausbildung der Gemeinde Gottes auf Erden. Sie ist
heilsgeschichtlich gesehen ein Buch der �berg�nge zwischen der Heilszeit
des Gesetzes und der Heilszeit der Gemeinde. So wertvoll und auferbauend
ihr Studium f�r den ist, der sie von der biblischen Gemeindelehre in den
Briefen her versteht, so gef�hrlich und unzul�ssig ist es, allein aus der
Apostelgeschichte irgendwelche Lehren f�r die Gemeinde ableiten zu 
wollen.

Pfingsten und die Gr�ndung der Gemeinde

Der erste schwerwiegende Irrtum besteht darin, da§ die Verfechter der
ÈGeistestaufeÇ die Ausgie§ung des Geistes zu Pfingsten falsch auffassen,
weil sie sie als ein ekstatisches Erlebnis deuten, statt ihr geistliches Wesen
aus der Lehre der Schrift zu verstehen. Darauf sind wir schon in Kapitel I 
eingegangen (vgl. oben S. 22ff.). 

Wir verstehen die Vorg�nge zu Pfingsten erst dann richtig, wenn wir
bedenken, da§ die J�nger des Herrn Jesus Christus bis zu jenem f�nfzigsten
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Tag zwar gl�ubig und gerechtfertigt im alttestamentlichen Sinn, aber noch
nicht wiedergeboren waren.5 Hier liegt ein Grundfehler all jener, die den
Zustand der J�nger vor Pfingsten mit dem geistlichen Zustand eines fleisch-
lichen Gotteskindes von heute gleichsetzen wollen. Das ist nicht m�glich,
weil den J�ngern damals die Innewohnung des Geistes fehlte, den heute auch
der schw�chste und fleischlichste wahre Gl�ubige im Augenblick seiner Wie-
dergeburt empfangen hat.

Wiedergeburt nach den Lehren des NT war erst m�glich, als der Geist der
Sohnschaft gekommen war, als Er von den Christusgl�ubigen empfangen
werden konnte. Die Schrift sagt ganz klar, wann dieser Zeitpunkt kam. ÈDies
aber sagte er von dem Geist, den die empfangen sollten, die an ihn glaubten;
denn noch war der Geist nicht da, weil Jesus noch nicht verherrlicht worden
warÇ (Joh. 7,39). Der Geist der Sohnschaft konnte erst ausgegossen werden,
als der Herr Jesus Christus mit Seinem Eintritt ins himmlische Heiligtum als
der Auferstandene und Verherrlichte das vollkommene Erl�sungswerk abge-
schlossen hatte, wie Petrus in der Pfingstpredigt ausdr�cklich bezeugt
(Apg. 2,33).

Das Versagen der J�nger vor Pfingsten, ihr Schwanken, ihr fehlendes
geistliches Verst�ndnis f�r den Herrn und Seine Lehren, ihre Kraftlosigkeit
r�hrten daher, da§ sie noch im Fleisch waren, noch keine geistlichen Men-
schen im neutestamentlichen Sinn. Sie waren gereinigt und gerechtfertigt
durch den Glauben an Christus und im Hinblick auf Sein S�hnopfer, aber sie
hatten den Heiligen Geist noch nicht empfangen und waren deshalb noch
nicht von neuem gezeugt aus dem Geist! Deshalb sagte ihnen der Herr auch
in Joh. 16,12f., da§ Er ihnen noch vieles zu sagen h�tte, was sie erst verstehen
w�rden, wenn der Geist der Wahrheit gekommen w�re Ð um in ihnen zu woh-
nen und sie zu erleuchten.

Bisweilen wird dem entgegengehalten, da§ der Herr Jesus doch nach Seiner
Auferstehung die J�nger angehaucht habe und zu ihnen gesagt habe: ÈEmp-
fangt Heiligen Geist!Ç (Joh. 20,22). Bei diesem Wort des Herrn f�llt jedoch
auf, da§ Er nicht sagte: ÈEmpfangt den Heiligen Geist!Ç, sondern sie im
Gegenteil noch kurz vor Seiner Aufnahme in den Himmel ermahnte, noch auf
die Verhei§ung des Vaters zu warten, und ihnen zusicherte: ÈIhr werdet Kraft
empfangen, wenn der Heilige Geist auf euch gekommen istÇ (Apg. 1,4.8). 

Bei dieser symbolischen Handlung ging es dem Herrn vermutlich darum,
den J�ngern eine gewisse St�rkung durch den in Ihm wohnenden Heiligen
Geist zu vermitteln, bis sie selbst den Geist empfangen konnten und die
Kraftquelle in sich haben w�rden. Ansonsten k�nnte man Seine Handlung
nur als zusichernde, glaubensst�rkende Verhei§ung auf den Geistempfang zu
Pfingsten deuten.

Wenn wir diese grundlegende Tatsache verstanden haben, k�nnen wir
auch verstehen, was eigentlich zu Pfingsten geschah. Der erh�hte Christus
go§ damals in Jerusalem ein f�r allemal Seinen Geist aus und leitete mit die-
sem heilsgeschichtlichen Schl�sselereignis das Heilszeitalter der Gemeinde
ein. Durch die Taufe mit dem Heiligen Geist wurde damals aus christusgl�u-
bigen Israeliten etwas v�llig Neues gebildet: der Leib des Christus, der Tem-
pel des Heiligen Geistes, das heilige Priestervolk Gottes. 
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Mit dem Empfang der Gabe des Geistes wurden die J�nger zu Pfingsten
von neuem gezeugt; sie empfingen die Sohnschaft und bekamen auch Anteil
an dem Auferstehungsleben des Christus, der von nun an in ihnen wohnte
und sie mit Seiner Auferstehungskraft ausr�stete. Es ist v�llig klar, da§ diese
umw�lzende geistliche Erneuerung auch einen auff�lligen Wandel in ihrem
Dienst f�r Christus hervorrief und sie zu freudigen, kraftvollen Zeugen
machte, wie der Herr verhei§en hatte. Wir m�ssen jedoch beachten, da§
ihnen die Tragweite dessen, was der Herr an Pfingsten gewirkt hatte, noch
nicht voll bewu§t war. Erst die Offenbarung des Geheimnisses der Gemeinde
durch Paulus brachte hier das volle Licht �ber Gottes Heilsplan.

Ein weiterer Fehler vieler Verfechter der ÈGeistestaufeÇ besteht darin, da§
sie den Empfang der Kraft des Heiligen Geistes gleichsetzen mit den heilsge-
schichtlichen Wunderzeichen, die Gott in einigen besonderen Situationen zur
Bekr�ftigung des Zeugnisses der Apostel einsetzte. Das Brausen des Windes,
das Sprechen in Fremdsprachen, sp�ter das Erbeben der Versammlungsst�tte
der Christen waren vor�bergehende Zeichen und Wunder; sie geh�ren nicht
wesensm�§ig zum Empfang des Heiligen Geistes oder zur Taufe mit dem
Geist dazu. Beides lief am Anfang parallel zueinander, aber sofort nach
Pfingsten wirkte der Herr das innerliche, verborgene Werk des Geistemp-
fangs und der Taufe mit dem Geist ohne begleitende Wunderzeichen Ð von
den 3.000 Gl�ubiggewordenen in Apg. 2,41 werden keinerlei Sprachenreden
oder Wunder berichtet, und doch war ihre Wiedergeburt so echt wie die der
Apostel.

Kornelius, Samaria und die Ephesusj�nger Ð 
die heilsgeschichtlichen Sondersituationen des Geistempfangs

Die pfingstlich-charismatischen Lehren von der ÈGeistestaufeÇ st�tzen sich
in der Regel einseitig auf eine Reihe von Begebenheiten in der Apostel-
geschichte, die sich bei genauerem Hinsehen als Sondersituationen ent-
puppen und f�r den Wandel eines Gotteskindes im Zeitalter der Gemeinde
nicht typisch sind. Sie haben etwas zu tun mit den heilsgeschichtlichen 
Stationen der Ausbreitung der Gemeinde Èsowohl in Jerusalem als auch in
ganz Jud�a und Samaria und bis ans Ende der ErdeÇ (Apg. 1,8). Zun�chst war
gem�§ der Verhei§ung Gottes der Geistempfang nur auf Angeh�rige des
Volkes Israel beschr�nkt gewesen. Erst allm�hlich enth�llte Gott Seinen 
Heilsplan, auch Nichtjuden das Heil in Christus und die Gabe des Geistes
zug�nglich zu machen, und mit dieser Ausweitung, die zun�chst das Ver-
st�ndnis der Jerusalemer Judenchristen �berstieg, haben alle betrachteten
Begebenheiten zu tun.

1. Die Bekehrung der Samariter: Samaria ist die erste vom Herrn genannte
Station au§erhalb des Volkes Israel. Die Samariter waren ja ein Mischvolk
mit einer Mischreligion, die von den Juden mit Recht als heidnisch abgelehnt
wurde. Und doch sendet der Herr Seine Boten unter die Samariter; es werden
einige von ihnen gl�ubig durch die Predigt des Philippus, sie lassen sich tau-
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fen Ð und empfangen doch nicht den Heiligen Geist. Petrus und Johannes
m�ssen erst kommen und ihnen die H�nde auflegen, damit sie den Geist emp-
fangen k�nnen. 

Dieser Akt der Identifikation zeigt die Weisheit Gottes, durch die verhin-
dert wurde, da§ sich der jahrhundertealte Ri§ zwischen Juden und Samaritern
in Seiner Gemeinde fortsetzen w�rde. Die Samariter sahen die g�ttliche Voll-
macht der j�dischen Apostel und erkannten sie an; umgekehrt zeigte Gott den
Aposteln in einem ersten Schritt, da§ das Heil �ber die Grenzen des j�dischen
Volkes hinausgehen w�rde und sorgte daf�r, da§ sie diesen Schritt Ð auch vor
den Augen der Judenchristen Ð bekr�ftigten. Hier handelt es sich um eine
offensichtliche Sondersituation; wollte man sie zum Vorbild machen, k�me
man zu der Irrlehre der Neuapostolischen, der Geistempfang sei nur durch
Handauflegung von Aposteln m�glich!

2. Die Bekehrung des Kornelius: Das n�chste Beispiel eines zeichenhaften
Geistempfangs in der Apostelgeschichte ist die Bekehrung des Kornelius
(Apg. 10,1-11,18). Sie bildet einen bedeutsamen Einschnitt im Heilshandeln
Gottes Ð erstmals werden auch Heiden durch den Glauben an Christus erret-
tet. Dementsprechend wird dieser Schritt durch eine prophetische Vision vor-
bereitet und ist begleitet vom Wunderzeichen des Sprachenredens. Hier
jedoch gibt es auff�lligerweise keinerlei Verz�gerung zwischen Glauben und
Geistempfang Ð der Heilige Geist kommt auf sie, w�hrend Petrus noch ver-
k�ndigt. Durch das Zeichen des Sprachenredens macht Gott dem Petrus deut-
lich, da§ Er Seinen Geist in gleicher Weise den Heiden gibt wie auch den
Juden. Die heilsgeschichtliche Bedeutung dieses Ereignisses wird aus der
Debatte der J�nger in Jerusalem deutlich (Apg. 11,1-18).

3. Die Johannesj�nger in Ephesus: Eine Sondersituation liegt auch bei den
Johannesj�ngern in Ephesus vor (Apg. 19,1-7). Sie werden oft herangezo-
gen, weil die Frage des Paulus ÈHabt ihr den Heiligen Geist empfangen, als
ihr gl�ubig wurdet?Ç (Sch) so ausgelegt wird, als sei es in der Gemeindezeit
m�glich, da§ Gl�ubige den Geist noch nicht empfangen haben. Eine solche
Konstruktion ist jedoch widersinnig und verkehrt die Sachlage, die in diesem
Bericht geschildert wird.

Diese Juden in der Zerstreuung waren mit dem eigentlichen Evangelium
von Jesus Christus gar nicht vertraut. Sie glaubten vermutlich aufgrund der
Botschaft des T�ufers an den Messias. Aber ihr Glaube war noch nicht der
rettende Glaube an das Evangelium des Christus, der zur Wiedergeburt und
zum Empfang des Geistes f�hrt. So wu§ten sie beispielsweise nicht, da§ der
erh�hte Christus Seinen Geist ausgegossen hatte. 

Als Paulus sie belehrte, glaubten sie dem Evangelium und bezeugten das
durch die Taufe auf den Namen des Herrn Jesus. Es ist �brigens bemerkens-
wert, da§ das Wort Gottes hier wie auch in der Predigt des Petrus in Apg. 2,38
f�r die Juden, die ihren Messias verworfen hatten, die Taufe auf den Namen
des Herrn Jesus als Voraussetzung f�r den Geistempfang nennt, w�hrend die
Heiden den Geist auf den Glauben hin empfangen und erst danach mit Was-
ser getauft werden.
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Die J�nger in Ephesus empfingen den Heiligen Geist durch Handaufle-
gung des Apostels Paulus. Da§ der Apostel der Heiden hier Juden in der
Diaspora zeichenhaft die H�nde auflegte, hat sicher auch mit einer Bekr�fti-
gung seiner Autorit�t gegen�ber den scharfen Anfeindungen von j�discher
und auch judenchristlicher Seite zu tun.

Die pfingstliche ÈZwei-Stufen-LehreÇ l�§t sich also mit den immer wieder
angef�hrten Beispielen aus der Apostelgeschichte nicht wirklich begr�nden;
sie ist falsch und irref�hrend. Glaube, Wiedergeburt und Geistempfang 
bilden nach dem Wort Gottes einen untrennbaren Anfangspunkt des Lebens
in Christus.

3. In Christus haben wir die F�lle 

Die kostbare Wahrheit des Wortes Gottes lautet zusammengefa§t: In dem
Augenblick, wo ein verlorener S�nder Christus durch den Glauben aufnimmt
und empf�ngt, empf�ngt er in Christus ALLES, die ganze F�lle Gottes, die
Innewohnung des Heiligen Geistes, die Salbung, die Versiegelung mit dem
Geist (vgl. 2. Kor. 1,21f.). Die herrliche, unaussprechliche Gabe des Christus
kommt nicht ohne die Gabe des Geistes, die Wiedergeburt und Gotteskind-
schaft nicht ohne den Geist der Sohnschaft, sondern wir empfangen alles in
einem Augenblick, weil wir CHRISTUS empfangen, der Èalles in allemÇ ist, in
dem die ganze F�lle Gottes wohnt! 

Ja, wahrhaftig: ÈEr, der doch seinen eigenen Sohn nicht verschont, son-
dern ihn f�r uns alle hingegeben hat: wie wird er uns mit ihm nicht auch 
alles schenken?Ç (R�. 8,32). Christus in uns wird uns Gl�ubiggewordenen
nun zur Heiligung und Erl�sung, zur Gerechtigkeit, zur Weisheit und Er-
kenntnis. IN IHM hat der Vater uns gesegnet mit jedem geistlichen Segen in
der Himmelswelt. ÈIn ihm seid auch ihr, nachdem ihr das Wort der Wahrheit,
das Evangelium eurer Rettung geh�rt habt, Ð in ihm seid auch ihr, als ihr
glaubtet, versiegelt worden mit dem Heiligen Geiste der Verhei§ung, welcher
das Pfand unseres Erbes ist bis zur Erl�sung des Eigentums, zum Preise 
seiner HerrlichkeitÇ (Eph. 1,13f. Ð Sch).

Die falschen Lehren von der ÈGeistestaufeÇ als einer zweiten Stufe des
Christenlebens entstellen und verleugnen diese ganz entscheidende Wahrheit
der Heiligen Schrift. Wenn ein Gl�ubiger in Christus noch eine Èzweite
StufeÇ erklimmen m�§te, wenn er eine Èzweite ErfahrungÇ, einen Èzweiten
SegenÇ, eine besondere Geistesmitteilung br�uchte, dann w�rde das bedeu-
ten, da§ er mit dem Glauben und der Wiedergeburt noch nicht alles empfan-
gen h�tte, was er zum Wandel als Christ braucht. Die biblische ÈTaufe mit
dem GeistÇ ist keine ÈzweiteÇ, Èh�hereÇ Erfahrung, sondern jenes Geistes-
wirken bei der Wiedergeburt, das den Gl�ubigen in Christus und damit in
Seine F�lle hineinbringt.

Das Wort Gottes bezeugt eindeutig, da§ ich durch den einfachen Glauben
an Christus Jesus in eine herrliche, von Gott durch das vollkommene Erl�-
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sungswerk des Christus mir bereitete Stellung hineinkomme: Als Gl�ubiger
und Wiedergeborener bin ich in Christus, und Christus wohnt in mir. Ich bin
berufen in die Gemeinschaft (gr. koinoønia = Gemeinschaft, Teilhaberschaft)
mit meinem Herrn Jesus Christus (1. Kor. 1,9) und habe damit teil an allen
geistlichen G�tern, die Er mir bereitet hat; ich bin von Anfang an Ègesegnet
mit jeder geistlichen Segnung in der Himmelswelt in ChristusÇ (Eph. 1,3; es
hei§t nicht: ÈEr wird euch segnenÇ, sondern: ÈEr hat euch gesegnetÇ!).

In Christus ist auch der j�ngste und unvollkommenste Gl�ubige gereinigt
von seinen S�nden, geheiligt und gerechtfertigt (1. Kor. 6,11), und zwar
Èdurch das ein f�r allemal geschehene Opfer des Leibes Jesu ChristiÇ
(Hebr. 10,10); ja, mehr noch: ÈDenn mit einem Opfer hat er die, die geheiligt
werden, f�r immer vollkommen gemachtÇ (Hebr. 10,14). In dem gesegneten
Augenblick, wo ich den Herrn Jesus Christus annehme, empfange ich mit IHM

auch alles, die ganze F�lle Gottes, wie uns der Kolosserbrief offenbart: ÈDenn
in ihm wohnt die ganze F�lle der Gottheit leibhaftig, und ihr seid in ihm zur
F�lle gebrachtÇ (Kol. 2,9f.; andere �bersetzungsm�glichkeiten: Èund ihr
habt alles v�llig in ihmÇ [Sch]; Èund ihr besitzt die ganze F�lle in ihmÇ [Me];
Èund ihr seid vollendet in ihmÇ [Elb]; Èund ihr seid vollkommen in ihmÇ
[Lu12]; das gr. Wort pl�rooø beinhaltet alle diese Bedeutungsm�glichkeiten).

Diese Lehre von der Allgen�gsamkeit und Vollkommenheit des Erl�-
sungswerkes Jesu Christi ist von gro§er Bedeutung; sie allein bringt die Herr-
lichkeit und Vollkommenheit des Christus recht zum Ausdruck, und sie ist
zugleich ein Schl�ssel f�r ein wirklich geistlich gesundes Leben als Christ.
Wenn ich den Herrn Jesus Christus in mir wohnen habe, dann habe ich in Ihm
buchst�blich alles, die ganze F�lle; ich bin in Ihm schon zum Ziel gebracht
(oder vollendet); ich habe in ihm aber auch alle Segnungen, die ich auf mei-
nem Weg zu diesem Ziel (der Vollendung und Verherrlichung in der Ent-
r�ckung) brauche. 

Ja, Seine Verhei§ung gilt allen Gl�ubigen: ÈIch bin gekommen, damit sie
Leben haben und es im �berflu§ habenÇ (Joh. 10,10). Christus, in dem die
ganze F�lle Gottes wohnt, ist nun meine Gerechtigkeit, meine Heiligung,
meine Erl�sung (1. Kor. 1,30f.). Er ist mir zur Weisheit gemacht. Nach die-
sem Èersten SegenÇ brauche ich keinen Èzweiten SegenÇ Ð er reicht mir bis in
alle Ewigkeit aus. In Christus habe ich Èvolle Gen�geÇ. Seine g�ttliche Kraft
hat mir alles geschenkt, was ich zum Leben und zur Gottseligkeit (od. zur
Gottesverehrung, zum gottesf�rchtigen Wandel) brauche (2. Petr. 1,3f.) Ð
und zwar nicht durch eine Èzweite ErfahrungÇ, sondern durch die gl�ubige
Erkenntnis des Christus als meines Herrn und Erl�sers!

Wenn ich Christus als meinen Retter und Herrn empfange, so empfange ich
im selben Augenblick auch den Geist Jesu Christi, den Heiligen Geist, der in
mir Wohnung macht, mich leitet und innerlich kr�ftigt und in das Bild des Chri-
stus umgestaltet. So wie ich den Christus nicht halb aufnehmen kann, so kann
ich den Heiligen Geist auch nicht nur halb oder in einem begrenzten Umfang
empfangen. Sobald ich bei der Bekehrung den Geist empfange, empfange ich
Ihn als g�ttliche Person, und das hei§t in Seiner F�lle! Da§ es von der Haltung
und dem Wandel der einzelnen Gl�ubigen abh�ngt, wie diese F�lle zur Auswir-
kung kommt, macht diese grundlegende Wahrheit nicht ung�ltig (s. u. S. 69ff.). 
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Die Behauptung, der Wiedergeborene empfange erst einmal nur einen
kleinen Anteil vom Heiligen Geist, aber noch nicht Seine F�lle und Kraft, ist
v�llig unbiblisch und widerspricht den Offenbarungen des Herrn �ber das
Wirken des innewohnenden Geistes, wie Er sie in Joh. 4,14 gibt: ÈWer aber
von dem Wasser trinkt, das ich ihm geben werde, der wird in Ewigkeit nicht
wieder Durst leiden, sondern das Wasser, das ich ihm geben werde, wird in
ihm zu einer Wasserquelle werden, die zu ewigem Leben sprudelt [d. h. ewi-
ges Leben verleiht]Ç (Me). Welch ein Gegensatz zu den Bekenntnissen der
Anh�nger von der falschen ÈGeistestaufeÇ, die immer wieder ihren Durst
nach neuen Geistesmitteilungen bekennen und von einem ÈgesalbtenÇ Predi-
ger zum n�chsten laufen, um Èmehr KraftÇ und Èmehr GeistÇ zu erhalten Ð
nur um bald darauf wieder Durst und Mangel zu versp�ren! 

Der Herr Jesus lehrt, da§ der Heilige Geist, den ein wahrer Gl�ubiger zu
Beginn seines neuen Lebens empf�ngt, in ihm zu einer sprudelnden Quelle
wird, die ihn mit Kraft versorgt und ihm best�ndig das neue, ewige Auferste-
hungsleben des Christus mitteilt, so da§ er nie mehr d�rsten mu§. Im Gegen-
teil Ð die Verhei§ung des Herrn lautet, da§ dieser Geist aus ihm �berstr�mt zu
anderen hin: ÈWenn jemand d�rstet, der komme zu mir und trinke! Wer an
mich glaubt Ð wie die Schrift sagt Ð, aus seinem Leibe werden Str�me leben-
digen Wassers flie§en. Das sagte er aber von dem Geiste, den die empfangen
sollten, welche an ihn glaubten (É)Ç (Joh. 7,37-39 Ð Sch). 

Wer also gl�ubig wird und den Heiligen Geist empf�ngt, empf�ngt grund-
s�tzlich die ganze F�lle des Geistes, so da§ er �berstr�mend ist f�r andere. Das
ist die objektive geistliche Wahrheit, wie sie die Schrift offenbart. Wenn Gl�u-
bige das Wirken des Geistes in ihrem Leben nicht so erfahren, dann m�ssen sie
nach den Ursachen in ihrem Glaubensleben suchen und d�rfen nicht das Wort
Gottes entsprechend ihren W�nschen verf�lschen, um sich nach einer Èzwei-
ten GeistesmitteilungÇ auszustrecken, von der die Schrift nichts sagt.

4. Die Gefahren der falschen Lehre von der ÈGeistestaufeÇ 

Viele Christen w�rden einwenden, da§ es hier um kleinliche Wortfechterei,
um theoretische Spitzfindigkeiten gehe, die ihnen f�r ihr pers�nliches Glau-
bensleben nichts ÈbringenÇ. Sie w�nschen sich mehr geistliche Kraft und
eine L�sung f�r ihre Probleme und sind nur allzu leichtfertig bereit, die
scheinbar �berzeugenden Angebote der Pfingst- und Charismatischen Be-
wegung ÈauszuprobierenÇ. 

Aber es ist in unserer Zeit von �berlebenswichtiger Bedeutung, da§ wir
unser ganzes Glaubensleben radikal und konsequent am Wort Gottes und der
gesunden Lehre der Schrift ausrichten und alles zur�ckweisen, was nicht 
dieser gesunden Lehre entspricht. Sonst laufen wir Gefahr, der Irref�hrung
des Feindes ins Netz zu gehen, der vielf�ltige Spielarten falscher Fr�mmig-
keit und betr�gerischer Kr�fte anbietet, um Gl�ubige vom Weg der einf�l-
tigen, hingegebenen Nachfolge abzubringen.
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a) Die irref�hrende Orientierung auf subjektive Erlebnisse

Eine schwerwiegende Gefahr der falschen Lehren von der ÈGeistestaufeÇ
besteht darin, da§ sie die Gl�ubigen ablenken von ihrer herrlichen Stellung in
Christus und von den vielf�ltigen Segnungen, die jedes Gotteskind in Chri-
stus empfangen hat, um ihren Blick in unbiblischer Weise auf sich selbst, ihr
eigenes Befinden und Erleben zu richten. 

Im Grunde machen sie die Wahrheiten des Wortes Gottes, da§ wir in Chri-
stus die ganze F�lle haben, auf raffinierte Weise zunichte, indem sie Segnun-
gen, die jeder Gl�ubige nach dem Zeugnis der Schrift bereits empfangen hat,
als subjektive, Èh�hereÇ Erfahrungen darstellen, denen man erst nachjagen
m�§te, um sie unter viel Beten und Dr�ngen, Fasten und ÈWartenÇ schlie§-
lich irgendwann zu ÈerlebenÇ. Ein solches Sich-St�tzen auf Erfahrungen hat
schon manchen Gl�ubigen in gro§e Verwirrung und innere Not gebracht.6

Die falschen Lehrer kn�pfen an den Erfahrungen der Kraftlosigkeit, der
Niederlage gegen�ber der S�nde, der geistlichen D�rre an, wie sie sich in der
Tat bei vielen Gl�ubigen finden. Doch anstatt sie anzuleiten, Bu§e zu tun und
hinwegzuschauen auf Jesus Christus, ihren Herrn, der alle Kraft und Gnade
f�r sie bereith�lt, lenken sie den Blick der Gl�ubigen auf Durchstr�mungs-
erlebnisse, �u§erliche Kraftwirkungen oder mystische ÈGottesbegegnun-
genÇ, die den biblisch vorgezeichneten Weg des Glaubens (2. Kor. 4,18; 5,7)
durch einen falschen Weg des Schauens, Sp�rens und F�hlens ersetzen 
(vgl. auch 1. Petr. 1,8). 

Die Gl�ubigen werden verleitet, irgendwelchen ÈDurchbruchserlebnis-
senÇ nachzujagen, die die Bibel nicht kennt und bei denen seelische oder
auch falschgeistige Kr�fte beteiligt sind, statt glaubensvoll mit den unsicht-
baren und doch wirklichen geistlichen Verhei§ungen in Christus zu rechnen
und durch den Glauben Kraft zu empfangen (Hebr. 11,34; vgl. Hebr. 11,1).

Die geistlichen Segnungen in Christus sind Realit�ten, die durch den
Glauben empfangen werden. Die Seele kann sie nicht sp�ren; nicht sie wird
dadurch gen�hrt, sondern unser Geist, der sich durch den Geist Gottes im
Glauben das aneignet, was ihm das Wort Gottes bereits zugesagt hat. Selbst-
verst�ndlich bezeugt sich der Geist Gottes an uns und l�§t uns manche tiefen
und begl�ckenden Erfahrungen machen Ð doch von solchen Erfahrungen, die
vor�bergehend sind und jedem Gl�ubigen unterschiedlich zuteil werden, darf
sich der Glaube nicht abh�ngig machen, weder in bezug auf das empfangene
Heil noch in bezug auf das Wachstum in Christus. 

Hier besteht f�r viele Gl�ubige eine gro§e Gefahr, wenn sie das Fleisch,
das alte menschliche Wesen, bei sich dulden und f�rdern und noch nicht zu
einem tiefen Zerbruch ihres selbsts�chtigen Ichlebens gekommen sind. Die
fleischliche Natur des Menschen �u§ert sich n�mlich durchaus nicht nur in
groben, sinnlichen S�nden. Sie kann sich auch ungemein ÈvergeistigtÇ, aske-
tisch und religi�s geben Ð und dabei doch verderbten, s�ndigen G�tzendienst
der Selbstverwirklichung betreiben. Paulus hat uns im Kolosserbrief (2,8-23)
eine solche falsche Fr�mmigkeit als warnendes Beispiel vorgestellt. 

Letztlich ist alle fleischliche Fr�mmigkeit christusfeindlich; das Fleisch
kann mit der geistlichen Realit�t des innewohnenden Christus nichts anfan-
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gen und verlangt stattdessen nach �u§erlichem Ð seien es selbstgemachte
Werke der ÈHeiligungÇ oder sensationelle, die Sinne befriedigende 
ÈGeisteserweisungenÇ, die einen von der ÈMasseÇ abheben und angeblich
besonders nahe zum Herrn bringen. 

Wo solche Gl�ubigen Christus auf seelische Weise so besonders nahe sein
wollen, haben sie sich Ð geistlich gesehen Ð von Ihm entfernt. Sie sind vom
Boden der Wahrheit des Gotteswortes auf den schl�pfrigen Boden der L�ge
geraten und somit anf�llig geworden f�r die Verf�hrungen des Widersachers.7

Das gilt auch f�r Christen, bei denen man eine ernsthafte Glaubensbeziehung
zu Jesus Christus und gewisse Fr�chte des Geistes erkennen kann.

Das einf�ltige Vertrauen auf den unsichtbaren Christus, der in mir ist und
in dem ich bin, wird ersetzt durch ein fromm-eigens�chtiges Drehen um sich
selbst, durch ein Vertrauen auf Erfahrungen statt auf das Wort Gottes. Wenn
es dem Feind erst einmal gegl�ckt ist, einen Gl�ubigen dazu zu bringen, da§
er seinen Stand in Christus, seine Heiligung oder seine Kraftausr�stung von
subjektiven Erfahrungen abh�ngig macht, dann hat er freie Bahn, Gl�ubige in
schwere Zweifel bis zum Verlust der Heilsgewi§heit zu st�rzen Ð und sie zum
Dr�ngen nach ÈGeisterfahrungenÇ zu verleiten, die durch verf�hrerische
Geister bewirkt sind.

b) Die Ablenkung vom Fleisch als dem eigentlichen Hindernis 
f�r geisterf�llten Wandel

Die ganzen hochgeistlich anmutenden Lehren �ber eine ÈGeistestaufeÇ als
notwendigem zweitem Segen laufen im Grunde darauf hinaus, das Fleisch
des Gl�ubigen zu schonen und ungerichtet zu lassen; sie bieten f�r die Sym-
ptome eines fleischlichen Wandels eine falsche Diagnose, um dann auch eine
falsche Therapie anzuschlie§en. Diese falschen Lehren suchen den Gl�ubi-
gen zu �berzeugen, die Ursache f�r seine Kraftlosigkeit sei, da§ er den Geist
Gottes bzw. die Geistesf�lle noch gar nicht habe und deshalb gar nicht geist-
lich leben k�nne. 

Je nach der speziellen Richtung dieser Lehren werden dem Gl�ubigen
zwar bisweilen strenge Ma§st�be f�r konsequente Bu§e �ber jeder erkannten
S�nde, v�llige Hingabe und Ringen in Fasten und Gebet vorgeschrieben,
damit er zum Ziel kommt. Aber da§ die eigentliche Wurzel f�r seine Pro-
bleme aus seinem Fleisch kommt Ð diese biblische Erkenntnis wird ihm fast
durchweg verschwiegen.

Nun ist es eine traurige Tatsache, da§ der Wandel und Zustand vieler Gl�u-
biger ihrer objektiven Stellung, dem, was sie in Christus objektiv sind und
haben, nur recht wenig entspricht. Nur allzu viele Gotteskinder haben Ð nicht
zuletzt durch unzureichende und falsche Belehrung Ð kaum erkannt, was der
Herr Jesus Christus f�r sie ist und ihnen geschenkt hat. 

Sehr viele Gl�ubige sind ihrer Gesinnung und ihrem Lebenswandel nach
ÈfleischlichÇ, wie es Paulus auch von den Gl�ubigen in Korinth sagen mu§te
(1. Kor. 3,1-4). Sie lebten und dachten noch Ènach MenschenweiseÇ, nicht in
der Gesinnung und Kraft des Christus, die doch durch den Heiligen Geist in
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sie gelegt worden war. Die Folge war, da§ ihnen Christus nicht alles war und
sie nicht ganz auf Ihn ausgerichtet waren, sondern sie lebten noch in eigener
Kraft, f�r sich selbst, eigens�chtig, streits�chtig, hochm�tig, anf�llig f�r alle
Arten von S�nden, unheilig, noch offen f�r den d�monischen G�tzendienst.

Die biblische Diagnose f�r solche geistlichen Fehlentwicklungen ist im
Grunde sehr einfach und klar. Jedes Gotteskind hat in Christus die F�lle der
Gnade und geistlichen Kraft empfangen, um ein frohes, von geistlicher
Frucht erf�lltes Leben zu leben. Wenn wir das nicht ausleben und erleben,
was uns in Christus geschenkt wurde, dann mu§ das daran liegen, da§ wir
selbst die Quelle unserer Kraft verstopft haben. 

Wir m�ssen unserem Fleisch Raum gegeben haben, sich zu bet�tigen und
so das Wirken des Heiligen Geistes und damit des innewohnenden Christus
in uns zu beeintr�chtigen. Das mag sich in Ungehorsam oder Auflehnung
gegen den Herrn �u§ern, in Undankbarkeit, Neid, Eigensucht, Bequemlich-
keit, im Festhalten an unbereinigten S�nden, in eigenwilligen Wegen, in
Hochmut Ð den zerst�rerischen Wirkungen des Fleisches sind leider kaum
Grenzen gesetzt, wenn wir selbst ihnen keine Grenze setzen.

Wenn wir das anerkennen, dann kann der Weg zu einem geisterf�llten
Leben nur �ber Umkehr, �nderung der Gesinnung, ganze Hingabe an den
Herrn und Gehorsam gegen�ber Seinem Wort f�hren. Allein auf diesem Weg
k�nnen wir die Hindernisse f�r die uns gegebene Geistesf�lle beseitigen und
dem Geist in uns Raum machen. Unser Fleisch, unser Selbstleben mu§ bewu§t
in den Tod gegeben werden, sonst kann die in uns wohnende Kraft des Aufer-
stehungslebens Jesu Christi sich nicht entfalten. ÈIch sage aber: Wandelt im
Geist, und ihr werdet die Lust des Fleisches nicht erf�llen. Denn das Fleisch
begehrt gegen den Geist auf, der Geist aber gegen das Fleisch; denn diese sind
einander entgegengesetzt, damit ihr nicht das tut, was ihr wolltÇ (Gal. 5,16f.). 

Wenn ich meinem Fleisch Raum gebe, dann d�mpft und betr�bt das den
Heiligen Geist in mir, und wenn ich nicht Bu§e tue, wandere ich in einer
geistlichen W�ste wie einst Israel. Wenn ich dagegen mein eigens�chtiges
Wesen in den Tod gebe und verleugne und in Abh�ngigkeit von Gottes Wort
und dem Leiten des Geistes in mir lebe, dann sprudelt die Quelle des geistli-
chen Lebens und der Kraft, und ich habe volle Gen�ge in Christus.

Wie aber kann ein Christ das Fleisch �berwinden und in den Tod geben?
Wer in eigener Kraft gegen die Begierden des Fleisches zu k�mpfen versucht
hat, wei§, welche z�he Widerstandskraft die menschliche Natur entwickelt.
Auf diesem Weg ist der Sieg unm�glich. Aber in Christus haben wir auch hier
den Sieg. Der Schl�ssel f�r diesen Sieg (der bezeichnenderweise in den
falschen Lehren von der ÈGeistestaufeÇ kaum je einmal klar genannt wird) ist
unser Mitgekreuzigtsein mit Christus. 

ÈWir sind also mit ihm begraben worden durch die Taufe in den Tod,
auf da§, gleichwie Christus durch die Herrlichkeit des Vaters von den
Toten auferweckt worden ist, so auch wir einem neuen Leben wandeln.
Denn wenn wir mit ihm einsgemacht worden sind im gleichen Tod, so
werden wir es auch in der gleichen Auferstehung sein, wissen wir doch,
da§ unser alter Mensch mitgekreuzigt worden ist, damit der Leib der
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S�nde au§er Wirksamkeit gesetzt sei, so da§ wir der S�nde nicht mehr
dienen; (É)Ç (R�. 6,5f. Ð revSch).

Vielleicht der knappste und verdichtetste Ausdruck eines biblischen Heili-
gungslebens findet sich in dem bekannten Wort von Gal. 2,20: ÈIch bin mit
Christus gekreuzigt, und doch lebe ich; aber nicht mehr ich, sondern Christus
lebt in mir; was ich aber jetzt im Fleische lebe, das lebe ich im Glauben an
den Sohn Gottes, der mich geliebt und sich selbst f�r mich hingegeben hatÇ
(revSch). Ein Leben geistlicher Kraft und biblischer Heiligung setzt also vor-
aus, da§ ich im Glauben mit der geistlichen Tatsache rechne, da§ mein alter
Mensch mit Christus gekreuzigt ist und au§er Wirksamkeit gesetzt wird,
w�hrend Christus in mir Sein Leben auszuleben sucht. Wenn ich so im Glau-
ben und in hingegebenem Gehorsam in Christus wandle und Seiner F�hrung
folge, dann lebe ich ein geisterf�lltes, �berstr�mendes Leben.

Dieser biblische Weg zum Sieg �ber das Fleisch und zu geistlichem Wan-
del wird in der falschen Lehre von der ÈGeistestaufeÇ verdunkelt und ersetzt
durch die Behauptung, der Weg zur Kraft und zum Sieg sei der Empfang
eines Geistes, der angeblich der Heilige Geist sein soll und der die s�ndigen
Begierden ÈausbrennenÇ oder besiegen werde. Den wahren Heiligen Geist
hat jedes Gotteskind schon bei der Bekehrung empfangen und damit auch
alles an Kraft, was f�r ein Leben in Gottesfurcht n�tig ist. Die betr�gerische
ÈGeistestaufeÇ aber, das mu§ jeder ÈGeistgetaufteÇ, der noch zu ehrlicher
Selbstpr�fung f�hig ist, zugeben, hat keinesfalls die Auswirkungen, da§ das
Fleisch besiegt und ÈausgebranntÇ w�rde Ð es ist im Gegenteil im Leben
ÈgeistgetaufterÇ Christen oftmals sehr stark und m�chtig am Wirken.

c) Die gef�hrliche Ablenkung von der Einfalt Christus gegen�ber

Die falschen Lehren von der ÈGeistestaufeÇ lenken die Gl�ubigen ab von der
Person des Herrn Jesus Christus und Seinem vollkommenen Erl�sungswerk.
Er, der Sohn Gottes, ist im tiefsten Sinn die eigentliche Gnadengabe Gottes,
das Geschenk an die Gemeinde (vgl. Joh. 3,16; s. a. 2. Kor. 9,15). Nur in Ihm,
durch Ihn, und aufgrund Seines vollbrachten Erl�sungswerkes haben wir
Gnadengaben empfangen. Nur durch Ihn empfangen wir das Geschenk, die
Gabe des Heiligen Geistes (vgl. Apg. 2,32f.). F�r jeden echten Gl�ubigen
sollte daher der Herr Jesus Christus wirklich Èalles in allemÇ sein; er findet
seine volle Gen�ge in Christus Jesus, dem Geliebten und kann von Herzen
sagen: ÈWenn ich nur dich habe, so frage ich nichts nach Himmel und ErdeÇ
(Ps. 73,25 Ð Lu12).

Genau auf diese geistgewirkte Einfalt der Liebe und des Glaubens an den
Herrn Jesus Christus zielen die raffinierten Irrlehren der ÈGeistestaufeÇ. Sie
besagen letztlich trotz all ihrer ÈgeistlichenÇ Redeweisen: Sollte Gott gesagt
haben, da§ du in Christus die ganze F�lle hast? Schau doch mal auf dich! Dir
fehlt doch das Entscheidende! Kraft! Macht! Hast du schon Wunder getan?
Bist du schon v�llig durchheiligt? Dir fehlt der Geist! Du mu§t erst einmal
den Geist empfangen, vorher kann aus deinem Christsein nichts werden! Du
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brauchst eine wunderbare Erfahrung, ein mystisches Erlebnis, vorher bist du
nur ein halber Christ!

Die Lehre von einer zweiten Geistesmitteilung verkehrt und verdeckt die
objektive, im Wort Gottes geoffenbarte geistliche Wirklichkeit des Gl�ubi-
gen in Christus; sie f�hrt den Gl�ubigen gerade weg von der echten Kraft-
quelle, die Gott in ihn gelegt hat; zugleich f�hrt sie ihn hin zu gef�lschten,
anderen Quellen. ÈDenn zweifach B�ses hat mein Volk begangen: Mich, die
Quelle lebendigen Wassers, haben sie verlassen, um sich Zisternen auszu-
hauen, rissige Zisternen, die das Wasser nicht haltenÇ (Jer. 2,13). 

Den echten Heiligen Geist kann ein Gotteskind niemals mehr empfangen,
so sehr es sich, von falschen Lehren verf�hrt, auch danach ausstrecken mag Ð
Er ist ihm ein f�r allemal gegeben worden. Wohl aber kann auch ein wahres
Gotteskind einen andersartigen, gef�lschten, irref�hrenden Geist empfangen,
wie 2. Kor. 11,4 beweist.

Wo die Glaubenseinfalt Christus gegen�ber zerst�rt und verdorben wer-
den soll, und sei es auch mit noch so ÈheiligenÇ, È�bergeistlichenÇ Argumen-
ten, da ist nach 2. Kor. 11,3 das listige Wirken der Schlange mit im Spiel. Wer
den Gl�ubigen die g�ttliche Wahrheit raubt, da§ sie in Christus die F�lle
bereits haben und in ihm geheiligt und vollkommen gemacht sind, der richtet
gro§en geistlichen Schaden an und tr�gt objektiv zu dem verf�hrerischen
Werk des Feindes bei.

d) Die falsche ÈHeiligungÇ als Feind des echten Heiligungslebens

Die Lehre von der ÈGeistestaufeÇ betrifft wesentlich das Heiligungsleben des
Gl�ubigen, und in diesem Bereich, der ja f�r die Vollmacht und Fruchtbarkeit
eines christlichen Lebens sehr wichtig ist, setzt der Feind mit seinen Ver-
f�hrungen an zwei Fronten an. Zum einen versucht er, Christen zu einem
Leben in Lauheit und Weltf�rmigkeit, im Ungehorsam gegen Gottes Wort zu
verleiten; er verf�hrt sie dazu, die Heiligung zu vernachl�ssigen, anstatt eifrig
nach ihr zu streben, wie es uns die Schrift gebietet (Hebr. 12,14). Leider hat 
er damit heute bei vielen Gl�ubigen Erfolg.

Diejenigen Gl�ubigen jedoch, die diese Verf�hrung nicht mitmachen, die
wirklich nach Heiligung streben, versucht er in eine falsche �bergeistlich-
keit, in ein unbiblisches, verzerrtes und entstelltes Heiligungsleben hineinzu-
ziehen, und diese Spielart der Irref�hrung ist in manchem noch gef�hrlicher
als die erste. Sie entzieht den Gl�ubigen das biblische Fundament echter 
Heiligung und bringt sie in einen Irrgarten von Erlebnissen und Lehren, die
ihr ganzes Glaubensleben schwer beeintr�chtigen und sch�digen k�nnen.

Biblisches Heiligungsleben

Das biblische Heiligungsleben beruht, wie wir gesehen haben, ganz und gar
auf unserem Herrn Jesus Christus selbst, der uns zur Heiligung gemacht ist
(1. Kor. 1,30), und nicht auf dem, was wir sind oder in uns haben. Das uner-
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sch�tterliche Fundament biblischer Heiligung ist das vollkommene Erl�-
sungswerk Jesu Christi, das, was der Gl�ubige in Christus ist. Wir sind gehei-
ligt (d. h. innerlich verwandelt und abgesondert f�r Gott) durch das ein f�r
allemal geschehene Opfer des Leibes Jesu Christi (Hebr. 10,10). 

Biblische Heiligung hat zwei Aspekte: unser Wesen und unsere Stellung
vor Gott einerseits und unsere Praxis, unseren Lebenswandel andererseits. Es
ist nun ganz wesentlich, da§ unser heiliger Wandel von unserer Stellung in
Christus bestimmt wird und nicht umgekehrt.

All meine Heiligung beruht auf dem, was der Herr Jesus Christus f�r mich
und in mir getan hat. Wir sind ÈGeheiligte in Christus JesusÇ und damit Hei-
lige vom ersten Tag unseres neuen Lebens als Christen an (vgl. 1. Kor. 1,2).
Ich bin geheiligt, weil ich durch das Werk des Geistes mit Christus einsge-
macht bin, mit Ihm gekreuzigt, gestorben, begraben, mitauferstanden und
versetzt in die Himmelswelt. Allein meine Stellung in Christus bef�higt
mich, im Glauben an diese geistlichen Realit�ten und in Abh�ngigkeit von
dem innewohnenden Christus auch heilig zu leben.

Christus selbst ist unsere Heiligung; Seine Innewohnung, Sein Leben und
Wirken in uns heiligt uns in unserem praktischen Wandel. Unsere Aufgabe
als Gl�ubige ist es, in der Erkenntnis unserer Stellung in Christus, im 
Glauben und Gehorsam diese von Christus gewirkte Heiligung in unserem
Lebenswandel zu verwirklichen bzw. zu vollenden, zum Ziel zu bringen in
der Furcht Gottes (vgl. 2. Kor. 7,1). In diesem Sinn lautet die biblische
Grundregel f�r unseren Wandel als Gl�ubige: ÈWie ihr nun den Christus
Jesus, den Herrn, empfangen habt, so wandelt in ihm, gewurzelt und auf-
erbaut in ihm, befestigt im Glauben, wie ihr gelehrt worden seid, darin 
�berstr�mend mit DanksagungÇ (Kol. 2,6f.).

Praktische Heiligung bedeutet, im t�glichen Leben und Dienen f�r 
Christus zu leben und nicht mehr f�r sich selbst (2. Kor. 5,15), seinen Leib
best�ndig Gott zur Verf�gung zu stellen als Werkzeug der Gerechtigkeit
(R�. 6,12-23; R�. 12,1); es bedeutet Absonderung von S�nde und Weltliebe,
von falschen Verbindungen mit Ungl�ubigen und Irrlehrern (2. Kor. 6,14-18;
R�. 16,17f. u. a.); es bedeutet ein Verwandeltwerden durch die Erneuerung
der Gedanken und der Gesinnung, um den Willen Gottes immer mehr zu ver-
stehen und zu tun (R�. 12,2). All das ist nicht von einer Èzweiten ErfahrungÇ
oder Geistesmitteilung abh�ngig, sondern davon, da§ ich das auslebe, was
ich in Christus empfangen habe, als ich Ihn aufnahm.8

In diesem Sinn gibt es also keine Èh�heren StufenÇ, keinen Èzweiten
SegenÇ �ber das Empfangen des Herrn Jesus Christus im Glauben hinaus.
Wohl aber gibt es im Leben des einzelnen Gl�ubigen ein unterschiedliches
Ma§, wie die empfangene F�lle zur Auswirkung und Ausreifung kommt.
Hierbei ist der Glaube und Gehorsam ebenso wichtig wie das Ma§ der 
Hingabe und der Wandel in der praktischen Heiligung. Nicht zuletzt spielt
eine gute Lehre und eine feste Gr�ndung im Wort Gottes sowie ein Wachsen
in der Erkenntnis der Stellung des Gl�ubigen in Christus, der Herrlichkeit der
eigenen Berufung und der Person des Herrn selbst eine entscheidende Rolle. 

Biblische Heiligung im Wandel ist damit grunds�tzlich ein Wachstums-
proze§, nicht eine einmalige, h�here ÈStufeÇ des Glaubenslebens. Sowenig
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ich mich durch meine eigenen Heiligungsbem�hungen in eine heilige 
Stellung vor Gott bringen kann Ð Christus hat mich ein f�r allemal dahin ge-
bracht Ð, so klar ist, da§ der Gl�ubige in seinem Wandel nicht ein f�r allemal,
durch eine ÈGeistestaufeÇ oder �hnliches geheiligt ist, sondern best�ndig 
seinen Willen, seinen Glauben einsetzen mu§, um in der Kraft Jesu Christi
heilig zu wandeln und in der Heiligung fortzuschreiten. Das Gebot in 1. Petr.
1,15 lautet deshalb w�rtlich �bersetzt: Èsondern wie der, welcher euch beru-
fen hat, heilig ist, werdet auch ihr heilig in eurem ganzen WandelÇ (Sch).

Biblische Heiligung bedeutet also ein zunehmendes Wachsen in Christus
und zu Ihm hin, mit dem Ziel, da§ wir Èzur vollkommenen Mannesreife, zum
Vollma§ des Wuchses in der F�lle ChristiÇ gelangen (Eph. 4,13 Ð Me) und
da§ Christus in uns Gestalt gewinnt (Gal. 4,19).

Das Zerrbild falscher ÈHeiligungÇ

Das Grundmerkmal aller falschen Heiligung liegt darin, da§ sie nicht wirk-
lich auf der Gnade beruht, die uns in Christus dargeboten wird. Das voll-
brachte Werk Jesu Christi, der uns geheiligt hat, die objektive Stellung der
Gl�ubigen als Geheiligte in Christus Jesus wird verdunkelt und ausgeblendet.
Die falsche ÈHeiligungÇ beruht auf eigenen Bem�hungen und Menschen-
werken einerseits und auf unbiblischen ÈGeisteserfahrungenÇ andererseits.
Sie baut also nicht auf den Herrn Jesus Christus in Seiner Allgen�gsamkeit,
sondern auf andere Kr�fte Ð zum einen auf das Fleisch, auf die eigene Kraft
des Menschen, zum anderen auf falschgeistige Kr�fte. 

Falsche Heiligung ist somit immer ein Werk des Fleisches; sie ist der 
Versuch des Menschen, durch eigene Anstrengungen und Aktivit�ten eine
Èh�here StufeÇ zu erklimmen und sich bei Gott angenehm zu machen. In der
falschen Heiligung werden deshalb vielfach �u§erlichkeiten in unbiblischer
Weise zum Ma§stab erhoben, Handlungen des Menschen wie Fasten und
stundenlanges Beten, Hingabeerkl�rungen und S�ndenbekennen, Askese
und herausgestrichene Enthaltsamkeit, bestimmte Haartrachten und Klei-
dungsformen (wobei ein angemessenes �u§eres sehr wohl zu echter bibli-
scher Heiligung geh�rt!) oder die Beachtung alttestamentlicher Gesetze, die
in Christus abgetan sind usw.

Der fleischlichen Heiligung ist im Grunde die freie Gnade Gottes in 
Christus zuwider; sie neigt daher grunds�tzlich zur Elitebildung und trachtet
danach, sich durch herausgehobene Leistungen und Erfahrungen zu einer
auserw�hlten Schar der besonders Gef�rderten und Begnadigten zu erkl�ren,
die weit �ber dem ÈFu§volkÇ der ungeheiligten, ÈunerleuchtetenÇ Gl�ubigen
in Christus steht. 

Dutzende von Lehren von der ÈAuswahlentr�ckungÇ �ber die Dreiteilung
der gl�ubigen Christen in Vorhof, Heiligtum und Allerheiligstes (wobei man
selbst sich gerne im Allerheiligsten sieht) bis hin zu einer ÈHerausaufer-
stehungÇ entschlafener ÈGeheiligterÇ innerhalb von drei Tagen nach dem
Tod kursieren in den Kreisen der schwarmgeistigen ÈHeiligungsÇstr�mung.9

Ihnen allen liegt eine verborgene Werkgerechtigkeit zugrunde, auch wenn
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das den oft sehr ernsthaften und aufrichtigen Gl�ubigen in diesen Kreisen
nicht bewu§t ist. Das Fleisch will sich f�r die eigenen Leistungen des Ver-
zichts oder der Fr�mmigkeit einen besonderen Lohn zuschneidern, der nicht
aus der Schrift kommt, sondern gewaltsam in sie hineingedeutet wird.

Der fleischliche Hochmut kann es nicht ertragen, da§ ein Gl�ubiger, der
vielleicht weniger treu war (oder aber lediglich auf einige fleischliche Selbst-
heiligungsbem�hungen verzichtete) ebenso errettet, entr�ckt und verherrlicht
wird wie man selbst. Die ÈfrommeÇ Selbstgerechtigkeit mag sich nicht damit
zufrieden geben, da§ nach der Schrift jeder Gl�ubige vor dem Preisgericht
Jesu Christi offenbar werden mu§ und seinen Lohn empf�ngt. Sie denkt sich
eine eigene Auferstehung f�r die ÈEliteÇ aus oder verbreitet die Lehre, da§
die ÈungeheiligtenÇ Gl�ubigen nicht mit entr�ckt werden, wenn er sie nicht
sogar in die H�lle schickt Ð all das im krassen Widerspruch zu den geoffen-
barten Lehren der Schrift. 

Es entspringt sicherlich der vorausschauenden Weisheit Gottes, da§ einige
wichtige Lehraussagen �ber die Heiligung, das Preisgericht und die Ent-
r�ckung gerade an die Korinther gerichtet sind, die trotz all ihrer Fleischlich-
keit und Fehler als ÈHeiligeÇ und ÈGeheiligte in Christus JesusÇ angespro-
chen werden.

Falsche Heiligung ist jedoch nicht nur ein Werk des Fleisches. Sie ist
immer auch ein Wirken des Verf�hrers und Widersachers der Gemeinde. Die
Lehren der ÈGeistestaufeÇ und andere falsche Lehren �ber Heiligung sind
sicher bei vielen aufrichtig suchenden Christen, die sie vertraten, einfach
Lehrirrt�mer gewesen. Dennoch haben sie sich letztlich als d�monisch inspi-
rierte Irrlehren herausgestellt, die falschgeistiger Verf�hrung den Weg berei-
tet haben. Denn neben den religi�sen Eigenleistungen baut die falsche Heili-
gung zumeist auch auf Èh�here spirituelle ErfahrungenÇ, die keinen bibli-
schen Grund haben und von betr�gerischen Geistern (1. Tim. 4,1) gewirkt
werden. Das wird an der Geschichte der Mystik ebenso deutlich wie an
gewissen Entwicklungen im Pietismus und der Heiligungsbewegung. Es gilt
in besonderer Weise f�r die falsche ÈHeiligungÇ der Pfingstbewegung und
ihre ÈGeistestaufeÇ, die eindeutig das Werk eines betr�gerischen, d�moni-
schen Geistes ist.

e) Die Èzweite ErfahrungÇ als Einfallstor f�r einen falschen Geist

Die Pfingstbewegung entstand auf dem Boden einer falschen Heiligungs-
lehre und einer schw�rmerisch-ichhaften, nach au§ergew�hnlichen Erfah-
rungen d�rstenden Fr�mmigkeit. Die ÈV�terÇ dieser Bewegung kamen �ber-
wiegend aus einem extremen Fl�gel der ÈHeiligungsbewegungÇ; sie f�gten
der ÈStufeÇ der Èv�lligen HeiligungÇ noch die Stufe der ÈGeistestaufeÇ
hinzu und verbanden diese mit der Erwartung, da§ urchristliche Geistesgaben
wie Prophetie, Zungenreden und Heilungen das Ergebnis einer echten
ÈGeistestaufeÇ sein m�§ten.10

In dr�ngendem Gebet erwarteten sie eine Èneue Geistesausgie§ungÇ, ein
Èneues PfingstenÇ Ð und in der Tat wurde ein Geist auf sie ausgegossen, der
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sich in Prophetie, Zungenreden und Heilungen kundtat, der aber von der
�berwiegenden Mehrheit der ernsthaften Christen aufgrund seiner b�sen
Fr�chte Ð Spaltungen, Verwirrungen, Falschprophetie, spiritistische Ph�-
nomene und Zwangserscheinungen, massive S�nden und Verirrungen angeb-
lich ÈGeistgetaufterÇ Ð als ein falscher, d�monischer Geist erkannt und abge-
lehnt wurde. 

Was war geschehen? Hier gibt es auch heute noch viel Verwirrung und
Unsicherheit bei Gl�ubigen, die sich weigern zu glauben, da§ der Geist der
Pfingstbewegung ein falscher, irref�hrender Geist sein k�nnte. Besonders
wird hier immer wieder auf Lk. 11,13 verwiesen. ÈHier steht doch ganz klar,
da§ Gott denen, die um den Heiligen Geist bitten, keinen Skorpion geben
wird!Ç 

Wenn wir aber diese Stelle im biblischen Zusammenhang betrachten,
sehen wir, da§ dies zu den J�ngern gesagt wurde, als der Geist noch nicht
gegeben war, und im Hinblick auf die sp�tere Weisung des Herrn an die 
J�nger: ÈUnd siehe, ich sende die Verhei§ung meines Vaters auf euch. Ihr
aber, bleibt in der Stadt, bis ihr angetan werdet mit Kraft aus der H�heÇ
(Lk. 24,49). In der Tat sehen wir die J�nger vor Pfingsten, wie sie einm�tig
im Gebet verharren (Apg. 1,14), und wir sehen, wie sich die Zusage aus 
Lk. 11,13 an ihnen erf�llt, als der Heilige Geist auf sie ausgegossen wird.
Nach Pfingsten jedoch lesen wir nirgends mehr davon, da§ wir um den 
Heiligen Geist bitten sollten; �berall geht das Wort Gottes davon aus, da§ 
die Gl�ubigen den Geist bereits empfangen haben und mit ihm versiegelt
sind (vgl. Eph. 1,13f.).

In Wahrheit liegt, wie wir gesehen haben, die Wurzel f�r geistliche Kraft-
losigkeit und fleischlichen Wandel nicht bei Gott, weil er uns angeblich 
Seinen Geist noch nicht gegeben h�tte, sondern allein bei den Gl�ubigen, die
den innewohnenden Geist ged�mpft und betr�bt haben. Wenn nun Gl�ubige
dazu verf�hrt werden, mit dr�ngendem Gebet um etwas zu bitten, was sie laut
der Zusage von Gottes Wort bereits haben, und sich aus fleischlichen, ich-
haften Motiven heraus nach Geistesgaben und �bernat�rlichen Kr�ften aus-
strecken, so stehen sie objektiv, auch wenn sie es aufrichtig meinen, auf 
dem Boden der L�ge, des Hochmuts und der Vermessenheit. Sie k�nnen 
keinesfalls Lk. 11,13 f�r sich in Anspruch nehmen. Zu den Bedingungen 
f�r erh�rliches Gebet geh�rt n�mlich u. a., da§ Seine Worte in uns bleiben Ð
Joh. 15,7 Ð und da§ wir etwas nach Seinem Willen bitten Ð 1. Joh. 5,14. Wer
Gott nicht glaubt, da§ er den Geist schon empfangen hat, macht Ihn zum 
L�gner (1. Joh. 5,10).

Dagegen lesen wir in 2. Thess. 2,7-12, da§ in der Endzeit mit all ihren
antichristlichen Verf�hrungen Gott selbst denjenigen ein Gericht sendet, die
die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben. Er sendet n�mlich eine
wirksame Kraft des Irrwahns, da§ sie der L�ge glauben. Das gilt f�r die S�n-
der, aber es gilt auch im �bertragenen Sinn f�r Seine Gemeinde, denn das
Gericht f�ngt beim Haus Gottes an (1. Petr. 4,17). Daher mahnt uns auch das
Wort Gottes ernstlich: ÈGeliebte, glaubt nicht jedem Geist, sondern pr�ft die
Geister, ob sie aus Gott sind; denn viele falsche Propheten sind in die Welt
ausgegangenÇ (1. Joh. 4,1). 
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Schon damals hatten sich also irrgeistige Offenbarungen in die Gemeinde
eingeschlichen, und der Apostel setzt sie mit der antichristlichen Verf�hrung
in Beziehung (vgl. 1. Joh. 2,18-19; 2. Joh. 7-11). Auch der Apostel Paulus
bezeugt, da§ gerade die Gemeinde der Korinther, die trotz aller Geistesgaben
fleischlich war, sich der satanischen Verf�hrung �ffnete und einen falschen
Geist empfing. Und dies durch falsche Apostel, die ein anderes Evangelium
und einen anderen Jesus predigten! (Vgl. 2. Kor. 11,1-15). Das Wort Gottes
selbst warnt uns vor der Gefahr, da§ Gl�ubige einen falschen, verf�hreri-
schen Geist empfangen bzw. sich seinen Lehren �ffnen k�nnen (vgl. dazu
auch 1. Kor. 12,1-3; 2. Thess. 2,1f.; 2. Petr. 3,17).

Die pfingstlerische Lehre von der ÈGeistestaufeÇ verf�hrt dazu, sich auf
eine unbiblische Geisterfahrung zu orientieren und sich nach mystisch-eksta-
tischen Erlebnissen und Gef�hlen auszustrecken. Gerade dadurch �ffnet sie
verf�hrerischen Geistern die T�r, denn Erfahrungen zu produzieren ist f�r
den Widersacher, der sich als Engel des Lichts verstellt, kein Problem. 

Durchstr�mungen und ÈherrlicheÇ Schauer, himmlische Gef�hle und
Lichterscheinungen, Stimmen, Visionen und ekstatische Erlebnisse k�nnen
auch Spiritisten und Bhagwanis, Sufis und Yogis vorweisen. Solche Erfah-
rungen, die dem betrogenen Menschen ÈheiligÇ und Èg�ttlichÇ vorkommen
und ihn vermeintlich in die unmittelbare Gegenwart Gottes stellen, und die
dennoch von Satan gef�lscht sind, sind in der Geschichte der Gemeinde viel-
f�ltig bezeugt.11 So schreibt der pietistische Gelehrte Heinrich Jung-Stilling,
der selbst nicht ohne schwarmgeistige Verirrungen geblieben war, �ber die
charismatische Bewegung der ÈInspiriertenÇ im 18. Jh., bei denen falsche
Prophetien, Ekstasen und k�rperliche Zwangszust�nde auftraten: 

ÈMir sind viele m�nnliche und weibliche Personen bekannt geworden,
die auch solche Zuckungen bekamen, dann in eine Entz�ckung gerie-
ten und so die herrlichsten und heiligsten Bibelwahrheiten aussagten,
die p�nktlich eintraten. Aber allm�hlich und am Ende ging es kl�glich
und oft sch�ndlich aus, und nun zeigte sich, da§ sich ein falscher Geist
in einen Engel des Lichts verstellt hatte (É) Nichts in der Welt ist
gef�hrlicher als Inspiration [d. h. der Glaube an ein unmittelbares
Reden Gottes durch Propheten Ð R.E.], sie ist eine offene T�r f�r
falsche Geister. Die Bibel ist unser einziger Leitstern, der uns zu Jesus
Christus f�hrt. Er sei und bleibe uns alles in allem.Ç12

Der Geist der Pfingst- und Charismatischen Bewegung hat sich �ber eine
erwiesene Irrlehre, �ber eine unbiblische L�ge den Zugang zu fehlgeleiteten
Gl�ubigen verschafft. So wie der echte Heilige Geist, der Geist der Wahrheit,
durch den einf�ltigen Glauben an das geoffenbarte Wort Gottes empfangen
wird, so wird durch den manipulierten Glauben an eine Verdrehung der Bibel,
an eine Irrlehre zwangsl�ufig ein falscher, l�gnerischer Geist empfangen.

Der Gl�ubige, der sich diesem Geist �ffnet, wei§, da§ er einen Geist emp-
fangen hat, und da§ er von da an von einer anderen Kraft geleitet und
bestimmt wird wie vorher. Weil ihm weisgemacht wird, er habe bisher noch
nicht den Heiligen Geist empfangen, meint er, da§ dieser andere Geist der
Geist Gottes sei. Aber die Schrift sagt, da§ er den wahren Geist Gottes bereits
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bei seiner Bekehrung empfing. Der Geist, den er sp�ter durch Handauflegung
oder Gebet empfing, kann also nicht der Heilige Geist sein. Er ist ein d�mo-
nischer Geist der Verf�hrung, und alle Erlebnisse (einschlie§lich aller ÈGe-
betserh�rungenÇ, ÈF�hrungenÇ, ÈReden GottesÇ, ÈVisionenÇ, ÈBerufungenÇ
u. �.), die von ihm gewirkt sind, sind raffinierter religi�ser Betrug.

Wahre Heiligung und Geistesf�lle setzt die Abkehr von der verf�hrerischen
ÈGeistestaufeÇ voraus

Gerade in unserer Zeit, den letzten Tagen, die stark von schwarmgeistigen
Verf�hrungen und Einbr�chen des Weltgeistes in die Gemeinde gepr�gt sind,
ist gesundes, erweckliches geistliches Leben, Bu§e und Heiligung sowie das
schriftgem�§e Streben nach der F�lle des Geistes ganz besonders notwendig.
Ohne die Kraft des Heiligen Geistes sind wir zu einem Leben als �berwinder
gar nicht in der Lage. Weil echte geistliche Belebung und Geistesf�lle so
wichtig sind, hat der Widersacher f�r suchende Christen auf diesem Gebiet
seine Fallstricke ausgelegt. Eine falsche Geistesf�lle und eine irrgeistige
Pseudo-Erweckung sind die gef�hrlichsten Hindernisse f�r echtes geistliches
Leben. Aus diesem Grund ist die Auseinandersetzung mit der Pfingst- und
Charismatischen Bewegung so bedeutsam, um klare Orientierung f�r ein
echtes Leben in der Heiligung zu schaffen.

Wer wirklich danach strebt, ein geisterf�lltes, geistgeleitetes Leben in der
F�lle Jesu Christi zu leben, mu§ sich zuallererst von diesem falschen Geist
und von dem gef�lschten ÈHeiligungslebenÇ, das er bewirkt, radikal lossagen
und gr�ndlich reinigen. Dann kann er, wenn er bereit ist, den biblischen Weg
der Heiligung zu gehen, den Unterschied zwischen der Lauterkeit, Sch�nheit
und inneren Kraft eines Wandels im Geist und dem gleisnerischen, tr�geri-
schen Schein des pfingstlich-charismatischen Irrgeistes erfahren. Er wird
sich, wenn er das Echte erkannt hat, nie mehr nach der F�lschung zur�ckseh-
nen, sondern nur mit Schaudern an das betr�gerische Spiel zur�ckdenken,
das der ÈEngel des LichtsÇ mit ihm spielte.

Anmerkungen zu Kapitel II

1 F�r dieses Kapitel waren dem Verfasser einige Werke hilfreich, auf die nicht st�n-
dig Bezug genommen wird. Als kurze Einf�hrung sei besonders empfohlen A. v. d.
Kammer, Der Heilige Geist, der in uns wohnt. Ebenfalls wertvoll ist R. Brockhaus,
Die Gabe des Heiligen Geistes. Sehr ausf�hrlich und informativ ist das Buch von
A. Kuen, Der Heilige Geist. Gr�ndliche Orientierung zum Thema ÈTaufe mit dem
Heiligen GeistÇ bietet die Studie des Bibellehrers Merrill F. Unger, The Baptism
and Gifts of the Holy Spirit.

2 Zur Geschichte der Lehre �ber die ÈGeistestaufeÇ in der Heiligungs- und Er-
weckungsbewegung informiert recht aufschlu§reich E. v. Eicken, Die charisma-
tische Frage Ð Heiliger Geist oder Schwarmgeist? Torreys Werke wie etwa Der
Heilige Geist Ð Sein Wesen und Wirken, �ben auch heute noch Einflu§ aus. Seine

78

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 78



Position zur Pfingstbewegung wird in dem Aufsatz ÈIs the Present ÝTonguesÜ
Movement of God?Ç deutlich, wo Torrey diese Bewegung als Ènicht von GottÇ
kennzeichnet und u. a. schreibt (�bersetzung aus dem Amerikanischen von A. Sei-
bel): ÈDie ÝZungenbewegungÜ ist von schwerwiegendster Unordnung und
schlimmster Unmoral begleitet. Gott erkl�rt klar in Seinem Wort in 1. Kor. 14,33,
da§ ÝGott nicht ein Gott der Unordnung istÜ (das hier mit ÝUnordnungÜ �bersetzte
Wort bedeutet Ýein Zustand der UnordnungÜ, ÝSt�rungÜ, ÝVerwirrungÜ). Auf einer
der bedeutendsten Versammlungen der Zungenredner, die k�rzlich in dieser Stadt
(Los Angeles) abgehalten wurde, hat sich die unbeschreiblichste Unordnung,
St�rung und Verwirrung abgespielt. Viele M�nner und Frauen haben stundenlang
bis weit in die Nacht hinein Seite an Seite am Boden oder auf der B�hne in unan-
st�ndigster und unz�chtigster Weise in einem Zustande hypnotischer Bewu§tlosig-
keit gelegen, und haben sich damit sch�ndlicher Mi§achtung in den Augen der
�ffentlichkeit ausgeliefert. Die Leiterin in diesen Versammlungen, eine Frau von
gro§er Ber�hmtheit, hat diese bedauernswerten M�nner und Frauen mit Methoden
in diesen Zustand versetzt, die eindeutig hypnotischer Natur waren und v�llig iden-
tisch mit den Methoden der Heiden in Afrika und den Hypnotiseuren in spiritisti-
schen oder anderen Versammlungen in diesem Land sind. (É) Die ganze Sache ist
absto§end f�r jeden, der die biblischen Lehren wirklich kennt und wei§, was das
tats�chliche Wirken des Heiligen Geistes ist. (É) Mit der Ausbreitung der ÝZun-
genbewegungÜ wurde es in zahlreichen F�llen offenbar, da§ sie d�monisch war.
(É) Die Wahrheit ist, da§ so viele Leute so begierig sind, von irgendeinem �ber-
nat�rlichen Geist gesteuert zu werden, da§ sie nicht mehr darauf achthaben, ob die-
ses �bernat�rliche Wesen, das sie kontrolliert, nun der Heilige Geist oder ein
D�mon ist, und die ÝZungenbewegungÜ hat einige der erschreckendsten Entwick-
lungen auf diesem Gebiet vorzuweisen.Ç Dies wurde etwa 1912 geschrieben Ð die
j�ngsten Entwicklungen des ÈToronto-SegensÇ beweisen, da§ der falsche Geist der
Pfingstbewegung seine Natur nicht ge�ndert hat.

3 Dazu A. v. d. Kammer, aaO, S. 65-72; A. Kuen, aaO, S. 116-133.

4 Vgl. dazu TBLNT, Stichwort ÈTaufeÇ.

5 Vgl. Kap. I, Anm. 3.

6 Mit unbiblischen Heiligungslehren und ihren Folgen befa§t sich u. a. recht aus-
f�hrlich H. A. Ironside in seinem Buch Heiligung Ð Zerrbild und Wirklichkeit, das
wertvolle Hilfen f�r eine biblische Sicht des Heiligungslebens bietet.

7 Vgl. hierzu E. Buddeberg, Wo f�ngt die Schw�rmerei an?; F. Binde, Vom Geheim-
nis des Glaubens.

8 Ausf�hrlicher hierzu L. A. T. Van Dooren, Das Leben, das ich jetzt lebe. Eine sehr
sch�ne Betrachtung zu diesem Thema ist J. Kausemann, Das Geheimnis des Chri-
stus. Seelsorgerlich wertvoll ist auch J. Lohmann, Tausendfache Kraft.

9 Beispiele solcher falscher ÈHeiligungsÇlehren, die z. T. ausgesprochen beein-
druckend und faszinierend wirken k�nnen, finden sich u. a. in B�chern von Arthur
Booth-Clibborn, Samuel Brengle, Jonathan Paul, ÈMater BasileaÇ Schlink, Marga-
rete v. Brasch oder Christian R�ckle. Aber auch in Schriften solcher beliebten
Autoren der Heiligungsbewegung wie Andrew Murray oder Markus Hauser finden
sich unbiblische Lehren und Tendenzen.

10 Zur Bewertung der Heiligungsbewegung und der in ihr vertretenen Lehren vgl.
A. Kuen, Der Heilige Geist, S. 148-162; W. B�hne, Spiel mit dem Feuer, S. 15-28;
Erich v. Eickens Buch Die charismatische Frage É bietet eine gute, recht ausf�hr-
liche Darstellung der St�rken und Schw�chen der Heiligungsbewegung. W�hrend
er sich aus wohlerwogenen Gr�nden klar von der Charismatischen Bewegung
abgrenzt und ihren schwarmgeistigen Charakter erkennt, zeigt das Vorwort von
J�rgen Blunck zur Neuauflage 1988, wie blind manche Evangelikale inzwischen in
ihrer ÈOffenheitÇ gegen�ber der Charismatischen Bewegung geworden sind.
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11 Rudi Holzhauer, der selbst seine Erfahrungen mit der Pfingstbewegung machte, hat
zahlreiche Beispiele irrgeistiger Verf�hrung in seinen sehr lehrreichen Brosch�ren
dargestellt, vgl. vor allem Erleuchtung aus dunklem Hintergrund und Die Mystik Ð
ein faszinierender Irrweg. Vgl. auch R. Ising, Kr�ftige Irrt�mer.

12 Zitiert nach R. Holzhauer, Erleuchtung, S. 121. Von Jung-Stilling stammt auch das
bemerkenswerte Wort: ÈJede Art und Form der Schwarmgeisterei hat ihren Grund
in dem noch unert�teten Hochmut der Gl�ubigen (É)Ç (ebd., S. 127).
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III
Die Rolle der Gnadengaben in der Gemeinde

Schon der Name der ÈCharismatischen BewegungÇ (gr. charisma = Gnaden-
gabe) weist darauf hin, da§ diese Str�mung bestimmte Gaben und Wirkungen
des Geistes stark in den Vordergrund stellt. Sie erhebt den Anspruch, eine
geistliche Erneuerungsbewegung zu sein, durch die Gott der Gemeinde neu
den Zugang zu Seinen �ber lange Zeit versch�tteten Gnadengaben gibt. Sie
betont die Bedeutung der Gnadengaben f�r das Leben der Gemeinde und
behauptet, da§ die von ihnen praktizierten Charismen wesentliche Impulse
f�r ein geisterf�lltes Gemeindeleben bringen w�rden. Dabei werden beson-
ders die Zeichen- und Wundergaben wie Sprachenrede (ÈZungenredeÇ), Hei-
lungen und Machttaten sowie die prophetische Offenbarungsgabe hervorge-
hoben.

Auch viele nichtcharismatische Christen sind der Meinung, da§ die Cha-
rismatische Bewegung hier gute und hilfreiche Anregungen gegeben habe
und da§ man von ihr lernen k�nne. Der Mangel an geistlichem Leben und
eine Erstarrung vieler Gemeinden und Gemeinschaften ist nur zu deutlich
sp�rbar. K�nnten hier nicht die Lehre und die Praxis der Charismatiker die
erw�nschte Belebung bringen? Immer mehr ÈevangelikaleÇ Leiter, Pastoren
und Gemeindemitglieder kommen zu dieser �berzeugung.

Nun ist es eine vom Wort Gottes bezeugte Tatsache, da§ bestimmte Gna-
dengaben eine wichtige und auferbauende Rolle im Leben einer biblischen
Gemeinde spielen und unverzichtbar sind f�r echte geistliche Gemeinschaft.
Die mehr von menschlichen Traditionen als von der Schrift gepr�gten
Gemeindeformen der Kirchen, der meisten Freikirchen und der Gemein-
schaftsbewegung sind in der Tat ein Hindernis f�r das Wirken des Heiligen
Geistes und lassen die Gnadengaben der Auferbauung, die Gott gegeben hat,
vielfach nicht recht zur Wirkung kommen. Das gilt vor allem f�r die Rolle
des ÈPastorenÇ, der vielfach Gemeindeleiter, Prediger und Seelsorger in einer
Person sein mu§ und Aufgaben wahrnimmt, die nach der Bibel mehrere �lte-
ste und Diakone sowie von Gott begabte Gl�ubige �bernehmen sollten.

Es ist also ohne Zweifel so, da§ die Charismatische Bewegung hier einen
wunden Punkt in der Praxis auch vieler ÈevangelikalerÇ Gemeinden ber�hrt
und auf den ersten Blick f�r ihre Betonung der Charismen gute biblische
Gr�nde zu haben scheint. Dennoch sind bibeltreue Gl�ubige der �berzeu-
gung, da§ die Gemeinde hier nichts von der Charismatischen Bewegung ler-
nen kann und darf, weil die in ihr auftretenden Charismen unbiblische F�l-
schungen sind.

Die von verschiedenen Lehrern der Heiligen Schrift ge�u§erte Ansicht,
da§ die von Charismatikern so hervorgehobenen Offenbarungs-, Zeichen-
und Wundergaben auf die Urgemeinde der Apostelzeit beschr�nkt waren,
st�§t heute meist auf Unverst�ndnis und Ablehnung; sie erntet sogar den Vor-
wurf, die Autorit�t der Bibel zu mi§achten und ganze Kapitel aus ihr f�r
ung�ltig zu erkl�ren. Dieser Vorwurf kommt beileibe nicht nur von Pfingst-
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lern und Charismatikern, sondern auch von Gegnern dieser Bewegung, die
der �berzeugung sind, da§ es auch heute noch echte Offenbarungs- und 
Zeichengaben geben k�nne und man von Fall zu Fall pr�fen m�sse, was g�tt-
lich und was F�lschung ist.

Wenn wir zu einer biblisch begr�ndeten geistlichen Beurteilung der Gna-
dengaben in der Charismatischen Bewegung kommen wollen, m�ssen wir
der Frage nachgehen, was die Schrift �ber das Wesen und die Rolle der Cha-
rismen oder Gnadengaben in der Gemeinde zu sagen hat. Dabei sollen die
eigentlichen Gnadengaben bewu§t nicht f�r sich alleine betrachtet werden,
sondern in dem Zusammenhang, in den auch die Bibel sie stellt: n�mlich im
Rahmen der Erbauung des Leibes Christi, der sie dienen.

1. Die Gemeinde als der Leib des Christus 
und das geistliche Haus Gottes auf Erden

Zuerst sollten wir uns einige grundlegende Aussagen der Schrift �ber das
Wesen und den Auftrag der Gemeinde Gottes bewu§t machen, die f�r ein 
tieferes Verst�ndnis der Gnadengaben bedeutsam sind. Das Wort Gottes teilt
uns eine F�lle von kostbaren Wahrheiten �ber die Gemeinde (gr. ekkl�sia =
die Herausgerufene, die Versammlung) mit.1 Sie wird uns vorgestellt als ein
heiliges Volk zum Besitztum Gottes, ein Volk Gottes, ein auserw�hltes
Geschlecht (1. Petr. 2,9-10; vgl. Tit. 2,14), als ein heiliges, k�nigliches 
Priestertum (1. Petr. 2,5b+9), als der heilige Tempel Gottes (1. Kor. 3,16-17;
Eph. 2,21), als das Haus Gottes (1. Tim. 3,15) und als Gottes Bau
(1. Kor. 3,9; Eph. 2,21), als die Herde des guten Hirten (Joh. 10,1-30;
bes. V. 16; Hebr. 13,20; 1. Petr. 5,1-4), schlie§lich als der Leib des Christus
(1. Kor. 12,13-27; Eph. 1,23; 2,16; 4,4-16) und als die Braut des Christus, des
Lammes (2. Kor. 11,2; Eph. 5,25-32; Offb. 19,7-9; 21,2-5; 22,17). 

Wir sollten diese tiefen und reichen Offenbarungen immer wieder be-
denken und in uns wirken lassen, damit wir uns mehr und mehr unserer herr-
lichen Berufung und unserer wunderbaren Stellung in Christus bewu§t 
werden und auch entsprechend handeln. In unserem Zusammenhang sind
jedoch vor allem zwei Aspekte wichtig, die nachfolgend kurz ausgef�hrt
werden.

Die Gemeinde als der Leib des Christus

Der Mittelpunkt der ganzen Lehre von der Gemeinde ist Jesus Christus
selbst, der ewige Sohn Gottes, der Mensch wurde und unsere S�nden ge-
tragen und ges�hnt hat durch Seinen Tod am Kreuz, durch Sein vergossenes
Blut. Sein vollkommenes S�hnopfer ist die Grundvoraussetzung daf�r, da§
s�ndige, verdorbene Feinde Gottes zu Vers�hnten, Gerechtgemachten, Hei-
ligen, Geliebten werden konnten, zu Kindern Gottes, zu k�niglichen Prie-
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stern, zu der Gemeinde des lebendigen Gottes. Er selbst ist das ewige Funda-
ment der Gemeinde, ihr Anfang und ihr Ziel, ihr g�ttliches Oberhaupt. 

All das ist in der bildhaften Aussage der Bibel enthalten, da§ der Herr
Jesus Christus das Haupt der Gemeinde ist, die wiederum als der Leib des
Christus bezeichnet wird. Als Haupt ist Er der Ursprung und der Anfang, der-
jenige, der die Gemeinde leitet, n�hrt und pflegt, damit sie wachsen und
gesund leben kann. Was die Gemeinde ist, ist sie nur in Ihm und aus Ihm.
Weil ER der Hirte ist, sind wir die Herde; weil ER der K�nig ist, sind wir das
Volk des Eigentums; weil ER der himmlische Hohepriester ist, sind wir ein
heiliges Priestertum; weil ER der Sohn �ber das Haus ist (Hebr. 3,6), sind wir
Sein Haus; weil ER das Haupt ist, sind wir Sein Leib; weil ER der Br�utigam
ist, sind wir die Braut. Gepriesen sei Sein heiliger Name!

Der erh�hte Christus tauft durch Seinen Heiligen Geist alle an Jesus 
Christus Gl�ubigen in einen geistlichen Organismus, den Leib des Christus
hinein (vgl. 1. Kor. 12,18-27, bes. 24b). Das Haupt dieses Leibes ist im 
Himmel, der Leib selbst ist auf der Erde und wird von allen gegenw�rtig auf
der Erde lebenden Gl�ubigen gebildet. Die Gemeinde wird in diesem Bild als
ein Werkzeug charakterisiert, ein Handlungsorgan des erh�hten Herrn, durch
das Er Seine Werke auf Erden tut. ÈDenn wir sind sein [Gottes] Gebilde, in
Christus Jesus geschaffen zu guten Werken, die Gott zuvor bereitet hat, damit
wir in ihnen wandeln sollenÇ (Eph. 2,10; vgl. R�. 6,12-14+19b). 

Die Natur, das Wesen des Leibes des Christus ist nicht irdisch (wie das des
Bundesvolkes Israel), sondern himmlisch und g�ttlich: ÈEr [Gott] hat uns
mitauferweckt und mitsitzen lassen in der Himmelswelt in Christus Jesus,
damit er in den kommenden Zeitaltern den �berschwenglichen Reichtum 
seiner Gnade in G�te an uns erwiese in Christus JesusÇ (Eph. 2,6f.); ÈDenn
unser B�rgerrecht ist in den Himmeln (É)Ç (Phil. 3,20).

Der Leib des Christus ist also ein geistlicher, von Christus durch den
Heiligen Geist gebildeter Organismus, der vom Haupt her durch den Geist
geleitet und auferbaut, d. h. ern�hrt und versorgt wird. Nur allzu leicht 
verlieren wir diese grundlegende Wahrheit aus dem Auge und betrachten die
Gemeinde als eine menschliche Organisation, die von Menschen nach ihrem
Ermessen geleitet, ausgestaltet und aufgebaut werden kann. Alles wahre, auf-
erbauende Leben in der Gemeinde mu§ aber von Christus, dem Haupt, durch
den Heiligen Geist kommen, von Ihm gelenkt und in Seiner Kraft gewirkt.
Alles Menschenwerk bewirkt keine wirkliche Auferbauung des Leibes, son-
dern Beeintr�chtigung seiner geistlichen Funktionen und letztlich Zer-
st�rung.

Hier liegt letztlich auch die Bedeutung der Gnadengaben, die immer Gei-
steswirkungen sind, durch den Geist Gottes bewirkte Bef�higungen, die
nichts mit den nat�rlichen Begabungen eines Menschen zu tun haben (wobei
Gott auch diese heiligen und in Seinen Dienst stellen kann). Weil der Dienst
im Leib Christi nach geistlichen Gesetzen und in der Kraft des Geistes
geschehen mu§, schenkt das Haupt des Leibes all denen, die Glieder an Sei-
nem Leib sind, geistgewirkte F�higkeiten, durch die Er die anderen Glieder
auferbauen will (vgl. das Vorbild der Handwerker, die die Stiftsh�tte auf-
bauen sollten, 2. Mo. 31,1-11).
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Die Gemeinde als geistliches Haus und heiliger Tempel Gottes

So wie der Leib des einzelnen Gl�ubigen ein Tempel des Heiligen Geistes ist
(1. Kor. 6,19), so ist der ganze Leib Christi auch der ÈTempel GottesÇ
(1. Kor. 3,16f.), eine ÈBehausung Gottes im GeistÇ, ein Èheiliger Tempel im
HerrnÇ (Eph. 2,21f.). Der heilige Gott, der erh�hte Herr Jesus Christus wohnt
in der Gemeinde durch den Heiligen Geist; die Gemeinde ist also die Wohn-
st�tte, das Haus Gottes auf Erden. Die Wohnst�tte Gottes ist ein Tempel, und
zu jedem Tempel geh�rt eine Priesterschaft, die Gott Anbetung und Dienst
darbringt. 

Die g�ttliche Berufung f�r den Leib Christi auf Erden ist es nach 1.
Petr. 2,5, ein Èheiliges PriestertumÇ zu sein, um Gott geistliche Opfer darzu-
bringen. Das wird oft �bersehen; nur zu leicht sieht man ausschlie§lich den
Missionsbefehl als Auftrag der Gemeinde und ger�t in die Gefahr, die
Gemeinde als Hilfsorganisation zur Ausf�hrung der Weltevangelisation mi§-
zuverstehen. Gott selbst, der lebendige und heilige Gott, wohnt durch Seinen
Geist auf Erden, in Seinem Tempel, in Seinem geistlichen Haus Ð und der
erste Auftrag der Priester in diesem Haus Gottes ist der Dienst f�r Gott, das
Darbringen von geistlichen Opfern, von Dank, Lobpreis und Anbetung und
hingegebenem Dienst. 

Dieser Priesterdienst kann auch nur in der Kraft und unter der Leitung des
Heiligen Geistes getan werden, nicht nach Menschenart und Menschener-
messen. Er hat seine heilige, unumst�§liche Ordnung, die in der Apostellehre
f�r die Gemeinde festgehalten ist. Nur wenn der priesterliche Dienst der
Gemeinde ganz gem�§ Gottes Anweisungen und in Abh�ngigkeit vom Geist
Gottes getan wird, entspricht er ihrer Berufung. Alles, was die Gemeinde tut,
sollte f�r Gott getan werden, nicht f�r Menschen, aus Liebe zu Ihm, der uns
zuerst geliebt hat.

Aus der Agape-Liebe, dem Wesen Gottes, ergibt sich auch die zweite
Ebene des priesterlichen Dienstes, der Dienst der Liebe und der Erbauung
untereinander, um einander zu helfen, Gott tiefer zu erkennen und zu Chri-
stus hinzuwachsen, damit der Christus in uns Gestalt gewinnt (vgl. 1. Joh. 4,
7-21; R�. 12,8; Eph. 4,1-16; Phil. 2,1-8; R�. 14,19; Gal. 5,13).

Die Liebe Gottes, die den Sohn ans Kreuz sandte, damit verlorene Men-
schen Rettung vor dem ewigen Zorngericht erfahren k�nnten, bestimmt auch
die dritte Ebene des Dienstes der Gemeinde: den Dienst der Vers�hnung
(2. Kor. 5,18-21), den priesterlichen Dienst am Evangelium Gottes, Èdamit
das Opfer der Nationen angenehm werde, geheiligt durch den Heiligen
GeistÇ (R�. 15,16). Er besteht einerseits in der priesterlichen F�rbitte f�r alle
Menschen (1. Tim. 2,1-5), andererseits in der Verk�ndigung des Evange-
liums (Lk. 24,47; Apg. 1,8; R�. 10,5-17; 1. Petr. 2,9b). Auch dieser Dienst ist
also, recht verstanden, Teil der umfassenden priesterlichen Berufung der
Gemeinde.
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2. Der Dienst der Auferbauung: Bauarbeiter am Hause Gottes

Das Haus Gottes, der heilige Tempel der Gemeinde ist nicht steinern und
tot, sondern es ist lebendig und st�ndig im Wachsen begriffen. Es besteht
aus lebendigen Steinen, vom Geist Gottes lebendiggemachten Menschen,
die in dieses geistliche Haus eingef�gt werden von Gott, dem souver�nen
Bauherrn. ÈIhr seid aufgebaut auf der Grundlage der Apostel und Prophe-
ten, wobei Christus Jesus selbst Eckstein ist. In ihm zusammengef�gt,
w�chst der ganze Bau zu einem heiligen Tempel im Herrn, und in ihm 
werdet auch ihr mitaufgebaut zu einer Behausung Gottes im GeistÇ (Eph. 2,
20-22). Diese Aufbauarbeit erfolgt gem�§ einem g�ttlichen Bauplan; jeder
Stein hat seinen Platz, jedes Glied eine besondere Funktion f�r den Leib
(1. Kor. 12,18).

In dieser Bauarbeit setzt Gott nun menschliche Diener ein, die Er durch
Seinen Geist bef�higt hat und anleitet. Paulus bezeichnet Apollos und sich als
ÈGottes MitarbeiterÇ, die am Bau Gottes bauen (1. Kor. 3,9f.). Aber in einem
umfassenderen Sinn sind alle Gl�ubigen in diese gro§e Aufbauarbeit mit ein-
bezogen. Wir alle werden aufgefordert, einander zu erbauen (1. Thess. 5,11),
d. h. aufzubauen, zu st�rken, das geistliche Wachstum des anderen zu f�r-
dern. Wir alle sollen zusammenwirken, damit die Gemeinde Aufbau, Aufer-
bauung erf�hrt (vgl. 1. Kor. 14, 5.12.26; Eph. 4,12). 

Dieses Bild des Auferbauens als Bauarbeit am Haus Gottes wird verbun-
den mit der Erbauung des Leibes, einem Bild organischen Wachstums: È(É)
und so wirkt er [Christus] das Wachstum des Leibes zu seiner Selbstaufer-
bauung in LiebeÇ (Eph. 4,16b). Auferbauung hat also das Ziel, da§ Èwir alle
hinwachsen zu ihm [od. hineinwachsen in ihn], der das Haupt ist, ChristusÇ
(Eph. 4,15). Dabei spielen, wie wir noch sehen werden, die Gnadengaben
eine wichtige Rolle, um diesen Dienst der Auferbauung wirksam zu machen.

Bevor wir jedoch die Gnadengaben im besonderen betrachten, m�ssen wir
uns noch etwas n�her mit den Dienern und Mitarbeitern Gottes besch�ftigen,
die Er ebenfalls als ÈGabenÇ (gr. domata) der Gemeinde gegeben hat: Apo-
stel, Propheten, Evangelisten, Hirten und Lehrer (Eph. 4,11). Wozu Er diese
Mitarbeiter berufen und eingesetzt hat, zeigt der folgende Vers: È(É) zur
Ausr�stung der Heiligen f�r das Werk des Dienstes, f�r die Erbauung des
Leibes ChristiÇ (V. 12). Hier wird angedeutet, da§ diese Gaben nicht f�r eine
einzelne �rtliche Gemeinde gedacht sind, sondern f�r den ganzen Leib. Die
uns bekannten Einzelheiten �ber den Dienst der Apostel und Evangelisten
best�tigen dies; f�r die Propheten, Lehrer und Hirten kann es aus der Bedeu-
tung ihrer Berufung abgeleitet werden. Sie sind �ber�rtliche ÈGelenke des
DienstesÇ, durch die die einzelnen Teile des Leibes miteinander verbunden
werden (Eph. 4,16).

a) Der Dienst der Grundlegung: Apostel und Propheten

Das Wort Gottes zeigt uns in Eph. 2,20, da§ die Apostel und Propheten unter
den in Epheser 4 genannten Diensten eine herausgehobene, besondere Stel-
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lung innehaben: Die ganze Gemeinde ist Èaufgebaut auf der Grundlage der
Apostel und Propheten.Ç Was beinhaltet nun dieser Dienst der Grundlegung? 

Zweifellos hatten die Apostel den Auftrag, das Evangelium zu verk�ndi-
gen, auch Gemeinden zu gr�nden, und sie hatten im Aufbau dieser Gemeinden
besondere Autorit�t und Vollmacht. Dennoch kann dies nicht den eigentlichen
Dienst der Grundlegung betreffen, bei dem auch die Propheten (eindeutig Pro-
pheten in der Gemeinde, nicht alttestamentliche) erw�hnt werden. Eph. 3,3-11
zeigt uns den besonderen Zweck des Dienstes der Apostel und Propheten: Es
geht um Èdas Geheimnis des Christus (É), das in anderen Geschlechtern den
S�hnen der Menschen nicht kundgetan, wie es jetzt seinen heiligen Aposteln
und Propheten durch den Geist geoffenbart worden istÇ (V. 5f.).

Der Dienst der Grundlegung der Apostel und Propheten bestand also
darin, da§ sie Gottes Offenbarungen und Belehrungen an Seine Gemeinde
empfingen und in schriftlicher Form festhielten, um der Gemeinde f�r die
folgenden Jahrhunderte die ein f�r allemal �berlieferte, felsenfeste Grund-
lage zu geben, auf der sie aufgebaut werden konnte: das inspirierte Wort Got-
tes des Neuen Testamentes. Das best�tigt Paulus in R�mer 16,25-27, wo er
die Schriften des NT als Èprophetische SchriftenÇ bezeichnet:

ÈDem aber, der euch st�rken kann laut meines Evangeliums und der
Predigt von Jesus Christus, gem�§ der Offenbarung des Geheimnisses,
das von ewigen Zeiten her verschwiegen gewesen, jetzt aber geoffen-
bart und durch prophetische Schriften auf Befehl des ewigen Gottes
kundgetan worden ist, zum Gehorsam des Glaubens, f�r alle V�lker Ð
ihm, dem allein weisen Gott, sei die Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit!
Amen.Ç (Sch)

Im Licht dieser Stelle l�§t sich erkennen, da§ Petrus in 2. Petr. 1,19-21 mit
dem Èfesten prophetischen WortÇ in erster Linie die Schriften des Neuen
Testamentes meint. Er bezeugt eindeutig, da§ diese Schriften wie diejenigen
des Alten Testamentes von Gott eingegeben und v�llig zuverl�ssig und auto-
ritativ f�r die Gemeinde sind (vgl. auch 2. Petr. 3,16, wo Petrus die Briefe des
Paulus als heilige Schriften bezeichnet).

Die besondere Aufgabe der Apostel

Diese inspirierte Neuoffenbarung Gottes zu beglaubigen war der besondere
Auftrag der Apostel (gr. apostolos = bevollm�chtigter Abgesandter Ð vgl.
Hebr. 2,3) Jesu Christi. Sie waren pers�nlich Zeugen seiner Auferstehung
(Apg. 1,22; vgl. 1. Kor. 9,1: ÈBin ich nicht Apostel? Habe ich nicht Jesus,
unseren Herrn, gesehen?Ç). 

Die Schrift bezeugt eindeutig, da§ es echte Apostel im Sinne von Eph. 4,11
und 1. Kor. 12,28 nur in der Anfangszeit der Gemeinde, in der Generation der
unmittelbaren Zeugen Jesu Christi geben konnte. Paulus, die Èunzeitige
GeburtÇ unter den Aposteln (1. Kor. 15,8), stellt sein Zeugnis ganz bewu§t zu
dem der anderen Apostel. Da§ sich der Herr gerade ihm als der Verherrlichte
offenbart hatte, h�ngt offensichtlich mit der besonderen Offenbarung zusam-
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men, die Paulus �ber den verherrlichten Christus und Seine Gemeinde emp-
fangen sollte. Kein wahrer Gl�ubiger in den Generationen nach den ersten
Aposteln hat jemals den Anspruch erhoben, ein ÈApostel Jesu ChristiÇ zu
sein. Wer diesen Anspruch in der Gemeindegeschichte erhob, entlarvte sich
ausnahmslos als Verf�hrer, als Èfalscher ApostelÇ und Èbetr�gerischer Arbei-
terÇ (2. Kor. 11,13).

Gott beglaubigte die Zeugenschaft und neue Wortoffenbarung der Apostel
durch besondere ÈZeichen eines ApostelsÇ (2. Kor. 12,12, vgl. Apg. 5,12,
Hebr. 2,4). Sie hatten zugleich als Bevollm�chtigte des Herrn innerhalb der
Gemeinde eine besondere Autorit�t, die ihrem Wort gegen�ber als dem Wort
des Herrn unbedingten Gehorsam forderte (vgl. u. a. 2. Kor. 10,8; 1. Kor.
14,37; R�. 6,17; 2. Kor. 2,9; 7,15; Phil. 2,12; 1. Thess. 2,13; 4,15; 2. Thess.
3,14). Diese gottgegebene Autorit�t hatten nur die wahren Apostel Jesu Chri-
sti in der Aufbauzeit der Gemeinde, sie war zur Erbauung der Gemeinden
gegeben (2. Kor. 10,8), um den noch unsicheren, unreifen, in vielem �ber die
Heilsoffenbarungen Gottes noch unwissenden Christen der Anfangszeit
sicheren Halt zu geben und sie vor Verf�hrern zu bewahren.

Mit dem Abschlu§ der Offenbarung des Neuen Testamentes gab Gott
keine Neuoffenbarungen mehr (vgl. Offb. 22,18f.); die Botschaft Gottes an
Seine Gemeinde war vollst�ndig und vollkommen und ein f�r allemal �ber-
liefert (Jud. 3). Damit h�rte der Dienst der neutestamentlichen Apostel und
Propheten ein f�r allemal auf. Eine Grundlage mu§ nicht immer wieder neu
gelegt werden. So verweist denn auch Paulus in seiner prophetischen
Abschiedsrede an die �ltesten von Ephesus die Gl�ubigen nicht auf neue
Apostel oder Propheten, die Gott ihnen nach seinem Abscheiden geben
w�rde, sondern auf das Wort Gottes, das Kraft hat, aufzuerbauen (vgl.
Apg. 20,28-32). Nach den Aposteln des Lammes, den Aposteln Jesu Christi
gibt es im Wort Gottes nur noch falsche Apostel! Ihr Auftreten m�ssen wir
Gl�ubigen der Endzeit allerdings erwarten und deshalb wachsam sein (vgl. 2.
Kor. 11,13 und Offb. 2,2).2

Die besondere Rolle der Propheten

Was die Propheten der Gemeinde angeht, so sind sie im Gegensatz zu den
Gl�ubigen allgemein, die ebenfalls Èprophetisch redenÇ k�nnen (vgl. 1. Kor.
14,31), Empf�nger von Offenbarungen Gottes (gr. apokalypsis) gewesen
(vgl. 1. Kor. 14,29f.; Eph. 3,5). S�mtliche Autoren des Neuen Testaments
waren, was ihren Dienst der Schriftoffenbarung anging, zugleich Propheten.
Gott gab jedoch den jungen Gemeinden in der Aufbauzeit, die nur einen klei-
nen Teil der schriftlichen Offenbarung des NT kannten, auch Propheten, die
nur m�ndliche Offenbarungen hatten, damit sie aus den Offenbarungen die-
ser Propheten Belehrung bek�men und gefestigt w�rden (vgl. das Beispiel
des Agabus in Apg. 11,27-30). 

Diese m�ndlichen Offenbarungen waren nur Teiloffenbarungen (1. Kor.
13,9-10). Sie waren als prophetische Offenbarungen zwar vollkommen von
Gott inspiriert und zuverl�ssig (vgl. 2. Petr. 1,20f.), aber sie betrafen nur
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kleine Ausschnitte aus Gottes Heilsplan und waren �berfl�ssig, sobald das
geschriebene Wort, die Volloffenbarung vorlag (1. Kor. 13,10-13). 

Damit h�rte die Prophetie als Offenbarungsgabe auf, sie wurde weggetan
(1. Kor. 13,8) wie auch die verwandte Offenbarungsgabe der Erkenntnis.
(vgl. unsere Ausf�hrungen unten S. 94ff. und in Kap. IV, S. 122ff.). Das all-
gemeine prophetische Reden in der Gemeinde im Sinne eines geistgeleiteten
Beitrages zur Auferbauung der Gemeinde blieb dagegen als wichtige 
Gnadengabe der Auferbauung bestehen (vgl. S. 97f.).

W�hrend biblisch gesunde Gl�ubige durch alle 19 Jahrhunderte seit der
Apostelzeit diese Lehre festgehalten haben, haben sich so gut wie alle irrgei-
stigen Bewegungen auf ein angebliches Fortbestehen der prophetischen
Offenbarungsgabe berufen und beansprucht, neue Offenbarungen von Gott
erhalten zu haben. Auf diese Weise entstanden z. B. die Sekten der Neuapo-
stolischen, der Adventisten und Zeugen Jehovas, die Mormonen und viele
andere mehr. Auch die Pfingst- und Charismatische Bewegung behauptet die
Fortexistenz direkter g�ttlicher Offenbarungen durch ÈProphetenÇ und r�umt
den ÈBotschaftenÇ solcher Leute zum Teil einen wichtigen Stellenwert ein. 

Wer jedoch neben dem inspirierten, geoffenbarten Wort Gottes noch
irgendwelche anderen Offenbarungsquellen anerkennt, �ffnet die T�r f�r
d�monische Verf�hrung. Es verdient Beachtung, da§ zur Zeit  einige selbster-
nannte charismatische ÈProphetenÇ die Wiedereinf�hrung des Apostelamtes
(!) f�r die Gemeinde proklamieren, was sehr an die Falschprophetie der Irvin-
gianer im 19. Jh. erinnert. Die echte Prophetie der Heiligen Schrift dagegen
sagt f�r die Endzeit nur falsche Apostel und falsche Propheten3 voraus, die
verf�hren und d�monische Irrlehren in die Gemeinde tragen. 

b) Die Dienste der Auferbauung: Evangelisten, Hirten, Lehrer

W�hrend der Dienst der Grundlegung durch die Apostel und Propheten ein
f�r allemal geschehen ist und f�r die endzeitliche Gemeinde in den Schriften
des NT wirksam bleibt, sind die Dienste der Auferbauung bis zum Ende der
Gemeindezeit gegeben. 

Es ist sicher nicht unwichtig, da§ die Schrift hier nicht von abstrakten
ÈBegabungenÇ spricht, sondern von Personen, von M�nnern Gottes, die der
Herr der Gemeinde selbst ausgesondert, berufen, zubereitet und bef�higt hat
zu einem h�chst verantwortungsvollen geistlichen Dienst. Wenn es schon
von den �rtlichen �ltesten und Diakonen gilt, da§ ihr ganzer Lebenswandel
ein Zeugnis f�r Christus sein soll, wieviel mehr dann f�r solche Diener des
Herrn, die noch mehr anvertraut bekommen haben!

Es sollte erg�nzt werden, da§ Br�der, die eine solche Dienstgabe aus�ben,
dies im Normalfall gem�§ der Anordnung Gottes im vollzeitlichen Dienst tun
und von den �rtlichen Gemeinden, denen sie dienen, finanziell unterst�tzt
werden sollen (vgl. 1. Kor. 9,14; Gal. 6,6; 1. Tim. 5,17f.; 2. Tim. 2,4-6). In
der heutigen Verwirrung und Verf�hrung durch den feministischen Zeitgeist
ist es auch n�tig, festzuhalten, da§ der Herr f�r s�mtliche Dienste der Aufer-
bauung und Leitung in der Gemeinde ausschlie§lich M�nner beruft.4 Wenn
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also in unserer Zeit Frauen (gerade auch in der Pfingst- und Charismatischen
Bewegung) den Dienst einer ÈBibellehrerinÇ oder einer ÈEvangelistinÇ aus-
�ben wollen, so ist das offener Ungehorsam gegen das Wort Gottes.

Die Dienstgaben sind vom Herrn der Gemeinde gegeben, damit der ganze
Leib geistlich wachsen und reifen kann. Sie dienen dazu, da§ Èwir alle hinge-
langen zur Einheit des Glaubens und der Erkenntnis des Sohnes Gottes, zur
vollen Mannesreife, zum Vollma§ des Wuchses der F�lle ChristiÇ (Eph. 4,13).
Durch sie will Christus selbst Seine Gemeinde aufbauen, n�hren, st�rken, be-
wahren, zubereiten. Ihr Wirken ist ein priesterlicher Dienst f�r den Herrn und
zugleich ein helfender Dienst an den Heiligen; sie sollen ausger�stet und zube-
reitet werden, um ihrem Herrn besser dienen zu k�nnen. Die Dienste der Auf-
erbauung wirken so wie Gelenke im Leib des Christus, sie verbinden, st�tzen
und vermitteln die Weisungen des Hauptes weiter. Das letzte und h�chste Ziel
dieses Dienens ist der Herr der Gemeinde, das Haupt des Leibes selbst: Wir
sollen in allem hinwachsen zu IHM, der das Haupt ist, Christus (Eph. 4,15f.). 

Die Dienste der Auferbauung und ihre Funktionen

* Evangelisten haben den Auftrag, das Evangelium von Jesus Christus unter
den Ungl�ubigen zu verk�ndigen. Ihr Dienst wird in der Schrift nicht im Ein-
zelnen ausgef�hrt (ebenso wie der des Hirten). Er umfa§t aber, soweit die
Anhaltspunkte aus der Schrift erkennen lassen, auch die Gr�ndung von
Gemeinden, die Unterweisung der Jungbekehrten im Wort und die Anleitung
der Aufbauarbeit in den von ihnen gegr�ndeten Gemeinden, bis eine eigene
�ltestenschaft eingesetzt werden kann. Das l�§t sich vor allem aus der T�tig-
keit des Paulus erschlie§en, der als Apostel Jesu Christi zugleich in allen
Diensten der Auferbauung t�tig war: Er war Lehrer, Hirte und Evangelist,
Prophet und Apostel in einem. 

Der Dienst der Gemeindegr�ndung und der Unterweisung neuer Gemein-
den war jedenfalls kein speziell apostolischer; er wurde auch von Br�dern
wie Apollos oder Epaphras getan, die als Evangelisten t�tig waren (vgl.
Kol. 1,7; Apg. 18,27f.). Auch die Briefe des Paulus an Timotheus, der offen-
kundig Evangelist war (vgl. 2. Tim. 4,5), zeigen, da§ biblische Lehre,
Ermahnung der Gl�ubigen und auch das Einsetzen von �ltesten durchaus in
den Aufgabenbereich eines Evangelisten (oder ÈMissionarsÇ im heutigen
Sprachgebrauch) geh�ren kann.

Der Dienst des Evangelisten ist, wie alle Dienstgaben, �ber�rtlich und hat
dem ganzen Leib zu dienen; das unterscheidet ihn vom Dienst von Br�dern in
�rtlichen Gemeinden, die ebenfalls eine besondere Bef�higung zur Verk�ndi-
gung des Evangeliums empfangen haben. Angesichts der heutigen Zersplitte-
rung und geistlichen Vermischung und Verf�hrung weiter Teile der Ge-
meinde ist es eine sehr gro§e Verantwortung, die richtigen Linien f�r diesen
Dienst zu bewahren. Er darf sich weder einseitig an bestimmte Gruppierun-
gen binden noch darf er sich von der festen Grundlage der gesunden Lehre
und des �berlieferten Glaubens in �kumenische Beliebigkeit und schwarm-
geistige Verwirrung hineinziehen lassen.
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* Hirten sind eine Dienstgabe, die nicht leicht abzugrenzen ist und h�ufig
mi§verstanden und untersch�tzt wird. Vielfach werden sie mit �rtlichen Auf-
sehern gleichgesetzt. Das widerspricht jedoch der �ber die Einzelgemeinde
hinausgehenden Berufung der Dienstgaben nach Epheser 4, die ausdr�cklich
f�r den ganzen Leib gegeben sind und nicht nur f�r �rtliche Gemeinden.
Demnach ist der Dienst des Hirten ein �berregionaler Dienst, der darin
besteht, �rtlichen Gemeinden bzw. deren �ltesten in schwierigen Fragen hel-
fend und auferbauend zur Seite zu stehen und dar�ber zu wachen, da§ keine
Irrlehren oder falsche Tendenzen in das Leben der �rtlichen Gemeinden ein-
dringen. In diesem Sinn k�nnen wir ein Beispiel von Hirtendienst in der Rede
des Paulus an die �ltesten von Ephesus sehen, die er ermahnt, befestigt und
belehrt hatte, um sie zuzur�sten (vgl. Apg. 20,18-35).

Es ist sicher kein Zufall, da§ der Dienst des Hirten und der des Lehrers in
der Aufz�hlung von Epheser 4 grammatisch eng zusammengeschlossen sind;
h�ufig wird ein Hirte zugleich die Berufung des Lehrers haben, wobei das
sicherlich nicht immer so sein mu§. Im Gegensatz zum Dienst der Apostel
hat ein Hirte keine absolute Autorit�t vom Herrn verliehen bekommen. Er
kann nicht mit bestimmender Weisungsbefugnis in die Verantwortung der
�rtlichen Gemeinden eingreifen; sein Dienst erfolgt dort, wo er von den �rtli-
chen �ltesten freiwillig angenommen wird. Dennoch ist ein solcher Hirten-
dienst f�r das gesunde Leben des Leibes Christi sehr wichtig, und wir sollten
den Herrn darum bitten, da§ Er Seinem Leib gerade in der gegenw�rtigen
notvollen Zeit solche Hirten schenken m�ge.

* Lehrer haben die Aufgabe, den Gl�ubigen das Wort Gottes auszulegen
und systematisch zu vermitteln, sie sollen der Gemeinde die tieferen Linien
und Zusammenh�nge des Wortes, ihre Berufung und ihren Dienst in Verbin-
dung mit jeweils wichtigen Fragen und Problemen aufschlie§en und er-
kl�ren, so da§ diese klare biblische Orientierung bekommen und als �rtliche
Gemeinden wie als einzelne Gl�ubige danach leben k�nnen. Damit verbun-
den ist der Kampf f�r den ein f�r allemal �berlieferten Glauben (Jud. 3), in
dem die Lehrer eine besondere Verantwortung haben. Sie unterst�tzen und
unterweisen die �rtlichen �ltesten, die die Aufgabe der Lehre in den einzel-
nen Gemeinden haben, und geben dadurch das, was der Herr ihnen durch ihre
Gabe geschenkt hat, an andere weiter, die t�chtig sind, wiederum andere zu
lehren (2. Tim. 2,2). 

Es ist f�r unsere heutige verkehrte, bildungsgl�ubige Zeit wichtig, zu beto-
nen, da§ der Dienst des Lehrers eine Gnadengabe, eine durch Gottes Geist sou-
ver�n vermittelte g�ttliche Bef�higung ist. Niemand wird dadurch zum Lehrer
in der Gemeinde des Herrn, da§ er ein Theologiestudium oder eine Bibelschul-
ausbildung absolviert hat und �ber gro§es Wissen verf�gt. Die Bef�higung, die
Linien der Schrift zu erkennen und vollm�chtig zu vermitteln, wird souver�n
durch den Herrn verliehen und durch den Geist bewirkt. Echte Auferbauung
und Frucht wird der Lehrdienst nur dort bewirken, wo er aufgrund g�ttlicher
Berufung und geistlicher Bef�higung in der Kraft des Geistes getan wird und
nicht aufgrund menschlichen F�higkeiten und Ausbildungsabschl�ssen, mit-
hilfe von fleischlich-weltlichen Methoden und Konzepten.
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Der Dienst des Lehrers ist ein sehr verantwortungsvoller und wichtiger
Dienst zur Auferbauung; er wirkt �ber�rtlich und f�r den ganzen Leib. Darin
ist er von lehrenden �ltesten unterschieden, die die Unterweisung der �rtli-
chen Gemeindeglieder im Wort Gottes �bernehmen und vom Herrn daf�r mit
einer Gnadengabe ausger�stet sind (vgl. 1. Tim. 3,2; 5,17; Tit. 1,9; R�. 12,7).
Gerade in der letzten Zeit mit ihren vielf�ltigen Verf�hrungen und Irrlehren
kommt dem Lehrdienst die entscheidende Aufgabe zu, die gesunde Lehre der
Schrift festzuhalten, gegen Irrstr�mungen zu verteidigen und den Gl�ubigen
zu vermitteln, so da§ sie im Wort befestigt werden und zur geistlichen Reife
und M�ndigkeit gelangen. 

c) Der Dienst der Auferbauung in der �rtlichen Gemeinde: 
�lteste und Diakone

Die �ber�rtlichen Dienste alleine k�nnten die Auferbauung des Leibes 
niemals gew�hrleisten. Die Hauptlast und Hauptverantwortung f�r die Auf-
erbauung und das gesunde Wachstum der Gemeinde liegt auf denjenigen
Dienern des Herrn, die von Gott als �lteste (pr�sbyterois) bzw. Aufseher
(episkopois) der �rtlichen Gemeinde eingesetzt sind und den Hirten- und
Lehrdienst tun. Das geistliche Leben einer Gemeinde h�ngt wesentlich davon
ab, ob es in ihr Br�der gibt, die diesen Dienst nach den Weisungen des Wor-
tes Gottes in Hingabe und Treue tun.

Dementsprechend besch�ftigen sich die Lehrbriefe des NT recht ausf�hr-
lich mit diesem Dienst, der nicht umsonst eine vortreffliche, edle T�tigkeit
genannt wird (1. Tim. 3,1). Er ist seinem Wesen nach ein Hirtendienst, wie
das Wort des Petrus an die �ltesten deutlich macht: ÈWeidet die euch anver-
traute Herde Gottes und �berwacht sie, nicht aus Zwang, sondern mit freudi-
ger Bereitwilligkeit nach Gottes Willen, auch nicht in schn�der Gewinnsucht,
sondern mit Hingebung, auch nicht als Gewaltherrscher �ber die euch anver-
trauten [Gemeinden], sondern als Vorbilder f�r die Herde; dann werdet ihr
auch, wenn der Erzhirte [= Oberhirt] erscheint, den unverwelklichen Kranz
der Herrlichkeit empfangenÇ (1. Petr. 5,1-4 Ð Me).

Dieser Hirtendienst ist gegen�ber den Angriffen und Verf�hrungen des
Satans ein W�chterdienst, wie aus den Ermahnungen des Paulus an die �lte-
sten in Ephesus (Apg. 20,28.31) und aus Hebr. 13,17 hervorgeht: ÈGehorcht
euren F�hrern und f�gt euch ihnen, denn sie wachen �ber eure Seelen als sol-
che, die einst Rechenschaft abzulegen habenÇ. In bezug auf die g�ttliche
Ordnung und die Reinheit der Gemeinde ist er ein Aufseherdienst; die �lte-
sten solle Sorge tragen, da§ die �rtliche Gemeinde nach den Weisungen und
Ordnungen Gottes lebt und handelt, da§ weder Unfrieden noch Spaltungen,
weder fleischliche Gesinnung noch ungerichtete S�nde die Gemeinde be-
fleckt und l�hmt. Zu diesem Zweck ist den �ltesten auch vom Herrn Auto-
rit�t gegeben worden, was in dem Begriff des ÈVorstehensÇ betont wird (vgl.
1. Thess. 5,12; 1. Tim. 3,5; 5,17; R�. 12,8). Die Schrift ermahnt die Gl�ubi-
gen immer wieder, sich den von Gott gegebenen �ltesten unterzuordnen,
ihnen zu gehorchen. 
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Das Weiden und Ern�hren der Herde geschieht durch die eng miteinander
verbundenen Dienste des Lehrens und des Ermahnens (bzw. Ermunterns oder
Anspornens) der Gl�ubigen (vgl. auch Kol. 1,28f.). Ein �ltester soll lehr-
f�hig (1. Tim. 3,2; Tit. 1,9) und selbst in der gesunden Lehre gefestigt sein.
Auch wenn nicht alle �ltesten den Dienst der Lehre schwerpunktm�§ig aus-
�ben (1. Tim. 5,17), geh�rt er doch zu den wichtigsten Aufgaben des �lte-
stendienstes. 

Weil es unserem Herrn aber nicht nur auf das Wissen, sondern vor allem
auf die Herzenshaltung und damit auch auf den Wandel der Gl�ubigen
ankommt, ist Lehre allein zuwenig, um die Herde zu pflegen. Der Dienst des
Ermahnens und Ermunterns bildet seine notwendige Erg�nzung (vgl.
1. Thess. 5,12f.; Tit. 1,9). Er zielt darauf, da§ das Wort auch das Herz und das
Leben des Gl�ubigen verwandeln kann; er wirkt auf die konkrete Umsetzung
des Wortes Gottes in die Praxis hin. Das beinhaltet den liebevollen Hinweis
auf offenbargewordene S�nden und M�ngel, den Ansporn zur Umkehr wie
auch die Ermutigung und Hilfestellung im geistlichen Leben Ð also den
Bereich, der heute als ÈSeelsorgeÇ bezeichnet wird.

Diesen so wichtigen Dienst als ÈHaushalter GottesÇ (Tit. 1,7) kann ein
Bruder nur tun, wenn er vom Herrn dazu berufen und bef�higt ist; er kann nur
in der Kraft des Geistes getan werden. Es ist anzunehmen, da§ sich die in
R�. 12,8 erw�hnte Gnadengabe des ÈVorstehensÇ auch auf die g�ttliche Be-
f�higung zum �ltestendienst bezieht, ebenso die Gnadengabe des ÈLehrensÇ.
Doch die Schrift macht auch sehr deutlich, da§ erg�nzend zu dieser Geistes-
ausr�stung auch eine geistliche Gesinnung und Lauterkeit im Glaubensleben
Voraussetzung f�r diesen Dienst ist (vgl. 1. Tim. 3,1-7, Tit. 1,5-9). 

Ein Aufseher wird nicht umsonst �ltester genannt; von ihm wird nach
dem Wort Gottes erwartet, da§ er eine gewisse Erfahrung und geistliche
Reife mitbringt und sich im Leben, besonders in der Familie, bew�hrt hat.
Dagegen gibt es keinen Hinweis darauf, da§ so etwas wie eine Bibelschul-
ausbildung f�r diesen Dienst erforderlich w�re. Ein �ltester sollte im Nor-
malfall auch in der �rtlichen Gemeinde gewachsen und herangereift sein. Die
heute vielfach �bliche Praxis, ÈPastorenÇ als Gemeindeleiter einzusetzen, ist
deshalb von den Anweisungen des Wortes Gottes her nicht gerechtfertigt.

Den �ltesten sind f�r die vielf�ltigen in einer Gemeinde anfallenden
Dienste noch besondere Diener (Diakone) zugeordnet, die bestimmte Auf-
gaben unter der Leitung der �ltesten �bernehmen, seien es Verwaltungsauf-
gaben, Barmherzigkeitsdienste oder praktische Arbeiten. Das ist auch unter
dem Gesichtspunkt wichtig, da§ die �ltesten nicht mit Arbeiten �berlastet
werden, die ihnen die Zeit f�r die wesentlichen Aspekte ihres Dienstes 
rauben (vgl. Apg. 6,2-4).

Auch wenn manche Ausleger der Schrift mit Recht darauf hinweisen, da§
es angesichts der heutigen Zersplitterung und des Verfalls der Gemeinde im
strengen Sinn keine �ltesten der �rtlichen Gemeinde mehr geben kann, so ist
doch ohne Zweifel der �ltestendienst gerade in der heutigen Zeit der endzeit-
lichen Verf�hrung und des Verfalls von entscheidender Bedeutung f�r gesun-
des Gemeindeleben (vgl. dazu den Titusbrief, der dies deutlich macht). Das
Wort Gottes hat Vorsorge getroffen, da§ auch nach der Zeit der Apostel 
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Br�der, die vom Herrn dazu berufen sind, diesen Dienst in der Gemeinde 
tun k�nnen (vgl. die Eignungskriterien in 1. Tim. 3,1-13 und Tit. 1,6-9); �ber
die Art und Weise allerdings, wie dies geschehen soll, m�ssen wir uns im
sorgf�ltigen H�ren auf die Schrift vom Herrn Wegweisung erbitten (vgl.
1. Kor. 16,15-18; 1. Thess. 5,12f.; 1. Petr. 5,1-5; Apg. 20,28).

3. Die Gnadengaben als geistliche Bef�higungen 
zur Auferbauung der Gemeinde

Nicht nur die Gl�ubigen, die zu besonderen ÈDienstenÇ berufen wurden, wir-
ken an der Auferbauung der Gemeinde mit. Der Herr m�chte dazu alle Gl�u-
bigen gebrauchen, und die Schrift lehrt uns, da§ Gott jedem Gl�ubigen
zumindest eine geistliche Bef�higung oder Gnadengabe mitteilt, mit der er
der Gemeinde dienen kann. 

a) Das Wesen der Gnadengaben

�ber diese ÈOffenbarungenÇ oder ÈKundgebungenÇ des Geistes (gr. phane-
roøsis tou pneumatos Ð 1. Kor. 12,7) bzw. ÈGnadengabenÇ (charismata) gibt
uns vor allem 1. Korinther 12 - 14 Auskunft, daneben auch R�. 12,6-8, 
1. Petr. 4,10-11, erg�nzend 1. Kor. 1,7; 1. Tim. 4,14; 2. Tim. 1,6. 

Gnadengaben (Charismen) sind �bernat�rliche, vom Geist Gottes ge-
wirkte Bef�higungen, die dem Aufbau der Gemeinde dienen. Dabei betont
das Wort Gottes, da§ sie nicht der Bereicherung oder Selbstverwirklichung
des Einzelnen dienen: ÈJedem wird die Offenbarung des Geistes zum Nutzen
[od. gem�§ dem Nutzen, so wie es n�tzlich ist] gegeben.Ç (1. Kor. 12,7). Das
bedeutet, da§ Gott die Gnadengaben verteilt, wie Er es f�r n�tzlich h�lt, bzw.
so, wie es dem gemeinsamen Nutzen der Gemeinde dienlich ist Ð jedenfalls
nicht nach dem Begehren der Gl�ubigen selbst.

Au§erdem lehrt das Wort, da§ Gott selbst durch Seinen Geist souver�n,
nach Seinem Willen festlegt, wer welche Gnadengaben empf�ngt: ÈDies
alles aber wirkt ein und derselbe Geist, indem er jedem eine besondere Gabe
zuteilt, wie er willÇ (1. Kor. 12,11 Ð Me). ÈNun aber hat Gott die Glieder
gesetzt, jedes einzelne von ihnen am Leib, wie er wollteÇ (V. 18; die Aussage
bezieht sich, wie der Zusammenhang zeigt [V. 28-31] auf die Verteilung ver-
schieder Gnadengaben im Leib). Petrus ermahnt uns: ÈWie jeder eine Gna-
dengabe empfangen hat, so dient damit einander als gute Verwalter der ver-
schiedenartigen Gnade GottesÇ (1. Petr. 4,10).

Damit ist ein eigenwilliges Streben nach bestimmten, ÈattraktivÇ erschei-
nenden Gnadengaben ausgeschlossen. Im Gegensatz zu vielen Auslegern
sagt das Wort Gottes nirgends, da§ wir uns in dr�ngendem Gebet nach
irgendwelchen Charismen aus 1. Korinther 12 ausstrecken sollen, sondern
allein nach den gr�§eren Gnadengaben des Glaubens, der Liebe und der
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Hoffnung aus 1. Korinther 13 (vgl. 1. Kor. 12,31 und unsere Ausf�hrungen
auf S. 102). Jede andere Deutung w�rde der souver�nen Zuteilung durch Gott
widersprechen, die in 1. Korinther 12 gelehrt wird (und in Stellen wie
R�. 12,6 oder 1. Petr. 4,10 best�tigt wird). 

Aus 1. Korinther 12 geht auch hervor, da§ jeder Gl�ubige seine Gnaden-
gabe(n) mit der Wiedergeburt, dem Empfang des Heiligen Geistes empf�ngt
und nicht etwa erst Jahre sp�ter. Gott f�gt den Gl�ubigen bei der Wiederge-
burt in den Leib ein und gibt ihm gleichzeitig eine bestimmte Dienstaufgabe
und Bef�higung (Auge, Ohr, Hand É). 

Die keimhaft angelegte Gnadengabe entwickelt und entfaltet sich abh�n-
gig von der geistlichen Reife und Gesinnung des Gl�ubigen und von der sou-
ver�nen F�hrung Gottes; sie wird bei einer gesunden Entwicklung offenbar5

und f�hrt dazu, da§ der Gl�ubige in der Kraft des Geistes durch die gegebene
Bef�higung zum Aufbau und Wachstum der Gemeinde beitr�gt.

b) Die unterschiedlichen Funktionen der Gnadengaben

Die Bibel erw�hnt eine ganze Anzahl von unterschiedlichen Gnadengaben,
ohne sie lehrm�§ig einzuteilen oder n�her zu bestimmen. Dennoch zeigt eine
genauere Untersuchung der Aussagen der Schrift, da§ es verschiedene Arten
und Funktionen von Gnadengaben gibt. In 1. Petr. 4,11 werden z. B. der
Dienst am Wort und das praktische Dienen unterschieden. In 1. Kor. 12,4ff.
wird ausdr�cklich betont, da§ es unterschiedliche Arten (diaireseis = Unter-
schiede, Einteilungen, Verteilungen) von Gnadengaben gibt, und da§ Gott sie
nach Seinem Willen so austeilt, wie es Ihm n�tzlich erscheint. Damit ist auch
ausgesagt, da§ Gott nach Seinem Gutd�nken bestimmte Gaben nicht mehr
austeilen wird, wenn sie ihre Funktion erf�llt haben und f�r die Auferbauung
nicht mehr n�tzlich sind.

In 1. Kor. 12,4-10.28 und R�. 12,6-8 sind zwei unterschiedliche Aufz�h-
lungen von Gnadengaben gegeben, die offensichtlich bewu§t nicht systema-
tisch und auch nicht vollst�ndig gehalten sind. Dennoch lassen sich die Gna-
dengaben nach ihrer Funktion unterscheiden:

aa) Offenbarungsgaben

Hiermit sind �bernat�rliche Bef�higungen gemeint, Offenbarungen von Gott
an die Gemeinde weiterzugeben. Unter ÈOffenbarungÇ in dem hier gebrauch-
ten Zusammenhang versteht die Schrift eine g�ttliche Mitteilung vorher nicht
bekannter Wahrheiten �ber Gott selbst und Seinen Heilsplan (vgl. R�. 16,25;
1. Kor. 14,6.26.30; 2. Kor. 4,2; 12,1.7; Gal. 1,12; 2,2; Eph. 3,3). 

Die Offenbarungsgaben sind ausschlie§lich in 1. Korinther 12 erw�hnt; zu
ihnen z�hlen mit Sicherheit das Wort der Erkenntnis und die Prophetie. Je
nach Auslegung kann auch das Wort der Weisheit (im Sinne von Erkenntnis-
sen �ber Gott, vgl. 1. Kor. 2,6-16) sowie die Sprachenrede mit �bersetzung
unter die Offenbarungsgaben gerechnet werden. 
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Unter ÈProphetieÇ ist im Zusammenhang des 1. Korintherbriefes der Pro-
phetendienst als Offenbarungsgabe zu verstehen; in 1. Kor. 14,29f. wird ge-
zeigt, da§ Offenbarungen von Propheten empfangen werden. Dasselbe be-
st�tigt auch Eph. 3,5: Nur Apostel und Propheten waren Empf�nger von
Offenbarungen. Es ist daher folgerichtig, da§ Paulus, als er in 1. Kor. 12,28f.
die von Gott gegebenen Charismen zusammenfa§t, anstatt von ÈProphetieÇ
von ÈProphetenÇ spricht. Die Erw�hnung in 1. Kor. 13,2 (ÈUnd wenn ich
Weissagung habe und alle Geheimnisse und alle Erkenntnis wei§ ÉÇ) be-
st�tigt, da§ hier unter Prophetie eine Gabe zur Offenbarung von Geheim-
nissen verstanden wird. 1. Kor. 13,8-12 zeigt, wie durch die Offenbarungs-
gaben der Prophetie und der Erkenntnis ausschnittsweise Erkenntnis �ber
den Heilsplan Gottes vermittelt wurde. 

Dieser Offenbarungsgabe direkt zugeordnet ist die Gabe der Unterschei-
dung der Geister. Sie war eine �bernat�rliche Erkenntnis �ber die Quelle
einer prophetischen Offenbarung und von gro§er Bedeutung in der dama-
ligen Zeit, weil es offenkundig immer wieder zu d�monischen Geistes-
wirkungen und betr�gerischen Prophetien kam (die Schrift erw�hnt in
2. Thess. 2,2, da§ die Thessalonicher Èdurch GeistÇ, d. h. durch eine irrgei-
stige ÈOffenbarungÇ zu der falschen Annahme verleitet wurden, der Tag des
Christus sei schon da). Mithilfe dieser Gabe konnten die Gemeinden feststel-
len, ob es sich um eine g�ttliche oder eine d�monische Offenbarung handelte. 

Das Wort der Erkenntnis ist laut 1. Kor. 13,2.9.12 eine Offenbarungsgabe.
Es bewirkte, da§ die fr�hen Gemeinden durch Offenbarung des Geistes
Erkenntnisse aus dem Heilsplan Gottes mitgeteilt bekamen, die den in den
Briefen des NT geoffenbarten entsprachen, aber immer nur Teilausschnitte
betrafen (1. Kor. 13,9). Diese Gnadengabe hat nichts zu tun mit der geistge-
wirkten Erkenntnis Jesu Christi durch Sein geoffenbartes Wort bzw. die
biblische Lehre, die jedem Gl�ubigen durch den innewohnenden Geist zuteil
wird und sich wachst�mlich entwickelt (vgl. u. a. 1. Kor. 1,5; 2. Kor. 4,6;
6,6; Eph. 1,17; Eph. 4,13; Phil. 1,9; 3,8; Kol. 1,9f; 3,10; 2. Petr. 1,2f.). 

Wenn in 1. Kor. 13,8 gesagt wird, da§ die ÈErkenntnisÇ weggetan wird,
dann ist nicht von der allgemeinen geistlichen Erkenntnis die Rede, die ja bis
zum Ende der Gemeindezeit bleibt und in der Herrlichkeit erst vollkommen
wird, sondern von der Offenbarungsgabe der Erkenntnis, die nur solange not-
wendig war, bis die schriftliche Offenbarung Gottes an die Gemeinde abge-
schlossen war.

Wenn man das Wort der Weisheit entsprechend dem Wort der Erkenntnis
im Sinne von 1. Korinther 2 auffa§t (ÈWir reden Gottes Weisheit in einem
GeheimnisÇ, V. 7; vgl. V. 10-13), kann es ebenfalls als Offenbarungsgabe
verstanden werden; wenn man ÈWeisheitÇ mehr auf lebenspraktische Situa-
tionen gerichtet versteht, kann es aber auch im Sinne einer auferbauenden
Wortgabe gedeutet werden (vgl. cc).

Das Sprachenreden ist in erster Linie und wesensm�§ig eine Zeichengabe;
manche Bibelausleger verstehen es aufgrund von 1. Kor. 14,2 auch als Offen-
barungsgabe, wenn die Sprachenrede in der Gemeinde �bersetzt wurde.

Die Offenbarungsgaben dienten im Anfangsstadium der Gemeinde zur
Auferbauung, indem sie Offenbarungserkenntnisse �ber Gottes Plan mit der
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Gemeinde vermittelten. Die m�ndlichen Offenbarungen durch Propheten
wurden nach Abschlu§ der Schriftoffenbarung weggetan, und der neu-
testamentliche Prophetendienst ist mit der Vollendung des NT abgeschlossen.

bb) Zeichengaben

Darunter wird die geistgewirkte F�higkeit verstanden, Wunder zu vollbrin-
gen, die zeichenhaft die Botschaft des Evangeliums bekr�ftigten. Diese
Gaben waren in der apostolischen Zeit in der Gemeinde wirksam und sind
ebenfalls ausschlie§lich im 1. Korintherbrief erw�hnt. 

Zu ihnen geh�ren das Sprachenreden (ÈZungenredenÇ ist ein irref�hren-
der Begriff), in 1. Korinther 12 ÈArten von SprachenÇ genannt, sowie die
�bersetzung der Sprachen. Da§ das Sprachenreden wesensm�§ig eine Zei-
chengabe ist, wird durch die Aussagen von Mk. 16,17 und 1. Kor. 14,22
best�tigt (dazu N�heres in Kap. V, S. 154ff.). 

ÈWunderkr�fteÇ sind nach Hebr. 2,4 und den ganzen Erw�hnungen in der
Apostelgeschichte sowie den Briefen ebenfalls eine Zeichengabe (vgl.
Kap. VI, S. 184ff.). 

Die ÈGnadengaben der HeilungenÇ sind vom Gesamtzeugnis der Schrift
her ebenfalls zu den Zeichengaben zu z�hlen (vgl. Kap. VII, S. 215ff.). Die
Beispiele in der Apostelgeschichte zeigen durchg�ngig wunderbare Heilun-
gen bei Ungl�ubigen als Zeichen zur Best�tigung der apostolischen Bot-
schaft, w�hrend f�r die Gl�ubigen in Jakobus 5,14-16 ein anderer Weg
gewiesen wird: das Gebet der �ltesten und die F�rbitte der Gl�ubigen unter-
einander. 

Auch die Gabe des ÈGlaubensÇ ist nach der erkl�renden Erw�hnung in 1.
Kor. 13,2 und Mt. 17,20 eine Gabe zur Bewirkung von Wundern und damit
zu den Zeichengaben zu z�hlen. 

Die biblischen Zeichengaben waren ihrem Wesen nach nach au§en gerich-
tet; sie zielten nach dem Zeugnis des NT auf die Ungl�ubigen und nicht auf
die Gl�ubigen (vgl. 1. Kor. 14,22) Ð ganz im Gegensatz zu den heute propa-
gierten charismatischen ÈZeichengabenÇ, die sich �berwiegend an Gl�ubige
richten, um sie irrezuf�hren. Sie wirkten, solange Gott die neue Offenbarung
Seines Evangeliums durch Zeichen und Wunder bekr�ftigte, ebenfalls zur
Auferbauung der Gemeinde mit, indem sie den g�ttlichen Ursprung ihrer
Lehre und Botschaft best�tigten. Sp�testens mit Abschlu§ der Offenbarung
des NT h�rten sie auf (1. Kor. 13,8; Hebr. 2,4); ihr Zeugnis ist in der Schrift
aufgezeichnet, damit die H�rer des Wortes glauben (vgl. Joh. 20,30f.).

cc) Auferbauungsgaben oder Gnadengaben des Dienens

Darunter werden geistliche Bef�higungen verstanden, die im Gegensatz zu den
Zeichengaben unmittelbar zur inneren Auferbauung der Gl�ubigen dienen und
in der Gemeinde wirksam werden. Im Unterschied zu den Offenbarungsgaben
geben sie keine Neuoffenbarung Gottes weiter, sondern richten sich am geof-
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fenbarten Wort der Schrift aus (vgl. R�. 12,6: Èin �bereinstimmung mit dem
GlaubenÇ = der biblischen Lehre). Sie sind eine praktische Auswirkung der
Agape-Liebe Gottes in der Gemeinschaft untereinander. Sie stellen genauso
g�ttliche Wirkungen des Geistes und der Kraft dar wie die Wunder- und Offen-
barungsgaben, wenn sie auch nicht so stark ins Auge fallen.

Interessanterweise finden wir diese Gaben fast ausschlie§lich in R�. 12,
6-8 aufgez�hlt, so wie die Offenbarungs- und Zeichengaben sich in 1. Ko-
rinther 12 finden:

* Prophetisches Reden: Als die erste und bedeutendste Gnadengabe der
Auferbauung wird in R�. 12,6 die Gabe des prophetischen Redens (proph�-
teia) genannt. Zun�chst k�nnte man meinen, hier sei dieselbe Offenbarungs-
gabe wie in 1. Kor. 12,10 gemeint. Eine genauere Untersuchung aller Bibel-
stellen, in denen prophetisches Reden erw�hnt wird, zeigt jedoch, da§ die
Schrift zwei verschiedene Arten von prophetischem Reden kennt, die mit den-
selben Worten benannt werden (dasselbe finden wir in bezug auf die Offen-
barungsgabe der Erkenntnis, s. o.).

Die besondere Form der Prophetie als Offenbarungsgabe war nur den Pro-
pheten gegeben und wurde nur von wenigen ausge�bt (vgl. 1. Kor. 14,26-
30). Nur auserw�hlten Propheten Gottes wurden die inspirierten Botschaften
Gottes zuteil, die im Vollsinn Wort Gottes waren. Damit diese bedeutenden
Direktoffenbarungen Gottes die geb�hrende Beachtung fanden, schreibt Pau-
lus in 1. Kor. 14,29f. vor, da§ in einer Versammlung h�chstens drei Propheten
Offenbarungen weitergeben sollten.

Dagegen sagt Paulus gleich anschlie§end, da§ die Korinther alle einer
nach dem anderen weissagen konnten. Bei den prophetischen Offenbarungen
wurde nur unterschieden (gr. diakrinoø = scheiden, unterscheiden, beurteilen),
ob die Botschaft aus dem Geist Gottes oder einem betr�gerischen Geist kam;
wenn die Botschaft von Gott kam, war sie als Offenbarung vollkommen auto-
ritativ und frei von menschlicher Beimischung. Es gibt jedoch laut 1.
Thess. 5,20f. auch Weissagungen, bei denen man pr�fen (gr. dokimazoø = pr�-
fen, untersuchen, ausw�hlen) mu§ und nur das Gute behalten soll. Auch die
Anweisung in R�. 12,6, da§ die Weissagung in �bereinstimmung mit dem
Glauben (d. h. dem Glaubensgut, der biblischen Lehre) sein soll, w�re bei
einer g�ttlichen Offenbarungsgabe sinnlos.

So gibt es also gewichtige Anhaltspunkte in der Schrift, da§ es neben der
prophetischen Offenbarungsgabe noch ein allgemeines prophetisches Reden
im Sinne eines auferbauenden Redens unter der Leitung des Heiligen Geistes
gibt. Es ist im Unterschied zur prophetischen Offenbarung jedem Gl�ubigen
gegeben und stellt nach den Aussagen von 1. Korinther 14 die wichtigste Gabe
zur Erbauung der Gemeinde dar (vgl. auch 1. Kor. 14,24.31 im Kontrast zu
V. 29). In 1. Kor. 14,3 wird der Inhalt und die Aufgabe dieser Gnadengabe um-
rissen: ÈDer prophetisch Redende dagegen redet zu Menschen zu ihrer Erbau-
ung und Ermahnung und Tr�stungÇ; er Èerbaut die GemeindeÇ (V. 4 Ð Me). 

Die erbauliche Gabe des prophetischen Redens (in diesem Buch auch all-
gemeines prophetisches Reden genannt) beinhaltete also eine Vielfalt von
Beitr�gen zum Gemeindeleben: Die Weitergabe von Bibelworten mit pers�n-
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lichen Gedanken dazu; Zeugnisse mit geistlicher Aussagekraft, ermahnende
oder ermunternde und tr�stende Beitr�ge oder Gespr�che, geistgewirkte Rat-
schl�ge oder Warnungen. 

Selbstverst�ndlich sollte jede Lehre und Wortverk�ndigung solche Èpro-
phetischenÇ Z�ge tragen, aber ebenso Beitr�ge aller anderen Gemeindeglie-
der. So ist das allgemeine, erbauliche prophetische Reden die einzige Gna-
dengabe, von der die Schrift ausdr�cklich sagt, da§ alle Gemeindemitglieder
(in den Gemeindeversammlungen alle M�nner, in anderem Rahmen auch die
Frauen) sie aus�ben k�nnen und sollen (vgl. 1. Kor. 14,1+5+24+31).

Dieses allgemeine prophetische Reden sollte besonders in den Gemeinde-
versammlungen praktiziert werden, ist aber keinesfalls an sie gebunden; es
kann ebenso in einem kleineren Kreis (Hauskreis, Gebetskreis) oder im per-
s�nlichen Gespr�ch stattfinden. Das ist der Grund, weshalb die Schrift einer-
seits den Frauen das Reden in den Gemeindeversammlungen nicht gestattet
(1. Kor. 14,34-38), andererseits aber das (erbauliche) prophetische Reden
von Frauen in einem anderem Rahmen ausdr�cklich bejaht (1. Kor. 11,1-16).
Dieses Reden mu§ daher vom Lehren (wozu auch die Wortverk�ndigung
oder ÈPredigtÇ geh�rt) und vom Dienst des Propheten (den nur Br�der aus�-
ben konnten) unterschieden sein.

Gerade weil hier nicht die prophetische Offenbarungsgabe gemeint ist, in
der ja vollkommene Botschaften Gottes weitergegeben wurden, bei denen
menschlicher Irrtum ausgeschlossen war (vgl. 2. Petr. 1,20f.), sondern das
geistgeleitete erbauliche Reden, steht in R�. 12,6 in bezug auf die Gnaden-
gabe der Prophetie (od. Weissagung) die Ermahnung: Èso stimme sie doch
mit dem Glauben �bereinÇ (Sch, vgl. IL). All unser erbauendes Reden soll
mit den grundlegenden Lehren der Schrift (das meint hier ÈGlaubenÇ, vgl.
Jud. 3) �bereinstimmen, d. h. schriftgem�§ sein. In 1. Petr. 4,11 hei§t es:
ÈRedet jemand, so seien seine Worte wie Ausspr�che [= wie die eines 
Sprechers] GottesÇ, d. h. beim erbaulichen prophetischen Reden sollten wir
bestrebt sein, so sprechen, da§ der Herr durch uns reden kann, mit den Wor-
ten, die Gott uns gibt.

Keinesfalls jedoch darf ein Gl�ubiger den Anspruch eines Apostels und
Propheten erheben und sich vermessen, seine Worte als ÈWorte GottesÇ zu
betrachten oder dem Wort Gottes gleichzustellen (nach dem sinngem�§en
Ausspruch eines Charismatikers: ÈAlles, was ich sage, kommt direkt vom
Thron GottesÇ). Wir Menschen sind fehlbar, und nur zu oft mischt sich Eige-
nes, Fleischliches in unser Reden. Daher gilt auch vom erbaulichen propheti-
schen Reden das Wort: ÈPr�fet alles, behaltet das GuteÇ (1. Thess. 5,21). Die
Ermahnung an dieser Stelle: ÈDen Geist l�scht nicht aus! Weissagungen ver-
achtet nicht, pr�ft aber alles, das Gute haltet fest!Ç (V. 19-21) bezieht sich
u. E. ebenfalls auf das erbauliche prophetische Reden und nicht auf die
Offenbarungsgabe, die ein solches ausw�hlendes Pr�fen nicht zulassen
w�rde.

* Dienen: Es folgt die Gabe des Dienens oder der Dienstleistung (diakonia),
die sich auf die geistliche Dienstausr�stung des Diakons bezieht, aber sicher
auch dar�berhinaus geht und alle Arten von in der Gemeinde n�tigen Dienst-
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leistungen umfa§t (vgl. 1. Petr. 4,10). Hierzu geh�rt wohl auch die Gabe der
Hilfeleistungen aus 1. Kor. 12,28; evt. auch die Gabe der Verwaltung
(kybern�seis) unter der Leitung der �ltesten. Sie ist f�r das geistlich gesunde
Leben der Gemeinde wichtiger, als wir meinen und wird vom Wort Gottes
auch so eingesch�tzt (vgl. Apg. 6,1-7; 1. Tim. 3,13). 

Uns sollte zu denken geben, da§ Gott auch f�r so angeblich Èuntergeord-
neteÇ und Ènebens�chlicheÇ Bereiche wie die praktischen Dienstleistungen
in der Gemeinde eine besondere geistliche Bef�higung f�r n�tig h�lt und
schenkt. Alles in der Gemeinde Gottes soll in der Kraft Gottes und nicht in
eigener Kraft geschehen (1. Petr. 4,10), unter Seiner Leitung und nicht in
Eigeninitiative von Menschen.

* Lehren: Die Gabe des Lehrens darf nicht mit der Dienstgabe des Lehrers
verwechselt werden (R�. 12,7 didaskoøn = der Lehrende, im Unterschied zu
Eph. 4,11 didaskalos = der Lehrer). Gott will in Seinen �rtlichen Gemeinden
Br�der, vor allem solche, die einen Aufseher- oder Vorsteherdienst tun, mit
einer geistlichen Begabung zum Lehren ausr�sten, damit die so wichtige
Unterweisung der Gl�ubigen im Wort Gottes in einer geistlich fruchtbaren
Weise getan wird. Hier z�hlt nicht Rhetorik oder �u§erliches Bibelwissen (so
wichtig eine echte Gr�ndung in der Schrift und Flei§ bei ihrer Erforschung
ist!), sondern die Wirkung des Heiligen Geistes durch Seine Gnadengabe Ð
damit in allem Gott verherrlicht werde und nicht ein Mensch mit seiner Kraft
und Weisheit (vgl. 1. Kor. 2,1-5).

* Ermahnen: Es gilt zwar grunds�tzlich, da§ wir alle einander ermahnen
und ermuntern k�nnen und sollen (Kol. 3,16; 1. Thess. 5,11; R�. 15,14); 
dennoch schenkt Gott f�r diesen Dienst auch eine besondere geistliche
Bef�higung. Sicherlich werden vor allem Br�der im �ltestendienst mit dieser
Gnadengabe ausger�stet, aber auch andere Gl�ubige k�nnen mit dieser Gabe
wertvolle Dienste tun. 

Die Gabe des Ermahnens umfa§t das geistgewirkte Anspornen zur Ver-
wirklichung des Wortes im Leben, Ermutigung und Korrektur, Ermahnung
und positive Hilfestellung zu einem Wandel, der unserer Stellung und Be-
rufung in Christus entspricht, und ist damit ein wichtiger Faktor f�r das geist-
liche Wachstum und die Reifung von Gl�ubigen. Wer die Ermahnung
ablehnt, Èsich nicht sagen l�§tÇ, der wird fleischlich und unreif bleiben und
kann zur Auferbauung der Gemeinde nichts beitragen. Wer die geistliche
Ermahnung durch andere annimmt und sch�tzt als Reden des Herrn, der wird
durch sie zubereitet zu einem wertvollen Organ der Auferbauung f�r andere.

Heute ist diese Gnadengabe im allgemeinen nicht beliebt und wird viel zu
wenig praktiziert, und doch ist sie von gro§er Wichtigkeit, gerade in unserer
Zeit. Im Wort Gottes nimmt das Ermahnen nicht umsonst einen sehr gro§en
Stellenwert ein Ð man schlage einmal eine Konkordanz unter diesem Stich-
wort auf! Diesen wichtigen Dienst in Demut und Liebe, mit Takt und doch
mit unerschrockenem Mut zu tun erfordert in der Tat eine g�ttliche Bef�hi-
gung; wenn dieser Dienst in der Kraft und Gnade Gottes getan wird, bringt er
aber auch reiche Frucht zur Auferbauung der Gl�ubigen.
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* Mitteilen: Da§ auch das Mitteilen (oder Mildt�tigkeit �ben) ein geistlicher
Dienst ist, der einer g�ttlichen Gnadengabe bedarf, ist heute kaum bewu§t. Es
geht hier um freudiges Geben aus dem von Gott gegebenen �berflu§, in
Liebe, Dankbarkeit, Weisheit und Lauterkeit. Auch dieser meist im Verbor-
genen ausge�bte Dienst tr�gt viel zu einem guten Gemeindeleben bei und
bewahrt die Gemeinde vor Spannungen (vgl. Apg. 6,1-7).

* Vorstehen: Die Gabe des Vorstehens (proistamenos = der Vorstehende) ist,
wie wir im Abschnitt �ber die �ltesten schon gesehen haben, eine sehr 
wichtige Gabe. Sie bef�higt die dazu berufenen Diener Gottes, in der rechten,
geistgewirkten Weise zu f�hren, andere anzuleiten und geistliche Verant-
wortung in der Gemeinde zu tragen. Dazu bedarf es einer g�ttlichen Gnaden-
gabe, wenn man nicht Schiffbruch erleiden will. Ein Leiterdienst, der nicht in
der Kraft dieser Gnadengabe ausge�bt wird, kann das Werk der Auferbauung
nicht wirklich f�rdern.

* Barmherzigkeit: Sehr wichtig f�r das Leben einer Gemeinde ist auch die
Gabe des Erbarmens, die in Freudigkeit ausge�bt werden soll. Hier ist wohl
mehr an geistliche als an die materielle Hilfestellung gedacht. Gott gibt in
Seiner Gemeinde Br�dern und Schwestern die Gnadengabe, in besonders
hilfreicher Weise mit den Leidenden mitzuleiden und die Lasten des anderen
mitzutragen. Welch eine kostbare Gabe!

Den Dienstgaben der Auferbauung nach R�mer 12 ist hier bewu§t mehr
Raum gegeben worden als den anderen. Sie sind diejenigen Gnadengaben, die
der Herr �ber die apostolische Zeit hinaus gegeben hat; und die Geschichte
der Gemeinde liefert unz�hlige Beweise, da§ diese Gaben im Gegensatz zu
den Offenbarungs- und Wundergaben durch all die Jahrhunderte �berall dort
sich offenbarten, wo geistgewirktes Gemeindeleben entstand. 

In den charismatischen Gabenlehren spielen sie jedoch, wenn �berhaupt,
eine eher untergeordnete Rolle. Sie sind im Gegensatz zu den Zeichen- und
Offenbarungsgaben f�r d�monische F�lschungen und Irref�hrung wenig
geeignet; sie sprechen auch das Fleisch nicht so an wie solche ÈGabenÇ, die
ihrem Tr�ger Befriedigung durch faszinierende Erlebnisse oder Einflu§-
nahme auf andere vermitteln.

4. Die Volloffenbarung des Wortes und das Aufh�ren der
Zeichen- und Offenbarungsgaben (1. Korinther 13, 8-13)

Die Lehre, da§ die Zeichen- und Offenbarungsgaben mit Abschlu§ der apo-
stolischen Zeit aufgeh�rt haben, die jahrhundertelang eine Grund�berzeu-
gung vieler bibeltreuer Gl�ubiger bildete, ist seit dem Erstarken der Pfingst-
bewegung auch von zahlreichen evangelikalen Auslegern bestritten worden,
darunter auch von ernstzunehmenden bibeltreuen Br�dern, die der Pfingstbe-
wegung ablehnend gegen�berstehen. 
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Es ist in der Tat so, da§ das Zeugnis der Schrift hier unterschiedlich ausge-
legt werden kann und eine Kl�rung ein sehr sorgf�ltiges und umfassendes
Studium erfordert. Das h�ngt u. a. damit zusammen, da§ sie �berwiegend aus
anderen Lehraussagen des NT abgeleitet und erschlossen wird. Das einzige
direkte Zeugnis der Schrift, das von einem Aufh�ren dreier Gnadengaben
spricht, 1. Kor. 13,8-13, ist nicht einfach auszulegen und erfordert gr�ndliche
Untersuchung, damit seine Aussage klar herausgearbeitet werden kann. 

Dennoch ist es angesichts der Verunsicherung durch die Charismatische
Bewegung sehr wichtig, gerade an diesem Punkt sorgf�ltig auf die Aussagen
der Schrift zu h�ren. Wir wollen daher diese Bibelstelle im Zusammenhang
mit dem ganzen Abschnitt von 1. Korinther 12 bis 14 und den Aussagen von
Epheser 4,11-16 n�her betrachten.

a) Die Offenbarung �ber die Gnadengaben und die Erbauung des Leibes in
1. Korinther 12

In 1. Korinther 12 kl�rt Paulus die Gemeinde �ber die Wirkungen bzw.
Offenbarungen des Heiligen Geistes (V. 12,1 Ð Elb) auf (im Grundtext steht
hier nicht Ègeistliche GabenÇ, sondern pneumatika = die geistlichen Dinge,
ÈGeisteswirkungenÇ). Der Grund f�r diese Belehrung war offenkundig, da§
d�monische Offenbarungen und ÈGeistesgabenÇ in der Gemeinde aufgetre-
ten waren, bei denen angeblich geistgeleitete Redner L�sterungen ausgespro-
chen hatten (V. 2f.). Paulus weist sie auf ihre Erfahrungen im d�monischen
G�tzendienst hin und gibt ihnen einen Anhaltspunkt zur Unterscheidung von
Geisteswirkungen, indem er zeigt, da§ die irref�hrenden Geister die Men-
schen durch Manipulation, Faszination und Zwang Èmit sich fortrei§enÇ. Es
ist auch eine wichtige Erkenntnis, da§ irref�hrende Geister in ihren Botschaf-
ten zwar viel von ÈJesusÇ reden m�gen, da§ sie jedoch das Bekenntnis ÈJesus
ist Herr (kyrios)Ç vermeiden (vgl. dazu aber auch Mt. 7,22!).

Ein weiterer Grund f�r die Lehre des Paulus lag darin, da§ es unter den
fleischlichen Korinthern auch zu Aufgeblasenheit und Neid und Rivalit�ten
zwischen den Tr�gern Ègr�§ererÇ Gnadengaben und denen ÈgeringererÇ
gekommen war. Dabei spielte die Gabe des Redens in fremden Sprachen
offenkundig eine ungeb�hrlich gro§e Rolle; wie die Ausf�hrungen in 1.
Korinther 14 zeigen, taten sich einige Gl�ubige mit Sprachenreden in der
Versammlung hervor, ohne da§ �bersetzt wurde, so da§ die anderen nicht
erbaut wurden und Unordnung aufkam. Paulus ermahnt sie nicht einfach, das
abzustellen, sondern er versucht, sie durch Belehrung zu einem tieferen Ver-
st�ndnis der Gnadengaben und ihrer Funktion f�r die Gemeinde zu f�hren.
Diese Belehrungen sind gerade auch f�r uns heute sehr wichtig und wertvoll,
um �ber die Charismatische Bewegung Klarheit zu gewinnen.

1. Paulus zeigt den Korinthern, da§ die verschiedenartigen Gaben alle durch
einen Geist gewirkt werden, da§ sie einen Herrn haben, der die den Gaben
entsprechenden Dienste jedem zuteilt, und da§ es ein Gott ist, der all die ech-
ten Geisteswirkungen in allen wirkt. Ihr Streiten und hochm�tiges Aufbl�hen
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gegeneinander steht also dem g�ttlichen Sinn der Gaben entgegen; sie ver-
gessen �ber den Gaben, da§ sie ja alles von Gott empfangen haben, der sie
zur Einheit f�hren will und nicht zum selbsts�chtigen Ausspielen von Gna-
dengaben gegeneinander (vgl. 1. Kor. 4,6f.).

2. Paulus offenbart uns, da§ der Herr durch Seinen Geist souver�n entschei-
det, welcher Gl�ubige welche Bef�higung erh�lt, und zwar nicht gem�§ den
eigens�chtigen W�nschen der Christen, sondern Ègem�§ dem NutzenÇ (V. 7;
d. h. zum gemeinsamen Nutzen des Leibes bzw. so, wie es dem Herrn n�tz-
lich erscheint) und nach Seinem Willen (V. 11 u. 18). Das bedeutet, da§ jeder
Neid auf die ÈbessereÇ Gabe des anderen sinnlos und im Grunde gegen Gott,
den Geber, gerichtet ist. Es bedeutet aber auch, da§ jedes ÈEifernÇ darum,
selbst Ègro§eÇ, sensationelle Gaben zu erhalten, verkehrt und gegen Gott
gerichtet ist. Niemand kann durch Fasten, dr�ngendes Beten, ÈHingabehand-
lungenÇ o. �. die souver�ne Zuteilung der Gnadengaben �ndern, um eine
besondere Gabe f�r sich zu bekommen. Der Heilige Geist Èteilt jedem be-
sonders aus, wie Er willÇ (V. 11).

3. In diesem Zusammenhang f�hrt Paulus die Korinther zu der tiefen Wahr-
heit, da§ sie alle ein geistgewirkter Leib sind, ja da§ sie mit ihrem erh�hten
Haupt, dem Herrn Jesus Christus, so einsgemacht wurden, da§ sie Ð Haupt
und Leib Ð den Christus bilden! Sodann zeigt Paulus, wie diese wunderbare,
g�ttliche Einheit so unterschiedlicher Menschen zustandekommt: durch die
Taufe mit dem Heiligen Geist, die bei der Wiedergeburt erfolgt. ÈDenn wir
sind ja alle durch einen Geist in einen Leib getauft worden, es seien Juden
oder Griechen, Sklaven oder Freie, und sind alle in einen Geist getr�nkt wor-
denÇ (1. Kor. 12,13 Ð revSch). 

Die Gl�ubigen sind durch die Taufe mit dem Geist in Christus hineinver-
setzt worden und zugleich in Seinen Leib eingef�gt worden: ÈIhr aber seid
Christi Leib, und einzeln genommen GliederÇ (V. 27). Sie sind eins, und jede
fleischlich-eigens�chtige Rivalit�t verletzt diese geistgewirkte Einheit. Sol-
che ÈCharismenÇ, die den Leib Christi zertrennen, k�nnen nicht von Gott
kommen, denn ÈGott hat den Leib zusammengef�gt (É), damit keine Spal-
tung im Leib sei (É)Ç (V. 24f.)

4. Damit ist eine weitere Wahrheit verbunden, die f�r unsere Fragestellung
besonders wichtig ist: Gott gibt Seine Gnadengaben zum Zeitpunkt der Wie-
dergeburt, in dem Augenblick, wo der Gl�ubige den Geist empf�ngt und
durch den Geist in den Leib Christi getauft wird. ÈNun aber hat Gott die Glie-
der gesetzt, jedes einzelne von ihnen am Leib, wie er wollteÇ (V. 18). Im
Augenblick der Wiedergeburt wird bereits festgelegt, welchen Platz, welche
Funktion (und damit welche Gnadengabe) jeder Gl�ubige als Glied dieses
Leibes haben sollte (V. 18.24b). Die Lehre der Pfingst- und Charismatischen
Bewegung, nach der Charismen erst nach der Wiedergeburt mit einer Èzwei-
ten ErfahrungÇ, einer ÈGeistestaufeÇ gegeben werden oder offenbar werden,
widerspricht also den eindeutigen Aussagen der Heiligen Schrift! Die Ècha-
rismatischenÇ Gnadengaben, die nicht bereits bei der Wiedergeburt gegeben
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wurden, sondern aufgrund einer sp�teren ÈGeistestaufeÇ, k�nnen nicht echt
sein; sie sind unbiblische F�lschungen.

5. Paulus betont, da§ die in 1. Korinther 12 genannten Gnadengaben nicht
von Menschen verf�gbar sind, sondern von Gott eingesetzt wurden, und da§
keine dieser Gnadengaben allen Gl�ubigen gegeben ist. Auf die Frage ÈSind
etwa alle ApostelÇ mu§ genauso mit Nein geantwortet werden wie auf die
Frage ÈReden alle in Sprachen?Ç Das widerlegt nicht nur die pfingstlerische
Lehre, nach der das Sprachenreden angeblich das Zeichen des empfangenen
Heiligen Geistes sein soll, sondern macht auch noch einmal deutlich, da§
jedes eigenwillige Sich-Ausstrecken nach Gaben wie Prophetie oder Spra-
chenreden eine Auflehnung gegen Gottes souver�ne Zuteilung ist. 

Paulus ermahnt sie daher, statt sich um die Zeichen-, Offenbarungs- und
Dienstgaben zu streiten, eifrig nach gr�§eren Gnadengaben als diesen zu
streben Ð n�mlich, wie 1. Korinther 13 zeigen wird, nach Glauben, Hoffnung,
Liebe (V. 31).6 Wenn sie ihren Blick von den in 1. Korinther 12 beschriebe-
nen Gnadengaben abwenden, dann kann Paulus ihnen noch einen weit vor-
trefflicheren Weg zeigen Ð den Weg der Agape-Liebe, der in krassem Gegen-
satz zu ihrem selbsts�chtigen Streiten und Eifern um Charismen steht. 

b) Die Offenbarungen �ber die Gnadengaben in 1. Korinther 13

In dem nun folgenden Kapitel 1. Korinther 13 belehrt Paulus die Korinther
dar�ber, da§ im Gegensatz zu den gr�§eren Gnadengaben Glaube, Hoffnung
und Liebe einige Gnadengaben nach Gottes Ratschlu§ in absehbarer Zeit
weggetan werden sollten. Auch wenn die Charakterisierung der Liebe meist
im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit des Bibellesers steht, so bleibt doch 1.
Korinther 13 im Zusammenhang der Belehrung �ber Gnadengaben und bil-
det eine wichtige Erg�nzung zu 1. Korinther 12 und 14. 

aa) Die �berlegenheit der Liebe: 1. Korinther 13, 1-7

Interessanterweise nimmt Paulus in 1. Kor. 13,1-3 dieselben Gnadengaben
als Beispiele, um die �berlegenheit der Agape-Liebe zu zeigen, von denen er
in V. 8 sagen wird, da§ sie weggetan werden bzw. aufh�ren: Sprachenreden,
Prophetie als Offenbarungsgabe (Geheimnisse werden ihm offenbart) und
die Offenbarungsgabe der Erkenntnis, dazu noch die Wundergabe des Glau-
bens. Sein Grundthema ist: die Liebe ist gr�§er und wichtiger als die Offen-
barungs- und Wundergaben, an denen sich fleischliche Sensationslust und
Hochmut n�hren k�nnen; ohne die Liebe sind diese Gaben nichts, und die
Liebe zeigt ihre �berlegenheit dadurch, da§ sie bleiben wird, solange die
Gemeinde besteht, w�hrend die Zeichen- und Offenbarungsgaben von Gott
vorher weggetan werden.

So gut und gottgegeben diese damaligen Gaben auch waren Ð die Agape-
Liebe ist f�r den Gl�ubigen unendlich viel wertvoller, und gerade an ihr hat-
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ten die Korinther bitteren Mangel, wie die Charakterisierung dieser Liebe in
V. 4-7 zeigt. Es waren ja gerade die ÈgeistbegabtenÇ Korinther, die neideten,
die sich gegen einander aufbl�hten, die sich mehr als unanst�ndig benahmen,
die das Ihre suchten, die sich erbittern lie§en bis zur Gerichtsverhandlung,
die sich �ber die Ungerechtigkeit noch freuten! Alle eure Ègro§enÇ Charis-
men, sagt ihnen Paulus, n�tzen euch gar nichts, wenn ihr weiterhin so fleisch-
lich und eigens�chtig, so unreif und hochm�tig bleibt. 

Und dann zeigt er, um die �berlegenheit der gr�§eren Gnadengabe Liebe
noch zu unterstreichen, da§ die von ihnen so hoch bewerteten Gnadengaben
des Sprachenredens und der prophetischen Offenbarung zu einem bestimmten
Zeitpunkt aufh�ren w�rden, w�hrend die Liebe niemals vergehen w�rde (V. 8).

bb) Das Aufh�ren gewisser Gaben und die Vollerkenntnis der Gemeinde: 
1. Korinther 13, 8-13

Mit Vers 8 sind wir an einem Wendepunkt im Text angelangt, wo der Heilige
Geist mitten in einer Ermahnung eine grundlegendere Belehrung einschiebt
(�brigens ein Charakteristikum des 1. Korintherbriefs).

In V. 8-12 ist das Grundthema eigentlich die Erkenntnis Ð wie die
Gemeinde Gott und Seinen Heilsplan erkennen kann im Stadium des Unm�n-
digseins und im Stadium der M�ndigkeit. Hier werden zwei Erkenntnisweisen
einander betont gegen�bergestellt: Teilerkenntnis und Vollerkenntnis, Teilof-
fenbarung und Volloffenbarung Gottes. In dem Zusammenhang wird klar
gesagt: sobald das Vollkommene (to teleion) gekommen ist, h�ren die Teilof-
fenbarungen wie Prophetie und Erkenntnisgabe auf, sie werden abgetan.

Die entscheidende Frage ist nun: was bedeutet to teleion in V. 10? Bedeu-
tet es die Entr�ckung und endg�ltige Vollendung der Gemeinde, den Zeit-
punkt, wenn wir im Himmel das Angesicht unseres Herrn schauen, wie V. 12
anzudeuten scheint? Oder ist damit etwas gemeint, was die Gemeinde noch
zur Apostelzeit erleben w�rde? Wenn wir auf diese umstrittene Frage eine
klare Antwort wollen, m�ssen wir nun den Text genauer untersuchen, Vers
f�r Vers und mit Ber�cksichtigung des griechischen Grundtextes.7

1. Die �berlegenheit der Liebe �ber die vorl�ufigen Gnadengaben

V. 8
ÈDie Liebe vergeht [w. f�llt] niemals; seien es aber Weissagungen [od.
Prophetengaben, gr. proph�teiai], sie werden weggetan werden [katar-
geoø =  au§er Wirksamkeit gesetzt werden, beseitigt, weggetan wer-
den]; seien es Sprachen [gloøssa = Zunge (Organ), Sprache], sie werden
aufh�ren [pauoø = (von selbst) aufh�ren, nachlassen, zu Ende sein]; sei
es Erkenntnis, sie wird weggetan werden [katargeoø].Ç

Paulus offenbart den Korinthern, da§ gerade die Gnadengaben, um die sie
sich offenkundig am meisten stritten, die sie begehrten, um dadurch Ansehen
zu erlangen, nach dem Ratschlu§ Gottes in absehbarer Zeit weggetan werden
sollten, w�hrend die Liebe niemals vergehen w�rde. Nach ihr, der gr�§eren
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Gnadengabe, sollten sie vor allem streben, nicht nach den verg�nglichen
Gaben des Kindheitsalters der Gemeinde, die von Gott souver�n zugeteilt,
aber auch wieder abgeschafft werden (vgl. V. 11.13; 14,1).

Was w�rde Gott abschaffen? Zum einen die Prophetie; hiermit ist, wie die
folgenden Verse zeigen, nicht die allgemeine Weissagung gemeint, sondern
die Offenbarungsgabe, durch die Gott den Gemeinden Geheimnisse Seines
Heilsplanes mitteilte. Zum anderen die Erkenntnis; auch hier haben wir es
mit einer Offenbarungsgabe zu tun; keineswegs ist die allgemeine geistliche
Erkenntnis Gottes und Seines Wortes gemeint, die ja auch in der Ewigkeit
nicht aufh�ren wird, sondern nur erweitert und vertieft wird. Es geht hier um
das in 1. Kor. 12,8 erw�hnte ÈWort der ErkenntnisÇ, durch das Gott den
fr�hen Gemeinden Erkenntnisse aus Seinem Heilsplan mitteilte. 

Von diesen beiden Gaben wird gesagt, da§ sie von Gott bewu§t abge-
schafft, weggetan werden, w�hrend die Zeichengabe des Sprachenredens
von selbst aufh�rt. Da§ der Heilige Geist hier zwei verschiedene W�rter
benutzt, ist im Wort Gottes, das ja bis zum letzten Strichlein inspiriert ist, kei-
neswegs zuf�llig. Die Sprachen waren keine Offenbarungsgabe und werden
daher in V. 9-12 nicht mehr erw�hnt. Sie h�rten von selbst auf, wie auch die
anderen Zeichengaben, als ihr heilsgeschichtlicher Zweck erf�llt war. Wenn
das Ende dieser Gaben erst bei der Entr�ckung k�me, so w�re der hier
gemachte Unterschied sinnlos; auch w�rde man dann erwarten, da§ gesagt
w�rde: Èdann h�ren alle Gaben aufÇ. Das ist aber nicht der Fall; lediglich
einige Gaben werden aufh�ren, die speziell mit dem Unm�ndigkeitsalter der
Gemeinde verbunden waren.

2. Teilerkenntnis und Vollerkenntnis der Wahrheit Gottes

V. 9 und 10
Denn wir erkennen [ginoøskoø] st�ckweise [ek merous = Èaus dem TeilÇ,
nur Teile von einem Ganzen, teilweise], und wir weissagen
[proph�teuoø] st�ckweise [teilweise]; wenn aber das Vollkommene [to
teleion = das Vollst�ndige, das Vollkommene] kommt, wird das, was
st�ckweise ist [to ek merous = Èdas aus dem TeilÇ, das Teilweise], weg-
getan werden [katargeoø].Ç

Paulus begr�ndet nun, weshalb diese Offenbarungsgaben von Gott be-
wu§t abgeschafft werden sollen. Diese Begr�ndung war notwendig; schlie§-
lich waren es ja g�ttliche Gaben, die in den fr�hen Gemeinden eine wichtige
Aufgabe erf�llten. Dennoch hatten sie, wie Paulus nun ausf�hrt, einen provi-
sorischen Charakter. Als Offenbarungsgaben vermittelten sie immer nur
kleine Teile der Gesamtoffenbarung Gottes (merous bedeutet das Teil im
Gegensatz zum Ganzen). Sie dienten wohl der Belehrung und Erbauung der
Gemeinden, doch ihre Reichweite, ihr Umfang war begrenzt. Sie brachten
immer nur kleine Puzzleteile der Gesamtwahrheit ans Licht. 

Das bedeutet keinesfalls, da§ das Vermittelte falsch oder unklar gewesen
war. Es waren Offenbarungen der Geheimnisse Gottes, doch wurde aus ihnen
nicht das Gesamtbild sichtbar. Daf�r waren sie auch nicht gedacht, denn Gott
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w�rde die Erkenntnisse, die Er �ber sich und Seinen Heilsplan offenbaren
wollte, auf eine vollkommene und vollst�ndige Weise �bermitteln Ð n�mlich
in dem festen prophetischen Wort, in den prophetischen Schriften, die auf
Seine Anweisung hin entstanden (vgl. R�. 16,25-27). 

Die m�ndlichen prophetischen Offenbarungen ergaben immer nur Teiler-
kenntnisse Ð die Volloffenbarung der Heiligen Schrift w�rde alle von Gott
eingehauchten Erkenntnisse beinhalten, die die Gemeinden brauchten; das
Gesamtbild w�rde dann sichtbar. In bezug auf die Erkenntnis Gottes und 
Seines Heilsplans sind die heiligen Schriften des NT die vollkommene und
vollst�ndige und dem M�ndigkeitszustand der Gemeinde entsprechende
Volloffenbarung im Gegensatz zur Teiloffenbarung durch die Gaben der 
Prophetie und Erkenntnis.

Dies ist nach unserer �berzeugung die Bedeutung des viel umstrittenen
Begriffes to teleion in V. 10. Dieses griechische Wort meint etwas, das den
H�hepunkt oder Endpunkt einer Entwicklung erreicht hat und hat hier drei
Bedeutungsm�glichkeiten:

1. das Vollendete, Vollkommene
2. das Ausgereifte, M�ndige bzw. das zur M�ndigkeit Geh�rende
3. Das Vollst�ndige, Ganze.
Es ist wichtig, zu beachten, da§ dieses Wort s�chlich ist und daher weder

den Herrn Jesus Christus selbst noch seine Wiederkunft bezeichnen kann
(parousia ist weiblich). In seinem sonstigen Vorkommen in der Schrift
bezeichnet teleios �berwiegend etwas g�ttlich-Vollkommenes auf Erden oder
etwas geistlich M�ndiges, Ausgereiftes; es wird dagegen nicht vom Vollen-
dungszustand in der Herrlichkeit gebraucht.

Im Zusammenhang dieser Bibelstelle mu§ die Bedeutung von teleion vom
Gegensatz zu ek merous her bestimmt werden: Èdas Vollst�ndigeÇ ergibt hier
eindeutig den klarsten Sinn (wobei die anderen Bedeutungen mitschwingen). 

Die Vollst�ndigkeit kann sich eigentlich nur auf Offenbarung von Gottes
Wahrheit beziehen, ebenso wie der erste Halbsatz. Jetzt erkennen wir nur
Teile eines noch unbekannten Ganzen Ð dann, wenn das Vollst�ndige gekom-
men ist, wird diese Teilerkenntnis weggetan werden. Wenn die vollst�ndige,
vollkommene Gottesoffenbarung gekommen ist, dann ist das, was ohnehin
nur Teiloffenbarungen vermitteln konnte, �berfl�ssig geworden.

Die vollkommene, vollst�ndige, zur M�ndigkeit und Reife f�hrende
Offenbarung Gottes ist das Neue Testament. Von diesem kostbaren Schatz
des inspirierten Gotteswortes gilt auch das Wort des Jakobus: ÈJede gute
Gabe und jedes vollkommene Geschenk [dor�ma teleion] kommt von oben
herab, von dem Vater der Lichter, bei dem keine Ver�nderung ist noch eines
Wechsels SchattenÇ (Jak. 1,17).

3. Die Offenbarungsgaben geh�ren zum Unm�ndigkeitszustand der 
Gemeinde und werden weggetan, wenn die Volloffenbarung gekommen ist

V. 11
ÈAls ich ein Kind war [n�pios = Unm�ndiger], redete ich wie ein Kind
[Unm�ndiger], dachte wie ein Kind [Unm�ndiger], urteilte wie ein
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Kind [Unm�ndiger]; als ich ein Mann wurde [an�r = der erwachsene
Mann im Gegensatz zum Knaben], tat ich weg [katargeoø], was kindlich
war [ta tou n�piou = das des Unm�ndigen, das, was zum Unm�ndig-
sein geh�rt].Ç

Auch in diesem Vers f�hrt Paulus seine Begr�ndung weiter, weshalb die
Teiloffenbarungen der Prophetie und der Erkenntnis weggetan w�rden. Er
veranschaulicht Gottes Absicht durch einen bildhaften Vergleich. Er ver-
gleicht die Erkenntnisweise, die die fr�he Gemeinde zur Zeit des 1.
Korintherbriefes hatte, mit der Erkenntnisweise eines unm�ndigen kleinen
Kindes. Ein Kind wei§ viele Dinge noch nicht und hat von anderen nur
unvollst�ndige Erkenntnis; es redet, denkt und urteilt kindlich, d. h.
beschr�nkt, einseitig und unvollkommen. Das war der Zustand der fr�hen
Gemeinde (der von uns manchmal etwas idealisiert wird). 

Wenn die Gemeinde jedoch ins Erwachsenenalter kommt, wenn sie m�n-
dig wird, dann legt sie die Erkenntnis- und Denkweise des Kindesalters als
�berfl�ssig und unn�tz beiseite. Der M�ndige, Erwachsene erkennt und beur-
teilt die Dinge von einem h�heren Stand aus; er ist in das Wissen der Men-
schen eingef�hrt und daher f�hig zur ausgereiften Vollerkenntnis. So w�rde
auch die Gemeinde, sobald sie im Besitz der Volloffenbarung der Schriften
des NT war, die unvollkommene Erkenntnisweise der Anfangszeit ablegen,
weil Gott ihr die vollst�ndige Wahrheit gegeben hat.

Der klare Aufbau dieser Verse, in denen immer parallel das Teilweise,
Kindliche, R�tselhafte dem Ganzen, Ausgereiften, Klaren gegen�bergestellt
wird, macht deutlich, da§ Paulus hier mit dem, was zum Unm�ndigsein (der
Gemeinde) geh�rt, die Teiloffenbarungen der Prophetie und Erkenntnis
meint, die weggetan werden (immer wieder katargeoø), wenn das Vollkom-
mene kommt. 

Dem Vollkommenen von V. 10 entspricht in diesem Vers der erwachsene
Mann (an�r). Hier wird ein deutlicher Bezug zu Eph. 4,13-15 sichtbar. In die-
ser wichtigen Bibelstelle nennt uns der Heilige Geist das Ziel der Auferbau-
ungsdienste und -gaben: Èbis wir endlich allesamt  zur Einheit des Glaubens
und der Erkenntnis [epignoøsis = Vollerkenntnis; Verst�rkung von gnoøsis =
Erkenntnis] des Sohnes Gottes gelangen, zur vollkommenen Mannesreife
[an�r teleios = der vollkommene, ausgewachsene Mann], zum Vollma§ des
Wuchses in der F�lle Christi. Denn wir sollen nicht l�nger unm�ndige Kinder
[n�pios] sein, die von jedem Wind der Lehre durch das Trugspiel der Men-
schen, die mit Arglist auf Irref�hrung ausgehen, wie Meereswogen hin- und
hergeworfen und umhergetrieben werden; vielmehr sollen wir, die Wahrheit
�bend, in Liebe in allen St�cken in ihn hineinwachsen [od. zu ihm heran-
wachsen], der das Haupt ist, ChristusÇ (Me). 

Paulus nimmt auf den Unm�ndigkeitszustand der fr�hen Gemeinde als
Ganzes Bezug, die ohne die Volloffenbarung des Wortes Gottes und ohne
darauf gegr�ndete gesunde Lehre unreif und unsicher war, den Verf�hrungs-
k�nsten falscher Lehrer ausgeliefert. Der Dienst der Apostel und Propheten
sowie der Hirten, Lehrer und Evangelisten sollte sie zur Einheit des Glaubens
(d. h. hier wie auch in Jud. 3, R�. 12,6 u. a. die Glaubensinhalte, die biblische
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Lehre) und zur Vollerkenntnis des Christus f�hren, und damit auch zu einem
geistlichen Zustand der Reife oder M�ndigkeit. Das entscheidende Mittel
hierf�r war das geoffenbarte Wort Gottes in den Schriften des NT, die Vollof-
fenbarung des Christus.

Paulus stellt auch in 1. Kor. 13,11 den Gegensatz zwischen dem Unm�n-
digkeitsstadium der Gemeinde und ihrem M�ndigkeitsstadium bildhaft dar.
Er sagt den Korinthern: Das, worauf ihr euch so viel einbildet, die Offenba-
rungsgaben, geh�rt in Wirklichkeit zum Kleinkinderalter der Gemeinde; es
wird weggetan werden, sobald der Reifezustand erreicht ist. Das parallele
Vorkommen von n�pios als Gegensatz zu teleios zeigt die innere Beziehung
dieses Abschnittes mit Eph. 4,11-16. Auch hier ist der Reifezustand in Ver-
bindung mit Erkenntnis gesehen (vgl. auch Hebr. 5,11-14).

4. Die volle Erkenntnis aus dem Schriftwort ist den Offenbarungsgaben
�berlegen

V. 12
ÈDenn wir sehen jetzt mittels eines Spiegels, im R�tsel [en ainigmati =
R�tsel, undeutliches Bild], dann aber von Angesicht zu Angesicht.
Jetzt erkenne ich st�ckweise [ek merous = teilweise, nur Teile des
Ganzen], dann aber werde ich erkennen [epiginoøskoø = durch und durch
erkennen; im Sinn von voller Erkenntnis], gleichwie auch ich erkannt
worden bin [epiginoøskoø].Ç

Paulus f�hrt seine Argumentation weiter; er will bildlich veranschauli-
chen, worin die �berlegenheit der vollkommenen Offenbarung im Schrift-
wort gegen�ber den m�ndlichen Teiloffenbarungen der Prophetie und Er-
kenntnis besteht. Er vergleicht das Erkennen der Wahrheit Gottes mit dem
menschlichen Sehen Ð ein Vergleich, der naheliegt und den die Schrift �fters
gebraucht.

Das Erkennen mithilfe der Prophetie- und Erkenntnisgabe setzt Paulus
dem Sehen vermittels eines Spiegels gleich. Gemeint ist hier der Handspiegel
der Frauen des Altertums, der aus einer polierten Metallscheibe bestand.
Wenn man eine Person in einem solchen Spiegel betrachtete, war sie nicht
vollst�ndig und klar erkennbar. Ebenso konnte die fr�he Gemeinde die Wahr-
heit Gottes durch diese Teiloffenbarungen nicht klar und vollst�ndig erken-
nen; die Offenbarungen blieben notwendigerweise in gewissem Sinn r�tsel-
haft. Deshalb sagt Paulus, da§ er wie die anderen Gl�ubigen zu dieser Zeit
nur teilweise, Teile des Ganzen erkennt.

Die Schriftoffenbarung erm�glicht volle Erkenntnis

Wenn dagegen die vollkommene Offenbarung in den inspirierten heiligen
Schriften gekommen ist, dann erkennt die Gemeinde den Ratschlu§ Gottes
klar und vollst�ndig, so, wie man einen Menschen klar und vollst�ndig sieht,
wenn man ihm von Angesicht zu Angesicht gegen�bersteht. Es ist eine
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unverstellte, unverzerrte, vollst�ndige, klare Erkenntnis, die mit diesem Bild
veranschaulicht wird. Dementsprechend gebraucht Paulus im folgenden das
Wort epiginoøskoø, das vollst�ndig, ganz erkennen bedeutet.

Wenn die Gemeinde die ganze Offenbarung Gottes im Schriftwort emp-
fangen hat, dann ist sie in der Lage, Gottes Wesen und Heilsweg vollst�ndig
und klar zu erkennen. Ja, sie kann so klar und ganz erkennen, wie sie selbst
von Gott erkannt worden ist. Dieser k�hne Vergleich mag zun�chst verun-
sichern Ð das ist ja eigentlich erst in der Vollendung m�glich. Doch ein Blick
auf 1. Korinther 2 zeigt uns, da§ in einem gewissen Sinn solche vollst�ndige,
klare Erkenntnis dem geistlichen Gl�ubigen schon hier auf Erden m�glich ist. 

Paulus spricht dort von dem Geheimnis des Heils in Christus, das den
Machthabern dieser Weltzeit verborgen geblieben ist: 

ÈUns aber hat es Gott geoffenbart durch den Geist, denn der Geist
erforscht alles, auch die Tiefen Gottes. Denn wer von den Menschen
wei§, was im Menschen ist, als nur der Geist des Menschen, der in ihm
ist? So hat auch niemand erkannt, was in Gott ist, als nur der Geist
Gottes. Wir aber haben nicht den Geist der Welt empfangen, sondern
den Geist aus Gott, damit wir wissen, was uns von Gott geschenkt wor-
den ist. Und das reden wir auch, nicht mit Worten, die von mensch-
licher Weisheit gelehrt sind, sondern mit Worten, die vom Geist gelehrt
sind, indem wir Geistliches f�r Geistbegabte deuten. (É) ÝDenn wer
hat den Sinn des Herrn erkannt, da§ er ihn unterwiese?Ü Wir aber haben
den Sinn ChristiÇ (1. Kor. 2,10-16 Ð Z�).

Gott hat uns das, was in Ihm ist, Seine Herzensgedanken, geoffenbart
durch das geistgehauchte Wort, und wir k�nnen es erkennen, weil wir den
Heiligen Geist und den Sinn Christi geschenkt bekommen haben. In einem
gewissen Sinn k�nnen wir also Gottes Herzensgedanken so deutlich erken-
nen, wie Gott unsere Herzensgedanken erkannt hat. Nat�rlich bedeutet das
nicht, da§ wir in der Lage w�ren, alles �ber Gottes Wesen und Pl�ne zu
erkennen; aber das, was Gott uns durch Sein Wort offenbaren wollte, k�nnen
wir vollst�ndig und klar erkennen durch den Geist Gottes.

Gottes Wort lehrt auch an anderen Stellen, da§ wir Gl�ubige vermittels
des Wortes Gottes tats�chlich zu einer Vollerkenntnis (epignoøsis) Gottes, Sei-
nes Sohnes Jesus Christus und Seines Heilsratschlusses kommen k�nnen. So
betet Paulus f�r die Kolosser, da§ sie in der Erkenntnis (epignoøsis = Voller-
kenntnis) Gottes wachsen sollen (Kol. 1,10), und Petrus erbittet dasselbe f�r
seine Br�der (2. Petr. 1,2 Ð epignoøsis) und erwartet auch, da§ sie in dieser
Vollerkenntnis fruchtbar sind (2. Petr. 1,8). 

Weitere Bibelstellen, die epignoøsis bzw. das Verb epiginoøskoø im Sinne
einer diesseitigen Vollerkenntnis Gottes und des Christus verwenden, sind
u. a. Phil. 1,9, R�. 10,2, Kol. 1,9 (Vollerkenntnis seines Willens); Kol. 2,2;
Kol. 3,10; 1. Tim. 2,4; Tit. 1,1; Hebr. 10,26, 2. Kor. 13,5. 

In diesem Sinn ist also eine Vollerkenntnis, eine Durch-und-durch-
Erkenntnis aufgrund des offenbarten Gotteswortes m�glich, auch wenn eine
umfassendere, tiefere Vollerkenntnis erst m�glich ist, wenn wir im Himmel
mit dem Herrn vereint sind. 
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Demnach ist der zweite Satz von Vers 12 so zu deuten: Jetzt noch erkenne
ich nur zum Teil, nur Teile des Ganzen Ð dann aber, wenn die vollst�ndige
Offenbarung des Wortes Gottes da ist, werde ich klar und vollst�ndig erken-
nen, so wie auch ich klar und vollst�ndig erkannt worden bin. Dem ganzen
Zusammenhang nach bezieht sich diese Formulierung nicht auf die jenseitige
Vollendung, sondern auf die klare, unverh�llte und vollst�ndige Erkenntnis
Gottes durch Sein Offenbarungswort.

Alttestamentliche Aussagen �ber die Wortoffenbarung Èvon Angesicht zu
AngesichtÇ

Viele Bibelleser haben Schwierigkeiten, die Aussage des Wortes Èdann aber
von Angesicht zu AngesichtÇ als bildhaften Vergleich f�r klare Erkenntnis zu
verstehen. Dem unmittelbaren Wortsinn nach scheint sie sich eher auf die
Vereinigung der Gemeinde mit Christus zu beziehen, wenn wir Ihn sehen
werden, wie Er ist. Doch in diesem Text ist sie ebenso sinnbildlich zu deuten
wie die Aussage ÈWir sehen jetzt mittels eines SpiegelsÇ, die niemand w�rt-
lich nehmen wird. ÈVon Angesicht zu AngesichtÇ meint dann klar, unver-
stellt, vollst�ndig.

Diese Deutung wird durch eine hochinteressante Stelle aus dem AT
best�tigt, die ebenfalls diese zwei Offenbarungs- und Erkenntnisweisen
behandelt. In 4. Mo. 12, 6-8 geht es um die Auflehnung Mirjams und Aarons
gegen Mose; die beiden stellten die herausgehobene Stellung Moses als
Empf�nger der Offenbarung Gottes in Frage: ÈRedet denn der HERR

allein durch Mose? Redet er nicht auch durch uns?Ç, worauf Gott sie
zurechtweist:

ÈH�ret doch meine Worte: Ist jemand unter euch ein Prophet, dem will
ich, der HERR, mich in einem Gesicht offenbaren, oder ich will in einem
Traum mit ihm reden. Aber nicht also mein Knecht Mose: er ist treu in
meinem ganzen Hause. M�ndlich rede ich mit ihm, und von Angesicht
und nicht r�tselhaft, und er schaut die Gestalt des HERRN.Ç (Sch)

Die Bez�ge zu 1. Kor. 13,12 sind offenkundig. Auch hier spricht das Wort
von einer prophetischen Teiloffenbarung, die verh�llt, Èr�tselhaftÇ (vgl. Èim
R�tselÇ) ist: Propheten erhielten Tr�ume und Gesichte, in denen Gott sich
offenbarte, aber nicht v�llig, nicht klar und direkt. Mose aber empfing das
klare Wort Gottes, von Mund zu Mund (revElb) Ð direkte Offenbarung Gottes
�ber Sich selbst, Seinen Willen und Seine Heilsgedanken. 

Mose war der Empf�nger und Autor des inspirierten Gotteswortes, der
f�nf B�cher Mose, die wir auch heute noch in H�nden halten und die als des
Herrn Wort in Ewigkeit bleiben Ð im Gegensatz zu den Teiloffenbarungen an
die damaligen Propheten, die l�ngst vergessen und beiseitegelegt sind. Sie
kamen von Gott, aber Gott gab H�heres als sie Ð die klare Volloffenbarung
des inspirierten Wortes. 

Und genau diese Offenbarungsweise an Mose wird nun als Reden von
Angesicht zu Angesicht, nicht in R�tseln bezeichnet! Man darf hier eine 
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w�rtliche Bedeutung ausschlie§en, denn die Bibel bezeugt ja, da§ ein Sterb-
licher nicht das Angesicht Gottes sehen kann (2. Mo. 33,20); ÈNiemand hat
Gott jemals gesehenÇ (Joh. 1,18). Also ist Èvon Angesicht zu AngesichtÇ ein
bildhafter Ausdruck f�r die direkte, unverh�llte Volloffenbarung Gottes in
Seinem inspirierten Wort, im Gegensatz zur Teiloffenbarung Èim R�tselÇ
durch Propheten.

Diese Deutung wird auch durch 5. Mo. 5,4 best�tigt, wo Mose dem Volk
sagt: ÈVon Angesicht zu Angesicht hat der HERR auf dem Berg mitten aus dem
Feuer mit euch geredet Ð ich stand zwischen dem HERRN und euch zu jener
Zeit, um euch das Wort des HERRN zu verk�nden (É)Ç. ÈVon Angesicht zu
AngesichtÇ kann auch hier nicht w�rtlich verstanden werden, sondern als
bildhafte Charakterisierung f�r direkte Wortoffenbarung.

Hier haben wir einen Schl�ssel zum Verst�ndnis der Stelle in 1. Kor. 13,
8-12. Gott redete zu den Gemeinden der Apostelzeit durch prophetische Teil-
offenbarungen (die m�ndlich und verg�nglich waren; sie sind uns nach dem
Ratschlu§ Gottes nicht �berliefert), aber Er hatte etwas viel H�heres und Bes-
seres zu geben: die vollkommene, vollst�ndige, direkte, unverh�llte, nicht 
r�tselhafte Offenbarung Seiner selbst und Seines Heilsplans durch das inspi-
rierte Wort der Schriften des Neuen Testamentes, die Er Schritt f�r Schritt 
Seinen heiligen Aposteln und Propheten offenbarte (Eph. 3,5). 

5. Sinn und Zusammenhang von 1. Korinther 13, 8-13

V. 13
ÈNun aber [nyni de] bleiben Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei; die
gr�§te unter diesen aber ist die Liebe.Ç

Mit diesem gewichtigen Wort schlie§t Paulus seine Argumentation gegen
die �berbewertung gewisser Gnadengaben ab. Er blickt zur�ck auf seine
Ausf�hrungen zur �berlegenheit der Liebe �ber alle Charismen aus V. 1-8,
die mit der Feststellung schlo§: ÈDie Liebe vergeht niemalsÇ. Er hat gezeigt,
da§ die Gnadengaben der Teiloffenbarungen von Gott als unn�tig beiseitege-
setzt werden, sobald die Volloffenbarung der Schrift gekommen ist, und da§
die Wunderzeichen wie die Sprachenrede von selbst aufh�ren werden, sobald
ihr Zweck erf�llt ist. 

Paulus hat den Korinthern auch geoffenbart, da§ sie sich aus g�ttlicher
Sicht noch in einem Stadium der Unm�ndigkeit und Unreife befanden, da§
ihre ÈErkenntnisÇ, auf die sie sich viel einbildeten, dem beschr�nkten Wissen
und Erkennen eines kleinen Kindes glich. Er wies sie darauf hin, da§ Gott
ihnen in nicht allzulanger Zeit Sein vollkommenes Wort anvertrauen w�rde
und sie dann, im Besitz all der Erkenntnis, die sie ben�tigten, in das Stadium
der M�ndigkeit und Reife kommen w�rden. 

Paulus hat sicherlich mit geistlichem Gesp�r empfunden, da§ viele der
korinthischen Gl�ubigen darauf entt�uscht und verunsichert antworten w�r-
den: ÈWas bleibt und denn dann noch, wenn wir alle diese beeindruckenden
Gnadengaben und Geisteswirkungen verlieren?Ç Reagieren nicht viele heu-
tige Christen genauso mit Unmut, Entt�uschung und Widerstreben, wenn sie
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die biblische Lehre vom Aufh�ren der Offenbarungs-, Wunder- und Zeichen-
gaben h�ren? Und doch ist es ein Zeichen von geistlicher Unreife und
Unm�ndigkeit, wenn man sein Herz an die vor�bergehenden �u§erlichen
Kraftoffenbarungen Gottes h�ngt, anstatt die bleibende F�lle in Christus und
die innere Kraft Seines Auferstehungslebens zu ergreifen.

ÈNun aberÇ, so leitet Paulus seine Schlu§folgerung ein. Dieses nyni de
bedeutet: Unter diesen Umst�nden, angesichts dieser Sachlage É bleiben
uns Glaube, Hoffnung, Liebe. Auch wenn die �u§erlich beeindruckenden
Wundergaben vergehen, sobald die Gemeinde die Schriftoffenbarung emp-
fangen hat und damit ins Stadium der M�ndigkeit gekommen ist Ð was uns
bleibt, sind die viel wichtigeren, wirksameren, gr�§eren Gnadengaben
(vgl. 12,31):
Ð Glaube, das geistgewirkte Vertrauen auf den unsichtbaren und doch so
realen Herrn und Erl�ser, auf die Wahrheit der Offenbarung Seines Wortes,
auf Seine unbedingte Wahrhaftigkeit und Treue;
Ð Hoffnung, die geistgewirkte Zuversicht und gewisse Erwartung des wie-
derkommenden Herrn, der die Seinen auf ewig und vollkommen errettet und
hineinnimmt in Seine himmlische Herrlichkeit;
Ð Liebe, die geistgewirkte g�ttliche agap�, die den Herrn vor allem anderen
liebt und zugleich die Br�der und Schwestern in Christus wie auch die ver-
lorenen S�nder liebt.

Diese Gnadengaben sind es, auf die es gerade in der Endzeit ankommt.
Die wahre Gemeinde ist auf einem Pr�fungs- und Bew�hrungsweg mitten im
geistlichen Verfall. Glaube, Hoffnung und Liebe sind die Gnadengaben, die
sie durch diese schwere Zeit hindurch st�rken, zur�sten und zum himm-
lischen Ziel geleiten sollen. Das Ziel ist die Wiederkunft unseres Herrn Jesus
Christus, der Seine Gemeinde mit Seiner Herrlichkeit �berkleiden und zu
sich nehmen wird. 

Wenn das geschehen sein wird, dann wird der Glaube aufh�ren, denn er ist
zum Schauen geworden (vgl. 2. Kor. 5,1-10); und auch die Hoffnung wird
aufh�ren, denn sie ist erf�llt worden (vgl. R�. 8,24). Glaube und Hoffnung
sind g�ttliche Gnadengaben, die wir nur f�r die Wegstrecke auf Erden brau-
chen, wo wir den Herrn noch nicht sehen und die v�llige Erf�llung Seiner
Verhei§ungen noch erwarten. Dann aber, im Zustand der Herrlichkeit, wird
nur noch die Liebe bleiben, die als Wesenseigenschaft Gottes ewigen Bestand
hat.

6. Die Ungereimtheiten der �blichen Auslegung von 1. Korinther 13, 8-12

Die hier vertretene Auslegung von 1. Korinther 13 ist keineswegs zwingend;
die Beweise aus der Schrift sind nicht so stark, da§ man zu gar keiner anderen
Schlu§folgerung kommen k�nnte. Die Auffassung, da§ das ÈVollkommeneÇ
die Wiederkunft des Herrn meine, ist weitaus st�rker verbreitet und leuchtet
dem, der sich nicht intensiver mit dieser Stelle befa§t hat, spontan eher ein. 

Dennoch sind wir �berzeugt, da§ unsere Deutung dem Sinn dieser Stelle
besser entspricht und auch durch andere Schriftaussagen best�tigt wird. Sie
ergibt eine gr�§ere Klarheit �ber die gottgewollte Aufgabe und Begrenzung
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der wunderbaren Zeichen- und Offenbarungsgaben und l�§t uns den �ber-
ragenden Wert der Heiligen Schrift besser verstehen und wertsch�tzen.

Dagegen ergibt die Auslegung, nach der Èdas VollkommeneÇ die Wieder-
kunft des Herrn bedeuten soll, einige schwerwiegende Ungereimtheiten:

1. Demnach w�re die Gemeinde laut 1. Kor. 13,12 bis zur Wiederkunft des
Herrn auf Teilerkenntnis und ein ÈSehen in R�tselnÇ angewiesen. Eine solche
Deutung w�re eine bedenkliche Relativierung und Herabw�rdigung der voll-
kommenen Offenbarung der Heiligen Schrift, die doch klar, unverh�llt und
deutlich redet (vgl. Spr. 8,8f.: ÈAufrichtig sind alle Reden meines Mundes: es
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1. Korinther 13, 8-12 Ð eine �bersicht

JETZT DANN ABER

Teiloffenbarung Volloffenbarung im inspirierten Wort
Teilerkenntnis Vollerkenntnis

V. 8 V. 8
(Prophetie, Erkenntnis, Prophetie und Erkenntnis werden
Sprachen bestehen noch) weggetan, Sprachen h�ren auf.

V. 9 V. 10
Wir erkennen nur Teile des Wenn das Vollst�ndige, 
Ganzen, wir prophezeien Teile Vollkommene da ist, wird 
des Ganzen. das Teilweise weggetan.

V. 11 V. 11
Als ich unm�ndig war, als ich ein erwachsener Mann 
redete, dachte und urteilte ich wurde, tat ich weg, was zum 
wie ein Unm�ndiger, Unm�ndigenalter geh�rt.

V. 12 V. 12
Jetzt sehen wir durch einen Spiegel, dann aber von Angesicht zu 
im R�tsel, Angesicht.

Jetzt erkennen wir nur Teile des dann aber werden wir vollst�ndig
Ganzen, erkennen.

V. 13 V. 13
(Jetzt noch haben wir die Dann werden noch Glaube, 
Gnadengaben der Prophetie Hoffnung, Liebe, die gr�§eren 
und Erkenntnis) Gnadengaben, bleiben.
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ist nichts Hinterlistiges und Tr�gerisches in ihnen; sie sind s�mtlich klar f�r
den Verst�ndigen und richtig f�r die zur Erkenntnis GelangtenÇ [Me]).

2. Die Gemeinde w�re dann nach dem Plan Gottes bis zur Entr�ckung
zwangsl�ufig im Stadium der Unm�ndigkeit (1. Kor. 13,11; Eph. 4,14) und
Unreife, unf�hig zur Vollerkenntnis des Christus, hin- und hergetrieben von
jedem Wind der Lehre. Auch wenn weite Teile der Gemeinde in der nachapo-
stolischen Zeit sicher nicht �ber einen solchen Zustand hinauskamen, w�re es
doch verkehrt, zu meinen, dies sei von Gott so vorgesehen und gar nicht
anders m�glich. Das widerspricht auch den vielen Aussagen des Wortes, in
denen geistliche Reife und M�ndigkeit ein konkret angestrebtes Ziel der
Apostel f�r die damaligen Gemeinden war (vgl. Hebr. 5,12-14; 1. Kor. 2,6; 
1. Kor. 14,20; Phil. 3,15; Kol. 1,28; Kol. 4,12).

3. Wenn die Offenbarungsgaben der Prophetie und der Erkenntnis bis zur
Entr�ckung der Gemeinde wirksam bleiben w�rden, dann f�nde bis heute
laufend Neuoffenbarung Gottes statt; die Gemeinde m�§te st�ndig nach
neuen, geoffenbarten Worten Gottes Ausschau halten und sie der Heiligen
Schrift hinzuf�gen bzw. in derselben Verbindlichkeit annehmen wie die
Schriftoffenbarung. Das ist ja gerade der Irrtum, dem sich die Anh�nger der
verschiedensten Sekten sowie auch zahlreiche Anh�nger der Pfingst- und
Charismatischen Bewegung ergeben haben. Die alleinige Autorit�t der Hei-
ligen Schrift w�re dadurch in Frage gestellt (was durchaus mit ein Grund
gewesen sein mag, weshalb Gott diese Gaben abschaffte, sobald die Schrift
geoffenbart war).

4. Wenn die genannten Zeichen- und Offenbarungsgaben erst bei der Ent-
r�ckung und Verwandlung der Gemeinde verschwinden w�rden, dann w�re
der Sinn der Ausf�hrungen von Paulus stark beeintr�chtigt. Es stimmt sehr
viel besser mit der ganzen Argumentationslinie von 1. Korinther 13 �berein,
wenn diese Gaben, deren begrenzten Wert gegen�ber der Liebe Paulus her-
vorhebt, in einer f�r die Korinther �berschaubaren Zeit aufh�ren. Der
Gebrauch des starken Wortes Èweggetan, abgeschafftÇ w�re im Grunde f�r
die Entr�ckung unpassend. 

Auch die Verwendung der Begriffe ÈUnm�ndigkeitÇ bzw. ÈErwachsenen-
alterÇ passen nicht zur Entr�ckung, denn das Erwachsen- und M�ndigwerden
ist ein Proze§, der �ber einen gewissen Zeitraum geht, w�hrend die Verherrli-
chung der Gemeinde in einem Augenblick geschieht.

5. Laut 1. Kor. 13,13 bleiben nach dem Verschwinden der Gnadengaben und
dem Eintreten des ÈVollkommenenÇ noch Glaube, Hoffnung, Liebe. 

Wenn das ÈVollkommeneÇ die Entr�ckung w�re, dann w�re es unver-
st�ndlich, weshalb der Glaube noch bleiben soll, der doch bei der Entr�ckung
zum Schauen wird (vgl. 2. Kor. 5,6-8; 1. Joh. 3,1f.). Die Schrift sagt: ÈEs ist
aber der Glaube ein zuversichtliches Vertrauen auf das, was man hofft, ein
festes �berzeugtsein von Dingen, die man nicht siehtÇ (Hebr. 11,1 Ð Me). In
dem Augenblick, wo wir unseren Herrn sehen werden, wie Er ist, und Ihm
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gleich sein werden, brauchen wir nie wieder Glauben. Dasselbe gilt f�r die
Hoffnung, die doch in erster Linie eine gewisse Erwartung der Wiederkunft
unseres Herrn ist (vgl. u. a. Apg. 26,6f.; Gal. 5,5; Eph. 1,18; Kol. 1,5.27; 
1. Thess. 1,3; 5,8; Tit. 2,13; 1. Petr. 1,3; 1. Joh. 3,3). Sie wird bei der Ent-
r�ckung in Erf�llung gehen (vgl. 1. Joh. 3,3; R�. 5,2; R�. 8,18-25; Kol. 1,5 
u. a.) und damit aufh�ren, denn die Schrift sagt: ÈEine Hoffnung aber, die
gesehen wird, ist keine HoffnungÇ (R�. 8,24). 

Die Gnadengaben der Prophetie, Erkenntnis und Sprachenrede m�ssen
also bereits vor der Entr�ckung der Gemeinde weggenommen worden sein,
und es mu§ danach noch eine Zeitspanne geben, in der Glaube und Hoffnung
samt der Liebe bleiben, bis diese dann bei der Ankunft unseres Herrn verge-
hen. Allein die Liebe bleibt in Ewigkeit.

6. Das in 1. Kor. 13,8 bezeugte Aufh�ren bestimmter Gnadengaben nach der
Apostelzeit ist durch die Geschichte der Gemeinde klar best�tigt worden;
gerade die Christuszeugen in den ersten nachapostolischen Jahrhunderten
best�tigen dies.8 Diese Auffassung wurde auch von den meisten bibeltreuen
Christen �ber Jahrhunderte weg geteilt; es waren haupts�chlich schwarmgei-
stige Irrstr�mungen wie die Montanisten, die ÈInspiriertenÇ, die Irvingianer
und die Pfingstbewegung, die ein Weiterbestehen der Offenbarungsgaben
und des Sprachenredens behaupteten, und die falsche, b�se Frucht solcher
ÈGabenÇ ist vielf�ltig offenbar geworden. 

Gerade f�r die Endzeit ist im Wort Gottes nur von falscher Prophetie und
Verf�hrung die Rede; weder Propheten und Apostel noch biblisch echte 
Zeichen- und Offenbarungsgaben werden erw�hnt, nur noch die satanische
F�lschung.

c) Der Abschlu§ der Schriftoffenbarung und die M�ndigkeit der 
Gemeinde

Die Untersuchung von 1. Kor. 13,8-12 hat ergeben, da§ der Heilige Geist hier
Belehrung gibt �ber zwei Offenbarungsweisen Gottes Ð die Teiloffenbarung
durch Prophetie und Erkenntnisgabe und die Volloffenbarung durch Sein
inspiriertes Wort, und �ber zwei entsprechende Erkenntnisweisen der Ge-
meinde, wie sie Gottes Heilsratschlu§ erkennt: zuerst nur teilweise, im R�tsel
durch die Teiloffenbarungen, dann aber vollst�ndig, klar, von Angesicht zu
Angesicht durch die Volloffenbarung des Wortes Gottes. 

Solange die Gemeinde noch nicht die schriftliche Volloffenbarung Gottes
hatte, war sie unm�ndig, im Stadium der Unreife und Unsicherheit (vgl.
Eph. 4,14; 1. Kor. 13,11). In dieser Zeit waren die Teiloffenbarungen ein
wichtiges Gnadengeschenk Gottes zur Orientierung. Sobald aber der Ge-
meinde der volle Ratschlu§ Gottes geoffenbart war, kam sie objektiv in das
Stadium der M�ndigkeit, der vollen Mannesreife. Die Teiloffenbarungen
waren nicht mehr n�tig und wurden abgetan; die M�glichkeit zur Voller-
kenntnis des Christus und Seines Willens war gegeben. Mit dem inspirierten
Wort Gottes hatte Gott der Gemeinde eine feste, untr�gliche, vollkommene
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Grundlage mitgegeben; dieses Wort wird sie leiten und auferbauen, bis sie
am Ziel der Entr�ckung angelangt ist.

In diesem Sinn ist die Deutung von 1. Kor. 13,10, nach der Èdas Vollkom-
meneÇ die vollst�ndige, vollkommene Offenbarung des Wortes Gottes ist,
schriftgem�§ und allen anderen vorzuziehen. Sie stimmt mit einer genauen
Auslegung von Eph. 4,11-16 darin �berein, da§ der Abschlu§ der Offenba-
rung des Wortes der entscheidende Wendepunkt von der Unm�ndigkeit zur
M�ndigkeit in der Entwicklung der Gemeinde ist. 

Die Dienste der Grundlegung waren damit abgeschlossen; Gott gab keine
weiteren Apostel und Propheten mehr. Die Gemeinde als Ganzes war in
Kenntnis des Wortes Gottes und bekam nun die Verantwortung, gem�§ die-
sem Wort zu leben und sich in der M�ndigkeit zu bew�hren. Da§ sie dabei
insgesamt versagt hat und vom Weg Jesu Christi bald abwich, ist durch das
prophetische Wort des NT wie durch die Geschichte vielfach bezeugt. Den-
noch gab es in allen Jahrhunderten durch Gottes Gnade einen treuen �ber-
rest, der durch die Offenbarung Gottes in der Schrift zur Reife und M�ndig-
keit in Christus gelangen durfte und sich, oftmals in Verfolgungen und Lei-
den, bew�hrt hat. 

Auch in unserer heutigen endzeitlichen Verwirrung und Verf�hrung, ange-
sichts des Aufkommens machtvoller und blendender Zeichen- und Offenba-
rungsgaben, die vielen g�ttlich erscheinen, ist dieser �berrest gerufen, durch
sein Wort und sein Leben die Wahrheit zu bezeugen, da§ die echten Zeichen-
und Offenbarungsgaben von Gott l�ngst weggenommen wurden, da§ aber die
gr�§eren Gnadengaben des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe volle
Gen�ge geben. Geleitet durch das vollkommene Wort der Wahrheit, d�rfen
sie in Treue den vom Herrn gewiesenen Weg gehen, in allem hinwachsend zu
dem, der das Haupt ist, Christus.

5. Der Charakter der ÈCharismenÇ 
in der Charismatischen Bewegung

Wenn das Wort Gottes bezeugt, da§ die echten, biblischen Gnadengaben der
Prophetie, der Offenbarungserkenntnis und des Sprachenredens nach dem
Plan und Willen Gottes mit dem Abschlu§ der Offenbarung des NT weggetan
wurden bzw. aufgeh�rt hatten Ð was ist dann von den neu auftretenden Cha-
rismen zu halten, die die Pfingst- und Charismatische Bewegung pr�gen?

Es f�llt auf, da§ diese Bewegungen nicht etwa eine Belebung der 
Gnadengaben der Auferbauung aus R�. 12,6-8 bewirkt haben; im Mittel-
punkt der Ècharismatischen Aufbr�cheÇ stehen die Zeichen- und Wunderga-
ben wie Sprachenrede und Heilungen sowie die Offenbarungsgaben der Pro-
phetie und Offenbarungserkenntnis. Von ihnen wird behauptet, da§ sie die
Wiederbelebung der g�ttlichen, urchristlichen Charismen seien, die Gott der
Gemeinde in der Endzeit als unbedingt n�tige Ausr�stung geben wolle.

F�r den oberfl�chlichen Beobachter, der nicht tiefer in der Heiligen
Schrift gegr�ndet ist, scheint dieser Anspruch berechtigt. Auf den ersten
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Blick scheinen die Gnadengaben in ihren �u§erungen den biblischen recht
�hnlich, und die Aussicht auf eine Wiederbelebung der apostolischen 
Urgemeinde scheint verlockend. Und doch handelt es sich hier nicht um
wirklich biblische Geistes�u§erungen. Das Zeugnis der Bibel stellt diese
Charismen vielmehr als raffinierte F�lschungen im Rahmen einer endzeit-
lichen Verf�hrung blo§. Das soll in sp�teren Kapitel noch im einzelnen nach-
gewiesen werden; hier wollen wir nur drei grunds�tzliche Punkte festhalten:

1. Die Pfingst- und Charismatische Bewegung st�tzt sich gerade auf die
Gaben, die nach der Aussage von 1. Kor. 13,8-12 aufgeh�rt haben, insbeson-
dere auf die Prophetie und das Sprachenreden. Ihr Prophetentum wider-
spricht der Aussage der Bibel, nach der Gott Seine Offenbarung mit den
Schriften des NT abgeschlossen hat; es f�gt zu der ein f�r allemal �berliefer-
ten Offenbarung neue angebliche ÈWorte GottesÇ hinzu. Ihr Sprachenreden
widerspricht dem Zeugnis der Schrift, da§ das echte Sprachenreden ein Zei-
chen f�r ungl�ubige Juden war (vgl. 1. Kor. 14,21f. und Kap. V, S. 154ff.).

2. Die charismatischen ÈGabenÇ widersprechen in ihrer Praxis der Heiligen
Schrift. Heilungen und Sprachenreden wie auch Wundertaten waren in der
Schrift Zeichengaben, die sich an Ungl�ubige richteten. In der ganzen Schrift
erfahren wir nichts von Wunderheilungen an wiedergeborenen Gottes-
kindern; in der pfingstlich-charismatischen Praxis jedoch geschehen die 
(fragw�rdigen und mit biblischen Heilungen nicht vergleichbaren) ÈHei-
lungswunderÇ �berwiegend an Christen. 

In 1. Korinther 14 lehrt die Bibel ganz klar, da§ Sprachenreden ein Zei-
chen f�r Ungl�ubige ist und da§ es in den Versammlungen der Gl�ubigen nur
unter bestimmten Bedingungen eine untergeordnete Rolle spielen durfte.
Diese klaren biblischen Linien werden in der Pfingst- und Charismatischen
Bewegung fast durchg�ngig �bertreten und mi§achtet. Das gef�lschte ÈSpra-
chenredenÇ ist ein Zeichen f�r Gl�ubige geworden, um deren ÈGeistestaufeÇ
offenbar zu machen, und ein Werkzeug eines falschen Geistes, um Gl�ubige
mit Botschaften anzusprechen und irrezuf�hren.

3. Die Heilige Schrift erw�hnt in ihren zahlreichen Aussagen �ber das Ende
des Gemeindezeitalters nirgends mehr die Offenbarungs-, Zeichen- und
Wundergaben als Bestandteil biblischen Gemeindelebens. Wohl aber werden
falsche Offenbarungen, Zeichen und Wunder vorausgesagt als wesentliche
Methode des Satans bei seiner Endzeitverf�hrung, darunter besonders auch
falsche Wunderheilung und Totenauferstehung (Offb. 13,11-14), falsche
D�monenaustreibungen (Mt. 7,22) und falsche Wunderwerke (Mt. 7,22).
Insbesondere wird auch die falsche Prophetie als gef�hrliche Verf�hrungs-
methode des Feindes gegen�ber der endzeitlichen Gemeinde hervorgehoben
(Mt. 7,15.22; Mt. 24,11; 1. Joh. 4,1; Offb. 2,18-23).

Die ÈCharismenÇ der Pfingst- und Charismatischen Bewegung sind nicht
durch den wahren Heiligen Geist gewirkt, sondern durch einen verf�hreri-
schen, falschen Geist. Sie dienen nicht dazu, die Gemeinde Gottes aufzuer-
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bauen, sondern sie zu spalten, zu verwirren, zu verf�hren und zu zerst�ren.
Ihre Fr�chte sind Hochmut und Aufgeblasenheit, Zertrennung im Leib Chri-
sti, Abwertung und Mi§achtung der gesunden biblischen Lehre, Irrt�mer und
Irref�hrung.

6. Die biblische Perspektive f�r die Gemeinde der Endzeit

Viele Gl�ubige haben sich durch die falschen Lehren der Pfingst- und Charis-
matischen Bewegung den Sinn verwirren lassen, so da§ sie �berzeugt sind,
die Gemeinde brauche gerade in der Endzeit besonders die Zeichen- und
Offenbarungsgaben. Dementsprechend empfinden sie, da§ ihnen mit der
biblisch-n�chternen Lehre vom Aufh�ren dieser Gaben etwas Wichtiges
weggenommen werde. Manche sehen sogar den Widersacher am Werk, der
der Gemeinde die Kraft und Herrlichkeit rauben wolle, die sie angeblich zum
ÈSiegÇ brauche.

Dahinter steckt jedoch ein unbiblischer Wunschtraum von einer herrli-
chen, triumphierenden Endzeitgemeinde, die, angetan mit den vervielf�ltig-
ten Kr�ften und Wundern der Apostelzeit, nun von Sieg zu Sieg eilen und die
Welt mit dem Evangelium erobern werde. Es steckt der fleischliche Wunsch
dahinter, f�r Gott gro§e Taten und weitl�ufige Unternehmungen zu vollbrin-
gen, f�r die man sich Èprophetische WeisungÇ erhofft.

Die biblische Sicht der Endzeitgemeinde ist weit weniger verlockend f�r
das Fleisch; sie ist ern�chternd, fordert zu heiligem Ernst in der Nachfolge
und wachsamem Kampf auf. Sie zeichnet die Gemeinde der Endzeit als von
Verf�hrung und Niedergang gepr�gt; sie sagt den Abfall vieler voraus, die
sich �u§erlich zum Christentum bekennen, die Zur�ckweisung der gesunden
Lehre, das Erkalten der Liebe, die Macht von Laodicea. Sie zeigt, da§ inmit-
ten dieser Str�mung von Verfall und Verf�hrung ein �berrest von treuen
Gl�ubigen bleibt, der eine kleine Kraft hat und doch dem Wort gehorsam ist
und das Zeugnis von Christus bis zur Entr�ckung festh�lt.

Es geh�rt zur geistlichen Reife, zum M�ndigwerden der Gl�ubigen in die-
ser letzten Zeit, da§ sie alle seelischen und schwarmgeistig gen�hrten Illusio-
nen �ber den Weg der wahren Gemeinde in der Endzeit ablegen und den Wil-
len Gottes f�r diese Zeit n�chtern erkennen. Es geht nicht darum, den Kind-
heitszustand der Gemeinde k�nstlich wiederzubeleben. Was Gott mit gutem
Grund abgetan hat, kann uns heute keine Hilfe mehr geben.

Es entspricht nicht Gottes Ratschlu§, die Offenbarungs-, Zeichen- und
Wundergaben, die Er am Anfang zur Bekr�ftigung und St�rkung Seines
Zeugnisses von Christus gegeben hatte, neu aufleben zu lassen und sich in
Macht und Herrlichkeit durch die Gemeinde zu erweisen. Die Offenbarungs-
und Zeichengaben, so bezeugt es uns 1. Kor. 13,8-12, wurden von Gott weg-
getan, abgeschafft, nachdem sie ihren Zweck erf�llt haben. Was tun wir,
wenn wir eigenwillig nach ihnen greifen wollen?

Nach der vollst�ndigen Offenbarung des Wortes an die Gemeinde, nach
dem Aufh�ren der Apostel und Propheten befindet sich die Gemeinde als
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Ganzes im Erwachsenenalter; sie ist m�ndig geworden. Gerade f�r die wahre
Gemeinde in der ausreifenden Endzeit bedeutet dieses M�ndigsein Pr�fung
und Kampf in mancherlei Bedr�ngnissen und Verf�hrungen. In dieser
Bew�hrungsprobe stehen wir alle. Gottes Wille f�r uns ist, da§ wir geistlich
reif werden durch die Vollerkenntnis Jesu Christi in Seinem Wort und uns in
Sein Bild hineingestalten lassen, da§ wir uns bew�hren und als echt erweisen
durch treues, gehorsames Festhalten am Wort Gottes. 

Wir sollen uns nicht verleiten lassen, auf angebliche neu geoffenbarte
ÈWorte GottesÇ zu h�ren, sondern das ein f�r allemal geoffenbarte Wort der
Heiligen Schrift festhalten, erforschen und verinnerlichen und danach tun.
Dieses kostbare Wort der Wahrheit, dieses Wort Seiner Gnade ist nach Gottes
Ratschlu§ das entscheidende Mittel, durch das wir auferbaut, bewahrt und
geleitet werden sollen, bis wir unser Erbe unter allen Geheiligten antreten
d�rfen (Apg. 20,32).

Wir sollen uns in N�chternheit dessen bewu§t sein, da§ sich die Kraft und
Herrlichkeit Gottes in unserer Zeit nicht in gro§artigen Wundertaten erweist,
sondern in williger Hingabe und Kreuzesnachfolge, im Sieg �ber S�nde und
Verf�hrung, in einem heiligen, gottesf�rchtigen Wandel.

Je weiter wir in der Endzeit fortschreiten, desto mehr gilt, da§ Glaube,
Hoffnung, Liebe die entscheidenden Gnadengaben sind, die angesichts von
Verf�hrung und Irrlehren, angesichts zunehmender Gesetzlosigkeit und Ver-
folgungen den treuen �berrest st�rken und bewahren werden. Diese Perspek-
tive zeigt uns der Judasbrief mit den Worten: 

ÈIhr aber, Geliebte, erbaut euch selbst auf euren allerheiligsten 
Glauben und betet im Heiligen Geist; bewahrt euch selbst in der Liebe
Gottes und hofft auf die Barmherzigkeit unseres Herrn Jesus Christus
zum ewigen Leben. Und erbarmt euch der einen, indem ihr unter-
scheidet; andere aber rettet mit Furcht, indem ihr sie aus dem Feuer
rei§t, wobei ihr auch das vom Fleisch befleckte Gewand hassen sollt.Ç 
(Jud. 20-23 Ð revSch)

Anmerkungen zu Kapitel III 

1 Biblische Lehre �ber das Wesen der Gemeinde findet sich u. a. in der Brosch�re
von K. Thewes, Die Gemeinde nach dem Neuen Testament und dem Werk von
W. MacDonald, Christus und die Gemeinde. Das ausf�hrliche Buch von C. Briem,
Da bin ich in ihrer Mitte enth�lt wertvolle Ausf�hrungen zum geistlichen Charak-
ter der Gemeinde, vertritt aber auch einige Sonderlehren der ÈexklusivenÇ Br�der-
versammlungen. Viele im folgenden vorgetragene Gedanken sind durch diese
B�cher mit angeregt, ohne da§ im einzelnen auf sie verwiesen wird.

2 Vgl. Briem, aaO, S. 273-275; MacDonald, aaO, S. 18-20; Thewes, aaO, S. 25f. 
Im Wort Gottes wird der gr. Ausdruck apostolos nicht nur in der engen Bedeu-
tung ÈApostel Jesu ChristiÇ angewandt, sondern auch in seiner umgangssprach-
lichen Allgemeinbedeutung ÈAbgesandterÇ, d. h. einer �rtlichen Gemeinde (vgl.
Joh. 13,16; Epaphroditus als Abgesandter der Philipper, Phil. 2,25; vgl.
2. Kor. 8,23). 
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Es ist nicht eindeutig zu kl�ren, ob die Verwendung des Begriffs f�r Paulus und
Barnabas in Apg. 14,14 bedeutet, da§ Barnabas ein ÈApostel Jesu ChristiÇ wie
Paulus war, oder ob er an dieser Stelle in einer allgemeineren Bedeutung verwendet
wurde. Aber diese Stelle l�§t sich ebensowenig f�r die Behauptung einer Fort-
setzung des Apostelamtes �ber das 1. Jh. hinaus verwenden wie R�. 16,7: Androni-
kus und Junias waren keinesfalls ÈApostel Jesu ChristiÇ wie etwa Paulus; h�chst-
wahrscheinlich meint der Satz, da§ sie bei den Aposteln gro§es Ansehen besa§en;
anderenfalls kommt nur die einfache Bedeutung ÈAbgesandterÇ in Frage (vgl. dazu
Waalvoord/Zuck [Hg], Das Neue Testament erkl�rt und ausgelegt, Bd. 4, S. 635f.;
H. P. Medema, Der Brief an die R�mer, S. 220.)

3 Vgl. 2. Kor. 11,13-15; Offb. 2,2 sowie Offb. 2,20;1. Joh. 4,1; Mt. 7,15-23; Mt. 24,11.

4 Das ergibt sich zum einen schon unmittelbar aus dem m�nnlichen Geschlecht des
Artikels in Eph. 4,11: Èdie einenÇ É Èund andereÇ (gr. tous) sind jeweils Maskuli-
num Plural. Es ergibt sich zum anderen aus dem Gesamtzeugnis der Lehre des NT,
nach der Frauen weder Leitungsverantwortung noch Lehre gegeben ist (vgl.
1. Tim. 2,11f.). Im ganzen NT ist kein einziger Fall einer Frau genannt, die den
Dienst eines Apostels, Propheten, Hirten oder Lehrers versehen h�tte. Dasselbe gilt
vom Dienst der �ltesten in der Gemeinde. So wird z. B. in Apg. 21,9-14 deutlich
unterschieden zwischen den T�chtern des Philippus, die weissagten (die all-
gemeine Weissagung zur Erbauung, vgl. 1. Kor. 14,3) und dem Agabus, der ein
Prophet war und g�ttliche Offenbarungen aussprach.
Die schriftwidrige Einsetzung von Frauen in Dienste des Evangelisten, Lehrers,
Hirten oder �rtlichen �ltesten durch die Pfingst- und Charismatische Bewegung,
die durchweg als Èvom Geist geleitetÇ bzw. durch ÈProphetie best�tigtÇ hingestellt
wird, ist ein klarer Beweis f�r den widerg�ttlichen Charakter des Geistes, der sol-
che Dinge veranla§t.

5 Die heute popul�ren ÈGabentestsÇ und die damit verbundenen ÈTrainingspro-
grammeÇ sind dagegen v�llig ungeistlich und ungeeignet f�r die Beurteilung und
Entwicklung echter Gnadengaben. Sie verf�hren zu einem fleischlich-�u§erlichen
Herangehen an geistliche Bef�higungen und sind ein trauriges Zeichen daf�r, wie
weit weltliche Psychologie und Managementmethoden vor allem in der Charisma-
tischen und der mit ihr verbundenen ÈGemeindewachstumsÇbewegung echtes
geistliches Leben ersetzt haben.

6 Der Zusammenhang zeigt, da§ 1. Kor. 12,31 sich auf die folgenden Aussagen �ber
Glaube, Hoffnung und vor allem die Liebe bezieht. Nach den in 1. Korinther 12
beschriebenen Gnadengaben, die Gott souver�n zuteilt, zu streben, w�re sinnlos.
Aber Paulus wird ihnen sogleich zeigen, da§ es gr�§ere (gr. meizona) Gnadenga-
ben gibt, nach denen eifrig zu streben sich lohnt. In 1. Kor. 13,13 klingt der Bezug
an, wenn Paulus schreibt: ÈNun aber bleibt Glaube, Hoffnung, Liebe, diese drei;
die gr�§te [w. gr�§er, gr. meizoøn] aber von diesen ist die Liebe.Ç Dagegen ist in 
1. Kor. 14,1 nicht ausgesagt, was die meisten �bersetzungen ausdeutend hinein-
legen, n�mlich Èeifert aber nach den geistlichen GabenÇ. Es ist dort nur von ta
pneumatika die Rede, von geistlichen Dingen, vom Wirken des Geistes in der
Gemeinde, nicht aber von Gnadengaben.

7 F�r die hier gegebene Deutung von 1. Kor. 13,8-13 gab vor allem die ausgezeich-
nete Brosch�re von W. G. Broadbent, Zungen werden aufh�ren wichtige Anregun-
gen. Diese Brosch�re, ein Auszug aus dem leider vergriffenen Buch W. G. Broad-
bent/F. Hubmer, Heute noch in Zungen reden?, sei jedem Interessierten sehr emp-
fohlen, ebenso die kleine Studie von B. Ott, Wenn aber kommen wird das Vollkom-
mene É Auch andere Ausleger sind zu einer �hnlichen Sicht gekommen, u. a. M. F.
Unger, The Baptism and Gifts of the Holy Spirit; J. Hunter, Was die Bibel lehrt:
1. Korintherbrief; K.-H. Kauffmann, Der Schl�ssel; R. Holzhauer, Da§ euch nie-
mand verf�hre É

8 Vgl. dazu C. Rogers, Die Gabe des Zungenredens in der nachapostolischen
Kirche.
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IV
Prophetie in der Pfingst- 
und Charismatischen Bewegung

Ein Wesenszug der Pfingst- und Charismatischen Bewegung ist ihr An-
spruch, da§ die urchristliche Gnadengabe der Prophetie in ihr wirksam sei.
Die Prophetie wird in dieser Bewegung als heute noch geschehende Offenba-
rung Gottes verstanden; nach ihrem Verst�ndnis redet Gott heute noch durch
Propheten und Prophezeiende wie zur Zeit der Apostel. 

Der Geist, von dem diese Bewegung inspiriert und geleitet wird, bringt in
der Tat seit den Anf�ngen der Pfingstbewegung1 eine F�lle von propheti-
schen Botschaften hervor, die an Einzelne, an ganze Gemeinden oder sogar
an den weltweiten Leib Christi gerichtet sind. Die meisten Anh�nger der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung halten diese Botschaften f�r ver-
bindliche g�ttliche Erkenntnisse und Anweisungen; sie sehen sich nicht zu-
letzt deshalb als Avantgarde der Christenheit, weil sie meinen, unter direkter
g�ttlicher Leitung zu stehen. Nur sie k�nnen in ihrer eigenen Sicht dank der
prophetischen Offenbarungsgabe den aktuellen und konkreten Willen Gottes
f�r ihr pers�nliches Leben und f�r die Gemeinde der Endzeit erkennen Ð im
Gegensatz zu jenen Christen, die ÈnurÇ die Bibel haben und deshalb den heu-
tigen Bewegungen Gottes verst�ndnislos gegen�berstehen.

Die prophetische Offenbarungsgabe der Pfingst- und Charismatischen
Bewegung �bt eine starke Anziehungskraft auf ÈSuchendeÇ aus. Nicht
wenige Christen sind heute fasziniert von den Zeugnissen aus dieser Bewe-
gung, die von erstaunlichen F�hrungen Gottes durch Visionen, Tr�ume,
innere Stimmen oder prophetische Botschaften berichten. Immer wieder h�rt
man Aussagen wie ÈGott hat mir gesagt ÉÇ oder ÈDann zeigte mir Gott in
einer Vision ÉÇ Diese Offenbarungen scheinen sich immer zu best�tigen und
erwecken den Eindruck, Charismatiker seien in einem best�ndigen Dialog
mit Gott, der sie zu einem gro§artigen, fruchtbaren Dienst bef�hige.

Angesichts solcher Erfolge sind mehr und mehr Christen geneigt, zu glau-
ben, da§ Gott heute noch durch Prophetie redet und diese Gabe f�r die
Gemeinde w�nschenswert, ja unentbehrlich sei. Sie begr�nden ihre �ffnung
f�r prophetische Neuoffenbarungen damit, da§ Prophetie schlie§lich
ÈbiblischÇ sei. Dabei �bersehen sie allerdings, da§ die Bibel auch sagt, da§
die Prophetie weggetan wird, und zahlreiche Warnungen vor falschen Pro-
phetien und Propheten in der letzten Zeit enth�lt.

Kein aufrichtiger Gl�ubiger kann der Frage ausweichen: Sind die prophe-
tischen Offenbarungen, die heute in der Pfingst- und Charismatischen Bewe-
gung und einigen anderen Kreisen auftreten, wirklich g�ttlich, oder handelt
es sich hier um Falschprophetien? K�nnen wir heute �berhaupt noch ein
direktes prophetisches Reden Gottes erwarten? Es ist von ganz entscheiden-
der Bedeutung f�r alle Gl�ubigen in dieser letzten Zeit, eine klare, biblisch
begr�ndete Antwort auf diese Frage zu finden.
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1. Redet Gott heute noch durch Offenbarungen?

Redet Gott heute noch durch prophetische Offenbarung? Gibt es heute noch
Propheten, die den Anspruch erheben k�nnen, ein ÈWort des HerrnÇ weiter-
zugeben? Wir wollen nicht in Frage stellen, da§ Gott �berhaupt noch mit Sei-
nem Volk redet. Da§ der lebendige Gott mit Seinen Kindern durch Sein Wort
und Seinen Geist auf vielf�ltige Art redet, steht au§er Frage (siehe unten
S. 144ff.). 

Auch da§ es heute noch ein geistgeleitetes (nicht ÈinspiriertesÇ) Reden
zur Erbauung, Ermahnung und Tr�stung in der Gemeinde gibt, das man als
Èeinfache WeissagungÇ bezeichnen kann, darf man aufgrund der Schrift
annehmen (vgl. Kap. III, S. 97f.). Wir alle sollen danach trachten, uns von
Gottes Geist in unserem Reden, Zeugnis und unserer Wortverk�ndigung 
so leiten zu lassen, da§ Gott durch uns reden kann (vgl. 1. Petr. 4,11). Aber
solches geistgeleitete Reden ist immer noch unser Wort und nicht das Wort
Gottes. Der Herr mag es gebrauchen, um andere zu erbauen Ð aber es hat
keine absolute, g�ttliche Autorit�t. Im Gegenteil, von dem erbauenden Weis-
sagen der Gl�ubigen gilt zu Recht: ÈPr�fet alles, das Gute behaltetÇ Ð eine
Aussage, die in bezug auf g�ttliche Offenbarung v�llig verfehlt w�re. 

Die eigentliche Prophetie und der biblische Prophetendienst in der
Gemeinde jedoch beinhaltete die Offenbarung (gr. apokalypsis) von Ge-
heimnissen und direkten Worten Gottes (vgl. 1. Kor. 14,29f.). Eine echte
biblische Prophetie war zur apostolischen Zeit eine heilige, ernste Sache.
Der lebendige Gott gab durch den Mund eines Propheten Offenbarung Ð Er
gab Sein Wort unverf�lscht, zuverl�ssig und autoritativ. Sobald durch die
Gabe der Geisterunterscheidung gekl�rt war, da§ es sich nicht um eine
d�monische F�lschung handelte, war diese Botschaft als Wort Gottes ver-
bindlich, und der Herr erwartete Glauben und Gehorsam gegen�ber Seinen
prophetischen Offenbarungen. Nicht Menschen redeten, sondern der leben-
dige Gott redete Seine Worte durch heilige Menschen, getrieben vom 
Heiligen Geist.

Haben die Lehrer der Pfingst- und Charismatischen Bewegung recht, die
behaupten, da§ wir auch heute noch solches Offenbarungsreden Gottes
erwarten k�nnen und m�ssen?2

a) Die Bedeutung der prophetischen Offenbarung in der Schrift

Der Dienst der Propheten war bereits im Volk Israel grunds�tzlich ein Dienst
der Offenbarung. Ein echter Prophet war im AT wie im NT ein ÈSprecher
GottesÇ, ein Verk�ndiger heiliger, inspirierter, unfehlbarer g�ttlicher Bot-
schaften. ÈDenn niemals wurde durch menschlichen Willen eine Weissagung
hervorgebracht, sondern vom Heiligen Geist getrieben, redeten heilige Men-
schen, von Gott gesandtÇ (2. Petr. 1,21 Ð Sch). Im AT wie im NT war der
h�chste Sinn des Prophetendienstes die Offenbarung des gottgehauchten
Wortes der heiligen Schriften, die auf die im 2. Petrusbrief geoffenbarte
Weise entstanden. Daneben gab es in Israel wie in der Gemeinde des Anfangs
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einen m�ndlichen Prophetendienst, der ebenfalls Offenbarungen weitergab,
allerdings Teiloffenbarungen im R�tsel (1. Kor. 13,8-12; 4. Mo. 12, 6-8; vgl.
Kap. III, S. 87f.; 105ff.).

Das feste prophetische Wort Ð die Offenbarung der inspirierten 
Heiligen Schrift

Schon im AT gebrauchte Gott Propheten, um Sein inspiriertes Wort niederzu-
schreiben. Wenn es in Hebr. 1,1 �ber das gesamte AT hei§t: ÈNachdem Gott
vielf�ltig und auf vielerlei Weise ehemals zu den V�tern geredet hat in den
ProphetenÇ, dann d�rfen wir daraus schlie§en, da§ jeder Autor der Heiligen
Schrift ein Prophet war. In diesem Sinn nennt die Bibel z. B. Mose und David
Propheten (vgl. 5. Mo. 34,10; Apg. 2,30). Neben den ÈSchriftprophetenÇ gab
es bereits im AT m�ndlich wirkende Propheten; ihre Botschaften waren eben-
falls g�ttliche Offenbarungen, wurden jedoch nicht oder nur in Einzelf�llen
im Wort Gottes aufgezeichnet (vgl. z. B. Nathan oder Gad im Gegensatz zu
David, der als Autor zahlreicher Psalmen Schriftprophet war).

Im NT lesen wir, da§ der erh�hte Christus Seiner Gemeinde Gaben gege-
ben hat, um sie aufzuerbauen und im Wachstum zu ihrem Haupt hin zu leiten.
Die beiden wichtigsten waren die Apostel und Propheten (Eph. 4,7-13).
Diese beiden Gaben werden in Eph. 2,20 besonders herausgehoben als Dien-
ste der Grundlegung: ÈIhr seid aufgebaut auf der Grundlage der Apostel und
Propheten, wobei Christus Jesus selbst Eckstein ist.Ç Worin ihre besondere
Aufgabe besteht, sagt uns das Wort Gottes in Eph. 3,3-5: Das Geheimnis des
Christus, die Lehre der Gemeinde wurde Èseinen heiligen Aposteln und Pro-
pheten durch den Geist geoffenbartÇ. So spricht auch R�. 16,25-27 von der
ÈOffenbarung des Geheimnisses, das ewige Zeiten hindurch verschwiegen
war, jetzt aber geoffenbart und durch prophetische Schriften nach Befehl des
ewigen Gottes zum Glaubensgehorsam an alle Nationen bekanntgemacht
worden istÇ. 

Die Schriften des NT sind also Èprophetische SchriftenÇ, und ihre 
Autoren waren in dem Sinn ÈProphetenÇ (auch die Apostel, die ja den Dienst
des Propheten, Evangelisten, Lehrers und Hirten in sich vereinigten). Die
entscheidende Aufgabe der Prophetie und der Propheten war es also, 
der Gemeinde das inspirierte Wort Gottes des Neuen Testamentes mitzu-
teilen. Das ist die Grundlage, auf die wir alle, die ganze Gemeinde, auf-
gebaut sind. 

W�hrend der Zeit, als die Offenbarung des NT noch nicht abgeschlossen
war und die jungen Gemeinden den gr�§ten Teil des Wortes Gottes noch
nicht in schriftlicher Form offenbart bekommen hatten, gab Gott Teiloffenba-
rungen in Form von m�ndlichen Worten der Erkenntnis und prophetischen
Botschaften. Damit sollten die Gl�ubigen gefestigt und in ihre Berufung hin-
eingef�hrt werden Ð eine Aufgabe, die sp�ter die inspirierten Briefe des NT
�bernehmen sollten. Deshalb ordnet Paulus in 1. Kor. 13,11 die Offenba-
rungsgaben der Erkenntnis und der Prophetie dem Unm�ndigkeits- und
Unwissenheitszustand der Gemeinde zu.
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Nicht jeder Gl�ubige war Empf�nger solcher m�ndlichen Gottesoffenba-
rungen, sondern diejenigen, die den Dienst des Propheten empfangen hatten
(vgl. 1. Kor. 14,29f.), sowie die Apostel. Die Form dieser Offenbarungen war,
so weit wir sie aus der Schrift erschlie§en k�nnen, Wortbotschaft, Gesicht
oder Traum. Sie geschahen Èim R�tselÇ und nur teilweise, brachten also nicht
ein klares, umfassendes Bild des Heilsplanes Gottes (1. Kor. 13,8-12). 

Mit dem Abschlu§ des NT war die Offenbarung Gottes f�r die Gemeinde
abgeschlossen; das Vollkommene, Vollst�ndige gem�§ 1. Kor. 13,10 war
gekommen. Aufgrund des g�ttlichen Ratschlusses wurde der Dienst der Apo-
stel und Propheten beendet und die Prophetie als Offenbarungsgabe wegge-
tan (vgl. Kap. III, S. 106ff.).

b) Prophetische Offenbarungen als Best�tigung g�ttlicher F�hrungen

Gott gebrauchte die prophetische Offenbarung nicht nur, um Sein Wort zu
geben, sondern auch, um wichtige Wegf�hrungen in Seinem Heilshandeln zu
bekr�ftigen. Die Tr�ume, Stimmen, Visionen und Erscheinungen von Engeln
oder von Christus, die uns in der Schrift berichtet werden, stehen in innerem
Zusammenhang mit der prophetischen Offenbarung. In 4. Mo. 12,6 zeigt der
Herr, wie Er mit Seinen Propheten redet: ÈWenn ein Prophet des HERRN unter
euch ist, dem will ich mich in einem Gesicht zu erkennen geben, im Traum
will ich mit ihm reden.Ç

Die Unterschiede in der prophetischen Offenbarung zwischen Israel und der
Gemeinde

In Israel bestand der prophetische Offenbarungsdienst �ber den gr�§ten Teil
des Heilszeitalters des Gesetzes hinweg; Gott sprach �ber Jahrhunderte hin-
weg durch Propheten zu Seinem Volk und enth�llte ihnen Schritt f�r Schritt
Seinen Heilsplan und Seine Gerichte. Dieses fortlaufende Wirken des Prophe-
tendienstes und der prophetischen Offenbarung liegt wohl wesentlich darin
begr�ndet, da§ die Offenbarung vorl�ufig und fortschreitend auf Christus hin-
zielte, auf die Erf�llung, die noch zuk�nftig war. Es d�rfte auch damit zusam-
menh�ngen, da§ das Volk Gottes in jener Heilszeit nicht wiedergeboren war
und der Heilige Geist nicht in den Gl�ubigen wohnte. Sie brauchten best�ndig
Belehrung und Ermahnung Èvon au§enÇ, durch geistbegabte Propheten.

Dagegen sehen wir in der Gemeinde, da§ die prophetische Offenbarung
auf die Anfangszeit beschr�nkt war und danach von Gott bewu§t beendet
wurde. Mit Christus war der H�hepunkt und das Ziel des g�ttlichen Offen-
barungswirkens erschienen; die Apostel und Propheten der Anfangszeit 
enth�llten das Geheimnis des erh�hten, verherrlichten Christus und Seiner
Gemeinde, und damit war alles an Offenbarung gegeben, was f�r die Ge-
meinde Gottes n�tig war. Sie braucht nicht mehr �ber die Ratschl�sse Gottes
zu wissen als das, was Gott am Ende der Tage im Sohn (durch die von 
Christus beglaubigten Boten) abschlie§end zu ihnen geredet hatte. Die 
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Vollerkenntnis des Christus und Seines Willens f�r die Gemeinde durch das
inspirierte Wort der Schrift gen�gt v�llig, um die Gemeinde zuzur�sten und
zu leiten.

Dazu kommt, da§ alle Glieder am Leib Christi den Heiligen Geist in sich
haben, der ja zugleich der Geist der Sohnschaft ist, der die Kinder die Absich-
ten und Winke des Vaters erkennen l�§t, und der Geist der Weissagung, der
Gottes Reden den Menschen �bermittelt. Christus selbst wohnt in ihnen; sie
haben die Gesinnung, das Bewu§stein, das Verst�ndnis des Christus
(1. Kor. 2,16; gr. nous); sie haben die Salbung von dem Heiligen und k�nnen
alles verstehen (1. Joh. 2,20). 

Gott leitet sie, indem Er ihnen seine Offenbarung in den Schriften durch
den Heiligen Geist aufschlie§t und erleuchtet und ihr Verst�ndnis f�r Seine
Wege wachsen l�§t. Aufgrund dieser innerlichen, wesenhaften Leitung durch
das Wort und das Zeugnis des Geistes sind solche mehr �u§erlichen, zeichen-
haften Formen der F�hrung wie Visionen, Erscheinungen des Herrn, Tr�ume
und h�rbare Stimmen nicht n�tig. 

Die heilsgeschichtliche Funktion prophetischer Offenbarungen 
in der Anfangszeit

Wir finden diese Offenbarungsformen deshalb in der Gemeinde Gottes nur in
der Anfangszeit, als zeichenhafte Best�tigung f�r den �bergang in heilsge-
schichtlich Neues. Gott best�tigte durch prophetisches Reden, da§ die Apo-
stel Seine bevollm�chtigten Boten waren, und da§ die F�hrungen in der Ent-
wicklung der jungen Gemeinde Seine F�hrungen waren. Diese prophetischen
Offenbarungen traten vereinzelt und meist an wichtigen Wendepunkten auf;
aus ihnen l�§t sich nicht ableiten, da§ Gott im gesamten Gemeindezeitalter
die Gl�ubigen auf diese Art f�hren wolle. 

Die dreifache Vision des Petrus in Apg. 10 etwa offenbarte den �bergang
des Heils zu den Heiden; die Erscheinungen des Herrn in Apg. 9 standen im
unmittelbaren Zusammenhang mit der bedeutenden Berufung des Paulus;
das Nachtgesicht des Mazedoniers in Apg. 16 bezeichnete den Beginn der
Missionierung Europas. Die �bernat�rliche Kenntnis des Petrus von den
geheimen Herzensgedanken von Ananias und Saphira (Apg. 5,1-11) diente
offensichtlich der Best�tigung seiner apostolischen Autorit�t und der Erzie-
hung der Gemeinde. Wenn sp�ter im NT von Angelegenheiten der Gemein-
dezucht die Rede ist, wird niemals mehr eine solche Offenbarung erw�hnt;
Paulus etwa erfuhr erst durch Berichte von dem abscheulichen Fall von
Unzucht in Korinth; Timotheus soll bei einer S�nde von �ltesten zwei Zeu-
gen h�ren und wird nicht auf eine angebliche ÈGabe der ErkenntnisÇ verwie-
sen (die es in der Form, wie sie in der Charismatischen Bewegung praktiziert
wird, in der Bibel nicht gibt, vgl. S. 95; 240). 

Auch die Offenbarung von Zuk�nftigem durch den Propheten Agabus
(vgl. Apg. 11,27-30; Apg. 21,10f.) bedeutet nicht, da§ Gott best�ndig so han-
deln wollte; die Schrift deutet z. B. nirgends an, da§ solche zentralen Ereig-
nisse wie die Verfolgung der Jerusalemer Gemeinde, die Ermordung des
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Jakobus oder Verfolgungen im Dienst des Paulus durch Prophetie vorher-
gesagt worden w�ren.

Daneben finden wir in der Apostelgeschichte und den Briefen immer wie-
der die Art von F�hrung, die wir auch heute vom Herrn empfangen: F�hrung
durch das innere Zeugnis des Geistes, F�hrung durch Umst�nde, durch Hin-
weise anderer Gotteskinder usw. Paulus wurde h�ufig so gef�hrt; auch f�r ihn
waren Visionen, Tr�ume oder Stimmen offensichtlich nicht die Regel. Seine
Weiterreise von Ort zu Ort wurde oft durch Verfolgungen ausgel�st; in der
Frage, ob Johannes Markus mitreisen sollte oder nicht, gab es keine Prophe-
tie, sondern innere F�hrung. Interessant ist die letzte Reise des Paulus nach
Jerusalem, wo er die innere F�hrung des Geistes h�her stellt als Prophetien
anderer (Apg. 21,1-14). Diese Art der F�hrung beobachten wir bei ihm auch
in 2. Kor. 2,12f., 1. Kor. 16,12, 2. Kor. 8,16f.; R�. 1,13; 1. Thess. 3,1f.

Viele Charismatiker wollen den Christen von heute die Vorstellung ver-
mitteln, da§ Visionen, Tr�ume oder innere Stimmen etwas ganz Normales,
Allt�gliches im Leben eines Gl�ubigen seien, da§ dies die Methode sei, mit
der der Herr die Gl�ubigen auch heute leitet. Wenn man die Apostelge-
schichte oberfl�chlich betrachtet und aus ihrem Zusammenhang nimmt, kann
man in ihr eine Best�tigung f�r diese Ansicht sehen. Wenn wir aber das
Gesamtzeugnis des NT, besonders der Briefe, ber�cksichtigen, erweist sich
diese Behauptung als unbiblisch. Schlimmer noch, sie macht Christen emp-
f�nglich f�r die gef�lschten Offenbarungen verf�hrerischer Geister, die in der
Endzeit mehr denn je versuchen, Gl�ubige durch faszinierende, aber tr�geri-
sche Visionen, Tr�ume und Stimmen in ihren Bann zu ziehen.

Das bedeutet nicht, da§ Gott nicht in seltenen Ausnahmef�llen doch ein-
mal durch solche Mittel reden k�nnte Ð aber als eine f�r die ganze Gemeinde
geltende Gabe ist die prophetische Offenbarung in Form von Visionen, Tr�u-
men und Erscheinungen nach dem Zeugnis der Schrift nicht mehr existent.

b) Das Aufh�ren prophetischer Offenbarungen mit der Vollendung des NT

Mit dem Abschlu§ der Offenbarung des Wortes Gottes, so sagt uns 1. Kor.
13,8-12, haben auch die prophetischen Offenbarungen grunds�tzlich auf-
geh�rt. Nunmehr �bernimmt das den Aposteln und Propheten geoffenbarte
Wort der Schrift die Funktion, durch die Wirkung des innewohnenden 
Heiligen Geistes die Gl�ubigen zu erbauen, zu ermahnen und zu leiten (vgl.
Apg. 20,32). Der Heilige Geist, der Geist der Weissagung (vgl. Offb. 19,10),
wirkt durch das prophetische Wort so auf das Herz des Gl�ubigen ein, da§
dieser das konkrete Reden seines Herrn erkennen kann, da§ er angespornt,
zurechtgewiesen und gelehrt wird durch das lebendige und kr�ftige Gottes-
wort.

In klaren, eindringlichen Aussagen sagt uns die Schrift selbst, da§ sie die
vollkommene, abgeschlossene Offenbarung Gottes ist. Sie ist uns von den
von Gott berufenen und autorisierten heiligen Aposteln und Propheten ein f�r
allemal (Jud. 3) �berliefert worden. Durch sie hat Gott ein f�r allemal geredet
in Seinem Sohn (Hebr. 1,2) Ð Er f�hrt nicht laufend fort, durch Neuoffen-
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barungen weiter zu reden. Wer dem von Gott gesetzten Schlu§stein der Hei-
ligen Schrift, dem Buch der Offenbarung, noch weitere Offenbarungen hin-
zuf�gen will, f�llt unter ein ernstes Gericht (Offb. 22,18). Von daher sind
auch diejenigen bibeltreuen Ausleger, die das Zeugnis von 1. Kor. 13,8-12
anders verstehen, einhellig der �berzeugung, da§ wir nach Abschlu§ des NT
keine prophetischen Neuoffenbarungen mehr erwarten k�nnen.

Die von Charismatikern oft angef�hrte Voraussage von Joel 3,1 �ber
Tr�ume, Visionen und Weissagungen bezieht sich, wie wir bereits gesehen
haben, nicht auf die Gemeinde, sondern auf den gl�ubigen �berrest aus
Israel, der sich am �bergang zum Tausendj�hrigen Reich zu Christus
bekehrt. In diesem neuen heilsgeschichtlichen Abschnitt wird Gottes Geist
wieder prophetische Offenbarungen schenken. Schon in der gro§en Drang-
sal, wenn die Gemeinde entr�ckt ist und Gott sich wieder Israel zuwendet,
finden wir im Dienst der zwei Zeugen (vgl. Offb. 11,1-13) eindrucksvolle
Wunderzeichen und Weissagungen.

Auch die oft zitierten Worte Jesu Christi �ber den Auftrag des Heiligen
Geistes in Johannes 14 - 16 sind durch die Vollendung des inspirierten Wor-
tes Gottes erf�llt, was die Offenbarung angeht: Der Herr hatte Seinen J�ngern
viele Wahrheiten und Geheimnisse �ber die Gemeinde nicht offenbaren k�n-
nen, denn sie konnten es noch nicht fassen (Joh. 16,12). Erst durch die Inne-
wohnung des Heiligen Geistes waren die J�nger f�hig, die Wahrheiten �ber
die Gemeinde zu begreifen (vgl. 1. Korinther 2). 

ÈDer Beistand aber, der Heilige Geist, den der Vater senden wird in
meinem Namen, der wird euch alles lehren und euch an alles erinnern,
was ich euch gesagt habe.Ç (Joh. 14,26) 
ÈWenn aber jener, der Geist der Wahrheit, gekommen ist, wird er euch
in die ganze Wahrheit leiten; denn er wird nicht aus sich selbst reden,
sondern was er h�ren wird, wird er reden, und das Kommende wird er
euch verk�ndigen. Er wird mich verherrlichen, denn von dem Meinen
wird er nehmen und euch verk�ndigen.Ç (Joh. 16,13f.) 

Beide Verhei§ungen gelten unmittelbar den zw�lf Aposteln. Da§ der Geist
sie an alles erinnern w�rde, was der Herr ihnen gesagt hatte, ist eine klare
Bekr�ftigung der Inspiration und Glaubw�rdigkeit des apostolischen Zeug-
nisses in den Evangelien. Da§ er sie alles lehren w�rde und sie in die ganze
Wahrheit leiten w�rde, ist eine Bekr�ftigung der g�ttlichen Autorit�t der
Apostellehre in den Briefen des NT: Gottes Geist offenbarte den beglaubig-
ten Zeugen des Christus alle Wahrheit, die Gott �ber die Gemeinde und 
Christus mitteilen wollte. Die Lehre der Apostel wird vom Herrn selbst als
Fortsetzung der Selbstoffenbarung des Christus in seiner Erdenzeit ge-
kennzeichnet.

ÈDas Kommende wird er euch verk�ndigenÇ bezieht sich auf die im enge-
ren Sinn prophetischen Aussagen der Heiligen Schrift des NT Ð damit ist
nicht nur das Buch der Offenbarung gemeint, sondern viele Stellen z. B. aus
2. Thessalonicher, 1. Timotheus 4, 2. Timotheus 3, 2. Petrus 2 und 3 oder
Judas. Keinesfalls kann daraus abgeleitet werden, da§ Gottes Geist durch die
ganze Gemeindezeit hindurch den Gl�ubigen durch Propheten Mitteilungen
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�ber Zuk�nftiges machen w�rde. Genauso wie der Aposteldienst wird der
Prophetendienst in den auf die Endzeit bezogenen Offenbarungen des NT mit
keinem Wort mehr erw�hnt; es werden f�r diesen Abschnitt der Gemeinde-
zeit nur falsche Propheten und Apostel vorhergesagt.

Die Gemeinde hat ihre prophetischen Offenbarungen ein f�r allemal emp-
fangen in den prophetischen Schriften (R�. 16,26), in dem festen propheti-
schen Wort (2. Petr. 1,19), auf das wir achten sollen, bis der Herr wieder-
kommt. In den Schriften des NT ist uns alle prophetische Offenbarung gege-
ben, die wir brauchen, bis die Gemeinde entr�ckt wird. Sie sind v�llig ausrei-
chend, um den einzelnen Gl�ubigen wie auch die Gemeinde Gottes bis zum
Ende zu jedem guten Werk v�llig zuzur�sten (2. Tim. 3,17). Die Gemeinde
braucht keine neuen Offenbarungen, keine Èfrischen Worte Gottes f�r unsere
ZeitÇ Ð sie braucht ein vertieftes, erneuertes H�ren auf das ewige propheti-
sche Wort Gottes in der Heiligen Schrift, damit sie die Zeichen der Zeit rich-
tig versteht und in Treue ihren Weg geht, bis der Herr wiederkommt.

2. Zur biblischen Beurteilung 
der pfingstlich-charismatischen Prophetie

Wenn g�ttliche Offenbarungen und die Prophetie als Offenbarungsgabe mit
dem Abschlu§ der Grundlegung, der Offenbarung des inspirierten Gottes-
wortes der neutestamentlichen Schriften, aufgeh�rt haben und nach 1. Kor.
13,8 von Gott bewu§t weggetan wurden, ergibt sich daraus die klare, unzwei-
deutige Schlu§folgerung: Jeder Prophet, der nach Abschlu§ des Buches der
Offenbarung mit dem Anspruch an die Gemeinde herantritt, Èein Wort vom
HerrnÇ, eine Offenbarung Gottes zu haben, ist ein falscher Prophet. 

Ebenso gilt: Jede Lehre, die �ber die inspirierten Worte der Heiligen
Schrift hinaus noch andere Quellen g�ttlicher Offenbarung anerkennt und
neue Offenbarungen Gottes an die Gemeinde f�r echt erkl�rt, f�hrt das Volk
Gottes irre und �ffnet der Verf�hrung von Satans falschen Propheten T�r und
Tor.

Die Geschichte der Gemeinde beweist diese Wahrheit vielf�ltig. Wo
immer nach der Apostelzeit ÈProphetenÇ oder ÈProphetinnenÇ auftraten,
s�ten sie Verf�hrung und Spaltung und verderbenbringende Sekten Ð von den
ÈProphetinnenÇ des Montanus im 2. Jh. �ber die falschen Propheten der
Camisarden bis zu den Irvingianern und der Pfingstbewegung. Sekten wie
die Mormonen, die Neuapostolischen, die Adventisten und zahllose Splitter-
gruppen entstanden durch angeblich erleuchtete ÈProphetenÇ oder gar ÈApo-
stelÇ, die eine ÈOffenbarungÇ �ber die Heilige Schrift hinaus empfangen hat-
ten. Millionen lie§en sich durch diese falschen Propheten verf�hren. 

W�hrend sich die meisten falschprophetischen Gruppen heute eindeutig
au§erhalb bzw. am Rand der Christenheit bewegen, ist die Pfingst- und Cha-
rismatische Bewegung die einzige Str�mung, die ein unbiblisches Falschpro-
phetentum vertritt und dennoch von vielen Christen als Teil der Èevangelika-
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len ChristenheitÇ angesehen wird (was beweist, wie fragw�rdig dieser
Begriff geworden ist). Sie ist damit eine (nicht die einzige, aber heute die
wichtigste) Erf�llung der Vorhersagen der Schrift, da§ in der Endzeit die
Gemeinde durch falsche Propheten verf�hrt werden wird. Weil die Prophetie
dieser Bewegung von vielen nicht als unbiblisch erkannt wird und gro§e
Unsicherheiten �ber ihre Beurteilung bestehen, ist es n�tig, ihre Lehre und
Praxis genauer anhand der Schrift zu pr�fen.

a) Die charismatische Lehre von den fortlaufenden Offenbarungen Gottes
in der Prophetie

In der Behauptung, in ihren Reihen geschehe durch Prophetie heute noch
g�ttliche Offenbarung, sind sich die wesentlichen Str�mungen sowohl der
Pfingst- wie auch der Charismatischen Bewegung einig. Sie sehen in den
Botschaften des Geistes, den sie als ÈHeiligen GeistÇ aufgenommen haben,
das Reden Gottes, autoritative g�ttliche Weisungen und Lehren. Lediglich
bez�glich der ÈtaktischenÇ Bewertung der Prophetien gibt es gewisse Unter-
schiede. 

Die charismatische Lehre unterscheidet zumeist eine einfache Weissa-
gungsgabe, die alle ÈGeistgetauftenÇ praktizieren k�nnen, von der besonde-
ren Prophetengabe, die mit dem prophetischen Dienst bzw. dem Amt des
Propheten verbunden ist.3 Zwar wird (im Gegensatz zur Schrift) auch der ein-
fachen Weissagungsgabe Offenbarungsqualit�t zugesprochen, aber der Pro-
phet hat nach diesen Lehren eine h�here Qualit�t der Offenbarung, eine
gr�§ere Pr�zision der Weissagungen und eine wesentlich h�here Autorit�t als
inspirierter Bote und Sprecher Gottes. ÈEin Prophet redet Gottes Wort zu den
Menschen.Ç ÈProphetie (É) meint, da§ die betreffende Person direkt das
Wort des Herrn weitergibt, welches aus dem Geist kommt, nicht aus dem Ver-
stand.Ç4 ÈProphetie ist Aktualisierung und Konkretisierung des ewig wahren
Gotteswortes in unsere Situation hinein.Ç5

Die Lehre von der Gleichrangigkeit prophetischer Neuoffenbarungen 
mit der Schrift

Einige Charismatiker behaupten, die heutige Prophetie in ihrer Bewegung
st�nde als Offenbarung auf der selben Ebene der Autorit�t und Verbindlich-
keit wie das Wort der Heiligen Schrift selbst. Dieser Standpunkt kommt recht
klar in der Stellungnahme des amerikanischen Autors J. R. Williams zum
Ausdruck:

ÈDie Bibel ist wahrhaftig ein Mitzeuge von Gottes gegenw�rtigen
Aktivit�ten geworden (É). Wenn heute vielleicht jemand eine Vision
von Gott und Christus hat, ist es gut zu wissen, da§ das auch vorher
geschah (É).Wenn jemand sagt: ÝSo spricht der HERRÜ, und es wagt,
die Gemeinschaft in der ersten Person anzureden Ð sogar wenn er �ber
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die Worte der Schrift hinausgeht Ð, dann ist so etwas schon lange vor-
her geschehen (É). Der Geist bewegt sich als der lebendige Gott durch
die Berichte der fr�heren Zeugen hindurch und �ber sie hinaus, wie
wertvoll solche Berichte als Modell f�r das, was heute geschieht, auch
sein m�gen (É). In der Prophetie spricht Gott. Tats�chlich kann das
Sprechen ungeschliffen sein und grammatische Fehler enthalten; es
mag eine Mischung aus ÝLuther-DeutschÜ und moderner Sprache sein,
es mag stockend oder fl�ssig sein Ð so etwas macht wirklich nichts aus
(É). Die meisten von uns sind nat�rlich mit prophetischen �u§erun-
gen, wie sie in der Bibel berichtet werden, vertraut und bereit, sie als
Gottes Wort zu akzeptieren. Jesajas oder Jeremias ÝSo spricht der
HERRÜ sind wir gew�hnt, aber einen Friedhelm oder eine Christine
heute, im zwanzigsten Jahrhundert, so sprechen zu h�ren É!Ç6

Hier wird die ÈProphetieÇ der Charismatischen Bewegung eindeutig auf
dieselbe Stufe gestellt wie die Wortoffenbarung der Bibel. ÈFriedhelmÇ und
ÈChristineÇ haben dieselbe Autorit�t wie Jesaja oder Jeremia; was sie sagen,
ist ÈGottes WortÇ. Dieser Standpunkt ist in gewisser Weise folgerichtig:
Wenn wirklich Gott heute noch in Form von prophetischen Offenbarungen
zur Gemeinde reden w�rde, dann m�§ten diese als verbindliche Worte Gottes
so ernst genommen werden wie die Schriften selbst. Sie m�§ten, wie es in
einigen F�llen geschieht, gedruckt und weltweit verbreitet werden, damit die
Gemeinde auf dem neuesten Stand der g�ttlichen Offenbarung gehalten wird
und den Weisungen gehorchen kann, die ihr der Herr gibt.

Wenn wir diese Position etwas durchdenken, wird uns die Weisheit Gottes
deutlicher, die darin zum Ausdruck kommt, da§ Er mit Abschlu§ des NT die
prophetische Offenbarungsgabe wegtat. Die Gl�ubigen w�ren heute ver-
pflichtet, unter den hunderten und tausenden von Èprophetischen Botschaf-
tenÇ, die j�hrlich im Namen des Herrn ergehen (vgl. Mt. 7,22), diejenigen
herauszufinden, die ÈechtÇ und g�ttlich sind. Sie m�§ten diese im Grunde
wie Anh�nge zur Heiligen Schrift betrachten und verbreiten. Bei der ÈPr�-
fungÇ w�ren sie abh�ngig von angeblichen Tr�gern der ÈGabe der Geister-
unterscheidungÇ Ð die nat�rlich auch von allen m�glichen Falschpropheten
beansprucht wird.

Das Endergebnis einer solchen Situation w�re zwangsl�ufig, da§ �ber den
zahlreichen ÈaktuellenÇ, auf die heutige Situation zugeschnittenen ÈBot-
schaftenÇ die Heilige Schrift selbst als ÈveraltetÇ ins Hintertreffen geraten
w�rde. Wenn man wissen wollte, was der Wille Gottes f�r die Endzeit ist,
w�re man besser beraten, die heutigen ÈProphetenÇ zu konsultieren, die eine
Èneue Botschaft von Gott f�r heute und morgenÇ haben, anstatt m�hsam die
Bibeltexte von ÈgesternÇ zu durchforschen. 

Genau das ist auch die b�se, verdorbene Frucht der charismatischen Lehre
von der fortlaufenden g�ttlichen Offenbarung: Die Anh�nger dieser Bewe-
gung werden dazu verf�hrt, mehr auf ihre falschen Propheten zu h�ren als
auf Gottes Wort. Die absolute g�ttliche Autorit�t der Heiligen Schrift wird
zwangsl�ufig untergraben, wenn man die Existenz einer im Grunde gleich-
rangigen zweiten Offenbarungsquelle, der heutigen Prophetie, annimmt.
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Zudem bewirkt diese falsche Lehre einen geistlichen Dammbruch, der eine
Flut falscher, irref�hrender prophetischer Botschaften in die Herzen verf�hr-
ter Christen einl�§t. Sie erlaubt es dem Satan, durch seine betr�gerischen
Geister im Gewande Gottes Millionen von Anh�ngern dieser Bewegungen
anzusprechen und mit seiner L�ge zu infizieren.

Taktische Einschr�nkungen der Autorit�t von prophetischen 
Neuoffenbarungen

Die oben angef�hrten Lehren sind auch vielen Charismatikern verd�chtig.
Angesichts der fragw�rdigen Praxis der Èprophetischen BotschaftenÇ klingt
die Behauptung, diese seien ÈGottes WortÇ, selbst f�r viele Anh�nger der
Bewegung anma§end und unglaubw�rdig; die darin enthaltene Relativierung
der Bibel und die Gefahr der Verf�hrung sind einigen zu offensichtlich. So
sind manche charismatische Lehrer auf einen Kompromi§ verfallen. 

Ihnen zufolge ist die heutige Prophetie zwar auch Offenbarung, aber nicht
von derselben Pr�zision und Autorit�t wie die Bibel; man erkl�rt dies so, da§
sich menschlicher Irrtum mit der g�ttlichen Botschaft vermischen w�rde und
deshalb heutige Prophetien nur ann�herungsweise Gottes Reden seien; man
m�sse pr�fen, welches die menschlichen, irrigen Anteile an der Offenbarung
seien. Prophetisch Begabte k�nnten und m�§ten ÈlernenÇ, m�glichst pr�zise
zu weissagen. 

Diese pragmatisch zugeschneiderte Lehre eignet sich zwar dazu, skepti-
sche Anh�nger der Bewegung zu beruhigen, sie steht aber im Widerspruch zu
den Aussagen der Bibel �ber Offenbarungen. Das Wort Gottes versteht unter
ÈOffenbarungÇ ein souver�nes Handeln Gottes, der bisher Verh�lltes enth�llt
und Geheimnisse kundtut (vgl. u. a. Gal. 1,12; Eph. 3,3-5; 1. Kor. 2,10;
Tit. 1,3); in diesem Sinn bezieht sich Offenbarung meist auf das inspirierte
Wort der Schrift, und es sollte f�r jeden gl�ubigen Christen deutlich sein, da§
die Botschaft dieser g�ttlichen Offenbarung v�llig zuverl�ssig und wahrhaf-
tig war und keinen Raum f�r menschlichen Irrtum oder Unklarheiten lie§.
Da§ z. B. die prophetischen Teiloffenbarungen ÈSt�ckwerkÇ waren, bedeutet
nicht, da§ sie in sich unklar oder fragw�rdig waren; die Begriffe Èim Spie-
gelÇ und Èim R�tselÇ aus 1. Kor. 13,12 beziehen sich auf den Ausschnittscha-
rakter der Offenbarungen, die immer nur einen kleinen Teil des g�ttlichen
Heilsplanes erkennen lie§en (vgl. Kap. III, S. 105ff.). 

Dies wird durch die grundlegende Aussage von 2. Petr. 1,21 erh�rtet:
ÈDenn niemals wurde eine Weissagung durch menschlichen Willen hervor-
gebracht, sondern vom Heiligen Geist getrieben haben die heiligen Men-
schen Gottes geredetÇ (revSch). Auch wenn sich das vom Zusammenhang
her in erster Linie auf die Prophetie der Schrift bezieht, macht die Bibel doch
keinen Unterschied zwischen Offenbarungen erster und zweiter Klasse. 

Offenbarung bedeutet: Gott gibt Sein Wort Seinem Volk bekannt, und Er
tut dies v�llig zuverl�ssig und sorgt daf�r, da§ auch der Bote die empfangene
Botschaft zuverl�ssig weitergibt. Eine Èg�ttliche OffenbarungÇ zu konstru-
ieren, die durch menschliche Unzul�nglichkeiten verdunkelt und verdreht
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werden k�nnte, hei§t die Allmacht und Verl�§lichkeit Gottes anzuzweifeln.
Wenn Er die Propheten der Heiligen Schrift vollkommen und ohne menschli-
chen Irrtum gebrauchen konnte, weshalb sollte Er, wenn Er heute noch
Offenbarungen geben wollte, nicht dasselbe mit den charismatischen 
Propheten tun?

Das oft angef�hrte Wort ÈWeissagungen verachtet nicht, pr�ft aber alles,
das Gute haltet fest!Ç (1. Thess. 5,20f.) bezieht sich auf das allgemeine, ein-
fache prophetische Reden nach 1. Kor. 12,3, das als geistgeleitetes Reden
von Menschen ohne Offenbarungscharakter allerdings Falsches, Mensch-
lich-Fleischliches enthalten kann und deshalb gepr�ft werden soll (vgl.
Kap. III, S. 98). 

Die in 1. Kor. 12,10 angef�hrte Gnadengabe der ÈUnterscheidungen der
GeisterÇ (diakriseis pneumatoøn) und die in 1. Kor. 14,29 gegebene Weisung
Èdie anderen sollen urteilen [od. unterscheiden = diakrinoø]Ç bezieht sich dar-
auf, da§ durch g�ttliche Eingebung unterschieden werden konnte, ob eine
gegebene prophetische Offenbarung g�ttlichen oder d�monischen Ursprungs
war. Diese Gnadengabe war zu der Zeit, als prophetische Offenbarungen
gegeben waren, wichtig zum Schutz der Gemeinde vor d�monischen Falsch-
prophetien. Sie diente aber nicht dazu, in einer g�ttlichen Offenbarung
angebliche menschliche Anteile aufzusp�ren.

Nach der Heiligen Schrift gibt es nur zwei M�glichkeiten: Entweder ist
eine prophetische Offenbarung eine g�ttliche Botschaft von v�lliger Zuver-
l�ssigkeit und Wahrhaftigkeit, oder sie ist �berhaupt keine g�ttliche Offenba-
rung.

Im Gegensatz dazu behauptet z. B. der charismatische ÈProphetÇ Mike
Bickle, im Èprophetischen DienstÇ gebe es verschiedene Ebenen. Er attestiert
den ÈAnf�ngernÇ, sie bek�men ÈEindr�cke und Visionen, die noch nicht viel
an Offenbarung beinhaltenÇ, w�hrend der Èprophetisch BegabteÇ sehr klare
Tr�ume und Visionen erhalte, Èdie schon ein bestimmtes Ma§ an Offenba-
rung beinhalten. Die Klarheit und Eindeutigkeit reicht aus [!], so da§ sie f�r
den Leib Christi einen Dienst leisten k�nnenÇ. 

Selbst der eigentliche Prophet kann nur mit einem Èhohen Ma§ an Klar-
heit in der OffenbarungÇ rechnen Ð eine Sicherheit, da§ seine Botschaften
wirklich Worte Gottes sind, will Bickle auch bei ihm nicht zugestehen.7 An-
gesichts der immer wieder auftretenden erwiesenen Falschbotschaften auch
bei anerkannten charismatischen ÈProphetenÇ ist diese Einschr�nkung tak-
tisch geschickt Ð sie widerspricht aber den Aussagen der Schrift �ber den
echten neutestamentlichen Prophetendienst.

Diese Lehren sind bewu§t oder unbewu§t darauf zugeschneidert, die
Anh�nger der charismatischen Bewegung �ber die zahlreichen unwahren,
nicht erf�llten oder unbiblischen Prophetien hinwegzut�uschen. Indem sie
den Wahrheitsgehalt der Èprophetischen BotschaftenÇ relativieren, f�hren sie
im Grunde eine ÈMischoffenbarungÇ ein, die die Schrift nicht kennt. Eine
Botschaft, in der Menschliches oder Irrt�mliches mit hineingemengt ist, ist
nach der Schrift niemals eine g�ttliche Offenbarung; wenn sie dennoch die-
sen Anspruch erhebt, ist sie betr�gerische und anma§ende Falschprophetie,
die die nichtigen Gedanken des eigenen Herzens oder falschgeistige Inspira-

132

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 132



tionen als ÈWort des HerrnÇ ausgibt. Was in der Pfingst- und Charismati-
schen Bewegung als ÈProphetieÇ propagiert wird, hat also keine biblische
Grundlage, sondern ist eine raffinierte F�lschung.

b) Zur Praxis der charismatischen Prophetie

Schon die Anf�nge der Pfingstbewegung waren durch das Auftreten von pro-
phetischen Botschaften gekennzeichnet, die den Anspruch erhoben, direktes
Reden Gottes zu sein. Diese Botschaften wurden zumeist eingeleitet mit
einem ÈSo spricht der Herr ÉÇ und waren in der Ich-Form gehalten Ð eine
Form der Prophetie, die in der Bibel auf Israel beschr�nkt war und im NT nir-
gends vorkommt.8 In vielen Pfingstkreisen ist dies auch heute noch die Pra-
xis, w�hrend manche charismatische Kreise aus taktischen Gr�nden Formu-
lierungen wie ÈIch habe den Eindruck, der Herr m�chte euch sagen ÉÇ ver-
wenden. 

Die Èprophetischen BotschaftenÇ k�nnen mit Visionen, Tr�umen oder
bildhaften Gedankeneindr�cken verbunden sein oder mit einem Bibelwort;
sie k�nnen Ermahnungen, Ermutigungen und Zuspruch enthalten, aber auch
Offenbarungen von Verborgenem und Zuk�nftigem, bedrohliche Gerichts-
botschaften oder pers�nliche Zukunftsperspektiven.

Die pfingstlich-charismatische Prophetie wirkt �berzeugend auf ihre
Anh�nger, weil sie sich vielfach als Geisteswirken ausweist, wobei die Frage,
welcher Geist da eigentlich wirkt, wohlweislich verdr�ngt wird. Es ist ein
faszinierendes Erlebnis f�r einen Charismatiker, wenn ein ÈProphetÇ pl�tz-
lich Dinge �ber ihn aussagt, die er unm�glich wissen kann, und dann viel-
leicht eine aufregende Weissagung �ber einen machtvollen, gesegneten
Dienst anschlie§t, den der Herr angeblich f�r ihn hat. 

Wer sich dem Geist der Pfingstbewegung tiefer �ffnet, kann immer wieder
erleben, wie eigene Èinnere Eindr�ckeÇ von prophetischen Botschaften ande-
rer und F�hrungen in �u§eren Lebensumst�nden auf �bernat�rliche Weise
best�tigt werden, so da§ er zu der festen �berzeugung kommt, da§ hier wirk-
lich Gott gesprochen hat. 

Daneben stehen allerdings bei den meisten, wenn nicht allen Anh�ngern
der Charismatischen Bewegung auch beunruhigende Erfahrungen und
Bedenken, die meist verdr�ngt werden: ÈProphetienÇ, die nicht in Erf�llung
gehen, Botschaften, die falsche Wege weisen oder mit der Bibel nicht verein-
bar sind, ÈEindr�ckeÇ, die beunruhigend und verwirrend sind und offenkun-
dig in die Irre leiten. 

F�r viele Charismatiker ist die prophetische Offenbarung eine sehr zwie-
sp�ltige Angelegenheit Ð einerseits verlockend, andererseits auch gef�hrlich.
Es mag sein, da§ Gott durch eine Botschaft zu ihnen geredet hat Ð vielleicht
aber auch nicht. Einerseits will man Gottes Reden nicht zur�ckweisen Ð
andererseits sind viele Prophetien unklar; sie verwirren oder beunruhigen,
anstatt aufzuerbauen. Die charismatische Prophetie ist f�r ihre Anh�nger in
einen gewissen Dunstschleier getaucht, weil sie sie nicht n�chtern im Licht
des Wortes Gottes betrachten.
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Im Licht des Wortes Gottes weicht dieser Dunstschleier, und die ernste
Wirklichkeit wird offenbar: Alle pfingstlich-charismatische Prophetie, die
beansprucht, Offenbarungen von Gott zu enthalten, ist ihrem Wesen nach
Falschprophetie, L�genprophetie, die Worte als ÈReden GottesÇ weitergibt,
die nicht wirklich von Gott gesprochen wurden. Solche Falschprophetie ist
nach der Schrift eine ernste Gefahr f�r das Volk Gottes, eine Quelle der Irre-
f�hrung und Verunreinigung. Ihre Wesensz�ge werden bereits im Volk Israel
sichtbar. In Jer. 14,14 wird das Wirken falscher Propheten so charakterisiert:
ÈDie Propheten weissagen L�ge in meinem Namen. Ich habe sie nicht
gesandt und sie nicht beauftragt Ð auch nicht zu ihnen geredet. Sie weissagen
euch L�gengesicht, Wahrsagerei, Nichtiges und den Trug ihres Herzens.Ç

Hier erkennen wir verschiedene Elemente falscher Prophetie. Die ersten
beiden Elemente, L�gengesichte und Wahrsagerei, sind offenkundig okkul-
ten, d�monischen Ursprungs. Eine falsche Prophetie kann von einem verf�h-
rerischen L�gengeist kommen (vgl. dazu die falschen Propheten vor Ahab in
1. K�. 22,19-23), der auch �bernat�rliches Wissen f�r seinen Betrug ein-
setzen kann. 

Davon zu unterscheiden, aber ebenfalls s�ndhaft und von Gott unter stren-
ges Gericht gestellt ist die Falschprophetie aus menschlichen Quellen:
ÈNichtigesÇ (Sch: ÈHirngespinsteÇ) und ÈTrug ihres HerzensÇ (Sch: ÈEinbil-
dungen ihres eigenen HerzensÇ). Viele falsche Prophetien in der charismati-
schen Bewegung fallen unter diese Kategorie. Wir wollen beide Aspekte
falschen Weissagens n�her betrachten.

Das Weissagen von Einbildungen des eigenen Herzens

In der Praxis werden Charismatiker oft ermutigt: ÈSprecht einfach aus, was
euch in den Sinn kommt Ð der Herr wird euch schon leiten. Wenn Menschli-
ches oder Irrt�mliches dabei ist, ist das nicht so schlimm; ihr k�nnt lernen,
immer klarer zu weissagen.Ç Ja, Mike Bickle wird mit der Feststellung
zitiert: ÈWenn eine Aussage nachweislich falsch sei, m�sse sich der Prophet
entschuldigenÇ.9 Dabei wird es normalerweise den zuh�renden Gemeinde-
mitgliedern �berlassen, f�r sich zu entscheiden, was sie von der ÈOffenba-
rungÇ als Èg�ttlichÇ f�r sich in Anspruch nehmen und was sie als Èmensch-
lichÇ beseitelassen wollen. Kaum einmal h�rt man eine �ffentliche Korrektur
einer ÈWeissagungÇ. �ber Irrt�mer, Weissagen aus dem eigenen Herzen oder
falschgeistige Einfl�sse wird mit der achselzuckenden Aussage hinwegge-
gangen, bei der Entwicklung des prophetischen Dienstes k�nne die Ge-
meinde Ènicht immer klinisch sauberÇ sein.10

Da§ auch solche Falschprophetie in den Augen Gottes b�se ist und eine
schwerwiegende Anma§ung darstellt, daf�r hat der Irrgeist der charismati-
schen Bewegung seinen Anh�ngern die Augen verschlossen. Doch das Wort
Gottes sagt: ÈWehe den t�richten Propheten, die ihrem eigenen Geist nachge-
hen und dem, was sie nicht gesehen haben! (É) Sie schauen Nichtiges und
L�genwahrsagung, die da sagen ÝAusspruch des HERRNÜ, obwohl der HERR

sie nicht gesandt hat; und dabei erwarten sie, da§ er ihr Wort eintreffen l�§t.
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Habt ihr da nicht ein nichtiges Gesicht geschaut und habt ihr nicht L�gen-
wahrsagung gesprochen, als ihr sagtet ÝAusspruch des HERRNÜ, wo ich doch
nicht geredet habe?Ç (Hes. 13,3-7; vgl. 5. Mo. 18,20).

Es ist wahrhaftig kein Kavaliersdelikt, im Namen des heiligen Gottes zu
weissagen und dabei tr�gerische Worte des eigenen Herzens oder Unwahr-
heit auszusprechen Ð eine solche schwere S�nde brachte im AT das Zornge-
richt Gottes auf den L�genpropheten. Auch wenn im Zeitalter der Gemeinde
solche S�nden zumeist nicht den leiblichen Tod des Falschpropheten nach
sich ziehen, bleibt dennoch die Tatsache bestehen, da§ falsche Prophetie
unter dem Gericht Gottes steht. Was das Wort Gottes f�r die falschen Prophe-
ten des AT sagt, gilt grunds�tzlich auch f�r solche, die sich vermessen, in der
Gemeinde Gottes als ÈProphetenÇ selbsterdachte Botschaften zu verbreiten:

ÈSo spricht der HERR der Heerscharen: H�rt nicht auf die Worte der Pro-
pheten, die euch weissagen. Sie t�uschen euch, das Gesicht ihres Her-
zens reden sie, nichts aber aus dem Mund des HERRN. (É) Der Prophet,
der einen Traum hat, erz�hle den Traum! Wer aber mein Wort hat, rede
mein Wort in Wahrheit! Was hat das Stroh mit dem Korn gemeinsam?
spricht der HERR. Ist mein Wort nicht brennend wie Feuer, spricht der
HERR, und wie ein Hammer, der Felsen zerschmettert? Darum siehe, ich
will an die Propheten, spricht der HERR, die einer vom anderen meine
Worte stehlen. Siehe, ich will an die Propheten, die ihre eigene Zunge
nehmen und sprechen: Ausspruch des HERRN. Siehe, ich will an die, die
L�gentr�ume weissagen, spricht der HERR, und die sie erz�hlen und
mein Volk irref�hren mit ihren L�gen und mit ihrer Flunkerei! Ich aber,
ich habe sie nicht gesandt und ihnen nichts befohlen. Sie n�tzen diesem
Volk gar nichts, spricht der HERR.Ç (Jer. 23,16.28-32)

Jeder Charismatiker, der in einer Gemeinde aufsteht und irgendetwas als
direktes Reden Gottes weitergibt (ÈSo spricht der Herr ÉÇ; ÈGott m�chte
euch sagen ÉÇ), nachdem Gott Sein Offenbarungsreden abgeschlossen hat,
begeht damit eine ernstzunehmende S�nde. Er ma§t sich an, etwas Eigenes
oder Falschgeistiges im Namen des Herrn zu reden, anstatt das geoffenbarte
Wort Gottes zur Erbauung weiterzugeben. Er ver�bt damit einen Betrug und
vergeht sich gegen Gott, auch wenn sein Reden ÈnurÇ eigene Phantasie-
visionen, Tr�ume oder Herzensgedanken enth�lt.11 Vor den Augen Gottes
sind auch all die verborgenen Herzensmotive des Hochmuts offenbar, der
durch die Vorstellung gen�hrt wird, ein ÈSprecher GottesÇ zu sein, an dessen
Lippen alle h�ngen.

Charismatische Prophetie als Wirken eines falschen Geistes

Schwerer wiegt es noch, wenn, wie es h�ufig geschieht, die prophetischen Bot-
schaften aus irrgeistiger Inspiration entspringen. Der falsche Geist der Pfingst-
und Charismatischen Bewegung hat seit ihren Anf�ngen eine nicht zu z�hlende
Flut von Èprophetischen OffenbarungenÇ hervorgebracht, die sich als �ber-
nat�rlich erwiesen, sei es aufgrund der Offenbarung von �bernat�rlichem 
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Wissen (der Feind kann, wie wir aus dem Okkultismus wissen, durchaus Ver-
borgenes und Zuk�nftiges offenbaren), aufgrund der �bernat�rlichen �ber-
mittlung (Visionen und Erscheinungen, h�rbare Stimmen) oder aufgrund �ber-
nat�rlicher Kraftwirkungen (begleitende falsche Zeichen und Wunder). 

Ohne Zweifel hat hier ein Geist gewirkt und nicht die menschliche Seele Ð
aber es ist ein L�gengeist und nicht der Geist Gottes! Diese Prophetien sind
meist sehr fromm, in der Sprache der Bibel gehalten, und nicht immer l�§t
sich die finstere Quelle eindeutig aus dem Inhalt nachweisen. Satan verstellt
sich in einen Engel des Lichts; auch in der Versuchung Jesu Christi arbeitete
er mit Bibelworten.

Ein offensichtliches Beispiel solcher L�genweissagung ist eine Prophetie,
die auf einem internationalen katholisch-charismatischen Kongre§ verk�ndet
wurde:

ÈIch habe dich mit meiner Kraft gest�rkt. Ich will meine Kirche [die
katholische!] erneuern, ich will mein Volk zu einer neuen Einheit f�hren
[�kumene!]. Ich fordere dich auf: Wende dich ab von unn�tzen Vergn�-
gungen, habe Zeit f�r mich! Ich m�chte euer Leben zutiefst verwandeln.
Schaut auf mich! Ich bin immer noch anwesend in meiner Kirche [!]. Ein
neuer Ruf ergeht an euch. Ich schaffe mir aufs neue ein Heer von Zeugen
und f�hre mein Volk zusammen. Meine Kraft liegt auf ihm. Sie werden
meinen auserw�hlten Hirten folgen. Wende dich nicht von mir ab! La§
dich von mir durchdringen! Erfahre mein Leben, meinen Geist, meine
Kraft! Ich will die Welt befreien [!]. Ich habe damit begonnen, meine
Kirche zu erneuern. Ich will die Welt zur Freiheit f�hren.Ç12

Jeder biblisch einigerma§en gegr�ndete Christ wird erkennen, da§ diese
Botschaft von einem falschen ÈJesusÇ stammt, der die antichristlich gepr�gte
katholische Kirche besch�nigt, die �kumene propagiert und mit der ÈBe-
freiung der WeltÇ liberale Lehren des Èsozialen EvangeliumsÇ verk�ndet, die
im v�lligen Gegensatz zur Lehre der Heiligen Schrift stehen. Andere ÈBot-
schaftenÇ sind schwerer zu durchschauen, klingen scheinbar biblisch. 

Doch der Betrug liegt wesensm�§ig nicht erst in unbiblischen Inhalten,
sondern darin, da§ der falsche Geist Gl�ubige verf�hren will, auf etwas
anderes zu h�ren als das geoffenbarte Schriftwort, durch das der lebendige,
wahre Gott ein f�r allemal geredet hat. Um sie dahin zu verleiten, wird er oft-
mals ÈBotschaftenÇ verbreiten, die fast nur aus Bibelworten oder richtigen
Aussagen bestehen. Sobald er erreicht hat, da§ Gotteskinder auf sein Reden
h�ren, wird er mehr und mehr Irref�hrendes unter seine Botschaften mischen,
um die Gl�ubigen abzuziehen von der lauteren Wahrheit Gottes.

Falsche Prophetie kann auch �bernat�rliches Wissen enthalten, ja sogar
geheime S�nden und Gedanken aufdecken, um damit leichtgl�ubige Anh�n-
ger zu beeindrucken Ð aber die Quelle dieser ÈErkenntnisÇ ist okkulte Wahr-
sagerei und nicht Gottes Geist. Das gilt f�r viele �bernat�rliche Ph�nomene
in der charismatischen Prophetie, bei denen ÈProphetenÇ Dinge aussprechen,
die sie unm�glich wissen k�nnen. Im Gegensatz zu dem echten ÈWort der
ErkenntnisÇ, durch das Propheten in der Apostelzeit Offenbarungen �ber
Gott und Seinen Heilsplan weitergaben, ist das charismatische ÈWort der
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ErkenntnisÇ, durch das Verborgenes �ber Menschen und Umst�nde ausge-
sagt wird, nichts als Hellseherei.

Die Weissagenden machen sich zu gef�gigen Werkzeugen eines betr�ge-
rischen Geistes, der durch sie falsche ÈGottesworteÇ, irref�hrende Botschaf-
ten und Weisungen sowie regelrechte ÈLehren von D�monenÇ (1. Tim. 4,1)
in die Gemeinde tr�gt. Diese ÈBotschaftenÇ sind in der Regel geschickt
getarnt; sie sind mit Bibelzitaten und biblischem Vokabular gespickt Ð aber
sie verbreiten Verwirrung, falsche Lehren (ÈIch will meinen Geist m�chtig
ausgie§en �ber euch ÉÇ Ð vgl. Kap. I) und aufputschende Parolen, die der
Lehre der Schrift widersprechen. 

H�ufig verbreitet der falsche Geist Anklagen und schlechtes Gewissen,
um dann eine verdrehte, unbiblische ÈBu§eÇ und vor allem v�llige Ergeben-
heit und Ausschaltung der Pers�nlichkeit zu fordern. Nicht selten greifen die
Èprophetischen BotschaftenÇ manipulierend und bestimmend in das pers�n-
liche Glaubensleben und den Wandel der Christen in Gemeinde, Beruf und
Privatleben ein. Manch ein Pfingstler und Charismatiker hat das H�ren auf
solches gef�lschtes ÈReden GottesÇ teuer bezahlen m�ssen Ð mit geistlicher
Befleckung, beruflichem Ruin oder schweren Ehekrisen. 

Aber auch ganze Gemeinden werden durch d�monische Falschprophetie
gesteuert und beeinflu§t. Der falsche Geist betr�gt seine Anh�nger einerseits
mit eindrucksvollen Worten lobender Anerkennung und gef�lschten Liebes-
erkl�rungen, die den Eindruck erwecken, Pfingstler und Charismatiker seien
die Elite der Gemeinde und Gottes ganz besondere Lieblinge. 

Auf der anderen Seite bringt der Geist auch einsch�chternde, verwirrende
Botschaften, in denen er die Gemeinde als Ganzes oder Einzelne angreift,
zahlreiche angebliche oder echte S�nden gei§elt und Bu§e fordert Ð aber in
einer Art und Weise, die dem echten Geisteswirken entgegengesetzt ist und
Glaubensunsicherheit, �ngste und fleischlichen Druck erzeugt. Mithilfe sol-
cher Falschprophetien beherrschen nicht selten selbsternannte ÈProphetenÇ
und vor allem auch ÈProphetinnenÇ in unbiblischer Weise ganze Gemeinden,
wie es im Wirken Isebels in Thyatira vorgebildet ist (Offb. 2,20-25).

Letztlich l�uft alles darauf hinaus, da§ dem sich offenbarenden falschen
Jesus und dem entsprechenden anderen Geist v�llige Hingabe und blinder
Gehorsam zu leisten ist Ð unter Preisgabe der Bindung an Gottes Wort, des
geistlichen Verstandes und der bewu§ten Verantwortung des einzelnen Gl�ubi-
gen vor Gott. Wer sich dieser d�monischen Kontrolle entziehen will, kann
durchaus auch durch falschgeistige Botschaften mit dem Tod oder dem Verlust
des Heils bedroht werden. Somit ist die Falschprophetie ein wichtiges Steue-
rungsmittel, durch das der Feind die irregef�hrten Anh�nger dieser Bewegung
im Griff beh�lt, ihr Leben auf einem falschen, unbiblischen Kurs lenkt und sie
dem wahren Herrn Jesus Christus und Seinem Wort immer mehr entfremdet.13

Nichterf�llte Prophetie und das Verlassen der Wahrheit

Wer sich diesem wahrsagenden Geist ge�ffnet und ihm Vertrauen geschenkt
hat, verf�llt einer zunehmenden Verblendung und Verwirrung, so da§ er
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unf�hig wird, die ÈOffenbarungenÇ noch zu pr�fen und den Betrug zu erken-
nen. Nur so ist erkl�rbar, da§ die gro§e Anzahl von ÈProphetienÇ, die sich
einfach nicht erf�llt haben, nur die wenigsten Anh�nger dieser Bewegung
zum Aufwachen gebracht haben.

Das Wort Gottes offenbart in 5. Mo. 18,22 ein klares Kriterium, um einen
falschen Propheten erkennen zu k�nnen: ÈWenn der Prophet im Namen des
HERRN redet und das Wort geschieht nicht und trifft nicht ein, so ist das Wort,
das nicht der HERR geredet hat. In Vermessenheit hat der Prophet es geredet
(É)Ç. Das ist wohlgemerkt nicht das einzige oder entscheidende Kriterium Ð
auch solche charismatischen ÈProphetienÇ, die Wahrheiten enthalten bzw.
eintreffen, sind irrgeistig inspiriert (vgl. 5. Mo. 13,1-6). Wohl aber k�nnen
wir mit Bestimmtheit sagen, da§ jede ÈProphetieÇ, die nicht eintrifft, eine
falsche Prophetie ist, die entweder einem falschen Geist oder eigener Her-
zenseinbildung entspringt.

Ungez�hlte ÈWeissagungenÇ sind in dieser Bewegung ausgesprochen
worden, die sich nach dem Ma§stab des Wortes Gottes durch Nichterf�llung
als Falschprophetien herausgestellt haben. Aber entweder wurde die Wirk-
lichkeit nachtr�glich so hingedreht, da§ man doch eine ÈErf�llungÇ der Pro-
phetie darin sehen konnte, oder aber man suchte seine Zuflucht zu naiven,
t�richten Ausreden (Èder Herr hat eben seinen Plan ge�ndertÇ o. �.), um der
Wahrheit nicht ins Auge blicken zu m�ssen. 

Das Fortbestehen falschprophetischer Bewegungen wie der Montanisten
und Irvingianer auch nach dem �ffentlichen Scheitern der Voraussagen ihrer
ÈProphetenÇ sind ein eindrucksvoller Beleg daf�r, da§ hier h�chst wirksame
Kr�fte der Verf�hrung (2. Thess. 2,11) am Werk sind, die diejenigen fest im
Griff haben, die der geoffenbarten Wahrheit des Wortes Gottes keinen 
Glauben geschenkt haben.

Wer sich auf diesen betr�gerischen Geist und sein Èprophetisches RedenÇ
einl�§t, begibt sich in den Bereich der L�ge, und er wird von diesem Geist der
L�ge beeinflu§t und gepr�gt, so da§ er am Ende nicht mehr zwischen Wahr-
heit und L�ge unterscheiden kann Ð selbst in den Dingen des pers�nlichen
Lebens. Sein Leben wird zunehmend von verdrehten, unwahren Vorstel-
lungen �ber sich selbst und seine Umwelt gepr�gt, er kommt in eine ver-
kehrte, auf L�ge und irrgeistiger Inspiration beruhende Sicht des Lebens 
hinein, die ihn f�r die geistliche Wahrheit und seine Lebenswirklichkeit mehr
und mehr blind macht.

c) Die charismatische Prophetie als endzeitliche Verf�hrung

Wir m�ssen das Auftreten einer gro§en Bewegung im 20. Jahrhundert, die
prophetische Neuoffenbarungen verbreitet, im Zusammenhang mit den Aus-
sagen der Bibel �ber die endzeitliche Verf�hrung der Gemeinde sehen (vgl.
dazu ausf�hrlicher Kapitel XII). Gef�lschte ÈGottesoffenbarungenÇ geh�ren
zu den grundlegenden Verf�hrungstaktiken Satans in der letzten Zeit. Die
falschprophetische Verf�hrung gipfelt im Auftreten des falschen Propheten,
der nach der Entr�ckung der wahren Gemeinde das untreue Israel, die abge-
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fallene Christenheit und die V�lkerschaften verf�hren und zur Anbetung
Satans verleiten wird (vgl. Offb. 19,20).

Schon heute sehen wir das verst�rkte verf�hrerische Wirken des ÈGe-
heimnisses der GesetzlosigkeitÇ (2. Thess. 2,7), des Geistes des Antichristen
(1. Joh. 4,3), von dessen voller Ausreifung das Wort Gottes sagt:

ÈDenn schon ist das Geheimnis der Gesetzlosigkeit wirksam, nur offen-
bart es sich nicht, bis der, welcher jetzt zur�ckh�lt, aus dem Weg ist; und
dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden, den der Herr Jesus besei-
tigen wird durch den Hauch seines Mundes und vernichten durch die
Erscheinung seiner Ankunft; ihn, dessen Ankunft gem�§ der Wirksam-
keit des Satans erfolgt, mit jeder Machttat und mit Zeichen und Wun-
dern der L�ge und mit jedem Betrug der Ungerechtigkeit f�r die, welche
verlorengehen, daf�r, da§ sie die Liebe der Wahrheit zu ihrer Errettung
nicht angenommen haben. Und deshalb sendet ihnen Gott eine wirk-
same Kraft des Irrwahns, da§ sie der L�ge glauben, damit alle gerichtet
werden, die der Wahrheit nicht geglaubt sondern Wohlgefallen gefun-
den haben an der Ungerechtigkeit.Ç (2. Thess. 2,7-12)

Diese Worte wie auch die Warnungen des Herrn Jesus Christus in Mat-
th�us 24 beziehen sich unmittelbar auf den H�hepunkt der antichristlichen
Verf�hrung, auf das pers�nliche Auftreten des Antichristus, das eine beispiel-
lose Entfesselung des Betruges zur Folge haben wird. Aber sie gelten sinn-
gem�§ auch f�r die endzeitliche Gemeinde, die den wachsenden antichristli-
chen Verf�hrungstendenzen ausgesetzt ist, auch wenn sie die schreckliche
ÈStunde der VersuchungÇ nicht durchmachen mu§ (vgl. Offb. 3,10). 

Die Schriften des NT machen deutlich, da§ auch in der endzeitlichen
Gemeinde falsche Propheten auftreten werden (1. Joh. 4,1), durch die irre-
f�hrende Geister die Gl�ubigen unter ihren Einflu§ bekommen wollen (1. Tim.
4,1). Auch die Gemeinde mu§ die Warnung ihres Herrn sehr ernst nehmen,
nach der es viele geben wird, die im Namen Jesu weissagen, D�monen aus-
treiben und Wunderwerke tun und doch Teil einer falschprophetischen, verf�h-
rerischen Bewegung sind (Mt. 7,15-23). Nicht nur f�r den j�dischen �berrest
zur Zeit der gro§en Drangsal, sondern sinngem�§ auch schon f�r die Gemeinde
in der vorantichristlichen Zeit gilt die Warnung des Herrn: ÈUnd viele falsche
Propheten werden aufstehen und werden viele verf�hrenÇ (Mt. 24,11).

Gott hat das Wirken der echten Prophetie beendet, nachdem Seine voll-
kommene Offenbarung abgeschlossen war, die der Gemeinde Licht geben
soll bis zur Wiederkunft des Herrn. Der Satan f�hrt seine gef�lschte Prophe-
tie in die Gemeinde ein, um sie vom echten Wort Gottes abzulenken und seine
irref�hrenden Lehren und Einfl�sse einzuschleusen.

Die wahrhaft treuen, geistlich gesinnten Gl�ubigen brauchen keine Neu-
offenbarung; ihnen gibt das herrliche, kraftvolle Wort Gottes volle Gen�ge
und Orientierung in allen Situationen. Solche Gl�ubige aber, die das Wort der
Schrift vernachl�ssigen und ihm nicht gehorchen, die die gesunde Lehre
nicht ertragen wollen, lassen sich abwenden vom Wort Gottes, um falschen
Lehrern und falschen Neuoffenbarungen nachzujagen, die f�r sie ein Ohren-
kitzel sind (vgl. 2. Tim. 4,3f.).
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Die Gefahr der falschprophetischen Verf�hrung der Gemeinde finden wir
bildlich dargestellt in den Sendschreiben der Offenbarung. Im Sendschreiben
an Pergamon wird die Falschprophetie mit Bileam in Verbindung gebracht,
einem Vorbild der falschen Propheten der Gemeindezeit, und hier besonders
mit der Verf�hrung zu G�tzendienst und geistlicher Unzucht (d. h. Gemein-
schaft mit D�monen, vgl. 1. Kor. 10,14-22). 

Bileam war ein falscher Prophet, der auf Wahrsagerei aus war (4. Mo. 22-
25; hier: 24,1) und dessen Herz nicht aufrichtig war vor Gott. Er empfing
sogar echte Botschaften von Gott, aber er verf�hrte das Volk Israel zum G�t-
zendienst. Auch in 2. Petr. 2,15 und Jud. 11 wird er als Typus des falschen
Propheten und Verf�hrers in der Gemeinde genannt.

Im Sendschreiben an Thyatira (Offb. 2,20-25) finden wir die falschpro-
phetische Verf�hrung in der Gemeinde im Bild des Weibes Isebel dargestellt.
Sie ist eine selbsternannte Prophetin, die wahre Gotteskinder (Èmeine
KnechteÇ) zur geistlichen Unzucht und zum G�tzendienst verf�hrt und
dadurch geistliche Befleckung und das Gericht des Herrn �ber sie bringt. Sie
erlangt mit ihrer falschen Prophetengabe Macht und Einflu§ in der
Gemeinde, und die verantwortlichen Hirten und Lehrer schauen tatenlos zu,
so da§ der Herr sie tadeln mu§ Ð ein prophetisches Bild auch f�r unsere Zeit!

Diese Worte werfen Licht auf das Wesen der Pfingst- und Charismati-
schen Bewegung und ihrer falschen Prophetie. Letztlich offenbart ein
falscher Geist hier einen falschen Jesus und gef�lschte Worte Gottes, um die
Gl�ubigen von ihrer Keuschheit und Einfalt gegen�ber Christus abzubringen
(vgl. 2. Kor. 11,2-4), um sie in geistliche Unzucht und Verunreinigung, in
Gemeinschaft mit D�monen hineinzuziehen und auf Wege zu bringen, auf
denen sie ihrem Herrn und Erl�ser Schande machen. 

Die Pfingst- und Charismatische Bewegung ist mit ihrer charakteristi-
schen Verbindung von falscher Prophetie, falschen Zeichen und falschen
Wunderkr�ften ein wirksames Werkzeug der antichristlichen Verf�hrung, die
f�r die Endzeit vorausgesagt ist (dazu ausf�hrlicher Kap. XII). Der hinter ihr
stehende Geist des Antichristen erkl�rt auch die gro§e Anziehungskraft und
Faszination, die diese Bewegung und ihre Falschprophetie aus�bt. Sie ver-
mag Massen zu erreichen und in ihren Bann zu ziehen Ð nicht, weil sie das
Wort der Wahrheit h�tte, denn dann h�tte sie nur eine kleine Kraft, und nur
wenige w�rden sich ihr anschlie§en, sondern weil sie das verf�hrerische
Wort des Betruges ausbreitet, dem am Ende alle erliegen werden, die nicht
auf das g�ttlich geoffenbarte Wort der Wahrheit vertraut, sondern an der
Ungerechtigkeit Wohlgefallen gefunden haben.

d) Charismatische ÈChristuserscheinungenÇ

Abschlie§end wollen wir noch ein Thema behandeln, das ein deutliches Licht
auf das Wesen der charismatischen ÈOffenbarungenÇ wirft und das bisher
Gesagte erg�nzen kann. Einige prominente Charismatiker stellen die
Behauptung auf, Christus selbst sei ihnen erschienen Ð eine Form der Offen-
barung, die manche Menschen sehr beeindruckt und sicher geeignet ist, dem
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Empf�nger ein Siegel besonderer Autorit�t zu verleihen. Ist eine solche
Behauptung mit der Bibel vereinbar? Ist es wirklich unser gekreuzigter und
auferstandener Herr Jesus Christus, der diesen Menschen erschienen ist Ð
oder ein ÈEngel des LichtsÇ, eine d�monische F�lschung? 

Welcher Jesus erschien Carothers und Hagin?

Wenn man die Schilderungen charismatischer Autoren �ber ihre angebliche
Begegnung mit Jesus Christus n�chtern pr�ft, dann wird der wahre Charakter
dieser Erscheinungen rasch offenbar. Merlin Carothers schreibt etwa in sei-
nem Buch ÈIch suchte stets das AbenteuerÇ: ÈPl�tzlich sah ich im Geiste
Jesus vor mir knien. Er hielt meinen Fu§ und legte Seinen Kopf auf meine
Knie. Er sagte: Ich m�chte nicht dich gebrauchen, sondern m�chte, da§ du
mich gebrauchstÇ (S. 47 der ersten Auflage).14

Dieser ÈJesusÇ ist ganz gewi§ nicht der biblische Herr Jesus Christus, son-
dern eine spiritistische F�lschung (interessanterweise erw�hnt Carothers, da§
er sich nach seiner ÈBekehrungÇ intensiv mit Hypnose und Spiritismus
besch�ftigt hat!15). Diese Vision ist eine teuflische Erh�hung des Menschen
und eine l�sterliche Erniedrigung der heiligen Majest�t des Gottessohnes.
Wie der erh�hte Herr in Wahrheit einem beglaubigten Zeugen erschienen ist,
k�nnen wir in Offb. 1,9-20 nachlesen.

Alle solchen ÈJesus-ErscheinungenÇ der Charismatischen Bewegung, die
den Herrn der Herrlichkeit auf eine banal-menschliche Ebene herabziehen
oder Ihm Eigenschaften zuschreiben, die Seiner Selbstoffenbarung in der
Schrift kra§ widersprechen, sind Blendwerke des Teufels. Dies wird auch an
den Schilderungen von Kenneth Hagin deutlich, der seine Vision so
beschreibt:

È(É) als ich mich umdrehte, um zu sehen, wer gekommen war, sah ich
Jesus. Er trug ein wei§es Gewand und r�mische Sandalen (Jesus ist mir
achtmal erschienen. Jedes andere Mal waren Seine F�§e blo§, doch
diesmal trug er Sandalen; deshalb hatte ich Seine Schritte geh�rt.) Es
kam mir vor, als ob er etwa 1.80 m gro§ war und fast 80 kg wog. Er
kam zur T�r herein und lehnte sie hinter sich wieder an. Er ging um das
Fu§ende meines Bettes herum. Ich folgte ihm mit meinen Augen und
sa§ wie angewurzelt da. Er nahm einen Stuhl und zog ihn an mein Bett
heran. Dann setzte er sich und fing an, sich mit mir zu unterhalten: ÝIch
habe dir vorgestern nacht im Auto durch meinen Geist gesagt (É)ÜÇ16

Nun empf�ngt Hagin durch diesen ÈJesusÇ Unterweisung �ber biblische
Lehre (was der Lehre dieses Mannes g�ttliche Vollmacht attestieren soll).
Unter anderem offenbart der falsche ÈJesusÇ eine Kurzfassung des von Hagin
vertretenen ÈWohlstandsevangeliumsÇ:

ÈDann sagte mir der Herr etwas, was nicht nur zu meinem, sondern
auch zu deinem Nutzen ist: Wenn du lernst, diesem inneren Zeugnis zu
folgen, werde ich dich reich machen. Ich werde dich in allen Angele-
genheiten des Lebens f�hren, in geistlichen und auch in finanziellen.
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(É) Ich habe nichts dagegen, da§ meine Kinder Dinge besitzen, aber
ich habe etwas dagegen, wenn sie habs�chtig sind.Ç17

Mystische Christuserscheinungen

Nicht immer ist der L�gencharakter solcher Visionen so leicht zu erkennen
wie in den angef�hrten F�llen. Im Gegensatz zu vielen charismatischen
ÈJesusÇ-Erscheinungen gibt es in Kreisen, die mehr der pfingstlichen ÈHeili-
gungsÇ-Richtung zuzuordnen sind, auch sehr erhabene, ÈheiligeÇ ÈJesusÇ-
Erscheinungen, deren raffinierter T�uschungscharakter viel schwerer zu
durchschauen ist. So berichtet ein Rundbrief der ÈEvangelische Marien-
schwesternschaftÇ in Darmstadt vom November 1945 �ber verschiedene
Gesichte, die diese Gruppe grundlegend pr�gten. Ihnen erschien ÈJesusÇ als
ÈSchmerzensmannÇ, mit blutenden Wunden, und als Dornengekr�nter. Nach
solchen ÈVisionenÇ wurden auch zahlreiche Bilddarstellungen verfertigt.18

Auch hier ist zu fragen: Stimmen solche ÈOffenbarungenÇ mit der Hei-
ligen Schrift �berein? Unser Herr Jesus Christus ist doch die Wahrheit selbst;
wird Er in einer Gestalt erscheinen, die der Vergangenheit Seines Niedrig-
keitsweges entstammt und Seiner jetzigen wahren Gestalt, wie sie in Offen-
barung 1 geschildert wird, widerspricht? Er ist ja nicht mehr der Erniedrigte,
Gekreuzigte. Er blutet nicht mehr, sondern hat Sein kostbares Blut ein f�r
allemal auf den himmlischen Gnadenthron gesprengt, um nun als der Aufer-
standene, Verherrlichte zur Rechten des Vaters zu sitzen. Unser Herr kann
sich nicht verstellen. Solche Visionen zeigen bedenkliche Verwandtschaft
mit den irref�hrenden Erscheinungen der katholischen Mystik, die eindeutig
d�monischen Quellen entsprungen sind.19

Verhei§t uns die Schrift Erscheinungen des Christus?

Der feste Grund zur Beurteilung solcher Ph�nomene mu§ immer die Heilige
Schrift selbst sein. Haben wir heute nach den Aussagen der Bibel echte, g�tt-
liche Christuserscheinungen zu erwarten? Sind Christuserscheinungen f�r
die Gemeinde normal oder doch zumindest das verbriefte Vorrecht einiger
Èbesonders geheiligterÇ Gl�ubiger?

Die im NT berichteten Christuserscheinungen betrafen zum einen den
Apostel Paulus selbst sowie Ananias, den Gott gebrauchte, um Paulus in die
Gemeinde einzuf�hren, die er zuvor verfolgt hatte. Es ist offensichtlich, da§
der Herr Paulus, der auch sp�ter noch von judaistischen Gl�ubigen schwer
angegriffen und verleumdet wurde, mit besonderer, zeichenhafter Bekr�fti-
gung berufen wollte. Auch sp�ter wird gerade von Paulus berichtet, da§ ihm
der Herr erschien, um ihn, den besonders Angefochtenen, zu ermutigen (Apg.
18,9-11; 23,11). Als Stephanus, der erste M�rtyrer Jesu Christi, den Himmel
offen sah und bezeugte, da§ er den Sohn des Menschen zur Rechten Gottes
stehen sah, da war dies ein letztes eindringliches Zeugnis des Herrn an das
verstockte Israel, in dem Er als der verherrlichte Messias bezeugt wurde.
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Schlie§lich war es auch Johannes verg�nnt, den auferstandenen Herrn zu
schauen, und Gott lie§ diese echte Vision in Seinem Wort niederschreiben,
um Seiner Gemeinde den erh�hten Herrn in Seiner ehrfurchtgebietenden
Majest�t vor Augen zu stellen. Johannes bezeugt: ÈUnd als ich ihn sah, fiel
ich zu seinen F�§en wie totÇ (Offb. 1,17). Welten trennen die charismati-
schen ÈJesusÇ-Gestalten, die sich plaudernd mit den Menschen unterhalten,
von dieser wahren Erscheinung des Herrn. Er ist nicht mehr der irdische
Jesus, Er ist auch nicht mehr der dornengekr�nte, erniedrigte, der blutende,
gekreuzigte Jesus Ð Er ist der erh�hte, verherrlichte Herr, in Glanz und Herr-
lichkeit und Majest�t!

Alle Erscheinungen des Herrn, die uns im Wort berichtet wurden, hatten in
erster Linie Zeugnischarakter oder waren mit Aposteln verkn�pft. Uns Gl�u-
bigen der nachapostolischen Zeit aber gilt das klare Wort Gottes, das bezeugt,
da§ wir Jesus Christus nach seinem Erdenleben bis zu Seiner Wiederkunft
nicht mehr sehen werden: È(É) weil ich zum Vater gehe und ihr mich nicht
mehr seht (É)Ç (Joh. 16,10); È(É) den ihr liebt, obgleich ihr ihn nicht ge-
sehen habt, an den ihr glaubt, obgleich ihr ihn jetzt nicht seht, (É)Ç 
(l. Petr. 1,8); ÈSo sind wir nun allezeit guten Mutes und wissen, da§ wir,
w�hrend einheimisch im Leib, wir vom Herrn ausheimisch sind Ð denn wir
wandeln durch Glauben, nicht durch Schauen Ð (É)Ç (2. Kor. 5,6f.).

Es wird uns nicht umsonst gesagt, da§ Satan selbst die Gestalt eines
Engels des Lichts annimmt (2. Kor. 11,14). Nach der pers�nlichen Auf-
fassung des Verfassers sollte auch die Ank�ndigung falscher Christusse und
falscher Propheten in Matth�us 24, die sich unmittelbar auf die gl�ubigen
Juden in der letzten Zeit vor dem Tausendj�hrigen Reich bezieht, f�r die
Gemeinde im �bertragenen Sinn beachtet werden. Wenn der Herr Jesus 
in Mt. 24,4-7 warnt: ÈSeht zu, da§ euch niemand verf�hre! Denn viele 
werden unter meinem Namen kommen und sagen: Ich bin der Christus!
Und sie werden viele verf�hrenÇ, so kann das auch auf falsche Propheten
bezogen werden, die angebliche Botschaften des Christus in Ich-Form wei-
tergeben und angebliche Visionen von Christus haben (vgl. Mt. 7,15-23;
1. Joh. 4,1). 

Es ist eine teuflische Verf�hrung, Christen von diesem ihnen verordneten
Glaubensweg wegzulocken hin zu einem falschen ÈSchauenÇ vor der Zeit,
das das Fleisch anspricht und zur Selbsterh�hung des mit solchen ÈSchauun-
genÇ ÈBegnadetenÇ f�hrt. Hier dr�ngt sich ein anderer Jesus in die Glau-
bensbeziehung des Christen zu seinem unsichtbaren Herrn hinein, einer, der
gesehen werden will und raffiniert gef�lschte Botschaften ausstreut, um die
Herzen der Gl�ubigen abzuwenden vom einf�ltigen Harren auf ihren himmli-
schen Br�utigam, den wir erst sehen werden, wenn wir zu Ihm hin entr�ckt
sind, um dann allezeit bei Ihm zu sein.

Abschlie§end soll der in diesen Dingen erfahrene Seelsorger aus der
Gemeinschaftsbewegung Johannes Seitz (1839-1922) zu Wort kommen:
ÈIch will keinen anderen Christus als denjenigen, der sich mir in seinem Wort
darbietet; ich kann den ganzen, wirklichen, wahren Christus im Glauben an
das Wort finden. Wenn ich ihn auf einem anderen Wege suche und finde,
werde ich sicher einen falschen Christus finden.Ç20
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3. Das zuverl�ssige prophetische Wort Ð 
unsere Richtschnur in der Endzeit

Viele Christen wehren sich gegen die Vorstellung, die prophetische Offenba-
rung sei von Gott weggetan, und ÈnurÇ das inspirierte Wort der Schrift sei
Grundlage des Redens Gottes. Sie m�chten gerne ÈmehrÇ, sind fasziniert von
der Idee, da§ Gott durch prophetische Offenbarungen zu ihnen direkt redet
und sie leitet, und weigern sich gef�hlsm�§ig, die biblische Wahrheit vom
Abschlu§ der g�ttlichen Offenbarungen anzunehmen.

Dahinter steht ein im Grunde heidnischer Hang zur Mystik und zu sensa-
tionellen ÈGeisterfahrungenÇ, die letztlich der Selbsterh�hung und dem
euphorischen Erlebnis dienen. Nichtcharismatische Christen werden oft als
ÈVerfechter des toten BuchstabensÇ abgetan. Gerade in der Charismatischen
Bewegung ist eine sehr gef�hrliche Tendenz erkennbar, den Glauben mehr
auf die Erfahrung, das Erlebnis, das Gef�hl zu st�tzen als auf den untr�gli-
chen Felsengrund des Wortes Gottes.21

Es ist eine alte Verf�hrungstaktik Satans, Menschen weg vom Glauben an
das Wort Gottes hin zu Erlebnissen und Erfahrungen zu f�hren, die er in be-
tr�gerischer Absicht austeilt. Visionen, Erscheinungen oder innere Stimmen
sind kein Beweis f�r die Wahrheit und den g�ttlichen Ursprung einer Offen-
barung; wer sich an solchen Dingen orientiert und sie sucht, begibt sich in
den Irrgarten des Vaters der L�ge.

Wer erst einmal unter den benebelnden und beherrschenden Einflu§ 
dieses Irrgeistes gekommen ist, wird eher das Wort Gottes verleugnen oder
verdrehen als sich von seinen ÈOffenbarungenÇ und gef�lschten Erfahrun-
gen abzukehren. Er wird mehr und mehr blind f�r die objektiven Wahrheiten
des Wortes Gottes und verliert sein geistliches Unterscheidungsverm�gen.
Das kann so weit gehen, da§ Menschen aufgrund von ÈGeistesoffenba-
rungenÇ sich von ihren Ehepartnern scheiden, Geschiedene heiraten oder 
als Frauen in einen Lehrdienst treten Ð alles Dinge, die klar dem Wort Gottes
widersprechen. Aber die tr�gerische Geistesoffenbarung steht diesen Men-
schen in der Praxis h�her als das Wort Gottes. Sonst w�rden sie erkennen,
da§ der Geist, der sie so f�hrt, niemals der Heilige Geist sein kann Ð denn der
Geist der Wahrheit kann und wird nicht dem Wort widersprechen, das Er
selbst inspiriert hat.

Der Felsengrund des Wortes und der Sumpf der tr�gerischen Offenbarungen

In der Endzeit braucht die Gemeinde keine neuen Èprophetischen Offenba-
rungenÇ, die sie nur in den Nebel irrgeistiger Verf�hrung ziehen w�rden, son-
dern sie braucht ein tieferes Verst�ndnis f�r das von Gott selbst eingegebene
prophetische Wort der Heiligen Schrift und eine Ausrichtung an den Leitli-
nien, die Gottes Wort ihr f�r die letzte Zeit gibt. Das ist auch der Sinn der
Ermahnung des Apostels Petrus, wenn er sagt: ÈUm so fester [od. zuverl�ssi-
ger] steht uns nun das prophetische Wort, das wir besitzen, und ihr tut wohl,
auf dieses acht zu geben als auf ein Licht, das an einem dunklen Ort scheint,
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bis der volle Tag anbricht und der Morgenstern in euren Herzen aufgehtÇ
(2. Petr. 1,19 Ð Me). 

Das feste, zuverl�ssige prophetische Wort umfa§t die inspirierten Schrif-
ten des Alten wie des Neuen Testamentes, wobei im engeren Textzusammen-
hang die inspirierte Christusoffenbarung des NT im Vordergrund steht (vgl.
V. 16-18). Ja, gerade wir Christen der letzten Tage tun wohl daran, auf dieses
Wort achtzugeben, uns aufmerksam mit ihm zu besch�ftigen, bis wir daraus
das Licht bekommen, das wir brauchen, um unseren Weg zu gehen, bis der
Herr wiederkommt und der volle Tag anbricht. Wir werden erkennen, da§ der
Herr uns in diesem Wort alles mitgeteilt hat, was wir ben�tigen, um in Treue
Sein Zeugnis auszuleben, bis Er uns zur Herrlichkeit f�hrt.

Das inspirierte Wort Gottes allein kann der feste Grund der Gemeinde
sein, und in der Auseinandersetzung mit verderblichen Irrlehren und Falsch-
prophetien hat allein dieses g�ttliche Wort die Kraft, uns Èaufzuerbauen und
ein Erbe unter allen Geheiligten zu gebenÇ (Apg. 20,32). Der Apostel Paulus
verweist die Christen der nachapostolischen Generationen, die er in diesem
wahrhaft prophetischen Wort anspricht, nicht auf neue ÈApostelÇ und ÈPro-
phetenÇ, die sie durch die Endzeit geleiten k�nnten, sondern allein auf Gott,
der uns durch das Wort Seiner Gnade zum Ziel bringen wird. 

Die Kraft und Wegweisung der Endzeitgemeinde kommt nicht aus angeb-
lichen Èneuen Worten GottesÇ, sondern aus der einf�ltigen, gottesf�rchtigen
Bewahrung des ewigen, wahren Gotteswortes. ÈDas ganze Wort, das ich euch
gebiete, das sollt ihr bewahren, um es zu tun. Du sollst nichts zu ihm hinzu-
f�gen und nichts von ihm wegnehmenÇ (5. Mo. 13,1). 

Gottes Reden und F�hren heute

Durch dieses Wort redet der lebendige Gott, redet unser auferstandener Herr
auch heute zu uns, wenn wir recht h�ren. Er will uns durch Sein Wort in
immer tiefere Erkenntnis Seiner Person und Seines Heilsplanes f�hren, in die
Vollerkenntnis des Christus und unserer Stellung in Christus, in die Erkennt-
nis Seines Willens in jeder Situation. Als m�ndige Kinder sollen wir erneuert
werden in unserem Sinn, damit wir erkennen, was der Wille Gottes ist
(R�. 12,2). Wir sollen in die Gesinnung des Christus hineinwachsen, damit
wir aus innerem Antrieb, geleitet durch Sein Wort, das Richtige tun.

Dieses inspirierte Schriftwort gebraucht der Heilige Geist auch in dem
heute noch gegebenen allgemeinen prophetischen Reden, das keinen Offen-
barungscharakter tr�gt, sondern eine geistgeleitete Anwendung des Schrift-
wortes auf unsere Herzen und unsere konkrete Situation darstellt. Diese
wichtige Gnadengabe und Wirkung des Heiligen Geistes in der Gemeinde
sollten wir auch heute noch ernstlich erstreben und erbitten. Es ist von gro§er
Bedeutung f�r die Auferbauung der Gemeinde, da§ alle Gl�ubigen (in den
Gemeindeversammlungen die Br�der, au§erhalb auch die Frauen) bestrebt
sind, all ihr Reden so unter die Leitung des Heiligen Geistes zu stellen und am
Wort der Heiligen Schrift auszurichten, da§ der Herr durch sie Ermutigung,
Ermahnung und geistliches Wachstum bei anderen wirken kann.
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Der Herr kann solches geistgeleitetes Reden auch gebrauchen, um ande-
ren Gotteskindern Rat und F�hrung zu schenken, ohne da§ damit der verlo-
gene Anspruch ÈSo spricht der HerrÇ oder die Verpflichtung zum unmittelba-
ren Gehorsam verbunden w�re. Alles solche Reden des Herrn, auch durch
besondere Bibelworte, die einem wichtig werden, mu§ immer von dem
Betroffenen in geistlicher Freiheit gepr�ft und vor Gott erwogen werden.
Denn erg�nzend zu den Richtlinien der Heiligen Schrift ist ein wichtiges Ele-
ment jeder g�ttlichen F�hrung f�r die Kinder Gottes das Zeugnis des Hei-
ligen Geistes in ihrem Geist, der innere Friede und die Gewi§heit vor Gott,
da§ ein bestimmter Weg richtig ist. 

Durch die Innewohnung des Geistes sind wir nicht von prophetischer
Offenbarung abh�ngig, um klare, konkrete F�hrung von Gott zu empfangen.
Solche Gottesm�nner wie August Hermann Francke, Georg M�ller oder
Hudson Taylor empfingen F�hrung von Gott und trugen Verantwortung f�r
gesegnete Glaubenswerke, ohne von Visionen oder Tr�umen geleitet zu sein.
Voraussetzung f�r solche innere Klarheit ist die v�llige Hingabe des Eigen-
willens und die F�gung in Gottes Willen. Weitere Elemente in der F�hrung
Gottes sind die �u§eren Umst�nde sowie der Rat von Geschwistern im Herrn
bzw. von solchen Br�dern, die Gott als �lteste und Hirten in Seiner
Gemeinde gesetzt hat.

Wer sich in geistlicher N�chternheit (1. Thess. 5,6; 1. Tim. 3,2.11; 2. Tim.
4,5; 1. Petr. 5,8) und Besonnenheit (R�. 12,3; 1. Tim. 3,2; Tit. 2,2.12) auf
dieser Grundlage vom Herrn leiten l�§t, wird feststellen, da§ Gott vielf�ltig
und klar zu ihm redet und er Ihn und Seine Wege immer deutlicher erkennen
kann. Gottes F�hrung ist weise und vollkommen auch ohne Visionen,
Tr�ume oder innere Stimmen. 

Wer gelernt hat, auf das Reden Gottes in Seinem Wort und durch Sein
Wort zu h�ren, der wei§, da§ die Schrift wirklich alles bereith�lt, was n�tig
ist, damit der Mensch Gottes vollkommen sei, zu jedem guten Werk v�llig
zuger�stet (2. Tim. 3,16f.): ÈEine Leuchte f�r meinen Fu§ ist dein Wort, ein
Licht f�r meinen PfadÇ (Ps. 119,105).

Anmerkungen zu Kapitel IV 

1 Vgl. u. a. W. B�hne, Spiel mit dem Feuer, S. 23-38.

2 Zum Thema Offenbarungen heute vgl. die wertvolle Bibelstudie von E. G. Maier,
Brauchen wir neue Offenbarungen?

3 Vgl. z. B.: D. u. R. Bennett, Der Heilige Geist und Du, S. 98-108, K. Hagin, Die
Salbung, S. 70-89; F. Aschoff, ÈKann man das prophetische Reden ÝlernenÜ?Ç, in
Der Auftrag 45/Dez. 1992, S. 28-30.

4 Bennett, aaO, S. 107.

5 Aschoff, aaO, S. 28.

6 J. R. Williams, The Era of the Spirit, Plainfield, N.J. 1971, S. 16, zit. nach: Hunter,
Was die Bibel lehrt: 1. Korintherbrief, S. 202. Vgl. auch MacArthur, Charismatic
Chaos, S. 50f.
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7 M. Bickle, ÈWozu Prophetie?Ç, in Der Auftrag 45/Dez. 1992, S. 25.

8 Im NT kommt nirgends eine Prophetie in der Ich-Form vor. Prophetische Botschaf-
ten werden nur indirekt vermittelt (z. B. Agabus: ÈDies sagt der Heilige Geist:
(É)Ç, Apg. 21,11). Selbst die Apostel und Propheten des NT, die ja nach der
Selbstaussage der Schrift prophetische Worte von Gott an die Gemeinde richteten,
taten dies nie in der Ich-Form. Es ist eine irrgeistig inspirierte Vermessenheit, wenn
Menschen das wagen, was selbst die Apostel des Herrn nicht taten: sich zum
unmittelbaren, mechanischen Sprachrohr Gottes zu erheben und anstelle des Herrn
in der ersten Person zur Gemeinde zu reden.

9 ÈWarnung: nicht alle Prophetien sind echtÇ, in idea spektrum 38/93.

10 Bickle, aaO, S. 27.

11 Ein konkretes Beispiel f�r die �blen und keineswegs harmlosen Auswirkungen 
solcher Falschprophetie hat der Verfasser selbst erlebt: Eine j�ngere Frau in einer
charismatischen Gemeinde, Mutter zweier Kinder, erkrankte an Krebs. Immer wie-
der wurde dieser Frau durch Èprophetische Worte vom HerrnÇ zugesagt: ÈDu sollst
nicht sterben, sondern leben und die Taten des Herrn verk�ndigenÇ (Falschprophe-
tie bedient sich durchaus auch des Bibelwortes!). So wurde sie dazu angespornt,
der Krankheit Èim GlaubenÇ zu widerstehen; sie unterzog sich dann, um von der
Krankheit befreit zu werden, einem charismatischen ÈBefreiungsdienstÇ, bei dem
unter belastenden Umst�nden zahlreiche angebliche D�monen aus ihr ausgetrieben
wurden, durch ÈOffenbarungÇ aufgedeckte ÈFamilienfl�cheÇ gebrochen wurden
usw. Ð bis sie sich verst�rt und in geistlicher Not von diesen ÈSeelsorgernÇ zur�ck-
zog. Kurze Zeit darauf verstarb sie an der Krankheit.
Die ÈProphetienÇ hatten sich als L�gen erwiesen; sie hatten dieses Gotteskind nicht
erbaut, sondern verwirrt und daran gehindert, sich auf den Heimgang zum Herrn
vorzubereiten.

12 Prophetie auf dem 1. Internationalen Kongre§ der katholischen charismatischen
Erneuerung in Rom 1975, aus: L. Schmieder OSB, ÈDie ProphetengabeÇ, in
Erneuerung in Kirche und Gesellschaft H. 9/81, zit. n. R. Holzhauer, Verf�hrungs-
prinzipien, H. 2, S. 37.

13 Vgl. die eindr�cklichen Beispiele charismatischer Falschprophetie bei MacArthur,
aaO, S. 47-84.

14 M. Carothers, Ich suchte stets das Abenteuer (l. Aufl.), S. 47 (zitiert nach J. Hitz,
Kennzeichen echter und unechter Geistesgaben, S. 80/81). Der (Pfingst-) Verlag
der deutschen Ausgabe versuchte in sp�teren Auflagen, das Befremdliche und
Unbiblische dieser falschen Vision abzuschw�chen; es hie§ dann: ÈPl�tzlich sah
ich im Geiste Jesus vor mir stehen [Hv. R.E.]. Er sagte: ÝIch m�chte nicht dich
gebrauchen, sondern m�chte, da§ du mich in Anspruch nimmst.Ç Sp�ter wurde
auch das Èvor mir stehenÇ weggelassen. Solche Manipulationen zeigen nur die
Fragw�rdigkeit dieser ÈVisionÇ.

15 ÈEinmal [nach Bekehrung und Bibelschulbesuch und w�hrend seines Dienstes als
Milit�rgeistlicher! R.E.] gab mir ein Freund ein Buch �ber eine �stliche Religion.
Diese Religion behauptete, eine Methode zu kennen, mittels der man dem mensch-
lichen Herzen die Kraft Gottes erschlie§en k�nne. Ich lernte es, mit erh�hten F�§en
auf einem Brett zu liegen und stille Meditation zu praktizieren. Ich las alles, was ich
zum Thema �bersinnliche Erscheinungen, Hypnose und Spiritismus [!] auftreiben
konnte, in der Hoffnung, darin den Schl�ssel f�r das Wirken des Geistes Gottes in
meinem Leben [!!] zu findenÇ (Carothers, aaO, S. 27). Ein solches Bekenntnis, das
an Simon den Zauberer erinnert (Apg. 8,9-24), l�§t starke Zweifel aufkommen, ob
Carothers eine echte Wiedergeburt erlebt hat. Dennoch empfing er bald danach
durch Handauflegung Èeiner gewissen Dame, die ungew�hnliche KraftÇ besa§, die
ÈGeistestaufeÇ. (Vgl. S. 34f.)

16 K. Hagin, Gef�hrt von Gottes Geist, S. 29-31.
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17 Hagin, Gef�hrt É, S. 33. Bezeichnend f�r die falschen ÈJesusÇ-Erscheinungen und
den falschen ÈJesusÇ vieler Charismatiker ist das Fehlen der Furcht Gottes, der
Achtung und Ehrfurcht vor der Herrlichkeit und heiligen Majest�t des Herrn.
Hagin berichtet von einer anderen ÈJesusÇ-Erscheinung, bei der der falsche
ÈJesusÇ ihm u. a. sagte: ÈTeile ihnen genau das mit, was ich dir gesagt habe.
Erz�hle ihnen, da§ du mich gesehen hast. Berichte ihnen, da§ ich mit dir ge-
sprochen habe und da§ ich die Finger meiner rechten Hand in deine beiden Hand-
fl�chen gelegt habe und da§ die Heilungssalbung in deinen H�nden ist.Ç 
Dann folgt die Zwischen�berschrift ÈJesus hat HumorÇ, und Hagin f�hrt fort:
ÈDann l�chelte er Ð ich kann ihn immer noch l�cheln sehen Ð und sagte, als er �ber
die Salbung in meinen H�nden sprach: ÝDie Salbung ist nicht in deinen F�§en Ð ich
sagte dir nicht, du sollst deine F�§e auf jemanden legen. Auch ist die Salbung nicht
in deinem Kopf Ð ich sagte dir nicht, du sollst deinen Kopf auf jemanden legen. Sie
ist in deinen H�nden. Und er l�chelte verschmitzt [!], als er dies sagte. Ich glaube,
er hat Sinn f�r Humor, nicht wahr? (Ich wei§, da§ er Humor hat.)Ç (K. Hagin, Die
Salbung, S. 136).
Es kostet �berwindung, derartige l�sterliche Auslassungen �berhaupt wiederzu-
geben Ð doch es ist notwendig, um die Aufrichtigen zu warnen. Dieser ÈJesusÇ ist
ein anderer Jesus als der, den die Heilige Schrift bezeugt! Er ist eine spiritistische
F�lschung, die den heiligen Namen Jesus l�stert, wie es auch der Irrlehrer Hagin
tut. Auch sind solche Aussagen �ber den Herrn der Herren und den K�nig der
K�nige keine Ausnahme; wer sich l�ngere Zeit in der Charismatischen Bewegung
aufgehalten hat, hat sicherlich mehrfach solche Botschaften wie ÈJesus hat
HumorÇ mitbekommen Ð mitgeteilt von angeblichen Ègesalbten M�nnern GottesÇ.
Welcher Geist erf�llt diese falschen Propheten? Gewi§ nicht der Heilige Geist, der
solche Aussagen wie Eph. 5,3f. oder die Erscheinung Jesu Christi in Offenbarung 1
niederschreiben lie§!
Zur Methode K. Hagins, eines f�hrenden Kopfes der extremen ÈWort des Glau-
bensÇ-Bewegung, seine Irrlehren als von ÈJesusÇ selbst mitgeteilt darzustellen, 
um ihnen so den Anschein einer g�ttlichen Offenbarung zu geben, vgl. D. R.
McConnell, Ein anderes Evangelium?, S. 89-94.

18 Vgl. dazu H. Baginski/O. Markmann, Die Evangelische Marienschwesternschaft Ð
ein Ort der Gemeinde Jesu?, S. 31-34.

19 Vgl. dazu O. Markmann, Die D�monie in der Mystik und R. Holzhauer, Die 
Mystik Ð ein faszinierender Irrweg.

20 Zit. nach Baginski/Markmann, aaO, S. 32. Seitz selbst erlebte einmal herrlich
anmutende Gesichte und Erscheinungen: ÈAls ich mich vor vielen Jahren mit 
einigen meiner Freunde allmonatlich 8 Tage lang zu anhaltendem Gebet versam-
melte, um die Kraft aus der H�he zu erbitten, um ein Pfingsten, um die Gaben des
Geistes, da kamen solch wunderbare Offenbarungen und Erscheinungen, die uns
alle betrogen h�tten, wenn sich Gott nicht �ber uns erbarmt h�tte und wir nicht dem
Befehl Geh�r geschenkt h�tten: ÝPr�fet die Geister, ob sie aus Gott sind!Ü Mir sind
nachher die Haare zu Berge gestanden �ber die furchtbaren, listigen T�uschungs-
versuche, welche Satan an uns gemacht hatteÇ (zit. n. Flugfeuer É, S. 56).
Auch wenn Seitz im Umgang mit betr�gerischen Geistern z. T. unbiblische Wege
einschlug (vgl. S. 570), sind seine Erfahrungen sehr lehrreich, weil sie zeigen, wie
auch au§erhalb der Pfingstbewegung ein unn�chternes, nicht auf die gesunde
Lehre der Schrift gegr�ndetes Bitten um ein Èneues PfingstenÇ dazu f�hren kann,
da§ ein falscher Geist antwortet.

21 Vgl. die sehr lesenswerten Ausf�hrungen zu diesem Thema bei MacArthur, aaO, 
S. 23-65, sowie A. Seibel, Die sanfte Verf�hrung der Gemeinde, bes. S. 11-42, und
R. Holzhauer, Verf�hrungsprinzipien, H. 1 u. 2.
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V
Das charismatische und 
das biblische Sprachenreden

Das Zungen- oder besser Sprachenreden ist wohl das auff�lligste und am mei-
sten betonte �u§ere Zeichen der Pfingst- und Charismatischen Bewegung; es
geh�rt so wesentlich zu dieser Bewegung, da§ zahlreiche Pfingststr�mungen
die Aussage, das Sprachenreden sei das Zeichen der ÈGeistestaufeÇ, als
unverzichtbaren Bestandteil ihres Glaubensbekenntnisses betrachten.

An dieser Gabe scheiden sich buchst�blich die Geister. Die Anh�nger der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung sind fest davon �berzeugt, da§ das
bei ihnen praktizierte Sprachenreden mit dem in der Bibel bezeugten iden-
tisch ist; Gegner der Bewegung bestreiten dies entschieden. Hier soll der Ver-
such gemacht werden, im H�ren auf die Schrift zu kl�ren, was Wesen und
Sinn des biblischen Sprachenredens war und inwiefern sich das charismati-
sche Sprachenreden zu Recht oder Unrecht auf die Bibel beruft.

1. Charismatische Theorien �ber das Sprachenreden

In der pfingstlich-charismatischen Lehre1 nimmt das Sprachenreden aus drei
Gr�nden einen bedeutenden Platz ein:

1. Weil es zum Zeichen f�r den Empfang der ÈGeistestaufeÇ erkl�rt wird.
Wer ÈgeistgetauftÇ ist, erkennt das daran, da§ er in Sprachen redet; wer nicht
in Sprachen redet, hat den Heiligen Geist nicht empfangen Ð so lautet das
klassische Dogma der Pfingstbewegung. Viele Charismatiker haben es �ber-
nommen, w�hrend andere das Sprachenreden nicht als notwendiges Zeichen
der ÈGeistestaufeÇ ansehen.

2. Weil es als besonders wirksame Form des Gebets verstanden wird. Das
ÈSprachengebetÇ ist aus charismatischer Sicht ein Mittel zur Selbstauferbau-
ung wie auch zur effektiven F�rbitte und Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ;

3. Weil es in Verbindung mit der ÈAuslegungÇ als eine Form prophetischer
Offenbarung verstanden wird, durch die Gott angeblich Botschaften an Sein
Volk richtet.

Dementsprechend treten dort auch drei Formen bzw. Bereiche der Spra-
chenrede auf: 

* das pers�nliche ÈSprachengebetÇ zur ÈSelbstauferbauungÇ bzw. als 
Teil der F�rbitte; es nimmt je nachdem einen gro§en, bisweilen �ber-
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wiegenden Teil der pers�nlichen Gebetszeit eines Charismatikers in
Anspruch, weil es in seiner Wirkung und ÈDurchschlagskraftÇ so hoch
gesch�tzt wird;

* das kollektive ÈSprachengebetÇ in Gebetskreisen und Gemeinde-
versammlungen; hierbei beten viele oder alle Versammelten laut oder
halblaut gleichzeitig in Sprachen; es dient dazu, die Ègeistliche Atmo-
sph�reÇ f�r gr�§eres ÈGeisteswirkenÇ vorzubereiten, oder aber im Kampf-
gebet gegen Finsternism�chte ÈDurchbr�cheÇ zu erzielen (etwa auch bei
D�monenaustreibungen); ein Sonderfall sind die Sprachenges�nge, die aus
�hnlichen Gr�nden in die ÈLobpreis- und AnbetungszeitenÇ eingeflochten
werden. 

* das �ffentliche Sprachenreden in der Gemeinde, das in Verbindung mit
Auslegung prophetische Offenbarungen an die Gemeinde weitergibt. 

Die angeblichen Wunderwirkungen des charismatischen Sprachenredens

Die ÈauferbauendenÇ Auswirkungen des charismatischen Sprachenredens
werden in den leuchtendsten Farben geschildert:

* Das Sprachenreden habe Èeine tiefe, oft umwandelnde WirkungÇ auf das
geistliche Leben der Sprachenredner. Ein Mann wird zitiert: ÈDas Sprachen-
reden war f�r mich ein geistlicher Durchbruch.Ç2

* ÈDie erh�hte Wahrnehmung der Gegenwart Gottes ist eine der gr�§ten
Segnungen, die einem bei diesem Erlebnis zuteil werden.Ç Ein Pfarrer wird
zitiert: ÈChristus war nie zuvor f�r mich so real!Ç3

* Sprachenreden wird als Mittel zur Heiligung angepriesen: ÈGestaute
Spannungen, Zorn, Groll, Bitterkeit, Rachegef�hle, Angst, Neid, �rger,
Launen, b�se Begierden, Eifersucht, Depressionen, Sorgen, seelische 
Qualen und Belastungen, �berhaupt alles Negative kann im ruhig flie§enden
Strom des Sprachengebets gel�st, ausgesch�ttet und weggeschwemmt 
werden, wie irgendwelcher Unrat von flie§endem Wasser weggeschwemmt
wird.Ç4

* Das Sprachengebet wird als besondere Kraftquelle angesehen: Es k�nne
Èdie Kraft der Liebe GottesÇ �bertragen;5 Agnes Sanford redet von der
ÈEnergie, die durch die Gabe des Sprachenredens in uns frei wirdÇ.6

* Es ist angeblich auch eine Kraft zur Èinneren HeilungÇ der Seele.7 Laut
Agnes Sanford k�nne es Èeine wunderbar heilende Wirkung auf unsere See-
len aus�benÇ,8 und Otfried Hainebach behauptet: ÈIch k�nnte jedoch kaum
einen besseren Weg nennen als den des SprachengebetsÇ, um Èungute Stau-
ungen und Verkrampfungen im Inneren loszuwerdenÇ.9
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* Es bewirkt angeblich mehr Vollmacht und Kraft in der Wortverk�ndigung
und im Zeugnis. Arnold Bittlinger behauptet, Èda§ nach einem solchen Gebet
die Worte, die mit dem Verstand gesagt werden, wesentlich mehr geisterf�llt
und durchschlagskr�ftig sindÇ, und zitiert dann Larry Christenson: ÈWenn
Sie zur Auferbauung der Gemeinde berufen sind, was k�nnten Sie besseres
tun, als zun�chst einmal in die Stille zu gehen und sich von Gott auferbauen
zu lassen, viele tausend Worte in Sprachengebet zu sprechen, damit Sie dann
geistlich so erbaut in die Gemeinde kommen, da§ f�nf Worte aus dem Ver-
stand gesprochen wie geistliches Dynamit wirken (É)Ç10

* Das ÈSprachengebetÇ wird als das Èvollkommene GebetÇ bezeichnet:
ÈDas Gebet ist dann so, wie der Heilige Geist w�nscht, da§ es sein soll. Des-
halb ist es [das Sprachengebet] das vollkommene Gebet, welches aus der
Vollkommenheit unserer neuen Kreatur kommt und vollkommen inspiriert ist
von dem Geist. Deshalb ist es auch ein wirksames Gebet. Der Vater kann es
v�llig annehmen, denn es kommt nicht aus unserer immer noch irdisch beein-
flu§ten Seele, sondern vom Heiligen Geist durch unseren Geist (É)Ç.11

Hierbei werden meist die Èunaussprechlichen SeufzerÇ aus R�. 8,26 her-
angezogen, obwohl diese tats�chlich nicht sprechbar [alal�tois] sind,
w�hrend die Sprachen ja gesprochen werden (lalein). Es wird argumentiert,
da§ wir ja ohnehin in der verst�ndlichen Sprache nicht recht beten k�nnten,
und es deshalb besser sei, in Sprachen zu beten, in denen der Geist sich voll-
kommen ausdr�cken k�nne. 

Daher sei Èdie Anbetung wohl in keiner anderen Gebetsart so gut 
m�glich wie im SprachengebetÇ. Ihm werden geradezu mystische Quali-
t�ten zugesprochen: ÈDer aller ÝRatioÜ weit �berlegene Gott schenkt eine
Ihm entsprechende Gabe: Leben von Geist zu Geist, von Energie zu Ener-
gie; die ÝRatioÜ ruht aus (1. Kor. 14,14). (É) ÝEr redet zu Gott Geheim-
nisseÜ, so sagt es der Apostel Paulus (1. Kor. 14,2.15). Erf�llt sich hier nicht
die eigentliche Bestimmung des Menschen, den Gott geschaffen hat als
Sein pers�nliches Gegen�ber, als Sein Ebenbild? Das �bernat�rliche
Gespr�ch zwischen Gott und Mensch, zwischen Braut und Br�utigam, das
Geheimnis der Liebe!Ç12

* Das Sprachengebet wird auch als wirksame Waffe in der F�rbitte und im
Kampf gegen D�monen betrachtet. Sein Vorzug sei, da§ der Heilige Geist
durch den Gl�ubigen Anliegen vor Gott bringen k�nne, die nur Er wisse.
Ebenso sei es erwiesen, da§ das Sprachengebet zur Abwehr d�monischer
Angriffe dienen k�nne, aber auch als Instrument zur ÈAustreibungÇ von
D�monen: ÈDer Verfasser hat selbst erlebt, wie die M�chte der Finsternis in
die Knie gehen mu§ten und die Besessenen zu Boden fielen, als der ÝWasser-
werfer des GeistesÜ sie traf. Die Befreiung folgte (Mk. 9,20).Ç13

In vielen Kreisen der Charismatischen Bewegung wird zunehmend das
laute, ÈgebieterischeÇ ÈSprachengebetÇ in der Gruppe oder Gemeinde als
ÈWaffe im geistlichen KampfÇ praktiziert, um die Herrschaft finsterer F�r-
sten aufzubrechen oder Ègeistliche Durchbr�cheÇ in der Èunsichtbaren WeltÇ
zu erreichen.14
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Solche Lehren lassen das ÈSprachengebetÇ als das wahre vollm�chtige
und ÈgeistlicheÇ Gebet erscheinen Ð auf Kosten des Betens mit dem Ver-
stand, dessen Wirksamkeit indirekt abgewertet wird. F�r viele Christen klin-
gen diese Aussagen durchaus biblisch und faszinierend. Wie verlockend, in
Zeiten der Anfechtung und geistlichen D�rre solch ein ÈWundermittelÇ zu
besitzen, das die Schwierigkeiten beseitigt und die N�he Gottes herstellt!
Kein Wunder, da§ immer mehr Gl�ubige sich nach dieser Gabe ausstrecken.
Aber ist diese charismatische Wundergabe der Auferbauung tats�chlich das
Sprachenreden, das die Bibel meint? Oder handelt es sich hier um eine raffi-
nierte religi�se Verf�hrung? Jeder Gl�ubige sollte diese Frage ernsthaft
anhand der Schrift pr�fen, bevor er sich leichtfertig f�r die Sprachengabe der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung �ffnet.

2. Die Aussagen der Bibel �ber Wesen und Sinn 
des Sprachenredens

Im Gegensatz zu dem hohen und umfassenden geistlichen Wert, der dem
Sprachenreden in der Charismatischen Bewegung zugesprochen wird,
erw�hnt die Heilige Schrift diese Gnadengabe nur am Rande. Der Herr Jesus
Christus verhei§t sie in Mk. 16,17; in der Apostelgeschichte wird sie bei zen-
tralen Ereignissen des Geistempfangs beschrieben (Apg. 2,1-13; Apg. 10,44-
48; Apg. 19,1-7); im 1. Korintherbrief gibt Paulus eine Belehrung �ber ihr
Wesen und ihren Gebrauch (1. Korinther 12 - 14). 

Das Sprachenreden wird in den sp�teren Briefen nicht mehr erw�hnt, auch
nicht in der Aufz�hlung der Gnadengaben in R�. 12,6-8, obwohl dort st�ndig
von der geistlichen Auferbauung und dem Wachstum der Gemeinden die
Rede ist und man die Erw�hnung einer anscheinend so bedeutenden Gabe
durchaus erwarten m�§te. Es spielte offenkundig selbst in den apostolischen
Gemeinden eine eher untergeordnete Rolle. 

Weil die Schrift �ber das Wesen der Sprachen keine ausf�hrliche Lehre
enth�lt und manche ihrer Aussagen zu diesem Thema bei oberfl�chlichem
Lesen mi§verstanden werden k�nnen, m�ssen wir desto genauer zu verstehen
suchen, was das Wort uns sagt. Viele Ausleger bringen alle m�glichen au§er-
biblischen Spekulationen in ihre Definition des Sprachenredens ein; es ist
von Èekstatischem RedenÇ, von ÈStammelnÇ, von ÈVerz�ckungÇ und
ÈEngelssprachenÇ die Rede. Damit wird dem Sprachenreden ein mystischer
Zug zugeschrieben, z. T. in Anlehnung an heidnische Mysterienkulte, die
tats�chlich ekstatisches Sprachenreden kannten. 

Dagegen sollte eine verantwortliche Auslegung sich im wesentlichen auf
das st�tzen, was das Wort Gottes selbst dazu sagt: Schrift soll durch Schrift
ausgelegt und erkl�rt werden! Wenn wir diesem einfachen und biblischen
Grundsatz folgen, finden wir auch eine klare Antwort auf die wesentlichen
Fragen, auch wenn einige Aspekte des biblischen Sprachenredens sicherlich
unterschiedlich gedeutet werden k�nnen.
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a) Das biblische Sprachenreden war ein Reden in menschlichen 
Fremdsprachen

Zun�chst stellt sich die Frage: welchen Charakter hatten eigentlich die in der
Bibel erw�hnten ÈSprachenÇ? Das griechische Wort gloøssa bezeichnet die
Zunge als K�rperorgan und daraus abgeleitet eine menschliche Sprache. Der
Ausdruck ÈZungenredenÇ ist also irref�hrend und unzutreffend; richtiger-
weise sollte es ÈSprachenredenÇ hei§en. 

Eine Veranschaulichung des biblischen Sprachenredens finden wir nur in
Apg. 2,4-13. Hier haben wir sozusagen das Modell des Sprachenredens, auf
das auch andere Schriftstellen bezogen werden m�ssen, wenn wir anerken-
nen, da§ die Schrift sich selbst auslegt. 

ÈUnd sie wurden alle mit Heiligem Geist erf�llt und fingen an, in anderen
Sprachen zu reden [lalein heterais gloøssais], wie der Geist ihnen gab auszu-
sprechen [od. auszurufen, zu verk�nden, gr. apophtengomai]Ç (Apg. 2,4).
Aus der Reaktion der Zuh�rer (V. 6-11) wird ersichtlich, das es sich beim
Reden in anderen Sprachen um real existierende menschliche Fremdspra-
chen handelte, und zwar um Sprachen der Heidenv�lker, von denen sich die
Juden abgesondert hielten. Sie wurden nun aufgrund �bernat�rlicher Einge-
bung durch den Geist Gottes von Menschen gesprochen, die diese Sprachen
nicht beherrschten. 

Der Inhalt dieser Sprachenrede wird uns ebenfalls in dieser Schriftstelle
angedeutet: Es wurden die gro§en Taten Gottes verk�ndet. Das in V. 4b ver-
wendete Verb deutet ein Proklamieren, ein kr�ftiges, entschlossenes Verk�n-
digen an (vgl. Apg. 2,14; 26,25). 

Es ist offensichtlich, da§ das Sprachenreden von Apostelgeschichte 2 eine
Erf�llung der Verhei§ung Jesu Christi in Mk. 16,17 darstellt. Der Herr ver-
hei§t dort, da§ die Apostel in Èneuen SprachenÇ sprechen w�rden. Aus dem
Sinnzusammenhang ergibt sich, da§ damit nicht etwa au§erirdische Engels-
sprachen, sondern ungewohnte, den J�ngern unbekannte Menschensprachen
der Heidenv�lker gemeint waren. 

Auch die F�lle von Sprachenreden, die sp�ter in der Apostelgeschichte
erw�hnt werden, folgen dem Modell von Apostelgeschichte 2. So bezeugt
Petrus, da§ das Sprachenreden der gl�ubigen Heiden im Haus des Kornelius
mit dem zu Pfingsten identisch war: ÈW�hrend ich dann zu reden begann, fiel
der Heilige Geist auf sie, ebenso wie [od. ganz wie] auch auf uns im AnfangÇ
(Apg. 11,15 Ð Me). 

Wenn nun die in 1. Korinther 12 - 14 erw�hnte Gnadengabe des Redens 
in Sprachen etwas anderes w�re wie das Sprachenreden aus Apostelge-
schichte 2, wie manche Ausleger vermuten, h�tte uns die Bibel dies sicher-
lich mitgeteilt. Nichts in der Erl�uterung der Sprachengabe bei Paulus deutet
darauf hin, da§ er etwas anderes meint als die in Markus 16 und Apostelge-
schichte 2 geschilderte Sprachengabe. Der Ausdruck gen� gloøssoøn in 1. Kor.
12,10 u. 28 deutet an, da§ es sich um verschiedene Arten oder ÈFamilienÇ
von Fremdsprachen handelt (vgl. z. B. indogermanische Sprachfamilie). In
dem Jesajazitat in 1. Kor. 14,21, das ja das at. Vorbild des Sprachenredens
zur Erkl�rung der nt. Gnadengabe heranzieht, erscheint das Wort hetero-
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gloøssois (Èdurch Leute mit fremder SpracheÇ), das den Bezug zu Apg. 2,4
best�tigt.

Oft wird 1. Kor. 13,1 angef�hrt, wo Paulus sagt: ÈWenn ich in den 
Sprachen der Menschen und der Engel rede (É)Ç, um zu begr�nden, da§ das
ÈSprachenredenÇ auch himmlische Engelssprachen umfa§t habe. Paulus f�hrt
jedoch in diesem Abschnitt lauter angenommene F�lle an, absichtliche �ber-
treibungen, um den h�heren Wert der Liebe umso deutlicher werden zu lassen.
Er sprach ebensowenig in den Sprachen der Engel, wie er alle Geheimnisse
wu§te oder allen Glauben hatte oder seinen Leib zur Verbrennung hingab. 

Eine solche beispielhafte Annahme ist in jedem Fall kein solider Schrift-
grund, um eine Lehraussage darauf aufzubauen, die dem klaren Zeugnis von
Apostelgeschichte 2 widerspricht. Zudem ist keineswegs gekl�rt, inwiefern
die heiligen Engel im Himmel wirklich verschiedene Sprachen sprechen; die
Sprachenverwirrung ist ja eigentlich ein g�ttliches Gericht �ber die s�ndige
Menschheit.

Wir k�nnen also festhalten: Nach dem Zeugnis der Bibel ist die Gabe der
Sprachenrede die �bernat�rliche Bef�higung, unbekannte menschliche
Fremdsprachen zu sprechen.

b) Das biblische Sprachenreden war ein heilsgeschichtliches Zeichen des
�bergangs

Wenn wir von allen Spekulationen, Erfahrungen und menschlichen Lehren
absehen und einfach die Bibel befragen, wozu Gott die Sprachengabe eigent-
lich der Gemeinde gegeben hat, sto§en wir auf eine verbl�ffend einfache und
klare Antwort, die dennoch f�r viele ungewohnt sein wird. 

aa) Die Zeichenfunktion der Sprachengabe

Den Schl�ssel dazu finden wir in der Lehre von 1. Korinther 14. Paulus r�gt
den falschen Gebrauch der Sprachenrede in den Gemeindeversammlungen
und weist dann auf den eigentlichen Sinn dieser Gabe hin:

ÈEs steht im Gesetz geschrieben: ÝIch will durch Leute mit fremder
Sprache und durch Lippen Fremder zu diesem Volk reden, und auch so
werden sie nicht auf mich h�ren, spricht der Herr.Ü Daher sind die
Sprachen zu einem Zeichen, nicht f�r die Glaubenden, sondern f�r die
Ungl�ubigen.Ç (1. Kor. 14,21f.)

In dieser wichtigen, von vielen nicht richtig beachteten Lehraussage der
Schrift werden uns drei grundlegende Tatsachen �ber das biblische Spra-
chenreden geoffenbart:

1. Es dient als ein Zeichen.
2. Es richtet sich nicht an Gl�ubige, sondern an Ungl�ubige.
3. Es richtet sich nicht an Heidenchristen, sondern an Juden.
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1. Sprachen sind ein Zeichen: Die erste wesentliche Aussage ist: Die Spra-
chenrede ist ein Zeichen und richtet sich deshalb nicht an die Gl�ubigen, son-
dern an Ungl�ubige! Durch die Zeichen, d. h. �bernat�rliche Wunderwirkun-
gen Gottes, redete Gott in bildhafter, symbolischer Weise zu Ungl�ubigen,
um ihnen die g�ttliche Autorit�t Seiner Heilsbotschaft zu bezeugen. Die ech-
ten, biblischen Zeichen richten sich grunds�tzlich nicht an wiedergeborene
Gl�ubige, denn diese haben das innere Zeugnis des Heiligen Geistes; ihr
Glaube kommt aus dem Wort und nicht aus dem Schauen von Wundern.

Die Zeichen, die der Herr selbst samt Seinen Beauftragten in Israel tat,
sollten die g�ttliche Botschaft des herbeigekommenen Reiches und den Bot-
schafter, den K�nig selbst, ausweisen; durch die messianischen Zeichen
best�tigte Gott den ungl�ubigen Juden, da§ Jesus der Messias war Ð doch sie
nahmen Sein Zeugnis nicht an. Zu beachten ist, da§ die Bibel nirgends
erw�hnt, da§ der Herr Jesus Christus selbst in Sprachen geredet h�tte.

Die Verk�ndigung der Apostel nach Pfingsten wurde ebenfalls durch 
Zeichen bekr�ftigt. In Mk. 16,17-20 finden wir die Verhei§ung f�r die Evan-
geliumsverk�ndigung der Apostel; sie sollte durch Wunderzeichen best�tigt
werden, die bis auf eines alle in der Apostelgeschichte berichtet werden, u. a.
das Reden in neuen Sprachen. In V. 20 wird die Erf�llung der Verhei§ung im
Dienst der Apostel ausdr�cklich best�tigt (vgl. Kap. VI, S. 190ff.). Petrus
und Johannes taten ebenso Wunderzeichen wie Paulus (vgl. R�. 15,19). Auch
diese Wunderzeichen richteten sich im wesentlichen an Ungl�ubige (mit der
m�glichen Ausnahme der Auferweckung des Eutychus, Apg. 20,7-12).

Auch die Zeichengaben, die der Urgemeinde zur Zeit der apostolischen
Verk�ndigung gegeben wurden (1. Korinther 12), sollten nicht in erster Linie
die Gemeinde ansprechen, sondern Gott wandte sich in der apostolischen
Zeit durch Zeichen an die Ungl�ubigen, um die Botschaft des Evangeliums
zu best�tigen (vgl. Hebr. 2,4; Mk. 16,20). Auch in Mk. 16,17 werden die
neuen Sprachen ein Zeichen genannt.

Das Reden in anderen Sprachen ist also nach der klaren Lehre der Schrift
nicht etwa eine Art des Gebets; wie wir sehen werden, gibt es nicht nur keiner-
lei Gebot in der Bibel, in Sprachen zu beten, sondern Paulus erkl�rt dies sogar
f�r verkehrt (vgl. Abschnitt 3 unten). Es ist auch keine Offenbarungsgabe,
durch die Gott Geheimnisse oder Botschaften der Gemeinde mitteilen wollte Ð
dazu gab Er die Gabe der Prophetie und der Erkenntnis. Das biblische Spra-
chenreden richtet sich seinem Wesen nach nicht in erster Linie an Gl�ubige,
sondern an Ungl�ubige. Es ist ein Zeichen und keine mystische Kraftquelle.
2. Die Sprachenrede ist ein Zeichen f�r Israel: Die zweite grundlegende
Aussage dieser Stelle ist: Die Sprachen sind ein Zeichen, das sich speziell an
Israel richtet, nicht an die Heiden! Es gab aus der Sicht der Gemeinde damals
(und heute) zwei Arten von Ungl�ubigen: ungl�ubige Juden und ungl�ubige
Heiden. Das Zeichen der Sprachen ist nun, wie das von Paulus angef�hrte
Wort aus Jes. 28,11f. unmi§verst�ndlich zeigt, wesensm�§ig f�r die ungl�u-
bigen Juden bestimmt: ÈIch will durch Leute mit fremder Sprache und durch
Lippen Fremder zu diesem Volk reden (É)Ç 

Wenn wir den Gebrauch des Sprachenredens in der Apostelgeschichte
untersuchen, so zeigt sich, da§ in jedem Fall von Sprachenreden Juden betei-
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ligt waren. Auch in der Gemeinde zu Korinth waren einige Juden vertreten,
und es wurden vermutlich immer wieder auch ungl�ubige Juden von Gl�ubi-
gen zu Versammlungen eingeladen (vgl. 1. Kor. 14,24).

bb) Das Sprachenreden als Zeichen des Gerichts f�r das verstockte Israel

Die Jesajastelle macht auch deutlich, da§ das Zeichen des Sprachenredens f�r
das ungl�ubige Israel ein Gerichtszeichen war. Hier kommen wir zu einem
ganz wesentlichen Gesichtspunkt, der heute oft mi§verstanden wird. 

Von seinem ganzen Wesen her ist Christus der logos Gottes, das sich
offenbarende WORT. Er ist es, der als Jehovah/Jahwe schon zu den V�tern
und zu Israel redete, von dessen Wort Mose bezeugte: ÈDenn nicht ein leeres
Wort ist es f�r euch, sondern es ist euer LebenÇ. Zu allen Zeiten leben die
Gl�ubigen von dem lebendigen und kr�ftigen Wort Gottes, das Ihn offenbart
und die Menschen unterweist, ihnen Erkenntnis und Weisheit verleiht. Von
dem Reden Gottes im WORT bezeugt Ps. 119,130: ÈDie Er�ffnung deiner
Worte erleuchtet, sie gibt Einsicht dem Einf�ltigenÇ.

Das Wort Gottes zielt auf das Herz der Menschen; es ist wesensm�§ig
Offenbarung, nicht Verh�llung. Gott trachtet danach, durch Sein Wort die
Menschen zur Erkenntnis Seiner Wahrheit zu bringen. Wie bewegend ist die
Selbstoffenbarung der g�ttlichen Weisheit in Spr. 8,6-10, wo es hei§t: ÈAuf-
richtig sind alle Reden meines Mundes; es ist nichts Hinterlistiges und Tr�-
gerisches in ihnen; sie sind s�mtlich klar f�r den Verst�ndigen und richtig f�r
die zur Erkenntnis GelangtenÇ (Me). Deshalb ist alles Reden Gottes durch-
weg ein Reden in verst�ndlicher Menschensprache, in der Sprache, die die
Menschen h�ren und aufnehmen k�nnen.

Es ist daher ein ersch�tterndes Zeichen der Verstockung Israels und des
kommenden Gerichts, wenn Gott in Jes. 28,7-13 sagen mu§:

ÈPriester und Prophet wanken vom Rauschtrank, sind verwirrt vom
Wein, taumeln vom Rauschtrank. Sie wanken beim Weissagen, torkeln
beim Rechtssprechen. (É) Wen will er [Gott] Erkenntnis lehren und
wem die Botschaft verst�ndlich machen? (É) Ja, durch stammelnde
Lippen und durch eine fremde Sprache wird er zu diesem Volk reden,
er, der zu ihnen sprach: Das ist die Ruhe! Schafft Ruhe dem Ersch�pf-
ten! Und das ist die Erquickung! Aber sie wollten nicht h�ren. Und das
Wort des HERRN wird f�r sie sein: Zaw la zaw, zaw la zaw, kaw la kaw,
kaw la kaw, hier ein wenig, da ein wenig Ð damit sie hingehen und
r�ckw�rts st�rzen und zerschmettert werden, sich verstricken lassen
und gefangen werden.Ç

Weil Israel das verst�ndliche Reden Gottes �ber Jahrhunderte nicht h�ren
wollte, beschlo§ Gott, zum Gericht mit unverst�ndlichen Sprachen zu ihm zu
reden. Wenn Gott nicht mehr klar und verst�ndlich redet, sondern verh�llt
und unverst�ndlich, dann bedeutet das Gericht! Das zeigte sich schon in der
gleichnishaften Verk�ndigung des Herrn an Israel (vgl. Mt. 13,10-15;
ÈDarum rede ich in Gleichnissen zu ihnen, weil sie sehend nicht sehen und
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h�rend nicht h�ren, noch verstehen (É)Ç). Das gilt erst recht f�r das Reden
mit barbarischen Fremdsprachen zu diesem Volk.

In der konkreten Situation der Jesaja-Prophetie wie auch in der Situation
nach Pfingsten war das Reden mit unverst�ndlichen Barbarensprachen die
Androhung von Gericht und Zerst�rung durch heidnische Invasoren. Auf die
Prophetie des Jesaja folgte damals die Invasion der Assyrer gegen Israel; auf
das Sprachenzeichen zu Pfingsten in Jerusalem folgte rund 40 Jahre sp�ter
die Invasion der S�ldner des Titus, die in der Folgezeit Jerusalem dem Erd-
boden gleichmachten und den Tempel niederbrannten Ð wobei es durchaus
sein kann, da§ die Jerusalemer aus dem Mund der r�mischen S�ldner genau
dieselben Barbarensprachen h�rten wie damals zu Pfingsten aus dem Mund
der J�nger!

Nun wird auch verst�ndlich, weshalb weder der Herr selbst noch Seine
Gesandten vor der Kreuzigung und Auferstehung Israel gegen�ber das 
Zeichen der Sprachen gegeben hatten. Erst nachdem Israel das Angebot des
Reiches durch seinen Messias verworfen und Ihn gekreuzigt hatte, offenbart
Gott durch die Sprachen die bevorstehende Verwerfung Israels, verbunden
mit einem letzten Appell zur Umkehr.

So verstehen wir das Sprachenreden der J�nger in Apostelgeschichte 2 als
ein zeichenhaftes Reden Gottes zu den ungl�ubigen Juden. Es sollte ihnen
zeigen: Wenn ihr nicht Bu§e tut, dann wird das Reden Gottes f�r euch unver-
st�ndlich werden. Gott wird euch nicht mehr Sein Heil anbieten, das ihr
immer wieder verworfen habt, sondern Er wird durch heidnische Soldaten zu
euch reden. (Vgl. den Bezug zu den Feuerzungen und der Taufe mit Feuer,
Kap. II, S. 20-24.)

cc) Das Sprachenreden als Zeichen f�r den �bergang des Heils 
zu den Heiden

Das Sprachenreden zu Pfingsten war damit wesentlich ein heilsgeschichtli-
ches Zeichen. Es k�ndigte nicht nur das bevorstehende Gericht f�r Israel an,
sondern auch den �bergang des Heils zu den Heidenv�lkern, die bis dahin ja
von der Errettung und der Gemeinschaft mit Gott grunds�tzlich ausgeschlos-
sen waren. Es war ein Signal von heilsgeschichtlicher Bedeutung, da§ nun
die gro§en Taten Gottes in den verachteten Sprachen der Nationen ger�hmt
wurden. 

Die heilsgeschichtliche Botschaft des Sprachenredens war: Gott wird das
Heil von Israel wegnehmen und es beiseitesetzen, w�hrend die Nationen erst-
mals Zugang zu diesem Heil erhalten und Heiden die gro§en Taten Gottes
erfahren und verk�nden werden (vgl. dazu R�mer 11). Es war damit auch
eine symbolische Andeutung des Geheimnisses des Christus, in dem die
Scheidewand zwischen Juden und Heiden hinweggetan wird und aus beiden
ein Leib gebildet wird, wie Epheser 2 offenbart: ÈDenn durch ihn [Christus]
habe wir beide durch einen Geist den Zugang zum Vater. So seid ihr nun nicht
mehr Fremde und Nichtb�rger, sondern ihr seid Mitb�rger der Heiligen und
Gottes HausgenossenÇ (V. 18f.).
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Diese heilsgeschichtliche Zeichenfunktion macht nochmals deutlich, wes-
halb die biblischen ÈSprachenÇ kein ekstatisches Stammeln und keine himm-
lischen Engelssprachen waren, sondern real existierende heidnische Fremd-
sprachen. Wie klar und logisch ist Gottes Wirken! Zweck und Mittel stim-
men vollkommen �berein. Nach der angef�hrten Stelle in Jesaja 28 mu§ es
sich beim Sprachenreden ja um heidnische Fremdsprachen gehandelt haben,
sonst h�tte dieses Zeichen gar keinen Sinn gehabt. Im Handeln Gottes finden
wir nichts Mystisch-Irrationales, auch wenn wir selbst seine vollkommene
Logik und Klarheit nicht immer verstehen.

Aus den Aussagen der Schrift �ber die Funktion des Sprachenredens m�s-
sen wir schlie§en, da§ es in der Apostelzeit von Gott grunds�tzlich als mah-
nendes Wunderzeichen gegen�ber ungl�ubigen Juden eingesetzt wurde; sein
Platz war eigentlich nicht die Gemeindeversammlung, sondern die Evange-
liumsverk�ndigung unter Juden, wie sie gerade auch Paulus konsequent
betrieb, wo er hinkam (vgl. 1. Kor. 14,18f.).

dd) Der Sinn des Sprachenredens innerhalb der Gemeinde

Es ist nur folgerichtig, da§ wir das Zeichen der Sprachenrede bei dem gro§en
Wendepunkt in Gottes Heilshandeln berichtet finden, als mit der Bekehrung
des Kornelius auch die Heiden in die Heilsk�rperschaft der Gemeinde auf-
genommen werden. W�hrend nach Pfingsten weder bei den 3.000 noch bei
sp�teren Bekehrungen ein Reden in Sprachen erw�hnt wird, reden diese Hei-
den vor den erstaunten Augen der Judenchristen in Sprachen wie zu Pfing-
sten. Die Wirkung dieses Zeichens auf die christusgl�ubigen Juden, die sich
ein Heil au§erhalb Israels noch nicht vorstellen konnten, ist offensichtlich:
ÈAls sie aber dies geh�rt hatten, beruhigten sie sich und verherrlichten Gott
und sagten: Dann hat Gott also auch den Nationen die Bu§e gegeben zum
LebenÇ (Apg. 11,18).

Hier k�nnen wir erkennen, weshalb das Sprachenreden als heilsgeschicht-
liches Zeichen in den Anf�ngen der Gemeinde, die ja zun�chst ausschlie§lich
und auch sp�ter noch gro§enteils aus Judenchristen bestand, auch eine Funk-
tion nach innen hatte, wenn diese auch der �u§eren Funktion untergeordnet
war: �ber lange Zeit hatten es die in der j�dischen Tradition aufgewachsenen
Gl�ubigen schwer, das heilsgeschichtliche Geheimnis der Gemeinde, wie es
besonders Paulus geoffenbart worden war, zu begreifen und anzunehmen. Sie
blieben Eiferer f�r das Gesetz, als Gott selbst schon offenbart hatte, da§
Juden und Heiden nicht durch Gesetz und Beschneidung, sondern allein
durch den Glauben an Jesus Christus das Heil erlangen k�nnten, und da§ in
Christus weder Beschneidung noch Unbeschnittenheit etwas gilt, sondern
eine neue Sch�pfung (Gal. 6,15). 

Die daraus folgenden Spannungen, die zum Auftreten judaistischer Irrleh-
rer f�hrten, die den Heiden die Beschneidung und die Beobachtung des Geset-
zes aufzwingen wollten, waren so tiefgreifend, da§ selbst ein Petrus schwan-
kend wurde. In den Briefen des Paulus erkennen wir immer wieder, wie er die
Wahrheit der Gemeinde, in der alle eins in Christus sind, verteidigen mu§te. 
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Es ist durchaus m�glich, da§ auch das Auftreten des Sprachenredens bei
den j�dischen Johannesj�ngern in der heidnischen Stadt Ephesus, in der bald
durch den Dienst des Paulus eine gemischte Gemeinde entstehen sollte, mit
in diesen Zusammenhang geh�rt (vgl. Apg. 19,1-10). Dadurch, da§ die
gro§en Taten Gottes in fremden, heidnischen Sprachen verk�ndet wurden,
wurden die Judenchristen daran erinnert, da§ das Heil auch zu den Heiden
gekommen war, da§ beide, Juden und Heiden, nur im Glauben an Jesus Chri-
stus und nicht mehr durchs Gesetz den Zugang zu Gott hatten.

Hier liegt vermutlich der Grund, weshalb die Zeichengabe der Sprachen-
rede, die vor allem nach au§en, an die ungl�ubigen Juden gerichtet war, in der
apostolischen Zeit eine zeitlich und bedeutungsm�§ig begrenzte Rolle in den
Gemeindeversammlungen spielen konnte. Diese offensichtliche Wirkung des
Heiligen Geistes war ein unmi§verst�ndlicher Hinweis Gottes, da§ es Sein
souver�ner Ratschlu§ war, Israel und das Gesetz beiseitezusetzen und durch
die Gnade auch den einst au§enstehenden Heiden den Zugang zu Ihm zu
er�ffnen.

c) Das Sprachenreden als heilsgeschichtliches Zeichen h�rte noch zur
Apostelzeit auf

Aus der Tatsache, da§ die Sprachenrede ein heilsgeschichtliches Zeichen f�r
die Juden war, erkl�rt sich auch, weshalb diese Zeichengabe von selbst auf-
h�rte (1. Kor. 13,8), als sie ihren Zweck erf�llt hatte. Mit der blutigen Nie-
derwerfung des j�dischen Volkes durch die R�mer ab 70 n. Chr. bewahrhei-
tete sich die Botschaft des Gerichtszeichens der Sprachen an Israel: Jerusa-
lem wurde zerst�rt, der Tempeldienst unm�glich gemacht, das Volk zerstreut
unter alle V�lker der Erde. Gott hatte Israel gerichtet und beiseitegesetzt, um
Sein Heil den Heiden zu bringen. 

In der Folge wuchs in der Gemeinde die Zahl der Heidenchristen im Ver-
gleich zu den Judenchristen stark an, und gegen Ende der Apostelzeit schei-
nen die Spannungen zwischen j�dischen und heidnischen Gl�ubigen keine
wesentliche Rolle mehr gespielt zu haben. Auch als Zeichen eines heilsge-
schichtlichen �bergangs hatten die Sprachen ihre Aufgabe erf�llt. Die Zei-
chengabe der Sprachen war �berfl�ssig geworden und h�rte auf, wie dies im
Wort Gottes ausdr�cklich angek�ndigt worden war (1. Kor. 13,8).15

Diejenigen, die ein andauerndes Fortbestehen des Sprachenredens und
anderer Zeichengaben bis in unsere Zeit behaupten, berufen sich dabei 
oft auf Mk. 16,17-20. Eine genauere Betrachtung dieses nicht leicht aus-
zulegenden Wortes zeigt jedoch, da§ diese Bibelstelle im Gegenteil die
Beschr�nkung des Sprachenredens und anderer Zeichen auf die Apostelzeit
best�tigt (vgl. dazu die ausf�hrlichere Auslegung dieser Stelle in Kap. VI,
S. 190ff.).

In Mk. 16,15-20 spricht der Herr ausdr�cklich Seine elf J�nger und Apo-
stel an (V. 14). Ihnen, und nicht etwa der Gemeinde, gibt Er den Auftrag, in
alle Welt zu gehen und aller Sch�pfung das Evangelium zu verk�ndigen. Das
Ergebnis dieser Evangeliumsverk�ndigung durch die Apostel werden Men-
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schen sein, die glauben und errettet werden. Im Dienst der Apostel wird die
Frucht der Gl�ubiggewordenen begleitet werden von Zeichen, unter denen
auch das ÈReden in neuen [ungewohnten, unbekannten] SprachenÇ ist
(V. 17). Die Schrift sagt nicht, da§ alle Gl�ubiggewordenen selbst diese 
Zeichen tun werden, sondern sie werden durch sie begleitet, d. h. erleben sie,
sie ereignen sich dort, wo die Apostel das Evangelium verk�ndigen bzw. wo
in den jungen Gemeinden Wundergaben wirksam werden.

Diese Zeichen sind jedoch an den Dienst der Apostel und die Generation
der unmittelbar durch sie Gl�ubiggewordenen gebunden; eine zeitliche Aus-
dehnung des Auftrags Èbis an das Ende der WeltzeitÇ wie in Mt. 28,18f. fehlt.
Dagegen bezeugt V. 20, da§ sich die Zeichenverhei§ung direkt im Mitwirken
des Herrn bei der apostolischen Verk�ndigung erf�llt hat: ÈJene aber gingen
aus und verk�ndigten �berall [Vergangenheit, abgeschlossener Vorgang],
w�hrend der Herr mitwirkte und das Wort durch die begleitenden [od. mitfol-
genden] Zeichen best�tigteÇ (e�). Hier wird in v�lliger �bereinstimmung
mit Hebr. 2,4 bezeugt, da§ die bekr�ftigenden Wunderzeichen in der Gene-
ration der Apostel und in Verbindung mit ihrem Dienst geschahen und nach
Gottes Willen nicht st�ndig weiter auftraten.

Es ist daher unzul�ssig und gegen den Sinn der Schrift, wenn Anh�nger
der Pfingst- und Charismatischen Bewegung die Zeichenverhei§ung aus
Markus 16 heute noch f�r jeden Gl�ubigen in Anspruch nehmen und damit
beweisen wollen, da§ das Sprachenreden nach dem Willen Gottes heute noch
existiere.

3. Der Stellenwert des echten Sprachenredens 
in der Urgemeinde 

Nur wenn wir uns die biblische Lehre vor Augen halten, da§ die Sprachen
eine Zeichengabe waren, die sich in erster Linie an ungl�ubige Juden richtete,
verstehen wir auch die Grundlinie der Ausf�hrungen des Paulus in
1. Korinther 14. 

Viele Korinther hatten diese Gabe offenkundig dazu benutzt, sich selbst in
den Vordergrund zu spielen, indem sie l�ngere Sprachenreden in der Gemein-
deversammlung vortrugen, die von der versammelten Gemeinde nicht ver-
standen wurden, was den Ablauf der Versammlungen st�rte und verhinderte,
da§ wirklich erbauliche Beitr�ge zu Wort kamen. Der Sprachenrede wurde in
Korinth eine besondere Bedeutung zugemessen, die ihr nach Gottes Absicht
nicht zukam. Einige Korinther schienen sich in einem sehr fleischlichen Eifer
nach dieser Gabe auszustrecken, um auch etwas zu gelten.

Der Grund f�r diese ungeistliche �berbetonung der Sprachenrede mag 
in den heidnischen Mysterienkulten liegen, wo es ein okkultes, ekstatisches
Sprachenreden gab, das als Beweis f�r den Status des ÈEingeweihtenÇ galt.
Die Heidenchristen aus Korinth hatten sich erst vor kurzem und noch nicht
vollst�ndig aus dem Heidentum gel�st, wie auch andere Stellen des
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1. Korintherbriefs beweisen (1. Kor. 6,12-20; 1. Korinther 8; 1. Kor. 10,14-
33: 1. Kor. 12,1-3). Sie benutzten anscheinend das echte, g�ttliche Sprachen-
reden nicht viel anders als die Eingeweihten der G�tzenreligionen ihr d�mo-
nisches Sprachenreden; sie prahlten mit ihrer Begabung und bl�hten sich auf
(vgl. 1. Kor. 12,14-24). Sie mu§ten im rechten Umgang mit den Wirkungen
und Gnadengaben des Geistes unterwiesen werden.

Das oberste Ziel des Redens in der Versammlung: Erbauung der Gemeinde

Paulus zeigt den Korinthern im 14. Kapitel des 1. Korintherbriefs, weshalb
die Sprachengabe nur begrenzte erbauliche Wirkung f�r die Gemeinde hat
und daher in der Versammlung der Gemeinde nur eine untergeordnete Stel-
lung einnehmen sollte. Ihre eigentliche Funktion als Zeichengabe ist nach
au§en gerichtet, sie geh�rt vor die Ohren ungl�ubiger Juden, nicht vor die
Gemeinde. 

In der Gemeindeversammlung, so wird Paulus nicht m�de zu betonen, soll
nach dem Willen Gottes alles zur Erbauung der ganzen Gemeinde dienen und
nichts zu egoistischer Selbstverwirklichung. Diese Grundlinie m�ssen wir
uns vor Augen halten, damit wir die einzelnen �u§erungen in diesem Kapitel
recht verstehen. Von vielen charismatischen und nichtcharismatischen Ausle-
gern werden einzelne �u§erungen aus diesem Zusammenhang herausgel�st,
und es wird ein anderer Sinn in sie hineingedeutet.

Diese einseitige Sicht beginnt bereits beim ersten Vers des 14. Kapitels:
ÈTrachtet best�ndig nach der Liebe, strebt aber auch eifrig nach den geist-
lichen Dingen [ta pneumatika], besonders aber, da§ ihr prophetisch redet!Ç
(e�). Hier �bersetzen fast alle Bibelausgaben Èeifert um die GeistesgabenÇ,
aber im Grundtext steht Èdie geistlichen DingeÇ. Das ist nicht unwichtig,
weil die Lehre von 1. Korinther 12 zeigt, da§ es im Gegensatz zur charis-
matischen Auslegung gerade nicht richtig ist, f�r sich selbst bestimmte
Gaben eifrig zu erstreben, denn Gott teilt die Gaben zu, wie Er will 
(vgl. 1. Kor. 12,8-11.18.28). 

Der Sinn dieses Aufrufs kann also wiedergegeben werden mit: Eifert um
das, was geistlich (und nicht fleischlich-egoistisch) ist, um das, was die
Gemeinde erbaut statt euch selbst (vgl. V. 12); eine andere m�gliche Deu-
tung, die auf dasselbe herausl�uft, ist: Bem�ht euch eifrig um die Geisteswir-
kungen (so kann das Wort in 1. Kor. 12,1 �bersetzt werden), da§ sie in der
Gemeinde zur Auferbauung wirksam werden. 

In jedem Fall ist das wesentliche Mittel dazu die prophetische Rede. Im
Gegensatz zur Offenbarungsgabe der Prophetie, die dem Dienst des Pro-
pheten vorbehalten war, ist die allgemeine, einfache Weissagung, von der
Paulus in 1. Korinther 14 haupts�chlich redet, allen Gl�ubigen m�glich, die
den Geist empfangen haben. Sie ist, wie aus 1. Kor. 14,3 ersichtlich ist, ein
geistgeleitetes Reden zur gegenseitigen Erbauung (vgl. zu dem ganzen
Thema Kap. III, S. 97f. und Kap. IV, S. 122; 145f.) und sollte nach den 
Lehren von 1. Korinther 14 einen wichtigen Stellenwert im biblischen Ge-
meindeleben einnehmen. 
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Das Sprachenreden war f�r die Erbauung der Gemeinde wenig geeignet

Dagegen zeigt Paulus den Korinthern, da§ das Sprachenreden nur eine
begrenzte, untergeordnete Rolle in ihren Versammlungen spielen sollte: 

ÈDenn wer in einer [fremden] Sprache redet, redet nicht f�r Menschen,
sondern f�r Gott, denn niemand versteht es; mit dem Geist [od. durch
den Geist = pneumati] redet er Geheimnisse [myst�ria], aber der pro-
phetisch Redende redet f�r Menschen zur Auferbauung und Ermah-
nung und zum Zuspruch.Ç (V. 2f. Ð e�)

Charismatische Ausleger sehen in diesen Worten eine Offenbarung �ber
die hohen Qualit�ten des Sprachenredens als mysteri�se Gebetssprache, in
der der Heilige Geist verborgene Dinge vor Gott bringen k�nne, die f�r das
eigene geistliche Leben wie f�r den Kampf gegen Finsternism�chte aus-
schlaggebend sein k�nnen. Damit wird jedoch der eigentliche Sinn nicht
erfa§t. 

Paulus ist dabei, die �berlegenheit des prophetischen Redens �ber das
Sprachenreden zu beweisen. Das erste Argument lautet: W�hrend derjenige,
der in der Gemeinde prophetisch redet, f�r die Menschen redet und ihnen
Erbauung bringt, redet derjenige, der in der Gemeinde eine Sprachenrede
verk�ndet, nur f�r Gott Ð und das ist Gott in dieser Situation nicht wohlgef�l-
lig, denn in der Gemeindeversammlung soll nach dem Willen Gottes alles
Reden zur Erbauung der Gemeinde dienen. 

In V. 2f. wird also kein Vorzug, sondern ein Nachteil des Sprachenredens
festgestellt: Wenn jemand eine unverst�ndliche Sprache spricht, so versteht
zwar Gott, was gesagt wird, aber die Geschwister verstehen nichts und h�ren
nicht zu; die Gemeindeversammlung wird gest�rt und nicht auferbaut (vgl.
dazu auch V. 4+5+6+9+11-19). Der Sprachenredner redet mit seinem Geist
(nicht dem Heiligen Geist, vgl. dazu V. 14-17!) Geheimnisse, Dinge, die den
anderen verborgen sind; Gott m�chte aber Seiner Gemeinde Seine Geheim-
nisse offenbaren (Mt. 13,11; R�. 11,25; R�. 16,25; 1. Kor. 4,1; Eph. 1,9; Eph.
3,3; Eph. 6,19; Kol. 1,26; Kol. 2,2; Kol. 4,3) und die Versammelten durch
geistgeleiteten Zuspruch st�rken.

Deshalb ist es aus dem Zusammenhang auch ein Nachteil des Sprachenre-
dens, da§ derjenige, der in einer unverst�ndlichen Sprache redet, nur sich
selbst erbaut, w�hrend der prophetisch Redende gr�§er ist, weil er durch sein
verst�ndliches Reden die Gemeinde erbauen kann (V. 4f.). Der Sprachenred-
ner n�tzt der Gemeinde nichts (V. 6), er redet in den Wind, weil seine Rede
unverst�ndlich ist und die geistliche Erkenntnis der Geschwister nicht f�rdert
(V. 9). Seine Rede hat daher in der Gemeinde nur Sinn im Zusammenhang
mit einer �bersetzung (V. 5b, V. 13), Èdamit die Gemeinde Erbauung emp-
fangeÇ. Das Beten in unverst�ndlichen Sprachen lehnt Paulus mit derselben
Begr�ndung ab: ÈDenn du sagst wohl gut Dank, aber der andere wird nicht
erbautÇ (V. 17).16

Die fehlende Eignung des Sprachenredens f�r die Erbauung der Gl�ubi-
gen wird von Paulus mit der eindringlichen Erkl�rung betont: ÈAber in der
Gemeinde will ich lieber f�nf Worte mit meinem Verstand reden, damit ich
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auch andere unterweise, als zehntausend Worte in einer SpracheÇ (V. 19).
Der Apostel Paulus, der vom Wort Gottes den Gl�ubigen als Vorbild hinge-
stellt wird, sagt hier eindeutig, da§ er in der Gemeinde �berhaupt nicht in
unverst�ndlichen Fremdsprachen, sondern nur in verst�ndlicher Sprache
reden will, und er sagt es recht drastisch. Diese klare Aussage wird dennoch
von den Pfingstlehrern �bergangen und mi§achtet.

Wo hat Paulus dann in Sprachen geredet? Manche Ausleger sagen: Im pri-
vaten Gebet. Diese These widerspricht jedoch den Aussagen von Paulus in V.
14-19, wo Paulus sagt, da§ er so beten will, da§ Geist und Verstand beteiligt
sind. Aus dem biblischen Lehrzusammenhang erscheint folgende Antwort
als die stichhaltigste: Paulus hatte sich in seinem Dienst, wo er auch hinkam,
zuerst an die Juden gewandt, um ihnen das Evangelium zu verk�ndigen. Erst
wenn sie ihm widerstanden, ging er zu den Heiden der entsprechenden Stadt.
Paulus war also nicht nur ein gro§er Missionar unter den Nationen, sondern
ebenso unter seinen Br�dern in der Diaspora. 

In diesem Verk�ndigungsdienst, so mu§ aus dem Zeichencharakter des
Sprachenredens geschlossen werden, setzte Paulus immer wieder die Gabe
der Sprachen ein. Er gab den ungl�ubigen Juden das Zeichen der Sprachen-
rede, wenn er in der Synagoge das Evangelium bezeugte oder wenn er mit
Juden pers�nlich sprach. Diese Deutung ist, wie alle anderen auch, nur eine
Vermutung, aber sie ist glaubw�rdiger als die These vom Gebet; Paulus sagt
in V. 18: Èich rede mehr in Sprachen als ihr alleÇ, nicht ich bete, w�hrend er
in V. 14-17 sehr genau zwischen ÈRedenÇ und ÈBetenÇ unterscheidet.

Wir sehen also: Das Sprachenreden war als Zeichengabe nicht f�r die Auf-
erbauung der Gl�ubigen gedacht, sondern f�r Ungl�ubige (V. 21f.). Es
konnte zwar �bersetzt auch in gewissen Ma§ die Gemeinde erbauen, aber
darin lag nicht sein eigentlicher Sinn. Das ist die Bilanz der Belehrungen aus
1. Korinther 14. Ihre ganze Grundaussage ist v�llig entgegengesetzt zu dem,
was charismatische Ausleger daraus machen wollen.

Das biblische Sprachenreden durfte in der Gemeinde nur eine 
untergeordnete Rolle spielen

Paulus erl�§t in der Autorit�t Gottes f�r das Sprachenreden in der Versamm-
lung weitgehende Einschr�nkungen, die er mit dem Hinweis auf den Zei-
chencharakter der Sprachen begr�ndet: Sie sind zu einem Zeichen nicht f�r
die Gl�ubigen, sondern f�r die Ungl�ubigen (Juden). Deshalb durfte das
echte Sprachenreden in den Gemeindeversammlungen keine gro§e Rolle
spielen, selbst wenn dort gelegentlich ungl�ubige Juden auftauchten und es
auch f�r die gl�ubigen Juden noch Aussagekraft hatte. 

Paulus erkennt an, da§ die damalige Sprachengabe eine gute, g�ttliche
Gabe ist. Er will sie keineswegs verbieten; damit seine Einschr�nkungen
nicht mi§verstanden werden, sagt er am Ende: Èund hindert das Reden in
Sprachen nichtÇ (V. 39). Er will lediglich ihren fleischlich-heidnischen
Mi§brauch unterbinden und ihr den begrenzten Platz zuweisen, den sie nach
Gottes Willen in den damaligen Gemeinden haben sollte. Deshalb schreibt er
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vor: ÈWill man in Zungensprachen reden, so sollen es jedesmal nur zwei oder
h�chstens drei sein, und zwar der Reihe nach, und einer soll die Auslegung
[�bersetzung] gebenÇ (V. 27 Ð Me). Das Sprachenreden ist zugelassen, aber
nicht unbedingt erw�nscht.

Dieser Aussage, die mit dem Gesamtzeugnis des Kapitels �bereinstimmt,
wird fast immer der Vers 5 entgegengehalten, der scheinbar dem Sprachen-
reden einen ganz anderen Stellenwert gibt: ÈIch m�chte aber [theloø de], da§
ihr alle in Sprachen redet, mehr aber noch, da§ ihr weissagt.Ç Wirft Paulus
hier seine anderen Aussagen um? Auch hier m�ssen wir den Textzusammen-
hang beachten, um den Sinn zu erfassen. Dieser Wunsch ist nicht real und
erf�llbar; in 1. Korinther 12 lehrt Paulus, da§ Gott die Gaben souver�n zuteilt
(V. 11+18), und da§ nicht alle in Sprachen reden (V. 31). Was ist dann
gemeint?

Hier kann uns eine andere Stelle Aufschlu§ geben: In 1. Kor. 7,7 schreibt
Paulus: ÈIch m�chte freilich w�nschen [theloø de], da§ alle Menschen so
w�ren wie ich [d. h. ehelos], doch jeder hat hierin eine besondere Gabe von
Gott, der eine so, der andere andersÇ (Me). Hier wie in 1. Kor. 14,5 ist der
irreale Charakter des Wunsches offensichtlich.17 Paulus gibt den Korinthern
nicht das Gebot, da§ alle in Sprachen reden sollen, schon gar nicht in der
Gemeindeversammlung. Er sagt ihnen: ÈIhr k�nntet meinetwegen ruhig alle
in Sprachen reden Ð aber wichtiger w�re mir, da§ ihr alle weissagt und die
Gemeinde erbaut!Ç Wenn sie alle dort in Sprachen reden w�rden, wo dieses
Zeichen hingeh�rte, n�mlich vor ungl�ubigen Juden, dann w�re dies durch-
aus positiv Ð aber nicht in der Gemeinde.

Das biblische Sprachenreden mu§te in der Gemeinde �bersetzt werden

In der Gemeinde durfte nur in Sprachen geredet werden (V. 27), wenn
jemand �bersetzen konnte, so da§ der Sinn der Botschaft den zuh�renden
Gl�ubigen verst�ndlich wurde und sie auch erbaut wurden. Die fast durch-
weg so genannte ÈGabe der AuslegungÇ ist von der Grundbedeutung des
hier verwendeten Wortes herm�neia eigentlich die Gabe, die Fremd-
sprachen zu �bersetzen. In dieser Bedeutung wird herm�neia bzw. das
dazugeh�rige Verb in der Bibel auch gebraucht, z. B. Joh. 1,42: Èdu wirst
Kephas hei§en Ð was �bersetzt wird: SteinÇ; vgl. Joh. 9,7; Hebr. 7,2. Bauer
gibt f�r 1. Kor. 12,10 und 14,26 die Bedeutung È�bersetzungÇ an. Das Verb
herm�neuoø kann zwar auch Èauslegen, erkl�renÇ bedeuten, aber diese
Bedeutung trifft nicht den Sinn des biblischen Sprachenredens; es geht vom
Konzept des Èekstatischen StammelnsÇ aus, dem ein Sinn erst beigelegt
werden mu§.

So wie das echte biblische Sprachenreden ein sinnvolles Reden in tats�ch-
lich existierenden heidnischen Fremdsprachen war und kein ekstatisches
Stammeln geheimnisvoller Silben, so war die erg�nzende Gabe der �berset-
zung die �bernat�rliche F�higkeit, den exakten Sinn einer fremdsprachlichen
Rede in der von allen verstandenen Sprache wiederzugeben, ohne da§ der
�bersetzer die Fremdsprache beherrschte. Das unterscheidet sich kra§ von
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der charismatischen ÈAuslegungÇ von Zungenbotschaften, die zuweilen dop-
pelt so lang wie die Botschaft selbst ist und meist gar nicht beansprucht, eine
exakte �bersetzung zu sein.

Weil das oberste Ziel der Gemeindeversammlungen die gegenseitige
Erbauung ist, lie§ das Wort Gottes keinerlei Sprachenrede in der Gemeinde
zu, die nicht �bersetzt wurde. Wenn dieses Zeichen schon in der Gemeinde
auftrat, dann sollte es �bersetzt werden Ð die Gemeinde stand ja nicht unter
der Gerichtsdrohung Gottes, zu ihr redete der Herr ja verst�ndlich; was Gott
Israel verh�llt hatte, offenbarte Er der Gemeinde. 

Der Inhalt der biblischen Sprachenreden

Was war nun eigentlich der Inhalt des echten Sprachenredens in der Urge-
meinde? Auch hier finden wir viele rein spekulative Deutungen. Dazu gibt
der Begriff ÈGeheimnisseÇ in 1. Kor. 14,2 durchaus Anla§. Sind hier, wie
sonst meist im NT, Heilsgeheimnisse Gottes gemeint? Das ist denkbar; vom
Zusammenhang her ist es aber auch m�glich, da§ Paulus hier nur hervorhebt,
da§ das Gesagte den Zuh�renden verschlossen und geheimnisvoll bleibt,
weil sie nichts verstehen.

Wir sollten uns h�ten, �ber die Schrift hinaus alles m�gliche in diese Aus-
sage hineinzuinterpretieren; aus der Schrift haben wir lediglich den Anhalts-
punkt, da§ der Inhalt der Sprachenrede laut Apg. 2,11 Èdie gro§en Taten Got-
tesÇ waren. Aus den Situationen, in denen es auftrat, scheint sich eher der
Charakter einer verk�ndigenden Aussage abzuzeichnen; nirgends l�§t sich
belegen, da§ der Inhalt des Sprachenredens ein Lobpreis oder Gebet gewesen
w�re; daf�r benutzt die Schrift meist andere Worte.

Es wird auch nirgends gesagt, da§ durch das echte Sprachenreden pro-
phetische Offenbarungen oder Botschaften vermittelt worden w�ren, wie
dies h�ufig in Pfingstkreisen �blich ist, wo sich der falsche Geist in der Ich-
Rede direkt an die Gemeinde wendet. Wenn Gott in prophetischer Offenba-
rung zu den Korinthern reden wollte, dann bediente Er sich der Offenba-
rungsgaben der Prophetie und der Erkenntnis Ð Er mu§te dazu nicht den
Umweg �ber eine Zeichengabe und eine unverst�ndliche Fremdsprache
w�hlen.

Das wird auch in der Abgrenzung deutlich, die Paulus zwischen Spra-
chenreden einerseits und den erbauenden Beitr�gen der Offenbarung,
Erkenntnis, Weissagung oder Lehre macht (V. 6). Wenn wirklich, wie oft
angenommen wird, die �bersetzte Sprachenrede mit Weissagung identisch
war, dann ist dieser Gegensatz und die Begrenzung des Sprachenredens nicht
ganz verst�ndlich.

Wenn in einer Sprachenrede die gro§en Taten Gottes verk�ndigt wurden,
und dies wurde �bersetzt, dann war die Sprachenrede auch f�r die Zuh�ren-
den erbaulich; dennoch bewertet Paulus das prophetische Reden entschieden
h�her als das Sprachenreden. Das Sprachenreden war auf Ungl�ubige zuge-
schnitten, das geistgeleitete erbauliche Reden aber entsprach den geistlichen
Bed�rfnissen der Gl�ubigen in weitaus h�herem Ma§.
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Die biblische Ordnung f�r das echte Sprachenreden

Paulus gab in 1. Korinther 14 klare, unmi§verst�ndliche Anweisungen �ber
den rechten Gebrauch des Sprachenredens in den damaligen Gemeindever-
sammlungen. Diese Anweisungen sind f�r die Gemeinden von heute nicht
mehr direkt n�tig, nachdem das echte Sprachenreden aufgeh�rt hat. 

Dennoch sind die inspirierten Aussagen des Apostels zu diesem Thema
weiterhin von gro§em Wert f�r die endzeitliche Gemeinde, und kein bibel-
treuer Gl�ubiger w�rde sich anma§en, wie Charismatiker immer wieder
unterstellen, dieses Kapitel f�r ung�ltig oder �berholt zu erkl�ren. Es enth�lt
wertvolle Lektionen �ber das allgemeine, erbauliche Weissagen sowie �ber
den Verlauf einer geistgeleiteten Gemeindeversammlung. Zudem finden wir
in den Anweisungen des Apostels zum echten Sprachenreden zahlreiche 
Kriterien, die das heutige unechte Sprachenreden als F�lschung des Satans
blo§stellen.

* Keine Sprachenrede in der Versammlung darf ohne �bersetzung geschehen
(V. 27f.). Auch ein Gebet in Sprachen ist laut V. 16f. nicht zul�ssig, wenn es
nicht �bersetzt wird! Die pfingstlich-charismatische Praxis setzt sich in vielen
F�llen (besonders beim Gebet) �ber diese eindeutige Anweisung hinweg.

* Es d�rfen nicht alle durcheinandersprechen, sondern nur jeweils einer
(V. 27; vgl. V. 23). Auch diese Anweisung wird, vor allem beim ÈSprachen-
gebetÇ, regelm�§ig durchbrochen. Auch der Grundsatz, da§ nicht mehr als
zwei oder drei M�nner eine Sprachenrede in der Gemeindeversammlung
bringen d�rfen (V. 27), wird immer wieder mi§achtet.

* Frauen sollen in der Gemeindeversammlung schweigen; das Wort Gottes
erlaubt ihnen nicht, zu reden; ja, es ist sch�ndlich f�r eine Frau, in der
Gemeindeversammlung zu reden (V. 34f.). Dieses klare, ausdr�cklich
bekr�ftigte ÈGebot des HerrnÇ (V. 37f.) ist uneingeschr�nkt und darf nicht
durch willk�rliche Umdeutungen aufgel�st werden. Frauen k�nnen au§er-
halb der Gemeindeversammlungen prophetisch reden im Sinn der einfachen,
allgemeinen prophetischen Rede (vgl. 1. Kor. 11,2-16 und das Beispiel der
T�chter des Agabus in Apg. 21,9, die offensichtlich im h�uslichen Rahmen
weissagten und nicht in einer Gemeindeversammlung). Der prophetische
Offenbarungsdienst bleibt dagegen, wie alle Dienstgaben der Gemeinde lt.
Eph. 4,11, ausschlie§lich M�nnern vorbehalten. Wenn also in charismati-
schen Versammlungen, wie dies durchg�ngig praktiziert wird, Frauen laut in
Sprachen beten oder ÈSprachenbotschaftenÇ und ÈProphetienÇ weitergeben,
so steht dies im Gegensatz zum Wort Gottes.

Nach dem Grundsatz, da§ der wahre Heilige Geist in all Seinem Wirken in
v�lliger �bereinstimmung mit der von Ihm inspirierten Schriftoffenbarung
steht, entlarven die best�ndigen und weltweit verbreiteten Verst�§e des
pfingstlich-charismatischen Sprachenredens gegen 1. Korinther 14 den Geist,
der da wirkt, als Irrgeist.
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4. Das biblische Sprachenreden Ð 
Gebetssprache und Mittel der Selbstauferbauung?

Wir haben am Anfang dieses Kapitels gesehen, da§ die angeblichen Èerbauli-
chenÇ Wirkungen des charismatischen Sprachrenredens eines der st�rksten
Argumente der Anh�nger dieser Bewegung f�r die Fortexistenz dieser Gabe
darstellen. ÈGerade in der Endzeit mit ihrem D�monenwirken brauchen doch
alle Christen dringend �bernat�rliche ErbauungÇ Ð das leuchtet vielen ein, so
da§ sie an die Fortexistenz der Gabe glauben wollen, um in Besitz dieser
phantastischen Erbauungsquelle zu kommen. 

Darauf sollte jeder in der Schrift gegr�ndete Christ antworten: Selbst
wenn das damalige Sprachenreden eine Quelle der Selbsterbauung war,
bleibt die Tatsache bestehen, da§ Gott diese Gabe hat aufh�ren lassen Ð wir
haben ja noch andere, h�chst wirksame Quellen der Erbauung wie das Gebet
und das Wort Gottes. In Christus haben wir volle Gen�ge und die F�lle, auch
wenn diese ÈErbauungsgabeÇ weggefallen ist. 

Aber es ist vielleicht f�r manche Gl�ubige hilfreich, die Behauptungen der
Charismatiker n�her zu pr�fen und festzustellen, was die Schrift zu diesem
Thema eigentlich sagt.

a) War das biblische Sprachenreden als Mittel zur Selbsterbauung gedacht?

ÈWer in einer [fremden] Sprache redet, erbaut sich selbst [oikodomeoø];
wer aber prophetisch redet, erbaut die Gemeinde.Ç (V. 4)

Das ist der Schl�sselsatz, auf dem fast alle Lehren der Charismatischen
Bewegung �ber das ÈSprachengebetÇ aufgebaut sind. Das Wunderbare am
Sprachenreden (bzw. Beten in Sprachen, wie sie es verstehen) ist, so verk�n-
den sie, da§ man sich selbst damit auferbauen kann! Das Wort Gottes sagt es!
Wenn wir nun aber dieses Wort ganz n�chtern in seinem Sinnzusammenhang
betrachten, kommen wir zu anderen Ergebnissen.

Aus dem Zusammenhang der ganzen Argumentation in 1. Korinther 14
erkennen wir, da§ die �u§erung des Paulus ÈWer in einer Sprache redet,
erbaut sich selbstÇ einen tadelnden Unterton hat und auf einen Mi§brauch der
Gabe des Sprachenredens hinweist, die doch wie alle Gaben zur Erbauung
des Ganzen und damit der anderen gegeben wurde. Schon das sprachliche
Bild des ÈAufbauensÇ weist eher auf ein Arbeiten an etwas au§erhalb von
sich selbst hin, auf eine gemeinsame Arbeit an einer gemeinsamen Sache. In
diesem Sinn wird das Wort auch fast durchg�ngig im NT verwandt.18 Im
Gegensatz zum eigens�chtigen Gebrauch des Sprachenredens hebt das Wort
Gottes den Vorzug des allgemeinen prophetischen Redens hervor: ÈWer aber
weissagt, erbaut die Gemeinde.Ç 

Paulus will eben nicht, da§ sich die Korinther mit der Sprachenrede
Èselbst erbauenÇ Ð er will, da§ sie mit der prophetischen Rede die anderen
erbauen. Es ist ein trauriges Zeugnis f�r die fleischliche, selbstbezogene
Gesinnung vieler Christen, da§ sie gerade durch die tadelnde Bemerkung ÈÉ

167

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 167



der erbaut sich selbstÇ dazu angeregt werden, sich nach dem charismatischen
Sprachenreden auszustrecken. Die Liebe, die wahre geistliche Gesinnung,
sucht nicht das Ihre, sondern das der anderen!

Paulus wollte also mit diesem Satz nicht auf angebliche geheimnisvolle
ÈauferbauendeÇ Qualit�ten des Sprachenredens hinweisen, sondern er tadelt
die ichbezogene Haltung der sprachenredenden Korinther, die sich selbst
statt die Gemeinde aufbauen wollten. Hier ist von egoistischen Motiven und
Haltungen die Rede, nicht von angeblichen objektiven ÈauferbauendenÇ
Qualit�ten der Sprachenrede. Solche ÈselbsterbauendenÇ Eigenschaften
w�ren auch mit der Tatsache unvereinbar, da§ das Sprachenreden eine Zei-
chengabe war. Sie wirkte zur Auferbauung der Gemeinde mit, indem sie
ungl�ubigen Juden den �bergang des Heils zu den Heiden bezeugte; sie war
ein Signal nach au§en und keine magisch funktionierende Kraftquelle nach
innen.

In den folgenden Versen legt Paulus den Korinthern dar, weshalb Gott
kein unverst�ndliches Reden in der Gemeinde will (V. 5-11). Gott m�chte in
verst�ndlicher Sprache zu Seiner Gemeinde reden. Er hat den Gl�ubigen den
Sinn des Christus gegeben, Seinen Heiligen Geist, damit sie verstehen sollen,
was ihnen geschenkt ist (1. Kor. 2,12). Das Reden in unverst�ndlicher Spra-
che ist ein Gericht �ber die Juden, die nicht h�ren wollten. F�r diejenigen, die
geh�rt haben und Christus aufgenommen haben, hat Gott Sein logisches,
verst�ndliches, gel�utertes Wort als Nahrung bereit, damit sie auferbaut wer-
den, d. h. zunehmen in der Vollerkenntnis des Christus und damit verst�ndig,
m�ndig und erwachsen werden in Christus.

Alle Gaben waren zu dem einen Zweck gegeben, die Gemeinde zu
erbauen. Auch die Sprachengabe sollte nur so gebraucht werden, da§ sie zur
Erbauung mitwirkte (vgl. V. 5 und V. 12); die Konsequenz daraus ist:
ÈDarum [weil wir zur Erbauung der Gemeinde �berstr�mend sein sollen],
wer in einer Sprache redet [lalein], der bete, da§ er �bersetzen kann [dierm�-
neuoø]Ç (V. 13).

Wenn also schon ein Korinther in Sprachen reden wollte, so sollte in
jedem Fall auch eine �bersetzung erfolgen, damit die Gemeinde mitbekam,
was gesagt wurde Ð sonst wurden die anderen �berhaupt nicht erbaut, und das
Sprachenreden wirkte zerst�rerisch. Deshalb gebietet Paulus in V. 28: ÈIst
jedoch kein �bersetzer da, so soll er [der Sprachenredner] in der Versamm-
lung schweigen; er mag dann f�r sich allein [d. h. im Stillen] und f�r Gott
redenÇ (n. Me).

b) M�chte Gott, da§ wir in Sprachen beten?

Nun wechselt Paulus zu einem anderen Aspekt des Themas. Bisher hat 
er �ber die falsche Angewohnheit der Korinther gesprochen, unverst�nd-
liche Sprachenreden in der Versammlung zu bringen. Aber es gab wohl
auch Korinther, die die Sprachenrede zum Gebet in der Gemeinde benutz-
ten, und offensichtlich war sich die Gemeinde unklar dar�ber, ob das richtig
sei. 
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Die Aussagen des Apostels sind von verschiedenen Auslegern recht unter-
schiedlich verstanden worden. Viele, auch nichtcharismatische Ausleger
nehmen an, Paulus unterscheide hier zwischen einem ÈBeten/Singen im
GeistÇ und einem ÈBeten/Singen mit dem VerstandÇ. Vom Textzusammen-
hang her erscheint jedoch eine andere Deutung zutreffender. 

Paulus will mit seinen Belehrungen in Vers 14-17 den Korinthern zeigen,
da§ der Gebrauch unverst�ndlicher Sprachen beim Gebet verfehlt und un-
sinnig ist. Deshalb sagt er: Wenn ihr in Sprachen redet (nicht betet!), dann
soll euer Gebet dabei darin bestehen, da§ ihr die Sprachen auch �bersetzen
k�nnt, damit sie f�r die Gemeinde verst�ndlich werden. Dagegen sollten die
Sprachen nicht zum Gebet benutzt werden:

ÈDenn wenn ich in einer [fremden] Sprache bete, so betet [zwar] mein
Geist [to pneuma mou], aber mein Verstand [nous = Verstand, geistli-
ches Erkenntnisverm�gen, Urteilskraft, Sinn, Gesinnung] ist fruchtlos
[akarpos].Ç (V. 14)

Hier haben wir einen Schl�sselvers zum Verst�ndnis der Frage des ÈSpra-
chengebetsÇ. Paulus gibt hier ein hypothetisches Beispiel, um die Sinnlosig-
keit eines Betens in Sprachen zu veranschaulichen: Angenommen, ich bete in
einer fremden Sprache Ð dann betet nur mein Geist. 

Das griechische Wort f�r Geist, pneuma, kann verschiedenes bedeuten,
u. a. Wind, Hauch, Lebensatem, Geist des Menschen, Geist Gottes, b�ser
Geist. In diesem Vers ist die Bedeutung klar: es handelt sich um den 
Geist des Menschen, also die h�chste Ebene der Pers�nlichkeit, den Sitz 
des Bewu§tseins (vgl. 1. Kor. 2,11) und zugleich auch das Organ, durch 
das der wiedergeborene Mensch Gemeinschaft mit Gott hat. Diese Ge-
meinschaft bezieht sich auf den Empfang von g�ttlicher Leitung durch den
Heiligen Geist (vgl. R�. 8,16) wie auch auf das Senden von Gebeten zu
Gott. 

Es ist von gro§er Bedeutung, da§ in 1. Korinther 14 an fast allen Stellen,
wo im Griechischen pneuma steht, der Geist des Menschen und nicht der
Heilige Geist gemeint ist. In mehreren englischen Bibel�bersetzungen (z. B.
KJV, NIV, Darby NT), in denen der Geist Gottes (Spirit) vom Geist des Men-
schen (spirit) durch die Gro§schreibung unterschieden ist, findet sich in
1. Korinther 14 durchg�ngig nur ÈspiritÇ f�r den Geist des Menschen, der
beim Reden und Beten t�tig ist Ð geleitet durch den Heiligen Geist. 

Beim Gebet betet der Geist des Menschen, nicht der Heilige Geist

Im Falle des Sprachenredens ist der Geist des Menschen beteiligt, weil er die
Eingebung des Heiligen Geistes aufnimmt und in gesprochene Sprache
umsetzt. Viele meinen unwillk�rlich, beim Gebet w�rde der Geist Gottes
beten, aber die Bibel lehrt hier, da§ es die Person des Menschen, sein Geist
ist, der betet Ð der Heilige Geist leitet die Gedanken beim geistlichen Gebet,
aber der Geist, die Person des Menschen betet selbst. Das ist wichtig, denn
das Gebet soll ja nach dem Willen Gottes der bewu§te Dialog zwischen dem
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Sch�pfer und dem erl�sten Gesch�pf sein Ð gerade um solcher bewu§ter
Gemeinschaft willen hat Gott den Menschen in Seinem Bild, mit Bewu§tsein
und freiem Willen erschaffen.

Dem echten Wirken des Heiligen Geistes ist alles Diktierende, Mechani-
sche fremd; der wahre Geist Gottes leitet den Geist des Menschen und seinen
Verstand, Er erneuert ihn, pr�gt und erleuchtet ihn und gebraucht ihn, aber Er
umgeht oder �berf�hrt ihn nicht. 

Ebensowenig wie der Geist Gottes die Pers�nlichkeit der Schreiber der
heiligen Schriften ausgeschaltet hat, sondern ihnen die Worte Gottes in einer
Weise eingab, die in vollem Einklang mit ihrer Person stand und ihren 
Verstand mit einbezog, statt ihn auszuschalten, ebenso wirkt der Heilige
Geist auch im Gebet nicht so, da§ Er den Betenden nur als passives
Sprechwerkzeug benutzen w�rde, sondern Er regt den Geist des Menschen
an und leitet ihn, Gebete vor Gott zu bringen. Es ist der Mensch, der betet,
geleitet durch den Heiligen Geist, und nicht der Heilige Geist selbst.

Beim Gebet soll der Verstand nicht ausgeschaltet, sondern immer beteiligt
sein

Paulus sagt nun etwas �ber das Beten in Sprachen, das oft mi§verstanden
wird. Es ist ein gewichtiges Aber, das er folgen l�§t: Beim Gebet in 
Sprachen betet zwar mein Geist Ð Èaber mein Verstand ist fruchtlosÇ. Diese
Eigenschaft des ÈSprachengebetsÇ wird von Charismatikern als eine echte
Errungenschaft, als eine Segnung angesehen: Der Verstand ruhe aus, werde
gedem�tigt, beiseitegestellt, und das sei gut so, denn er sei ohnehin 
ein Hindernis in unserem Glaubensleben. Von dieser Verstandesfeindlich-
keit zeugen auch die suggestiven Losungen, die oft beim Empfang der 
ÈGeistestaufeÇ ausgegeben werden: ÈSchalte deinen Verstand aus, la§ dich
fallen ÉÇ 

Wie aber sieht das Wort Gottes den Verstand? Interessanterweise findet
sich kein einziger Fall in NT, wo der Begriff nous in einem solchen abwer-
tenden Sinn als blo§ menschlicher Verstand, trockene Ratio o. �. gebraucht
w�rde. Er bezeichnet vielmehr das geistliche Verst�ndnis und Erkenntnisver-
m�gen der Wiedergeborenen, die geistliche Gesinnung. 

Von Jesus Christus hei§t es in Lk. 24,45, da§ er den J�ngern das Verst�nd-
nis (nous) �ffnete Ð er gab ihnen nicht den Rat, es auszuschalten! In R�. 12,2
zeigt Paulus, worum es Gott bei den Wiedergeborenen geht: Unser Sinn,
unser geistliches Verst�ndnis und Erkenntnisverm�gen soll erneuert werden,
damit der Gl�ubige m�ndig wird und selbst unterscheiden kann (und zwar
mithilfe des nous), was der Wille Gottes ist. 

Wie wichtig der erneuerte, wache, bewu§te Verstand im Wort Gottes ist,
zeigen auch Stellen wie Offb. 13,18 und 17,19, 2. Thess. 2,2, Eph. 4,23,
sowie das Wort aus 1. Kor. 2,16: ÈWir aber haben Christi Sinn (nous)Ç. Unser
geistliches Erkenntnisverm�gen und Verst�ndnis ist ein wichtiges Organ
unseres geistlichen Lebens, das Gott nicht ausschalten, sondern erneuern und
gebrauchen will!
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Auch die Betrachtung des Wortes akarpos (= unfruchtbar, keinen Ertrag
bringend, fruchtlos, keinen Nutzen bringend) hilft uns, den Sinn dieses Sat-
zes besser zu verstehen. Es wird im NT ausschlie§lich �bertragen verwendet,
und zwar in einem ausgesprochen negativen Sinn. Der in die Dornen ges�te
Same des Wortes bringt keine Frucht (Mt. 13,22; vgl. Mk. 4,19); wir sollen
nicht Gemeinschaft haben mit den unfruchtbaren Werken der Finsternis
(Eph. 5,11); die Gl�ubigen sollen nicht fruchtlos sein, sondern gute Werke
tun (Tit. 3,14; vgl. 2. Petr. 1,8); die endzeitlichen falschen Lehrer und Pro-
pheten werden beschrieben als Èsp�therbstliche B�ume, fruchtleer [akarpos],
zweimal erstorben, entwurzeltÇ (Jud. 12), was uns an den unfruchtbaren Fei-
genbaum erinnert, den der Herr verfluchte (Mt. 21,18f.).

Es ist also keineswegs eine harmlose oder gar w�nschenswerte Sache,
wenn unser geistliches Verst�ndnis beim Beten in Sprachen fruchtlos ist Ð ein
solcher Zustand ist vielmehr verwerflich und nicht im Willen Gottes! Das
geht auch aus der weiteren Belehrung des Paulus klar hervor. Bei den Charis-
matikern heute besteht wie bei den Korinthern damals die Neigung zu einer
mystisch-heidnischen Abwertung des klaren Bewu§tseins gegen�ber dem
Geheimnisvollen, Unbewu§ten, magisch Wirkenden. Hier geht die T�r auf f�r
den Einflu§ falscher Geister. Alle �berredung zum Ausschalten des Verstan-
des, zum Sich-Fallenlassen, zur �ffnung der Seele f�r �bersinnliches und
Krafteinfl�sse von au§en signalisieren, da§ hier nicht der Geist Gottes, son-
dern verf�hrerische, d�monische M�chte am Wirken sind.19

Es zeigt sich also, da§ sich Paulus gegen ein Beten in fremden Sprachen
ausspricht mit der Begr�ndung, da§ dabei das geistliche Verst�ndnis und
Erkenntnisverm�gen des Betenden ausgeschaltet ist und damit fruchtlos,
ohne Ertrag bleibt. Diese Auslegung best�tigt sich in den folgenden Versen.

Geist und Verstand sollen beim Gebet und Gesang zusammenwirken

ÈWas folgt also daraus? Ich will beten mit dem Geist [toø pneumati;
gemeint ist: mit meinem Geist, vgl. V. 14], ich will aber auch mit dem
Verstand [toø noi; gemeint ist: mit meinem Verstand] beten; ich will lob-
singen mit dem Geist [= mit meinem Geist], ich will aber auch mit dem
Verstand [= mit meinem Verstand] lobsingen.Ç (V. 15 Ð e�)

Dieser Vers wird oft als Begr�ndung f�r die Behauptung angef�hrt, das
Wort Gottes bef�rworte ein ÈBeten im GeistÇ und ein ÈSingen im GeistÇ,
wobei damit Beten und Singen in Sprachen gemeint sei. Dies wird von eini-
gen Bibel�bersetzungen noch unterst�tzt, die �bersetzen ÈIch will beten im
GeistÇ, obwohl im Grundtext nicht en steht, sondern ein instrumentaler Dativ
(toø pneumati = mit dem Geist, durch den Geist). Es gibt ein Beten im Heiligen
Geist, in der Kraft des Heiligen Geistes (vgl. Jud. 20: en pneumati hagioø), aber
hier ist, wie aus V. 14 eindeutig klar wird, der menschliche Geist gemeint.20

Paulus sagt also sinngem�§: ÈIch will mit meinem Geist beten, aber ich
will auch meinen Verstand beim Beten mit beteiligen; ich will mit meinem
Geist lobsingen, aber ich will auch meinen Verstand beim Lobsingen mit-
wirken lassenÇ.

171

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 171



Dieses Wort zeigt, da§ beim normalen, verst�ndlichen Gebet zwei
menschliche Faktoren mitwirken: der Geist als Empf�nger von Impulsen des
Heiligen Geistes und Organ der innersten geistlichen Regungen des Men-
schen, und der Verstand oder das geistliche Bewu§tsein und Verst�ndnis.
Paulus sagt nun etwas sehr Wichtiges. Er zeigt, da§ beim Gebet immer beide
Faktoren, Geist und Verstand, beteiligt sein sollen. Er sagt nicht: ÈIch will
manchmal mit meinem Geist (das hie§e in Sprachen) beten, und ein andermal
mit dem VerstandÇ, sondern er sagt: Wenn ich bete, dann sollen mein Geist
und mein Verstand beteiligt sein! Ein Gebet, in dem der Verstand unfruchtbar
bleibt, ist kein gutes und kein Gott wohlgef�lliges Gebet.

Das Wesen des echten Gebetes

Das gilt nicht nur f�r das Gebet in der Gemeinde (vgl. V. 16f.), sondern
grunds�tzlich und gerade auch f�r das pers�nliche Gebet zu Gott. Wenn wir
uns das Wesen und den Sinn des Gebetes vor Augen halten, so ist es doch ein
Ausdruck der bewu§ten, pers�nlichen Beziehung des Gl�ubigen zu Gott.
Gott hat den Menschen mit Bewu§tsein und Erkenntnisverm�gen geschaf-
fen, weil Er mit ihm in eine bewu§te, auf Liebe und Erkenntnis beruhende
Beziehung treten wollte. ÈDies aber ist das ewige Leben, da§ sie dich, den
allein wahren Gott, und den du gesandt hast, Jesus Christus, erkennenÇ
(Joh. 17,3). 

Der Gl�ubige ist ein Kind Gottes, g�ttlicher Natur teilhaftig (2. Petr. 1,4),
ihm ist durch den Heiligen Geist Erkenntnis und Weisheit gegeben, Èdamit
wir die Dinge erkennen, die uns geschenkt worden sindÇ (1. Kor. 2,12). Gott
hat sich selbst, Seine Heilsgedanken und Seinen Willen, die Herrlichkeit Jesu
Christi und die Vorrechte der Gemeinde uns in klaren, verst�ndlichen Worten
offenbart. Weshalb sollten wir dann in unverst�ndlichen Worten zu Ihm
reden, als bewu§tlose Sprechautomaten, die nicht wissen, was sie sagen? Das
ist ein Zerrbild wahrer Kommunikation zwischen Gott und Mensch.

Gott m�chte, da§ wir uns als bewu§te Pers�nlichkeit im Gebet an Ihn
wenden, als solche, die wissen, was ihnen geschenkt wurde, und die Ihn aus
diesem geistlichen Verst�ndnis heraus anbeten, preisen und loben, Ihm Dank
und Liebe darbringen. All dies ist nur in einer verst�ndlichen Sprache m�g-
lich, in der der Erl�ste bewu§t ausdr�cken kann, was ihn bewegt. Was w�r-
den wir sagen, wenn eine Verlobte ihrem Br�utigam ihre Liebe mit auswen-
diggelernten alt�gyptischen Wortfetzen ausdr�cken wollte, die sie selbst
nicht versteht? Wie schrecklich war die Lage der katholischen Heiden, die im
ÈGottesdienstÇ ihrer Kirche nur auswendiggelernte lateinische Wortfetzen
dahersagten und denen der wahre Sinn des Evangeliums verborgen blieb.
Konnte Gott an solchem Geplapper Gefallen haben?

Gott m�chte nicht, da§ der Gl�ubige sich im Gebet zu einem bewu§tlosen
Sprecher unverstandener Worte macht, und seien es auch wirklich geist-
inspirierte Worte wie beim damaligen Sprachenreden in Korinth. Er wei§ ja
schon, was wir bed�rfen, bevor wir Ihn bitten Ð weshalb sollten wir dann
Gebete in einer Geheimsprache vor Ihn bringen, deren Inhalt wir nicht ken-
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nen? Wenn Er m�chte, da§ wir in der Angelegenheit beten, kann Er uns alles
N�tige auch bewu§t mitteilen. Daf�r braucht es kein ÈSprachengebetÇ. 

Und wenn Charismatiker behaupten, die menschliche Sprache reiche
nicht aus, um Gott recht zu erfassen und anzubeten, so sollten wir dieser sehr
ÈgeistlichÇ klingenden Begr�ndung die Tatsache entgegenhalten, da§ das
Wort Gottes voll ist von geistinspirierter Anbetung Gottes in verst�ndlicher
Sprache. Das, was wir von Gott erkennen k�nnen, hat Er uns in verst�ndli-
cher Sprache geoffenbart. Deshalb kann Paulus etwa im Epheserbrief die
tiefsten Offenbarungen des Gnadenreichtums Gottes der Gemeinde mitteilen,
um anschlie§end in spontane Anbetung Gottes �berzugehen. 

Anbetung ist wesensm�§ig mit geistlicher Erkenntnis und Klarheit ver-
bunden, nicht mit mystisch-magischen Praktiken des Unbewu§ten. Deshalb
finden wir auch keinerlei Andeutung in der ganzen Heiligen Schrift, da§
Menschen in einer unverst�ndlichen Sprache Gott angebetet h�tten. Gott
will, da§ beim Beten Geist und Verstand immer zusammenwirken; er will
gerade kein Gebet, bei dem nur der Geist des Beters beteiligt ist. 

ÈGeistliche LiederÇ sind verst�ndliche Lieder und nicht ÈSprachenges�ngeÇ

Dieser Grundsatz gilt ebenso f�r das Singen Ð offensichtlich gab es in Korinth
auch schon ÈSprachenges�ngeÇ. Auch bei dieser Form des Lobpreises betont
Paulus, da§ der Geist und der Verstand des Singenden gleicherma§en betei-
ligt sein sollen Ð er will mit seinem Geist und mit seinem Verstand singen.

Charismatische Ausleger (und nicht nur sie) haben aus dem ÈSingen mit
meinem GeistÇ ein ÈSingen im Heiligen GeistÇ gemacht, obwohl das aus dem
Textzusammenhang von V. 14-17 ausgeschlossen ist, und dann eine Beziehung
zu den Ègeistlichen LiedernÇ aus Eph. 5,19 und Kol. 3,16 hergestellt. Die
Ègeistlichen LiederÇ, so argumentieren sie, seien Sprachenges�nge gewesen.

Aber ein Singen nur mit dem eigenen Geist, ohne die Beteiligung des Ver-
standes ist nach Gottes Wort gerade nicht geistlich, sondern verkehrt, und die
in der Bibel erw�hnten geistlichen Lieder sind einfach Lieder, die geistlichen
Gehalt haben, wie sie in der Geschichte der Gemeinde immer wieder die
Gl�ubigen bereichert und auferbaut haben Ð gerade weil sie in verst�ndlicher
Sprache geschrieben wurden! Deshalb hei§t es in Eph. 5,19 auch: ÈSeid
redend zueinander mit (É) geistlichen LiedernÇ Ð dieses Zueinander-Reden
h�tte ja keinen Sinn, wenn die Ègeistlichen LiederÇ unverst�ndliche Spra-
chenges�nge gewesen w�ren.

Und das ÈBeten im GeistÇ aus Eph. 6,18 (en pneumati) ist, wie aus dem
Textzusammenhang und der Parallele zu Jud. 20 ersichtlich ist, beidesmal ein
Beten in der Kraft des Heiligen Geistes. Paulus zeigt �brigens, da§ er damit ein
Beten mit Bewu§tsein in verst�ndlicher Sprache meint, indem er einige Anlie-
gen nennt, f�r die die Epheser in der Kraft des Geistes beten sollten (vgl. den
sinngem�§en Bezug zu Gal. 5,16.25: Wandel in der Kraft des Geistes). 

Der Schl�ssel zum Verst�ndnis dieses wichtigen Verses liegt im Grunde
darin, da§ wir uns vor Augen halten, da§ Paulus hier mit ÈBeten/Singen mit
dem GeistÇ nicht den Heiligen Geist meint, dem er den Verstand gegen�ber-
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stellen w�rde (als ein ÈgeistlosesÇ Beten, was widersinnig w�re) Ð sondern
da§ er davon spricht, da§ der Geist des Menschen und der Verstand des Men-
schen gleicherma§en bei jedem Gebet beteiligt sein m�ssen. 

Die Unsinnigkeit eines Sprachengebets in der Gemeindeversammlung

ÈDenn wenn du den Lobpreis sprichst im Geist [en pneumati = hier: in
deinem Geist, vgl. V. 14f.], wie soll der, welcher die Stelle des Unkun-
digen einnimmt, das Amen sprechen zu deiner Danksagung? Er ver-
steht ja gar nicht, was du sagst. Denn du sagst wohl gut Dank, aber der
andere wird nicht erbaut.Ç (V. 16f.)

Nun richtet Paulus seinen Blick besonders auf die Situation in der
Gemeindeversammlung. Wenn jemand seine Danksagung in fremden Spra-
chen darbringen wollte, so w�rde er zwar in seinem Geist, in seinem Inneren
danksagen, aber alle die, die die Sprache nicht verstehen k�nnen, w�rden zu
Unkundigen gemacht, zu Uneingeweihten, die das Gebet weder verstehen
noch mit einem Amen bekr�ftigen k�nnten. Solch eine ÈGebetspraxisÇ lehnt
Paulus hier klar ab!

Nach der unmi§verst�ndlichen Lehre von Paulus sind Sprachengebete, die
nicht �bersetzt werden, in der Gemeindeversammlung nicht zul�ssig. Der
falsche Geist der Charismatischen Bewegung zeigt sein wahres Gesicht auch
hier, indem er gegen diese Anweisung aus Gottes Wort st�ndig verst�§t, was
der Heilige Geist nie tun w�rde. 

Wir haben also gesehen, da§ der Apostel Paulus sich mit gottgegebener
Autorit�t gegen ein Beten und Singen in Sprachen ausspricht, und zwar
grunds�tzlich, weil dabei das geistliche Verst�ndnis unfruchtbar bleibt und
damit keine echte Gemeinschaft mit Gott m�glich ist, und speziell auch in der
Gemeindeversammlung, wo noch der Umstand hinzukommt, da§ die ande-
ren Gl�ubigen das Gebet nicht verstehen und sich als Gemeinde nicht mit ihm
einsmachen k�nnen.

Der wahre Sinn der Aussagen von 1. Korinther 14 ist durch eine unbibli-
sche, ekstatisch verbogene Auffassung des Sprachenredens vernebelt wor-
den. Dieses Mi§verst�ndnis hat dazu gef�hrt, da§ die Warnungen und Lehren
des Wortes Gottes vielfach nicht recht erkannt und beherzigt werden, so da§
Gl�ubige sich dem gef�lschten charismatischen Sprachenreden �ffnen in der
Auffassung, es sei ÈbiblischÇ. Eine genaue und n�chterne Auslegung dieses
Schriftabschnittes erweist jedoch das Gegenteil und legt den wahren Charak-
ter des pfingstlich-charismatischen Sprachenredens blo§.

5. Das Wesen des charismatischen Sprachenredens

Das biblische Sprachenreden, so hat unsere Untersuchung gezeigt, war eine
heilsgeschichtliche Zeichengabe, ein �bernat�rliches Reden in heidnischen
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Fremdsprachen zu ungl�ubigen Juden, denen Gott zeigen wollte, da§ das
Heil von ihnen weggenommen und den Heiden gegeben w�rde. Es war 
eine gute, g�ttliche Gabe Ð aber sie wurde, wie alle Gaben, Ègem�§ dem 
NutzenÇ (1. Kor. 12,7) gegeben, so wie es Gott n�tzlich erschien. Als ihr
Zweck erf�llt war, h�rte diese Gabe, wie es das Wort Gottes angek�ndigt
hatte (1. Kor. 13,8), auf zu existieren. 

Wie m�ssen wir vor diesem Hintergrund das im 20. Jahrhundert aufkom-
mende pfingstlich-charismatische Sprachenreden beurteilen?

a) Das charismatische Sprachenreden ist andersartig 
als das biblische Sprachenreden

1. Da§ das pfingstlerische Dogma vom ÈSprachenredenÇ als notwendigem
Zeichen des Geistempfangs unbiblisch ist, geben heute auch viele Charisma-
tiker zu. Die Bibel lehrt, da§ jeder Gl�ubige den Heiligen Geist in dem
Moment empf�ngt, in dem er glaubt (Gal. 3,14), und da§ er damit auch durch
den Geist in den Leib Christi hineingetauft wird (1. Kor. 12,13). Dagegen
bezeugt Paulus auch f�r die Apostelzeit, wo es noch echtes Sprachenreden
gab, da§ nicht jeder Gl�ubige in Sprachen redet (1. Kor. 12,30). Das
biblische Sprachenreden war nicht als Zeichen der Wiedergeburt gedacht,
sondern als heilsgeschichtliches Zeichen an Israel.

Dagegen ist es eine traurige Wahrheit, da§ das charismatische Sprachen-
reden ein Zeichen daf�r ist, da§ Gl�ubige einen andersartigen Geist emp-
fangen haben, den sie bei ihrer Bekehrung nicht empfingen (2. Kor. 11,4).
Die echten Geistesgaben empf�ngt man beim Empfang des Geistes im
Augenblick der Wiedergeburt. Kein Gl�ubiger hat jemals das charismatische
Sprachenreden bei seiner Bekehrung empfangen, wenn er sich nicht unter
der direkten Einwirkung des falschen Geistes dieser Bewegung befand. Es
tritt erst in dem Augenblick auf, wo irregeleitete Gl�ubige sich nach der
ÈGeistestaufeÇ ausstrecken oder unter den Einflu§ des Irrgeistes kommen.
Das charismatische Sprachenreden ist daher �berall dort, wo es nicht ein-
deutig seelisch ist, Anzeichen f�r den Empfang eines d�monischen Geistes
der Verf�hrung.

2. Das charismatische Sprachenreden wird vor allem als Mittel zur ÈSelbst-
auferbauungÇ angepriesen. Es sei eine wirkungsvolle Quelle der Heiligung,
der Reinigung von s�ndigen Gewohnheiten, der Befreiung von angeblichen
d�monischen Belastungen, eine �bernat�rliche Quelle der Kraft, der Liebe,
es f�hre in die Gegenwart Gottes, es verleihe Vollmacht und sei eine starke
Waffe gegen D�monen usw. 

Das biblische Sprachenreden war dagegen eine Zeichengabe, die in erster
Linie gegen�ber ungl�ubigen Juden praktiziert werden sollte und gerade
nicht im Gebet verwendet werden sollte. Es ist typisch f�r Irrlehren, da§ hier
auf einem einzigen Satz, der zudem in seinem urspr�nglichen Sinn v�llig ver-
dreht wird, eine F�lle von Behauptungen aufgebaut wird, die nirgends in der
Bibel belegt sind. Wenn das Sprachenreden eine so wichtige und vielseitige
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Quelle der Auferbauung w�re, so h�tte die Bibel dies ausf�hrlich dargelegt
und das Beten in Sprachen ausdr�cklich empfohlen.

Wer selbst Erfahrungen mit der Charismatischen Bewegung gemacht hat,
mu§ zugeben, da§ der verhei§enen Befreiung von �ngsten, Groll und
fleischlichen Regungen bei den Sprachenrednern eine ganz andere Realit�t
gegen�bersteht: Angst, Unvergebenheit, fleischliche Gebundenheiten, s�n-
dige Gedanken, Rebellion usw. geh�ren zum traurigen Alltag charismati-
scher Gl�ubiger. Wohl werden manche t�uschenden Gef�hle und Erlebnisse
berichtet, aber die Fr�chte dieser Gabe strafen die charismatischen Lehrer
L�ge; sie sind ganz gewi§ nicht die Fr�chte des Heiligen Geistes. Dagegen
sind nicht selten Hochmut, L�stergedanken, Depressionen und d�monische
Einfl�sse bei solchen zu beobachten, die sich dem charismatischen Geist
ge�ffnet haben und sein Sprachenreden praktizieren.

Die Behauptung, das ÈSprachengebetÇ sei eine ganz besonders hohe Stufe
des Gebets, ja, die h�chste Form der Gemeinschaft mit Gott, legt den
mystisch-heidnischen Charakter dieser Lehre blo§. Die Vorstellung, der
Gl�ubige sei Gott besonders nahe, wenn er Dinge ausspreche, von denen er
nichts wei§, ist dem Wesen Gottes und der ganzen Aussage der Heiligen
Schrift zutiefst fremd. Gott will bewu§tes Gebet, das auf der Erkenntnis Jesu
Christi und Seiner Gnade beruht und die ganze Pers�nlichkeit des Gl�ubigen
mit einbezieht. Nur D�monen mi§brauchen Menschen als bewu§tlose, wil-
lenlose Werkzeuge und Kan�le von Botschaften. Gott hat den Menschen mit
Bewu§tsein und Willen geschaffen, und der Heilige Geist bezieht immer Be-
wu§tsein und Willen des Menschen in Sein Wirken ein (vgl. 1. Kor. 14,32).

3. W�hrend das biblische Sprachenreden eine Verk�ndigung der gro§en
Taten Gottes in realen Fremdsprachen war (Apg. 2) und in der Gemeinde
�bersetzt werden sollte, damit der klare Sinn des Gesagten den anderen ver-
st�ndlich war, wird das charismatische Sprachenreden in der Gemeinde als
Mittel f�r prophetische Botschaften verwandt, die durch ÈAuslegungÇ der
Sprachenrede entstehen (und nicht selten bedeutend l�nger sind als die
eigentliche Sprachenrede). Im Wort Gottes wird nirgends gesagt, da§ das
echte Sprachenreden prophetische Offenbarungen oder Botschaften an die
Gemeinde enthalten habe; dies st�nde auch im Widerspruch zu seiner Funk-
tion als Zeichen f�r ungl�ubige Juden. 

Die charismatische Praxis weist, wie Ralph Shallis gezeigt hat, starke Par-
allelen zur heidnischen Prophetie der ÈMantikÇ auf,21 wie sie z. B. in den del-
phischen Orakeln praktiziert wurde: Ein d�monisches Medium, die Phythia,
wurde durch aufsteigenden Rauch in Trance versetzt und �u§erte r�tselhafte,
unartikulierte Laute, eine Art d�monischen Sprachenredens. Diese Ègeist-
inspirierteÇ Botschaft wurde dann von einem Propheten in verst�ndlicher
Sprache ausgelegt, wobei die ÈAuslegungÇ keine w�rtliche �bersetzung war,
sondern eine freie Ausdeutung der ÈSprachenbotschaftÇ. 

Diese heidnischen Praktiken sind weit entfernt von biblischer Prophetie
als einem direkten, klaren geistgeleiteten Reden. Fernand Legrand hat zur
Pr�fung einmal ein in schottischem Akzent gesprochenes Vaterunser und
zwei pfingstlerische Sprachenbotschaften auf Tonband aufgenommen und
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andere Pfingstler um eine ÈAuslegungÇ gebeten. Nicht nur verwandelten sie
das Vaterunser in eine Botschaft der Ermutigung, ihre ÈAuslegungÇ der Spra-
chenbotschaft war v�llig unterschiedlich von der (ebenfalls aufgenomme-
nen) urspr�nglichen Auslegung.

Legrand berichtet auch von einem Missionar, der in einem Gottesdienst
ein Dankgebet in einer afrikanischen Sprache sprach, worauf ein Ge-
meindemitglied in dem Glauben, es sei eine Sprachenrede, eine ÈAuslegungÇ
dazu lieferte, die nat�rlich mit dem Inhalt des Gebetes �berhaupt nichts zu
tun hatte. Die charismatische ÈAuslegungÇ von Sprachenreden ist also nicht
biblisch, sondern beruht entweder auf seelischem Selbstbetrug oder auf
betr�gerischer Falschinspiration.22

b) Das charismatische Sprachenreden stammt von einem 
betr�gerischen Geist

Wenn wir dem Gebot Gottes nachkommen wollen: ÈPr�fet die Geister, ob sie
aus Gott sindÇ (l. Joh. 4,1), dann m�ssen wir davon ausgehen, da§ der wahre
Heilige Geist sich v�llig und in allem an das h�lt, was Er selbst in Seinem
Wort niedergeschrieben hat; als Geist der Wahrheit wird Er niemals im
Widerspruch zur Heiligen Schrift handeln. Dagegen wird ein irref�hrender,
falscher Geist daran erkannt, da§ er Ð obwohl er sich zum Zweck der T�u-
schung einen biblischen Anstrich geben kann Ð letztlich gegen das Wort Got-
tes verst�§t.

Nach diesem Ma§stab m�ssen wir sagen, da§ das charismatische Spra-
chenreden ein anderes ist als das in der Heiligen Schrift bezeugte. Sein
Ursprung liegt letztlich in einer falschgeistigen Irref�hrung; es ist keine Gna-
dengabe Gottes, sondern eine d�monische F�lschung. Dabei mag es im Ein-
zelfall sein, da§ das Sprachenreden einfach seelischen Ursprungs ist, ein
sinnloses Geplapper, entstanden in unbewu§ten Bereichen der Seele, viel-
leicht aus dem Wunsch heraus, auch Èdazuzugeh�renÇ. Aber wir m�ssen
davon ausgehen, da§ vielfach irref�hrende Geister die Zunge von charisma-
tischen Gl�ubigen dazu gebrauchen, um d�monisch inspirierte Botschaften,
L�sterungen und sogar Satansanbetung auszusprechen. Der Widersacher
wird, wenn er Gl�ubige soweit gebracht hat, sich einem falschen Geist zu �ff-
nen, die Gelegenheit bestimmt nicht vers�umen, den Namen des Herrn zu
l�stern und zu sch�nden und seinen dringendsten Wunsch zu befriedigen
(vgl. Mt. 4,9). 

Hier m�ssen wir eine ernste Warnung an alle aussprechen, die sich leicht-
fertig dem pfingstlich-charismatischen Geist �ffnen! Immer wieder wird
bezeugt, da§ Gl�ubige mit Kenntnis ungew�hnlicher Sprachen in Pfingstver-
sammlungen Sprachenreden h�rten, die L�sterungen und Satansanbetung
enthielten. Da§ von pfingstlicher Seite gegenteilige Erlebnisse geschildert
werden, ist kein Gegenbeweis. Auch wenn man unterstellt, da§ diese Bei-
spiele wahr sind, kann das auch auf der T�uschungstaktik des Widersachers
beruhen, der durchaus G�ttliches und Gutes nachahmen kann, um die Opfer
seiner Verf�hrung in Sicherheit zu wiegen. 
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Es w�re interessant, einmal feststellen zu k�nnen, wieviele gl�ubige Cha-
rismatiker schon den Gedanken hatten, sie k�nnten beim Sprachenreden
L�sterungen aussprechen, und ihn als ÈAngriff des TeufelsÇ zur Seite gescho-
ben haben Ð der Verfasser jedenfalls kann bezeugen, da§ ihn Gottes Geist auf
diese Weise gemahnt hat und er damals nicht darauf h�ren wollte.

c) Der mystische K�der des Verf�hrers und der klare Logos Gottes

Die in leuchtenden Farben gemalte angebliche auferbauende Wunderwir-
kung des Sprachenredens ist ein geschicktes Lockmittel, mit dem der Feind
ungefestigte oder in Anfechtung geratene Christen dazu bringen will, sich
seinem Geist der Verf�hrung zu �ffnen. Es ist wahrhaft verf�hrerisch, ein
Mittel angeboten zu bekommen, das angeblich jederzeit, automatisch und
damit letztlich auf magische Weise Wohlbefinden, Auferbauung und Kraft
erzeugen kann. Das Gestammel unverst�ndlicher Sprachen wird zu einer Art
Mantra, zu einer Technik, die geistliche Wirkungen hervorrufen soll. All das
steht im v�lligen Gegensatz zum Wesen und Wirken Gottes.

Gott hat sich geoffenbart im Logos, in Christus, Seinem Sohn, durch den
Er zu den Menschen geredet hat. Er hat uns in Christus mit jedem geistlichen
Segen der Himmelswelt gesegnet. Doch diesen Segen empfangen wir nie-
mals durch magische Handlungen und Glaubenstechniken. Bei Gott gibt es
nichts Automatisches. All Sein Segen ist Gnade, ist gute Gabe von oben, die
der Vater Seinen Kindern freiwillig gibt. Echte Auferbauung geschieht des-
halb immer durch die von Liebe und Gehorsam gepr�gte Glaubens- und Ver-
trauensbeziehung zum Vater. Das lebendige und kr�ftige Wort Gottes ist Got-
tes wichtigste Gnadengabe zu unserer Auferbauung (Apg. 20,32). Dieses
klare, verst�ndliche, siebenmal gel�uterte Wort wirkt jedoch nicht automa-
tisch, sondern nur in dem Ma§, wie wir es in einem dem�tigen, gehorsamen
Herzen aufnehmen und im geistlichen Wandel auch ausleben.

Wenn wir uns noch einmal die ernsten Worte aus Jesaja 28 �ber die tau-
melnden Propheten und die trunkenen Priester vor Augen stellen, dann k�n-
nen wir uns des Eindrucks nicht erwehren, da§ es Ausdruck des heiligen
Gerichtes am Hause Gottes ist, wenn im 20. Jahrhundert Menschen im
Namen Christi taumelnd und geistlich trunken in Verz�ckungen unverst�nd-
liche Worte vor sich hinsprechen. Wenn Gott durch unverst�ndliche, feindli-
che Sprachen zu Christen reden mu§, dann bedeutet das Gericht, und es
geschieht deshalb, weil man auf das klare, verst�ndliche Wort Gottes nicht
h�ren wollte.

Ein wahres Gotteskind braucht die gef�lschte Gabe des charismatischen
Sprachenredens nicht; es hat kostbare Quellen echter geistlicher Aufer-
bauung: die innere Gemeinschaft mit Christus und dem Vater im Heiligen
Geist, das Wachsen in der Erkenntnis des Christus, das Wort Gottes, die
geistgewirkte Gemeinschaft von Gl�ubigen. Letztlich ist es der Herr Jesus
Christus in Seiner F�lle, der uns alles gibt, was wir brauchen, der uns alles
ist, der uns auferbaut bis zur vollen Mannesreife und dadurch in uns Gestalt
gewinnt.
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Anmerkungen zu Kapitel V

1 Im Rahmen dieses Buches werden die charismatischen Lehren �ber das Sprachen-
reden nicht in allen Einzelheiten und Schattierungen ber�cksichtigt, sondern nur
die gro§en Linien dargestellt. Folgende Werke wurden dabei herangezogen: D. u.
R. Bennett, Der Heilige Geist und Du, S. 58-97, A. Bittlinger, É und sie beten 
in anderen Sprachen, sowie O. Hainebach, Betet im Geist. Wesen und Sinn des
Sprachenredens.

2 Zitate aus: L. Christenson, ÈIst Sprachenreden etwas f�r mich?Ç, in: Bittlinger,
aaO, S. 17.

3 ebd.

4 Hainebach, aaO, S. 23; vgl. auch S. 21 und 35: ÈDie oft als schwer empfundene
Heiligung kann wohl auch ohne Sprachengebet geschehen, so wie man ein schwe-
res M�belst�ck auch ohne Tragegurt transportieren kann, aber mit Tragegurt geht
es leichter und besserÇ (S. 35).

5 ebd., S. 24.

6 A. Sanford, ÈErfahrungen mit dem SprachenredenÇ, in: Bittlinger, aaO, S. 239.

7 Einige pfingstlich-charismatische Lehrer vertreten v�llig unbiblische, auf der welt-
lichen Psychologie aufbauende Theorien �ber das Sprachenreden. A. Bittlinger
bezeichnet das Sprachenreden als Ènat�rliches Ph�nomenÇ (obwohl es nach der
Bibel eine �bernat�rliche Geisteswirkung ist!), das in jedem Menschen angelegt
sei. ÈPsychologisch betrachtet ist Glossolalie somit zun�chst ein H�rbarmachen
der Sprache des Unbewu§ten oder der Ýinneren SpracheÜÇ (A. Bittlinger, ÈWas ist
Glossolalie?Ç, in Bittlinger, S. 9). Zustimmend zitiert er die Theorie des spiri-
tistisch gepr�gten Psychotherapeuten C. G. Jung, nach der das Sprachenreden aus
dem Èkollektiven Unbewu§tenÇ kommt (S. 10) und f�hrt Jungsche Psychothera-
peuten als Zeugen f�r die Èheilende Funktion des SprachenredensÇ an (S. 11). 
Auch Agnes Sanford, die eine verderbliche Mischung aus weltlicher Psychologie
und charismatischer Irrlehre vertritt, bezeichnet das ÈUnbewu§teÇ als Organ des
Sprachenredens: ÈWir sagten bereits: derjenige, der in Sprachen redet, wei§, was er
sagt. Sein Bewu§tsein wei§ es vielleicht nicht, aber sein Unbewu§tes wei§ es. Man
spricht die Worte zuerst aus mit dem tiefen Wissen um den anderen Teil seiner
selbst, und w�hrend man spricht, werden sie auf eine h�here Ebene des Unbewu§-
ten gehoben, die mit dem Gef�hl in Verbindung steht. (Viele sagen oft: ÝIch f�hle,
da§ ich den Herrn anbetete, und ich war dabei so gl�cklich!Ü) Und manchmal wird
sogar unser Bewu§tsein ergriffen, so da§ ein kleiner Teil in unsere eigene Sprache
�bersetzt werden kann. Kein Wunder, da§ man sich so gl�cklich f�hlt. Hier darf ich
endlich einmal selber so reden, wie mir wirklich zumute ist!Ç (Sanford, aaO,
S. 24). 
Diese unbiblischen Lehren sind nicht neu. In der Erkl�rung der M�hlheimer
Pfingstkonferenz vom 15. 9. 1909 hei§t es: È1. Kor. 14,14 unterscheidet Paulus
nach Luthers �bersetzung den Sinn und den Geist eines Menschen. Unter dem
Sinn versteht er das bewu§te und unter dem Geist das unbewu§te Geistesleben des
Menschen. In dieses unbewu§te Geistesleben, modern auch ÝUnterbewu§tseinÜ
genannt, legt Gott die Gabe des Zungenredens und der Weissagung niederÇ (zit.
n. E. Lohmann, Pfingstbewegung und Spiritismus, S. 13). 
Diese Theorien verraten, aus welcher falschgeistigen Quelle die Charismatische Be-
wegung sch�pft. Nur der Durcheinanderwerfer kann jemanden dazu bringen, das,
was die Bibel den Geist des Menschen nennt, der wei§, was im Menschen ist (l. Kor.
2,11) der Sitz des Bewu§tseins, des Willens und der geistlichen Erkenntnisf�higkeit
(vgl. dazu u. a. Apg. 19,21; R�. 1,9; 1. Thess. 5,23; Hebr. 4,12; 1. Petr. 3,4) Ð mit
dem ÈUnbewu§tenÇ gleichzusetzen, also dunklen Bereichen der von der S�nde 
pervertierten und verderbten Seele, aus welchen b�se Begierden kommen. 
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Allerdings Ð in einem haben diese Lehren etwas Richtiges erkannt: Im Gegensatz
zum Wirken des Heiligen Geistes, der unseren Geist anspricht, erleuchtet und lei-
tet, ist der Ort f�r alle Inspiration und Beeinflussung durch D�monen in der Tat die
gefallene Seele des Menschen Ð das ÈUnbewu§teÇ, wenn man so will. In der Tat
kommt das charismatische, irrgeistige Sprachenreden nicht durch den Geist des
Menschen, sondern durch dunkle Seelenbezirke, hat auch Ð im Gegensatz zum
Geist Gottes Ð eine die Seele aufr�hrende, in Trance f�hrende Wirkung. Aber das
ist gerade ein Zeichen daf�r, da§ es aus einer betr�gerischen Quelle kommt und
nicht von Gott.

8 ebd., S. 29.

9 Hainebach, aaO, S 34f.

10 A. Bittlinger, ÈWas ist Glossolalie?Ç, in: Bittlinger, S. 13. Man vergleiche dazu den
eigentlichen Sinn von 1. Kor. 14,19!

11 Bennett, aaO, S. 62.

12 Hainebach, aaO, S. 43-45.Vgl. dazu unsere Ausf�hrungen auf S. 169-173 u. 176.

13 Hainebach, S. 50. Vgl. auch das folgende Zitat: ÈMan k�nnte hier [beim Angriff
auf D�monen mithilfe des ÈSprachengebetsÇ, R.E.] an den Wasserwerfer eines
L�schzuges der Feuerwehr denken, der das Ýh�llischeÜ Feuer unter Kontrolle h�lt,
bezwingt und schlie§lich zum Erl�schen bringt. Dasselbe ÝZubodenrei§enÜ, wie es
in Markus 9,20.26 geschildert wird, wodurch die D�monen ihre Unterlegenheit
zugeben m�ssen, kann der Verfasser als Wirkung vollm�chtig gebrauchten Spra-
chenredens bezeugen Ð und zwar bis zur v�lligen BefreiungÇ (S. 50f.).

14 Wo dieses kollektive ÈSprachengebetÇ von ganzen Gemeinden praktiziert wird,
erinnert die Szene erstaunlich genau an 1. Kor. 14,23: ÈWenn nun die ganze Ge-
meinde zusammenkommt und alle in Sprachen reden, und es kommen Unkundige
oder Ungl�ubige herein, werden sie nicht sagen, da§ ihr von Sinnen seid?Ç

15 Vgl. hierzu die grundlegende Darstellung bei Broadbent, Zungen werden aufh�ren,
sowie auch die Untersuchung von M. F. Unger, New Testament Teaching on 
Tongues. Die Zeugnisse aus der Geschichte der fr�hen Gemeinde, die C. Rogers
zusammengetragen hat, best�tigen die Auslegung von 1. Kor. 13,8: Die Gabe des
Zungenredens in der nachapostolischen Kirche (100-400 n. Chr.).

16 In diesen Zusammenhang ist auch 1. Kor. 14,28 einzuordnen. Paulus untersagt das
Sprachenreden in der Versammlung, wenn es nicht �bersetzt werden kann; als ein
Zugest�ndnis schreibt er f�r die, die solches Sprachenreden empfangen haben: Èer
mag dann f�r sich allein und zu Gott redenÇ (Me). Auch hier schreibt Paulus nicht
ÈbetenÇ, sondern r�t offensichtlich den Sprachenredenden, w�hrend der Versamm-
lungen nur still und innerlich in Sprachen zu reden, wenn ihnen dies ein Bed�rfnis
war.  Der Imperativ des Gr. ist hier aus dem Zusammenhang als Zugest�ndnis zu
deuten, wie das auch Menge tut.

17 Diese Deutung wird von verschiedenen Bibel�bersetzungen gest�tzt; vgl. Lu12:
ÈIch wollte, da§ ihr alle in Zungen reden k�nntet, aber viel mehr, da§ ihr weis-
sagtetÇ, Bruns: ÈIch wollte schon, ihr k�nntet alle in Zungen reden; mehr noch
w�nsche ich, ihr k�nntet prophetisch redenÇ, sowie KJV.

18 Wir finden oikodomeoø im geistlichen, �bertragenen Sinn von ÈerbauenÇ in: Apg.
9,31; 1. Kor. 8,1; 8,10; 10,23; 14,4; 14,17; 1. Thess. 5,11. (NA hat es noch in
Apg. 20,32 und Jud. 20, wo TR epoikodomeoø = aufbauen, auferbauen hat).
Wenn wir alle diese Stellen betrachten, dann sehen wir, da§ nur in einem einzigen
Fall, n�mlich in Jud. 20, davon die Rede ist, man k�nne und solle sich selbst aufer-
bauen Ð und dort bezieht sich das auf das Wort Gottes (vgl. Apg. 20,32). Dieses
Wort wird ansonsten stets von der Erbauung der Gemeinde (1. Korinther 14) bzw.
des Leibes (Eph. 4,12, oikodom�, das dazugeh�rige Substantiv) gebraucht. Den
Sinn dieses Wortes gibt am treffendsten 1. Thess. 5,11 wieder: Èerbaut einer den
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anderen, wie ihr auch tut.Ç In 1. Korinther 12 und 14 lehrt Paulus eindringlich, da§
die Gnadengaben zum gemeinsamen Nutzen, zur Erbauung des Leibes, der Ge-
meinde da sind und nicht zur eigenen ÈErbauungÇ. 
Diese Auffassung wird auch dadurch gest�tzt, da§ Paulus das Wort oikodomeoø
auch in 1. Kor. 8,10 in einem tadelnden Unterton verwendet: È(É) wird nicht sein
Gewissen, da er schwach ist, best�rkt werden (w�rtl.: Èdazu erbaut werdenÇ Ð oiko-
domeoø), die G�tzenopfer zu essen?Ç

19 A. Seibel hat in seinem lesenswerten Buch Die sanfte Verf�hrung der Gemeinde
dazu Wichtiges zu sagen. Er schreibt u. a.: ÈMan h�rt heute in wachsendem Ma§e
von Gurus, Meditationslehrern, Therapeuten, Gruppendynamikern u. a. Vorschl�-
ge wie: �ffne dich, la§ dich fallen, entleere dich, versenke dich, schalte deinen Ver-
stand aus, la§ dich gleiten usw. Au§erdem verlangen der Hypnotiseur und der 
Spiritist, da§ man sich einfach passiv einem anderen Willen oder Geist aussetzt
bzw. ausliefert. (É) Der Heilige Geist erleuchtet unseren Verstand und aktiviert
unseren Willen, der falsche Geist schaltet den Verstand aus und bewirkt Ð je nach
Art der Infiltration verschieden stark Ð ZwangÇ (S. 14).

20 Vgl. die NIV-�bersetzung dieser Stelle: ÈSo what shall I do? I will pray with my
spirit, but I will also pray with my mind; I will sing with my spirit, but I will also
sing with my mindÇ.

21 Vgl. R. Shallis, Zungenreden aus biblischer Sicht, sowie den Artikel ÈProphetÇ in
TBLNT.

22 Vgl. F. L. A. Legrand, In den Wind geredet? Eine biblische Analyse des Zungen-
redens, S. 59-80, hier S. 64 u. 63.
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VI
Zeichen und Wunder in der Endzeit

Durch beinahe 1800 Jahre der Geschichte der Gemeinde hindurch war der
�berwiegende Teil der wahren Gl�ubigen der �berzeugung, da§ die im NT
berichteten Zeichen und Wunder auf die Apostelzeit beschr�nkt waren und
nach dem Ratschlu§ Gottes danach nicht mehr auftraten. Die Pfingst- und
Charismatische Bewegung dagegen verk�ndet als eine ihrer grundlegenden
Lehren, es sei Gottes Plan und Wille, der Gemeinde der letzten Zeit die apo-
stolischen Gaben und Kr�fte, Zeichen und Wunder neu zu schenken. 

Tats�chlich ereigneten sich immer wieder in der Geschichte dieser Bewe-
gung Wunder und Zeichen, die als g�ttlich bezeichnet werden. Dabei spielen
�ffentliche Krankenheilungen und D�monenaustreibungen eine besondere
Rolle. Die Wundert�ter treten in der �berzeugung auf, sie erf�llten die
Gebote, die der Herr Jesus Christus allen Gl�ubigen gegeben habe, und seien
wahre biblische Nachfolger der Apostel und ersten J�nger. Sie sehen in den
von ihnen gewirkten Wundern Offenbarungen besonderer Geisteskraft und
g�ttlicher Vollmacht.

Durch die Charismatische Bewegung wurde die Lehre, da§ Gott heute
noch den Gl�ubigen den Auftrag gebe, Zeichen und Wunder zu wirken, weit
in die evangelikale Christenheit hinein verbreitet. Insbesondere wird ihre
Notwendigkeit f�r wirksame Evangelisation betont. 

Heute herrscht �ber diese Frage weithin Verwirrung und Unklarheit.
Immer mehr Gl�ubige �ffnen sich den charismatischen Lehren �ber Zeichen
und Wunder und kommen zu der �berzeugung, die bibeltreuen Gl�ubigen
der Vergangenheit h�tten durch Unglauben Gottes Wirken entscheidend be-
schnitten und sich einer wichtigen Dimension des Zeugnisses der Gemeinde
beraubt. Schlie§lich, so h�rt man immer wieder, steht es doch in der Bibel,
da§ wir D�monen austreiben und Kranke heilen sollen! 

Will Gott heute noch zeichenhafte Wunder wirken? Geh�ren Zeichen und
Wunder tats�chlich zu Gottes Auftrag f�r die Gemeinde der Endzeit, oder hat
Gott selbst sie aufh�ren lassen? Sind die Wunderzeichen der Pfingst- und Cha-
rismatischen Bewegung echt, oder handelt es sich um tr�gerische F�lschun-
gen? Wir wollen untersuchen, welche Antworten die Heilige Schrift uns gibt.1

1. Die charismatischen Lehren �ber Zeichen und Wunder

Die pfingstlich-charismatischen Lehrans�tze zum Thema Zeichen und Wun-
der gehen von zwei Grundvoraussetzungen aus: 

1. Die Lehrer dieser Bewegung vertreten die Auffassung, da§ Gott der
Gemeinde nach Jahrhunderten der Untreue und des Kleinglaubens in der
Endzeit eine gro§e Geistesausgie§ung und Erweckung gebe. Ein Kennzei-
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chen dieser Endzeiterweckung sei es, da§ die apostolischen Zeichen und
Wunder in noch gr�§erer Kraftwirkung und Verbreitung auftreten w�rden
wie zur Apostelzeit. Nach den charismatischen Lehren und prophetischen
Botschaften werde Gott in der letzten Zeit durch wunderwirkende Apostel,
Propheten, Evangelisten und einfache Gl�ubige Seine Herrlichkeit noch ein-
mal in bisher nicht gekanntem Ma§ offenbaren. Unter Berufung auf
Joh. 14,12 werden Ègr�§ere WerkeÇ erwartet, die allein vom Glauben der
vollm�chtigen Boten abhingen Ð Totenauferweckungen, Heilungswunder bis
hin zum Nachwachsen amputierter Gliedma§en, wunderbare �berwindung
von Naturkr�ften usw.

Da§ wir ein solches Handeln Gottes heute noch erwarten k�nnen, wird
meist mit dem Wort begr�ndet: ÈJesus Christus ist derselbe gestern und heute
und in EwigkeitÇ (Hebr. 13,8). Der Herr Jesus hat damals Kranke geheilt,
D�monen ausgetrieben und Wunder vollbracht, Er hat die J�nger dazu
gebraucht, solche Wunder zu tun, und Er will das auch heute noch durch die
Gl�ubigen tun Ð so lautet ein vielgeh�rtes Argument. Nur der Unglaube und
die Untreue der Christen sei schuld, da§ Gottes Wunderhandeln in der
Geschichte der Gemeinde zur�ckgegangen sei.

2. Die charismatischen Lehrer gehen davon aus, da§ der Auftrag des Herrn
an Seine J�nger, Israel das Reich Gottes mit Zeichen und Wundern anzubie-
ten, identisch sei mit dem Auftrag an Seine Gemeinde, das Evangelium aller
Welt zu verk�ndigen. Weil der Herr den J�ngern gebot, Kranke zu heilen und
D�monen auszutreiben, m�ssen das auch alle Gl�ubigen tun, denn die J�nger
sind unser Vorbild Ð so etwa lautet die Argumentation. Dies scheint bekr�ftigt
zu werden durch den Evangelisationsauftrag in Markus 16, der ebenfalls zur
Begr�ndung f�r die Behauptung angef�hrt wird, alle Gl�ubigen k�nnten und
sollten Wunderzeichen tun, und wenn sie es nicht t�ten, dann fehle ihnen die
ÈKraftausr�stungÇ der ÈGeistestaufeÇ bzw. der Glaube.

ÈNur durch Zeichen und Wunder erkennen die Ungl�ubigen die Realit�t
Gottes und die Wahrheit Seines EvangeliumsÇ Ð das ist ein h�ufiges Argu-
ment f�r ÈZeichen und WunderÇ, das insbesondere von John Wimber und
anderen Vertretern der ÈDritten WelleÇ zu einer popul�ren Lehre, dem
ÈPower EvangelismÇ, ausgebaut wurde.2 Die Verk�ndigung des Evange-
liums m�sse von sichtbaren Machterweisen Gottes begleitet werden, von
�bernat�rlichen Zeichen, durch die die Ungl�ubigen die Gegenwart Gottes
erleben sollen. Auf diese Weise soll der rationalistische Widerstand des
modernen Menschen gegen das Evangelium �berwunden und der Missions-
auftrag effektiver verwirklicht werden.3

Die Argumente der charismatischen Lehrer klingen auf den ersten Blick
durchaus biblisch begr�ndet und �berzeugen deshalb viele, die noch kein tie-
feres und genaues Verst�ndnis der Heiligen Schrift haben. Es erscheint
durchaus einleuchtend, da§ Gott, der ja ein Gott ist, der Wunder tut, auch
heute noch Seine Kraft und Realit�t durch �ffentliche Wunderzeichen offen-
baren will. Es fasziniert manche Christen, wenn sie in der Charismatischen
Bewegung �bernat�rliche Kraftwirkungen, Heilungen und D�monenaustrei-
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bungen sehen, die anscheinend ein sichtbarer, greifbarer Beweis der Realit�t
und des Wirkens Gottes sind. Wird dadurch nicht der Glaube gest�rkt? Wer-
den nicht die Ungl�ubigen tats�chlich von der Wahrheit des Evangeliums am
besten �berzeugt, indem man ihnen sichtbare Wunder vorf�hrt? 

Die Antwort auf diese Fragen finden wir, wenn wir die Aussagen der Bibel
�ber Zeichen und Wunder im Zusammenhang studieren, anstatt nur einzelne
Schriftworte als Beleg f�r eigene �berzeugungen anzuf�hren. Die ganze
Schrift ist uns zur Unterweisung gegeben, und im Erforschen aller ihrer Aus-
sagen zu einem Punkt wird erst ihre klare, vollst�ndige Aussage offenbar.

2. Wesen und Zweck der biblischen Zeichen und Wunder

Zun�chst m�ssen wir unser Thema n�her eingrenzen. Wir wollen hier
haupts�chlich die Rolle von Zeichen und zeichenhaften Wundern in Gottes
Heilshandeln untersuchen. Gott ist ein Gott, der Wunder tut (Ps. 77,15); es
geh�rt zum Wesen Gottes, da§ Sein Handeln immer wieder die Begrenzun-
gen und Gesetzm�§igkeiten des von Ihm geschaffenen Universums wie auch
des menschlichen Verstandes �berschreitet und dem Menschen als Wunder
erscheint: ÈDenn gro§ bist du und tust Wunder, du bist Gott, du alleinÇ
(Ps. 86,10). Gott tut zu allen Zeiten Wunder; Er tut auch zu allen Zeiten Wun-
der im Leben der Gl�ubigen, obwohl diese oft verborgen sind und von
Au§enstehenden kaum wahrgenommen werden.

Hier soll es aber um die Frage gehen, ob Gott heute noch zeichenhafte,
�ffentliche, aufsehenerregende Wunder tut, solche Zeichen, wie sie im Leben
des Herrn auf Erden und im Leben der Apostel offenbar wurden. Redet Gott
auch heute noch durch Zeichen zu den Ungl�ubigen, um sie zum Glauben an
Christus zu f�hren? Wohlgemerkt, es geht nicht darum, ob Gott noch so reden
k�nnte Ð selbstverst�ndlich kann Er das jederzeit, und diese Welt wird, wenn
der Tag des Herrn �ber sie hereinbricht, noch gewaltige und furchterregende
Wunderzeichen sehen, die Gottes Macht und Zorn auf eindr�ckliche Weise
verk�ndigen. Die Frage lautet: Liegt es in Gottes Willen und souver�nem
Ratschlu§, w�hrend des gesamten Heilszeitalters der Gemeinde, insbeson-
dere am Ende dieses Zeitalters, durch Wunderzeichen zu reden? Auf diese
Frage m�ssen wir in der Schrift eine klare Antwort finden.

a) Der g�ttliche Zweck der Zeichen und Wunder

Zuallererst m�ssen wir kl�ren, wozu Zeichen und Wunder nach dem geoffen-
barten Willen Gottes �berhaupt dienen, weshalb Gott sie gegeben hat. Die
Antwort auf diese Frage finden wir in einem Schl�sselvers, Hebr. 2,2-4:

ÈDenn wenn das durch Engel verk�ndete Wort fest war und jede �ber-
tretung und jeder Ungehorsam gerechte Vergeltung empfing, wie wer-
den wir entfliehen, wenn wir eine so gro§e Errettung mi§achten? Sie
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hat ja den Anfang ihrer Verk�ndigung durch den Herrn empfangen und
ist uns von denen best�tigt worden, die es geh�rt haben, wobei Gott
zugleich Zeugnis gab durch Zeichen und Wunder und mancherlei
Machttaten und Austeilungen [od. Zuteilungen] des Heiligen Geistes
nach seinem Willen.Ç

Hier finden wir drei Begriffe, die immer wieder miteinander vorkommen
und zusammengeh�ren: Zeichen (s�meia), Wunder (terata) und Machttaten
(dynameis). (Vgl. zum Vorkommen Mt. 24,24; Mk. 13,22; Joh. 4,48;
Apg. 2,19.22.43; 4,30; 5,12; 7,36; 14,3; 15,12; R�. 15,19; 2. Kor. 12,12;
2. Thess. 2,9; Hebr. 2,4.)

Ein Zeichen (s�meion) k�nnen wir als symbolischen Hinweis auf eine Per-
son oder eine Botschaft oder eine geistliche Realit�t verstehen; in der Schrift
bezeichnet es vorwiegend g�ttliche Wunderzeichen, gelegentlich aber auch
andere zeichenhafte Handlungen oder Symbole (vgl. R�. 4,11: das Zeichen
der Beschneidung; 2. Thess. 3,17: Erkennungszeichen in Paulusbriefen). Ein
Wunder (teras) ist nach der Bedeutung des griechischen Wortes ein g�ttliches
Wunderzeichen, ein �bernat�rliches Geschehnis mit zeichenhafter Bedeu-
tung. Eine Machttat (dynamis = Kraft, Macht, Krafterweis, Wundertat)
bezeichnet ebenfalls ein wunderbares Wirken, wobei der Aspekt der offen-
barwerdenden g�ttlichen Kraft im Vordergrund steht.

Die Zeichenwunder dienen als Zeugnis und Beglaubigung Gottes f�r Seine
Botschaft

Durch diese g�ttlichen Kundgebungen, so offenbart uns Hebr. 2,4, legte Gott
selbst mit Zeugnis ab und bekr�ftigte und beglaubigte, da§ die Botschaft des
Evangeliums, das Zeugnis Jesu Christi und Seiner Apostel g�ttlich und wahr
ist. Obgleich nur f�r Menschen gilt: ÈDurch zweier oder dreier Zeugen Mund
wird jede Sache festgestellt werdenÇ (2. Kor. 13,1), gefiel es Gott, auch Seine
Heilsbotschaft durch mehrere Zeugen bekr�ftigen zu lassen. Die Zeugen des
Evangeliums waren Jesus Christus selbst, Èder treue ZeugeÇ (Offb. 1,5) und
die Apostel als die von Gott zuvor erw�hlten Zeugen (Apg. 10,41; vgl.
Apg. 1,8 u. 1,22). Zu diesen beiden auserw�hlten Zeugen f�gte Gott Sein
�bernat�rliches Zeugnis hinzu.

* Gott best�tigte durch die Zeichen und Wunder Jesus Christus als Seinen
Sohn und den von Ihm gesandten Messias und Retter (vgl. u. a. Mt. 3,17;
Mt. 17,5; Joh. 7,31; Joh. 10,25.37f.). Petrus sagt in seiner Pfingstpredigt �ber
Christus: Èeinen Mann, der von Gott vor euch beglaubigt worden ist durch
machtvolle Taten und Wunder und Zeichen, die Gott durch ihn in eurer Mitte
getan hat, wie ihr selbst wi§tÇ (Apg. 2,22 Ð Z�).

* Gott best�tigte durch Zeichen und Wunder die auserw�hlten Zeugen und
Werkzeuge der neuen Offenbarung des Evangeliums der Gnade, die Apostel.
Die Wunderzeichen, die sie taten, waren besondere ÈZeichen des ApostelsÇ
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(2. Kor. 12,12); sie dienten dazu, die apostolische Verk�ndigung und Lehr-
offenbarung zu beglaubigen (vgl. auch Apg. 2,43; R�. 15,18f.). 

* Gott best�tigte Sein Wort, die Botschaft des Evangeliums, die Offen-
barung des Christus in den Schriften der nt. Apostel und Propheten durch
Zeichen und Wunder. Mk. 16,20 berichtet vom Verk�ndigungsdienst der
Apostel: ÈSie aber gingen hinaus und verk�ndigten �berall; und der Herr
wirkte mit ihnen und bekr�ftigte das Wort durch die begleitenden ZeichenÇ
(revSch). Gott dr�ckte der neu geoffenbarten Botschaft des NT den Stempel
Seiner Autorschaft auf. Zu diesem Zweck gab Er in den Gemeinden w�hrend
der Zeit der Apostel auch Wunderkr�fte, die durch andere Gl�ubige au§er den
Aposteln wirksam wurden (vgl. 1. Kor. 12,10).

Zeichen, Wunder und Machttaten dienten also einem ganz klaren Zweck:
Sie sollten die neu geoffenbarte Botschaft des Evangeliums als von Gott
gegeben best�tigen und die auserw�hlten Botschafter, den Messias selbst und
Seine Apostel, in ihrer g�ttlichen Sendung beglaubigen. Die g�ttlichen Zei-
chen und Wunder sind kein Selbstzweck; sie dienen dazu, auf etwas anderes
hinzuweisen, auf ewige, geistliche Wahrheiten.

Das gilt auch schon im Alten Testament: Die Offenbarung des Sinai-Bundes,
der Weisung (thora) Gottes f�r das Volk Israel, wurde begleitet mit gro§en, er-
sch�tternden Zeichen, Wundern und Machttaten (2. Mose 19; vgl. Hebr. 12,18-29).
Mose selbst, der auserw�hlte Gesandte Gottes, wurde ebenfalls mit Zeichen, Wun-
dern und Machttaten vor dem ungl�ubigen, widerspenstigen Volk legitimiert (vgl.
u. a. 2. Mo. 4,1-9; 2. Mo. 7,1-13; 4. Mo. 12,1-16; 4. Mo. 16; 4. Mo. 17,16-28).

b) Gott gibt nicht st�ndig Zeichen, sondern in Verbindung mit
heilsgeschichtlichen Wendepunkten

Das Wort in Hebr. 2,4 enth�lt aber noch einen wichtigen Aufschlu§ �ber den
Zweck von Wunderzeichen: Gott gab Zeugnis durch Zeichen, Wunder und
Machttaten nach Seinem Willen, oder, wie man auch �bersetzen k�nnte, nach
Seinem Ermessen, entsprechend Seinem Ratschlu§. Schon die Tatsache, da§
der Schreiber des Hebr�erbriefs diese Vorg�nge als abgeschlossene Vergan-
genheit berichtet, zeigt, da§ es nicht in Gottes Willen und Ratschlu§ liegt,
best�ndig Wunderzeichen zu geben. Er gibt sie, wenn Er es f�r richtig h�lt,
und Er h�lt sie zur�ck, wenn Er das f�r ratsam erachtet.

Obgleich es Gott, dem Allm�chtigen, ein Kleines w�re, st�ndig Zeichen
und Wunder zu tun, hat Er sich in Seiner Weisheit nur an einzelnen Wende-
punkten Seines Heilshandelns mit den Menschen durch Zeichen und Wunder
kundgetan. Gott war, ist und bleibt ewig derselbe in Seinem Wesen, aber Er
offenbart sich den Menschen auf ganz unterschiedliche Weise. Er handelt mit
ihnen nach Seinem Plan und Willen, so wie Er es f�r erforderlich h�lt. Des-
halb ist die Unterscheidung der verschiedenen Heilszeiten und der unter-
schiedlichen Wege, wie Gott mit den Menschen handelt, so wichtig f�r ein
klares, geistliches Verst�ndnis der Heiligen Schrift.
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Es ist gewi§ wahr, da§ Gott auch heute noch Wunder tut. Aber Gott tut
nicht immer Zeichen Ð gro§e, �ffentliche Wundertaten, die Seine Macht vor
den Ungl�ubigen offenbar machen. Weder Henoch noch Noah noch selbst
Abraham taten Zeichen, obwohl sie pers�nlich Wunder erlebten. Nach ca.
2700 Jahren biblischer Zeitrechnung trat das erste Mal ein Gesandter Gottes
auf, der Zeichen wirkte: Mose.

Zwischen der Offenbarung des Gesetzes und der Offenbarung der Bot-
schaft der Propheten, die durch gro§e Zeichen und Wunder von Elia und
Elisa eingeleitet wird, geschahen in Israel nur wenige Zeichen und Wunder.
Nicht einmal David, der Mann nach dem Herzen Gottes, tat Zeichen. Auch
zwischen der Offenbarung der Botschaft der Propheten und dem Kommen
des Messias liegen Jahrhunderte, in denen Gott keine Zeichen wirkte. Wir
k�nnen also erkennen, da§ zwar jedes Zeichen ein Wunder, eine �bernat�rli-
che Krafttat Gottes ist, aber nicht jedes Wunder Gottes ist ein Zeichen. Gott
gibt Zeichen in der Heilsgeschichte immer dann, wenn Er eine neue Offenba-
rung Seines Heilshandelns verk�nden l�§t. Wenn die Botschaft offenbart ist,
h�ren die best�tigenden Zeichen auf; Gott erwartet dann den Gehorsam der
Glaubenden gegen�ber dem geoffenbarten Wort (vgl. 5. Mo. 13,1).

Darin kommt die Weisheit Gottes zum Ausdruck, denn wenn Wunderzei-
chen st�ndig gegenw�rtig w�ren und von allen Gl�ubigen getan w�rden,
dann w�ren sie als Beglaubigung der auserw�hlten Tr�ger der Heilsoffenba-
rung entwertet und nutzlos. Wer w�rde Paulus die Zeichen des Apostels als
g�ttliche Best�tigung seiner Berufung abnehmen, wenn er jede Woche auf
den Stra§en seiner Stadt dieselben oder gr�§ere Wundertaten erlebte? Wenn
die Wunder, die die neue Offenbarung des Christus im NT best�tigen sollten,
inflation�r �ber die Apostelzeit hinaus bestanden h�tten, dann w�rde nie-
mand sie als Beglaubigung einer besonderen Gottesoffenbarung ernst neh-
men. Im Gegenteil, die Menschen h�tten Grund, anzunehmen, da§ die Worte
der nachapostolischen Wundert�ter mindestens genauso g�ttlich inspiriert
und glaubw�rdig seien wie die der Schrift selbst. 

Genau das will Gott jedoch nicht; deshalb machte Er die Grenze zwischen
Seiner Schriftoffenbarung und allem menschlichen Reden im Namen Christi
dadurch deutlich, da§ Er die best�tigenden Zeichenwunder aufh�ren lie§,
sobald die Schriftoffenbarung gegeben war.

3. Zeichen und Wunder im Neuen Testament

a) Die Zeichen des Messias an Sein Volk Israel

Wie steht es nun mit den Zeichen, die der Herr Jesus Christus tat? Ist Er nicht
unser Vorbild? Hat Er nicht auch uns geboten, was Er den J�ngern in
Mt. 10,7f. gebot: ÈHeilt Kranke, weckt Tote auf, reinigt Auss�tzige, treibt
D�monen aus!Ç Das steht doch im Wort geschrieben! Ð Ja, aber wenn wir die-
ses Wort auf uns als Gl�ubige der Gemeindezeit beziehen wollten, dann m�§-
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ten wir auch das Gebot beherzigen, das der Herr damit verband: ÈGeht nicht
auf einen Weg der Nationen, und geht nicht in eine Stadt der Samariter; geht
aber vielmehr zu den verlorenen Schafen des Hauses IsraelÇ (Mt. 10,5f.).

Wieder werden wir durch dieses Wort auf die unerl�§liche Unterschei-
dung verschiedener Heilszeiten und Heilsk�rperschaften im Plan und Han-
deln Gottes hingewiesen. Die Vermischung und Gleichsetzung von Israel und
der Gemeinde ist ein schwerwiegender Fehler und von jeher die Quelle von
Irrlehren und gef�hrlichen Abwegen in der Gemeinde gewesen. Der ÈDurch-
einanderwerferÇ (gr. diabolos) hat solche Verwechslungen benutzt, um die
Gemeinde zu verf�hren und von ihrem geraden Weg abzubringen. 

Die Heilungen, Totenauferweckungen und D�monenaustreibungen, die in
den Evangelien von Jesus Christus selbst und Seinen Aposteln und weiteren
Beauftragten (Lk. 10,1-12) berichtet werden, waren Zeichen Gottes an das
Volk Israel, nicht an die Heiden. Sie waren die prophetisch vorhergesagten
Zeichen des Messias, die Jesus Christus und Seine Botschaft vor Israel legiti-
mieren sollten. Sie hatten damit wesensm�§ig einen anderen Charakter als
die Zeichen der Apostel, die nach Pfingsten geschahen.

Dies zeigt sich deutlich etwa in Mt. 11,2-5; Johannes der T�ufer ist in
Zweifel geraten, ob Jesus Christus wirklich der Messias ist (er hatte wohl,
wie die J�nger noch kurz vor Pfingsten, die Erwartung, der Messias werde
Sein Reich unmittelbar aufrichten). Der Herr l�§t ihm antworten: ÈGeht hin
und verk�ndet Johannes, was ihr h�rt und seht: Blinde werden sehend, und
Lahme gehen, Auss�tzige werden gereinigt, und Taube h�ren, und Tote wer-
den auferweckt, und Armen wird gute Botschaft verk�ndigt.Ç 

Der Herr verweist auf die Zeichen, die Er tut, und die Ihn vor jedem auf-
richtigen Israeliten, der das Wort Gottes kennt, als den Messias ausweisen
(vgl. Jes. 35,1-10; Jes. 29,18; Jes. 26,19). In dieser Weise fa§ten auch viele
Juden diese Zeichen auf: ÈAls nun die Leute das Zeichen sahen, das Jesus tat,
sprachen sie: Dieser ist wahrhaftig der Prophet, der in die Welt kommen sollÇ
(Joh. 6,14). ÈViele aber von der Volksmenge glaubten an ihn und sprachen:
Wenn der Christus kommt, wird er wohl mehr Zeichen tun als die, welche
dieser getan hat?Ç (Joh. 7,31).

Die symbolische Bedeutung der messianischen Zeichen 
f�r das Heil in Christus

Wenn wir uns die Zeichen des Messias n�her ansehen, so erkennen wir, da§
sie auch eine zutiefst symbolische Bedeutung hatten; sie wiesen auf die geist-
lichen Segnungen des kommenden Gottesreiches hin. Sind die Blinden, die
sehend werden, nicht ein deutliches Bild f�r die neue Geburt, wenn die geist-
liche Blindheit von den Augen der Menschen genommen wird, und sie die
Wahrheit erkennen Ð ebenso wie das Wunder, da§ Taube h�rend werden? Da§
Auss�tzige rein werden Ð welch ein sprechendes Bild von der Reinigung von
den S�nden im Blut Jesu Christi! Da§ die Lahmen gehen k�nnen Ð zeigt es uns
nicht, wie die, die durch die S�nde und das Fleisch kraftlos waren (R�. 5,6;
R�. 8,3f.), nunmehr in der Kraft des Geistes dem Herrn nachfolgen k�nnen? 

188

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:11 Uhr  Seite 188



Und die Auferweckung von Toten Ð wie eindrucksvoll weist sie auf das
Wunder der Wiedergeburt hin, wenn solche, die in S�nden tot sind, mit dem
Christus lebendig gemacht werden (Eph. 2,5)! Auch die Tatsache, da§ es von
Christus immer wieder hei§t, ÈÉ er heilte alle KrankenÇ, ist ein zeichenhaf-
ter Vorgang, denn Krankheit ist als eine Folge der S�nde zugleich ein Bild f�r
die S�nde, und so ist das heilende Handeln Jesu Christi ein Zeichen daf�r,
da§ Er im Tausendj�hrigen Reich die S�nden des Volkes Israel wegnehmen
wird und Reinigung und vollkommene Gerechtigkeit schenkt. 

Da§ die Austreibung von D�monen ein Zeichen des Reiches Gottes ist,
bezeugt der Herr selbst: ÈWenn ich aber durch den Geist Gottes die D�monen
austreibe, so ist also das Reich Gottes zu euch gekommenÇ (Mt. 12,28). Es
erinnert an die messianische Prophetie in Jes. 42,7: È(É) blinde Augen auf-
zutun, um Gefangene aus dem Kerker herauszuf�hren und aus dem Gef�ng-
nis die, die in der Finsternis sitzen.Ç Alle diese Zeichen k�ndigten die Seg-
nungen des Israel verhei§enen Friedensreiches unmittelbar an.

Der Sohn Gottes, der Herr Jesus kam auf die Erde, in das Seinige, um Sei-
nem Volk die Verhei§ung des Reiches anzubieten. Er und Seine Apostel ver-
k�ndigten Israel, da§ der Messias gekommen war und das Reich Gottes, so
wie es Israel verhei§en war, als ein irdisches, sichtbares Reich mit dem Chri-
stus als K�nig Israels, nahe herbeigekommen war. Diese Botschaft an Israel
wurde mit den messianischen Zeichen bekr�ftigt Ð doch das Volk glaubte ihr
trotz der Zeichen nicht und verwarf den Messias, ja, brachte Ihn ans Kreuz.

Die Zeichen des Messias waren also eindeutig an Israel gerichtet und k�n-
nen nicht einfach auf die Gemeindezeit �bertragen werden. In der Heilszeit
der Gemeinde gilt grunds�tzlich: Gott l�§t Sein Wort verk�ndigen, das Evan-
gelium von Jesus Christus, und Er wirkt Gehorsam des Glaubens auf Sein
Wort hin. Dazu sind keine begleitenden Wunder n�tig. 

Die Verk�ndigung des Evangeliums unter den Heiden, die der zuk�nftigen
Heilsk�rperschaft der Gemeinde anvertraut wird, soll also nach dem Plan
Gottes nicht best�ndig mit Zeichen und Wundern begleitet sein, wie dies bei
der Verk�ndigung des Evangeliums vom Reich an Israel der Fall war. 

Selbst in der Zeit der Apostel sehen wir in der Bibel nichts von vergleich-
baren massiv und breit auftretenden Zeichen und Wundern unter den Heiden.
Nirgends hei§t es z. B. von den Aposteln: ÈSie heilten alle KrankenÇ. Weder
von Paulus noch von Barnabas, Timotheus oder Silas wird berichtet, da§ sie
�berall in Asien und Griechenland umhergegangen seien, kranken Heiden die
H�nde aufgelegt und alle geheilt h�tten. Wohl geschahen auch durch die
Apostel und ihre Mitarbeiter unter den Heiden Zeichen und Wunder, die der
Bekr�ftigung des Evangeliums und der Beglaubigung der Apostel dienten,
aber sie hatten nicht den besonderen Charakter der messianischen Zeichen an
Israel.

b) Die Zeichen der Apostel und der apostolischen Zeit

Auch nach der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn Jesus Christus
berichtet die Apostelgeschichte von Wunderzeichen, die durch die Apostel
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(z. B. Apg. 2,43; 5,12) und einzelne andere Werkzeuge Gottes wie Stephanus
(Apg. 6,8) und Philippus (Apg. 8,5ff.) geschehen. Waren diese Zeichen auf
die Apostelzeit beschr�nkt, oder sollten sie nach Gottes Willen best�ndig bei
der Gemeinde bleiben?

Der Verk�ndigungsauftrag an die Apostel in Markus 16

In Mk. 16,15-20 gibt der auferstandene Herr Seinen Aposteln den Auftrag, in
die ganze Welt zu gehen und das Evangelium der ganzen Sch�pfung zu pre-
digen. Dieser Auftrag wird vielfach so verstanden, als gelte er der gesamten
Gemeinde bis zur Entr�ckung. Eine genauere Betrachtung dieses Textes kann
uns hier Kl�rung geben.

È(15) Und er sprach zu ihnen: Geht hin in die ganze Welt und predigt
das Evangelium der ganzen Sch�pfung.
(16) Wer gl�ubig geworden und getauft worden ist, wird errettet wer-
den; wer aber nicht gl�ubig geworden ist, wird verdammt werden. 
(17) Diese Zeichen aber werden die begleiten [od. denen folgen; para-
koloutheoø], die glauben: In meinem Namen werden sie D�monen aus-
treiben; sie werden in neuen Sprachen reden; 
(18) werden Schlangen aufheben, und wenn sie etwas T�dliches trin-
ken, wird es ihnen nicht schaden; Schwachen werden sie die H�nde
auflegen, und sie werden sich wohl befinden.
(19) Der Herr wurde nun, nachdem er mit ihnen geredet hatte, in den
Himmel aufgenommen und setzte sich zur Rechten Gottes. 
(20) Jene aber gingen aus und predigten �berall, w�hrend der Herr mit-
wirkte und das Wort durch die begleitenden [od. mitfolgenden] Zeichen
best�tigte.Ç (n. revElb)

In Mk. 16,15-20 spricht der Herr ausdr�cklich nur mit Seinen Aposteln,
den Elfen. Er gibt ihnen (und nicht etwa der ganzen Gemeinde) den Auftrag,
in die ganze Welt (nicht mehr nur nach Israel) zu gehen und das Evangelium
der Gnade aller Sch�pfung zu verk�ndigen. 

Dieser Auftrag des Herrn an die Apostel gilt in dieser Form nur f�r die
Apostel selbst; er wurde noch in der Apostelzeit erf�llt. Das geht aus einem
genauen Studium der Stelle selbst hervor und wird durch andere Aussagen
der Bibel best�tigt.

1. In V. 20 wird die Erf�llung der Verhei§ung allein auf die Apostel bezogen
und als abgeschlossen bezeugt. Auch in Hebr. 2,4 ist die von Zeichen beglei-
tete apostolische Verk�ndigung (die, die es geh�rt haben und best�tigten,
waren die Apostel) als abgeschlossener Vorgang berichtet.

2. Im Kolosserbrief macht Paulus zwei Feststellungen, die die Erf�llung die-
ses Auftrages durch die ersten Apostel best�tigen. Er spricht vom Evange-
lium, È(É) das zu euch gekommen ist, wie es auch in der ganzen Welt [ver-
breitet] ist und Frucht bringt und w�chst (É)Ç (Kol. 1,5f.), und er bezeugt,
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da§ dieses Evangelium Èin der ganzen Sch�pfung unter dem Himmel gepre-
digt worden istÇ (Kol. 1,23).

Das Wort Gottes greift hier die Worte des Herrn aus dem Apostelauftrag
von Mk. 16,17 auf und bezeugt, da§ der Auftrag zu Lebzeiten des Apostels
Paulus erf�llt wurde: Das Evangelium wurde in der ganzen Welt verbreitet,
und es wurde der ganzen Sch�pfung gepredigt. Es ist offenkundig, da§ beide
Begriffe in einem allgemeinen Sinn verwendet werden; was der Herr damit
genau gemeint hat, ist nicht v�llig klar Ð aber Er sagt uns, da§ die Apostel die
Aufgabe in Seinem Sinn erf�llt haben.

Die Verhei§ung der apostolischen Wunderzeichen in Markus 16

Wenn der Auftrag des Herrn an die Apostel allein gerichtet war und von
ihnen erf�llt und abgeschlossen wurde, dann gilt das auch f�r die mit diesem
Auftrag verbundene Zeichenverhei§ung. Auch das wird durch eine genaue
Betrachtung des Textes best�tigt.

Der apostolische Verk�ndigungsdienst, so sagt der Herr in Markus 16,
wird als Frucht Gl�ubiggewordene hervorbringen; doch nicht nur das; die
durch die Verk�ndigung der Apostel Gl�ubiggewordenen werden auch durch
Wunderzeichen begleitet werden (V. 17; im Gr. steht hier parakoloutheoø; in
V. 20 epakoloutheoø; beides bedeutet Èfolgen, mitfolgen, begleitenÇ. Letzte-
res trifft den Sinn hier offenkundig am klarsten: die Zeichen traten nicht nach,
sondern zusammen mit der Verk�ndigung auf). 

Hiermit ist keinesfalls gesagt, da§ alle Gl�ubiggewordenen selbst solche
Wunderzeichen taten. Im Gegenteil mu§ jede verantwortliche Auslegung eine
solche Deutung ausschlie§en, denn selbst in den Anf�ngen der Gemeinde
blieben Wunderzeichen auf die Apostel und einige wenige Evangelisten und
Tr�ger von Wundergaben beschr�nkt. Wenn man wirklich behaupten wollte,
da§ diese Zeichen nach Gottes Willen von allen Gl�ubigen getan werden soll-
ten, so w�re niemand au§er den Aposteln wirklich gl�ubig gewesen Ð denn
wenn man das Wort schon so auslegen will, dann m�ssen alle diese Zeichen
allen Gl�ubigen ÈfolgenÇ Ð auch das Gifttrinken und Schlangenaufheben!

Vom Sinnzusammenhang her sind diese Wunderzeichen eine Begleiter-
scheinung des Verk�ndigungsdienstes der Apostel; die Apostelgeschichte
bezeugt, da§ sie (bis auf das Trinken von Gift) an den Aposteln erf�llt wurden. 

In jedem Fall gilt der Auftrag und die Verhei§ung der Zeichen ausschlie§-
lich f�r die Apostelzeit. Die Zeichen sollten jene begleiten, die unmittelbar
durch die apostolische Verk�ndigung gl�ubig geworden waren, nicht etwa sp�-
tere Generationen von Gl�ubigen. Das wird schon dadurch angedeutet, da§ die
zeitliche Ausdehnung Èbis ans Ende der WeltzeitÇ, die im allgemeinen ÈMissi-
onsbefehlÇ von Mt. 28,18 ausdr�cklich festgehalten wird, in Markus 16 fehlt. 

Der Beweis findet sich V. 20, der die Erf�llung der Verhei§ung berichtet:
ÈJene aber gingen aus und predigten �berall, w�hrend der Herr mitwirkte und
das Wort durch die begleitenden Zeichen best�tigte.Ç Das bezieht sich ein-
deutig auf die Apostel und steht als abgeschlossener Vorgang in der Vergan-
genheit. Der Herr stellte sich zu ihrer Verk�ndigung, wie Er versprochen
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hatte, und bekr�ftigte ihre Botschaft. Dieses auf die Ohrenzeugen (die Apo-
stel) beschr�nkte Zeugnis durch Zeichen wird auch in Hebr. 2,4 als abge-
schlossen bezeichnet.

Die ÈZeichen des ApostelsÇ als besondere g�ttliche Autorisierung

Es gibt also nach der Schrift nicht nur Zeichen des Messias, sondern auch
ÈZeichen des ApostelsÇ (2. Kor. 12,12). Sie best�tigen die g�ttliche Beru-
fung und Autorit�t der Apostel Jesu Christi, die die Botschaft des Evangeli-
ums, das Geheimnis Jesu Christi offenbarten und verk�ndigten. Diese Zei-
chen m�ssen notwendigerweise auf die Apostel selbst und ihre engsten Mit-
arbeiter im Dienst der Evangeliumsverk�ndigung beschr�nkt gewesen sein,
sonst w�ren sie keine g�ttliche Best�tigung der apostolischen Berufung.

So hei§t es in der Apostelgeschichte nirgends, da§ alle Gl�ubigen Zeichen
und Wunder getan h�tten, sondern wir lesen: È(É) es geschahen viele Wun-
der und Zeichen durch die ApostelÇ (Apg. 2,43; vgl. Apg. 5,12). Paulus
bezeugt von sich, da§ er das Evangelium Èin der Kraft der Zeichen und Wun-
derÇ verk�ndigt hat (R�. 15,19), und er schreibt den Korinthern: ÈDie Zei-
chen des Apostels sind ja unter euch vollbracht worden in allem Ausharren,
in Zeichen und Wundern und MachttatenÇ (2. Kor. 12,12). 

In der apostolischen Zeit, als die Offenbarung des Wortes Gottes noch
nicht abgeschlossen war, gab Gott �ber den Kreis der Apostel hinaus Zei-
chen- und Wundergaben in Seiner Gemeinde. So lesen wir, da§ Stephanus
und Philippus gro§e Zeichen und Wunder taten Ð das war allerdings in den
ersten Anf�ngen der Gemeinde und nicht unter Heiden, sondern unter Juden
und Samaritern. Aber auch in �rtlichen Gemeinden wie Korinth gab es 
Gnadengaben zu Heilungen, Machttaten, wunderwirkenden Glauben und
Sprachenreden (1. Korinther 12). 

Es wird jedoch nirgends in der Bibel gesagt, da§ diese Gaben breit f�r die
Evangelisation oder ÈGemeindewachstumÇ eingesetzt worden w�ren. Wenn
Zeichen und Wunder Gottes Strategie f�r Evangelisation w�ren, so h�tten sie
in den apostolischen Belehrungen und Anweisungen an die Gemeinden ganz
sicher einigen Raum eingenommen. Wenn der Apostel Paulus die Zeichen
und Wunder bei seiner Evangeliumsverk�ndigung erw�hnt, dann dienen sie
dazu, die G�ttlichkeit des von ihm verk�ndeten Wortes zu best�tigen und ihn
selbst als Botschafter Gottes auszuweisen; nirgends ermutigt er die Gemein-
den, auf dieselbe Weise das Evangelium zu verk�nden. 

In seinen Anweisungen an den Evangelisten Timotheus, der doch ange-
halten wird ÈPredige das Wort ÉÇ (2. Tim. 4,2) und Ètue das Werk eines
EvangelistenÇ (2. Tim. 4,5), ist nirgends von Zeichen und Wundern die Rede.
Sie sollten die Neueinf�hrung der Botschaft des Evangeliums autorisieren,
nicht aber jede nachfolgende Verk�ndigung dieses Evangeliums an die
Nationen. 

So waren die �bernat�rlichen Zeichengaben in den Gemeinden auch nur
in der Zeit der Apostel wirksam und h�rten danach auf.4 Das lag nicht am
Versagen der Gemeinde der nachapostolischen Zeit (obwohl sie tats�chlich
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versagt hat), sondern war in Gottes weisem Ratschlu§ begr�ndet: Die Natio-
nen sollten durch das Wort, durch das Wort vom Kreuz, durch die Verk�ndi-
gung Jesu Christi als des gekreuzigten und auferstandenen Herrn �berf�hrt
und zum Glaubensgehorsam gebracht werden Ð nicht durch best�ndig wie-
derholte Zeichen und Schauwunder.

4. Will Gott Zeichen und Wunder 
f�r die Evangeliumsverk�ndigung der Endzeit?

K�nnte es dennoch sein, da§ Gott Zeichen und Wunder in der Endzeit wirken
will, um der Verk�ndigung des Evangeliums inmitten einer ungl�ubigen, 
verstockten Menschheit Nachdruck zu verleihen und die erhoffte gro§e 
Erweckung auszul�sen? Weshalb sollte die Gemeinde auf Wunderzeichen
verzichten m�ssen, wenn sie doch viele Menschen zum Glauben f�hren
k�nnten? Ð so m�gen manche einwenden, die von der charismatischen Lehre
fasziniert sind, Zeichen und Wunder seien Gottes Weg zum Durchbruch des
Evangeliums heute. Wir m�ssen daher in der Bibel nachforschen, ob diese
charismatische Lehre stimmt und welche Mittel Gott der Gemeinde gegeben
hat, um das Evangelium zu verk�ndigen.

a) Bewirken Zeichen und Wunder echten Glauben?

Wenn wir die Behauptung verschiedener Charismatiker, Zeichen und Wun-
der seien wichtig, um den Rationalismus und Unglauben der modernen Men-
schen zu �berwinden und echten, kraftvollen Glauben zu wecken, anhand der
Bibel �berpr�fen, kommen wir zu interessanten Ergebnissen.

Betrachten wir zun�chst den Dienst unseres Herrn Jesus Christus. Er tat
zahllose machtvolle und beeindruckende Zeichen und Wunder vor dem Volk
Israel. Wirkten diese Taten Glauben in denen, die sie sahen? Besonders das
Johannesevangelium gibt auf diese Frage Antwort. 

Die Wirkung der Wunderzeichen bei der Speisung der 5000 (Johannes 6)

Modellhaft sehen wir am Beispiel der Speisung der 5000, was die Zeichen
des Messias bei denen bewirkten, die sie sahen (Joh. 6,1-71). Auf die wun-
derbare Speisung reagierten die Menschen zun�chst scheinbar positiv: ÈAls
nun die Leute das Zeichen sahen, das Jesus tat, sprachen sie: Dieser ist wahr-
haftig der Prophet, der in die Welt kommen sollÇ (Joh. 6,14). Ja, sie wollen
ihn sogar zu ihrem K�nig machen (V. 15). 

Aber ihnen ging es um das Irdische, nicht um die eigentliche Berufung des
Messias, ewiges Leben zu geben. Das Gott wohlgef�llige Werk ist, da§ sie an
Jesus, den Messias Israels glauben (V. 26-29). Gerade dieser Glaube fehlte
ihnen trotz des Wunderzeichens, das sie gesehen hatten. Der Herr offenbart
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sich ihnen dann als das wahre Brot aus dem Himmel, als das Brot des Lebens
Ð und die Juden murren �ber ihn und offenbaren ihren Unglauben (V. 30-46). 

Nun sagt der Herr noch einmal deutlich, was er in V. 29 bereits angedeutet
hat: Der wahre, errettende Glaube ist ein Werk des Vaters. Es ist Gnade Got-
tes, wenn die nat�rliche Blindheit und Verstocktheit des menschlichen Her-
zens aufgebrochen wird und der Heilige Geist das Evangelium in das Herz
von Feinden Gottes einpflanzt, so da§ sie glauben k�nnen. Dieser Glaube ist
nicht von Zeichen und Wundern abh�ngig, sondern er wird durch das leben-
dige, kr�ftige Wort Gottes gewirkt, wie wir sehen werden. 

Zun�chst f�hrt der Herr die Bildrede vom Brot des Lebens so weiter, da§
er zu der f�r jeden Juden h�chst anst�§igen, geistlich-sinnbildlich f�r die
Teilhabe an seinem S�hnopfer zu verstehenden Feststellung kommt: ÈWenn
ihr nicht das Fleisch des Sohnes des Menschen e§t und sein Blut trinkt, so
habt ihr kein Leben in euch selbstÇ (V. 53).

Daraufhin murrten viele seiner J�nger, die bereits etwas l�nger zum Glau-
ben gekommen waren und ihm nachfolgten, und wandten sich von ihm ab.
Der Herr bezeugt auch ihnen, da§ sie nicht wirklich geglaubt hatten, und
zeigt, da§ der Mensch von sich aus nicht zum rettenden Glauben f�hig ist:
ÈDer Geist ist es, der lebendig macht; das Fleisch n�tzt nichts. Die Worte, die
ich zu euch geredet habe, sind Geist und sind Leben; aber es sind einige unter
euch, die nicht glaubenÇ (V. 63f.). 

Der rettende Glaube wird durch das Wort Gottes, nicht durch 
Wunderzeichen gewirkt

Der wahre, rettende Glaube, den der Heilige Geist in den Herzen von Men-
schen wirkt, beruht nicht auf Zeichen und Sichtbarem, sondern auf dem 
ewigen Wort Jesu Christi, das wahrhaft Geist und Leben ist. Dieses Wort ist
der wahrhaftige Same, durch den der Geist die neue Geburt und das ewige
Leben in Menschen wirkt (1. Petr. 1,23-25).

Der Herr fragt die Zw�lf: ÈWollt ihr etwa auch weggehen?Ç Petrus ant-
wortet nicht: Wir haben so viele m�chtige Wunderzeichen gesehen, f�r uns
ist klar, da§ du der Messias bist Ð seine Antwort lautet: ÈDu hast Worte 
ewigen Lebens. Und wir haben geglaubt und erkannt, da§ du der Christus, der
Sohn des lebendigen Gottes bistÇ (V. 68f. Ð Sch). 

Der wahre Glaube kommt aus dem Wort Gottes. Er wird nicht aus Erleb-
nissen, Gef�hlen oder Geschautem geboren, sondern aus der �bernat�rlichen
Erkenntnis von der Wahrheit des Wortes Gottes, die der Heilige Geist in den
Herzen der Gl�ubigen wirkt.

Glaube durch das Wort Ð 
Der Weg f�r die Evangelisation im Gemeindezeitalter

Der Weg, wie das Evangelium im Heilszeitalter der Gemeinde Glauben und
Errettung bewirkt, wird in den Evangelien in verschiedenen Begebenheiten
vorbildhaft angedeutet. Die Wahrheit der Schrift, da§ Zeichen und Wunder es
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nicht verm�gen, die steinernen Herzen nat�rlicher Menschen zum Glauben
zu f�hren, sehen wir an den Reaktionen des Volkes Israel. Da§ dagegen das
geistliche, lebendige Wort der Wahrheit eben dieses Wunder auch ohne jedes
Zeichen zu wirken vermag, wird interessanterweise oft an Heiden veran-
schaulicht.

Ein Beispiel ist die Begegnung am Jakobsbrunnen in Joh. 4,4-42. Der
Herr trifft eine Samariterin, und Sein Wort �berf�hrt sie von ihren S�nden. Es
geschieht kein einziges Wunderzeichen, aber die Frau bezeugt den Einwoh-
nern ihrer Stadt: ÈKommt, seht einen Menschen, der mir alles gesagt hat, was
ich getan habe: dieser ist doch nicht etwa der Christus?Ç (V. 29). 

Auf Bitten der Samariter bleibt der Herr zwei Tage bei ihnen, und es wird
nicht ein einziges Wunderzeichen berichtet. Dagegen sagt die Bibel: ÈUnd
noch viel mehr Leute glaubten um seines Wortes willen, und sie sagten zu der
Frau: Wir glauben nicht mehr um deines Redens willen, denn wir selbst
haben geh�rt [nicht gesehen!] und wissen, da§ dieser wahrhaftig der Heiland
der Welt istÇ (V. 41f.). Diese verachteteten Halb-Heiden sind zum klaren, ret-
tenden Glauben an das Wort des Christus durchgedrungen.

Hier haben wir ein Vorbild f�r die Evangelisation der Gemeinde unter den
Heiden: Sie werden dem WORT glauben, ohne Zeichen und Wunder, die den
Israeliten verhei§en waren, und die sie verlangten (vgl. Mt. 12,38; 1. Kor.
1,22). W�hrend der Herr Israel bezeugt: ÈWenn ihr nicht Zeichen und Wun-
der seht, so werdet ihr nicht glaubenÇ (Joh. 4,48), bekennt er von dem heidni-
schen Hauptmann von Kapernaum, der sagte: ÈSprich nur ein Wort, und mein
Diener wird gesund werdenÇ: ÈWahrlich, ich sage euch, selbst in Israel habe
ich nicht so gro§en Glauben gefundenÇ (Mt. 8,5-13). Er schlie§t eine heilsge-
schichtliche Prophetie an und sagt voraus, da§ viele Heiden zum rettenden
Glauben an das Evangelium kommen werden, w�hrend das ungl�ubige Israel
beiseitegesetzt und verworfen wird (V. 12f.).

Der gro§e Glaube des heidnischen Hauptmanns war der schlichte Glaube
an das Wort des Christus, der keine Zeichen brauchte, weil er geistgewirkt
war, und weil das innere Zeugnis des Geistes viel m�chtiger wirkt als das
�u§ere Zeugnis der Schauwunder. Auch als Jahre sp�ter ein anderer r�mi-
scher Hauptmann als erster Heide bewu§t in die Gemeinschaft der Gemeinde
aufgenommen wird, tut der von Gott gesandte Apostel Petrus keinerlei 
Zeichen und Wunder, um den Glauben der Zuh�rer zu st�rken, sondern er
verk�ndigt ihnen einfach das Wort des Evangeliums, und dieses Wort bewirkt
in einem Augenblick das Wunder der Wiedergeburt Ð der Heilige Geist f�llt
auf alle, die das Wort h�rten (Apg. 10,44).

Zeichen und Wunder k�nnen keinen rettenden Glauben hervorrufen

Die Bibel zeigt also, da§ Zeichen und Wunder zwar die Botschaft Gottes und
seine Botschafter beglaubigen k�nnen und dazu auch gegeben wurden, da§
sie aber in keiner Weise wahren, rettenden Glauben in Menschen bewirken
k�nnen. Das �bernat�rliche Gnadenwunder des rettenden Glaubens wird
vielmehr durch den Heiligen Geist mit Hilfe des Wortes Gottes, des Evange-
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liums bewirkt, durch ein tiefes inneres �berf�hrtwerden von der g�ttlichen
Wahrheit, das keinerlei �u§erer Zeichen bedarf (vgl. R�. 10,8-13).

Diese Wahrheit wird �brigens best�tigt durch einen Blick ins Alte Testa-
ment: Alle gewaltigen Wunderzeichen, die Mose vor dem Pharao und den
�gyptern tat, bewirkten bei diesen keine Umkehr, sondern Verstockung. So
furchterregend und beeindruckend die gro§en Zeichen und Wunder waren,
die Gott bei der Verk�ndigung der Torah, der Weisung an Israel geschehen
lie§, so schnell hatte das Volk diese Gottesoffenbarung vergessen und sich
dem G�tzendienst ergeben. Ob Gott nun Feuer vom Himmel fallen lie§, um
den Aufruhr Korachs zu strafen, oder ob Er das Heilungswunder der ehernen
Schlange geschehen lie§ Ð das Volk Israel kam dadurch weder zur Umkehr
noch zum Glauben.

Auch das so eindr�ckliche und wahrhaft wunderbare Zeichen, das Elia vor
den versammelten Israeliten tat, als Feuer vom Himmel auf sein Opfer herab-
fiel, um es samt dem Altar zu verzehren, bewirkte nur einen kurzen Moment
der Besinnung. Die Israeliten riefen zwar �berw�ltigt aus: ÈDer HERR, er ist
Gott!Ç, doch schon bald verfiel das Volk wieder in seinen �blen G�tzen-
dienst; das Wunder hatte keine wirkliche Umkehr bewirkt. Dagegen tat die
heidnische Stadt Ninive Bu§e auf die schlichte Verk�ndigung des Jona hin,
ohne jegliche Wunderzeichen.

Wunderzeichen in der Evangelisation der Apostelgeschichte

Auch ein Blick in die Apostelgeschichte bekr�ftigt das bisher Gesagte: In der
Evangelisation der Heiden lie§ Gott zwar ebenfalls zu Anfang zahlreiche
Zeichen und Wunder geschehen zur Best�tigung der g�ttlichen Sendung von
Paulus und Barnabas (vgl. Apg. 15,12), aber die F�lle, die beschrieben wer-
den, st�tzen keinesfalls die Behauptung, Zeichen und Wunder w�rden echten
Glauben bewirken.

Die wunderbare Heilung eines Gel�hmten in Lystra (Apg. 14,8-20) hat
nicht den Glauben der Zuschauer zur Folge, sondern Aberglauben: Paulus
und Barnabas k�nnen mit M�he verhindern, da§ sie als G�tter angebetet wer-
den. Als Paulus den Wahrsagegeist der Magd in Philippi austreibt, kommt
dadurch niemand zum Glauben, sondern es entsteht eine Verfolgung
(Apg. 16,16-24 Ð hier handelt es sich ohnehin h�chstwahrscheinlich nicht um
ein Zeichen im eigentlichen Sinn). 

Aus Ephesus wird zwar berichtet, da§ Gott gro§e Wunderwerke durch
Paulus tat, die denen des Petrus (Apg. 5,12-16) stark �hneln und sicherlich
die umstrittene Apostelschaft des Paulus bekr�ftigen sollten (Apg. 19,11f.).
Aber nirgends wird berichtet, da§ diese Wunder nun etwa eine breite
Erweckung ausgel�st oder auch nur eine einzige Seele zur Errettung gef�hrt
h�tten (�hnlich in Ikonium, Apg. 14,1-7). Dagegen wird in wichtigen Situa-
tionen der Evangeliumsverk�ndigung, wo jeder Anh�nger des ÈPower Evan-
gelismÇ Heilungen und Wunderzeichen erwartet h�tte, wie z. B. bei der Pre-
digt des Paulus in Athen, schlicht und klar das Wort verk�ndigt Ð ohne Zei-
chen und Wunder (Apg. 17,16-34; vgl. auch Apg. 13,42-52; 17,1-4).
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Das Wort vom Kreuz braucht keine Zeichen, um die Herzen zu erreichen

Das Wort Gottes st�tzt also in keiner Weise die Theorie der ÈPower Evange-
lismÇ-Anh�nger; es weist die Zeichen und Wunder als zeitlich auf die Apo-
stelzeit begrenzte Bekr�ftigung Gottes f�r Seine neue Offenbarung aus, die
mit dem Abschlu§ der Offenbarungen wegf�llt, ohne da§ dies den Siegeszug
des Evangeliums durch die folgenden Jahrhunderte bis heute verhindert h�tte. 

�berall, wo das Wort Gottes von treuen Boten unter den Heiden verk�n-
digt wurde, kamen zum Glauben, Èso viele zum ewigen Leben verordnet
warenÇ (vgl. Apg. 13,48). Es erwies sich immer wieder neu, da§ das Evange-
lium, das Wort vom Kreuz, in Wahrheit Gottes Kraft zum Heil ist jedem, der
glaubt (R�. 1,16; 1. Kor. 1,18). Dieses lebendige, kr�ftige Wort hat keine
begleitenden Schauwunder n�tig, um neues Leben in verfinsterten Herzen zu
zeugen. Die Kraft des Heiligen Geistes, die dieses viel gr�§ere Wunder tut, ist
unsichtbar, wirkt im Unsichtbaren und richtet die Aufmerksamkeit der Men-
schen gerade nicht auf das Sichtbare, auf das Schauen, sondern auf die
unsichtbare Wirklichkeit des lebendigen Gottes und Seines Christus in den
Himmeln (vgl. 2. Kor. 4,18 u. 2. Kor. 5,7; Hebr. 11,1; 1. Petr. 1,8f.).

b) Das geoffenbarte Gotteswort und das Ende der Wunderzeichen

Wir sehen, da§ Gott die Wunderzeichen von vorneherein nicht dazu gegeben
hat, um den Widerstand der Menschen zu �berwinden und ihr Herz f�r das
Evangelium zu �ffnen. Das ist nicht der Sinn der Wunderzeichen, und das
haben sie auch nirgends bewirkt. Sie sollten die Botschaft und die Botschaf-
ter als von Gott gesandt ausweisen. 

Aber die Zeichen selbst bewirkten nicht rettenden Glauben, sondern das
kr�ftige Wort vom Kreuz, die Inhalte der Evangeliumsbotschaft, die der Hei-
lige Geist im ganzen Zeitalter der Gnade gebraucht, um Menschen von ihrer
S�ndhaftigkeit und Verlorenheit zu �berf�hren und ihnen Jesus Christus als
Herrn und Retter zu offenbaren. ÈAlso ist der Glaube aus der Verk�ndigung,
die Verk�ndigung aber durch Gottes WortÇ (R�. 10,17 Ð Elb).

Wer behauptet, die Evangeliumsverk�ndigung habe st�ndig Wunderzei-
chen n�tig, um wirksam und durchschlagend zu sein, der verleugnet die Kraft
von Gottes Wort und die gesamte Lehre, die die Schrift �ber die Wirksamkeit
des Evangeliums gibt. Das Evangelium, und nicht ein Wunderzeichen, ist
ÈGottes Kraft zur Rettung f�r jeden, der glaubtÇ (R�. 1,16 Ð Sch; vgl.
1. Kor. 1,18). Die Verk�ndigung dieses Wortes in der Kraft des Geistes war
das Mittel, durch das Gott �ber 1900 Jahre Seine Gemeinde herausgerufen
und gebaut hat Ð ohne Wunderzeichen. Es war und ist lebendig und kr�ftig, es
schneidet und dringt durch die Herzen der Menschen, und bei denen, die
durch Gottes Gnade berufen sind, bewirkt es rettenden Glauben.

Als der Herr ank�ndigte, da§ die Apostel nach Seiner Aufnahme in den
Himmel gr�§ere Werke tun w�rden, als Er getan hatte (Joh. 14,12), da meinte
Er nicht etwa gr�§ere Wundertaten. Tats�chlich vollbrachten die Apostel,
soweit die Schrift uns berichtet, keine gr�§eren Wundertaten als der Herr. Er
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meinte damit die Verk�ndigung des lebendigen Gotteswortes in der Kraft des
Heiligen Geistes, die geistlich tote Menschen zur Neugeburt aus Gott bringt.
Dieses geheimnisvolle und anbetungsw�rdige Wunder Gottes ist wahrhaft
gr�§er als alle Wunderzeichen Ð und der Herr hat es niemals in Seinem 
irdischen Dienst vollbracht, weil der Geist der Sohnschaft, der die Wieder-
geburt bewirkt, erst nach Seiner Verherrlichung ausgegossen werden konnte.
Als Petrus zu Pfingsten die Botschaft des auferstandenen Christus verk�n-
digte und 3000 Menschen gl�ubig wurden, erf�llte sich diese Verhei§ung des
Herrn zum ersten Mal. 

Die Zeugnisfunktion der apostolischen Zeichen aber ist in das geoffen-
barte Wort Gottes mit hineingenommen. Gott hat einige der Wunderzeichen,
die Er wirkte, um Seinen Sohn und die Apostel zu beglaubigen, in der Bibel
aufschreiben lassen, so da§ jeder, der das Wort Gottes liest und h�rt, erkennen
kann, da§ Jesus Christus wahrhaftig Gottes Sohn ist. Das sagt uns die Schrift
selbst in Joh. 20,30f.: ÈAuch viele andere Zeichen hat nun zwar Jesus vor den
J�ngern getan, die nicht in diesem Buch geschrieben sind. Diese aber sind
geschrieben, damit ihr glaubt, da§ Jesus der Christus ist, der Sohn Gottes,
und damit ihr durch den Glauben Leben habt in seinem Namen.Ç

Diejenigen Zeichen, die die Botschaft und den Botschafter beglaubigen
sollen, sind im Wort enthalten. Dieses Wort reicht nach seinem klaren Selbst-
zeugnis v�llig aus, um Menschen zum Glauben an Christus zu f�hren. Gott
will dazu keine neuen Zeichen geben; die Zeichen, die niedergeschrieben
sind, erf�llen diesen Zweck vollkommen. Was tun wir, wenn wir Gottes Rat-
schlu§ und Offenbarung mi§achten und uns nach Wunderzeichen aus-
strecken, die letztlich von Gottes Wort ablenken und seine Kraft verleugnen?

c) Zeichen und Wunder in der Endzeit

Noch ein weiterer Gesichtspunkt f�llt dem n�chternen Bibelleser auf: In den
Aussagen der Bibel �ber die Endzeit, die Zeit kurz vor der Wiederkunft Jesu
Christi, werden keine gro§angelegten und �ffentlichen Kraftoffenbarungen
Gottes durch Seine Gemeinde angek�ndigt, sondern vielmehr Niedergang
(vgl. 2. Tim. 3,1-5; 4,3f.), Abfall (2. Thess. 2,3; 1. Tim. 4,1), Verf�hrung
(1. Tim. 4,1; 2. Thess. 2,11; 2. Tim. 3,13) und Verfolgung (2. Tim. 3,12;
2. Thess. 1,4). 

ÈDu hast eine kleine KraftÇ, sagt der Herr zu Philadelphia, der Gemeinde
der endzeitlichen �berwinder (Offb. 3,8). Sie sind nicht durch Wunderkr�fte
gekennzeichnet, sondern durch Heiligung im Wandel (Offb. 3,4), durch
Treue in Verfolgungen (Offb. 2,10) und durch glaubenswache Bewahrung
des Wortes Gottes vor aller Verf�hrung (Offb. 3,8; vgl. Jud. 3).

Dagegen h�ren wir mehrfach, da§ der Widersacher in der letzten Zeit sein
Werk der L�ge und Verf�hrung immer wirkungsvoller und st�rker betreiben
wird. Hierzu finden sich grundlegende Aussagen in 2. Thess. 2,1-12. Paulus
spricht von der Offenbarung des Antichristen, des ÈMenschen der S�ndeÇ,
der sich einmal in den Tempel Gottes setzen wird, und sich selbst als Gott
erkl�rt (V. 3f. Ð Sch). Und wie weist sich der Antichrist als Gott aus? Seine
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Ankunft wird Ègem�§ der Wirksamkeit des SatansÇ erfolgen, Èmit jeder
Machttat und mit Zeichen und Wundern der L�geÇ (V. 9f.). 

Hier finden wir wieder die drei Begriffe dynameis, s�meia und terata, wie
in Hebr. 2,4. Doch mit einem wesentlichen Unterschied: Zu Anfang, in der
Apostelzeit, war es Gott, der die Offenbarung Seiner Wahrheit durch g�ttli-
che Zeichen, Wunder und Machttaten bekr�ftigte. Am Ende dagegen ist es
der Satan, der seine Verf�hrung durch falsche, l�gnerische Zeichen, Wunder
und Machttaten bekr�ftigen wird!

Nun spricht die angef�hrte Stelle unmittelbar von der direkten Ankunft
des Antichristen auf Erden, die zweifellos einen kaum vorstellbaren Gipfel-
punkt der Verf�hrungsk�nste Satans darstellen wird (vgl. dazu die Worte in
Offb. 13,1-18). Aber der falsche Prophet, der wie der Antichrist selbst gro§e
Zeichen tut (Offb. 13,13) und die Geister von D�monen, die ebenfalls Zei-
chen tun (Offb. 16,14) Ð alle diese antichristlichen Verf�hrungsm�chte kom-
men nicht aus heiterem Himmel. 

Die Verf�hrung wird vom Feind von langer Hand vorbereitet bis zu die-
sem schaurigen H�hepunkt hin. Das wird in der Bibel bezeugt; in
2. Thess. 2,7 erkl�rt Paulus: ÈDenn das Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist
schon an der Arbeit, nur mu§ der, welcher jetzt aufh�lt, erst aus dem Wege
geschafft werden; und dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden (É)Ç
(Sch). Im Verborgenen sind die antichristlichen Verf�hrungsm�chte also
schon seit der Apostelzeit wirksam; ihr Wirken steigert sich, je n�her wir dem
Ende kommen, wovon wir alle Zeugen sind. 

Der Apostel Johannes warnt daher uns alle: ÈGeliebte, glaubt nicht jedem
Geist, sondern pr�ft die Geister, ob sie aus Gott sind, denn viele falsche Pro-
pheten sind in die Welt ausgegangenÇ (1. Joh. 4,1). Der Geist des Antichrists
ist in ihnen wirksam (V. 3); ja, Johannes nennt solche Verf�hrer selbst
ÈAntichristenÇ: ÈKinder, es ist die letzte Stunde, und wie ihr geh�rt habt, da§
der Antichrist kommt, so sind auch jetzt viele Antichristen aufgetreten; daher
wissen wir, da§ es die letzte Stunde istÇ (1. Joh. 2,18).

Die letzte Zeit wird also gekennzeichnet sein von falschen Propheten, die
gro§e Zeichen und Wunder tun und viele verf�hren werden (Mt. 24,1-28;
Mk. 13,22f.), von solchen, die einmal sagen werden: ÈHerr, Herr! Haben wir
nicht (É) durch deinen Namen viele Wunderwerke getan?Ç (Mt. 7,22). Die
Mahnung des Herrn gilt indirekt auch uns allen: ÈIhr aber sehet euch vor!
Siehe, ich habe euch alles vorhergesagtÇ (Mk. 13,23 Ð Sch) Ð ein Wort, das
wir gerade heute beherzigen sollten, wie auch das ernste Wort in V. 37: ÈWas
ich aber euch sage, das sage ich allen: Wachet!Ç

Gott lie§ Seine echten Wunderzeichen mit Ende der apostolischen Offenba-
rung der Schrift aufh�ren, um die Einmaligkeit und g�ttliche Autorit�t des
Wortes der Heiligen Schrift gegen�ber allen anderen Worten zu sichern und die
Grenze zwischen Gotteswort und Menschenwort zu befestigen. Der Satan je-
doch f�hrt in der Endzeit zunehmend falsche Zeichen und Wunder ein, um seine
gef�lschten Offenbarungen, seine Verf�hrungsworte unter dem Deckmantel
scheinbar g�ttlicher Beglaubigung in die Christenheit hineinzuschmuggeln.

Das echte Wort Gottes, das Wort der Wahrheit, braucht keine neuen Wun-
derzeichen zu seiner Beglaubigung mehr. Es hat seine Autorit�t und rettende
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Kraft auch ohne Zeichen zur Gen�ge bewiesen. Aber der Verf�hrer, der
angebliche g�ttliche Neuoffenbarungen, ein anderes Evangelium und einen
anderen Jesus verk�ndigen l�§t, r�stet seine Werkzeuge mit Wunderkr�ften
aus, damit sie Zeichen und Wunder der L�ge tun, um viele in die Irre zu
f�hren. Das ist die biblische Perspektive f�r die Zeichen und Wunder in der
Endzeit.

5. Die Zeichen und Wunder der Charismatischen Bewegung

Wenn wir die ÈZeichen und WunderÇ, die in der Charismatischen Bewegung
auftreten, nun im Licht des Wortes Gottes pr�fen, erkennen wir, da§ sie
keine gottgewirkten Kundgebungen sind, sondern Zeichen und Wunder des
Betruges, Teil einer raffinierten Verf�hrung. Es sind Nachahmungen der
apostolischen Wunderzeichen, die viele ungefestigte Christen t�uschen 
k�nnen, aber ihr falsches, irrgeistiges Wesen kommt bei genauer Pr�fung
doch zutage.

Kennzeichen der gef�lschten charismatischen Wunderzeichen

1. Die Zeichen und Wunder, die der Herr Jesus und seine Apostel taten,
waren klare, machtvolle, unbestreitbare Wirkungen Gottes, die vor aller
Augen geschahen und fast immer sofort und vollkommen in Erscheinung tra-
ten. Auch die sch�rfsten Gegner des Herrn konnten Seine Heilungen nicht
bestreiten. Die falschen Zeichen heute sind dagegen schillernd, umstritten,
oft nicht eindeutig beweisbar. Das gilt besonders von den zahlreichen und
stark hervorgehobenen ÈHeilungswundernÇ. Sie betreffen meist funktionelle
St�rungen und psychosomatische Krankheiten; in vielen F�llen geschieht die
Heilung nur teilweise, nicht auf Dauer bzw. nicht nachpr�fbar.

Die charismatische ÈWunderheilungÇ ist in der Regel auf Suggestion 
aufgebaut Ð die meisten ÈHeilungsgottesdiensteÇ finden in einer sorgf�ltig
manipulierten Atmosph�re statt, die auf einer medialen Gleichschaltung
aller Beteiligten beruht. Bisweilen bekennen die ÈHeilerÇ, da§ schon 
wenige Anwesende, die skeptisch sind, die ÈKraftÇ blockieren k�nnen. Mit
solchen Methoden erzielen auch weltliche �rzte und Spiritisten ÈErfolgeÇ Ð
der Herr Jesus aber vollbrachte seine Wunder in souver�ner Autorit�t, an-
gesichts zahlreicher ungl�ubig-ablehnender Zuschauer. Er war nicht von den
K�nsten einer ÈLobpreisgruppeÇ abh�ngig. Die Heilungen, die Er wirkte,
waren sofort und eindeutig wirksam und von allen �berpr�fbar und an-
erkannt.5

2. Ein gro§er, wohl der �berwiegende Teil der heutigen ÈZeichen und Wun-
derÇ geschehen vor Gl�ubigen und an Gl�ubigen (oder zumindest solchen,
die sich zu Christus bekennen). Die biblischen Zeichen dagegen waren an
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Ungl�ubige gerichtet und wurden vor den Augen Ungl�ubiger ausgef�hrt Ð in
�bereinstimmung mit der Funktion eines Zeichens. Nirgends in den Evange-
lien wird berichtet, da§ der Herr Jesus einen Gl�ubigen geheilt h�tte Ð von
D�monenaustreibungen an Gl�ubigen ganz zu schweigen. Die zeichenhaften
Heilungen geschahen an Ungl�ubigen, ebenso wie auch D�monenaustrei-
bungen. Alle diese Zeichen hatten das Ziel, Ungl�ubigen sichtbare Beweise
der Gottessohnschaft Jesu zu geben Ð die, die Seinem Wort bereits geglaubt
hatten, hatten das innere Zeugnis dieser Gottessohnschaft und ben�tigten
keine Zeichen.

Die falschen, verf�hrerischen ÈZeichen und WunderÇ richten sich vorwie-
gend an Gl�ubige, weil der Satan sie durch gro§e Schauwunder vom Wort
Gottes und dem schlichten, einf�ltigen Glauben an Jesus Christus ablenken
will, damit sie einem anderen Jesus anh�ngen und sich einem anderen Geist
�ffnen (vgl. 2. Kor. 11,1-4). 

So werden Gl�ubige verleitet, bei charismatischen ÈHeilernÇ Hilfe zu
suchen, anstatt den biblisch gewiesenen Weg der Bu§e und des Gebets nach
Jak. 5,13-16 zu gehen. Das ist Verf�hrung, und die angebliche ÈGabe der
HeilungÇ ist eine d�monische F�lschung der urspr�nglichen, echten ÈGna-
dengaben der HeilungenÇ, die als Zeichengaben f�r Ungl�ubige in der apo-
stolischen Zeit wirksam waren. Es mag sein, da§ einige auf diese Weise
ÈgeheiltÇ werden Ð aber die Quelle dieser Heilung ist nicht Gott, sondern der
Widersacher, und sie wird ebensowenig gute geistliche Fr�chte bringen wie
die Heilung durch einen Geistheiler ohne ÈchristlicheÇ Tarnung.

Durch seine gef�lschten Zeichen und Wunder will der Satan Gl�ubige
dazu bringen, sich vom lauteren Glauben wegzuwenden, hin zu einem
Schauen auf falsche Offenbarungen, vom geoffenbarten Wort zu den tr�geri-
schen ÈKraftwirkungenÇ der d�monischen ÈMachtÇ, damit er mit seinem
falschen Geist Einflu§ auf sie nehmen kann und sie seinen betr�gerischen
Offenbarungen mehr vertrauen als dem Wort des Herrn. 

Von solchen Aktivit�ten redet der Apostel Paulus: ÈOh ihr unverst�ndigen
Galater! Wer hat euch verzaubert, da§ ihr der Wahrheit nicht gehorcht, euch,
denen Jesus Christus als unter euch gekreuzigt vor die Augen gemalt worden
war?Ç (Gal. 3,1 Ð revSch) und: ÈWer hat euch gehindert, der Wahrheit zu
gehorchen? Die �berredung ist nicht von dem, der euch beruft. Ein wenig
Sauerteig durchs�uert den ganzen Teig. (É) Wer euch aber verwirrt, wird das
Urteil tragen, wer er auch seiÇ (Gal. 5,7-10).

3. Auch die z. T. rei§erisch zur Schau gestellten Wunder der pfingstlich-
charismatischen ÈEvangelistenÇ, wie etwa Reinhard Bonnke, die an Ungl�u-
bigen und vor Ungl�ubigen geschehen, sind deshalb noch nicht echt. Nicht
nur die Tatsache, da§ die echten Zeichen nach Gottes Willen aufgeh�rt
haben, beweist das. Ihre Praxis weicht so deutlich von den in der Schrift
bezeugten Wunderzeichen ab, da§ dies alle einigerma§en klar sehenden
Gl�ubigen Aufschlu§ �ber ihre Herkunft geben sollte. 

Im ÈHeilungsdienstÇ dieser ÈEvangelistenÇ sind deutlich suggestiv-irr-
geistige Elemente erkennbar: aufpeitschende, manipulative Parolen, massen-
haftes Auf-den-R�cken-Fallen, Anwendung von Hellseherei bei Heilungen
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(ÈWort der ErkenntnisÇ), angeblich g�ttliche ÈKraftstr�meÇ und W�rme-
empfindungen bei Heilungen, hysterisches Schreien, krampfartige Bewegun-
gen und d�monische Aktivit�ten. Der wache, geistlich n�chterne Gl�ubige
kann erkennen, aus welcher Quelle diese ÈHeilungenÇ kommen; sie haben
un�bersehbare �hnlichkeit mit spiritistischen Geistheilungen.6

Die gef�lschten Zeichen bekr�ftigen eine verf�hrerische Botschaft

Ein Merkmal haben die falschen charismatischen Zeichen und Wunder mit
den echten, biblischen gemeinsam: Auch sie dienen dazu, eine Botschaft und
ihre Botschafter zu legitimieren. Doch die beunruhigende Wahrheit, die viele
Christen nicht annehmen k�nnen, weil sie den Ernst der Endzeit nicht verste-
hen, ist: Diese irref�hrenden Zeichen und Wunder dienen der Bekr�ftigung
eines anderen, eine gef�lschten Evangeliums, dessen Konturen (Selbstver-
wirklichung, Power, Erfolg, Reichtum) immer deutlicher hervortreten. 

Sie propagieren einen anderen Jesus als unseren gekreuzigten und aufer-
standenen Herrn, eine spiritistische F�lschung, die hinzielt auf die schlie§-
liche Offenbarung des Anti-Christus. Und sie dienen dazu, fleischliche,
ungefestigte Gl�ubige zu �ffnen f�r einen falschen, verf�hrerischen Geist,
den Geist des Antichristen, der sich fromm und christlich tarnt. Andererseits
ziehen sie auch manche Menschen an, denen es um Kraft, um sensationelle
Wunder an sich geht, wie einst Simon der Zauberer, und deren ÈBekehrungÇ
nicht auf dem wahren Wort Gottes, sondern auf verf�hrerischen Zeichen
beruht und ebenso tr�gerisch ist wie sie.

Wenn heute Heilungswunder so stark betont werden, dann sollten wir
bedenken, da§ einmal ein Heilungswunder die ganze Welt verf�hren und zur
Satansanbetung bringen wird. Im Buch der Offenbarung lesen wir �ber das
siebenk�pfige Tier, das aus dem Meer stieg: ÈUnd ich sah einen seiner K�pfe
wie zum Tod geschlachtet. Und seine Todeswunde wurde geheilt, und die
ganze Erde staunte hinter dem Tier her. Und sie beteten den Drachen an, weil
er dem Tier die Macht gab, und sie beteten das Tier an und sagten: Wer ist
dem Tier gleich?Ç (Offb. 13,3f.). 

Die Vorl�ufer und Anf�nge dieser antichristlichen Verf�hrungszeichen
und irref�hrenden Wunderkr�fte sehen wir heute inmitten der Gemeinde auf-
kommen. M�ge der Herr uns Gnade, Wachsamkeit und Lauterkeit des Her-
zens geben, da§ wir den Betrug durchschauen und uns von der raffinierten
T�uschung nicht blenden lassen! 

Auch heute noch ist g�ltig, was der Evangelist Wilhelm Busch, dessen
Dienst ganz ohne ÈZeichen und WunderÇ vielen Menschen in Deutschland
zum bleibenden Segen wurde, �ber den pfingstlerischen ÈWunderheilerÇ
Hermann Zai§ schrieb:

ÈDie gl�ubige Gemeinde hat in den letzten Jahrzehnten nie mehr eine
solch schwere Bedrohung erfahren wie durch diese Pfingstbewegung.
(É) Die Br�der haben damals in den St�rmen jener Zeit zweierlei
gelernt: 
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1. Der Teufel kann sich verstellen in einen Engel des Lichts, wie die
Bibel sagt. Es kann also geschehen, da§ eine Bewegung den Namen
ÝJesusÜ r�hmt und doch einen ÝfremdenÜ Geist, ein ÝfremdesÜ Feuer 
(3. Mose 10) hat. 
2. Wunder beweisen nichts. Denn nach Offenbarung 13,13 tut auch
der Geist aus dem Abgrund Wunder. (É) 
Nun steht diese Bewegung wieder auf und bringt abermals Verwirrung
unter die Gl�ubigen. Nein! Mit diesem Geist wollen wir nichts zu tun
haben. (É) Unser Herz schreit nach einer Erweckung. Aber nicht auf
diesem Weg der alten, wieder neu aufgelegten Pfingstbewegung. Nein!
Auf diesem Wege nicht!Ç7

Anmerkungen zu Kapitel VI

1 �ber die biblische Rolle von Zeichen und Wundern sind einige sehr lesenswerte
Schriften erschienen, die das Thema kurz und pr�gnant aus biblischer Sicht behan-
deln. Eine erste Einf�hrung gibt die Brosch�re von J. C. Whitcomb, M�chte Gott,
da§ Christen heute Wunder wirken? Ausf�hrlicher ist das Buch von B. Peters, 
Zeichen und Wunder, das inzwischen in neuer Bearbeitung unter dem Titel Sollte
Gott etwas unm�glich sein? erschienen ist. Wertvolle Einsichten vermittelt auch
die Schrift von H. L. Heijkoop, Gebetsheilungen, Zungenreden, Zeichen und 
Wunder im Lichte der Schrift. Sie alle sowie auch das Buch von R. Mayhew, Divine
Healing Today, gaben Anregungen f�r das folgende Kapitel.

2 Vgl. J. Wimber/K. Springer, Vollm�chtige Evangelisation. Zeichen und Wunder
heute. Speziell zu dieser Lehre vgl. W. B�hne, Dritte Welle É gesunder Aufbruch?

3 Vgl. Wimber/Springer, aaO, S. 45.

4 Vgl. hierzu den Anhang bei Whitcomb, S. 40-42, mit Zitaten von ÈKirchenv�ternÇ
und fr�hen christlichen Autoren, die dies belegen. Vgl. auch MacArthur, Charis-
matic Chaos, S. 106-127 und Peters, Zeichen und Wunder, S. 46-50.

5 Hierzu hat MacArthur, Charismatic Chaos, S. 194-219 viele wichtige Beobachtun-
gen aus dem charismatischen ÈHeilungsdienstÇ zusammengetragen und biblische
Argumente angef�hrt. Wichtig auch A. Seibel, Die sanfte Verf�hrung der Ge-
meinde, S. 49-82.

6 Vgl. auch hierzu MacArthur und Seibel, aaO. Es ist daher keineswegs ein Ausrut-
scher, wenn John Wimber in seinem Buch Vollm�chtige Evangelisation (S. 147-
171) unter der �berschrift ÈZeichen und Wunder in der KirchengeschichteÇ als
Zeugen f�r g�ttliche Wunderzeichen u. a. nennt:
* den ÈKirchenvaterÇ Tertullian, der sich der schwarmgeistigen Sekte der Monta-

nisten anschlo§;
* den ÈKirchenvaterÇ Augustin, der mit der Aussage zitiert wird: ÈDie Wahrheit

ist, da§ auch heute noch im Namen Christi Wunder getan werden, manchmal
durch seine Sakramente [!] und manchmal durch die F�rbitte bei den Reliquien
der Heiligen. [!!]Ç Hier wird bedenkenlos die bereits in die katholische Kirche
eingedrungene fromme Magie der Sakramente und Reliquien als g�ttliches
Heilungswunder ausgegeben.

* die ÈHeiligeÇ Colette von Corbi, die angeblich Tote auferweckt haben soll;
* die ÈHeiligeÇ Theresa von Avila, eine Mystikerin, die zahlreiche Erscheinun-

gen (u. a. eines blutenden Christus), ekstatische Zust�nde und spiritistische
Ph�nomene erlebte;
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* den Mystiker und fanatischen Christenverfolger Ignatius von Loyola, der,
obwohl ihn Wimber unbefangen neben Luther stellt, �berall die Wahrheit des
Evangeliums und die wahren Gl�ubigen bek�mpfte und die Ausbreitung der
antichristlichen Finsternis der katholischen Irrlehre �ber ganze Landstriche,
wie z. B. �sterreich, auf dem Gewissen hat. Ignatius war aber auch ÈCharisma-
tikerÇ von hohen Graden, der zahlreiche Visionen (oft von Maria!) und spiri-
tistische Erscheinungen erlebte.

Da§ Wimber unbek�mmert die betr�gerischen ÈWunderÇ aus der katholischen Kir-
chengeschichte und die Erlebnisse okkult gesteuerter Mystiker als echt darstellt Ð
er scheut sich nicht einmal, die d�monischen Marienwunder von Lourdes als g�tt-
lich zu bezeichnen! Ð beweist die irrgeistige Inspiration, der er selbst erlegen ist.
In der Tat: Die betr�gerischen Zeichen und Wunder der charismatischen Bewegung
stehen ganz in der Tradition der verf�hrerischen Wunder der katholischen Kirche Ð
sie stammen aus derselben d�monischen Quelle. Auch sonst hat ja die Charisma-
tische Bewegung einen eindeutigen Zug zur katholischen Kirche und zur È�ku-
meneÇ. Zur katholischen Mystik vgl. die wichtigen Ausf�hrungen von R. Holz-
hauer, Erleuchtung aus dunklem Hintergrund, bes. H. 1 u. 2.

7 W. Busch, ÈWas halten Sie von Zai§?Ç, in: Licht und Leben 2/1957, S. 30f. In 
diesem redaktionellen Artikel nahm der Schriftleiter Wilhelm Busch Stellung zu
dem schwarmgeistigen ÈHeilungsevangelistenÇ und Begr�nder der ÈEcclesiaÇ-
Gemeinden Hermann Zai§, dessen Aktivit�ten damals einige Gl�ubige faszinierten
und verunsicherten, und der in manchem ein Vorl�ufer der Ècharismatischen Auf-
br�cheÇ in Deutschland war. 
In schlichten, ernsten Worten warnt Wilhelm Busch vor diesem Mann: ÈJa, nun
mu§ ich reden, wenn ich nicht Ð wie die Bibel es nennt Ð ein Ýstummer HundÜ sein
will. Es ist so schwer, zu warnen vor Menschen, die den Namen Jesus verk�ndigen.
Aber es mu§ sein. Wenn heute eines meiner Kinder schwer krank w�re und w�rde
mich bitten: ÝLa§ mich doch in eine Versammlung von Zai§ gehen und dort 
Heilung suchen!Ü, dann w�rde ich dies Kind von ganzem Herzen, ja unter Tr�nen
anflehen: ÝGeh nicht dorthin!ÜÇ Er schlie§t seinen Artikel mit den Worten: ÈSo-
lange Hermann Zai§ auf seinem jetzigen Weg beharrt, k�nnen wir nur um des Ge-
wissens willen warnen, mit der ganzen Leidenschaft unseres Herzens warnen vor
Zai§ und seiner Bewegung.Ç
Wie sehr unterscheiden sich die Worte dieses gereiften Dieners des Herrn in ihrem
Ernst und ihrer Eindringlichkeit und Klarheit von der Stellung vieler heutiger
ÈEvangelikalerÇ, die sich der Charismatischen Bewegung zunehmend �ffnen und
sich inzwischen weit von den biblischen Grunds�tzen der ÈBerliner Erkl�rungÇ
entfernt haben.
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VII 
Die charismatischen Wunderheilungen 
aus biblischer Sicht

�bernat�rliche Krankenheilungen waren seit den Anf�ngen ein wichtiges
Element der Pfingstbewegung. Sie werden als Best�tigung der pfingstleri-
schen Lehre gesehen, da§ durch die angebliche ÈGeistesausgie§ungÇ in der
Endzeit auch die apostolischen Gaben und Wunderkr�fte wieder wirksam
seien. Da§ die Erl�sung von jeder Krankheit Bestandteil des Heils in Christus
sei, ist eine wichtige Lehre des pfingstlerischen Èvollen EvangeliumsÇ. 

Aus der Pfingstbewegung rekrutierten sich auch die f�hrenden K�pfe der
ÈHeilungsbewegungÇ, die vor allem in den 40er bis 60er Jahren einflu§reich
war. Durch Wunderheilungen am eigenen Leib, Visionen oder Engelbot-
schaften bekamen M�nner wie Oral Roberts, Tommy Hicks, William Bran-
ham, T. L. Osborn, Paul Cain, Lester Sumrall und A. A. Allen die angeblich
g�ttliche Berufung, Menschen zu heilen und auf diese Weise das Evangelium
zu verk�ndigen. Die rei§erisch aufgemachten Erfolgsberichte, der Personen-
kult und das fragw�rdige Werben um Spenden brachte diese Bewegung in
Verruf, aber ihr Einflu§ in der Charismatischen Bewegung, etwa auf Kathryn
Kuhlman oder Reinhard Bonnke, ist unverkennbar.1

Das selbstbewu§te Bekenntnis der Pfingst- und Charismatischen Bewe-
gung: ÈWir haben das volle Evangelium; bei uns k�nnen Christen Heilung f�r
ihre Krankheiten empfangen! Wir haben den richtigen Glauben an Jesus!Ç
beeindruckt viele Christen, besonders solche, die selbst unter Krankheiten
leiden und sich Heilung w�nschen. 

Solche suchenden Christen werden belehrt, ihre Heilung Èim Glauben zu
empfangenÇ, oder sie werden an charismatische Wunderheiler verwiesen, die
beanspruchen, die biblische Gabe der Krankenheilung zu besitzen. In jedem
Fall werden sie aufgefordert, sich von der angeblich falschen Auffassung zu
l�sen, man m�sse die Krankheit aus Gottes Hand annehmen, wenn es Ihm
nicht gefalle, Heilung zu schenken. Das sei Unglaube und blockiere Gottes
Kraft. 

Charismatische Lehren �ber Krankenheilung

Hier k�nnen nur einige Grundlinien der pfingstlich-charismatischen Lehren
�ber Krankheit und Krankenheilung skizziert werden. Die Auffassungen sind
im einzelnen bei verschiedenen Str�mungen durchaus unterschiedlich; sie
reichen von einer weitgehenden Ann�herung an den biblischen Standpunkt
bis zu extrem schwarmgeistigen Positionen, die z. B. den Arztbesuch verbie-
ten und das Einnehmen von Medikamenten als ÈUnglaubeÇ verurteilen. Den-
noch lassen sich einige grundlegende Lehren feststellen, die wohl den mei-
sten pfingstlich-charismatischen Str�mungen gemeinsam sind: 
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1. Krankheit wird als Werk des Teufels gesehen; Heilung ist grunds�tzlich
und immer der Wille Gottes f�r jeden Christen. Die grunds�tzliche biblische
Einsicht, da§ Krankheit eine Folge des S�ndenfalls ist, wird wohl von allen
geteilt. Aber im Gegensatz zu der �berzeugung bibeltreuer Christen, da§ die
Krankheit grunds�tzlich von Gott gewirkt und zugelassen ist, als ein Gericht
�ber die S�nde und als Anruf zur Umkehr bei den Ungl�ubigen und als Erzie-
hungsmittel und Zubereitungsweg f�r Gl�ubige, gehen die meisten charisma-
tischen Lehren von anderen Voraussetzungen aus. 

Ihnen zufolge ist die Krankheit grunds�tzlich nicht von Gott, sondern nur
vom Teufel. Krankheit selbst sei etwas Widerg�ttliches. ÈGott selbst kann
uns nicht krank machen, denn er ist ein ganz und gar guter Gott.Ç2 Es sei Got-
tes Wille, da§ Christen vollkommen gesund seien (hier wird oft 3. Joh. 2
angef�hrt). Nur der Teufel habe ein Interesse, Christen krank zu machen. Ja,
eine einflu§reiche Str�mung in der Charismatischen Bewegung vertritt die
These, da§ hinter vielen Krankheiten auch bei Christen d�monische Geister
st�nden (ÈGeist des KrebsesÇ, ÈGeist der L�hmungÇ), und da§ die Heilung
durch Austreibung solcher ÈKrankheitsgeisterÇ stattfinden m�sse.

2. Heilung ist durch das Opfer Jesu Christi das Recht jedes Gl�ubigen. Viele
Charismatiker sind der �berzeugung, da§ v�llige Gesundheit bzw. Heilung
von jeder Krankheit das Recht und der Normalzustand f�r jeden Christen sei.
Daf�r wird Jesaja 53,4 herangezogen; Jesus Christus, so wird gefolgert, habe
am Kreuz nicht nur unsere S�nden getragen, sondern auch alle unsere Krank-
heiten und Schmerzen. Die v�llige Erl�sung am Kreuz umfasse also nicht nur
die Vergebung der S�nden, sondern auch die Heilung von allen Krankheiten:
È(É) durch seine Wunden sind wir geheiltÇ (Jes. 53,5b Ð Lu84). 

Diese auf den ersten Blick durchaus biblisch klingende Lehre wird unter-
mauert durch die Worte aus Psalm 103,3: ÈDer da vergibt alle deine S�nde, /
der da heilt alle deine Krankheiten.Ç Es gelte nur, diese bereits am Kreuz
vollbrachte Befreiung von Krankheit im Glauben anzunehmen, und die Hei-
lung komme gewi§.3

3. Christus will auch heute noch alle Kranken heilen. Vielfach h�rt man das
zun�chst sehr biblisch klingende Argument: ÈJesus Christus heilte alle Kran-
ken, und Er ist auch heute noch derselbe (vgl. Hebr. 13,8) Ð also wird Er auch
heute noch alle Kranken heilen, die im Glauben zu ihm kommen.Ç Der Auf-
trag des Herrn an die Apostel: ÈHeilt Kranke, weckt Tote auf, reinigt Auss�t-
zige, treibt D�monen aus!Ç (Mt. 10,7f.) gelte auch heute noch f�r die Gl�ubi-
gen. Sie k�nnten heute noch anderen die H�nde auflegen und sie heilen und
selbst wunderbare Heilungen erfahren, wenn sie nur ganz auf Christus ver-
trauten.4

4. Auch heute noch gibt es nach charismatischer �berzeugung die Gabe der
Wunderheilung. Die Pfingst- und Charismatische Bewegung ist reich an
Èbevollm�chtigtenÇ Wunderheilern, die angeblich die ÈGabe der Kranken-
heilungÇ besitzen und ÈHeilungsversammlungenÇ veranstalten, in denen sie
Kranken die H�nde auflegen oder ihnen durch ÈWorte der ErkenntnisÇ Hei-
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lung zusprechen. Durch das Wirken solcher ÈHeilerÇ sind angeblich schon
zahllose Menschen von z. T. schwersten Krankheiten befreit worden. Das
Weiterwirken der urchristlichen Gnadengabe der Heilungen geh�rt zu den
Grunds�tzen der Pfingstbewegung.

Viele dieser ÈWunderheilerÇ wirken vorwiegend unter Christen; es gibt
aber auch heute noch ÈHeilungsevangelistenÇ, die Heilungswunder als
Attraktion f�r ihre ÈEvangeliumsverk�ndigungÇ benutzen.

5. Grundlage und Garantie f�r erfolgreiche Heilungen ist der richtige
Glaube. Ein unerl�§liches Element, um die ÈHeilung zu empfangenÇ, ist in
diesen Lehren der feste und bestimmte Glaube daran, da§ Christus unsere
Krankheiten getragen habe, und wir sie deshalb nicht mehr zu tragen h�tten,
da§ wir ÈHeilung beanspruchenÇ d�rften als unser fest zugesichertes Recht,
weil unsere Gesundheit immer Gottes Wille sei. 

Ohne den Èrichtigen GlaubenÇ empf�ngt man die Heilung nicht, und die
Strategie der ÈHeilungspredigerÇ geht dahin, durch suggestive Verk�ndigung
diesen Èrichtigen GlaubenÇ in den Heilungssuchenden ÈfreizusetzenÇ, damit
die Heilung auch erfolgen kann. Folgerichtig gilt f�r die, die nicht geheilt
werden, das ausgesprochene oder unausgesprochene Urteil, sie h�tten Ènicht
richtig geglaubtÇ und w�rden damit Christus die H�nde binden, so da§ Er sie
nicht heilen k�nne. Das wird mit zahlreichen Bibelstellen belegt, u. a. mit Mt.
13,58 und mit den F�llen, in denen der Herr den Geheilten sagte: ÈDein
Glaube hat dich geheilt!Ç (Mt. 9,22 u. a.). 

In der Frage der Krankenheilung ist eine weitverbreitete Verunsicherung
auch bei nichtcharismatischen Christen zu beobachten. Viele fragen sich:
Haben wir tats�chlich Christus in Seinem Wirken beschnitten? Ist vielleicht
wirklich unser Unglaube, unsere verengte Auffassung des Evangeliums
schuld daran, da§ bei uns keine solchen spektakul�ren Heilungswunder pas-
sieren wie bei den Charismatikern? 

Steht nicht auch in der Bibel, da§ Gott uns heilen will? Der Herr hat so
viele Kranke in Seinem irdischen Dienst geheilt Ð wieso sollte Er nicht auch
heute Gl�ubige oder Ungl�ubige wunderbar heilen? Er hat damals den Apo-
steln geboten, Kranken die H�nde aufzulegen, und sie wurden gesund Ð dann
kann ich ja dasselbe tun oder mir von einem Èvollm�chtigen Mann GottesÇ
die H�nde auflegen lassen É 

Auf all diese Fragen gibt uns das Wort Gottes eine klare Antwort, wenn
wir es richtig verstehen, und das hei§t: wenn wir Gottes unterschiedliche
Wege im Gang der Heilsgeschichte beachten und nicht Bibelstellen willk�r-
lich aus der Schrift pfl�cken und zu einem Strau§ arrangieren, der so aus-
sieht, wie wir ihn gerne haben m�chten.
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A. Krankheit und Krankenheilung in biblischer 
Perspektive

1. Ursache und Sinn der Krankheit nach den Aussagen 
der Schrift

Die Krankheit erscheint dem Menschen als eine Plage, als eine empfindliche
St�rung seines Wohlbefindens, die den Genu§ des Lebens hier auf dieser
Erde schwer beeintr�chtigen kann. Sie ist mit Schw�chung und Schmerzen
verbunden, mit Behinderungen und teilweise schweren Funktionsst�rungen
des Leibes. Sie kann ein ganzes Menschenleben �berschatten und aus der
Bahn werfen, und in vielen F�llen f�hrt sie auch heute, im Zeitalter der medi-
zinischen Machbarkeiten, zum schroffen Abbruch des irdischen Lebens, zum
Tod. 

Kein Wunder, da§ der Mensch die Krankheit immer als einen Feind gese-
hen hat und alle Anstrengungen unternahm, um sie loszuwerden Ð vergeb-
lich. Im Kampf gegen die Krankheit hat der Mensch mit seiner Erfindungs-
kunst die Medizin zu ungeahnten H�hen entwickelt. Auf der anderen Seite
gab es immer schon das Suchen nach Wunderheilung, nach �bernat�rlichen
Kr�ften, die die ersehnte Befreiung von der Gei§el Krankheit versprachen.
Alle Spielarten des Heidentums kennen die ÈMedizinm�nnerÇ, ÈHeilerÇ und
ÈGesundbeterÇ, zu denen die Menschen auf der Suche nach Heilung kamen,
wenn die gottgegebenen Naturmittel nichts halfen. 

Auch wenn diese Zauberer in manchen F�llen tats�chlich okkulte Hei-
lungswunder vollbrachten Ð der Mensch wurde die Gei§el Krankheit nicht
los. Sie bleibt Teil seiner Existenz und erinnert ihn an die Verg�nglichkeit und
Todgeweihtheit des nat�rlichen Lebens, das er von Gott empfing und gott-
widrig und s�ndhaft f�r sich auszuleben sucht.

So erscheint uns die Krankheit aus der menschlichen Perspektive Ð und wie
sieht Gott sie? Was sagt uns die Bibel �ber Wesen und Sinn der Krankheit?

Die Aussagen der Bibel �ber die Ursache von Krankheit und Tod

Aus der ganzen Lehre der Heiligen Schrift ist ersichtlich, da§ die Krankheit
des Leibes wie der Seele, genauso wie der Tod, erst durch den S�ndenfall
Adams in die Menschheit und in die ganze Sch�pfung eindrang. Als der
Mensch sich von Gott abkehrte, verderbte und verwandelte sich sein ganzes
Wesen, Leib, Seele und Geist; aus dem urspr�nglich Èsehr gutenÇ Gesch�pf
wurde eine von Gott getrennte, verunstaltete, von der S�nde gepr�gte und
vergiftete Kreatur, die dem Tod geweiht war. Ja, die S�nde des Menschen, der
zur Herrschaft �ber die Welt berufen war, brachte einen Fluch der Zerst�rung
und des Todes �ber die ganze Sch�pfung (vgl. R�. 8,19-22). 

Die Krankheit als eine zeitweise und teilweise St�rung oder Zerst�rung
der nat�rlichen Lebensfunktionen von Leib und Seele hat ihre Ursache in der
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S�nde, in dem gefallenen, von der S�nde verderbten Zustand der mensch-
lichen Natur. Sie ist in diesem Sinn mit dem leiblichen Tod verwandt und wie
dieser ein schmerzhaftes Mahnzeichen f�r den ewigen Tod, der auf den S�n-
der wartet. Nach den Aussagen der Schrift ist dieser ganze b�se �on, die
gegenw�rtige Weltzeit, gepr�gt von Tod und Zerst�rung, von Krankheit und
Leid, von Streit und Krieg, von Bosheit, Macht- und Habgier.

a) Die Krankheit als g�ttliches Strafgericht �ber die S�nde

Die Krankheit ist jedoch ebensowenig wie der Tod eine blinde, unpers�nliche
Macht. Das Wort Gottes zeigt uns unzweideutig, da§ alles, was in dieser Welt
geschieht, letztendlich auf die souver�ne Regierung und Allmacht Gottes
zur�ckgeht. Daher ist jede Lehre, die die Krankheit einseitig als ÈWerk des
TeufelsÇ bezeichnet, eine Irrlehre, die die Oberhoheit und die Regierungs-
wege Gottes leugnet und dem Satan falsche Ehre erweist.

Das Wort Gottes zeigt uns, da§ Krankheiten wie auch Kriege, Hungers-
n�te, Naturkatastrophen, u. a. von Gott ausgehen und Wirkungen Seines
Gerichtshandelns an den S�ndern sind. Unter den gewaltigen und herrlichen
Selbstoffenbarungen, die Gott im Buch Jesaja gibt, ist auch diese: ÈIch bin
der HERR Ð und sonst keiner Ð, der das Licht bildet und die Finsternis schafft,
der Frieden [od. Heil] wirkt und das Unheil schafft. Ich, der HERR, bin es, der
das alles wirktÇ (Jes. 45,6f.; vgl. Jes. 46,8-11; Jes. 40,21-26). Der Prophet
Amos bezeugt: ÈGeschieht etwa ein Ungl�ck in der Stadt, und der HERR hat
es nicht bewirkt?Ç (Am. 3,6).

Die Krankheit ist also wesenhaft ein Wirken Gottes, ein Gericht �ber die
s�ndigen Menschen, bisweilen auch ein konkretes Gericht �ber ganz
bestimmte S�nden. So bezeugt die Bibel immer wieder, da§ Gott es ist, der
mit Krankheit schl�gt: ÈUnd die Hand des HERRN lag schwer auf den Asch-
doditern. Und er brachte Verderben �ber sie, und er schlug sie mit b�sen Beu-
len, Aschdod und sein GebietÇ (1. Sam. 5,6).5

Gott bezeugt dem Pharao, da§ Er es ist, der die Plagen unter das Volk der
�gypter sendet (2. Mo. 9,14-16). Es ist der Engel des Herrn (und nicht etwa
Satan), der den Herodes schl�gt, da§ er von W�rmern zerfressen wird und
stirbt (Apg. 12,23). So gilt nach dem Zeugnis der Schrift grunds�tzlich: ÈSeht
nun, da§ ich, ich es bin und kein Gott neben mir ist! Ich, ich t�te, und ich
mache lebendig, ich zerschlage und ich, ich heile, und es gibt keinen, der aus
meiner Hand rettet!Ç (5. Mo. 32,39).

Die Tatsache, da§ Gott bisweilen den Widersacher als Werkzeug
gebraucht, um Krankheiten auszul�sen (vgl. Hiob; 2. Kor. 12,7; 1. Kor. 5,5),
bedeutet nicht, da§ jede Krankheit als ÈWerk SatansÇ bezeichnet werden darf.
Bisweilen wird hier Apg. 10,38 angef�hrt, wo von Jesus Christus berichtet
wird: È(É) der umherging und wohltat und alle heilte, die von dem Teufel
�berw�ltigt wurdenÇ (Me: Èdie unter der Herrschaft des Teufels standenÇ). 

Hier wird nicht gesagt, da§ alle Krankheiten ein Werk des Widersachers
seien, sondern da§ es sich um S�nder handelte, die der Teufel beherrschen
konnte, und die sich daher das Gericht der Krankheit aufgrund ihrer S�nden
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zugezogen hatten. Dort, wo die Krankheit nicht Zubereitungsleiden ist, sondern
menschliche S�nde zur Wurzel hat, hat der Herr Jesus die Verantwortlichkeit
des Menschen f�r dieses Gericht deutlich ausgesprochen und die Krankheit
nicht auf den Teufel geschoben. So bezeichnet Er selbst die Vergebung der S�n-
den als Voraussetzung und Grundlage Seiner Heilungen (vgl. z. B. Lk. 5,17-
26), und gelegentlich ermahnt Er den Geheilten: ÈSiehe, du bist gesund gewor-
den; s�ndige nicht mehr, damit dir nichts �rgeres widerfahreÇ (Joh. 5,14).

Gott selbst hat nach Seinem souver�nen Ratschlu§ die Krankheit als Teil
des Fluches �ber die s�ndige, von Ihm abgefallene Menschheit verordnet.
Nicht die Krankheit ist das �bel, sondern die S�nde der Menschen, ihr Abfall
von dem lebendigen Gott. Die leibliche Krankheit ist wie ein Stachel, ein
mahnender Spiegel, der den hochm�tigen, verblendeten Menschen an die
Verkehrung und Entartung seiner urspr�nglichen, gottgewollten Existenz
erinnert. In der Strafe der Krankheit sehen wir, wenn wir unseren Gott wahr-
haft kennen, zugleich die Gnade, die suchende Liebe Gottes, die den s�ndi-
gen Menschen durch allerlei Widrigkeiten und N�te aus seinem selbstsiche-
ren, gottfeindlichen Leben zur Besinnung und Umkehr f�hren will. Wieviele
Menschen k�nnen bezeugen, da§ sie durch schwere Krankheiten ins Nach-
denken kamen und schlie§lich zum rettenden Glauben gefunden haben!

b) Die Krankheit als Gottes Erziehungsmittel im Leben von Gl�ubigen

Gilt das auch f�r die Gl�ubigen, f�r das Volk Gottes? Auch hier ist Gott der
Handelnde, der entweder Krankheiten sendet als Z�chtigung f�r S�nden und
Fehlhaltungen, oder aber sie zul�§t, um die Seinen zu l�utern oder zuzubereiten. 

1. Krankheit als Z�chtigung f�r S�nden: Im AT finden wir die Fluchandro-
hung in 5. Mose 28, wo Mose dem Volk ank�ndigt, da§ sein Ungehorsam
dem heiligen Bund gegen�ber das Gericht Gottes zur Folge haben wird: ÈDer
HERR wird die Pest an dir haften lassen (É)Ç (5. Mo. 28,21 u. a.). Als auf-
grund des Murrens des Volkes eine Plage ausbricht, sagt Mose: ÈDenn der
Zorn ist vom HERRN ausgegangen, die Plage hat begonnenÇ (4. Mo. 17,11).
So handelte der Herr mit Seinen Knechten, die ges�ndigt hatten. 

Usija wurde auss�tzig, weil der Herr ihn geschlagen hatte (2. Chr. 26,20);
der Herr schlug Joram, seine Familie und sein Volk mit gro§en Plagen wegen
der geistlichen Hurerei (2. Chr. 21,11-15). David selbst berichtet von schwe-
ren Krankheitsleiden, die unmittelbar infolge von S�nde auftraten (vgl.
Ps. 32,3-5; Ps. 38). Auch das Kind, das Bathseba dem David geboren hatte,
wurde vom Herrn geschlagen, so da§ es schwer krank wurde und starb
(2. Sam. 12,15-23). Die Haltung, mit der David diese Krankheit aus Gottes
Hand nahm und vor Gott trug, ist auch heute noch vorbildlich f�r wahre
Gl�ubige, die Gott f�rchten.

Im NT sehen wir grunds�tzlich dasselbe Bild: Krankheit kann bei Gl�ubi-
gen eine Z�chtigung f�r begangene S�nden sein, und es ist Gott, der Seine
Kinder z�chtigt. Am klarsten wird dieser Zusammenhang in der Ermahnung
des Paulus wegen des Herrenmahls in 1. Kor. 11,30-32 deutlich: ÈDeshalb
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sind viele unter euch schwach und krank, und ein gut Teil sind entschlafen.
Wenn wir uns aber selbst beurteilten, so w�rden wir nicht gerichtet. Wenn wir
aber vom Herrn gerichtet werden, so werden wir gez�chtigt, damit wir nicht
mit der Welt verurteilt werden.Ç Auch f�r Gotteskinder gilt also, da§ Krank-
heiten von Gott verordnete Z�chtigungen sein k�nnen. Doch sind sie, anders
als bei den Ungl�ubigen, keine Vorboten des ewigen Gerichtes, sondern
v�terliche Erziehungsma§nahmen f�r Seine Kinder, die f�r ewig errettet sind. 

So gilt, trotz aller gegenteiligen Behauptungen charismatischer Irref�hrer,
eindeutig auch f�r Krankheiten, was wir �ber die Z�chtigungen Gottes in
Hebr. 12,7-11 lesen: ÈWas ihr erduldet, ist zur Z�chtigung; Gott behandelt
euch als S�hne (É) er [z�chtigt uns] aber zum Nutzen, damit wir seiner Hei-
ligkeit teilhaftig werden.Ç Auch hier sehen wir mitten im Schmerz und Leid
die Liebe Gottes, die unser Zurechtkommen will, und die unsere Heiligung
f�r die Ewigkeit h�her bewertet als unser irdisches Wohlergehen.

2. Krankheit als Zubereitungs- und L�uterungsmittel: Es gibt auch Krank-
heitsleiden bei Gl�ubigen, die nicht als Z�chtigung f�r S�nden zu werten
sind, sondern als Zubereitungs- und Pr�fungsleiden. Nicht immer trifft die
Krankheit Gotteskinder, die in S�nde gefallen sind oder die Gott durch den
Stachel des Leidens aus ihrer Weltliebe und Diesseitsverhaftetheit l�sen mu§.
Immer wieder werden auch treue, hingegebene Kinder Gottes krank und
m�ssen durch schwere Leiden gehen, ohne da§ irgendeine S�nde als Grund
f�r die Krankheit erkennbar w�re.

Im AT k�nnen wir die Unfruchtbarkeit von Hanna nennen, die solch eine
kostbare geistliche Frucht brachte (1. Samuel 1); wir erinnern uns an Mephi-
boseth, der seit fr�her Kindheit lahm war und doch ein gottesf�rchtiger
Gerechter gewesen ist. Er durfte in seiner Hilflosigkeit ein Vorbild f�r uns
werden, wie Gott in Seiner Gnade kraftlose S�nder annimmt und zu Gerech-
ten macht. Der Prophet Elisa, der Mann Gottes, der so viele Wunder tat, der
die Heilung Naamans sehen durfte und den Sohn der Schunemiterin lebendig
gemacht hatte, erkrankte an einer Krankheit, die durch Gottes Vorsehung zu
seinem Tod f�hren sollte, obgleich wir keine Andeutung in der Schrift finden,
da§ er untreu geworden w�re (2. K�. 13,14-21).

Das eindr�cklichste Beispiel von zubereitendem Krankheitsleiden ist
jedoch Hiob. Von ihm bezeugt die Schrift, da§ seine schweren Krankheiten
der Pr�fung seines Glaubens und der Vertiefung seiner Fr�mmigkeit dienten
und ausdr�cklich dem Beschlu§ Gottes entsprangen, auch wenn der Satan der
Ausf�hrende war (vgl. Hi. 1,6-12; 2,1-10). Gerade dieser Bericht gibt uns
wertvolle Einblicke in Gottes Erziehungswege. Der Satan ist unmittelbar der-
jenige, der die Krankheit verursacht (Hi. 2,7), aber dennoch ist es Gott, der
diese Anfechtung zul�§t und damit Seine weisen Absichten hat. 

Der gl�ubige, gottesf�rchtige Hiob schreibt sein Leid nicht etwa dem
Satan zu, sondern er nimmt es ganz zu recht aus Gottes Hand: ÈDas Gute neh-
men wir von Gott an, da sollten wir das B�se nicht auch annehmen?Ç
(Hi. 2,10). Eine solche Haltung w�rde von den ÈGlaubensheilernÇ unserer
Tage als str�flicher Unglaube und Auswirkung eines Èreligi�sen GeistesÇ ge-
wertet, und doch ist sie f�r zahllose wahre Gl�ubige auch heute noch Vorbild
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in Pr�fungs- und Zubereitungsleiden, zu denen auch Krankheiten z�hlen
k�nnen.

Im NT h�ren wir ebenfalls von M�nnern Gottes, die ihrem Herrn treu erge-
ben waren und dennoch erkrankten, ohne da§ wir irgendeine S�nde als Ursa-
che vermuten d�rfen. Zu ihnen z�hlen die Mitarbeiter des Paulus Timotheus,
Trophimus und Epaphras, aber auch der Apostel selbst, der seinen ÈStachel im
FleischÇ auch aus Gottes Hand annahm und nicht etwa dem Satan zuschrieb,
obgleich es ein Engel Satans war, der ihn schlug (vgl. 2. Kor. 12,7-10).

Auch hier wieder gilt: In allem Schweren, das durch Krankheit in das
Leben eines Geheiligten und Geliebten in Christus kommen kann, wird den-
noch die G�te, Gnade und Liebe Gottes sichtbar, der uns auch schwere 
Zerbruchs- und Zubereitungswege f�hrt, um uns n�her zu sich zu ziehen und
uns zu formen f�r die k�nftige Herrlichkeit. Wahre Kinder des himmlischen
Vaters erkennen das, wenn auch zuweilen unter K�mpfen; nur irdisch Ge-
sinnte, Fleischliche begehren gegen solche Wege auf und erwarten von Gott,
da§ Er st�ndig f�r ihr �u§erliches Wohlergehen sorgen m�sse.

c) Krankheit und Krankenheilung

Durch alle Gerichtswege Gottes scheint immer wieder Seine Barmherzigkeit
und Gnade durch. Wie das Wort sagt: ÈIch zerschlage, und ich, ich heileÇ. So
hat Gott selbst f�r die S�nder vorgesorgt und ihnen in Seiner Sch�pfung Mit-
tel zur Linderung und Heilung vieler Krankheiten gegeben. Das Wissen um
die Heilungsm�glichkeiten durch nat�rliche Mittel wie auch die wachsenden
F�higkeiten der �rzte, Krankheiten zu heilen, d�rfen wir auch als Gaben der
Gnade Gottes inmitten des Leidens der Welt sehen und f�r sie dankbar sein,
auch wenn wir ihre Begrenztheit klar erkennen.

Wieviel mehr gilt f�r die Heiligen und Gl�ubigen aller Zeitalter, da§ Gott,
der ihnen die Krankheit sandte, sie immer wieder auch heilte und heilt. Gott
heilte Hiob wieder vollst�ndig von seinen Gebrechen. Gott heilte David, als
dieser seine S�nde bekannte. Gott heilte Hiskia, als dieser um Verl�ngerung
seines Lebens bat. Gott heilte Epaphroditus wieder von seiner lebensgef�hr-
lichen Krankheit. Wir d�rfen sicher sein, da§ Gott Seine Heiligen nicht 
l�nger und nicht mehr leiden l�§t, als es Seinen g�ttlichen Gedanken und Er-
ziehungszielen entspricht.

Aber Gott macht Heilung des Leibes nicht zu einem bedingungslosen Ver-
sprechen f�r alle Gl�ubigen. Heilung oder Nichtheilung ist abh�ngig von Sei-
nem souver�nen Ratschlu§, von Seinen verborgenen Absichten bei der Zube-
reitung und F�hrung Seiner Kinder. Gott wollte weder den Elisa heilen noch
den Sohn von David und Bathseba, und so starben sie an ihrer Krankheit. 

G�ttliche Heilung ist auch abh�ngig von den heilsgeschichtlich unter-
schiedlichen Wegen, die der Herr mit Israel und mit Seiner Gemeinde geht.
Gott hat in Seiner Weisheit f�r Sein irdisches Bundesvolk andere Ordnungen
und Verhei§ungen in bezug auf Krankenheilung gegeben als f�r Sein himm-
lisches Eigentumsvolk. Es ist daher wichtig, da§ wir Gottes geoffenbarten
Ratschlu§ in bezug auf Krankenheilung genauer kennenlernen.
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2. G�ttliche Krankenheilung 
in heilsgeschichtlicher Perspektive

Wenn wir die Frage von Krankheit und Krankenheilung in der Bibel stu-
dieren, erkennen wir bald, da§ wir heilsgeschichtlich unterscheiden 
m�ssen zwischen Gottes Wegen mit Seinem Bundesvolk Israel, dessen B�r-
gerrecht und Segnungen auf der Erde sind, und der Gemeinde, deren B�rger-
recht und Segnungen in den Himmeln sind. Gott ist zwar wesenhaft ewig 
derselbe, so wie auch von Jesus Christus bezeugt wird: ÈJesus Christus ist
derselbe gestern und heute und in EwigkeitÇ (Hebr. 13,8) Ð aber Seine Hand-
lungsweise mit den Menschen ist unterschiedlich; sie hat in jeder Heilszeit
ihr eigenes Gepr�ge (man vergleiche etwa den Bund mit Noah mit dem Sinai-
Bund) und unterscheidet sich grundlegend, je nachdem, ob es um die ungl�u-
bigen Nationen, um Israel oder um die Gemeinde geht. Wenn wir diese Wahr-
heit au§er Acht lassen, gehen wir in die Irre Ð und der Widersacher kann uns
zum Irrtum verf�hren.

a) Israel unter dem Sinai-Bund

Als der Herr mit Israel den Bund am Sinai schlo§, forderte Er von seinem
Volk die Bundestreue, den Gehorsam gegen�ber Seinen Geboten, und Er gab
ihnen eine irdische Verhei§ung: ein Leben voll Frieden, Fruchtbarkeit und
Segen im Land Kanaan. Ein Teil dieser Verhei§ung war das Versprechen:
ÈUnd ihr sollt dem HERRN, eurem Gott, dienen: so wird er dein Brot und dein
Wasser segnen, und ich werde alle Krankheit aus deiner Mitte entfernenÇ
(2. Mo. 23,25). Schon zuvor hatte der Herr Bedingung und Verhei§ung
genannt:

ÈWenn du willig auf die Stimme des HERRN, deines Gottes, h�rst und
tust, was in seinen Augen recht ist und all seine Ordnungen h�ltst,
dann werde ich dir keine der Krankheiten auferlegen, die ich den
�gyptern auferlegt habe; denn ich bin der HERR, der dich heilt.Ç
(2. Mo. 15,26)

Als das Volk Israel kurz vor dem Einzug ins Land der Verhei§ung steht,
ruft Mose es zur Bekr�ftigung und Erneuerung des heiligen Bundes mit Gott
auf. In feierlicher Ermahnung legt er ihm Segen und Fluch vor. Unter den
Segnungen, die dem Gehorsam und der Bundestreue folgen, ist auch die Ver-
hei§ung: ÈUnd der HERR wird jede Krankheit von dir abwendenÇ
(5. Mo. 7,15). 

Unter den Gerichten, die dem Ungehorsam und Bundesbruch folgen, ist
auch das Gericht der Krankheit: ÈWenn du nicht darauf achtest, alle Worte
dieses Gesetzes zu tun (É), dann wird der HERR deine Plagen und die Plagen
deiner Nachkommen au§ergew�hnlich machen: gro§e und andauernde Pla-
gen und b�se und andauernde KrankheitenÇ (5. Mo. 28,58f.).
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Gott hatte Seinem Bundesvolk Israel ein irdisches Zeichen Seiner Gnade
verhei§en, indem Er versprach, Seinem Volk keine Krankheit aufzuerlegen.
Diese Verhei§ung beruhte, wie der ganze Bund des Gesetzes, bereits vorgrei-
fend auf der Gnade durch das vollkommene Erl�sungswerk Jesu Christi. Die
Krankheit ist, wie der Tod, wesensm�§ig nicht nur mit S�nden, sondern mit
der S�nde, mit der Verderbtheit der menschlichen Natur seit Adam, verbun-
den, und der blo§e Gehorsam gegen�ber den Geboten des Gesetzes h�tte den
Israeliten niemals Befreiung von allen Krankheiten bringen k�nnen.

Die Verhei§ung ÈWenn du gehorsam bist, will ich dir keine Krankheit auf-
erlegenÇ ist also kein ewiges Gesetz Gottes, sondern ein erzieherisches, zei-
chenhaftes Angebot f�r das Volk Israel. Gott wollte den Israeliten, die unter
dem Zuchtmeister des Gesetzes standen (vgl. Gal. 3,21-24; R�mer 7), die
S�ndhaftigkeit der S�nde und ihre eigene Erl�sungsbed�rftigkeit durch 
Christus bewu§t machen. Jede Krankheit war f�r sie eine Erinnerung an die
eigenen S�nden und sollte sie zu Gott f�hren, zu Bu§e und Glauben.

Die kollektive Verhei§ung, da§ der Herr alle Krankheiten von ihm wen-
den werde, hat Israel durch seine Untreue verspielt, wie auch die anderen
irdischen Segnungen des Gesetzesbundes. Stattdessen stand es unter dem
vorhergesagten Gericht Gottes, das sich an ihm erf�llte bis zur v�lligen Zer-
streuung unter die Nationen nach 70 n. Chr. Dennoch schenkte Gott immer
wieder in der Heilszeit des Gesetzes Einzelnen, die umkehrten und Ihn such-
ten, auch k�rperliche Heilung von Krankheiten Ð aus Gnade, nach Seinem
erzieherischen Ermessen. Sie konnten sich nicht mehr auf die Verhei§ung am
Anfang berufen, denn Israel hatte die Bedingung nicht eingehalten. Sie konn-
ten nur an die Gnade und Barmherzigkeit des Herrn appellieren.

b) Die Verhei§ung des messianischen Reiches f�r Israel

Mitten im Gericht �ber das abtr�nnige Israel gab Gott, der die Liebe ist, in
Seiner Gnade und Barmherzigkeit Seinem Volk eine Hoffnung, eine
Zukunftsverhei§ung: Am Ende der Zeiten wird sich Sein Zorn �ber Israel
wieder wenden; Er wird sich von neuem erbarmen und Israel sammeln aus
der Zerstreuung, ihm einen neuen Bund gew�hren, geistliche Erneuerung und
Wiederherstellung des irdischen Reiches durch den Messias, den verhei§e-
nen Erl�ser und K�nig. 

Dieses messianische Reich, auch ÈTausendj�hriges ReichÇ genannt, ist
eine Verhei§ung f�r Israel, d. h. genauer: f�r den gl�ubiggewordenen �ber-
rest Israels, der die Gerichte der gro§en Drangsal �berlebt hat. Aus Gnade,
aufgrund des Erl�sungswerkes Jesu Christi am Kreuz, gew�hrt Gott diesem
�berrest eine umfassende Vergebung und Wiederherstellung. In diesem mes-
sianischen Reich, der irdischen Erf�llung des ÈReiches GottesÇ, kommt
Israel in den Genu§ all der Segnungen, die ihm schon im alten Bund ver-
hei§en waren und die es durch seine Untreue verloren hatte: Frieden, Wohler-
gehen, Fruchtbarkeit und reichen Segen �ber Mensch und Natur. Von diesem
Reich handelt ein gro§er Teil der Prophetie des AT, vom 5. Buch Mose �ber
die Psalmen bis zu den eigentlichen prophetischen B�chern. 
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Die Grundlage f�r das verhei§ene Heil im messianischen Reich ist das
vollkommene S�hnopfer Jesu Christi. Er hat die Schuld auch Seines irdi-
schen Volkes getragen und ges�hnt. So kann Er die Verhei§ung aussprechen:
ÈIch, ich bin es, der deine Verbrechen ausl�scht um meinetwillen, und deiner
S�nden will ich nicht mehr gedenkenÇ (Jes. 43,25; vgl. Jes. 44,21-23). 

Mit dieser vollkommenen Tilgung der S�nden Israels ist auch die Grund-
lage gegeben, da§ Gott seine urspr�ngliche Verhei§ung wahrmachen kann, alle
Krankheit von Israel wegzunehmen. Im 103. Psalm bekennt Israel: ÈPreise den
HERRN, meine Seele, und vergi§ nicht alle seine Wohltaten! Der da vergibt alle
deine S�nde, der da heilt alle deine KrankheitenÇ (V. 2f.). Dieses Wort kann
sich nicht auf die Zeit Davids beziehen (vgl. V. 6+10+12); es bezieht sich im
unmittelbaren Sinn auch nicht auf die Gemeinde des Christus, sondern auf
Israel (vgl. V. 6f.;V. 9+10+18), obgleich jeder Gl�ubige sich mit dem Lobpreis
�ber Gottes G�te identifizieren kann. Es ist ein prophetisches, vorweggenom-
menes Loblied des erl�sten �berrestes im Tausendj�hrigen Reich.6

Prophetische Hinweise auf die Wegnahme aller Krankheiten im messia-
nischen Reich finden sich u. a. auch in Jes. 33,24: ÈUnd kein Einwohner
[Jerusalems] wird sagen: Ich bin schwach [od. krank]. Dem Volk, das darin
wohnt, wird die Schuld vergeben seinÇ (vgl. auch Jes. 25,6-8; Jes. 65,18-25).7

Heilsgeschichtlich gesehen sind also diejenigen alttestamentlichen Worte,
die Israel eine v�llige Befreiung von Krankheiten im irdischen Leben ver-
hei§en, nicht auf die Gemeinde anwendbar. Der Herr wird sie an Israel in wun-
derbarer Weise erf�llen, wenn Er Sein messianisches Reich auf Erden aufrich-
tet. Zu diesem Zeitpunkt sind die Gl�ubigen in Christus bereits mit Ihm vereint
und haben, im Unterschied zum �berrest Israels, bereits Auferstehungsleiber;
sie haben weit mehr empfangen als das irdische Bundesvolk, aber nicht schon
in der Zeit ihres irdischen Wandels, sondern mit der v�lligen Erl�sung und Ent-
r�ckung, die die Verwandlung des ÈLeibes der NiedrigkeitÇ in die Gleich-
gestalt seines ÈLeibes der HerrlichkeitÇ mit sich bringt (vgl. Phil. 3,20f.).

c) Die zeichenhaften Heilungen des Messias unter Seinem Volk Israel

Sehr viel Verwirrung in der Frage g�ttlicher Heilung wird dadurch gestiftet,
da§ man die Bedeutung der Wunderheilungen verkennt, die der Herr Jesus
Christus und Seine Apostel unter dem Volk Israel taten. Oft wird gesagt, da§
der Herr die kranken Menschen aus Mitleid �ber ihren Zustand geheilt habe;
da§ Seine Heilungen Ausdruck dessen seien, da§ Er grunds�tzlich alle Kran-
ken heilen wolle, weil Er ihr Bestes wolle. Die heutigen Wunderheiler neh-
men die Heilungen des Herrn aus ihrem biblischen Sinnzusammenhang und
konstruieren das Bild von ÈJesus, dem HeilerÇ, dem es darum gehe, mit Wun-
derkraft allen von Krankheit belasteten Menschen zu helfen.

Damit wird aber die wahre Bedeutung der Heilungen verdreht, die der
Herr tat, und auch Seine wahren Beweggr�nde werden verf�lscht. Dem Herrn
ging und geht es nicht in erster Linie um die Linderung k�rperlicher Leiden,
sondern um die Errettung von der ewigen Verdammnis. Er heilte die Men-
schen nicht, um ihnen in einer vor�bergehenden leiblichen Not zu helfen,
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sondern um sie auf die Heilsbotschaft Gottes hinzuweisen, die ihnen ewiges
Leben verhie§ (vgl. z. B. Mt. 9,1-8). Er wu§te, da§ die k�rperliche Heilung
den Menschen nicht wirklich hilft, sondern nur die Errettung durch den 
Glauben. Er sagte darum: ÈDenn es ist besser f�r dich, da§ eins deiner Glie-
der verloren gehe, als da§ dein ganzer Leib in die H�lle geworfen werdeÇ
(Mt. 5,29 Ð Sch). 

Die Heilungen des Herrn in Israel waren also kein Selbstzweck, sondern
sie waren Zeichen, Wundertaten, die auf etwas Bestimmtes hinweisen soll-
ten, die Ihn als den Messias erweisen und Seine Botschaft vom Reich Gottes
beglaubigen sollten. Jesus Christus verk�ndete Israel, da§ das lange ver-
hei§ene messianische Reich nahe herbeigekommen war. Seine Heilungen
waren vorhergesagte Zeichen des Messias und nahmen die f�r das Tausend-
j�hrige Reich verhei§ene v�llige Befreiung von Krankheiten vorweg (vgl.
Mt. 9,35; Mt. 10,7f.; Mk. 16,17; Joh. 7,31; Joh. 9,16; Apg. 4,16). 

Deshalb nennt Hebr. 6,5 diese Zeichen auch die ÈWunderwerke des
zuk�nftigen ZeitaltersÇ (Elb), n�mlich des Tausendj�hrigen Reiches. Des-
halb auch betont der Heilige Geist gerade im Matth�usevangelium, das den
Herrn Jesus als Messias Israels besonders herausstellt, die Vorerf�llung von
Ps. 103,3: ÈJesus (É) heilte jede Krankheit und jedes GebrechenÇ (Mt. 9,35;
vgl. 4,23f.; 8,16f.; 10,1). In Mt. 8,16f. wird die Heilung von Kranken durch
Jesus Christus als eine Erf�llung messianischer Prophetie bezeichnet: È(É)
und er heilte alle Leidenden, damit erf�llt w�rde, was durch den Propheten
Jesaja geredet ist, der spricht: ÝEr selbst nahm unsere Schwachheiten und trug
unsere Krankheiten.ÜÇ8

Die massenhafte Heilung aller Kranken ist also ein heilsgeschichtliches
Zeichen f�r das ungl�ubige Israel gewesen; ein Zeichen, das �brigens nur bei
den wenigsten Geheilten rettenden Glauben bewirkt hat. Der Heilungsdienst
des Herrn war eine prophetische Vorwegnahme dessen, was Israel erfahren
wird, wenn es wirklich den Messias angenommen und das Reich empfangen
hat. Als Zeichen waren diese Heilungen an Ungl�ubige gerichtet, und die
Evangelien berichten keine einzige Heilung, die ausdr�cklich an echten J�n-
gern des Herrn geschehen w�re.

Wir k�nnen aus diesen Heilungen keineswegs ableiten, da§ Christus Sei-
ner Gemeinde die Verhei§ung v�lliger Gesundheit gegeben habe oder im
heutigen Heilszeitalter alle Kranken heilen wolle. Schon in der Apostelzeit
wurden nicht alle Heiden geheilt wie in Israel; die Heilungen der Apostel
waren wesentlich seltener und dienten nicht als messianische Zeichen, son-
dern zur Beglaubigung des Evangeliums der Gnade, das sie verk�ndeten.

d) Heilungen als Wunderzeichen im apostolischen Verk�ndigungsdienst 
der Gemeindezeit

Entsprechend den Verhei§ungen des Herrn an die Apostel (Joh. 14,12: ÈWer
an mich glaubt, wird auch die Werke tun, die ich tueÇ; Mk. 16,17) geschahen
auch im Verk�ndigungsdienst der Apostel und ihrer Mitarbeiter Heilungs-
wunder. Auch sie dienten dazu, die neue Heilsbotschaft der Errettung durch
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den Glauben an Jesus Christus zu bekr�ftigen und die Botschafter als von
Gott gesandt auszuweisen. Doch im Unterschied zu Israel hatten sie nicht den
Auftrag und die Vollmacht, jede Krankheit und jedes Gebrechen zu heilen
(vgl. Mt. 10,1). Die Heilungswunder der Apostelzeit geschahen punktuell,
und aus dem Bericht der Apostelgeschichte l�§t sich ein Abnehmen der H�u-
figkeit erkennen.9

Wiederum mu§ betont werden, da§ die Heilungswunder als Zeichen sich
nicht an Gl�ubige, sondern an Ungl�ubige richteten und auch an Ungl�ubi-
gen geschahen. In der Apostelgeschichte und den Briefen finden wir keinen
einzigen Fall, wo ein an Christus Gl�ubiger durch ein apostolisches Wunder
geheilt worden w�re. Das gilt auch f�r die in 1. Korinther 12 erw�hnte Gna-
dengaben zu Heilungen. Sie waren eine Zeichengabe, die zudem nicht not-
wendigerweise st�ndig bet�tigt werden konnte; die grammatische Konstruk-
tion des griechischen Begriffes deutet an, da§ in punktuellen Einzelf�llen
Gott wunderbare Heilung durch Gl�ubige wirkte, ohne da§ diese eine st�n-
dige ÈHeilungsgabeÇ hatten.

In jedem Fall richtete sich auch diese Heilungswunder nach au§en, an
Ungl�ubige. Seinen Kindern hat Gott einen anderen Weg gewiesen, wie sie
Heilung suchen k�nnen: Das gl�ubige Gebet, wo n�tig verbunden mit Bu§e
(vgl. Jak. 5,13-18). Dieser Weg gilt auch heute noch, w�hrend die Wunder-
zeichen der Heilung nach Ende der Apostelzeit und mit Abschlu§ der Offen-
barung des Neuen Testaments ihren Zweck erf�llt hatten und aufh�rten (vgl.
dazu Kap. VI).

3. Die heilsgeschichtliche Stellung der Gemeinde 
und die Frage der Krankenheilung

Welchen Stellenwert hat die Krankenheilung nun in der Gemeinde Jesu Chri-
sti? Sie hat ja eine ganz andere heilsgeschichtliche Stellung als Israel; ihr
B�rgerrecht ist in den Himmeln (Phil. 3,20), ihre Segnungen sind nicht irdi-
scher Natur, sondern geistliche Segnungen in der Himmelswelt (Eph. 1,3).
Sie hat ja schon jetzt, aufgrund des vollkommenen S�hnopfers Jesu Christi,
Vergebung ihrer S�nden, ja, mehr noch, sie ist g�ttlicher Natur teilhaftig
geworden durch die neue Geburt aus dem Geist (2. Petr. 1,4). 

Bedeutet das nicht auch die Befreiung von jeglicher Krankheit? Wenn die
Erl�sung, das Heil in Christus vollkommen sind, dann m�§te das die �ber-
windung der Krankheitsgei§el doch eigentlich einschlie§en? Ist Heilung
nicht unser Erstgeburtsrecht als Gotteskinder, das wir im Glauben einnehmen
d�rfen?

Solche Fragen sind durchaus berechtigt, und wir m�ssen im Wort Gottes
sorgf�ltig nach einer Antwort ausschauen. Es w�re ja genauso verkehrt und
sch�dlich, wenn wir vom Heil in Christus etwas wegstreichen w�rden, als
wenn wir uns in schw�rmerischer Weise nach etwas ausstrecken, was Gott
uns erst im kommenden �on verhei§en hat.
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a) Jesaja 53 Ð ist die Heilung im S�hnopfer inbegriffen?

Von vielen Pfingstlern und Charismatikern wird Jes. 53,4 als unumst�§liche
Garantie angesehen, die jedem Christen Heilung von allen seinen Krankhei-
ten zusichert. Sie sagen: ÈWenn Jesus Christus deine Krankheiten getragen
hat, dann mu§t du sie ebensowenig tragen wie deine S�nden, die dir der Herr
abgenommen hat.Ç Das h�rt sich zun�chst durchaus �berzeugend an. Haben
wir hier nicht eine verl�§liche g�ttliche Zusage, ein verbrieftes Anrecht auf
Heilung?

Wenn wir uns in echtem, lauterem Glauben eine Verhei§ung aus dem Wort
Gottes aneignen wollen, so m�ssen wir zuerst n�chtern und gewissenhaft
pr�fen, ob sie �berhaupt uns gilt, und wenn ja, unter welchen Bedingungen.
Hier wird in der charismatischen Bewegung weithin Mi§brauch mit dem
Wort Gottes getrieben, indem je nach Bedarf Bibelworte (als ÈRhemaÇ) 
zur g�ttlichen Verhei§ung f�r Christen erkl�rt werden, ohne den Zusammen-
hang der Schrift zu beachten. 

Vor allem im Alten Testament m�ssen wir sorgf�ltig pr�fen, welche
Schriftworte wir wie auf uns beziehen k�nnen. Hier reden wir wohlgemerkt
von einer lehrm�§igen Anwendung von Schriftworten Ð da§ jedem Christen
alttestamentliche Gottesworte zur Erbauung, Unterweisung und zum tr�stli-
chen Zuspruch dienen, bleibt davon unber�hrt.

Der Sinn der Aussagen von Jesaja 53,1-6

Wenn wir Jesaja 53 in seinem Zusammenhang betrachten,10 erkennen wir, da§
es eine prophetische Vorwegnahme des Bekenntnisses ist, das der erl�ste
�berrest in Israel sprechen wird, wenn sie auf den blicken, den sie durchbohrt
haben, und Jesus Christus als ihren Messias erkennen. Zur�ckblickend (Èund
als wir ihn sahen ÉÇ) erkennen sie, da§ Er, den sie damals verachtet und ver-
worfen hatten, f�r sie und ihre �bertretungen am Kreuz hing, w�hrend sie
dachten, Er sei von Gott bestraft worden (Jes. 53,1-6). Hier trifft wohl die
Elberfelder �bersetzung den Sinn am besten, wenn sie die Verse 3 bis 5 so
wiedergibt (sinngem�§e Erg�nzungen in Klammern vom Verfasser):

È(3) Er war verachtet und verlassen von den Menschen [als er am
Kreuz hing], ein Mann der Schmerzen und mit Leiden [Leiden, Heim-
suchung, Bedr�ngnis, Krankheit, hebr. holi] vertraut, und wie einer, vor
dem man [wegen seiner sch�ndlichen Hinrichtung] das Angesicht ver-
birgt; er war verachtet, und wir haben ihn f�r nichts geachtet. 
(4) F�rwahr, er hat unsere Leiden [die Leiden und Bedr�ngnisse, die
eigentlich wir verdient h�tten; hebr. holi] getragen, und unsere Schmer-
zen [die Todesqualen, die uns h�tten treffen sollen] hat er auf sich gela-
den. Und wir, wir hielten ihn [wegen seiner eigenen Vergehen] f�r
bestraft, von Gott geschlagen und niedergebeugt, 
(5) doch um unserer �bertretungen willen war er verwundet, um unse-
rer Missetaten willen zerschlagen. Die Strafe zu unserem Frieden lag
auf ihm, und durch seine Striemen ist uns Heilung geworden.Ç
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Viele deutsche �bersetzungen haben hier eine andere Deutung. Sie geben
die Verse 3 und 4 so wieder: ÈEr war der Allerverachtetste und Unwerteste,
voller Schmerzen und Krankheit (É) F�rwahr, er trug unsere Krankheit und
lud auf sich unsere SchmerzenÇ (Lu84). Diese �bersetzung gibt jedoch zu
Mi§verst�ndnissen Anla§. Das hebr�ische Wort holi bedeutet zwar zumeist
ÈKrankheitÇ, kann aber auch die �bertragene Bedeutung ÈLeiden, Bedr�ng-
nis, HeimsuchungÇ haben. Besonders Vers 3 zeigt, da§ diese �bertragene
Bedeutung hier richtig ist. Christus war weder in Seinem Erdenleben noch als
Er am Kreuz hing, mit Krankheiten vertraut, wohl aber mit Leiden und Heim-
suchung. Dann gilt diese Bedeutung aber auch f�r Vers 4.11

Er bedeutet also nicht, da§ Christus neben unseren S�nden auch unsere
Krankheiten am Kreuz getragen h�tte, sondern da§ Sein Leiden, Seine geist-
liche, innerliche Qual am Kreuz (vgl. Mt. 26,39; Mt. 27,46) stellvertretend
f�r uns geschah, die wir eigentlich so h�tten leiden m�ssen. Er hat am Kreuz
die schrecklichen Qualen des Zorngerichtes Gottes getragen, die eigentlich
f�r uns bestimmt waren Ð das ist die Aussage von Jes. 53,4. Jede andere Deu-
tung w�rde die Wahrheit des vollkommenen S�hnopfers Jesu Christi beein-
tr�chtigen. Christus hat unsere Krankheiten nicht in derselben Weise stellver-
tretend getragen wie unsere S�nden, und wir k�nnen aus Jes. 53,4 keinen
automatischen Anspruch auf Heilung ableiten.12

Das wird auch aus 1. Petr. 2,21-25 deutlich, wo der Apostel die geistliche
Bedeutung von Jes. 53,4-6 f�r die Gemeinde erl�utert. Er zeigt uns den Herrn
Jesus Christus, Èder unsere S�nden an seinem Leib selbst an das Holz hinauf-
getragen hat, damit wir, den S�nden abgestorben, der Gerechtigkeit leben;
durch dessen Striemen ihr geheilt worden seid. Denn ihr gingt in die Irre wie
Schafe, aber ihr seid jetzt zur�ckgekehrt zu dem Hirten und Aufseher eurer
Seelen.Ç 

Petrus erw�hnt nirgends eine angebliche Erl�sung von aller Krankheit,
sondern allein das Heil durch die S�hnung unserer S�nden als Frucht von
Golgatha. Den Vers Èdurch seine Striemen seid ihr geheiltÇ, der von manchen
auf k�rperliche Heilung bezogen wird, deutet er unmi§verst�ndlich auf die
Errettung hin. Das best�tigt, da§ wir es hier bei Jesaja mit prophetischer Bil-
dersprache zu tun haben, die leibliche Heilung sinnbildlich f�r das geistliche
Heil gebraucht (vgl. dazu Jes. 57,18; Jer. 3,22; Hos. 6,1; 14,5).

Auch sonst findet sich in den Lehrbriefen der Apostel nirgends ein Hin-
weis darauf, da§ die Befreiung von allen Krankheiten in dieser Heilszeit der
Gnade das Gut aller Gl�ubigen sei, geschweige denn eine eindeutige Ver-
hei§ung Gottes. Dagegen gibt es, wie wir im weiteren sehen werden, zahlrei-
che Belege f�r ein Weiterexistieren von Krankheiten, solange die Gemeinde
hier auf Erden lebt.

b) Das volle Heil in Christus und seine Verwirklichung f�r Geist, 
Seele und Leib

Der S�hnetod Jesu Christi bedeutet also nicht den Anspruch auf sofortige
Erl�sung von Krankheit. Dennoch ist es eine unumst�§liche Wahrheit, da§
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das vollkommene S�hnopfer Jesu Christi am Kreuz (Hebr. 7,22-28) grund-
s�tzlich die Erl�sung vom Fluch der Krankheit mit einschlie§t.

Wenn wir Sein herrliches Erl�sungswerk in Tod und Auferstehung
betrachten, das Kraft hat, uns v�llig zu erretten (Hebr. 7,25), durch das wir
geheiligt und f�r immer vollkommen gemacht sind (Hebr. 10,10-14), dann
erkennen wir, da§ Er nicht nur unsere S�nden ges�hnt und hinweggetragen
hat, sondern grunds�tzlich damit auch alle Folgen der S�nde aufgehoben
hat Ð allen Fluch �ber der Sch�pfung, alles Leid und alles Gericht, nicht nur
die Krankheit, sondern auch den Tod, der der Lohn der S�nde ist.

Die Frage ist nur: Wann und wie bekommt unser Leib Anteil an dieser
Erl�sung? Haben wir in dem Moment, wo wir durch den Glauben teilhaben
am Heil in Christus, auch schon unmittelbar Teil an der Erl�sung von allen
Folgen der S�nde? Ist deshalb die Befreiung von jeder Krankheit ein ver-
brieftes Anrecht jedes Gl�ubigen, wie es die Vergebung der S�nden ist, oder
besteht hier ein Unterschied?

Gottes Erl�sungsplan f�r Geist, Seele und Leib

Die grundlegende Belehrung �ber das Erl�sungswerk Jesu Christi finden wir
im R�merbrief, und hier erhalten wir auch einige wichtige Antworten auf
unsere Frage. Wir erkennen, da§ Gott in Seinem Erl�sungshandeln am Men-
schen einen Unterschied macht zwischen Geist, Seele und Leib des Men-
schen (vgl. dazu auch 1. Thess. 5,23; Hebr. 4,12; Jak. 2,26; 1. Kor. 2,11; 5,5;
2. Kor. 7,1; 1. Kor. 7,34).

Zun�chst geschieht das Erl�sungshandeln Gottes in Christus am Geist des
Menschen, der lebendig gemacht wird durch die Innewohnung des Heiligen
Geistes (vgl. 1. Petr. 3,18):

ÈIhr aber seid nicht im Fleisch, sondern im Geist, wenn wirklich 
Gottes Geist in euch wohnt. Wenn aber jemand Christi Geist nicht hat,
der ist nicht sein. Ist aber Christus in euch, so ist der Leib [des 
Erl�sten] zwar tot der S�nde wegen, der Geist [des Erl�sten] aber
Leben der Gerechtigkeit wegen. Wenn aber der Geist dessen, der Jesus
von den Toten auferweckt hat, in euch wohnt, so wird der, der Christus
Jesus aus den Toten auferweckt hat, auch eure sterblichen Leiber
lebendig machen wegen seines in euch wohnenden Geistes.Ç 
(R�. 8,9-11)

Der Geist des Gl�ubigen hat also sofort Anteil an der Errettung; nach dem
leiblichen Tod kommt er in die Gemeinschaft mit Gott (Hebr. 12,23;
Apg. 7,59). Auf die Rolle der Seele, die im Wort Gottes teilweise mit dem
Geist einsgesetzt, teilweise gesondert behandelt wird, k�nnen wir in der hier
notwendigen K�rze nicht eingehen.

Was geschieht mit dem Leib des Erl�sten? Wird er auch im Augenblick
der Wiedergeburt erl�st, verwandelt, lebendig gemacht? Hier bezeugt uns die
Schrift ganz eindeutig, da§ dies nicht der Fall ist! ÈDer Leib ist tot der S�nde
wegenÇ, er ist ein ÈLeib der S�ndeÇ (R�. 6,6), in dem noch b�se, s�ndige
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Begierden sind (R�. 6,12), s�ndhafte Handlungen des Leibes (R�. 8,13), die
wir t�ten sollen (vgl. auch Kol. 3,5f.). 

Der Leib der S�nde steht in enger Beziehung zu dem Schl�sselbegriff
ÈFleischÇ, der die s�ndige Natur des Menschen als gefallenes Gesch�pf
kennzeichnet. Das zeigt sich insbesondere in Kol. 2,11, wo Paulus vom
Èfleischlichen Leib der S�ndenÇ (revSch) spricht. Dieser Leib der S�nde, das
Fleisch mit seinen innewohnenden Begierden (R�. 7,17-24; R�. 7,5;
Gal. 5,24; 1. Joh. 2,16 u. a.) ist nach Gottes Willen nicht miterl�st, sondern
dem Tod verfallen; er ist ein ÈLeib des TodesÇ (R�. 7,24), ein sterblicher Leib
(R�. 8,11), der unter dem Beschlu§ Gottes steht, Èda§ Fleisch und Blut das
Reich Gottes nicht erben k�nnenÇ (1. Kor. 15,50).

So kommt es, da§ alle Christen bis auf die letzte Generation, die die Wie-
derkunft des Herrn miterlebt, dem Leibe nach sterben m�ssen Ð obwohl die
Schrift ja bezeugt, da§ Jesus Christus den Tod am Kreuz bereits besiegt hat:
È(É) der den Tod zunichte gemacht, aber Leben und Unverg�nglichkeit ans
Licht gebracht hat (É)Ç (2. Tim. 1,10; vgl. Hebr. 2,14). 

Die zuk�nftige Hoffnung auf die Erl�sung des Leibes

Das, was an uns noch aus der alten Natur, vom ersten Adam ist, mu§ sterben
(vgl. 1. Kor. 15,22). Unsere Erl�sung ist daher in dieser Welt noch nicht voll-
kommen; als Gl�ubige haben wir durch den innewohnenden Geist erst ein
Angeld, ein Unterpfand der kommenden v�lligen Erl�sung (Eph. 1,14;
Eph. 4,30). In R�. 8,18-25 zeigt uns Paulus dieses Spannungsfeld zwischen
der v�lligen Erl�sung in Christus und der schrittweisen Auswirkung dieser
Erl�sung beim Gl�ubigen:

ÈDenn ich denke, da§ die Leiden der jetzigen Zeit nicht ins Gewicht
fallen gegen�ber der zuk�nftigen Herrlichkeit, die an uns geoffenbart
werden soll. Denn das sehns�chtige Harren der Sch�pfung wartet auf
die Offenbarung der S�hne Gottes. Denn die Sch�pfung ist der Nich-
tigkeit [od. Verg�nglichkeit] unterworfen worden Ð nicht freiwillig,
sondern durch den, der sie unterworfen hat Ð, auf Hoffnung hin, da§
auch selbst die Sch�pfung von der Knechtschaft der Verg�nglichkeit
[od. des Verderbens] freigemacht werden wird zur Freiheit der Herr-
lichkeit der Kinder Gottes. Denn wir wissen, da§ die ganze Sch�pfung
zusammen seufzt und zusammen in Geburtswehen liegt bis jetzt. Nicht
allein aber sie, sondern auch wir selbst, die wir die Erstlingsgabe des
Geistes haben, auch wir selbst seufzen in uns selbst und erwarten die
Sohnschaft: die Erl�sung unseres Leibes. Denn auf Hoffnung hin sind
wir errettet worden. Eine Hoffnung aber, die gesehen wird, ist keine
Hoffnung. Denn wer hofft, was er sieht? Wenn wir aber das hoffen, was
wir nicht sehen, so erwarten wir es mit Ausharren.Ç

Hier bezeugt Paulus, da§ der letzte, endg�ltige Schritt der Errettung und
Erl�sung der Christen noch zuk�nftig ist, eine Sache der Hoffnung und des
Ausharrens: die Erl�sung des Leibes. Sie geschieht erst, wenn der Herr Jesus
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Christus f�r Seine Gemeinde wiederkommt. Die Toten in Christus werden
auferweckt und ihre sterblichen Leiber lebendig gemacht, d. h. verwandelt in
unsterbliche Auferstehungsleiber, geistliche Leiber, die Anteil haben an der
Herrlichkeit des auferstandenen Christus; die noch lebenden Gl�ubigen wer-
den ebenfalls verwandelt (vgl. R�. 8,11; 1. Kor. 15,20-26; 35-58). So sagt es
auch der Apostel Johannes:

ÈGeliebte, [schon] jetzt sind wir Kinder Gottes, und es ist noch nicht
offenbar geworden, was wir [dereinst] sein werden. Wir wissen jedoch,
da§, wenn diese Offenbarung eintritt, wir ihm [d. h. dem Auferstande-
nen] gleich sein werden; denn wir werden ihn sehen, wie er ist.Ç
(1. Joh. 3,2 Ð Me)

Auch in Kol. 3,1-4 finden wir dieselbe Wahrheit in bezug auf unsere Stel-
lung als Erl�ste, deren wahres, herrliches, g�ttliches Leben noch verborgen
ist mit dem Christus in Gott: ÈWenn der Christus, unser Leben, geoffenbart
werden wird, dann werdet auch ihr mit ihm geoffenbart werden in Herrlich-
keitÇ (V. 4). Dann wird uns weder S�nde, Krankheit noch Tod mehr anhaften;
das Errettungswerk Christi an uns wird dann seine Vollendung finden. 

Das ist auch der Grund, weshalb die Errettung, die doch in einem Sinn
dem Gotteskind mit seiner Wiedergeburt bereits gegeben ist (vgl. u. a.
Eph. 2,8), zugleich als etwas Zuk�nftiges bezeichnet wird, das erst bei der
Wiederkunft des Christus geschieht (u. a. 1. Petr. 1,3-5). 

c) Krankheit und Krankenheilung in der Heilszeit der Gemeinde

In der Zeit ihres Erdenlebens stehen die Gl�ubigen in Christus in einem Span-
nungsverh�ltnis, was ihre Leiblichkeit und die Frage der Krankheit betrifft.
Auf der einen Seite sind sie Glieder am Leib Christi, eine neue Sch�pfung
(2. Kor. 5,17; Gal. 6,15), errettet von der Macht der S�nde, gerecht gemacht
in Christus. Auf der anderen Seite tragen sie diesen Schatz in irdenen
Gef�§en, Èauf da§ die �berschwengliche Kraft von Gott sei, und nicht von
unsÇ (2. Kor. 4,7 Ð Sch). Paulus, der von sich selbst bekennt: ÈIch bin mit
Christus gekreuzigt, und nicht mehr lebe ich, sondern Christus lebt in mirÇ,
bezeugt von sich dennoch, da§ er noch Èim FleischÇ, d. h. in einem sterbli-
chen, unerl�sten Leib lebt: Èwas ich aber jetzt im Fleisch lebe, lebe ich im
Glauben (É)Ç (Gal. 2,20). 

Ein lebendiger Geist in einem todgeweihten Leib

Der Leib eines Gl�ubigen ist noch ein sterblicher Leib; er geh�rt zum Erbe
Adams und ist als Leib der S�nde dem Tod geweiht. Er ist daher auch nicht
von Krankheiten verschont. Die Tatsache, da§ er ein Tempel des Heiligen
Geistes ist, bewahrt ihn nicht vor dem Zerfall im Tod, auch nicht vor der
Schw�chung und dem Verschlei§ in Krankheiten, wie schw�rmerische Chri-
sten immer wieder annehmen. Nicht Gesundheit, sondern Geisteszucht und

222

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:12 Uhr  Seite 222



ein heiliger Gebrauch des Leibes verherrlicht seinen Erl�ser und kennzeich-
net ihn als Tempel.

Die innewohnende Auferstehungskraft des Geistes ist den Christen nicht
gegeben, um der Welt ein Vorbild v�lliger Gesundheit zu geben, sondern um
mit dem Leib Gutes zu tun und die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes zu
bezeugen. Deshalb redet Paulus auch von den irdenen Gef�§en, die im
Gegensatz zum herrlichen Inhalt zerbrechlich und verg�nglich sind: ÈWenn
auch unser �u§erer Mensch aufgerieben wird, so wird doch der innere Tag f�r
Tag erneuertÇ (2. Kor. 4,16). Unser Leib soll Christus verherrlichen, aber er
hat noch keine eigene Herrlichkeit; oft werden wir so gef�hrt, den Herrn
durch die Schwachheiten und Krankheiten unseres Leibes hindurch zu ver-
herrlichen, wie es auch Paulus erfahren hat: ÈDenn meine Kraft kommt in
Schwachheit zur VollendungÇ (2. Kor. 12,9).

Allerdings hat die Krankheit beim Christen einen anderen Charakter als
bei einem unerl�sten S�nder. Ist sie bei jenem ein Mahnzeichen des Gerichts
�ber die S�nde, eine Vorschattung des Todes und ewigen Verderbens, so ist
ihr beim Gl�ubigen, der ja mit Gott vers�hnt und nicht mehr unter dem Zorn
ist (Joh. 3,36; R�. 5,9f.), dieser Gerichtscharakter genommen. 

Die Krankheit der neutestamentlichen Gl�ubigen dient zum einen zur
v�terlichen Z�chtigung, wo Christen in S�nde leben (vgl. Hebr. 12,4-11;
1. Kor. 11,28-32), zum anderen kann sie, wie andere Leiden und Bedr�ng-
nisse, der erzieherischen Zubereitung und L�uterung des Gl�ubigen dienen,
ohne da§ konkrete S�nden vorliegen m�ssen (vgl. R�. 8,17f.; 2. Kor. 4,7-18;
2. Kor. 12,7-10; Jak. 1,2-4; Jak. 5,10-16; 1. Petr. 1,6-9; 1. Petr. 4,1-3; 
1. Petr. 5,6f.).

Die Bedeutung von Jakobus 5 f�r die Krankenheilung in der Gemeinde

Die wichtigste Aussage �ber Krankheit und Krankenheilung in der Ge-
meinde finden wir im Jakobusbrief, in Jak. 5,14-16.13

È(14) Ist jemand krank unter euch? Er rufe die �ltesten der Gemeinde
zu sich, und sie m�gen �ber ihm beten und ihn mit �l salben im Namen
des Herrn. 
(15) Und das Gebet des Glaubens wird den Kranken retten, und der
Herr wird ihn aufrichten, und wenn er S�nden begangen hat, wird ihm
vergeben werden. 
(16) Bekennt nun einander die Vergehungen und betet f�reinander,
damit ihr geheilt werdet; viel vermag eines Gerechten Gebet in seiner
Wirkung.Ç

Im Vers 14 geht der Heilige Geist ganz selbstverst�ndlich davon aus, da§
es Krankheit unter Gl�ubigen geben kann und gibt. Sie wird als erzieheri-
sches Handeln Gottes ganz einfach hingenommen, und es werden Ratschl�ge
erteilt, wie der kranke Christ sich verhalten soll. Jakobus behandelt
haupts�chlich den Fall, da§ die Krankheit eine Z�chtigung f�r begangene
S�nden ist, aber er schlie§t auch die Pr�fungsleiden mit ein. 
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Zun�chst wird deutlich, da§ Krankheit keine Privatangelegenheit des 
einzelnen Christen ist; wir sind alle ein Leib, und Èwenn ein Glied leidet, so
leiden alle mitÇ (1. Kor. 12,26). Wenn ein Gl�ubiger krank wird, so sollte die
Gemeinde mit tragen und helfen. Wenn die Ursache der Krankheit S�nde
war, so mu§ die S�nde bereinigt werden. Dabei soll jedoch die Initiative vom
Kranken ausgehen; er mu§ an dem Punkt sein, wo er seine Krankheit als
Z�chtigung f�r bestimmte S�nden erkannt hat. Da§ er sie den �ltesten
bekennen soll, geht aus dem Zusammenhang indirekt hervor. 

Wenn kein Zusammenhang zu S�nden erkennbar ist, darf der leidende
Gl�ubige sicherlich ebenfalls den priesterlichen Beistand der �ltesten
suchen; im Leib Christi sind wir berufen, die Lasten des anderen zu tragen
und ihm in allen Anfechtungen und Bedr�ngnissen liebend beizustehen.
Deshalb hei§t es: Èund wenn er S�nden begangen hat, wird ihm vergeben
werdenÇ. Das ist also nicht notwendigerweise die Voraussetzung f�r ein
Gebet der �ltesten.

Es ist bedeutsam, da§ nirgends die ÈGnadengaben zu HeilungenÇ erw�hnt
werden, die zur Zeit der Abfassung des Jakobusbriefes sicherlich noch wirk-
sam waren. Gott hat diese vor�bergehende Zeichengabe nicht zur Heilung
von Gl�ubigen gegeben. Sein Weg f�r die Gemeinde ist die priesterliche F�r-
bitte unter Gl�ubigen, verbunden mit einer zeichenhaften Handlung, dem
Salben mit �l im Namen des Herrn (nicht aber mit Handauflegung!).14

Was verhei§t das Wort Gottes nun als Frucht dieser F�rbitte? ÈUnd das
Gebet des Glaubens wird den Kranken retten.Ç Zun�chst wird das Gebet der
�ltesten dann als wirksam bezeichnet, wenn diese geistlich gereiften Br�der
nach S�ndenbekenntnis oder Aussprache zu der inneren Glaubens�berzeu-
gung kommen, da§ es der Wille Gottes ist, hier zu heilen, bzw. zu helfen. Das
mu§ je nach seelsorgerlicher Lage durchaus nicht immer der Fall sein! Doch
f�r diesen Fall gilt das Wort aus 1. Joh. 5,14: ÈUnd dies ist die Zuversicht, die
wir zu ihm haben, da§ er uns h�rt, wenn wir etwas nach seinem Willen 
bitten.Ç

Die Wirkung des geistgeleiteten Glaubensgebetes wird sein, da§ der
Kranke ÈgerettetÇ wird. Das bedeutet in diesem Zusammenhang in erster
Linie, da§ er k�rperliche Heilung erfahren wird, obgleich das Wort auch von
der ewigen Errettung und dem Herausf�hren aus N�ten verwendet wird.
ÈDer Herr wird ihn aufrichtenÇ Ð das kann sich auf k�rperliche Heilung oder
auch innere St�rkung beziehen. Der n�chste Satz Èund wenn er S�nden
begangen hat, wird ihm vergeben werdenÇ zeigt, da§ dies nicht in jedem Fall
die Ursache von Krankheiten bei Gl�ubigen sein mu§. 

Durch Vers 16 wird der priesterliche Dienst der F�rbitte und Seelsorge
auch �ber die �ltesten hinaus auf die Glieder des Leibes ausgeweitet; nicht
immer kann der Dienst von �ltesten in Anspruch genommen werden, wohl
aber der Beistand und die F�rbitte von Glaubensgeschwistern.

Wir d�rfen den weisen Ratschlu§ Gottes darin erkennen, da§ der sterb-
liche, von der S�nde verderbte Leib des Menschen nicht sofort Anteil an der
v�lligen Erl�sung in Christus hat. Obwohl der Herr Jesus am Kreuz mit der
S�nde grunds�tzlich auch Krankheit und Tod hinweggenommen und
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besiegt hat, ist der Leib des Gl�ubigen nicht von Krankheit und Tod befreit,
solange die letzte Stufe des Erl�sungswerkes Jesu Christi, die Auferstehung
derer, die Ihm angeh�ren, bei Seiner Wiederkunft, noch nicht verwirklicht
wurde. 

Das mag eine Erinnerung an die Tatsache sein, da§ wir hier Fremdlinge
auf Erden sind, die sehns�chtig auf ihre v�llige Erl�sung warten sollen Ð und
oft allzu sehr am Irdischen, Verg�nglichen h�ngen. Es mag Ausdruck dessen
sein, da§ Gottes Gericht �ber das s�ndige Fleisch, den Leib der S�nde durch
die Errettung von Geist und Seele nicht aufgehoben ist; auch der Leib des
Christen ist dem Verderben ausgesetzt und wird nicht erneuert, sondern durch
einen geistlichen Leib ersetzt. 

Es ist in jedem Fall Ausdruck der Tatsache, da§ die Gl�ubigen in Christus
nicht in erster Linie �u§erliche Segnungen, Wohlbefinden und ein gutes
Leben auf Erden von Gott empfangen, wie die gl�ubigen Israeliten, sondern
geistliche, innerliche, himmlische Segnungen, die unendlich viel kostbarer
und h�her sind als jene. So gefiel es Gott, sich an Israel durch die Verhei§ung
v�lliger Leibesgesundheit zu verherrlichen, w�hrend Er Seinen Kindern den
Stachel der Krankheit in diesem Leben nicht erspart hat und sich an ihnen
durch innere Kraft, gelebte Liebe und Heiligkeit verherrlichen will.

d) Zum rechten Umgang mit der Krankheit im Glaubensleben 
des Christen15

Heilung von Krankheiten ist, wie wir gesehen haben, nicht das automa-
tische Recht von Christen; wir k�nnen sie nicht einfach Èim Glauben be-
anspruchenÇ, sondern wir sollen sie von unserem Vater erbitten, in der
Zuversicht, da§ Er f�r uns das Gute will und uns gerne hilft, aber auch in
Demut und Gottesfurcht und dem Wissen, da§ uns Èalle DingeÇ, auch die
Bedr�ngnisse und N�te, zum Guten mitwirken, wenn wir Ihn lieben
(R�. 8,28). 

Gott mag in Seiner Souver�nit�t zu manchem sprechen wie zu Paulus:
ÈLa§ dir an meiner Gnade gen�gen, denn meine Kraft wird in der Schwach-
heit vollkommen!Ç (2. Kor. 12,9 Ð Sch). Dann gilt es, die Ratschl�ge zu
beherzigen, die uns Gott durch den Apostel Petrus gibt:

ÈDem�tigt euch unter die m�chtige Hand Gottes, damit er euch erh�he
zur rechten Zeit, indem ihr alle eure Sorge auf ihn werft; denn er ist
besorgt f�r euch.Ç (1. Petr. 5,6f.)
ÈDarin frohlockt ihr, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es n�tig ist, in
mancherlei Versuchungen [od. Anfechtungen] betr�bt worden seid,
damit die Bew�hrung eures Glaubens viel kostbarer erfunden wird als
die des verg�nglichen Goldes, das aber durch Feuer erprobt wird, zu
Lob und Herrlichkeit und Ehre in der Offenbarung Jesu Christi, den ihr
liebt, obgleich ihr ihn jetzt nicht seht, �ber den ihr mit unaussprechli-
cher Freude frohlockt; und so erlangt ihr das Ziel des Glaubens: die
Errettung der Seelen.Ç (1. Petr. 1,6-9)
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Heiligung und Heilung des Leibes

Was jeder Gl�ubige, der Heilung sucht, sorgsam beachten sollte, ist der im
Wort geoffenbarte Wille Gottes f�r unseren Leib.

ÈDer Leib aber ist nicht f�r die Hurerei, sondern f�r den Herrn, und der
Herr f�r den Leib. (É) Wi§t ihr nicht, da§ eure Leiber Glieder Christi
sind? (É) Oder wi§t ihr nicht, da§ euer Leib ein Tempel des Heiligen
Geistes in euch ist, den ihr von Gott habt, und da§ ihr nicht euch selbst
geh�rt? Denn ihr seid um einen Preis erkauft worden; verherrlicht nun
Gott mit eurem Leib!Ç (1. Kor. 6,13-20)
ÈIch ermahne euch nun, ihr Br�der, kraft der Barmherzigkeit Gottes,
da§ ihr eure Leiber darbringet als ein lebendiges, heiliges, Gott wohl-
gef�lliges Opfer: das sei euer vern�nftiger Gottesdienst!Ç (R�. 12,1 Ð
Sch)
ÈWir wissen doch, da§ unser alter Mensch mitgekreuzigt worden ist,
damit der Leib der S�nde au§er Wirksamkeit gesetzt sei, so da§ wir der
S�nde nicht mehr dienen; denn wer gestorben ist, der ist von der S�nde
losgesprochen.Ç (R�. 6,6f. Ð n. Sch)
ÈSo herrsche nun nicht die S�nde in eurem sterblichen Leib, da§ er sei-
nen L�sten gehorche; stellt auch nicht eure Glieder der S�nde zur Ver-
f�gung als Werkzeuge der Ungerechtigkeit, sondern stellt euch selbst
Gott zur Verf�gung als Lebende aus den Toten, und eure Glieder Gott
zu Werkzeugen der Gerechtigkeit.Ç (R�. 6,12f.)

Kein Gl�ubiger, der krank geworden ist, braucht dies automatisch auf
S�nden zur�ckzuf�hren oder sich dadurch unter falsche Selbstanklage oder
Verdammnis bringen zu lassen. Dennoch geh�rt zum geistlichen Umgang mit
Krankheit sicherlich die aufrichtige Selbstpr�fung vor Gott: Wo habe ich
meinen Leib entheiligt und mi§braucht f�r eigens�chtige Genu§befriedigung
oder gar f�r offene S�nde? Habe ich mich so verhalten, als ob ich mir selbst
geh�rte? Habe ich meinen Leib als Werkzeug der Ungerechtigkeit zur Verf�-
gung gestellt? Bin ich mir bewu§t gewesen, da§ auch meine Augen, meine
Ohren und meine Zunge in dieses Gebot der Hingabe und Heiligung einge-
schlossen sind? 

Solche Selbstpr�fung ist der Wille Gottes f�r uns (vgl. 1. Kor. 11,31), und
eine klare, aufrichtige Bu§e �ber alle bewu§t gewordenen S�nden ist in
jedem Fall sehr heilsam f�r uns, ob nun Gott als Antwort die Krankheit weg-
nimmt oder nicht. Im Letzten will uns der Vater durch jedes Krankheitsleiden
tiefer in die Hingabe und Heiligung f�hren und die Umgestaltung in das Bild
Jesu Christi f�rdern; Schritte der tieferen Hingabe und Heiligung sind daher
die beste Antwort auf Gottes Erziehungshandeln an uns.

Das Beispiel des Epaphroditus

Die geistliche Haltung zur Krankheit kommt besonders in einem biblischen
Beispiel von Krankheit und Krankenheilung zum Ausdruck: bei Epaphrodi-
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tus, dem Abgesandten der Gemeinde zu Philippi, der dem Paulus beistand
und dabei schwer krank wurde. �ber ihn schreibt Paulus in Phil. 2,27: ÈDenn
er war auch krank, dem Tode nahe; aber Gott hat sich seiner erbarmt, nicht
aber nur seiner, sondern auch meiner, damit ich nicht Traurigkeit auf Traurig-
keit h�tte.Ç 

Wir m�ssen bei Epaphroditus, den Paulus voll Liebe seinen Mitstreiter
nennt, keine unbereinigten S�nden als Ursache der Krankheit vermuten; Pau-
lus bezeugt ihm, da§ er um des Werkes Christi willen dem Tode nahe kam
(Phil. 2,30). Und dennoch ist seine Heilung f�r Paulus keine Selbstverst�nd-
lichkeit. Er berichtet nicht: ÈIch legte ihm die H�nde auf, und er war gesund.Ç
Er sagt auch nicht, da§ Epaphroditus in einen ÈHeilungsgottesdienstÇ der
Gemeinde zu Rom gegangen w�re, wo er durch ein ÈWort der ErkenntnisÇ
oder einen Bruder mit Heilungsgaben gesund geworden sei. 

In keiner Weise gibt Paulus zu verstehen, da§ Heilung von Krankheiten
f�r solch einen bew�hrten, hingegebenen Christen eine Selbstverst�ndlich-
keit sei. ÈGott hat sich seiner erbarmtÇ Ð in diesen Worten schwingt die Got-
tesfurcht, die innere Beugung vor dem souver�nen Ratschlu§ Gottes mit,
auch eine feine Andeutung, da§ er selbst wie Epaphroditus in dieser Not
gewi§ das Angesicht Gottes im Gebet gesucht hat.

Aber es war die Gnade Gottes, die den Kranken gesunden lie§, nicht ein
angebliches ÈRecht auf HeilungÇ. So verweist Paulus seinen kranken Mitar-
beiter Timotheus ohne Scheu auf das nat�rliche Heilmittel Wein, was manche
schwarmgeistig beeinflu§ten Christen heute emp�rt ablehnen w�rden; er,
durch dessen H�nde einst an Ungl�ubigen (!) Èau§ergew�hnliche Wunder-
werkeÇ geschehen waren, mu§ seinen Mitarbeiter Trophimus krank in Milet
zur�cklassen (2. Tim. 4,20).

Die richtige geistliche Haltung im Streben nach Heilung

Auch wenn die Krankheit ein g�ttliches Erziehungsmittel ist, das der Gl�u-
bige aus der Hand des Vaters annehmen soll, ist damit nicht eine fatalistische
Ergebung in die Krankheit eingeschlossen. Jeder Gl�ubige kann auf den
erzieherischen Anruf Gottes mit Bu§e und Hingabe antworten und dann auch
Heilung von der Krankheit erbitten, und er sollte das auch tun. Wenn S�nden
die Ursache der g�ttlichen Erziehungsma§nahme sind, dann ist aufrichtige
Umkehr und Bekenntnis der Vergehungen unerl�§lich f�r g�ttliche Heilung. 

Auch bei Zubereitungsleiden d�rfen wir Gott in einer Haltung der Ergeben-
heit in Seinen Willen um Heilung bitten (vgl. Paulus in 2. Kor. 12,8). In gewis-
sen F�llen kann einer Krankheit auch ein satanischer Angriff zur Verhinderung
des Dienstes eines Christen zugrundeliegen; dann d�rfen wir im Glauben
widerstehen und den Sieg Jesu Christi ergreifen (vgl. 1. Petr. 5,8f.; Jak. 4,7f.).16

Die Schrift bezeugt uns, da§ Gott auf gl�ubiges Gebet und Bu§e hin �ber-
nat�rlich eingreifen und Heilung von aller Art von Krankheit schenken kann.
Aber f�r schwarmgeistige �berzogenheiten wie ein angebliches automati-
sches Anrecht auf Gesundheit f�r jeden Christen, der nur richtig ÈglaubtÇ,
finden wir im Wort Gottes keine Grundlage. 
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Dasselbe gilt f�r die Geringsch�tzung von �rzten und den Ausschlu§ von
medizinischer Behandlung bei Krankheiten. Das ist eine b�sartige schw�r-
merische Verirrung. Dort, wo Gott Christen durch Krankheiten erzieht, ver-
bietet Er ihnen nicht, �rztliche Hilfe zu suchen und auf eine Gesundung mit
medizinischen Mitteln hinzuwirken. Niemand braucht besorgt zu sein, da§
damit den erzieherischen Absichten Gottes widerstanden werde, wie dies
manche Schw�rmer sp�ttisch behaupten. Die ohnehin begrenzten M�glich-
keiten der Medizin sind in Gottes Vorsehung und Wegplanung bereits einbe-
griffen; gerade auch in der medizinischen Behandlung wei§ sich das Gottes-
kind immer von der Gnade und dem Wirken Gottes abh�ngig. Wie k�nnte es
sich gegen den Willen des Vaters Gesundheit ertrotzen?

Wenn manche Gl�ubige aus aufrichtigen Motiven auf die Hilfe von �rz-
ten verzichten wollen, so ist das eine Angelegenheit pers�nlicher Gewissens-
f�hrung, die sie nur vor ihrem Herrn verantworten; in dem Moment aber, wo
sie diese Haltung selbstgerecht als den besseren oder einzig richtigen Weg
propagieren oder gar anderen vorschreiben wollen, ist die Grenze zum
Schw�rmertum �berschritten. 

Ja, es gibt auch heute wunderbare Heilung durch Gott aufgrund von Glau-
bensgebeten. Gott kann selbst schwerste Krankheiten in souver�ner Krafter-
weisung heilen; nichts ist Ihm unm�glich! Aber wir m�ssen uns h�ten, daraus
ein Gesetz, eine unbeschr�nkte Garantie f�r Heilung zu machen, die mit der
M�nze ÈGlaubenÇ jederzeit eingel�st werden k�nnte. Der Herr selbst ent-
scheidet in Seiner Weisheit und Souver�nit�t, ob und wann Er in diesem
Heilszeitalter den Seinen Heilung von Krankheiten gew�hrt oder nicht. 

Auch das ÈWieÇ der Heilung darf nicht dogmatisch vorgeschrieben wer-
den; Gott heilt manchen durch �bernat�rliche Wunder, andere durch Medika-
mente und �rzte, und jeder Gl�ubige mu§ sich im Glauben seines Weges
gewi§ sein, auf dem er Heilung sucht. In jedem Fall soll er sie bei Gott suchen
und von Ihm erwarten Ð was die Zuflucht zu gottwidrigen, okkult beeinflu§-
ten Heilungsmethoden und ÈHeilernÇ eindeutig ausschlie§t.17

In allen Situationen, sei es durch die Heilung oder durch das geduldige
und geistgewirkte Ertragen von Krankheiten, sollen wir danach streben, Gott
zu verherrlichen und Ihm zur Ehre zu leben, der uns ein ewiges, unverwelkli-
ches Heil geschenkt hat. 

B. Das verf�hrerische Heilungsangebot 
der Charismatischen Bewegung

Gerade f�r Christen in der heutigen Zeit, die vielfach vom Zeitgeist verleitet
werden, dem Leiden zu entfliehen und mit allen Mitteln Selbstverwirk-
lichung und Gl�ck schon hier auf Erden zu erstreben, ist das Angebot der
Charismatischen Bewegung, jederzeit zug�ngliche �bernat�rliche Heilung
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f�r Seele und Leib zu vermitteln, ansprechend und verlockend. Es ist f�r das
Fleisch viel attraktiver, einen Weg einzuschlagen, auf dem man Heilung
durch das Befolgen von ÈGlaubensformelnÇ oder Handauflegung von ÈWun-
derheilernÇ zuverl�ssig und sofort ÈempfangenÇ oder Èin Anspruch nehmenÇ
kann, als in dem�tiger Abh�ngigkeit vom Vater Heilung zu erbitten und n�ti-
genfalls auch im Leiden auszuharren.

Nicht wenige Gl�ubige haben sich deshalb f�r das ÈEvangelium der Hei-
lungÇ ge�ffnet, das Bestandteil des pfingstlich-charismatischen Èvollen
EvangeliumsÇ ist, und sind �ber die auf diesem Weg gesuchte Krankenhei-
lung unter den Einflu§ des charismatischen Truggeistes gekommen. Es ist
daher sehr wichtig, da§ wir die Lehren und Praktiken charismatischer Kran-
kenheilung biblisch pr�fen und die damit verbundenen Gefahren durch-
schauen k�nnen. Im folgenden sollen deshalb einige grundlegende Punkte
kurz dargestellt werden, wobei bewu§t auf Vollst�ndigkeit und ins Einzelne
gehende Darstellung verzichtet wurde.18

1. Das pfingstlich-charismatische ÈEvangelium 
der HeilungÇ

Jede Abweichung vom gesunden, biblischen Weg der Gemeinde wird einge-
leitet und gelenkt durch eine Abweichung von der gesunden Lehre der
Schrift. Der Feind mu§ erst das klare, gesunde Verst�ndnis der Gl�ubigen
von der Lehre der Heiligen Schrift umnebeln und verbiegen, bevor er sie zu
falschem Handeln verf�hren kann. Ohne geistliche Klarheit �ber die Lehre
der Schrift gibt es auch keinen wirksamen Schutz vor irrgeistig inspirierten
Praktiken.

Deshalb sollen hier zuerst die wichtigsten Lehrpunkte des charismati-
schen ÈEvangeliums der HeilungÇ beleuchtet werden.

1. Die verzerrte Sicht von Krankheit: Eine Grundfrage, an der sehr vieles
h�ngt, ist die Frage, wie Krankheiten bei Christen geistlich einzuordnen sind.
Hier scheiden sich die Geister; hier geht es um Wesentliches; unsere Antwort
auf diese Frage entscheidet �ber unsere ganze Haltung zu Krankheit und
Krankenheilung.

Ist Krankheit im Leben eines Christen ein Erziehungshandeln Gottes oder
ein Werk des Teufels? In wessen Hand wissen wir uns, wenn wir krank wer-
den Ð in der Hand des Vaters oder in der Hand des Widersachers? Die Schrift
lehrt klar und eindeutig, da§ alle Dinge, die einem Gl�ubigen widerfahren,
unter Gottes Oberherrschaft stehen, da§ sie vom Vater angeordnet bzw. zuge-
lassen sind und uns zum Besten dienen m�ssen. 

Die Krankheit ist selbst dann ein Wirken Gottes in unserem Leben, wenn
sie unmittelbar vom Feind verursacht sein sollte, und M�nner Gottes wie
Hiob und Paulus haben dies durch ihre Glaubenshaltung bezeugt (vgl.
Hi. 2,10; 2. Kor. 12,8). Gott hat Seine guten Erziehungsabsichten mit uns,
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wenn Er uns krank werden l�§t Ð das ist schon immer die Glaubenshaltung
wahrer Kinder Gottes gewesen. 

Ob die Krankheit uns zur Z�chtigung dient, um uns zur Umkehr von S�n-
den zu f�hren, ob sie zur Zubereitung dient, um uns Geduld im Leiden zu leh-
ren, oder ob sie uns lehren soll, Angriffe des Feindes im Glauben zu �berwin-
den Ð ein wahrer Gl�ubiger nimmt sie immer aus Gottes Hand und wei§, da§
Gottes Wille f�r uns nicht unsere best�ndige Gesundheit ist, sondern unsere
fortschreitende Heiligung (1. Thess. 4,3). Wenn es f�r unsere Heiligung n�tig
ist, dann kann Gott uns zu unserem Besten auch durch k�rperliche Leiden
f�hren.

Es ist daher eine satanische Verdrehung der Wahrheit, wenn die Verfech-
ter des ÈHeilungsevangeliumsÇ behaupten, Gott wolle immer die v�llige Ge-
sundheit der Christen, und jede Krankheit sei ein Werk des Teufels.19 Der
Feind gibt sich gro§e M�he, Christen zu dieser falschen Sichtweise zu ver-
f�hren, denn wenn sie diesen Irrtum glauben, sind sie vorbereitet f�r all die
anderen Irrt�mer, die sich daraus ergeben. Deshalb bem�hen sich die ÈWun-
derheilerÇ besonders, hier die biblisch gesunde Einstellung der Gl�ubigen zu
ver�ndern und sie ÈumzudrehenÇ. Bevor das nicht erreicht ist, fruchten ihre
Praktiken nichts.

Was erreicht der Feind mit dieser Irrlehre? Zum ersten lenkt er die Blicke
des Gotteskindes vom Vater, von seinem Herrn weg auf sich selbst. Der Feind
gef�llt sich darin, sich als m�chtig und stark im Leben eines Christen darzu-
stellen, denn diese L�gen schw�chen den Glauben und verleiten Christen zu
falschen Handlungen. Zum zweiten verf�hrt er Gl�ubige, sich gegen die
Erziehungsabsichten Gottes zu stellen, ja Gott zu widerstehen und Sein Wir-
ken als satanisch zu l�stern sowie durch eigenm�chtiges Streben nach Hei-
lung die Frucht von Gottes Wirken zu vereiteln. Zum dritten f�rdert er eine
ungeistliche, selbstbezogene, irdische Gesinnung, die das Kreuz und das Lei-
den umgeht und das eigene diesseitige Wohlergehen um jeden Preis sucht
unter dem Vorwand, dies sei ja Gottes Wille f�r uns. 

Gerade der letzte Gesichtspunkt ist besonders wichtig. F�r wahre Gl�u-
bige ist das Leben hier auf der Erde nicht das H�chste; sie wissen, da§ es eine
Vorbereitungs- und L�uterungszeit f�r die zuk�nftige Herrlichkeit ist. Sie
erkennen sich in Christus als B�rger des Himmels, die kein Erbteil auf der
Erde haben. Sie wissen, da§ Gottes Weg hier auf Erden Leiden, Niedrigkeit,
Bedr�ngnisse und Selbstverleugnung einschlie§t, da§ ihr irdisch-verg�ngli-
cher Leib nicht mit erl�st ist, sondern als Teil der alten Sch�pfung dem Ver-
fall und dem Tod ausgeliefert ist. Ihre Hoffnung ist das ewige Leben, die
k�nftige Herrlichkeit, nicht Gesundheit, Wohlstand und Wohlbefinden hier
auf Erden.

Genau diese geistliche Haltung, die uns unabh�ngig macht von den Din-
gen dieser Welt, ist dem F�rsten dieser Welt ein Greuel, denn sie entzieht die
wahren Gl�ubigen seiner Beeinflussung und macht sie stark, froh im Glauben
ihren Erdenweg in der Nachfolge Jesu Christi zu gehen und den Feind zu
�berwinden. Deshalb sucht er allezeit, mit raffinierten Lehren die Gotteskin-
der in eine irdische, auf das diesseitige Wohl bedachte Gesinnung zu ziehen,
wie es Paulus bezeugt:
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ÈSeid miteinander meine Nachahmer, Br�der, und seht auf die, welche
so wandeln, wie ihr uns zum Vorbild habt! Denn viele wandeln, von
denen ich euch oft gesagt habe, nun aber auch mit Weinen sage, da§ sie
Feinde des Kreuzes Christi sind: deren Ende Verderben, deren Gott der
Bauch und deren Ehre in ihrer Schande ist, die auf das Irdische sinnen.
Denn unser B�rgerrecht ist in den Himmeln, von woher wir auch den
Herrn Jesus Christus als Heiland erwarten, der unseren Leib der Nied-
rigkeit umgestalten wird zur Gleichgestalt mit seinem Leib der Herr-
lichkeit (É)Ç (Phil. 3,17-21)

Eine solche d�monisch inspirierte irdische Gesinnung steckt hinter dem
verf�hrerischen ÈHeilungsevangeliumÇ, das ein falsches Evangelium ist.
Nicht umsonst geht es sehr oft mit dem ebenso unbiblischen und irref�hren-
den ÈWohlstandsevangeliumÇ Hand in Hand.

2. Die falsche Verquickung von Krankenheilung und Erl�sung: Viele charis-
matische Krankenheiler vertreten die Lehre von der Èzweifachen Erl�sungÇ.
Diese Lehre behauptet unter Berufung auf Jes. 53,4f., Christus habe am
Kreuz die Heilung von allen Krankheiten ebenso wie die Erl�sung von den
S�nden vollbracht. T. L. Osborn schreibt dazu: ÈDie Heilung ist in der Erl�-
sung einbegriffen. Wir haben die Heilung in der Erl�sung. Wenn wir errettet
sind, sollten wir auch geheilt sein. Wenn wir geheilt sind, sollten wir errettet
sein. Unser Herr war mit einer halben Erl�sung [!!] nicht zufrieden.Ç20 Ken-
neth Hagin behauptet: ÈAber Christus verschaffte uns Befreiung von S�nde
und Krankheit, als Er unsere zweifache Erl�sung auf Golgatha erkaufte.Ç ÈEr
[Gott] machte nicht nur den zur S�nde, der die S�nde nicht kannte, sondern
Er machte Ihn krank mit deinen Krankheiten, damit du in Christus vollkom-
men gesund werden kannst.Ç21

Wir haben gesehen, da§ man aus Jesaja 53 keinesfalls ableiten kann, Chri-
stus habe unsere Krankheiten in der gleichen Weise getragen wie unsere S�n-
den. Die Erl�sung von unseren S�nden, die Vers�hnung mit Gott und der
Empfang des ewigen Lebens stehen mit Recht allein im Mittelpunkt der
biblischen Aussagen �ber das Heil in Christus, und jede Lehre, die diesem
vollkommenen, unvergleichlichen Erl�sungswerk ein zweites beigesellen
will, bei dem es ausschlie§lich um zeitliche und irdische Dinge geht, mindert
die herausragende Bedeutung des wahren Heils und ist deshalb eine Irrlehre,
ein verf�hrerischer Mi§brauch des Gotteswortes. 

Den Gl�ubigen soll ein Heilsgut vor Augen gestellt werden, das Gott uns in
Seiner Allmacht und Weisheit jetzt noch nicht gegeben hat, sondern erst im
kommenden Zeitalter: die v�llige Befreiung von Krankheit. Wie der Verf�hrer
Eva dazu brachte, vom Baum der Erkenntnis zu essen, bevor Gott das erlaubt
hatte, wie er den Herrn Jesus versuchte, sich das irdische Reich zu holen,
bevor der Vater es Ihm gegeben hatte, so versucht er heute Gl�ubige, sich nach
mehr auszustrecken, als Gott ihnen in der Heilszeit der Gnade zugedacht hat.
Er verf�hrt sie dazu, sich schon hier auf Erden nach Reichtum, Macht, Herr-
lichkeit und v�lliger Gesundheit auszustrecken und damit den von unserem
Herrn Jesus vorgelebten Niedrigkeits- und Leidensweg zu verlassen. 
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Er versucht sie zu einem vorzeitigen Schauen und einem eigenm�chtigen
Griff nach Kraftoffenbarungen, die Gott der Gemeinde nur in der Apostelzeit
gegeben hatte und die erst in der kommenden Weltzeit in Israel wieder offen-
bar werden Ð und das Ergebnis ist Verf�hrung, die �ffnung f�r ein anderes
Evangelium und einen anderen Geist und einen anderen Jesus. ÈJesus der
HeilerÇ (E. W. Kenyon) ist eine spiritistische F�lschung, ein Zerrbild des
wahren Herrn Jesus Christus, das sich in Visionen, Erscheinungen und unbib-
lischen Heilungspraktiken offenbart und viele verf�hrt.

Wie diese Irrlehren dann angewendet werden, zeigt ein Zitat der charis-
matischen ÈHeilerÇ Charles und Frances Hunter:

ÈWieviele von Ihnen glauben, da§ Jesus auf Golgatha alle unsere
Krankheiten auf sich genommen hat? Jede von den 39 Wunden, die er
auf seinem R�cken hatte, war eine andere Krankheit. Ich glaube, als
Jesus am Kreuz hing, war er der inhumanste Anblick aller Zeiten. Ich
glaube, sein K�rper war so gepeinigt von Schmerzen, da§ an ihm �ber-
haupt nichts Menschliches mehr erkennbar war. Oder k�nnen Sie sich
vielleicht alle Schlaganf�lle aller Zeiten am K�rper Jesu vorstellen?
Allen Krebs der Welt, vom ersten bis zum letzten? (É) Nennen Sie
irgendeine Krankheit, und sie war am K�rper Jesu! Jeder einzelne Fall,
vom ersten bis zum letzten! (É) K�nnen Sie sich alle Gehirnverletzun-
gen der ganzen Welt auf ihm vorstellen? Alle Mi§bildungen? Millio-
nen Krankheiten aller Art, alle auf einmal an Jesus!Ç22

Es ist ersch�tternd, zu welchen verkehrten und l�sterlichen Schlu§folge-
rungen Menschen kommen, die sich dem verf�hrerischen charismatischen
Geist ergeben haben.

3. Die irref�hrende Behauptung, Christus heile heute alle Kranken: Wenn
zahlreiche charismatische Wunderheiler verk�nden, Christus heile auch
heute noch alle Kranken, so wie Er es damals in Israel getan habe, denn Er sei
schlie§lich derselbe gestern, heute und in Ewigkeit, dann brechen sie nicht
nur die heilsgeschichtliche Ordnung der Schrift und versprechen ihren
Anh�ngern etwas, das ihnen das Wort Gottes nirgends verhei§en hat. Sie
richten auch durch eine teuflische Verdrehung der Wahrheit un�bersehbaren
geistlichen Schaden an.23

Diese unbiblische Verk�ndigung bewirkt bei ungeheilten Ungl�ubigen,
da§ sie sich entt�uscht von Christus abwenden und dem Evangelium keinen
Glauben mehr schenken, weil Gott die falschen Versprechungen be-
tr�gerischer Prediger nicht gehalten hat. Sie l�§t aber auch ungez�hlte nicht
geheilte Gl�ubige mit einem bohrenden Stachel der Bitterkeit oder des Zwei-
fels zur�ck. Letztlich dienen sie dazu, Gotteskinder von ihrer kindlichen Ver-
trauensbeziehung zu Christus zu entfremden, indem sie entweder Zweifel
�ber die Realit�t von Gottes Verhei§ungen und Seiner G�te s�en oder aber
selbstzweiflerische Vorw�rfe wegen des eigenen Versagens und Unglaubens,
die angeblich eine Heilung verhindert h�tten. Andererseits binden sie solche
suchenden Menschen umso fester an die Èvollm�chtigenÇ Heilungsgurus,
von denen die Erf�llung der falschen Verhei§ung angeblich zu erlangen ist.
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Sie wecken durch eine betr�gerische Verdrehung der Wahrheit eine
falsche Erwartung in kranken Christen, n�mlich die Erwartung, da§ sie auf
jeden Fall gesund werden k�nnen. Diese falsche Erwartung verleitet die hei-
lungssuchenden Menschen dann dazu, sich einem falschen ÈJesusÇ anzuver-
trauen, der sofortige, garantierte Heilung verspricht, anstatt ihrem wahren
Herrn und Erl�ser Jesus Christus.

4. Die gef�lschte Gabe der Wunderheilung: Die charismatischen Wunder-
heiler versuchen, ihren Heilungen einen g�ttlichen Ursprung zuzuschreiben,
indem sie behaupten, durch sie werde die neutestamentliche Gnadengabe der
Heilung wirksam. Wenn sie Heilungssuchenden die H�nde auflegen oder
wunderwirksame ÈGebetst�cherÇ verschicken, wenn sie Menschen zuspre-
chen: ÈIm Namen Jesu, sei geheilt!Ç oder Krankheitsd�monen aus ihnen ver-
treiben, dann berufen sie sich auf das Vorbild der Apostel und erheben den
Anspruch, Gott wirke durch sie auf dieselbe Weise wie damals zur Apostel-
zeit.

Wer in der Schrift gegr�ndet ist, wei§, da§ dieser Anspruch betr�gerisch
sein mu§, weil die Zeichengabe der Wunderheilungen nach Gottes Willen nur
am Anfang zur Best�tigung der Schriftoffenbarung wirksam war. Aber auch
die Praktiken der Wunderheiler selbst machen den gro§en Unterschied 
zwischen dem echten Wunderwirken Gottes und der satanischen F�lschung
deutlich:
* Die Heilungen des Herrn und der Apostel geschahen augenblicklich; sie
waren eindeutig und vollst�ndig und unbezweifelbar f�r alle Zeugen des
Geschehens. Alle Heilungssuchenden wurden geheilt, auch Schwerstkranke.
Die Heilungen der heutigen Wunderheiler betreffen vorwiegend psychoso-
matische Erkrankungen, sind oft unvollst�ndig und nicht von Dauer und viel-
fach nicht klar nachpr�fbar.
* Charismatische Wunderheilungen geschehen heute vorwiegend in einem
sorgf�ltig arrangierten Rahmen, der auf hypnotisch-suggestiver Beeinflus-
sung beruht. Durch ÈLobpreisliederÇ, Sprechch�re und entsprechende Pre-
digten werden die Menschen in eine Gruppenstimmung gebracht, die einge-
standenerma§en die Voraussetzung f�r das Wirken der ÈKraftÇ bildet. Zahl-
reiche Wirkungen dieser ÈKraftÇ, wie z. B. R�ckw�rtsst�rzen, hysterisches
Lachen und Schreien, Zuckungen oder Trancezust�nde widersprechen dem
Schriftzeugnis vom Wesen und Wirken des Heiligen Geistes und weisen die
Heilungen als d�monische Geistheilungen aus.
* W�hrend die apostolischen Heilungswunder in einem Dienst geschahen,
der nach dem Grundsatz getan wurde: ÈUmsonst habt ihr es empfangen,
umsonst gebet es!Ç (Mt. 10,8), sind die Aktivit�ten der meisten charismati-
schen ÈHeilerÇ von einem absto§enden Streben nach den finanziellen Gaben
der Heilungssuchenden gepr�gt, das ihren geistlichen Ursprung deutlich
macht (ÈDenn eine Wurzel alles B�sen ist die GeldliebeÇ 1. Tim. 6,10; vgl.
V. 5; 2. Petr. 2,3).

Mit diesen gef�lschten Heilungswundern sollen ungefestigte Gl�ubige
unter den irref�hrenden Einflu§ des charismatischen Truggeistes gebracht
werden; es handelt sich hier um endzeitliche Zeichen und Wunder der L�ge.
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5. Die charismatische ÈGlaubensheilungÇ als Verf�lschung wahren Glau-
bens: ÈEmpfange deine Heilung im GlaubenÇ ist eine Standardparole charis-
matischer Heiler. Doch der ÈGlaubeÇ, der hier gelehrt und aufgebaut wird,
hat nicht, wie der wahre Glaube, die geoffenbarte Wahrheit der Schrift zur
Grundlage, sondern eine aus Bibelstellen zusammengest�ckelte F�lschung.
Den Heilungssuchenden wird vorgemacht, sie h�tten die Heilung schon als
verbrieftes Recht in ihrem Besitz, sie m�§ten sie nur noch Èim Glauben ein-
nehmenÇ bzw. ÈfreisetzenÇ. Unter Berufung auf Verhei§ungen, die f�r den
Gl�ubigen in Christus gar nicht g�ltig sind, werden Christen zu einem
anma§enden Pseudoglauben verleitet, der die Heilung von Gott nicht erbittet,
sondern beansprucht und Gott im Endeffekt zwingen will, zu heilen.

Wir m�ssen uns hier an die Versuchung des Herrn erinnern, als Satan Ihn
unter Berufung auf eine (aus dem Zusammenhang gerissene) biblische Ver-
hei§ung dazu verleiten wollte, sich von der Zinne des Tempels zu werfen.
Der Herr wu§te um die Ihm von Seinem Vater gegebenen Grenzen w�hrend
seines Erdenlebens und besiegte den Feind mit dem auch f�r uns bedeutsa-
men Wort: ÈDu sollst den Herrn, deinen Gott, nicht versuchenÇ (Mt. 4,5-7). 

Es bedeutet aber, Gott zu versuchen, wenn charismatische ÈHeilerÇ ihren
Opfern alle m�glichen ÈGlaubensformelnÇ und Techniken anbieten, die
angeblich wirksam sein sollen, weil Gott sich an den Glauben der Christen
bzw. an ÈGesetze des GlaubensÇ gebunden habe, so da§ jeder Christ, der
Èrichtig glaubtÇ, auch das empf�ngt, was er glaubt. Hier wird die biblische
Gnadengabe des wunderwirkenden Glaubens, der von Fall zu Fall von Gott
geschenkt wurde (vgl. Mk. 11,22-24), umfunktioniert zu einer magischen
Technik in der Hand des Menschen, mit der er Gott dazu bringen will, alle
seine W�nsche zu erf�llen (Ausf�hrlicheres zu diesem Thema in Kap. VIII,
S. 267-282).

Auf solchen manipulierenden, vermessenen Glauben antwortet nicht der
allm�chtige Gott, nicht der Herr Jesus Christus, sondern der Gott dieser
Welt, der sich in einen Engel des Lichts verstellt. Dieser ÈGlaubeÇ kann
durchaus wunderbare Heilungen bewirken, aber sie geschehen durch einen
anderen Geist und einen anderen Jesus. Sie tragen nicht den Charakter der
biblischen Heilungen des Herrn und Seiner Apostel an sich, sondern sind
Vorl�ufer der widerg�ttlichen Heilungswunder, die der falsche Prophet ein-
mal tun wird.

2. Die gef�hrlichen Praktiken 
der charismatischen Wunderheiler

Die falsche Lehre geht bei den ÈHeilernÇ der Charismatischen Bewegung
Hand in Hand mit einer Praxis, die der Heiligen Schrift v�llig entgegenge-
setzt ist und gro§e geistliche Gefahren f�r Heilungssuchende in sich tr�gt.
Leider l�§t es unser Platz nicht zu, ausf�hrlicher auf diese Praktiken einzuge-
hen; einige Stichworte und Beispiele m�ssen gen�gen.
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a) ÈGlaubeÇ als magisches Mittel zum Erfolg

Der ÈGlaubeÇ der charismatischen Wunderheiler ist nicht der biblische
Glaube, der in dem�tiger, vertrauensvoller Abh�ngigkeit und im Bewu§tsein
der eigenen Schwachheit und Nichtigkeit zu dem allm�chtigen Gott auf-
schaut. Der charismatische Pseudoglaube macht den Menschen gro§ und
m�chtig, w�hrend Gott zu einem Handlungsgehilfen des Menschen ernied-
rigt werden soll. Hier wird unter dem Deckmantel des Glaubens Magie ein-
gef�hrt.24 So schreibt die prominente ÈHeilungsexpertinÇ Frances Hunter
z. B.:

ÈTun Sie mir einen Gefallen? Ja? Strecken Sie Ihre H�nde aus und
sagen Sie: ÝDies sind Jesu H�nde, und daher ist Heilungskraft in
ihnen.Ü (É) In Ihren H�nden ist Kraft. Sie k�nnen sich selber heilen!
(É) Auf einer k�rzlichen Veranstaltung hatte ich Menschen mit Kopf-
schmerzen oder Migr�ne die H�nde aufgelegt. Zu einer Frau sagte ich:
ÝLegen Sie sich einfach selber die H�nde auf und sagen Sie: Raus im
Namen Jesus!Ü (É) Diese Frau sagte mit gro§er Autorit�t: ÝRaus im
Namen Jesus!Ü, ber�hrte sich an der Stirn und fiel unter der Kraft 
Gottes r�ckw�rts um. Sie hatte mit so viel Autorit�t und Glauben
gesprochen, da§ es ihr glatt selbst die F�§e wegzog. Sie haben in ihrem
Leben noch kein Publikum so lachen h�ren! [!] Als sie wieder auf-
stand, sagte sie: ÝMeine Kopfschmerzen waren weg, bevor ich den
Boden ber�hrte!Ü Das ist wirkliche Kraft! Das bedeutet, da§ man an die
Kraft in den eigenen H�nden glaubt! Jetzt m�ssen Sie hingehen und
dasselbe tun.Ç25

Immer wieder laufen die Rezepte und Techniken und suggestiven Losun-
gen der ÈGlaubensheilerÇ darauf hinaus, dem kranken Christen einzureden:
Du hast die Macht, du hast es in der Hand, ob du geheilt wirst oder nicht!
Bet�tige deine Vollmacht, deinen Glauben, deine sch�pferischen Visuali-
sierungskr�fte, und du hast es! Du verf�gst �ber die F�higkeit, andere zu hei-
len Ð du mu§t es nur glauben und unsere Techniken anwenden! 

Unmerklich wird der Gl�ubige aus der v�lligen Abh�ngigkeit von Gott
und Seinem Willen herausgel�st und wird selbst zum Gott, zum Herrn �ber
seine Umst�nde. Ihm wird eingeredet, Gott selbst habe ihm diese Macht
gegeben und wolle, da§ er sie Èim GlaubenÇ bet�tige Ð in Wahrheit wird er zu
einer gottfeindlichen Anma§ung verleitet, die dem Verf�hrer die T�r �ffnet,
mit seinen betr�gerischen Kr�ften zu wirken und die Irref�hrung noch zu
zementieren durch ÈErfolgeÇ.

Solche anma§enden, frevlerischen Lehren werden zwar nicht von allen
Charismatikern geteilt; sie haben aber dennoch beachtlichen Einflu§ in dieser
Bewegung, und es gibt kaum jemand, der ihnen offensiv entgegentritt. Im
Gegenteil gibt es eine aggressiv um sich greifende Str�mung in der Charis-
matischen Bewegung, die einen Schritt weiter geht und offene Irrlehren �ber
die angebliche Macht und Gesetzm�§igkeit des ÈGlaubensÇ verbreitet: die
sogenannte ÈWort des GlaubensÇ-Bewegung, zu deren F�hrern Kenneth
Hagin geh�rt. 
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Dieser Lehre zufolge, die auch von Yonggi Cho verbreitet wird, habe Gott
selbst durch Glauben geschaffen und gewirkt und sich einem angeblich
objektiv g�ltigen ÈGesetz des GlaubensÇ unterworfen, durch das jeder, auch
der Ungl�ubige und der Zauberer, das erh�lt, was er bekennt, wenn er nur
ÈGlaubenÇ hat. Hier wird der Glaube zu einer Macht, durch die Gott gezwun-
gen werden soll, das zu tun, was der Mensch will Ð das ist nichts anderes als
Zauberei in einem ÈchristlichenÇ Gewand! Wer auf der Grundlage eines sol-
chen ÈGlaubensÇ heilt, der mag noch so beeindruckende Resultate aufweisen
Ð die Kraft, die hier wirksam wird, ist nicht Gottes Heiliger Geist, sondern ein
d�monischer ÈHeilungsgeistÇ.26

b) Positives Bekenntnis und Visualisierung: 
Die magische Kraft des eigenen Wortes und der Vorstellung

1. Die angebliche Kraft des Bekennens: Zu den gef�hrlichen betr�gerischen
Lehren charismatischer ÈHeilerÇ geh�rt die Behauptung, die Worte der 
Christen h�tten sch�pferische, realit�tsver�ndernde Macht. Das Èim Glau-
benÇ gesprochene Bekenntnis bewirke nach diesen Lehren, da§ das Bekannte
Wirklichkeit wird. Die verf�hrerische Formel lautet ÈDu bekommst, was du
bekennst!Ç. Bei Osborn etwa spielt das magisch gebrauchte Bekennen der
Heilung (bei gleichzeitiger Ignorierung von Krankheitssymptomen) eine
wichtige Rolle: ÈDer k�rperliche Befund sagt zum Beispiel, da§ ich an einem
unheilbaren Leiden erkrankt bin. Ich bekenne k�hn, da§ Gott diese Krankheit
auf Jesus gelegt hat, da§ ER sie f�r mich hinweggetragen hat und da§ Satan
kein Recht hat, sie mir aufzuerlegen, da§ ich Ýdurch SEINE Wunden geheilt
bin.Ü Ich glaube fest, und ich will daher zu diesem Bekenntnis stehen, auch
angesichts der widersprechenden Befunde, die behaupten, es sei nicht wahr.
Aber mein Bekenntnis des Wortes Gottes siegt, und ich bin geheiltÇ. 

Wer dagegen die Realit�t der Krankheit in seinem K�rper, die Realit�t der
Schmerzen und anderen Symptome nicht leugnet, legt damit ein Èfalsches
BekenntnisÇ ab und ist selbst schuld an seiner Krankheit: ÈEin falsches
Bekenntnis ist ein Bekenntnis der Niederlage, des Versagens und der Herr-
schaft Satans. (É) Wenn du eine Schw�che und Krankheit bekennst, dann
bekennst du offen heraus, da§ das Wort Gottes nicht wahr ist, und da§ Gott
versagt hat, es gut zu machen. (É) Solange ich an dem Bekenntnis der
Schwachheit, Krankheit und Schmerzen festhalte, habe ich sieÇ.27

Nach dieser perversen Lehre w�re das Wort Gottes voll von Èfalschen
BekenntnissenÇ, von David, der bekannte: ÈKeine heile Stelle ist an meinem
Fleisch / wegen deiner Verw�nschung, / nichts Heiles an meinen Gebeinen /
wegen meiner VerfehlungÇ (Ps. 38,4), �ber den Herrn Jesus selbst (Psalm 22),
bis zu Paulus, der sich seiner Schwachheiten r�hmte (2. Kor. 12,7-10). Wie
zerst�rerisch ist die Wirkung solcher Lehren auf wirklich Leidende, die un-
geheilt  mit dem Vorwurf abgeschoben werden, sie seien durch ihren ÈUn-
glaubenÇ oder ihr Èfalsches BekenntnisÇ selbst schuld. 

Noch schlimmer ist, da§ infolge solcher irref�hrenden Lehren schon zahl-
reiche Menschen starben, die durch �rztliches Eingreifen h�tten geheilt wer-
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den k�nnen. Andererseits spricht das Lebensende mancher ÈGlaubensheilerÇ
eine ernste Sprache; Gott schweigt nicht immer zu den betr�gerischen
Anma§ungen dieser Leute. Der bekannte Wunderheiler A. A. Allen starb
1967 an Lebersklerose, verursacht durch jahrelang verheimlichten Alkohol-
mi§brauch; William Branham, der F�hrer der ÈHeilungsbewegungÇ, erlag
mit 56 Jahren nach einem Autounfall seinen Verletzungen; Kathryn Kuhlman
starb 1976 an Herzversagen Ð sie war fast 20 Jahre lang herzkrank gewesen,
w�hrend sie andere angeblich Èdurch den Glauben heilteÇ.28

2. Heilung durch die Kraft der Vorstellung: Eine andere gef�hrliche ÈHei-
lungstechnikÇ, die in der Charismatischen Bewegung Einflu§ gewonnen hat,
ist die ÈVisualisierungÇ. Ihr liegt die Theorie zugrunde, da§ die Vorstellungs-
kraft des Menschen sch�pferische Macht habe und Realit�ten schaffen k�nne
Ð eine uralte Lehre schamanischer ÈHeilerÇ (vgl. die ausf�hrlicheren Aus-
f�hrungen zu diesem Thema in Kap. VIII, S. 282ff.). Ein Beispiel solcher
ÈVisualisierungÇ als Heilmethode liefern die Hunters:

ÈWissen Sie, warum einige von uns nicht die Heilung bekommen k�n-
nen, die sie brauchen? Weil sie sie nicht auf Jesus sehen k�nnen. Ich
glaube, an dem Tag, an dem unser geistliches Auge ge�ffnet wird [!]
und wir unsere Heilung auf Jesus sehen k�nnen, wo sie hingeh�rt, wer-
den Sie und ich jede Heilung bekommen, die wir brauchen. Wenn wir
unsere Krankheit zur�ck auf Jesus sehen k�nnen, wo sie hingeh�rt,
wird Heilung zur Realit�t in unserem Leben! 
Fangen Sie an, es so f�r sich zu sehen! Fangen Sie an, es so f�r andere
zu sehen! Wenn Sie anfangen, es so zu sehen, wird es in Ihrem Leben
Wirklichkeit werden. Sie sehen dann Ihren kaputten K�rper im K�rper
Jesu, und dann wird er heil werden! Aber seien Sie ausdauernd! Wenn
Sie beim ersten Mal keine Heilung empfangen, wenn Sie denken, Ihre
Krankheit auf Jesus zu sehen, versuchen SieÕs weiter! Machen Sie wei-
ter, Ihre Krankheit zur�ck auf Jesus zu sehen, wo sie hingeh�rt! Ich
habe mir in meiner Bibel notiert: Er hat sie auf sich genommen, es hat
also keinen Sinn, wenn wir sie beide tragen.Ç29

Das stellvertretende S�hneleiden des Erl�sers wird in solchen Aussagen
umfunktioniert zu einer magischen Sympathieheilung. Christus habe angeb-
lich alle Krankheiten der Menschen real an sich gehabt (vgl. Zitat S. 232).
Damit wird der n�chste Schritt einer magisch heilenden Vorstellung (Imagi-
nation) begr�ndet. Die Heilungssuchenden werden zur suggestiven Anwen-
dung einer angeblichen ÈMacht der GedankenÇ angeleitet anstatt zu bibli-
schem Glauben. Die ÈVisualisierungÇ als Technik der Zauberei wird zum
Erfolgsrezept gemacht. 

F. Hunter zitiert einen Mann: ÈMeine Schulter ist steif, und ich kann mei-
nen Arm nicht mehr heben. Aber als Sie heute abend gesprochen haben, fing
ich an, auf Jesus zu sehen, und bald sah ich Jesus mit einer steifen Schulter
[!!]. Und dann sah ich mich selber meinen Arm schwingen, als ob ich einen
Baseball werfen w�rde, dabei kann ich das seit 14 Jahren nicht mehr!Ç
F. Hunter f�hrt fort: ÈW�hrend er mir das sagte, setzte er seinen Glauben in
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die Tat um und schwang seinen Arm genauso, wie er es in der Vision gesehen
hatte. Ehre sei Gott [welche L�sterung!], es funktioniert ebensogut beim 
Heilen!Ç30

ÈEs funktioniertÇ Ð das ist das bestechende, verf�hrerische Argument sol-
cher Geistheiler im christlichen Gewand. All jene, die Heilung um jeden Preis
mithilfe von Methoden der Zauberei suchen, sollten die Mahnung unseres
Herrn Jesus beherzigen: ÈEs ist besser f�r dich, da§ eins deiner Glieder verlo-
ren geht, als da§ dein ganzer Leib in die H�lle geworfen wirdÇ (Mt. 5,29 Ð Me).

c) ÈPower HealingÇ Ð Kraftwirkungen der Finsternis

Die vor allem von John Wimber beeinflu§te charismatische Str�mung der
ÈDritten WelleÇ hat in bezug auf Heilung einen bewu§t ÈundogmatischenÇ,
pragmatischen Ansatz, der sie f�r evangelikal gepr�gte Christen akzeptabler
machen soll. In seinem Buch ÈHeilung in der Kraft des GeistesÇ �u§ert Wim-
ber lehrm�§ige Ansichten, die den zuvor beschriebenen pfingstlichen Lehren
weitgehend widersprechen und eher dem evangelikalen Standpunkt in bezug
auf Jesaja 53, das ÈRecht auf HeilungÇ oder das Èpositive BekenntnisÇ ent-
sprechen. So werden viele Anst�§e aus dem Weg ger�umt, die biblisch orien-
tierte Christen sonst von den charismatischen Lehren abhalten. 

Wimber argumentiert betont pragmatisch; er l�§t die evangelikale Lehre
�u§erlich stehen und st�tzt sich auf Erfahrungen und Resultate. Er geht vom
ÈHeilungsdienstÇ des Herrn Jesus als Vorbild f�r Christen heute aus und ver-
wirft die Unterscheidung zwischen Israel und der Gemeinde, und er behaup-
tet, da§ die zeichenhaften ÈGnadengaben zu HeilungenÇ auch heute noch
Gottes Strategie zur Evangelisation seien. Sein Schl�sselwort ist ÈPowerÇ Ð
�bernat�rliche Kraft und Macht, die Heilung bewirkt. Auch bei anderen cha-
rismatischen ÈHeilernÇ wie etwa den Hunters, ist dieser lehrm�§ige Pragma-
tismus und eine Betonung von ÈGottes HeilungskraftÇ zu beobachten. 

Der biblisch n�chterne Gl�ubige mu§ sich fragen: Welche ÈKraftÇ und
ÈMachtÇ ist hier am Wirken? An den Kraftmanifestationen selbst, die in die-
ser Bewegung auftreten, kann gro§enteils kein Zweifel sein, auch wenn man-
ches durch Suggestion und seelische Manipulation erkl�rbar ist. Ohne Zwei-
fel sind bei ÈPower HealingÇ �bernat�rliche Kr�fte am Werk, die immer wie-
der auch zu ÈHeilungswundernÇ f�hren. Aber Ergebnisse, erzielte Wunder-
heilungen, sind noch lange kein Beweis daf�r, da§ es Gott ist, der wirkt.
Okkult gesteuerte Sekten wie die ÈChristliche WissenschaftÇ oder spiritisti-
sche ÈGeistheilerÇ erzielen ebenfalls unbestreitbare ÈErfolgeÇ in der Heilung
von Kranken.

Kennzeichen der verf�hrerischen Heilungskraft

* Mediale Kraftwirkungen bei den Heilern: John Wimber berichtet �ber sei-
nen ÈHeilungsdienstÇ: ÈMeistens sind meine H�nde dabei warm und
prickeln; wenn ich gebiete, habe ich das Gef�hl, als w�rde eine Art Elektrizi-
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t�t aus meinen H�nden str�men. (É) Manchmal versp�re ich zum Beispiel
Schmerz oder auch W�rme an einer Stelle meines K�rpers, die genau der
erkrankten K�rperstelle des Menschen entspricht, f�r den wir beten. Wenn
ich f�r den Kranken bete, weicht der Schmerz in meinem K�rper.Ç31

Wimber berichtet, wie seine Frau diese ÈHeilungskraftÇ zum ersten Mal
entdeckt hat: ÈEines Nachts, als wir in einer H�tte in den Bergen waren, war-
tete sie, bis ich eingeschlafen war, und legte dann meine Hand auf ihre Schul-
ter. Sie sagte: ÝSo, Herr, jetzt bist du dran.Ü Sie sp�rte einen Strom von Hitze
und Energie in ihrer Schulter, und die Schmerzen verschwanden. Sie war
geheilt.Ç32

Dazu sagt Alexander Seibel treffend: ÈDies erinnert eher an den medialen
Ber�hrungskontakt bzw. Sympathiezauber als an ein biblisches Heilungs-
wunder. Die Pers�nlichkeit Wimbers bzw. sein Wille ist zweifelsfrei um-
gangen. Er ist als Schlafender buchst�blich Medium einer Geisteskraft, die
ihn wie einen Kanal ben�tzt und durchstr�mt.Ç33

* Mi§brauch der Handauflegung: Zum magischen Mi§brauch der Handauf-
legung, wie er in der Charismatischen Bewegung floriert, mu§ von der Bibel
her gesagt werden: Der Herr Jesus heilte Israeliten durch Auflegen Seiner
H�nde und gebot dasselbe Seinen Aposteln und den Siebzig in bezug auf die
messianischen Zeichen der Heilung am Volk Israel (vgl. Mk. 16,18). Die
Apostel legten bei bestimmten heilsgeschichtlichen Sonderf�llen die H�nde
auf zum Empfang des Heiligen Geistes. Ansonsten wird die Handauflegung
in der Gemeinde nur zur Einsetzung von Knechten Gottes in ihren Dienst
erw�hnt (vgl. Apg. 6,6 Ð die Diakone in Jerusalem; Apg. 13,3 Ð Paulus und
Barnabas; 1. Tim. 5,22 Ð Diensteinsetzung von �ltesten) Ð nicht zur Heilung. 

Das zeigt, da§ die Handauflegung zur Heilung Zeichencharakter hatte; sie
war mit Gebieten und Zuspruch verbunden, nicht mit Gebet und gilt nicht f�r
die Gemeinde als Ganzes. Das wird durch Jak. 5,13-16 best�tigt, wo die �lte-
sten �ber dem Kranken beten sollen, ohne da§ eine Handauflegung erw�hnt
w�rde. 

Die Gefahr der Verf�hrung zur Magie ist hier sehr gro§ Ð die H�nde wer-
den als Kan�le einer ÈHeilungskraftÇ angesehen, bis hin zu sp�rbaren Kraft-
und W�rmedurchstr�mungen.  Alexander Seibel f�hrt ein Zitat des Esoterik-
Autors Paul Uccusic an, das jeden Christen sehr nachdenklich stimmen
sollte:

ÈBei der Direktbehandlung wird der Heiler in der Regel seine H�nde,
die st�rkste seiner Waffen im Kampf gegen die Krankheit, bem�hen
(É) Die meisten Heiler sp�ren die Kraft in Armen und H�nden, und sie
wissen auch, da§ die Kraft nicht aus ihnen selbst kommt; aber dennoch
wirkt sie mittels der H�nde (É) Bei diesem Verfahren, dem Handauf-
legen, sp�rt der Kranke meist W�rme, die das Gewebe und die Kno-
chen durchdringt und die Schmerzen in der Regel bald zum Verschwin-
den bringt. (É)Ç34

* Trancezust�nde und Ekstasen bei den Geheilten: Der Heilige Geist ist ein
Geist der Selbstkontrolle (enkrateia; 2. Petr. 1,6; Gal. 5,23); er wirkt durch
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die bewu§te Pers�nlichkeit des Menschen und umgeht sie nicht
(1. Kor. 14,32). Trancezust�nde, in denen die bewu§te Wahrnehmung und
Selbstbeherrschung des Menschen ausgeschaltet oder stark beeintr�chtigt ist,
sind daher ein deutliches Anzeichen, da§ ein d�monischer Geist wirkt, und
nicht der Heilige Geist Gottes. 

Wimber bezeichnet ÈTrunkenheitÇ als eine der h�ufigen ÈManifestatio-
nenÇ des heilenden Geistes, den er als ÈHeiligen GeistÇ ausgibt:

ÈOft geraten Seele und Leib in einen rausch�hnlichen Zustand. Man-
che Menschen werden euphorisch; dies folgt h�ufig auf eine tiefe
Erkenntnis der Gnade Gottes, auf ein neues Staunen �ber seine Verge-
bung. Menschen in diesem Zustand f�hlen sich ÝschwerÜ, manche k�n-
nen nicht aufstehen oder brauchen jemanden, der sie st�tzt, um gerade
gehen zu k�nnen und nicht zu taumeln; auch die Sprache wird oft
schwerf�llig. Zwischen Betrunkenheit und Erf�lltsein mit dem Heiligen
Geist, die schon Paulus gegen�berstellte, besteht vielleicht eine
gr�§ere �hnlichkeit, als man im ersten Moment annimmt (Eph. 5,18).
Gew�hnlich ist solch ein Zustand mit einer neuen Treuezusage an den
Herrn verbunden [!].Ç35

Wimber schlie§t das Zeugnis eines katholischen Priesters an, der w�hrend
seiner Ordination eine Heilung durch den charismatischen Irrgeist erlebte:
ÈDoch w�hrend der Allerheiligenlitanei [!] geschah etwas Erstaunliches. Er
[der Priester] sagte: ÝIch sp�rte, wie eine ungeheure Kraft �ber mich kam.
Dann wich etwas von mir, und etwas anderes kam in mich hinein. Bis zum
Schlu§ des Gottesdienstes f�hlte ich mich wie betrunken. Alle Symptome der
Migr�ne h�rten auf. Ich bin geheilt! Ich f�hle mich st�rker als je zuvor in mei-
nem Leben.Ç36

* Hellseherische ÈErkenntnisÇ Eine zunehmend verbreitete charismatische
ÈHeilungsmethodeÇ ist das sogenannte ÈWort der ErkenntnisÇ. Darunter sind
Visionen, Bildeindr�cke oder eingegebene Worte, bisweilen auch K�rper-
empfindungen zu verstehen, die anzeigen sollen, welche Personen von wel-
chen Krankheiten geheilt werden sollen. F�r diese Praxis gibt es keinerlei
Anhaltspunkt in der Heiligen Schrift. Weder der Herr Jesus Christus noch die
Apostel haben auf diese Weise geheilt. 

In Wahrheit operiert hier eine okkulte ÈGabeÇ des Hellsehens in Ver-
bindung mit okkulter Geistheilung. Es soll nicht bestritten werden, da§
dabei reale Heilungen und reale �bernat�rliche Informationen vorkommen
Ð aber die Quelle dieser �bernat�rlichen Kraftwirkungen ist nicht der Hei-
lige Geist Gottes, sondern d�monische Geister, die sich als Kr�fte des
Lichts tarnen. Die Offenbarung von �bernat�rlichem Wissen �ber Krank-
heitszusammenh�nge, fr�here Erlebnisse oder auch S�nden dienen dem
Widersacher als K�der, um die angebliche G�ttlichkeit seines Wirkens zu
untermauern. 

Bemerkenswert ist auch, da§ die hellseherischen ÈOffenbarungenÇ oft-
mals angebliche ÈKrankheitsd�monenÇ sichtbar machen, die sich in den
erkannten Organen aufhalten und dann ÈausgetriebenÇ werden. 
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3. Die endzeitlichen Wunderzeichen des Betruges

Die Untersuchung der Lehren und Praktiken der Charismatischen Bewegung
im Bereich der Krankenheilung macht deutlich, da§ der Anspruch dieser
Bewegung, in ihr heile der Herr Jesus Christus heute noch in der Kraft des
Heiligen Geistes so wie in der Urgemeinde, ein tr�gerischer und irref�hren-
der Anspruch ist. Unter der Verkleidung unbiblischer Lehren, die das Wort
Gottes verdrehen und aus seinem Zusammenhang rei§en, hat der Feind eine
andere Kraft, einen anderen Geist in die Gemeinde hineingeschmuggelt,
einen irref�hrenden Geist, der sich als ÈHeiliger GeistÇ ausgibt und Wunder
und Kraftwirkungen aufzuweisen hat, aber nicht die kostbaren, reinen
Fr�chte des echten Heiligen Geistes. 

Die Operationsmethoden dieses okkulten ÈHeilungsgeistesÇ gleichen
stark denen spiritistischer Geistheiler; an seiner Wirkungsweise, die Men-
schen suggestiv manipuliert, die Kontrolle �ber ihre Pers�nlichkeit an sich
rei§t, zu Trance- und Trunkenheitszust�nden sowie unkontrollierten K�rper-
bewegungen, zwanghaftem Lachen oder Schreien f�hrt, k�nnen wachsame
Christen nur unschwer erkennen, da§ hier nicht der wahre Geist Gottes am
Werk ist, sondern der Geist der T�uschung (1. Joh. 4,6 Ð Me). Unter dem Eti-
kett des Èvollm�chtigen GlaubensÇ schleust der Widersacher magische Tech-
niken in die Gemeinde ein.

Mit seinem verf�hrerischen ÈHeilungsevangeliumÇ versucht der Feind,
die Gemeinde von ihrer himmlischen Berufung und ihrem Erdenweg der
Selbstverleugnung und Kreuzesnachfolge wegzuziehen, hinein in eine irdi-
sche Gesinnung, die das leibliche Wohlergehen �ber die Heiligung und Hin-
gabe an den Willen des Herrn stellt. Er benutzt auch hier die bewu§te Ver-
wechslung zwischen Israel, dem Gott �u§erliche, irdische Segnungen wie
z. B. Gesundheit des Leibes verhei§en hat, und der Gemeinde, die geistliche
und himmlische Segnungen empfangen hat.

So ist die Verdrehung der g�ttlichen Wahrheit �ber Krankheit und Kran-
kenheilung ein wichtiges und wirksames Kettenglied in der endzeitlichen
Verf�hrung der Gemeinde. In ihr ist keimhaft angelegt, was einmal in den
antichristlichen Heilungswundern offen entfaltet sein wird: Der Feind spielt
sich als fromm getarnter Wohlt�ter der Menschen auf, der die angeblich
ÈwahrenÇ (d. h. diesseitigen) Bed�rfnisse der Menschen befriedigen wolle Ð
im Gegensatz zu Gott, der dies angeblich nicht tue. 

In diesen Heilungswundern entfaltet sich ansatzweise die Èwirksame
Kraft der Verf�hrungÇ (2. Thess. 2,11 Ð Z�), durch die der Satan als Gegen-
spieler Gottes die Menschen an sich binden wird. Von dem Tier in
Offb. 13,3f. hei§t es: ÈUnd ich sah einen seiner K�pfe wie zum Tod ge-
schlachtet. Und seine Todeswunde wurde geheilt, und die ganze Erde staunte
hinter dem Tier her. Und sie beteten den Drachen an, weil er dem Tier die
Macht gab, und sie beteten das Tier an (É)Ç. Von dem anderen Tier in
Offb. 13,13f. lesen wir: ÈUnd es tut gro§e Zeichen, da§ es selbst Feuer vom
Himmel vor den Menschen auf die Erde herabkommen l�§t; und es verf�hrt
die, welche auf der Erde wohnen, wegen der Zeichen, die vor dem Tier zu tun
ihm gegeben wurde (É)Ç.
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C. ÈInnere HeilungÇ: Brauchen Christen Heilung 
ihrer Seele?

In dem vielf�ltig schillernden Heilungsangebot der Charismatischen Be-
wegung mu§ ein Gebiet noch besonders erw�hnt werden: die sogenannte
ÈInnere HeilungÇ, auch ÈHeilung der ErinnerungenÇ genannt. Hier geht es
im wesentlichen um Heilung von seelischen Verletzungen bei Christen, ver-
bunden mit einer ÈHeilung des SelbstbildesÇ.37

Folgt man den Aussagen der Experten f�r ÈInnere HeilungÇ, so hat jeder
Christ diese Art von Therapie n�tig, weil er durch traumatische Kindheits-
erlebnisse, Versagen der Eltern, Ablehnung, durch eigene S�nden o. �. inner-
liche Verletzungen tr�gt, die sein Verhalten angeblich beeinflussen und ihn in
seiner Beziehung zu Gott und seinem christlichen Leben blockieren oder
beeintr�chtigen. Von diesen Blockaden und Bindungen werde man nur frei,
wenn die zugrundeliegenden verletzenden Erlebnisse bewu§t gemacht und
verarbeitet w�rden. Hierbei spielen in der charismatischen Variante der ÈInne-
ren HeilungÇ Bildeindr�cke und ÈWorte der ErkenntnisÇ sowie das ÈRuhen
im GeistÇ und die Technik der ÈVisualisierungÇ eine wesentliche Rolle.

1. ÈInnere HeilungÇ Ð eine Notwendigkeit f�r Christen?

Wenn man sich mit dieser neuen Bewegung der Èinneren HeilungÇ besch�f-
tigt, so f�llt auf, da§ sie beansprucht, nach 1900 Jahren christlicher Gemeinde
und gelebter Christusnachfolge erstmals ein existentielles Problem des
Christseins entdeckt zu haben und zugleich eine v�llig neue L�sung f�r 
dieses Problem zu bieten. Dabei geben die Verfechter dieser Methode meist
offen zu, da§ die Erkenntnisse der modernen Psychologie bei der Entstehung
der ÈInneren HeilungÇ Pate gestanden haben. Francis MacNutt dr�ckt das so
aus: ÈSeelische Heilung ist keine Verleugnung des Evangeliums, sondern
baut auf die Schrift auf. Sie wendet die Schrift auf das an, was die Psycho-
logie heute �ber den Menschen wei§.Ç38 Betty Tapscott formuliert pr�gnant:
ÈInnere Heilung ist Psychotherapie plus Gott.Ç39

In der Tat besteht die Methode der ÈInneren HeilungÇ aus klassischen Ele-
menten der weltlichen Psychotherapie, vermischt mit biblisch klingenden
Inhalten und christlichen ÈSeelsorgeÇmethoden. Aus der Psychoanalyse ist
der Ansatz �bernommen, die verletzenden Erfahrungen aufzudecken; Be-
griffe wie Èdas Unbewu§teÇ, Ètraumatische ErlebnisseÇ oder ÈHeilung des
SelbstbildesÇ entstammen der Psychotherapie. Dar�berhinaus ist aber auch
der ganze Ansatz dieser Richtung von einem Menschenbild gepr�gt, das der
humanistischen Psychologie entspringt und der Bibel, wie wir sehen werden,
grunds�tzlich fremd ist.

Zun�chst mu§ es den wachsamen Gl�ubigen befremden, da§ der Herr
Jesus Christus, der ja der gute Hirte Seiner Schafe ist, der in allem f�r die Sei-
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nen sorgt, und bei dem sie volles Gen�ge finden, angeblich die Gemeinde
�ber fast zwei Jahrtausende im Dunkeln gelassen haben soll �ber so wichtige
Erkenntnisse, von denen anscheinend ein gesundes Christenleben abh�ngt.
ÈSeelische VerletzungenÇ hat es ja gegeben, solange die Menschen als s�n-
dige, von Gott getrennte Gesch�pfe auf der Erde leben. 

Die Bibel verschweigt durchaus nicht die Ètraumatischen ErfahrungenÇ,
durch die Menschen immer wieder gehen m�ssen, seit sie von Gott getrennt
leben. Man denke nur an Mose, den Mann Gottes. Ein Psychiater w�rde in
seiner fr�hen Kindheit viele Anl�sse f�r Èseelische VerletzungenÇ finden: die
Angst der Mutter vor der m�glichen Ermordung des Kindes, das Erlebnis des
Ausgesetztseins im Korb auf dem Nil, das Hin- und Hergerissensein zwi-
schen der israelitischen Mutter und der �gyptischen Adoptivmutter É Man
k�nnte auch Lea heranziehen oder Ruth. 

Aber wenn wir das Wort Gottes betrachten, so geht es in keinem Fall auf
die Èseelischen VerletzungenÇ ein. Die vorbildlichen Menschen der Bibel
vertrauen Gott, in Ihm finden sie Kraft und Hilfe; sie lassen sich an Seiner
Gnade gen�gen und bew�ltigen das Leben durch alle Tiefs hindurch im glau-
bensvollen Blick auf Ihn, wie es besonders die Psalmen bezeugen. 

Auch die Gl�ubigen des Neuen Testaments wuchsen in Verh�ltnissen auf,
die gewi§ nicht weniger ÈtraumatisierendÇ oder ÈverletzendÇ waren wie die
unseren. Gerade deshalb f�llt auf, da§ das Wort Gottes Begriffe wie Èseeli-
sche VerletzungenÇ oder ÈHeilung des SelbstbildesÇ nicht kennt und zu dem
Bereich des Seelischen sehr wenige Andeutungen macht. 

Und doch bezeugt uns die Bibel selbst, da§ sie alles enth�lt, was einen
Gl�ubigen auferbauen und zu seinem Glaubensleben t�chtig machen kann:
ÈAlle Schrift ist von Gottes Geist eingegeben und f�rderlich zur Belehrung
und zur �berf�hrung, zur Besserung und zur Erziehung in der Gerechtigkeit,
damit der Gottesmensch vollkommen sei, zu jedem guten Werk voll ausge-
r�stetÇ (2. Tim. 3,16f. Ð n. Me). Ja, die Schrift bezeugt uns, da§ Gott uns in
Seinem Sohn alles geschenkt hat (R�. 8,32), da§ wir durch Ihn alles haben,
was zum Leben und zur Gottseligkeit erforderlich ist (2. Petr. 1,3). Weshalb
brauchen wir heute die Geburtshilfe der weltlichen Psychologie, um die
Gemeinde von ihren angeblichen seelischen Verkr�ppelungen zu befreien?

a) Die moderne Verf�hrung durch die Psychologie

Die charismatische Bewegung der ÈInneren HeilungÇ steht im direkten
Zusammenhang mit einem etwa seit den 60er Jahren zunehmenden Einflu§
weltlicher psychologischer Lehren auf die christliche Gemeinde.40

Was zun�chst in gottlosen, liberalen Kreisen begann, hat sich mehr und
mehr auch in evangelikal ausgerichteten Kreisen fortgesetzt: Die Seele des
Menschen, seine Gef�hle und Bed�rfnisse, seine ÈSelbstwertgef�hleÇ und
ÈVerletzungenÇ geraten zunehmend ins Zentrum der Aufmerksamkeit. Psy-
chologische Fachbegriffe und Anschauungen pr�gen zahlreiche B�cher 
zu Seelsorge und Lebensberatung, die in den letzten Jahren gro§en Absatz
fanden. 
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Ganz unmerklich verschieben sich die Ma§st�be, werden klare geistliche
Aussagen der Bibel durch schillernde psychologische Begriffe ersetzt. War
es fr�her f�r bibeltreue Christen klar, da§ die S�nde, die s�ndige, verderbte,
von Ichsucht und Rebellion gepr�gte menschliche Natur die Quelle alles
�bels der menschlichen Existenz ist, so erwecken die ÈchristlichenÇ Psycho-
logen den Eindruck, das Grund�bel seien die Verletzungen und Dem�tigun-
gen, die dem seelischen Ichleben zugef�gt werden.

Dahinter steckt die von Satan inspirierte humanistische Grundannahme,
da§ der Mensch im Innersten seines Wesens gut sei und nur durch die negati-
ven Umst�nde schlechte Eigenschaften entwickle. F�r den humanistischen
Psychologen ist ein Kind gut und unschuldig; seine Probleme entstehen erst
durch ÈnegativeÇ Erlebnisse, ÈVerletzungenÇ und ÈtraumatischeÇ Einfl�sse.
Wenn der Mensch sich selbst frei entfalten k�nne, dann sei der Weg zu Erf�l-
lung und Lebensgl�ck gebahnt, und die Aufgabe der Psychotherapie sei es,
durch Aufl�sung ÈnegativerÇ Einfl�sse den Menschen zu diesem Lebens-
gl�ck zu f�hren.

Die humanistische Psychologie ist mit dieser Weltanschauung alles
andere als eine ÈneutraleÇ Wissenschaft. Sie ist eine Pseudoreligion von
gro§er Ausstrahlungskraft, die die satanische Botschaft der Selbsterl�sung
unter Millionen von westlichen Menschen ausgebreitet hat. Dabei setzt sie
zunehmend nicht nur auf die ÈSelbstheilungsf�higkeitenÇ der Vernunft und
des Bewu§tseins, sondern auch auf angebliche ÈKraftquellenÇ des Unbewu§-
ten, der Ègeistigen WeltÇ, auf okkulte Techniken wie Meditation, Entspan-
nungsmethoden, Hypnose und Suggestion, den Einsatz von Èinneren Geist-
f�hrernÇ, Visualisierung u. a. Die Beziehung dieser falschen Religion zur
New-Age-Bewegung wird immer st�rker; beiden gemeinsam ist die Verg�t-
zung des menschlichen Ich, der Selbstverwirklichung und Selbstentfaltung.
Getreu der teuflischen Losung ÈIhr werdet sein wie GottÇ dreht sich diese
Religion um den Menschen als kleinen Gott, um die Entfaltung seines angeb-
lich ÈgutenÇ Potentials (vgl. Mk. 10,18).

b) Das falsche Evangelium der Psychologie und das echte Evangelium 
sind unvereinbar

Gegen�ber dieser ÈpositivenÇ, f�r den s�ndigen Menschen oberfl�chlich
betrachtet so wohltuend-ÈheilendenÇ Botschaft des psychologischen fal-
schen Evangeliums hat das echte Evangelium f�r den modernen Menschen
nur eine sehr ÈnegativeÇ, ja vielleicht sogar ÈverletzendeÇ Botschaft bereit.
William Law hat diese jahrhundertelang verk�ndete Botschaft eindr�cklich
formuliert:

ÈDie Menschen sind f�r Gott tot, weil sie f�r ihr eigenes Ich leben.
Eigenliebe, das Bewu§tsein des eigenen Wertes und das Suchen nach
sich selbst sind die Wesensz�ge und das Lebenselement des Stolzes,
und der Teufel, der Vater des Stolzes, ist in diesen Leidenschaften
immer gegenw�rtig und hat seinen Einflu§ darauf. Ohne einen Tod des
eigenen Ich gibt es keine Rettung von der Macht Satans �ber uns. (É)
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Hier, im innersten Wesen des Menschen, ist das Ich auf schreckliche
Weise geboren worden, und hier hat es seinen Thron aufgerichtet und
regiert �ber ein Reich voll geheimen Stolzes (É). 
Es ist dieses satanische, fleischliche Ich, das verleugnet und gekreuzigt
werden mu§, sonst kann der Mensch kein J�nger Christi werden. Es
gibt keine einfachere Deutung als die folgende, die wir nach den Wor-
ten Jesu sprechen k�nnen: ÝEs sei denn, ein Mensch verleugnet sich
selbst und nimmt sein Kreuz auf sich und folget mir, so kann er nicht
mein J�nger sein.ÜÇ41

Der Gegensatz zwischen dem falschen ÈEvangelium des SelbstwertsÇ und
dem biblischen Evangelium k�nnte nicht gr�§er und sch�rfer sein. Der Herr
Jesus sagt: ÈWer sein Leben liebt, wird es verlieren, und wer sein Leben in
dieser Welt ha§t, wird es zum ewigen Leben bewahrenÇ (Joh. 12,25). Das
hier verwendete Wort f�r Leben ist psych� und kann auch ÈSeeleÇ bedeuten.
Schlachter �bersetzt diese Stelle daher: ÈWer seine Seele liebt, der wird sie
verlieren; wer aber seine Seele in dieser Welt ha§t, wird sie zum ewigen
Leben bewahren.Ç Wir k�nnen in diesem Zusammenhang psych� als Èsee-
lisches EigenlebenÇ auffassen. 

Dieses seelische Eigenleben des Menschen steht unter dem g�ttlichen
Gericht; es geh�rt zu dem Èalten MenschenÇ, der am Kreuz gerichtet und
get�tet ist (R�. 6,6). Der Èseelische MenschÇ (gr. psychikos, auch �bersetzt
mit Ènat�rlichÇ, Èirdisch gesinntÇ, vgl. 1. Kor. 2,14; Jud. 19; Jak. 3,15) ist
gerade der Gegensatz zum wiedergeborenen ÈgeistlichenÇ Menschen; er hat
den Heiligen Geist nicht (Jud. 20) und ist Gott fremd.

Verf�hrung durch Èchristliche PsychotherapieÇ

Und doch treten in dieser Zeit Menschen auf, die sich Christen nennen, die
z. T. als Pfarrer, Professoren oder Seelsorgeexperten einen Namen haben und
diese beiden unvereinbaren Botschaften miteinander verschmelzen wollen.
Sie bieten der Gemeinde verschiedene Spielarten von Èchristlicher Thera-
pieÇ, Èchristlicher PsychologieÇ, Ètherapeutischer SeelsorgeÇ o. �. an, um
einem angeblich dringenden Mangel abzuhelfen und Christen in seelischen
N�ten Hilfe zu geben. Manches von diesen ÈKonzeptenÇ mag recht gut und
biblisch klingen, aber es enth�lt Elemente einer Pseudoreligion, die erkl�rter-
ma§en gottfeindlich und f�r Gl�ubige geistliches Gift ist. 

Hier wird mit manipulativen Techniken gearbeitet, die einem anderen
Geist und einem anderen Menschenbild als dem biblischen entstammen und
keine gute geistliche Frucht bringen k�nnen. Ein verdorbener Baum kann
keine gute Frucht bringen (Mt. 7,18)! Und doch werden die verdorbenen
Fr�chte vom Baum der weltlichen Psychologie, christlich eingepackt, dem
Volk Gottes als heilbringende, gesunde Nahrung verkauft.

Der Kern auch der ÈchristlichenÇ Psychotherapie ist es, das von der S�nde
verderbte, gottfeindliche seelische Eigenleben des Menschen zu st�rken, auf-
zup�ppeln, zu flicken, zu ÈheilenÇ. Einer der f�hrenden K�pfe dieser Bewe-
gung, Bruce Narramore, schreibt: ÈUnter dem Einflu§ der humanistischen

245

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:12 Uhr  Seite 245



Psychologen wie etwa Carl Rogers und Abraham Maslow haben viele von
uns Christen zum ersten Mal unser Bed�rfnis nach Liebe zu uns selbst und
nach einem Selbstwertgef�hl entdeckt. Das ist ein gutes und notwendiges
Interesse.Ç42

Begriffe wie ÈSelbstwertgef�hlÇ, ÈSelbstbildÇ, ÈSelbstannahmeÇ geh�ren
zu den Schl�sselworten des falschen Evangeliums. Robert Schuller, einer der
f�hrenden Propheten der neuen Bewegung, behauptet, da§ das gr�§te Verlan-
gen des Menschen sein Hunger nach Selbstachtung sei, die er auch mit Stolz
seines Menschseins (!!) gleichsetzt.43 Schuller versteigt sich soweit, eine
Èneue ReformationÇ zu proklamieren, die die gottzentrierte Theologie der
ersten Reformation durch eine menschenzentrierte ersetzen solle, die auch
die Psychologie mit einschlie§t. Diese neue Reformation werde Èunser Inter-
esse auf das heilige Recht eines jeden Menschen auf die Selbstwerterfahrung
lenkenÇ.44 Schuller, ein auch im amerikanischen Fernsehen einflu§reicher
Pfarrer, verk�ndet:

ÈDie Liebe zu sich selbst ist die Kr�nung des Selbstwertgef�hls. Sie ist
eine erhebende Empfindung der Selbstachtung (É) ein bleibender
Glaube an sich selbst, die aufrichtige �berzeugung vom eigenen Wert.
Sie entsteht durch die Selbstentdeckung, die Selbstdisziplin, die Verge-
bung sich selbst gegen�ber und die Annahme des eigenen Ichs. Und sie
bringt Selbstvertrauen und eine innere Sicherheit hervor, die uns eine
tiefe Ruhe gibt.Ç45

Nicht immer wird der christlich verbr�mte Humanismus so offen vertre-
ten, aber seine Grundauffassungen liegen aller Èchristlichen PsychotherapieÇ
zugrunde. Der Mensch ist nicht l�nger der verlorene, durch und durch ver-
dorbene S�nder, der von sich mit Paulus bekennen mu§: ÈDenn ich wei§, da§
in mir, das ist in meinem Fleisch, nichts Gutes wohntÇ (R�. 7,18) Ð im
Gegenteil, in ihm steckt angeblich viel mehr Gutes, als er ahnt, und gerade
die Èfehlende SelbstannahmeÇ, das Ènegative SelbstbildÇ sind die tiefsten
Wurzeln all seiner Probleme, auch seines ÈFehlverhaltensÇ.

ÈS�ndeÇ hat in einem solchen Konzept keinen rechten Platz mehr; sie ent-
springt auch nicht mehr der verderbten menschlichen Natur, dem b�sen Her-
zen, sondern ÈAblehnungsgef�hlenÇ und ÈVerletzungenÇ, die ÈkompensiertÇ
wurden. Diese satanisch inspirierte Selbstgerechtigkeit und Selbsterh�hung
geht sogar so weit, da§ Christen dazu angeleitet werden, nicht nur Èsich
selbst zu vergebenÇ (was ja nur eine Best�tigung des Èguten SelbstÇ ist), son-
dern auch Ð welch �ble L�sterung Ð GOTT Èzu vergebenÇ f�r das, was Er
ihnen angeblich ÈangetanÇ hat!! Der Mensch wird zum unschuldigen
ÈOpferÇ, und Gott soll auf die Anklagebank gebracht werden, als einer, dem
ÈvergebenÇ werden m�sse. Welche Verblendung des ichhaften Menschen
wird hier offenbar!

Der Èalte MenschÇ mu§ nicht l�nger abgelegt, sondern ÈgeheiltÇ und auf-
gebaut werden, indem der Hilfesuchende erkennt, wie gut und positiv er
eigentlich ist, da§ Gott ihn angeblich so liebe und annehme, wie er ist, und
da§ er es auch tun m�sse. W�hrend die Bibel es als eines der schlimmen 
Zeichen der letzten Tage bezeichnet, da§ die Menschen ÈeigenliebigÇ sein
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werden (philautoi, auch �bersetzt mit Èselbsts�chtig seinÇ, Èviel von sich
haltenÇ 2. Tim. 3,2 Ð Elb), wird genau diese Eigenschaft von redegewandten
Verf�hrern als die christliche Grundtugend angepriesen. Die christlichen
Therapeuten versuchen, dem Menschen einzureden, er sei etwas, sei gut und
wertvoll und solle sich selbst entfalten; die Bibel sagt uns, da§ wir in uns
selbst ganz verdorben und nichtig sind und uns selbst, unser Eigenleben ver-
lieren und verleugnen sollen. Das Wort Gottes stellt uns den Herrn Jesus als
Vorbild vor Augen, der Ènicht an sich selbst GefallenÇ hatte (R�. 15,3 Ð Sch).
Es ermahnt uns:

ÈDiese Gesinnung sei in euch, die auch in Christus Jesus war, der in
Gestalt Gottes war und es nicht f�r einen Raub achtete, Gott gleich zu
sein. Aber er machte sich selbst zu nichts [od. ent�u§erte, entleerte sich
selbst] und nahm Sklavengestalt an, indem er den Menschen gleich
geworden ist und der Gestalt nach wie ein Mensch erfunden, ernied-
rigte er sich selbst und wurde gehorsam bis zum Tod, ja, zum Tod am
Kreuz.Ç (Phil. 2,5-8)

Die Frucht solcher verderblichen Lehren ist im Grunde, da§ der Mensch
nicht mehr im Letzten f�r seine S�nden verantwortlich ist; das boshafte,
stolze, selbsts�chtige Eigenleben wird gerechtfertigt und die S�nde mit ÈVer-
letzungenÇ, letztlich mit �u§eren Umst�nden entschuldigt. 

Auch wenn solche Leute noch das Wort ÈBu§eÇ im Mund f�hren, ist 
es doch durch die humanistisch-psychologischen Irrlehren entleert von 
seinem biblischen Gehalt. Jesus Christus ist hier nicht mehr der Heiland der
S�nder, sondern der Heiler der Verletzten. So gewi§ Jesus Christus die heilt,
die verletzt sind Ð Er kann das nur bei solchen tun, die als verlorene S�nder
Bu§e getan haben und Ihn als Herrn und Erretter anerkennen, nicht nur 
als Arzt, bei dem man Hilfe sucht, um dann weiter eigens�chtig und ohne
echte Lebenshingabe seinen Weg zu gehen. ÈSeht zu, da§ niemand euch
einfange durch die Philosophie und leeren Betrug nach der �berlieferung
der Menschen, nach den Elementen der Welt, und nicht Christus gem�§Ç
(Kol. 2,8).

Hier scheiden sich die Geister, und jeder bibeltreue Christ ist aufgerufen,
diesen verf�hrerischen Irrlehren zu widerstehen und das Seine dazu zu tun,
die vielen vor allem j�ngeren Christen, die von solchen falschen Str�mungen
beeinflu§t werden, zu warnen und zum biblischen Weg zur�ckzuweisen. Als
wesentliche Hilfe seien hier die B�cher ÈDie Verf�hrung der ChristenheitÇ
und ÈR�ckkehr zum biblischen ChristentumÇ empfohlen.

2. Die besondere Spielart der Inneren Heilung 
in der Charismatischen Bewegung

Steckt in der ganzen Bewegung der ÈInneren HeilungÇ schon unbiblische
Lehre und widerg�ttliche Verf�hrung, so gewinnt diese Verf�hrung in der
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Charismatischen Bewegung noch eine besondere Dynamik und Auspr�-
gung.46 Der Akzent liegt hier auf Heilung Èin der Kraft des GeistesÇ, auf den
Èheilenden Gaben des GeistesÇ (Agnes Sanford). Ja, es ist ein Geist, der hier
wirkt, und seine Kraft ist bei manchen, die sich ihm ge�ffnet haben, recht ein-
drucksvoll offenbar geworden Ð aber es ist nicht Gottes Heiliger Geist, son-
dern ein d�monischer Geist der Irref�hrung, und seine Fr�chte sind Verwir-
rung, Benebelung, L�ge, unwirkliche, euphorische Gef�hle und ÈHeilungenÇ
und ÈBefreiungenÇ, die bestenfalls von einigen Symptomen freimachen, um
den Menschen insgesamt umso mehr unter den Einflu§ d�monischer Kr�fte
zu bringen.

Kennzeichnend ist auch hier der versteckte Humanismus, d. h. die
Akzentverschiebung von der Verantwortlichkeit des Menschen f�r das B�se,
das er tut, auf Umst�nde wie Verfehlungen der Eltern, Ablehnung, negative
Gedanken und �u§erungen von anderen usw. Die S�nde wird letztendlich
entschuldigt, die Verantwortung bei den Charismatikern oft auf b�se Geister
oder Fl�che aus der Linie der Voreltern o. �. geschoben; das b�se mensch-
liche Herz, das verdorbene Fleisch als biblische Wurzel der S�nde (vgl.
Gal. 5,19-21; Eph. 4,20-24; Kol. 3,5-11) wird ausgeblendet und umgedeutet
als das arme, zarte, verletzte Ich, dem aufgeholfen werden mu§.

Dabei ist bezeichnend, da§ diese Irrlehre, die dem Fleisch wohltut und
vom seelischen Standpunkt aus vielleicht ÈbefreiendÇ und ÈheilendÇ klingen
mag, in Wahrheit in eine furchtbare Unfreiheit hineinf�hrt und manchen erst
krank macht, wo zuvor gar keine Krankheit bestand. Es erweist sich auch hier
das Wort unseres Herrn Jesus Christus: ÈWenn ihr in meinem Wort bleibt, so
seid ihr wahrhaft meine J�nger, und ihr werdet die Wahrheit erkennen, und
die Wahrheit wird euch frei machenÇ (Joh. 8,31f.). 

Sobald ein Christ einmal die Irrlehre der Èinneren HeilungÇ akzeptiert hat,
die ihm einredet, er sei voller fr�hkindlicher Verletzungen, bindender Fl�che
und d�monischer Besetzungen, und seine Schwierigkeiten im Glaubensleben
k�men genau aus dieser Ursache, dann wird sein Blick vom Herrn und Seiner
vollbrachten Erl�sung weggelenkt auf sich selbst, auf den Irrgarten seiner
Seele, auf tr�gerische Gef�hle und Gedankengespinste. Bald meint er
tats�chlich, ohne gr�ndliche ÈHeilungÇ aller dieser ÈVerletzungenÇ sei er ein
geistlicher Kr�ppel, unf�hig zur Nachfolge. Er f�hlt sich als Opfer, gebunden
durch die Worte und Taten anderer, und er wird abh�ngig von dem Therapeu-
ten, der ihm mithilfe des falschen Geistes angeblich aus seiner Gebundenheit
helfen kann.

Dazu tr�gt die von der Psychoanalyse herr�hrende falsche Lehre vieler
Èinnerer HeilerÇ bei, da§ jedes ÈTraumaÇ auch aufgedeckt und bewu§t
ÈgeheiltÇ werden mu§, um seine angebliche Macht �ber den Hilfesuchenden
zu verlieren. Man lebt also immer in der Unsicherheit, ob nicht doch noch
verborgene Fl�che von den Urgro§eltern oder ein tief versteckter Ha§ im
ÈUnbewu§tenÇ vorhanden ist, der einen am ersehnten ÈDurchbruchÇ hindert.
Um den Betrug noch zu verst�rken, wird auch die esoterische Ansicht von
dem entscheidenden Einflu§ vorgeburtlicher Erlebnisse mit eingebaut. Hier
ist der Irref�hrung keine Grenze mehr gesetzt, da ein Beweis f�r solche
Zusammenh�nge so gut wie nicht zu erbringen ist.
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Das Wirken des falschen Geistes der ÈHeilungÇ

Vor diesem Hintergrund tritt der tr�gerische Geist zun�chst einmal bei der
Analyse der angeblichen ÈVerletzungenÇ in Aktion. Was Freudsche Analyti-
ker aus Tr�umen und Jungsche Analytiker mithilfe der Geisterkr�fte des
Èkollektiven Unbewu§tenÇ aufdecken wollen, wird bei der charismatischen
Variante der ÈInneren HeilungÇ durch gef�lschte ÈGeistesgabenÇ bewirkt:
Bildeindr�cke oder ÈWorte der ErkenntnisÇ von seiten der Therapeuten, bei
entsprechender Offenheit auch vom Patienten selbst, sollen die hemmenden
ÈVerletzungenÇ offenbaren. Solche ÈErkenntnisseÇ sind oft mit starken
Gef�hlsreaktionen des Patienten verbunden und werden deshalb leicht als
echt angesehen. 

Aber hier kommt die T�uschung mit ins Spiel: Wenn der Irrgeist eine
bestimmte Begebenheit im Leben eines Menschen offenbart und eine starke
Gef�hlsreaktion erzeugt, ist noch lange nicht gesagt, da§ dieses Erlebnis in
der Realit�t eine belastende Wirkung hatte. Auch wenn tats�chliche bela-
stende Erlebnisse aufgedeckt werden, wird der Patient dadurch oft zum
Spielball von aufwallenden Emotionen gemacht, die ihn nur verwirren und
innerlich zerr�tten. È�beraus tr�gerisch ist das Herz und b�sartig; wer kann
es ergr�nden?Ç (Jer. 17,9). 

Das alles f�hrt zu einer starken Abh�ngigkeit des Menschen von den
Offenbarungen des Irrgeistes und von dem Guru-Therapeuten, der durch seine
ÈGeistbegabungÇ die verlorene Stabilit�t und Klarheit wiederherstellen soll.
Hat der Hilfesuchende sich dem Wirken des Irrgeistes so weit ge�ffnet und ist
emotional verunsichert, ist der Boden f�r den gr�§eren Betrug der ÈHeilungÇ
bereitet. Auch hier wird sehr stark auf ÈGeisteswirkenÇ gebaut, und es ist
bemerkenswert, da§ in der charismatischen ÈInneren HeilungÇ besonders
massive betr�gerische Geisteswirkungen eingesetzt werden, insbesondere die
ÈVisualisierungÇ, das ÈRuhen im GeistÇ und das ÈLachen im GeistÇ.

Der Heilungssuchende erlebt bisweilen aufw�hlende Gef�hlsbewegun-
gen, die sich auch in krampfartigem Weinen oder Schreien oder hysterischem
Lachen �u§ern k�nnen. Daneben treten ÈgeistlicheÇ Erlebnisse auf wie tiefe
Ruhe, Gef�hle des Friedens, Lichterscheinungen, Kraftdurchstr�mungen,
Visionen oder innere Stimmen. All das soll ein ÈWirken GottesÇ vort�uschen
Ð aber dieselben Erlebnisse haben auch die J�nger indischer Gurus, wenn sie
verz�ckt vor ihrem Meister knien und ihn anbeten! 

Sobald ein Mensch dahin gebracht worden ist, sich diesen verf�hrerischen
Geistesm�chten zu �ffnen, kann der Satan als Meister der T�uschung und
L�ge alles m�gliche an eindrucksvollen und beseligenden Erlebnissen pro-
duzieren. Die Frucht dieser Erlebnisse ist jedoch langfristig Verwirrung,
Zerr�ttung und Gebundenheit, bis hin zur Geisteskrankheit. Deshalb erwei-
sen sich die ÈHeilungenÇ und ÈBefreiungenÇ meist als vor�bergehend;
andere Symptome treten auf, oder dieselben kehren wieder, was die Hilfesu-
chenden zu neuen ÈHeilungsÇ- und ÈBefreiungsÇgebeten veranla§t und oft
zu chronischen ÈSeelsorgef�llenÇ werden l�§t. Da§ damit meist auch
ÈD�monenaustreibungenÇ verbunden sind, verst�rkt die zerr�ttende und
krankmachende Wirkung dieser ÈTherapieÇ nur noch (vgl. Kap. X).
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Grunds�tzlich tritt hier derselbe Effekt auf, der auch bei der weltlichen
Psychotherapie beobachtet wurde: Der Hilfesuchende wird durch die Auf-
deckung und Aufbauschung realer Probleme oft zus�tzlich belastet und ver-
unsichert, aber es kommen auch Probleme dazu, die erst durch die ÈTherapieÇ
und die ÈTherapeutenÇ entstanden sind, sei es durch falsche ÈTraumataÇ, die
dem Hilfesuchenden suggeriert wurden, sei es durch geistliche Verunreini-
gungen durch die Therapeuten bzw. eine ungesunde Abh�ngigkeit von ihnen. 

Das Wirken des verf�hrerischen Irrgeistes verst�rkt diese Gefahren nur
noch, und als Endergebnis finden sich manche charismatische Patienten in
einer weltlichen oder charismatischen Therapieeinrichtung wieder, geistliche
und seelische Wracks, die oft Jahre brauchen, um sich von den Folgen ihrer
Èinneren HeilungÇ zu erholen. Davon liest man nat�rlich nichts in den beein-
druckenden Erfolgsberichten der ÈHeilerÇ.

ÈVisualisierungÇ: Schamanismus in Aktion

Ein besonderes Wort der Warnung mu§ zu der charismatischen Technik der
ÈVisualisierungÇ gesagt werden, die gerade in der ÈInneren HeilungÇ oft ein-
gesetzt wird. Dem Patienten wird gesagt, er solle sich die traumatisierende
Situation in seiner Phantasie ausmalen und sich dann vorstellen, wie ÈJesusÇ in
diese Situation kommt und die Erinnerungen ÈheiltÇ. So berichtet Betty Taps-
cott, wie sie einer Patientin, die unter Ablehnung in ihrer Kindheit litt, sagte:

ÈÝJody, Jesus liebt dich so sehr. Sein Wort sagt: Siehe, ich bin bei euch
alle Tage. Er hat dich auch w�hrend dieser schlimmen Zeit nicht allein
gelassen. Erlaubst du ihm [!], deine Hand zu nehmen und dich zu hal-
ten und zu lieben? Er will dir den Schmerz dieser Erinnerung abneh-
men und dir die Liebe geben, die du so dringend brauchst.Ü Pl�tzlich
sagte sie: ÝBetty, ich sehe Jesus. Er h�lt meine Hand. Er liebt mich. Er
denkt nicht, da§ ich h�§lich bin. Er denkt nicht, da§ ich schmutzig bin.
Oh, er findet mich sch�n!ÜÇ47

Solche ÈHeilungsprozesseÇ werden von Charismatikern mit dem Hinweis
darauf begr�ndet, Jesus Christus sei ja Herr �ber die Zeit, auch �ber die Ver-
gangenheit. Er k�nne sie Èneu schaffenÇ und die negativen Erinnerungen Èhei-
lenÇ. Dazu solle man sich ÈJesusÇ bildhaft vorstellen und sich auf diese Gestalt
konzentrieren, die dann handelnd in die Situation eingreift und sie ver�ndert.

Auch hier sehen wir, wie so oft in der Charismatik, wie der Satan vom
Glauben zum Schauen verf�hrt und so seine T�uschungen hineinschmuggelt.
W�hrend das Wort Gottes uns sagt: ÈDas Alte ist vergangenÇ, als Frucht des
Kreuzestodes Jesu, sagt der Teufel: ÈDu mu§t dir ÝJesusÜ vorstellen, und dann
heilt er das Alte, sonst hat es immer noch Macht �ber dich.Ç Anstatt zu glau-
ben, da§ der Herr Jesus Christus mich von den Lasten der Vergangenheit am
Kreuz freigemacht hat, werden wir verf�hrt, zu schauen, wie ein falscher
ÈJesusÇ mit uns durch Erinnerungen geht, unsere Hand h�lt, uns pers�nlich
sagt, da§ er uns liebt (auch hier will man es nicht aus dem Wort annehmen,
sondern ÈschauenÇ). An diesen visualisierten ÈJesusÇ werden die Menschen
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dann gebunden, statt an den wahren Herrn und Erl�ser, den wir lieben d�rfen
und k�nnen, ohne da§ wir ihn sehen (1. Petr. 1,8), der uns gesagt hat: ÈSelig
sind, die nicht sehen und doch glaubenÇ (Joh. 20,29). Ein vielgelesener ame-
rikanischer Autor schreibt:

ÈEine T�r �ffnet sich zur Welt des Geistes: die Phantasie (É). Um
Christus nachfolgen zu k�nnen, m�ssen wir in unseren Gedanken die
unsichtbare Welt Gottes erstehen lassen, oder wir werden ihr �ber-
haupt nicht begegnen. Also erschaffen wir in unserem Leben den
Christus [!!]. Wir k�nnen nicht mit einem Heiland reden, dessen Form
und �u§ere Erscheinung sich uns entzieht [!!]. 
Immer wenn ich am Telefon �ber eine weite Entfernung hinweg mit
meinem Sohn oder meiner Tochter spreche, verbinde ich mit ihrer
Stimme tausend Bilder davon, wer sie sind, und wie sie aussehen.
Genauso sehe ich Christus in meinem Gespr�ch mit ihm vor mir, in
einem wei§en Gewand und doch ungezwungen als ein Mensch meiner
heutigen Zeit [!]. Ich sauge die Herrlichkeit seiner braunen Augen in
mich ein, begeistere mich an dem goldenen Sonnenlicht, das auf sei-
nem kastanienbraunen Haar glitzert. (É) 
Was? Sie sind da ganz anderer Meinung? Er hat doch schwarze Haare?
Und blaue Augen? Dann machen Sie es doch auf Ihre Art. (É) Sein
Bild mu§ Ihnen genauso wirklich erscheinen wie mir, selbst wenn
unsere Bilder sich unterscheiden. Der Schl�ssel zur Lebenskraft ist
jedoch eben dieses Bild (É)Ç48

Verf�hrung zum falschen Schauen

Hier wird f�r jeden wachsamen, in der Bibel gegr�ndeten Christen der Betrug
offenbar. Der ÈChristusÇ, den sich diese Leute in ihrer Phantasie erschaffen,
und mit dem sie nicht reden k�nnen, ohne ihn zu ÈsehenÇ, ist nicht der Herr
Jesus Christus, wie Ihn das Wort Gottes geoffenbart hat. ÈDer Schl�ssel ist
das BildÇ Ð meint dieser Mann wirklich, er k�nne den Herrn der Herrlichkeit
durch die Aktivit�t seiner Phantasie dazu bringen, ihm zu erscheinen?

Hier wird die Linie zur Magie, zum zauberischen Beschw�ren von Gei-
stern, �berschritten. Nicht umsonst sagt das Wort Gottes schon im Alten
Testament: ÈDu sollst dir kein G�tterbild machen, auch keinerlei Abbild des-
sen, was oben im Himmel oder was unten auf der Erde oder was in den Was-
sern unter der Erde istÇ (2. Mo. 20,4). Dieses Gebot war ebenso wie das fol-
gende ÈDu sollst den Namen des HERRN, deines Gottes nicht zu Falschem
[L�genhaftem] aussprechenÇ (V. 7) auch als Abgrenzung zu den schamani-
stischen Zaubertechniken der Heidenv�lker gegeben. Das Aussprechen des
Namens einer Gottheit sowie die innere Visualisierung bzw. �u§ere Darstel-
lung ihres Bildes dienten der Beschw�rung, dem Dienstbarmachen der
D�monen f�r die eigenen Zwecke. 

Solche Zauberei war und ist eine der schwerwiegendsten S�nden vor den
Augen des heiligen und allm�chtigen Gottes. Jede Zauberei als Versuch, Gott
zu manipulieren und f�r die eigenen Zwecke zu mi§brauchen, den Allm�ch-
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tigen zu zwingen, wurde in Israel mit dem Tode bestraft, und im Buch der
Offenbarung wird mit feierlichem Ernst verk�ndet, da§ das Teil der Zauberer
und G�tzendiener der Feuersee, der zweite Tod ist (Offb. 21,8).

In der Tat ist die Visualisierung von ÈGeisthelfernÇ eine uralte magische
Technik, die seit Jahrtausenden von Schamanen, Zauberern, Medizinm�n-
nern, usw. angewandt wird. Auch im heutigen Okkultismus spielt sie eine
bedeutende Rolle. So schreibt ein f�hrender Okkultist: È(É) die Technik der
Visualisierung ist etwas, was Sie allm�hlich zu beherrschen lernen, und Sie
m�ssen sie beherrschen, wenn Sie �berhaupt Fortschritte in der Magie
machen wollen (É)Ç49

Die Quelle f�r die charismatische ÈVisualisierungÇ findet sich nicht in der
Heiligen Schrift. Wo Gott einzelnen Propheten und Gottesm�nnern sich in
Visionen offenbarte, ging dies immer auf Ihn selbst zur�ck und war niemals
das Ergebnis einer manipulativen Psychotechnik. Wir finden die Quelle im
Okkultismus, in der Zauberei. Der Grundsatz ist derselbe: Unter Einsatz
bewu§ter Vorstellungskraft soll Kontakt zu einem Èhelfenden GeistwesenÇ
hergestellt werden, das im Rahmen der Visualisierung dann selbst t�tig wird. 

Die alten Schamanen hatten Umgang mit solchen Geistern, die ihnen Zau-
bermacht verliehen; bei den New-Age-Leuten hei§en sie nur etwas anders,
Èinnerer F�hrerÇ oder Èimagin�rer ArztÇ, und die falschen Propheten der
Charismatischen Bewegung nennen ihr Èhelfendes GeistwesenÇ ÈJesusÇ
oder ÈChristusÇ. 

Viele k�nnen nicht glauben, da§ ein solcher Betrug m�glich ist, aber das
Wort Gottes warnt uns ja ausdr�cklich, da§ Èbetr�gerische ArbeiterÇ einen
Èanderen JesusÇ in der Gemeinde propagieren werden, und da§ Èfalsche
ChristusseÇ auftreten werden (2. Korinther 11; Matth�us 24).

Visualisierungen werden nicht nur in der charismatischen ÈInneren Hei-
lungÇ zu Heilungszwecken eingesetzt, sondern ebenso im Okkultismus: ÈBei
den �gyptischen Anh�ngern des Hermes, die glaubten, da§ alles nur Geist sei,
galt es als sicher, da§ man eine Krankheit heilen konnte, indem man sich voll-
kommene Gesundheit vorstellte. Bei den Navajo-Indianern werden ausgear-
beitete, sehr konkrete Visualisierungen, an denen mehrere Leute teilnehmen,
eingesetzt, um einen kranken Menschen zu heilen. Dieser Ritus hilft dem
Patienten, sich selbst als gesund zu sehen. (É)Ç50

Das betr�gerische Wesen der charismatischen ÈJesusÇ-Visualisierungen
wird auch daran sichtbar, da§ dieselben Heilerfolge erzielt werden, wenn
katholische Charismatiker Visualisierungen von Maria einsetzen oder sogar
Maria und Joseph Èim GeistÇ zu Adoptiveltern einer Hilfesuchenden mach-
ten. Manche ÈchristlichenÇ Bef�rworter der Visualisierung wie Morton Kel-
sey berichten sogar vom Umgang mit Toten als einem positiven Erlebnis.51

Agnes Sanford und die okkulten Wurzeln der ÈInneren HeilungÇ

Eine Frau hat als Lehrerin und falsche Prophetin die okkulten Techniken der
Èinneren HeilungÇ in der modernen Christenheit und besonders der Charis-
matischen Bewegung verbreitet: Agnes Sanford. F�hrende Vertreter der
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ÈInneren HeilungÇ bekennen, durch ihren Einflu§ in diesen ÈDienstÇ gekom-
men zu sein und verehren sie als ÈLehrerin im HerrnÇ (!).52

Agnes Sanford aber ist keine Christin im biblischen Sinn; in ihren
B�chern vertritt sie, wie Hunt und McMahon nachgewiesen haben, unver-
hohlen heidnisch-pantheistische, mystische Irrlehren, indem sie etwa be-
hauptet, da§ Èwir ein Teil Gottes sind (É) Er ist in der Natur, und er ist selbst
die Natur.Ç Sie deutet das S�hnopfer Jesu Christi am Kreuz so um, da§ er
damit die ÈGedankenvibrationen, die es auf dem ganzen Erdball gibtÇ, gerei-
nigt habe und Teil des Èkollektiven Unbewu§ten des MenschenÇ wurde.53 Sie
spricht lobend �ber die okkulte Meditation indischer Èweiser M�nnerÇ und
schreibt u. a.:

ÈDie Geister derjenigen [Toten], f�r die wir auf Erden gebetet haben,
wirken weiter durch uns (É) Man �bertr�gt die heilende Kraft auf das
innere Wesen [des Kranken] durch das Gesetz der Suggestion (É) Er
[der Mensch, der die Heilung vollbringt] hat eine Gedankenverbindung
hergestellt zwischen seinem Geist, seinem Unbewu§ten und seinem
K�rper einerseits und dem Geist des Patienten andererseits (É)Ç54

Ihre Lehren sind eine christlich getarnte Version uralter Magie und okkulten
Schamanismus. Der Vermittler dieses Gedankenguts war f�r Agnes Sanford in
erster Linie C. G. Jung, dem sie sich stark verpflichtet wei§. Jung aber war ein
Spiritist hohen Grades, der die Lehren seiner Psychologie, wie er selbst
bekennt, auf Inspiration eines ÈGeistf�hrersÇ hin geschrieben hat.55 Er hatte
selbst starke okkulte Erlebnisse und baute in seine ÈAnalytische PsychologieÇ
die okkulten Religionen und Lehren verschiedenster Heidenv�lker mit ein,
vom tibetanischen Buddhismus �ber Indianerzauber bis zur Alchimie. Von ihm
stammt nicht nur der Begriff des Èkollektiven Unbewu§tenÇ, sondern auch die
ÈpsychotherapeutischÇ verbr�mte Version der Visualisierung, die er Èaktive
ImaginationÇ nannte und als Instrument zur Èinneren HeilungÇ einsetzte.

�ber Agnes Sanford kamen die okkulten Lehren Jungs in die Charisma-
tische Bewegung, wo sie von vielen prominenten Vertretern aufgegriffen wur-
den (in Deutschland z�hlen dazu z. B. Arnold Bittlinger und Wilhard Becker).
Blind gemacht durch den charismatischen Irrgeist, finden viele Charismatiker
nichts dabei, Elemente aus dem spiritistischen Gedankengut Jungs zu �ber-
nehmen. So schrieb der Herausgeber der Zeitschrift ÈNew CovenantÇ:

ÈJung glaubte, da§ das Unbewu§te (É) das Reich des Geistlichen und
des Mystischen sei. Die Menschen, die das Gef�hl hatten, die moderne
Kirche w�re zu rationalistisch geworden, fanden in ihm Unterst�tzung
f�r eine mystischere, erfahrungsbetonte Religion [!]. Die charisma-
tische Erneuerung, die den Schwerpunkt auf geistliche Erfahrungen
und innere Heilung legt, hat ein nat�rliches Interesse an Jung wachsen
lassen. Wahrheit bleibt Wahrheit, wo sie auch immer gefunden wird
[!!]; alles, was an der JungÕschen Psychologie wahr ist, kann auch von
Christen f�r ihre Zwecke angepa§t und verwendet werden.Ç56

Die geistliche Blindheit der Charismatischen Bewegung gegen�ber den
spiritistischen und okkulten, unbiblischen Einfl�ssen, die in ihr wirken, ist
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ein weiterer Beleg daf�r, da§ der Geist, durch den sie geformt wurde, nicht
der Heilige Geist Gottes sein kann. Gottes Heiliger Geist vermischt und ver-
b�ndet sich nicht mit Lehren von D�monen und spiritistischen Praktiken. Er
gibt Erkenntnis �ber Licht und Finsternis, Wahrheit oder Verf�hrung (vgl.
1. Joh. 2,18-27). Da§ auch wiedergeborene Christen sich von solchen verf�h-
rerischen Str�mungen bet�ren lassen, l�§t sich nur mit fleischlicher Gesin-
nung und Betr�ben des wahren Heiligen Geistes erkl�ren, die zu einem Ver-
lust der geistlichen Unterscheidungsf�higkeit gef�hrt haben. Man kann nur
hoffen, da§ alle wahren Gotteskinder sich von diesem d�monischen Betrug
entschieden lossagen und Bu§e tun �ber ihren Verstrickungen.57

Jesus Christus macht frei!

Angesichts des verf�hrerischen Heilungsangebotes aus den Reihen der Cha-
rismatischen Bewegung wie auch aus gewissen evangelikal eingestuften
Str�mungen ist es von gro§er Wichtigkeit, die biblische Wahrheit von der
vollen Gen�ge in Christus festzuhalten und den Glaubensweg der Kreuzes-
nachfolge und Selbstverleugnung gegen alle irrgeistigen Verf�lschungen und
psychologischen Umdeutungen zu verteidigen. Wenn wir diesen ÈWeg dem
Lamme nachÇ vertrauensvoll und gehorsam gehen, dann werden wir mehr
und mehr los von uns selbst, von unserem verkehrten alten Wesen und allen
Lasten der Vergangenheit. Jeder, der so von sich auf seinen Herrn und Hei-
land hinwegschaut, darf letztlich erfahren, da§ die Verhei§ung unseres Herrn
Jesus Christus immer noch gilt: ÈWenn euch nun der Sohn frei macht, so seid
ihr recht freiÇ (Joh. 8,36 Ð Lu56).

3. Die biblische Alternative zu ÈInnerer HeilungÇ

Es kann und soll nicht abgestritten werden, da§ Christen in ihrem Leben
manchmal sehr schwere Dinge durchzumachen haben und bisweilen Pr�gun-
gen aus ihrer Vergangenheit mitbekommen haben, die ihr geistliches Leben
beeintr�chtigen k�nnen. Die entscheidende Frage ist nur: Wie gehen wir mit
solchen Dingen um? Liegt die L�sung in einer Besch�ftigung mit uns selbst,
mit unseren Problemen und ÈVerletzungenÇ, oder liegt sie im genauen
Gegenteil Ð in der entschlossenen Abkehr von uns selbst, von unserem Eigen-
leben einschlie§lich unserer Vergangenheit, in einer ebenso entschlossenen
Zuwendung zu unserem Herrn und Erl�ser Jesus Christus?

Da§ das zweitere der richtige, biblische Weg ist, war 1900 Jahre wohl
jedem ernsthaften Nachfolger Jesu Christi bewu§t. Da§ der gegenteilige Weg
heute so attraktiv erscheint und so viele Christen sich von dieser Verf�hrung
beeinflussen lassen, liegt nicht zuletzt an den oberfl�chlichen Bekehrungen,
dem Steckenbleiben im Seelischen und Fleischlichen, der verbreiteten
Selbstsucht und Kreuzesscheu unter den Christen dieser letzten Zeit (vgl.
2. Tim. 3,1-5). Ja, das Kreuz ist ein zunehmend unpopul�res Thema unter den
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heutigen Christen geworden. Die tiefere Bedeutung des Kreuzestodes Jesu
Christi f�r unser Leben erkennen wohl nur noch wenige Gl�ubige, und doch
liegt hier die Befreiung von allen Lasten des alten Lebens.

Georg Steinberger, ein Gottesmann und Seelsorger aus dem letzten Jahr-
hundert, hat diese Wahrheit in die folgenden Worte gefa§t:

ÈPraktische Heiligung ist ein Heilwerden von dem falschen Leben, von
dem Ichleben. Die falsche Heiligungsbewegung bewegt den Menschen
in die H�he und macht aus seinem Ich etwas, das andere anstaunen und
bewundern sollen. 
Die biblische Heiligungsbewegung f�hrt den Menschen zum Kreuz und
zeigt ihm, da§ seine Natur so schlecht ist, da§ Gott dieselbe im Kreuz als
verflucht beiseite gesetzt hat, und da§ unser eigenes Ich im Kreuz ge-
richtet und dem Tode �bergeben worden ist. Dann h�ren wir auf, die
Natur beschneiden und verbessern und sie mit einem Heiligenschein
�berkleiden zu wollen; aber dann h�ren wir auch auf, verzagt zu werden,
wenn wir nichts Gutes in uns finden, in dem Gott ankn�pfen k�nnte. 
Denn jede Heiligungsbewegung, die nicht vom Kreuz ausgeht, ist
falsch und endet entweder im geistlichen Hochmut oder in Schwermut.
Am Kreuz sind wir eins gemacht worden mit Seinem Tod (R�m. 6,5).
Und die am Kreuz mit Ihm eins Gewordenen f�hrt der Geist der Heili-
gung weiter in die Wege Jesu hinein, die so eingerichtet sind, da§ unser
Eigenleben praktisch darin umkommen mu§. Ð 
Wenn nach R�m. 6,22 die Heiligung eine Frucht ist des Freigemacht-
seins von der S�nde, so mu§ Heiligung auch hei§en: freigemacht sein
von sich selbst. Denn alle Versuchungen kn�pfen an unsere Selbstsucht
an. Ohne Selbstsucht g�be es keine S�nde. Darum nimmt der Feind
immer Stellung f�r unser eigenes Ich, hilft unserer Selbstsucht auf,
geht aus nach Brot f�r unser Eigenleben. Er ist der beste Freund un-
seres eigenen Ichs und ist sehr besorgt, da§ dieser Funke aus der H�lle
in uns nicht erl�scht (É). 
Jede Nahrung, die dein Ichleben st�rkt, ist Brot aus der H�lle, und jede
Stimme, die dein Eigenleben in Schutz nimmt, ist eine Satansstimme.
Petrus wollte Jesu Leben in Schutz nehmen, und Jesus wandte sich um
und sprach ÝSatan!Ü Darin war Jesus nicht in erster Linie hart gegen
Petrus, sondern hart gegen sich selbst, weil Er nicht erlaubte, da§
Petrus in unrichtiger Weise Partei ergreifen sollte f�r Sein Leben. Die
Erl�sung kam dadurch zustande, da§ Gott Seines eigenen Sohnes nicht
verschonte (R�. 8,32), und deine Erl�sung wird dadurch praktisch, da§
du deines eigenen Lebens nicht schonst.Ç58

Wenn wir erkennen, da§ der Sinn des Kreuzestodes Jesu Christi ist, da§
Èdie, welche leben, nicht mehr sich selbst leben, sondern dem, der f�r sie
gestorben und auferweckt worden istÇ (2. Kor. 5,15), wenn wir erkennen, da§
wir hineingetauft sind in den Tod Jesu Christi samt unserem Ichleben, samt all
unseren selbsts�chtigen Begierden und samt all unserer Vergangenheit mit
ihren S�nden und ÈVerletzungenÇ, dann erkennen wir das Kreuz als ein g�tt-
liches Mittel zur Befreiung von allem Alten, das uns noch ankleben will.
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Gott hat uns mitgerichtet, als Er Seinen Sohn ans Kreuz gab; unser alter
Mensch ist mitgekreuzigt, wir sind einsgemacht mit Seinem Tod. Wir d�rfen
im Glauben erkennen, da§ wir mit Christus gestorben sind Ð das ist eine voll-
endete Tatsache, die Gott gewirkt hat, denn wir k�nnen uns nicht selbst kreu-
zigen. Gott hat auch ein Ziel mit diesem Werk am Kreuz: Wir sollen Èin
einem neuen Leben wandelnÇ (R�. 6,4 Ð Me). Paulus konnte bekennen: ÈIch
bin mit Christus gekreuzigt, und doch lebe ich; aber nicht mehr ich, sondern
Christus lebt in mirÇ (Gal. 2,20 Ð revSch). 

So kann das Wunder geschehen: ÈDarum, ist jemand in Christus, so ist er
eine neue Kreatur: das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden!Ç
(2. Kor. 5,17 Ð Sch). ÈDas Alte ist vergangenÇ Ð in Christus haben wir auch
Befreiung von den Lasten der Vergangenheit, sind nicht gebunden durch ver-
gangene S�nden oder belastende Erlebnisse. Wir wissen, da§ wir aus unserer
nichtigen, von den V�tern �berlieferten Lebensweise losgekauft wurden
durch das kostbare Blut des Christus (vgl. 1. Petr. 1,18f.). 

Solcherma§en erl�st, k�nnen wir wie Paulus sagen: ÈIch vergesse, was
hinter mir liegt, und strecke mich nach dem aus, was vor mir liegt, und jage,
das vorgesteckte Ziel im Auge, nach dem Siegespreis, den die in Christus
Jesus ergangene Berufung in Aussicht stelltÇ (Phil. 3,13f. Ð Me). Diese uns
von Gott geschenkte Stellung in Christus auch im Glauben einzunehmen und
in unserem Leben zu verwirklichen, ist die Grundlage des biblischen Weges
zu Befreiung und Neuwerden. ÈWas ich aber jetzt noch im Fleisch lebe, das
lebe ich im Glauben an den Sohn Gottes, der mich geliebt und sich selbst f�r
mich dahingegeben hatÇ (Gal. 2,20 Ð Me).

Das alte seelische Leben soll nicht aufgep�ppelt und geheilt, sondern
abgelegt und verleugnet werden; wir sollen den neuen Menschen anziehen
und im Geist wandeln, im Gehorsam gegen das Wort Gottes und im st�ndigen
Vertrauen auf die wirksame Gnade unseres Herrn Jesus. Das Hinwegblicken
von uns selbst und unseren Schwierigkeiten auf Ihn, unseren Herrn und Erl�-
ser, unser Leben, l�§t uns neu werden. In IHM haben wir alles, was wir nur
brauchen. Wo es uns mangelt, da mangelt es an der geistlichen Erkenntnis des
Christus, an der Glaubensbeziehung zu IHM, an Gehorsam und Hingabe.

Viele Christen brauchen hier ganz sicherlich biblisch gegr�ndete Hilfe-
stellung, um Fehlentwicklungen zu �berwinden und das Alte ganz ablegen zu
k�nnen. Solche Hilfestellung ist in erster Linie in echter biblischer, geist-
licher Gemeinschaft mit anderen Gl�ubigen zu finden, in der der Herr durch
Ermahnung, Ermutigung, Belehrung und praktische Hilfe zurechtbringen
kann. Wer im Rahmen einer solchen Gemeinschaft f�r den Herrn lebt, Ihm
dient und im Glauben vorw�rtsgeht, wird oft feststellen, da§ auch tiefgrei-
fende Probleme sich unmerklich l�sen, ohne da§ sie in langwieriger ÈBe-
handlungÇ ÈaufgearbeitetÇ wurden. 

In manchen F�llen werden intensivere Gespr�che oder ein besonderer,
gesch�tzter Rahmen unvermeidlich sein; aber in jedem Fall gilt, da§ eine sol-
che Hilfe, wenn sie in geistlicher Liebe und nicht im Seelischen geschieht,
den Hilfesuchenden zum Herrn selbst weisen wird, zu Seinem Kreuz; sie
kann dem Bed�rfnis des Fleisches nach seelischem Mitleid und Dauerzuwen-
dung nicht entsprechen, weil der Hilfesuchende sonst an Menschen statt an
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den Herrn gebunden w�rde und von echter Heilung abgehalten w�rde. Sie
stellt vor klare Schritte der Bu§e, des Gehorsams, der Selbstverleugnung.
Wer aber bereit ist, aufrichtig diesen Weg zu gehen, der darf ganz gewi§ auch
die verwandelnde Gnade Gottes erfahren, der auch in unser Leben spricht:
ÈSiehe, ich mache alles neu!Ç (Offb. 21,5).

Anmerkungen zu Kapitel VII 

1 Vgl. zu diesen Zusammenh�ngen auch Hutten, Seher, Gr�bler, Enthusiasten,
S. 303-379, bes. S. 365 ff. In Deutschland trat besonders der ÈHeilungsevangelistÇ
Hermann Zaiss hervor, der die ÈEcclesiaÇ-Gemeinden begr�ndete. �ber ihn vgl.
Flugfeuer fremden Geistes, S. 27-33. J. F. MacArthur bringt in Charismatic Chaos
eine sehr aufschlu§reiche Auseinandersetzung mit den charismatischen Heilungs-
praktiken.

2 Tommy Hicks, amerikanischer ÈHeilungsevangelistÇ, zit. n. Hutten, aaO, S. 371.

3 Belege f�r diese Lehre, die zum offiziellen Glaubensbekenntnis der Pfingstde-
nominationen geh�rt, finden sich u. a. bei Hutten, aaO, S. 371-74, T. L. Osborn,
Krankenheilung, K. Hagin, Heilung geh�rt uns.

4 Mit diesen Lehren setzen sich besonders H. L. Heijkoop, Gebetsheilungen É,
S. 37-61, sowie A. Remmers, Geistesgaben É, S. 52-67 auseinander.

5 Samuel Zeller hat in seiner Schrift Etwas zum Nachdenken f�r unsere Kranken,
S. 15-17, dazu einige aufschlu§reiche Bibelworte zusammengestellt.

6 Zur Auslegung von Psalm 103 vgl. A. C. Gaebelein, The Book of Psalms, S. 376-381.

7 In diesem Rahmen kann leider nur ganz andeutungsweise auf das Tausendj�hrige
Reich eingegangen werden (vgl. auch Kap. XI, S. 444ff.). Eine gute Einf�hrung
�ber die Aussagen der Schrift zu diesem Thema findet sich bei G. Salomon, Was
bald geschehen wird, S. 170-222. Ausf�hrlichere Darstellungen bei J. D. Pente-
cost, Bibel und Zukunft und A. Fruchtenbaum, Handbuch der Prophetie, Bd. II.

8 Vgl. zum Verst�ndnis dieser Stelle auch Anm. 12.

9 Vgl. zu den Heilungen in der Apostelzeit R. Mayhue, Divine Healing Today, S. 39-42.

10 Zur Auslegung von Jesaja 53 vgl. W. MacDonald, BelieverÕs Bible Commentary Ð
Old Testament, S. 979f.; A. C. Gaebelein, GaebeleinÕs Concise Commentary on the
Whole Bible, S. 563f.

11 ÈKrankheitÇ steht bei Luther, Z�rcher, Schlachter, Menge, Einheits�bersetzung.
Menge hat die Bedeutung ÈLeidenÇ in Klammern, revidierte und nichtrevidierte
Elberfelder haben ÈLeidenÇ. Die ÈKing James VersionÇ, die ÈNew American Stan-
dard BibleÇ u. a. englische Bibel�bersetzungen haben f�r holi ÈgrievesÇ (Betr�b-
nisse, Leiden, Gram) und folgen damit derselben Deutung wie die Elberfelder Bibel.

12 Vielfach wird dieser Deutung die Stelle in Mt. 8,16f. entgegengehalten, wo es
hei§t: È(É) und er heilte alle Leidenden, damit erf�llt w�rde, was durch den Pro-
pheten Jesaja geredet ist, der spricht: ÝEr selbst nahm unsere Schwachheiten und
trug unsere KrankheitenÜÇ. Wer den Text von Jes. 53,4 mit dieser Schriftstelle ver-
gleicht, stellt fest, da§ der Heilige Geist das prophetische Wort von Jesaja hier nicht
auf das stellvertretende Tragen der S�ndenstrafe am Kreuz bezieht, sondern auf
den Dienst des Messias an Seinem Volk vor Golgatha. Dabei hebt der Geist Gottes
als souver�ner Autor der Schrift hier wie bei anderen alttestamentlichen Zitaten
eine etwas andere Bedeutung hervor, als die des urspr�nglichen Textzusammen-
hangs (vgl. z. B. Hos. 11,1 in Mt. 2,15).
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Der Herr wird hier als der g�ttliche Arzt vorgestellt, der in Seinem Erdenleben die
Krankheiten Israels fortnimmt, wie Er es Israel verhei§en hat (vgl. 2. Mo. 15,26;
Ps. 103,3). Dadurch erweist Er sich als der Messias, von dem die Propheten spra-
chen. Im Gegensatz zu der Deutung in 1. Petr. 2,21-25 gibt es hier jedoch keinen
Bezug zum stellvertretenden S�hnetod Christi. Es ist jedenfalls offensichtlich, da§
die Verhei§ung in diesem Sinn Israel gegolten hat und im irdischen Wirken Jesu
Christi nur eine Vorerf�llung fand; die endg�ltige Erf�llung wird Israel im Tau-
sendj�hrigen Reich sehen. Vgl. Heijkoop, Gebetsheilungen É, S. 52-61; 
Remmers, Geistesgaben É, S. 52-54; Mayhue, aaO, S. 48-51.

13 Zur Auslegung von Jak. 5,14-16, vgl. W. Plock, Christ und Krankheit (Jak. 5,13-
16); W. J. Ouweneel, Glaube und Werke. Eine Auslegung des Jakobusbriefes, S. 93-
96; F. Gr�nzweig, Der Brief des Jakobus, Wuppertaler Studienbibel, S. 168-174.

14 Manche Ausleger sehen die Salbung mit �l als rein medizinische Ma§nahme, aber
der Zusatz Èim Namen des HerrnÇ scheint eher auf eine zeichenhafte Handlung
hinzudeuten (�l w�re als Medizin auch nur in einigen ausgew�hlten F�llen wirk-
sam gewesen). �l ist h�ufig ein Sinnbild des Heiligen Geistes und kann hier die
Heiligung und Weihung des Leibes f�r Christus bedeuten. 
Hier besteht ein Bezug zu der zeichenhaften Handlung bei der Reinigung von Aus-
s�tzigen im AT (3. Mo. 14,14-18), bei der die Verbindung von S�nde und Krank-
heit besonders hervortritt. Dabei wird der Leib zun�chst an bestimmten Stellen mit
Blut bestrichen (Reinigung von S�nden) und dann an denselben Stellen mit �l
gesalbt (Heiligung und Weihung des Leibes).

15 Zu dieser Frage, die wir hier notgedrungen nur ganz kurz streifen k�nnen, findet
der suchende Christ heute eine Vielzahl von Ratschl�gen und L�sungsangeboten,
die oft die Wahrheiten der Bibel verlassen haben. Hilfreiche Gesichtspunkte findet
man am ehesten bei denjenigen Br�dern der pietistischen Erweckungsbewegung,
die in dieser Frage biblisch n�chtern waren; vgl. z. B. A. Pagel (Hg.), Sprechstunde
bei Elias Schrenk; J. Lohmann, Tausendfache Kraft, sowie F. Binde: ÈPreiset Gott
an eurem Leibe!Ç, in ders., Vom Geheimnis des Glaubens, S. 177-198.

16 Da§ Krankheiten bisweilen von d�monischen M�chten verursacht werden k�nnen,
ist in der Schrift bezeugt (vgl. Mk. 9,17; Lk. 13,11-16; 2. Kor. 12,7), aber es geht
auch aus ihr hervor, da§ dies normalerweise nicht der Fall ist; es wird zwischen
k�rperlicher Heilung und Geisteraustreibung unterschieden; die meisten Geister
werden als Èunreine GeisterÇ gekennzeichnet. 
Auch wenn ein Christ eine Krankheit als d�monischen Angriff erkennt, ist keine
ÈAustreibungÇ n�tig oder berechtigt Ð weder der Herr Jesus noch die Apostel haben
D�monen aus Gl�ubigen ausgetrieben Ð, sondern gl�ubiges Gebet und Widerstehen
(wobei ein direktes Anreden des Widersachers weder n�tig noch richtig ist).

17 Es ist besorgniserregend, da§ bisweilen auch ansonsten ernsthafte Gl�ubige zu
okkulten Praktiken wie Hom�opathie, Rutengehen, Pendeln, Akupunktur usw.
greifen, wenn es um ihre Gesundheit geht. Vgl. dazu S. Pfeifer, Gesundheit um
jeden Preis?

18 Leider gibt es im deutschen Sprachraum keine gr�ndliche Untersuchung der cha-
rismatischen Heilungslehren und -praktiken; wertvolle Aufkl�rung enth�lt A. Sei-
bel, Die sanfte Verf�hrung É, S. 49-74. Vgl. auch J. F. MacArthur, Charismatic
Chaos, S. 194-219.

19 Belege f�r diese Behauptung finden sich vielf�ltig in pfingstlich-charismatischen
ÈHeilungsÇschriften; hier seien einige Zitate aus K. Hagins Schrift Erl�st von
Armut, Krankheit und Tod angef�hrt: ÈEs ist nicht der Wille Gottes, da§ wir krank
sind. (É) Krankheit und Gebrechen sind keine Beweise der Liebe. Gott ist LiebeÇ
(S. 19). Hagin scheut sich nicht, den ber�chtigten Wunderheiler und falschen Pro-
pheten John Alexander Dowie als Zeugen f�r seine Lehre zu nennen, da§ Krank-
heit ein Werk des Teufels sei (S. 22). Vgl. auch F. MacNutt, Die Kraft zu heilen
(ÈKrankheit als die Ausgeburt der Macht des B�senÇ Ð S. 31) und das Zeugnis
eines Pastors, das T. L. Osborn in seinem Buch Krankenheilung anf�hrt: ÈJetzt,
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wo ich wei§, da§ Krankheit ein Angriff des Satans auf unsere Leiber ist und nicht
eine Segnung von Gott, bin ich bereit und willens, dem Werk des Satans zu wider-
stehen und ihn von nun an zu beherrschenÇ (S. 165).

20 Osborn, aaO, S. 48.

21 K. Hagin, Heilung geh�rt uns, S. 19 u. 18.

22 C. u. F. Hunter, Wie man Kranke heilt, S. 82f.

23 Die teuflisch-irdische Gesinnung hinter solchen Lehren wird sichtbar, wenn die Irr-
lehrer den Eindruck erwecken, da§ die Erl�sermacht und G�te des Herrn Jesus
Christus nicht �berzeugend w�re, wenn Er nicht auch alle Gl�ubigen heilen w�rde.
So erdreistet sich Osborn, zu behaupten: ÈEs w�re unvollst�ndig, wenn ein uner-
retter Kranker wohl von seinen S�nden, aber nicht von seiner Krankheit erl�st
w�rdeÇ (aaO, S. 24). 
Hagin schreibt: ÈAber wenn im Alten Bund Vorsorge f�r Heilung getroffen worden
war und der neue Bund (oder das Neue Testament) dies nicht tut, dann frage ich
mich, ob der neue Bund wirklich besser ist als der alteÇ (Hagin, Erl�st É, S. 19;
Hv. R.E.). Hier zeigt sich, da§ diese Menschen nicht wirklich begriffen haben, was
Errettung vom ewigen Verderben eigentlich bedeutet und wie unvergleichlich viel
h�her sie steht als die Heilung von einer zeitlichen, irdischen Krankheit. Sie haben
die Gesinnung Esaus, sind Feinde des Kreuzes Christi.

24 Auf den geschickt getarnten Einbruch von Zauberei und magischen Bewu§tseins-
techniken in die christliche Gemeinde weisen vor allem die beiden wichtigen
B�cher D. Hunt/T. A. McMahon, Die Verf�hrung der Christenheit und D. Hunt,
R�ckkehr zum biblischen Christentum, hin.

25 C. u. F. Hunter, aaO, S. 30f.

26 Vgl. zur Krankenheilung in der ÈWort des GlaubensÇ-Bewegung D. R. McCon-
nell, Ein anderes Evangelium?, S. 185-212. Auf den magischen Pseudo-Glauben
dieser Bewegung gehen wir in Kapitel VIII, S. 277-282 n�her ein.

27 Osborn, aaO, S. 109-111.

28 Vgl. MacArthur, aaO, S. 195.

29 C. u. F. Hunter, aaO, S. 83f., Kursiv im Original.

30 ebd., S. 84, Hv. R.E.

31 Wimber/Springer, Heilung in der Kraft des Geistes, S. 201.

32 ebd., S. 45.

33 A. Seibel, Die sanfte Verf�hrung der Gemeinde, S. 50. 

34 ebd., S. 51. Zur Problematik der Handauflegung vgl. W. B�hne, Spiel mit dem
Feuer, S. 187-194.

35 Wimber/Springer, aaO, S. 209; Hv. R.E. Bezeichnend f�r die Verf�hrung ist, da§
gerade bei solchen Manifestationen des Irrgeistes, die besonders absto§end f�r
jeden wahren Christen sind und die d�monische Natur des wirkenden Geistes blo§-
stellen, angeblich besonders eindrucksvolle Segnungen bezeugt werden: Èinnere
HeilungenÇ, tiefe Erfahrungen Èmit GottÇ, Gef�hlserlebnisse und ÈOffenbarun-
genÇ, neue ÈKraftausr�stungenÇ usw. Hier versucht der Betr�ger von Anfang an,
Christen mit beeindruckenden Erlebnissen und Erfahrungen zu locken und ihnen
die berechtigte Skepsis und Angst vor den entlarvenden �u§erungen des falschen
ÈPowerÇ-Geistes zu nehmen.

36 ebd., S. 210. Durch das ganze Buch hindurch zeigt Wimber eine auch f�r viele
andere Charismatiker charakteristische Blindheit gegen�ber den Irrlehren, magi-
schen und falschreligi�sen Praktiken der katholischen Kirche.

37 Vgl. u. a. B. Tapscott, Innere Heilung; B. Tapscott/R. DeGrandis, Heilung des
Selbstbildes; F. MacNutt, Die Kraft zu heilen; Wimber/Springer, Heilung É, S. 83ff.
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38 MacNutt, aaO, S. 123.

39 Tapscott, aaO, S. 26.

40 Zu diesem Thema finden sich sehr klare Ausf�hrungen bei Hunt/McMahon, Ver-
f�hrung É und Hunt, R�ckkehr É Diese beiden B�cher sollte jeder Verantwort-
liche in der Gemeinde und jeder wachsame Christ aufmerksam studieren. Viele
dort f�r die USA berichteten verf�hrerischen Str�mungen sind bei uns erst im
Ansatz bemerkbar, aber es ist gut, sie zu kennen.

41 Zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 197.

42 Zit. n. Hunt, aaO, S. 148.

43 Vgl. Tapscott/De Grandis, aaO, S. 21. Diese beiden charismatischen Autoren zitie-
ren Schuller neben David Seamands und Norman Wright zustimmend und bezeich-
nen sein Werk Self-Esteem als ÈausgezeichnetÇ.

44 Zit. n. Hunt, aaO, S. 184f.

45 Zit. n. Hunt, aaO, S. 163.

46 Auch dieser Abschnitt, der leider nur recht knapp auf die charismatische ÈInnere
HeilungÇ eingehen kann, st�tzt sich wesentlich auf die Darstellung bei Hunt/
McMahon, aaO und Hunt, aaO, die m�glichst ebenfalls gelesen werden sollte.

47 Tapscott/De Grandis, aaO, S. 38.

48 Calvin Miller, zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 163; Hv. R.E. Die Technik der
ÈVisualisierungÇ wird nicht nur von Charismatikern bef�rwortet, sondern auch von
solchen, die sich dem Èevangelikalen LagerÇ zurechnen, und so finden diese magi-
schen Elemente z. B. �ber den Psychologen David Seamands auch Eingang in
evangelikale Buchl�den und Versandbuchhandlungen in Deutschland.

49 David Conway, zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 143f.

50 Zitat der okkultistischen Autoren M. u. N. Samuels, n. Hunt/McMahon, aaO, S. 143.

51 Vgl. dazu Hunt/McMahon, aaO, S. 176ff.

52 Vgl. Hunt/McMahon, aaO, S. 126ff. Dies ist nicht der einzige Fall, da§ Satan
Frauen in der Charismatischen Bewegung gebraucht, um Irrlehren auszubreiten
und zu verf�hren (vgl. z. B. Aimee Semple McPherson, Kathryn Kuhlman, Kim
Kollins u. a.). Hier zeigt sich Gottes Gericht �ber die, die Sein klares Gebot: ÈIch
erlaube einer Frau nicht zu lehren, noch �ber den Mann zu herrschen, sondern ich
will, da§ sie sich in der Stille halteÇ (1. Tim. 2,12-15) mi§achten und Frauen als
Lehrer, Pastoren oder Leiter anerkennen, wie es in der Pfingst- und Charismati-
schen Bewegung vielf�ltig der Fall ist.

53 Zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 126f.

54 Zit. ebd., S. 129.

55 Vgl. dazu Hunt, aaO, S. 231ff.

56 Zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 233f.; Hv. R.E.

57 Manchem k�nnen die aus eigener Erfahrung und biblischer Vertiefung entsprunge-
nen Schriften von Rudi Holzhauer dabei zum Segen werden, der selbst aus solchen
irrgeistigen Verstrickungen frei werden mu§te. Vgl. vor allem Okkult-Religiosit�t
und seelische Erkrankungen.

58 G. Steinberger, Kleine Lichter auf dem Weg der Nachfolge, S. 61f. Wertvolle Hin-
weise auf den biblischen Wandel als Mitgekreuzigte geben auch die anderen Werke
dieses Autors: Der Weg dem Lamme nach, In den Spuren Jesu, Komm zum Kreuz
und Das Geheimnis eines siegreichen Lebens, sowie F. Binde, Vom Geheimnis des
Glaubens, J. Lohmann, Nicht ich É und Tausendfache Kraft.
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VIII
ÈMachtvoller GlaubeÇ und Èvollm�chtiges
GebetÇ in der Charismatischen Bewegung

Das Gebets- und Glaubensleben, das von Anh�ngern der Charismatischen
Bewegung propagiert und teilweise auch praktiziert wird, beeindruckt viele
suchende und innerlich unzufriedene Christen, die unter der Lauheit, Glau-
bensschw�che und Gebetsarmut in ihren Kreisen und bei sich selbst leiden. In
der Tat findet sich in vielen gl�ubigen Gemeinden und Gemeinschaften ein
Mangel an glaubensstarker Hingabe und treuem, anhaltendem und vertrau-
ensvollem Gebet. Wieviel Oberfl�chlichkeit und fleischliche Gesinnung
l�hmt unser Glaubens- und Gebetsleben! 

Kann uns da nicht die Charismatische Bewegung ein Vorbild sein, aus
dem man Anregungen und belebende Impulse f�r das eigene Leben, f�r die
eigene Gemeinde gewinnen kann? Hier gibt es doch offensichtlich starken
Glauben, der sogar Berge versetzen kann. Hier wird das Gebet wenigstens
gro§ geschrieben, man h�rt viele beeindruckende Berichte von wunderbaren
Gebetserh�rungen É 

So oder �hnlich denken heute viele Christen, und charismatische Glau-
benslehren und -praktiken beeinflussen zunehmend auch Kreise au§erhalb
dieser Bewegung. Sie erhoffen sich Erneuerung von einem Glauben, der so
viel Kraft, Freude und beeindruckende Erfolge aufzuweisen scheint. Der
neue, charismatische Glaubensweg ist f�r sie attraktiver, ÈpositiverÇ als die
ausgetretenen alten Wege, die die traditionell evangelikalen Gemeinden
anzubieten haben.

Doch auch hier gilt, da§ weder eine ÈpositiveÇ Ausstrahlung noch faszi-
nierende Erfolgsberichte der Ma§stab f�r Echtheit und Wahrheit sind, son-
dern ganz allein das Wort Gottes. An diesem untr�glichen Ma§stab wollen
wir die wichtigsten Lehren und Praktiken des charismatischen Glaubens- und
Gebetslebens im folgenden messen. Ist dieser ÈneueÇ, attraktive Glaube
wirklich der gesunde Glaube, den uns die Bibel lehrt? Handelt es sich wirk-
lich um eine R�ckkehr zur Kraft und Herrlichkeit des apostolischen Glau-
benslebens Ð oder um eine schillernde Nachahmung, eine irref�hrende Ver-
f�lschung dessen, was uns im Wort Gottes geoffenbart worden ist?

Wenn im folgenden verallgemeinernd von ÈcharismatischenÇ Glaubens-
lehren die Rede ist, so mu§ vorab gesagt werden, da§ l�ngst nicht alle Charis-
matiker alle hier behandelten Lehren guthei§en. Es handelt sich aber um Leh-
ren und Praktiken, die von anerkannten charismatischen Lehrern verbreitet
werden und gro§en Einflu§ aus�ben. Sie werden durch B�cher, Kassetten
und Konferenzen weitergegeben und wirken auch in Ègem�§igteÇ Gruppie-
rungen hinein. Nur wenige Verantwortliche dieser Bewegung, in der wirkli-
che biblische Lehre oder ein geistlicher W�chterdienst so gut wie unbekannt
sind, wagen es, ein klares Wort der Warnung und Abgrenzung gegen extreme
und gef�hrliche Lehren auf diesem Gebiet zu sagen.
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A. Wahrer biblischer Glaube

In den Lehren der Charismatischen Bewegung ist viel vom Glauben die
Rede, vom Èvollm�chtigenÇ, ÈsiegreichenÇ Glauben, vom ÈrichtigenÇ Glau-
ben, der auch empf�ngt, was er will. Aber ist der von Charismatikern propa-
gierte Glaube tats�chlich der wahre Glaube, den uns das Wort Gottes lehrt?
Weil es hier viel Verwirrung und auch Unkenntnis �ber die Ausagen der Hei-
ligen Schrift gibt, wollen wir zun�chst feststellen, was die Bibel selbst unter
ÈGlaubenÇ versteht.

1. Wesensz�ge des echten biblischen Glaubens

�ber dieses Thema w�re so vieles zu sagen, da§ es allein ein ganzes Buch f�l-
len w�rde. Wir m�ssen uns auf einige ganz knappe Gedanken beschr�nken,
die hoffentlich Anregungen zum vertieften Nachforschen geben.

a) Glauben bedeutet, sich Gott anzuvertrauen

Es ist kein Zufall, da§ das griechische Wort f�r Glaube, pistis, u. a. die
Bedeutung ÈTreue, Zuverl�ssigkeitÇ besitzt. Grundlage des Glaubens ist Gott
selbst, der Treue, Zuverl�ssige, Vertrauensw�rdige. Ihm k�nnen wir ver-
trauen (auch in diesem deutschen Wort finden wir die Wurzel ÈTreueÇ).
Glauben (pisteuoø) bedeutet Gott vertrauen, sich auf Ihn verlassen, alles von
Ihm erwarten, Sein Wort f�r wahr halten, von Seiner Treue und G�te ganz
�berzeugt sein, Ihm sich vertrauensvoll �berlassen.

Im tiefsten bedeutet biblischer Glaube, da§ der Mensch sich dem treuen,
verl�§lichen Gott v�llig anvertraut, da§ er fest auf Sein Wort, auf Seine
Zusagen vertraut und baut und Ihm treu und gehorsam ist. Der Glaube ist in
der Bibel eine pers�nliche Beziehung zu einem pers�nlichen Gott, die sich
auswirkt in einem unbedingten Vertrauen auf Ihn und Sein geoffenbartes
Wort. ÈEs ist aber der Glaube ein zuversichtliches Vertrauen auf das, was
man hofft, ein festes �berzeugtsein von Dingen [od. Tatsachen], die man
nicht siehtÇ (Hebr. 11,1 Ð Me).

Weil der Glaube ein Vertrauen auf den unsichtbaren Gott in den Himmeln
ist, den wir sterblichen Menschen nicht sehen oder tasten k�nnen, ist er
wesensm�§ig angewiesen auf die Offenbarung Gottes �ber sich selbst, die Er
Seinen Boten im Wort der Heiligen Schrift eingegeben hat. Das geoffenbarte
Wort Gottes ist die alleinige Grundlage des wahren Glaubens, sein einziges
und unverr�ckbares Fundament. Gott glauben bedeutet zugleich, die Selbst-
offenbarung Gottes in Christus f�r wahr zu halten und v�llig von der Zuver-
l�ssigkeit und Wahrheit des Gotteswortes �berzeugt zu sein. 

Dieser Glaube an Gott und Seine Selbstoffenbarung in der Schrift ist dem
nat�rlichen Menschen gar nicht m�glich; er ist geistlich tot, stumpf und blind
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in bezug auf die g�ttlichen Wahrheiten. Echter Glaube ist daher immer ein
Werk des Geistes Gottes, der die finsteren Menschenherzen erleuchtet und
ihnen Christus als die Offenbarung Gottes verkl�rt (vgl. 2. Kor. 4,3-6). So ist
echter Glaube letztlich ein Werk und Gnadengeschenk Gottes selbst, wie
Eph. 2,8f. bezeugt: ÈDenn aus Gnade seid ihr errettet durch Glauben, und das
nicht aus euch, Gottes Gabe ist es; nicht aus Werken, damit niemand sich
r�hmeÇ (vgl. 2. Petr. 1,1).

Weil Gott Geist ist, den nat�rlichen Sinnen nicht fa§bar, und das uns
geschenkte Heil ebenfalls eine geistliche, unsichtbare Wirklichkeit ist, wan-
deln wir im Glauben, nicht im Schauen, solange wir in dieser Welt sind
(2. Kor. 5,7), Èda wir nicht das Sichtbare anschauen, sondern das Unsicht-
bare; denn das Sichtbare ist zeitlich, das Unsichtbare aber ewigÇ (2. Kor.
4,18). Dieser Glaube ist durch den Heiligen Geist gewirkt, der deshalb auch
der ÈGeist des GlaubensÇ genannt wird (2. Kor. 4,13). Echter Glaube ist
gebunden an eine Person, an den Sohn Gottes; er ist nicht irgendein Glaube
an irgendetwas, sondern der Glaube an unseren Herrn Jesus Christus
(Apg. 20,21). 

b) Der rettende Glaube an Jesus Christus Ð 
das Fundament der Glaubensbeziehung zu Gott

Biblischer Glaube ist zuallererst der Glaube an Jesus Christus als den Sohn
Gottes, der f�r uns gekreuzigt wurde und auferstanden ist, der Glaube, der
uns errettet. 

Der erste und grundlegendste Schritt des Glaubens ist, da§ ich nicht mehr
auf mich selbst vertraue, auf meine angebliche G�te und Gerechtigkeit, son-
dern mich im Licht des Wortes Gottes als verlorenen, von Gott getrennten
S�nder erkenne und mein Vertrauen ganz und ausschlie§lich auf Jesus Chri-
stus setze, auf meinen Retter und Heiland, wie Er mir im Wort Gottes geof-
fenbart wird. 

Der Glaube an Christus, den Gekreuzigten, an das stellvertretende, voll-
kommene S�hnopfer des Sohnes Gottes f�r uns am Kreuz ist f�r immer der
Wesenskern und das Fundament jedes wahrhaft biblischen Glaubens. Da§ ER

durch Seinen S�hnetod und Seine Auferstehung nunmehr meine Gerechtig-
keit, meine Heiligung, mein Leben, mein Alles ist Ð das ist der Grundinhalt
gesunden Glaubens und die Grundvoraussetzung eines biblischen Glaubens-
lebens. Wo dieser Grund nicht wahrhaft gelegt ist, ist alles Reden vom ÈGlau-
benÇ nur hohle, betr�gerische Anma§ung.

c) Echter Glaube ist eine Herzenshaltung und keine Technik

Biblischer Glaube ist keine �bernat�rliche Technik zur Erlangung von Wun-
dern und pers�nlichem Erfolg, sondern eine geistgewirkte, best�ndige Her-
zenshaltung der Hingabe, des Vertrauens, des Gehorsams gegen�ber einem
allm�chtigen, liebenden Herrn und Erl�ser, der unsere Bitten erh�rt und
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beantwortet. Dort wo dieser Glaube in manchen Stellen des griechischen
Grundtextes als der ÈGlaube GottesÇ (z. B. Mk. 11,22) oder als der ÈGlaube
Jesu ChristiÇ (Jak. 2,1) bezeichnet wird, bedeutet dies aus dem Zusammen-
hang entweder den Glauben an Gott, oder es bringt zum Ausdruck, da§ dieser
Glaube von Gott herkommt, von Ihm bewirkt wird. 

Keinesfalls jedoch kann man daraus ableiten, wie es manche charismati-
sche Irrlehrer tun, Gott selbst und Sein Sohn h�tten ÈGlaubenÇ und w�rden
ihre Wundertaten durch ÈGlaubenÇ wirken. Gott selbst braucht keinen Glau-
ben, denn vor Ihm ist nichts unsichtbar. Er wirkt in Seiner Allmacht und
Kraft, und alles was Er will, geschieht, weil Er Gott ist. Wenn Er ein Wort
spricht, geschieht es, weil dem Wort des allm�chtigen Sch�pfergottes sch�p-
ferische Kraft innewohnt. Gott ist auch keineswegs einem von Menschen
konstruierten ÈGesetz des GlaubensÇ unterworfen, sondern v�llig frei und
souver�n in Seinem ganzen Wirken. Wir Gl�ubigen dagegen, als Seine erl�-
sten Gesch�pfe, sind berufen, im Glauben zu wandeln, d. h. best�ndig in
einer Haltung des Vertrauens zu Gott und Seinem Wort zu leben. 

2. Echter Glaube und biblisches Gebet

Das Vertrauen zu Gott, der allen willig gibt, ist die Voraussetzung f�r erh�rli-
ches Beten und dem Empfang von Gottes Segnungen, wie uns der Jakobus-
brief lehrt (Jak. 1,5-8) Ð aber auch das ist kein mechanisches ÈGesetzÇ, denn
Gott vermag unendlich mehr zu tun �ber alles hinaus, was wir erbitten und
erdenken k�nnen (vgl. Eph. 3,20 Ð Me). 

In Seiner Gnade und Souver�nit�t erh�rt Gott bisweilen unsere Bitten,
auch wenn wir kleingl�ubig und von Zweifeln angefochten sind. Gott ist
nicht an irgendwelche ÈGlaubensformelnÇ gebunden, die wir Ihm richtig zu
pr�sentieren h�tten; Er ist keine unpers�nliche ÈGebetsbeantwortungsin-
stanzÇ, die nur ÈfunktionierenÇ w�rde, wenn wir die richtigen ÈGlaubens-
chipsÇ eingeben Ð Er ist unser allm�chtiger und barmherziger Vater, der
gr�§er ist als unser Herz (1. Joh. 3,20-22) und schon wei§, was wir brauchen,
ehe wir Ihn bitten (Mt. 6,8).

So ist das wahre, biblische Gebet des Glaubens, das Gebet, das wirkliche
g�ttliche Antworten zur Folge hat, auch keine Frage einer Formel, die angeb-
lich Erfolg garantieren w�rde. Es kann nicht in Rezepten vermittelt werden,
wie sie im schwarmgeistigen Umfeld so reichlich angeboten werden. Es ist
die Frucht einer Herzenshaltung der Gottesfurcht, der Hingabe und des
Gehorsams; die Frucht einer Erkenntnis Gottes und Seines Wortes und Wil-
lens; die Frucht eines best�ndigen Wandels mit dem Herrn, eines ge�bten
H�rens auf Ihn, auf das Leiten Seines Geistes.

Der Glaube, der erh�rte Gebete bewirkt, ist ein geistgewirktes �berzeugt-
sein davon, da§ ein bestimmtes Anliegen mit dem Wort Gottes �berein-
stimmt und der Wille Gottes ist, verbunden mit dem festen Vertrauen zu Gott,
da§ Er uns das Erbetene gibt. Biblischer Glaube ist nicht die Macht und
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F�higkeit eines Menschen, Dinge nach seinem Willen zu bewirken. Er ist
auch nicht ein Mittel, um Gott dazu zu bringen (oder noch schlimmer: zu
zwingen), bestimmte Dinge zu tun. 

Das Glaubensgebet und die Souver�nit�t Gottes

Echtes Glaubensgebet ist eine Wirkung Gottes im Gl�ubigen, der durch Got-
tes Geist dazu geleitet wird, ein Anliegen im Gebet vor Gott zu bringen, weil
Gott selbst in Seinem souver�nen Willen beschlossen hat, entsprechend zu
handeln, und weil Er uns Gl�ubige an Seinem Handeln teilhaben lassen will.
Nirgends jedoch lehrt die Heilige Schrift, da§ Gott nichts tun k�nne oder
wolle, ohne da§ Ihn Menschen im Gebet darum b�ten; sie lehrt auch nicht,
da§ Gottes Allmacht und Souver�nit�t durch den Mangel an Gebet und die
Untreue der Gl�ubigen beschnitten werden k�nnte, da§ Gott also vom Gebet
der Menschen in irgendeiner Weise abh�ngig w�re. 

Solche Lehren sind im Kern eine fromm getarnte Selbsterh�hung des Men-
schen und eine Beschneidung der Herrlichkeit, Souver�nit�t und Allmacht
unseres Gottes. Gott kommt zu Seinem vorgesteckten Ziel, Sein Wille ge-
schieht letzten Endes, auch wenn die Gemeinde in ihrem Gebet s�umig ist. 

An der bereits im Voraus bestimmten Vollzahl der Heiden etwa, die Gott
zuvor erkannt und auserw�hlt hat zum Heil, werden die Gebete der Gemeinde
nichts �ndern k�nnen. Kein noch so militantes schwarmgeistiges Gebet kann
bewirken, da§ sich in dieser Heilszeit ganze V�lker und St�dte zu Jesus Chri-
stus bekehren, da§ die Regierung und die Gesellschaft christlich werden oder
da§ Israel die gro§e Tr�bsal erspart bleibt, weil dies nicht mit dem Heilsrat-
schlu§ Gottes und Seiner Offenbarung in der Schrift �bereinstimmt. 

Die Wichtigkeit des biblischen Gebetes

Das bedeutet keineswegs, da§ das Gebet der Gl�ubigen nichts bewirken
w�rde und unwichtig w�re. Gott gebraucht in Seiner Souver�nit�t das Gebet
der Gl�ubigen und bezieht sie so in Sein Heilshandeln mit ein. Die im Wort
gebotene F�rbitte der Gemeinde f�r alle Menschen z. B. (1. Tim. 2,1-6) ist
ein wichtiger Faktor bei der Verwirklichung der Ratschl�sse Gottes zur Erret-
tung der Auserw�hlten, und es gibt keinerlei Grund, das Gebet angesichts der
Souver�nit�t Gottes zu vernachl�ssigen. Unser Gebet hat auch einen eindeu-
tigen Einflu§ auf die Art und Weise, wie Gott konkret handelt und wie sich
die Rahmenbedingungen der Gemeinde und ihres Dienstes, z. B. der Evange-
lisation, entwickeln (vgl. z. B. Jes. 59,15-18; Hes. 22,30; Daniel 9 u. 10;
2. Kor. 1,11; Kol. 4,2-4; 2. Thess. 3,1f.; 1. Tim. 2,1-8). 

Wichtig ist nur, da§ das echte Glaubensgebet der Gemeinde sich bewu§t
und n�chtern an die Linien der Schrift h�lt und auf der Grundlage der gesun-
den Lehre des Wortes Gottes geschieht und sich nicht von menschlichem
Wunschdenken oder schwarmgeistigen Irrlehren leiten l�§t. Eine gro§e
Gefahr bei aller schw�rmerischen Verirrung in bezug auf das Gebet liegt
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darin, da§ einzelne Aussagen und Verhei§ungen des Wortes Gottes zu diesem
Thema einseitig �berbetont werden und andere, erg�nzende Aussagen dabei
unter den Tisch fallen. 

Wenn etwa Verhei§ungen wie: ÈAlles, um was ihr auch betet und bittet,
glaubt, da§ ihr es empfangen habt, und es wird euch werdenÇ (Mk. 11,24)
oder ÈWenn zwei von euch auf der Erde �bereinkommen werden, irgendeine
Sache zu erbitten, so wird sie ihnen werden von meinem Vater, der in den
Himmeln istÇ (Mt. 18,19) aus ihrem Zusammenhang mit den anderen Aus-
sagen der Schrift �ber das Gemeindegebet gerissen werden, kommt es zu
schw�rmerischen Irrlehren. 

Wie schnell ist der fleischlich gesinnte Mensch dabei, solche Verhei§un-
gen zu Werkzeugen seines Machtwillens und Machenwollens zu degradie-
ren! So steigert er sich in einen manipulierten ÈGlaubenÇ hinein und Èbe-
kenntÇ, empfangen zu haben, ohne zu sehen, da§ eine solche Gewi§heit nur
durch den Heiligen Geist geschenkt werden kann. Oder er Èmacht sich einsÇ
mit einem Gleichgesinnten und versucht nun unter Mi§brauch von Mt. 18,19
Dinge von Gott zu erzwingen, die keine biblische Grundlage haben Ð dabei
ist auch die in diesem Wort erw�hnte �bereinstimmung nur als Geschenk
durch das Wirken des Heiligen Geistes m�glich.

Es ist daher sehr wichtig, da§ wir bei unserem Gebet in Demut und Got-
tesfurcht die von der Schrift vorgegebenen Linien einhalten und �ber unserer
Herzenseinstellung wachen, damit sich nicht Verkehrtes, Verunreinigtes in
unsere Gebete einschleicht.

B. Charismatische ÈGlaubensformelnÇ 
und Gebetspraktiken

Der Glaube als der Wesensausdruck der Beziehung der erretteten Kinder
Gottes zu ihrem Herrn und Gott ist grunds�tzlich umk�mpft und angefochten.
Dem Widersacher Gottes ist der kindliche, lautere, feste Glaube der Heiligen
ein stetiger Dorn im Auge; er versucht, diesen Glauben mit allen Mitteln
anzugreifen, zu schw�chen oder sogar, wo m�glich, zu zerst�ren. Wir sind
deshalb in einen Kampf hineingestellt, den die Schrift den Èguten Kampf des
GlaubensÇ nennt (vgl. 1. Tim. 6,12). 

In diesem Kampf geht es darum, alle Angriffe des Feindes, die uns in
unserer Vertrauensbeziehung zu Gott schw�chen oder st�ren wollen, ab-
zuwehren: seien es Zweifelsgedanken, Furcht, Niedergeschlagenheit, Auf-
begehren, Verf�hrung zur S�nde o. �. Alle diese feurigen Pfeile des Feindes
d�rfen wir in der Waffenr�stung Gottes abwehren (vgl. Eph. 6,10-20). 

Neben solchen haupts�chlich �ber die Gedanken und Gef�hle laufenden
Frontalangriffen des Feindes verfolgt dieser noch eine besonders gef�hrliche
Taktik: er verf�lscht den wahren Glauben der Kinder Gottes, er schiebt ihnen
einen verkehrten, betr�gerischen Scheinglauben unter, um sie dadurch zu
verf�hren und lahmzulegen.
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Hier geht es uns um die Verf�lschung des wahren Glaubens durch die
Glaubenslehren und -praktiken der Charismatischen Bewegung. Die Grund-
linie dieser sich besonders ÈgeistlichÇ gebenden Verf�hrung besteht darin,
den echten Glauben in seiner dem�tigen Abh�ngigkeit von Gott, Seinem Wort
und Willen zu ersetzen durch einen gef�lschten Glauben, der ein Machtmittel
in der Hand des Menschen darstellt, der damit eigene, falsche Ziele bei Gott
durchsetzen will. Hier verl�uft die heilige Scheidelinie zwischen geist-
gewirktem Glauben an Gott und fleischlich-ichhaftem, schwarmgeistig-
magischem Irrglauben, der letztlich Gott manipulieren oder zwingen will,
bestimmte Dinge zu tun.

W�hrend der biblische Glaube gerade davon ausgeht, da§ der erl�ste
Mensch in sich selbst nichtig und unf�hig zu irgendetwas Gutem ist, und des-
halb alles von dem allm�chtigen, gn�digen Gott erwartet, redet der Verf�hrer
von Anfang an dem Menschen ein, er selbst sei m�chtig und in der Lage, sein
Leben, die Umst�nde, seine Umgebung nach seinem Willen zu beeinflussen
und zu gestalten. Satan bietet den Menschen �bernat�rliche, magische Kr�fte
und Methoden an, mit denen er Einflu§, ja Macht aus�ben kann. Diese Taktik
verfolgt er nicht nur bei den Ungl�ubigen, sondern er schleust sie immer wie-
der in ÈchristlicherÇ Verpackung auch in die Gemeinde hinein. 

Grundz�ge des gef�lschten charismatischen ÈGlaubensÇ

Das verf�hrerische Zerrbild des Glaubens, das durch die Charismatische
Bewegung verbreitet wird, weist einige charakteristische Grundz�ge auf:

1. Den Christen wird eingeredet, das in der Schrift gelehrte Bittgebet zu Gott
sei kraftlos und bewirke nichts. Angeblich sei es verkehrt, wenn sie Gott um
Eingreifen, Hilfe oder Befreiung bitten und alles von Ihm erwarten Ð Gott
habe es so gewollt, da§ sie selbst Macht und Einflu§ aus�bten und mithilfe
magischer ÈGlaubensÇtechniken wie Gebieten, Bekennen, Visualisieren ihre
Lebensumst�nde, ja sogar andere Menschen beherrschen. Der Mensch wird
gro§ gemacht und zu einem gott�hnlichen oder sogar gottgleichen Wesen
aufgeblasen, das angeblich von Gott g�ttliche Vollmacht und F�higkeiten
verliehen bekommen habe. Dem allm�chtigen, souver�nen Gott dagegen
wird eine weitgehend passive Stellung der Machtlosigkeit zugeschrieben; er
k�nne angeblich nichts tun, wenn der ÈglaubendeÇ Mensch nicht die Sache
Èvollm�chtigÇ in die eigenen H�nde nehme.

2. Der Glaube wird aus der v�lligen Abh�ngigkeit von Gott gel�st und zu
einem unpers�nlich-objektiven ÈGesetzÇ umgedeutet, das jeder nach Belie-
ben gebrauchen kann. Den Gedanken und vor allem den Worten des Christen
wird eine objektiv-gesetzm�§ige, innewohnende Macht und Kraft zuge-
schrieben, die in Wahrheit allein den Gedanken und Worten Gottes zukommt.
Christen wird eingeredet, ihre Vorstellungen und Worte w�rden Wirklichkeit
schaffen und ver�ndern, sie seien �bernat�rlich wirksam und h�tten sch�pfe-
rische Kraft ganz wie die Worte Gottes selbst. Die Wirksamkeit des Gebetes
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liegt demnach nicht mehr in der Gnade und souver�nen Macht Gottes be-
gr�ndet, sondern dem ausgesprochenen Wort des Christen wird eine Eigen-
wirksamkeit zugeschrieben, das es in die Verwandtschaft zu Zauberformeln
bringt Ð nach der Urverhei§ung des Verf�hrers ÈIhr werdet sein wie GottÇ. 

3. Der Glaube wird somit von einer pers�nlichen Herzensbeziehung zu einer
Methode, einer Technik, einem Mittel zum Zweck umgef�lscht. Er wird vom
kindlichen Angewiesensein auf die Gnade des allm�chtigen, souver�nen
Gottes ÈbefreitÇ und der s�ndhaften Eigenm�chtigkeit des Menschen unter-
stellt, der mit seiner Hilfe angeblich alles erhalten k�nne, was er wolle. Er
wird auch von der Bindung an das geoffenbarte Wort Gottes und die gesunde
Lehre gel�st und macht sich zum Herrn �ber die Schrift, indem er Gottes-
worte nach Belieben herausgreift und benutzt, um von Gott Erh�rung zu
erzwingen.

Der Glaube wird ein Mittel zur Machtaus�bung und Selbsterh�hung, mit
dessen Hilfe der irregef�hrte Mensch meint, sich Gott und seiner Kr�fte
bedienen zu k�nnen, sie f�r seine eigenen Ziele einspannen zu k�nnen. Damit
aber wird die Grenze zur Magie �berschritten.

4. Durch alle die charismatischen Lehren, die wir im folgenden betrachten
wollen, zieht sich wie ein roter Faden die Verf�hrung zur Eigenm�chtigkeit,
zum Heraustreten aus der kindlich-vertrauensvollen Abh�ngigkeit des 
Gl�ubigen von seinem gro§en Herrn und Erl�ser. �berall sehen wir die Ein-
fl�sterung des Versuchers: ÈDu bist selber gro§! Du bist wie Gott! Handle
k�hn und mit Vollmacht!Ç 

Wir werden erinnert an die Versuchung unseres Herrn durch den Wider-
sacher, die uns wichtige Einsichten in dessen Taktik und Absichten auch mit
uns Gl�ubigen gibt. Hinter all dem steckt eines der gro§en, uralten Lock-
mittel des B�sen, mit dem er zu allen Zeiten Menschen vom rechten Weg
abzubringen versuchte: die Macht. Es ist kein Zufall, da§ gerade das Wort
ÈPowerÇ, Macht, Kraft, zu einem Lieblingswort der Charismatischen Be-
wegung geworden ist.

1. Das schw�rmerisch-dr�ngende ÈGlaubensgebetÇ

In der Pfingst- und Charismatischen Bewegung wird viel gebetet; es wird oft
mit gro§em Eifer und Einsatz gebetet, und das w�re eigentlich ein Grund zur
Freude, wenn nicht das Gebetsleben in dieser Bewegung verunreinigt und
durchsetzt w�re von einem schw�rmerischen Dr�ngen und Herabzerrenwol-
len von unbiblischen ÈSegnungenÇ, von einem seelisch-irrgeistig angeheiz-
ten Enthusiasmus, der sich nach Dingen ausstreckt, die Gott uns nicht ver-
hei§en hat, oder aber echte, biblische Segnungen in seinen Besitz bringen
will, ohne die Vorbedingungen zu erf�llen.1

Dadurch wird das Gebet des Glaubens zu einem eigenwillig-fleischlichen
Erzwingenwollen; der Mensch will Gott bedr�ngen und um jeden Preis von
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Ihm etwas erhalten; er versucht letztlich, Gott zu manipulieren. Es ist
bezeichnend, da§ viele charismatische Prediger solches vermessene Fordern-
wollen noch rechtfertigen, z. B. mit dem Verweis auf Ps. 2,8 oder auf
Mt. 11,12: Man m�sse das Reich Gottes gewaltsam an sich rei§en!

Das wahre Glaubensgebet jedoch sch�pft seine Kraft aus der v�lligen
Unterwerfung unter Gottes Willen, aus der dem�tigen Abh�ngigkeit von
Ihm, aus der n�chternen Ausrichtung seiner Bitten am Wort Gottes. Dort, wo
eigenwillige, selbsts�chtige, hochm�tige Herzensmotive im Spiel sind und
die Gebetsanliegen dem geoffenbarten Willen Gottes in der Heiligen Schrift
widersprechen, ist die Gefahr der Verf�hrung gro§.

Satans Taktik: Verf�hrung zur Eigenm�chtigkeit

Wir sehen die verf�hrerische Taktik des Widersachers in der Versuchung
Jesu: ÈWenn du Gottes Sohn bist, so sprich, da§ diese Steine Brote werdenÇ,
sagt der Versucher (Mt. 4,3). Er will den Herrn dazu verleiten, Èseinen Glau-
ben zu bet�tigenÇ, um sich selber zu helfen. Aber der Sohn Gottes, dem es
jederzeit ein Leichtes gewesen w�re, so etwas zu bewirken, wei§ sich durch
den Willen des Vaters auf den Weg der Niedrigkeit und Abh�ngigkeit ge-
wiesen; er widersteht der Versuchung, eigenwillig von seiner Vollmacht
Gebrauch zu machen. 

Im zweiten Anlauf h�lt Satan dem Herrn Jesus sogar eine biblische Ver-
hei§ung vor Augen. Er spricht, so wie heute viele von ihm irregef�hrte Ver-
f�hrer: ÈAber es steht doch im Wort Gottes! Die Verhei§ung geh�rt dir, nimm
sie nur im Glauben in Anspruch!Ç Doch der Herr Jesus wehrt auch diese
fromm getarnte Versuchung ab. Wir sehen hier, da§ es auch einen betr�geri-
schen Mi§brauch von g�ttlichen Verhei§ungen durch den Widersacher geben
kann. Der Feind kann das Gotteswort benutzen und verdrehen, um Gl�ubige
dazu zu bringen, Gott zu manipulieren, zu einem eigenm�chtigen, s�ndhaften
Erzwingenwollen von ÈSegnungenÇ. 

In der Pfingst- und Charismatischen Bewegung wird genau solch ein
eigenwilliger, manipulativer ÈGlaubeÇ gelehrt und verbreitet, der von Gott
Dinge ÈeinnehmenÇ will, die nach Gottes Ratschlu§ und Heilsplan den Gl�u-
bigen in der Heilszeit der Gemeinde nicht zugedacht sind. Der religi�s-
eigens�chtige Mensch will dem Kreuzes- und Niedrigkeitsweg ausweichen
und greift nach Èh�heren SegnungenÇ. Er will sich selbst vervollkommnen,
�ber Kraft und �bernat�rliche Offenbarungen verf�gen, will Dinge sehen und
f�hlen, die ihm der n�chtern-biblische Wandel im Geist versagt. 

So wird mit allen Mitteln eine ÈGeistestaufeÇ gesucht, die ihm solche
schw�rmerischen Erlebnisse verschafft. Man streckt sich nach hellseheri-
schen ÈOffenbarungenÇ aus, will auch einer sein, durch den Èder HerrÇ (ein
anderer Jesus!) pers�nlich redet und Gro§es bewirkt. Man Ènimmt in
AnspruchÇ, was den mit h�herer Erkenntnis begabten ÈGeistgetauftenÇ
angeblich auch zusteht: Heilung, Reichtum, Erfolg im Beruf, Wunderzei-
chen, herrliche, ÈgesalbteÇ Berufungen und Dienste, die den Menschen gro§
herauskommen lassen. 
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�berall finden wir einen fordernden, einnehmenden, dr�ngenden ÈGlau-
benÇ, der vor der Zeit ÈHerrlichkeitÇ schauen und besitzen will und dabei das
Wort Gottes verdreht und betr�gerisch gebraucht (vgl. 2. Kor. 4,2 Ð Anm.
revElb). Man stellt sich auf Bibelworte, die aus ihrem Zusammenhang geris-
sen und in ihrem eigentlichen Sinn verf�lscht werden, und Èbet�tigt seinen
GlaubenÇ, um das Gew�nschte zu bekommen. 

Vermessenes Fordern statt vertrauensvolles Bitten

Dieser manipulative Pseudoglaube kann sich bis zu einem vermessenen For-
dern und ÈBeanspruchenÇ steigern und wird bisweilen noch mit Fasten und
Entschl�ssen wie ÈIch stehe nicht von den Knien auf, bis ich erhalten habe,
was ich willÇ fromm untermauert. So wird von dem norwegischen Pfingst-
pionier Barrat berichtet, er habe 39 Tage f�r den Empfang der ÈGabeÇ des
Sprachenredens gebetet, zuletzt 12 Stunden ununterbrochen, bis er sie erhal-
ten habe.2 Da§ dieser eigenwillige ÈGlaubensÇfanatismus dann nicht von
Gott, sondern vom Widersacher mit dem Empfang eines irrgeistigen Zungen-
redens beantwortet wurde, darf nicht verwundern.

Solches ÈGlaubensringenÇ sieht fromm und beeindruckend aus, doch hin-
ter all diesem Eifer steckt das menschlich-s�ndige Fleisch mit seinem Eigen-
willen, sehr oft verbunden mit d�monischer Inspiration und Irref�hrung. So
hei§t es in einer charismatischen Brosch�re �ber das Gebet: ÈSei k�hn. Gott
liebt es, wenn wir im Glauben von ihm fordern. ÝFordere von mir, und ich
will dir die V�lker zum Erbteil geben, zu deinem Besitz die Enden der Erde.Ü
(Ps. 2,8).Ç3

Es kann nur geistlicher Verblendung zugeschrieben werden, wenn dieses
Wort, das dem Zusammenhang nach eindeutig an Jesus Christus, den Sohn
Gottes, gerichtet ist und sich auf das Tausendj�hrige Reich bezieht, zu einer
Gebetsanweisung f�r Christen gemacht wird. Abgesehen davon ist die �ber-
setzung des hebr�ischen saÕal mit ÈfordernÇ in diesem Zusammenhang
falsch und unpassend; der Stellung und der Beziehung des Sohnes gegen�ber
dem Vater entsprechend mu§ es hier ÈHeische, erbitte von mirÇ hei§en, wie
die Stelle auch von Schlachter, Luther 1912 u. a. �bersetzt wird.4

In jedem Fall w�re es eine frevelhafte Anma§ung, wenn wir sterblichen
Gesch�pfe etwas von unserem g�tigen, allm�chtigen Sch�pfer ÈfordernÇ
wollten. Gerade als Begnadigte, als Gotteskinder sollten wir uns unserer
Unterwerfung unter Gott und unserer dem�tigen Abh�ngigkeit von Ihm dop-
pelt bewu§t sein. Unser Vorrecht ist es, den Vater bitten zu d�rfen (vgl.
Joh. 15,16; Joh. 16,23). Wer lehrt, wir sollten von Gott etwas fordern, der
hat den Boden der Gnade verlassen und zeigt, da§ er weder Furcht noch
Erkenntnis Gottes hat. Solche Lehren atmen den Geist des Emp�rers, der
sich �ber Gott erheben wollte; in scheinbar ÈhochgeistlicherÇ H�lle steckt
Hochmut und Machtanma§ung Gott gegen�ber, ein dreistes Gott-Zwingen-
Wollen.

Auch im Bereich des Gebets ist also Wachsamkeit und geistliche Unter-
scheidungsf�higkeit n�tig. Nicht jedes Gebet ist geistlich und wohlan-
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nehmbar vor Gott, und in schwarmgeistigen Kreisen k�nnen sich schwer-
wiegende Irrt�mer und frevlerische Manipulation in das Gebet ein-
schleichen. Wenn man in diesem Licht die Gebetsziele und die Gebets-
haltung, die in der Charismatischen Bewegung propagiert werden, n�chtern
anhand der Bibel �berpr�ft, entdeckt man, da§ sehr oft hinter der Fassade
von Gebetseifer und vollm�chtig klingenden Worten schwarmgeistiger
Fanatismus und das Begehren nach ÈgeistlicherÇ Selbstverwirklichung
steckt. Ein so geartetes ÈGlaubensÇleben kann aber niemals ein Vorbild 
f�r ernsthafte Gl�ubige sein; wir k�nnen von ihm nichts lernen, sondern
sollten es meiden, denn es ist in den Augen Gottes nicht wohlgef�llig, son-
dern befleckt und s�ndhaft.

2. Die ÈMacht des positiven BekenntnissesÇ

Das ÈnormaleÇ Gebet als Bitten zu Gott wird Ð selbst in seiner schw�rmeri-
schen Verkehrung Ð in der Charismatischen Bewegung vielfach als wenig
wirksam oder sogar falsch betrachtet. Es zeugt angeblich von einem niedri-
gen Glaubensniveau und wird zunehmend verdr�ngt durch andere Praktiken,
die wesentlich wirksamer und vollm�chtiger erscheinen. 

Der Lehre vieler f�hrender Charismatiker zufolge hat Gott angeblich der
charismatischen Endzeitgemeinde Einsichten in geistliche Gesetzm�§igkei-
ten und Glaubensprinzipien geoffenbart, die den Gl�ubigen der vergangenen
1900 Jahre, einschlie§lich der Apostel, verborgen geblieben waren und die es
dem charismatischen Christen erlauben, in �bernat�rlicher Vollmacht von
Sieg zu Sieg, von Erfolg zu Erfolg zu schreiten. 

Da diese ÈOffenbarungserkenntnisseÇ keinerlei Grundlage in der Lehre
der Bibel haben, werden sie zumeist auf pers�nliches Reden ÈGottesÇ (d. h.
eines irref�hrenden Geistes) zur�ckgef�hrt. 

Die entsprechenden Erlebnisberichte verlaufen nach dem Muster: ÈIch
befand mich in einer Notsituation und betete und flehte zu Gott, er m�ge doch
eingreifen und mir helfen Ð aber nichts geschah. Doch dann redete Gott zu
mir und �ffnete mir die Augen: Ich sollte nicht bitten, sondern ich sollte  ÉÇ
(hier folgt dann die entsprechende ÈGlaubensformelÇ). Nat�rlich wird diese
Geschichte dann mit einem eindrucksvollen ÈErfolgserlebnisÇ gekr�nt. Da-
neben sind durchaus auch einzelne Bibelworte Bestandteil einer solchen
ÈLehreÇ Ð nur entfernt sich die ÈAuslegungÇ weit von dem eigentlichen Sinn
und Zusammenhang des Wortes und unterlegt ihm einen neuen, mystischen,
durch ÈOffenbarungÇ gewonnenen Sinn.

a) Die angebliche Macht des Bekennens

Eines dieser neuen ÈGlaubensprinzipienÇ schreibt dem Èim GlaubenÇ ausge-
sprochenen Wort des Christen die �bernat�rliche Kraft zu, Realit�ten zu ver-
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�ndern bzw. neu zu schaffen. In eine griffige Formel gefa§t, lautet diese
attraktive Lehre: ÈWas du bekennst, bekommst duÇ. Abgeleitet wird sie aus
dem Wort in R�. 10,8-10:

ÈÝDas Wort ist dir nahe, in deinem Mund und in deinem Herzen.Ü Das
ist das Wort des Glaubens, das wir predigen, da§, wenn du mit deinem
Mund Jesus als Herrn bekennen und in deinem Herzen glauben wirst,
da§ Gott ihn aus den Toten auferweckt hat, du errettet werden wirst.
Denn mit dem Herzen wird geglaubt zur Gerechtigkeit, und mit dem
Mund wird bekannt zum Heil.Ç

Dieses Bibelwort redet vom ewigen Heil, von der Errettung durch den
Glauben, und von der Bedeutung des offenen Bekenntnisses zu Jesus Chri-
stus f�r die Erlangung des Heils; ein nur innerlicher Glaube, der sich nicht
offen zu Christus bekennt, gen�gt nicht (vgl. Mt. 10,32f.). Aus dieser klaren
Aussage machen die ÈGlaubensÇlehrer nun ein Ègeistliches GesetzÇ, das
angeblich f�r alles gilt: Wenn du in deinem Herzen glaubst, da§ Gott dir
etwas geben will, und das Gew�nschte lang genug mit dem Mund bekennst,
wirst du es garantiert bekommen Ð es ist ja ein ÈGesetzÇ, das Gott angeblich
selbst in Kraft gesetzt hat. 

Jeder, der sich einmal ein wenig mit wirklicher biblischer Lehre auseinan-
dergesetzt hat, erkennt, da§ eine solche Verallgemeinerung v�llig unredlich
ist und das heilige Wort Gottes vergewaltigt und verbiegt. Wenn Gott uns
etwas Grunds�tzliches offenbaren will, dann gibt Er uns eine klare Lehraus-
sage im Rahmen der Apostellehre. Wer in biblische Aussagen, die etwas ganz
Bestimmtes sagen wollen, irgendwelche allgemeinen Gesetze hineinlegt,
handelt betr�gerisch. Solche betr�gerischen Lehren finden sich in der Charis-
matischen Bewegung in H�lle und F�lle; sie offenbaren die Handschrift des
gro§en Betr�gers und L�gners (vgl. sein Umgang mit der Verhei§ung aus
Ps. 91,11f. in der Versuchung Jesu Christi, Mt. 4,5-7).

Dabei ist es nicht immer einfach, diese verf�hrerischen Lehren klar zu
durchschauen, weil in ihnen immer Richtiges und Falsches geschickt ver-
mischt ist. So auch bei der Lehre vom ÈBekennenÇ: Ohne Zweifel spielt im
Èguten Kampf des GlaubensÇ auch das zuversichtliche Bekennen des Gl�ubi-
gen, wer er in Christus ist und was ihm Gott in Seinem Wort zugesagt hat,
eine wichtige Rolle. 

Wir d�rfen in Anfechtungen und Zweifeln mit Danksagung vor Gott
bekennen, was Er an uns getan hat und wer wir durch Seine Gnade in Christus
geworden sind. Wir d�rfen dies auch Menschen gegen�ber in Demut und
Freim�tigkeit tun. Die Verhei§ungen, die Gott uns als Gl�ubigen der Ge-
meindezeit gegeben hat, d�rfen wir im Glauben f�r uns annehmen und Gott
dar�ber preisen, da§ Er sie uns gegeben hat und auch wahrmachen wird.
Insofern spielt ein glaubensvolles, lauteres Bekenntnis des Wortes Gottes
eine wichtige Rolle in unserem Glaubenskampf, und davon sollte uns kein
Mi§brauch durch Irrstr�mungen abhalten.

Die charismatische Irrlehre des Bekennens unterscheidet sich vom echten
gl�ubigen Bekennen dadurch, da§ das Bekenntnis zu einer Technik gemacht
wird, zu einem magischen Ritual, durch das beliebige, aus dem heilsge-
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schichtlichen und inhaltlichen Zusammenhang gel�ste Verhei§ungen der
Bibel zum Besitz des Bekennenden werden sollen. 

Das Bekenntnis wird aus der pers�nlichen Vertrauensbeziehung zu unse-
rem treuen Vater im Himmel herausgel�st und zu einer ÈGlaubensformelÇ
umgem�nzt, die automatisch Erfolg verspricht. Dem Wort des Christen wird
eine Art magische Kraft zugesprochen; es wird ihm weisgemacht, Gott habe
sich verpflichtet, sein ÈBekenntnisÇ zu beantworten; die magische Wirkung
des Wortes erfolgt nach einem Gesetz, w�hrend der gl�ubige Beter wei§, da§
die Erf�llung seines Gebets von der Gnade und Souver�nit�t seines Gottes
abh�ngt und er selbst die Erh�rung nicht in der Hand hat.

ÈBekennenÇ als magischer Weg zum Erfolg

Mit der Technik des ÈBekennensÇ, so versprechen die Verf�hrer, erh�lt der
ÈEingeweihteÇ alles, was er sich w�nscht Ð Heilung, Wohlstand, Erfolg,
wachsende Gemeinden, errettete S�nder usw. Der Mensch hat den ÈErfolgÇ
in seiner Hand (oder besser in seinem Mund) Ð nicht mehr Gott. So behauptet
etwa Charles Capps: ÈDieses Glaubensprinzip beruht auf geistlichen Gesetz-
m�§igkeiten. Dieses Prinzip tritt f�r jeden in Kraft, der diese Gesetzm�§ig-
keiten anwendet. Du l�§t sie durch die Worte deines Mundes wirksam 
werden.Ç5 Diese Verf�lschung macht das Bekenntnis zu einer Technik der
Wortmagie, und in diesen Linien wird es nur allzuoft von Charismatikern
praktiziert. So wird beispielsweise auch schwerkranken Menschen von 
extremeren Lehrern empfohlen, sie sollten Èihre Heilung bekennenÇ und die
Èverlogenen Symptome des Teufels ignorierenÇ:

ÈDas Wunder ist in DEINEM MUND. Wage es, die Verhei§ung laut aus-
zusprechen. Sprich sie dir vor! Sage sie dem Teufel! [!] Sage sie deiner
Krankheit! Sage sie den Bergen von Schwierigkeiten! Bekenne sie
angesichts aller dagegensprechenden Tatsachen! Sprich sie, w�hrend
der Schmerz da ist! Sprich sie, w�hrend du so krank bist, da§ du kaum
denken kannst!!Ç6

Hier wird nicht nur die Grenze zwischen Glaubensmut und Vermessen-
heit �berschritten; der Glaube wird dazu mi§braucht, Dinge herbeizu-
zwingen. Wenn dann von manchen berichtet wird, die mehr als tausendmal
den Satz ÈIn deinen Wunden bin ich geheiltÇ st�ndig ÈbekanntenÇ, bis dann
pl�tzlich das ÈWunderÇ kam, so gleicht diese Praktik mehr einem heid-
nischen Mantra als einem gl�ubigen Gebet. Sie f�llt unter das Wort des
Herrn: ÈWenn ihr aber betet, sollt ihr nicht plappern wie die von den Na-
tionen, denn sie meinen, da§ sie um ihres vielen Redens willen erh�rt 
werden. Seid ihnen nun nicht gleich; denn euer Vater wei§, was ihr ben�tigt,
ehe ihr ihn bittetÇ (Mt. 6,7f.). 

Bestenfalls ist hier psychische Selbstsuggestion am Werk, wie ja auch
weltliche �rzte erstaunliche Heilungserfolge haben, indem sie ihre Patienten
ÈbekennenÇ lassen: ÈMir geht es best�ndig besserÇ oder ÈIch bin gesund und
f�hle mich wohlÇ.
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b) Die okkulten Wurzeln des Èpositiven BekenntnissesÇ

Letztlich steht hinter diesen christlich gef�rbten Lehren von der ÈMacht der
glaubensvoll ausgesprochenen WorteÇ die okkulte Lehre von der ÈMacht der
Gedanken und WorteÇ, eine Grundlage vieler Techniken der Zauberei und
moderner ÈErfolgsmethodenÇ, die alle lehren, der Mensch k�nne durch seine
Gedanken, Vorstellungen oder Worte die Wirklichkeit manipulieren oder gar
neu schaffen. So redet etwa der amerikanische Erfolgsschriftsteller Napoleon
Hill von der Èmagischen Macht des GlaubensÇ und gibt diese Lehre als
Èerhabenes GeheimnisÇ weiter, das ihm d�monische Geistlehrer (Èerhabene
MeisterÇ) geoffenbart h�tten: ÈAlles, was der menschliche Geist glauben
kann, das kann er auch erreichen.Ç7 Dave Hunt und T. A. McMahon f�hren
dazu aus:

ÈOkkultisten wiederholen ein Mantra (ein bestimmtes Wort mit geist-
licher Kraft) und praktizieren das Verordnen, worunter sie die Wieder-
holung von Ýpositiven BekenntnissenÜ verstehen, um schlie§lich Wirk-
lichkeit werden zu lassen, was da ausgesprochen wird. (É) Die 
Mitglieder der ÝIch binÜ-Gruppen, wie zum Beispiel Elizabeth Claire
Prophets ÝUniversale und Triumphierende KircheÜ, kommen nicht zum
Beten, sondern zum ÝVerordnenÜ zusammen, weil sie Ýan die Wissen-
schaft des gesprochenen Wortes und an die sch�pferische Macht des
gesprochenen WortesÜ glauben.Ç8

Berechtigterweise warnen die beiden Autoren:

ÈDiese ÝMacht des GlaubensÜ ist weit davon entfernt, den gn�digen und
liebenden, aber auch allm�chtigen Gott zum Ziel ihres Vertrauens zu
machen. Sie bef�higt die, die in ihre Geheimnisse eingeweiht sind,
dazu, M�chten zu befehlen, sie mit ihren Gedanken zu lenken. Wenn
wirklich jeder Ýein Wunder geschehen lassen kannÜ, dann ist das kein
echtes Wunder von Gott her, sondern Zauberei, dann spielt sich der
Mensch als Gott auf. (É) Jeder, der sich einbildet, da§ Gott in einer
bestimmten Weise reagieren mu§, nur weil ein Mensch sich auf beson-
dere Gedanken konzentriert oder bestimmte Worte ausspricht, der ist in
die Zauberei hineingeschlittert. Wenn er sich noch nicht selbst zum Gott
aufspielt, dann versucht er doch zumindest, Gott zu manipulieren.Ç9

Genau das geschieht bei den ÈBekenntnisÇlehren f�hrender Charismatiker,
und dadurch werden Scharen ihrer Anh�nger auf einen gef�hrlichen und ver-
derblichen Weg gelockt, der wegf�hrt von der dem�tigen Haltung des Vertrau-
ens zu Gott, hin zu einer aufgebl�hten Selbstherrlichkeit. Es wird der Wahn
gen�hrt, der Mensch habe sein Leben in seiner Hand und k�nne durch richtige
Bekenntnisse und Befehle alles lenken und bestimmen. So verstieg sich einer
der fr�hen ÈProphetenÇ dieser Richtung zu dem Bekenntnis: ÈUnsere Sprache
wird die eines Supermenschen. Wir sprechen wie Menschen einer anderen
Rasse. (É) Wir haben Vollmacht. Gott steht hinter uns. Wir sind k�hn.Ç10

Solche Worte atmen den Geist Satans, nicht den Geist unseres Herrn Jesus
Christus, des Lammes, des Sohnes Gottes, der bekannte: ÈIch kann nichts
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von mir selbst tunÇ (Joh. 5,30). Solche Irrlehrer sind tats�chlich ÈVerwegene,
Eigenm�chtigeÇ (2. Petr. 2,10), sie haben weder wahre Gottesfurcht noch
Gotteserkenntnis.

Abergl�ubische Gebundenheit als Kehrseite der Wortmagie

Die Kehrseite solcher magischer ÈGesetzeÇ wie dem des Èpositiven Bekennt-
nissesÇ ist Gebundenheit und Unfreiheit. Wenn etwa Yonggi Cho das angeb-
lich biblische ÈGesetzÇ verk�ndet: ÈWas Sie sprechen, das werden Sie auch
bekommenÇ,11 dann verhei§t er einerseits:

È(É) sprechen Sie Ýdas Wort des GlaubensÜ und f�ttern Sie Ihr Nerven-
system mit einem Vokabular von konstruktiven, fortschrittlichen, pro-
duktiven und siegreichen Worten. Sprechen Sie diese Worte aus und
wiederholen Sie sie immer wieder, so da§ Sie �ber Ihren ganzen K�rper
Kontrolle haben. Dann werden Sie siegreich werden und sich in dem
Zustand befinden, in dem Sie Ihren Umst�nden und Ihrer Umgebung
gut ausger�stet begegnen k�nnen, und Sie werden Erfolg haben.Ç12

Andererseits warnt er aber vor jedem Ènegativen BekenntnisÇ, das umge-
kehrt ebenfalls Kraft habe und zu negativen Auswirkungen f�hre: ÈWenn Sie
sich immer wieder sagen, Sie seien arm, dann ziehen alle Empfangsstationen
Ihres Nervensystems die Armut an (É) Dies ist der Grund, weswegen Sie
niemals in negativer Weise sprechen sollten.Ç13 Als Begr�ndung f�r dieses
negative ÈGesetzÇ zitiert Cho einen uralten magischen Grundsatz, als sei er
ein von Gott geoffenbartes Prinzip: ÈGleiches zieht Gleiches an, und da Sie ja
so handeln, als w�ren Sie eine arme Person, so ziehen Sie die Armut an.
Wenn Sie diese negative Anziehungskraft st�ndig auf sich einwirken lassen,
wird sie von Ihnen Besitz ergreifen und Sie stets in Armut leben lassen.Ç14

Die Anh�nger dieser Lehre werden also dazu verleitet, die Realit�t, seien
es finanzielle Probleme, Krankheit, Unf�higkeit oder Schw�che, zu leugnen
und in magischer Weise Dinge zu bekennen, um sie Èin Existenz zu spre-
chenÇ. Einerseits ist das f�r das Fleisch sehr bequem: Man w�hnt sich frei
von der Abh�ngigkeit von Gott, meint Seinen Z�chtigungen oder Anfechtun-
gen, die Er zugelassen hat, auf einfache Art entfliehen zu k�nnen. Es scheint
einem die Bu§e und das dem�tige Harren auf Gott zu ersparen, das der s�ndi-
gen Menschennatur zuwider ist.

Aber diese betr�gerische Eigenm�chtigkeit hat ihren Preis! Wer auf diese
Weise auf die Macht seiner eigenen Worte vertraut statt auf Gott, ist in die
S�nde der Zauberei abgeglitten, auch wenn dem Betreffenden das nicht
bewu§t ist. Er kommt damit unweigerlich unter d�monischen Einflu§, und
seine Glaubensbeziehung zu Gott (sofern er ein echtes Gotteskind ist) leidet
schweren Schaden. 

Magisches Denken und Handeln bringt immer auch Gebundenheit und
Zw�nge mit sich: Die Anh�nger dieser Lehren leben oft in Angst vor der
angeblichen Wirkungskraft Ènegativer WorteÇ; sie f�rchten, ein Èfalsches
BekenntnisÇ (etwa: ÈIch habe Angst, Zeugnis zu gebenÇ oder ÈIch f�hle
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mich dieser Aufgabe nicht gewachsenÇ) k�nnte eine bannende Macht �ber
sie aus�ben. In dem Versuch, nur noch ÈpositivÇ zu denken und zu reden,
kommt es zur Realit�tsverleugnung, die ja immer auch L�ge ist. 

Wie weit ein solches magisches Denken von der Lehre und den Vorbildern
der Bibel entfernt ist, zeigen etwa die Psalmen Davids (z. B. ÈIch aber bin
elend und arm; o Gott, eile zu mir!Ç Ð Ps. 70,6; vgl. auch Psalm 22 und viele
andere!) oder Paulus, unser Vorbild (ÈSehr gerne will ich mich nun vielmehr
meiner Schwachheiten r�hmen, damit die Kraft Christi bei mir wohneÇ Ð
2. Kor. 12,9). Das erl�ste Gotteskind, das sich der Gnade seines Herrn Jesus
Christus erfreuen darf, hat die herrliche Freiheit, alle seine Schwachheit,
seine �ngste, sein eigenes Versagen ehrlich vor Gott und Menschen zuzuge-
ben, zu ÈbekennenÇ Ð nicht um tr�bselig darin gefangen zu bleiben, sondern
im Glaubensaufblick zu seinem wunderbaren Erl�ser: ÈIch bin schwach Ð
aber DU bist meine St�rke! Ich bin unf�hig Ð aber DU machst mich f�hig! Ich
habe Mangel Ð aber DU f�llst allen meinen Mangel aus!Ç

Wer aber den Weg der Machtaus�bung und der Wortmagie geht, verstrickt
sich immer tiefer in L�ge und Finsternis. In schweren F�llen kann das zu
wahnhaftem Handeln und betr�gerischen S�nden f�hren, zu schweren
Gesundheitssch�den oder sogar zum Tod. ÈIrret euch nicht, Gott l�§t sich nicht
verspotten! Denn was ein Mensch s�t, das wird er auch erntenÇ (Gal. 6,7). 

Diese zauberischen Lehren suggerieren dem Menschen zwar Gott�hnlich-
keit und Allmacht; Cho versteigt sich etwa zu der Aussage: ÈLetztlich formt
Ihr Wort Ihr LebenÇ,15 die eine l�sterliche, t�richte und vermessene Verdre-
hung der Wahrheit ist, da§ der allm�chtige Gott unser Leben formt (vgl. das
Bild vom T�pfer, Jer. 18,1-10; R�. 9,19-23). Zugleich versklaven sie aber
ihre Opfer und entfremden sie immer mehr dem lebendigen Gott, dem sie zu
dienen w�hnen. 

Es mag zwar dem s�ndigen Menschen schmeicheln, wenn der Widersacher
ihm einfl�stert: ÈSie erzeugen die Gegenwart Jesu mit Ihrem Mund! (É) Er
ist durch Ihre Lippen und Ihre Worte gebunden. Er ist von Ihnen abh�ngig
(É)Ç16 Ð wer aber sein Herz solchen Lehren von D�monen �ffnet, beraubt sich
des wahren Glaubens und einer echten Beziehung zu dem wahren Sohn Got-
tes, unserem Herrn Jesus Christus. Wir sind Seine Sklaven, wir sind an Sein
Wort gebunden und v�llig und in allem von Ihm abh�ngig. Wer diese grund-
legenden Wahrheiten so �bel verdreht, der ist kein Lehrer der Gemeinde, son-
dern ein Irrlehrer und Verderber, ein Diener Satans, ein Wolf im Schafspelz.

3. Das ÈGesetz des GlaubensÇ: 
Ist Gott an unseren Glauben gebunden?

Die Verdrehungen der ÈBekenntnisÇlehre werden von einigen Charismati-
kern noch weiterentwickelt. Vor allem die Lehrer der ÈWort des GlaubensÇ-
Bewegung17 und der koreanische Pfingstpastor Paul Yonggi Cho propagieren
eine ÈGlaubensÇlehre, die erschreckende Parallelen zum New-Age-Denken
aufweist.18
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a) Die Èuniversalen Gesetze des GlaubensÇ

Dieser Lehre entsprechend habe Gott Ègeistliche GesetzeÇ geschaffen, die
analog zu den Naturgesetzen universal wirksam seien und an die sich Gott
selbst gebunden habe. Demnach gebe es ein ÈGesetz des GlaubensÇ, nach
dem jeder, der seinen ÈGlaubenÇ richtig bet�tigt, bekommt, was er sich
w�nscht. Dieses Gesetz gelte auch f�r Ungl�ubige; Zauberer, Medizinm�n-
ner und Okkultisten erhalten angeblich ihre satanisch bewirkten ÈWunderÇ
nach genau demselben Gesetz wie gl�ubige Christen. Das behauptet Cho in
seinem Buch ÈDie vierte DimensionÇ. Er bezeichnet mit dem Begriff Èvierte
DimensionÇ das Ègeistliche Reich des GlaubensÇ, w�hrend die nat�rliche
Welt die Èdritte DimensionÇ darstelle.

Der Mensch ist nach Cho wie Gott und die Engel ein ÈGeistÇ (ein klarer
Widerspruch zur biblischen Lehre). Wie diese habe auch der Mensch durch
seine eigene Èvierte DimensionÇ, seinen Geist (den Cho bezeichnender-
weise mit dem ÈUnterbewu§tenÇ gleichsetzt) die F�higkeit, die Glaubens-
gesetze der Èvierten DimensionÇ zu bet�tigen und somit die Èdritte Dimen-
sionÇ zu beherrschen, d. h. die nat�rlichen Verh�ltnisse �bernat�rlich zu
beeinflussen:

ÈSo konnten nat�rlicherweise [!] diese Yogis und buddhistischen Gl�u-
bigen ihre menschliche vierte Dimension, ihre Ýgeistliche Sph�reÜ er-
forschen und entwickeln. Mit ganz klaren Visionen und geistigen Bil-
dern der Gesundheit konnten sie somit auch ihre Leiber beeinflussen.
In der nat�rlichen Ordnung [!] hat die vierte Dimension Macht �ber die
dritte Dimension. Der menschliche Geist hat also Ð in Grenzen Ð
Macht, Ordnung und Sch�pfung zu vollziehen. Gott gab den menschli-
chen Wesen die Vollmacht, die materielle Welt zu kontrollieren und
Herrschaft �ber materielle Dinge auszu�ben; eine Verantwortung, der
sie durch die vierte Dimension nachkommen k�nnen.Ç19

Hiermit wird Zauberei und Magie zu einer nat�rlichen F�higkeit des Men-
schen erkl�rt, die er angeblich von Gott bekommen habe, um damit die mate-
rielle Welt zu beherrschen. Das ist eine gef�hrliche Verdrehung der Wahrheit,
wie sie auch von den unz�hligen Sektenlehrern verbreitet wird, die okkulte
Praktiken als angeblich ÈschlummerndeÇ innere F�higkeiten und Èunent-
deckteÇ M�glichkeiten des Menschen darstellen und die Wirkung d�moni-
scher M�chte in jeder Grenz�berschreitung zum �bernat�rlichen leugnen. 

b) Magische Machtaus�bung durch ÈGlaubenÇ

Nach dieser Irrlehre ist der Eingriff in die geistige Welt, die Ver�nderung der
Wirklichkeit durch Magie, ein g�ttlicher Auftrag des Sch�pfers an den Men-
schen gewesen! Das ist wahrhaftig ein Èanderes EvangeliumÇ, ein New-Age-
ÈEvangeliumÇ der Zauberei, das in die Knechtschaft der Finsternis f�hrt. Der
gefallene Mensch wird hier in seinem s�ndigen Streben, zu sein wie Gott,
noch ermutigt und best�tigt; die schwerwiegende S�nde der Zauberei, die
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eine eigenm�chtige Grenz�berschreitung des Menschen in die Geisteswelt
bedeutet und unweigerlich unter die Herrschaft des Satans bringt, wird ver-
harmlost und umgedeutet in eine ÈGabe GottesÇ. Nach Cho ist das ÈGlau-
bensÇleben des Christen grunds�tzlich auf derselben Ebene wie das des Zau-
berers, nur da§ er noch m�chtiger sei:

ÈDa wir ja [als Christen] unsere geistliche vierte Dimension mit der
vierten Dimension unseres himmlischen Vaters Ð des Sch�pfers des
Universums Ð verbinden k�nnen, k�nnen wir desto mehr Macht �ber
unsere Umst�nde [!] haben. Preis dem Herrn! Wir k�nnen in phantasti-
scher Weise sch�pferisch werden [!] und Kontrolle und Macht �ber die
dritte Dimension aus�ben.Ç20

Cho scheut sich nicht, diesen Vergleich mit den Zauberern bewu§t auf-
zugreifen und fordert seine Leser dazu auf, es ihnen Èim Namen GottesÇ
gleichzutun:

ÈAlso erheben wir uns und tun viel mehr als die �gyptischen Zauberer!
Es gibt viele solche Zauberer und Verf�hrer in dem �gypten dieser
Welt, doch wir wollen all unsere Visionen und Tr�ume f�r unseren hei-
ligen Gott gebrauchen [!]. Werden wir zu einem Mose, um hinauszuge-
hen und das wundervollste aller Wunder zu vollbringen!Ç21

Diese Lehren sind vom verf�hrerischen Gift Satans getr�nkt. Die ÈGlau-
bensÇlehrer verbreiten nichts anderes als die satanische Verhei§ung: ÈIhr
werdet sein wie Gott! Ihr k�nnt genauso �bernat�rliche Macht aus�ben und
selbst sch�pferisch t�tig sein wie Gott selbst!Ç Das Streben nach Macht und
Kontrolle und die wahnhafte Selbsterh�hung des Menschen zu einem gott-
gleichen Wesen ist der Kern jeder Zauberei und Magie; es widerspiegelt die
Charakterz�ge Satans selbst. 

Die ÈGlaubensÇirrlehre entlarvt sich selbst, indem sie den Glauben der
Erl�sten und die Magie der Satansdiener auf eine Ebene bringt. Das tut auch
Kenneth Hagin, wenn er sagt: ÈEs hat mir ziemlich zu schaffen gemacht, da§
unerrettete Leute bestimmte Dinge zuwege brachten. Dann d�mmerte es mir,
was diese S�nder taten: Sie arbeiteten mit dem Gesetz Gottes, mit dem
Gesetz des Glaubens.Ç22 Das kindliche Vertrauen eines Erl�sten zu seinem
Gott und Heiland wird hier verkehrt zu einem objektiven Prinzip, nach dem
Gott jedem gibt, was er will, vorausgesetzt er kennt das ÈGesetz des Glau-
bensÇ und operiert richtig damit. Hagin erl�utert diese Lehre:

ÈIm geistlichen Bereich hat Gott genauso bestimmte Gesetze wirksam
werden lassen wie im nat�rlichen Bereich. Und diese Gesetze im nat�r-
lichen Bereich funktionieren doch, oder? Und immer wenn man diese
Naturgesetze erfa§t und anwendet, kann man sie f�r sich arbeiten las-
sen. Ich bin zu der �berzeugung gekommen, da§ das Gesetz des Glau-
bens ein geistliches Gesetz ist, da§ Gott es gegr�ndet hat und Ð sobald
du es erfa§t Ð es auch f�r dich arbeiten wird.Ç23

Diese Lehre gipfelt in der Behauptung, Gott sei ein ÈGott des GlaubensÇ,
der selbst aufgrund dieses Glaubensgesetzes die Welt geschaffen habe. Mit
dieser vermessenen, l�sterlichen Behauptung wird die souver�ne Allmacht
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Gottes geleugnet und der Mensch auf die gleiche Ebene wie Gott gehoben.
Hagin behauptet: ÈOffensichtlich hatte Gott Glauben an seinen eigenen
Glauben, denn er sprach Worte des Glaubens, und es geschah.Ç24

Die Irrlehre vom angeblichen kosmischen ÈGesetz des GlaubensÇ stammt
aus eindeutig satanischer Inspiration; sie ist eine ÈLehre von D�monenÇ. Sie
wird bezeichnenderweise auch von offenkundigen Sekten wie dem ÈNeuen
DenkenÇ und der ÈChristlichen WissenschaftÇ vertreten, was drei Zitate von
Sektenlehrern belegen sollen:

ÈDie unendliche Kraft erschafft, wirkt und regiert mithilfe der gro§en
und unwandelbaren Gesetze und Kr�fte, die �berall im Universum
G�ltigkeit haben und die uns von allen Seiten umgeben.Ç (Ralph
Waldo Trine)
ÈGlauben bedeutet, sich der Gedankenkr�fte zu bedienen, indem man
den ernsten Wunsch entstehen l�§t und damit die Erwartung der Erf�l-
lung verbindet. Und in dem Ma§, wie man an diesem Glauben festh�lt
und ihn durch unersch�tterliche Erwartung n�hrt, zieht er entweder das
Gew�nschte an oder er verwandelt vom Unsichtbaren zum Sichtbaren,
vom Geistlichen zum Materiellen.Ç (Ralph Waldo Trine)
ÈGott erschafft. Weil der Mensch aber erschaffen wurde bzw. ins sicht-
bare Universum als Abbild und Gleichnis Gottes gesetzt wurde, besitzt
er die gleichen Kr�fte wie Gott: Er hat die Macht zu erschaffen, ins
Sichtbare zu setzen, was zuvor nicht existierte.Ç (Emile Cady)25

Letztlich ist die Lehre von angeblich objektiven geistlichen Gesetzen,
nach denen der Mensch lernen k�nne, die Wirklichkeit geistig zu beeinflus-
sen, eine Grundlage f�r viele magisch-okkulte Str�mungen und Techniken.
Dave Hunt und T. A. McMahon haben in ihrem wichtigen Buch ÈDie Ver-
f�hrung der ChristenheitÇ aufgezeigt, wie stark solche Lehren im weltlichen
Bereich unter dem Deckmantel Èwissenschaftlicher ErkenntnisseÇ, psycho-
logischer Methoden und kommerzieller Trainingstechniken zur Leistungs-
steigerung Einflu§ gewonnen haben und wie sie vermehrt auch in die Chri-
stenheit eindringen.26

Es ist nicht verwunderlich, da§ die ÈGlaubensÇlehrer f�r ihre Behauptun-
gen keine wirklich biblische Begr�ndung finden, sondern nur einzelne Bibel-
stellen aus ihrem Zusammenhang rei§en k�nnen. Beliebt ist Mk. 11,22-24;
aus diesem Wort wird einmal abgeleitet, Gott selbst habe und praktiziere
ÈGlaubenÇ (aufgrund der irref�hrenden w�rtlichen �bersetzung von V. 22:
ÈHabt Glauben GottesÇ, vgl. S. 264), zum anderen wird die Verhei§ung in
V. 24: ÈAlles, was ihr auch betet und bittet, glaubt, da§ ihr es empfangen
habt, und es wird euch werdenÇ zu einem von den erg�nzenden biblischen
Bedingungen (vgl. z. B. 1. Joh. 5,14f.) abgel�sten Universalgesetz gemacht.

c) Das betr�gerische ÈGesetz des GlaubensÇ und der allm�chtige Gott

Aber der allm�chtige Gott ist nicht an irgendein Gesetz gebunden Ð auch
nicht an ein ÈGesetz des GlaubensÇ. Sein souver�ner Wille regiert das All:
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ÈUnser Gott ist in den Himmeln; alles, was ihm wohlgef�llt, tut erÇ
(Ps. 115,3). Er ist der Gott, der alles Ènach dem Beschlu§ seines WillensÇ,
d. h. nach Seinem freien Willensratschlu§ vollbringt (Eph. 1,11 Ð Me). Sein
Wort hat Allmacht und Sch�pferkraft, weil Er Gott ist, und nicht losgel�st
von Ihm. Kein Gesch�pf, weder Engel noch Mensch, kann sich anma§en, Èin
Gottes KlasseÇ zu geh�ren und auf dieselbe Weise wirken zu wollen wie Er.
ÈEs gibt keinen sonst, keinen Gott gleich mir, der ich von Anfang den Aus-
gang verk�nde und von alters her, was noch nicht geschehen ist Ð der ich
spreche: Mein Ratschlu§ soll zustande kommen, und alles, was mir gef�llt,
f�hre ich ausÇ (Jes. 46,9f.). 

So tun wir gut daran, die Ermahnung zu beachten, die das Wort Gottes an
die Offenbarung der sch�pferischen Kraft Seiner Worte kn�pft: ÈEs f�rchte
den HERRN die ganze Erde; m�gen sich vor ihm scheuen alle Bewohner der
Welt! Denn er sprach, und es geschah; er gebot, und es stand daÇ (Ps. 33,8f.). 

Wird unser heiliger, allm�chtiger Gott sich aufgrund eines ÈGesetzes des
GlaubensÇ zum Erf�llungsgehilfen von G�tzenanbetern und Satansdienern
machen, da§ Er ihnen als Antwort auf ihre magischen Rituale g�be, was sie
m�chten? Niemals! Immer wieder bezeugt die Bibel die Wahrheit: ÈFern ist
der HERR von den Gottlosen, aber das Gebet der Gerechten h�rt erÇ
(Spr. 15,29), und: ÈWenn ich es in meinem Herzen auf Frevel abgesehen
h�tte, so w�rde der Herr nicht h�renÇ (Ps. 66,18). Nein, solche ÈGlaubensge-
beteÇ erh�rt ein anderer, der Gott dieser Weltzeit, in dessen Bann jeder ger�t,
der sich auf Zauberei einl�§t!

Wenn der allm�chtige Gott in Seiner Gnade und zu Seiner Verherrlichung
den Aposteln Jesu Christi erlaubte, im Glauben an Ihn Worte auszusprechen,
durch die Er Wunder wirkte, so berechtigt das niemanden, sich deshalb eine
eigene Macht anzuma§en, selbst Èauf Gottes WeiseÇ zu handeln und ÈDinge
in Existenz zu sprechenÇ. Wehe dem, der aus der Gnadengabe Gottes ein
Naturgesetz machen will, das ihm erlaubt, seine Begierden nach �bernat�rli-
cher Macht und Beherrschung von Menschen und Umst�nden zu fr�nen. Das
ist Frevel, Anma§ung nach dem Vorbild jenes verworfenen Gesch�pfes, das
sich im Herzen vornahm: ÈIch will hinaufsteigen auf Wolkenh�hen, dem
H�chsten mich gleich machenÇ (Jes. 14,14).

Die frevlerische Herabw�rdigung der Allmacht Gottes

Es ist nur folgerichtig, da§ die satanisch inspirierte ÈGlaubensÇlehre den hei-
ligen und allm�chtigen Gott in einer l�sterlichen und frevlerischen Weise zu
einer Marionette des ÈglaubendenÇ Menschen erniedrigen will. Wird durch
diese Lehre einerseits der Mensch von seinen gesch�pflichen Begrenzungen
ÈbefreitÇ und Gott gleichgemacht, so wird umgekehrt Gott als ÈgebundenÇ
und machtlos hingestellt, v�llig abh�ngig vom Menschen, der eigentlich die
Macht in H�nden h�lt. Es kostet uns �berwindung, diese schamlosen L�ste-
rungen �berhaupt wiederzugeben, aber um Irregef�hrte zu warnen, m�ssen
einige �u§erungen der ÈGlaubensÇlehrer zitiert werden. So schreibt Yonggi
Cho:
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ÈSie erzeugen die Gegenwart Jesu mit Ihrem Mund! (É) Er ist durch
Ihre Lippen und Ihre Worte gebunden. Er ist von Ihnen abh�ngig, und
wenn sie nicht klar aussprechen, aus Furcht vor Satan, wie soll Jesus
dann seine Macht dieser Generation kundtun?Ç27

Der ÈGlaubensÇlehrer Charles Capps schreibt:

ÈIm August 1973 sprach der Herr zu mir: Ý(É) Wenn du das Wort mei-
ner Verhei§ungen im Glauben sprichst, wirst du das empfangen, was
du haben m�chtest (!). Meine sch�pferische Kraft ist den Menschen
durch mein Wort gegeben. Ich ruhe f�r eine Weile (!!) und habe den
Menschen das Buch MEINER SCH�PFERISCHEN KRAFT �bergeben. Diese
Kraft ist IMMER NOCH IN MEINEM WORT. Damit es wirksam werden
kann, mu§ es im Glauben ausgesprochen werden. (É)Ç28

Kenneth Hagin berichtet von einer Vision, in der ihm angeblich ÈJesusÇ
erschien. In der Vision habe sich ein D�mon zwischen Hagin und ÈJesusÇ
gestellt und sei nicht gewichen, bis Hagin selbst ihn durch Gebieten vertrie-
ben habe. Daraufhin habe ÈJesusÇ zu Hagin gesagt: ÈWenn du es nicht getan
h�ttest, h�tte ich nichts tun k�nnen.Ç Aus dieser �u§erung eines d�moni-
schen Lichtengels fabriziert Hagin dann eine Lehre: ÈWenn du dem Teufel
Raum gibst, kann Jesus nichts tun, weil du die Autorit�t hast. In meiner
Vision sagte Jesus zu mir, da§ Er alles, was Er gegen den Teufel unternehmen
kann [!!], schon getan hat.Ç29

Diese frevlerische, auf irrgeistigen ÈOffenbarungenÇ beruhende Irrlehre
stellt unseren Herrn Jesus Christus, dem alles unterworfen ist, der Herrscher
und Haupt �ber die ganze Sch�pfung ist, als ÈmachtlosÇ dar. Wer erkennt
nicht die vergiftete Quelle solcher Lehren? Wie Hagin bekennen bezeichnen-
derweise auch Capps und Cho, diese ÈOffenbarungserkenntnisÇ durch �ber-
nat�rliche Eingebung bekommen zu haben. 

Der ÈGottÇ dieser Irrlehrer, der seine Autorit�t und Sch�pfermacht angeb-
lich auf den Menschen �bertragen hat und nun vom Glauben der Menschen
abh�ngig ist, um handeln zu k�nnen, der ÈJesusÇ dieser L�genoffenbarungen
hat nichts zu tun mit dem heiligen Gott der Bibel, mit dem Herrn der Herr-
lichkeit, Jesus Christus, der von sich bekannt hat: ÈMir ist gegeben alle
Macht im Himmel und auf ErdenÇ, und der alle Dinge durch das Wort Seiner
Macht tr�gt (Hebr. 1,3). Was f�r ein ÈJesusÇ ist das, der Yonggi Cho folgende
ÈErkenntnisseÇ geoffenbart hat:

ÈJesus wird gebunden an das, was Sie aussprechen. (É) Darum denken
Sie daran, da§ Christus von Ihnen abh�ngig ist und von Ihrem gespro-
chenen Wort, um Seine Gegenwart freizusetzen. Was werden Sie tun
mit diesem Jesus [!!], der auf Ihrer Zunge liegt? Werden Sie Ihn freilas-
sen [!!] zum Segen anderer oder werden Sie Ihn einsperren mit einer
stillen Zunge und einem geschlossenen Mund?Ç30

Hier ist von einem falschen ÈJesusÇ die Rede, von einem irrgeistigen
Engel des Lichts, der die Menschen in die Irre f�hren, verblenden und ver-
f�hren soll. Jedes wahre Gotteskind sollte solche verderbenbringenden Leh-

281

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:12 Uhr  Seite 281



ren von D�monen und ihre Kan�le, die ÈGlaubensÇlehrer, meiden wie die
Pest und sich absondern von einem ÈGlaubenÇ, der letztlich nur ein schillern-
der Deckmantel f�r Magie ist.

4. Visualisierung Ð 
die Èsch�pferische Kraft der VorstellungÇ

Eine Ausweitung und Steigerung der durch ÈNeuoffenbarungÇ in die Charis-
matische Bewegung geschleusten magischen Praktiken ist die ÈVisualisie-
rungÇ (bildhafte Vorstellung, Umsetzung von Gedanken in ein Bild). Auch
hier ist der durch seine ÈGemeindewachstums-ErfolgeÇ hochangesehene
Cho f�hrend an der Popularisierung beteiligt. Er schreibt:

ÈIch habe meinen Dienst  revolutioniert, indem ich die Wirklichkeit der
vierten Dimension entdeckte; auch Sie k�nnen Ihr Leben dadurch ver-
�ndern. Sie m�gen sich fragen, wie wir unser Unterbewu§tsein [!] ent-
wickeln k�nnen. Wir leben in begrenzten K�rpern, w�hrend sich der
Heilige Geist in Seiner Allgegenw�rtigkeit einfach �ber die ganze Welt
hin ausbreiten kann. Doch wir sind so begrenzt in Zeit und Raum, und
der einzige Weg f�r uns ist, ihn durch unsere Visionen und Tr�ume zu
entwickeln. 
Dies ist der Grund, weshalb der Heilige Geist kommt, um mit uns
zusammenzuarbeiten [!]. Er wirkt sch�pferisch, indem er jungen Men-
schen hilft, Visionen zu sehen, und alten Menschen, Tr�ume zu haben.
Durch Visionen und Tr�ume k�nnen wir die Mauer der Begrenzungen
beseitigen und uns ins Universum ausstrecken [ein uralter Traum des
s�ndigen Menschen!]. Darum sagt Gottes Wort: ÝWo keine Vision ist,
da geht das Volk zugrunde.Ü 
Wenn Sie keine Vision haben, dann sind Sie nicht sch�pferisch; und
wenn Sie aufh�ren, sch�pferisch zu sein, dann werden Sie zugrundege-
hen [?!]. Visionen und Tr�ume sind die Sprache der vierten Dimension,
denn der Heilige Geist teilt sich durch sie mit. (É) Durch Vorstellun-
gen und Tr�ume k�nnen Sie Ihre Zukunft auch entwickeln und zur
Ausreifung bringen.Ç31

Die ÈAuslegungÇ von Spr. 29,18 ist ein eindrucksvolles Beispiel der
geschickten Verdrehung biblischer Wahrheiten, wie wir sie immer wieder in
den Lehren der Charismatischen Bewegung finden. In dieser Stelle wie auch
in Joel 3,1 spricht die Bibel von prophetischen Offenbarungen Gottes, f�r die
der Mensch nur passiver Empf�nger und Verk�nder sein kann. 

Diese Worte gelten ohnehin, wie wir gesehen haben, f�r Israel beim
Anbruch des messianischen Reiches und nicht f�r die Gemeinde, die ihre
Offenbarung in der Schrift bereits empfangen hat. Doch das Bibelwort wird
hier zudem dadurch verf�lscht, da§ aus biblischen Visionen, die eine Bot-
schaft Gottes enthalten, aktive Bildvorstellungen des Menschen werden, die
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von seiner eigenen subjektiven Vorstellungskraft erzeugt und gelenkt werden
und angeblich Realit�tsver�nderungen bewirken und von sch�pferischer
Kraft sein sollen. Ohne irgendeinen biblischen Beleg behauptet Cho, da§ der
ÈHeilige GeistÇ bei dieser Bildvorstellung mitarbeiten und die �bernat�rliche
Realit�tsver�nderung bewirken w�rde. 

ÈAktive ImaginationÇ als uralte Methode der Zauberei

Aber eine solche Art von Ègelenkter BildvorstellungÇ finden wir nirgends 
in der Heiligen Schrift. Wir finden sie aber daf�r umso h�ufiger im Bereich
der Zauberei und des Okkultismus, wo sie eine der wichtigsten Methoden 
zur magischen Beeinflussung der Wirklichkeit ist. Dave Hunt und T. A.
McMahon schreiben dazu: ÈÝVisualisierungÜ und Ýgelenkte BildvorstellungÜ
sind schon seit langem bei allen Arten von Zauberern bekannt als die m�ch-
tigste und wirkungsvollste Methode, um Kontakt mit der Geisterwelt aufzu-
nehmen und �bernat�rliche Macht, Wissen und Heilkr�fte zu bekommen.Ç32

Es handelt sich um eine jahrtausendealte Technik der Schamanen und
Medizinm�nner, mit deren Hilfe sie Zauberei betreiben, wie ein Anthropo-
loge bezeugt:

ÈEin Schamane ist ein Mann oder eine Frau, der bzw. die in einen ver-
�nderten Bewu§tseinszustand hineinkommt, und zwar willentlich, um
Verbindung mit einer normalerweise verborgenen Wirklichkeit aufzu-
nehmen [Chos Èvierte DimensionÇ!] und sie sich nutzbar zu machen,
um dadurch Wissen oder Macht zu erlangen und anderen Menschen
helfen zu k�nnen. (É) In diesem schamanischen Bewu§tseinszustand
ÝsiehtÜ man auch wie ein Schamane. Das wird als ÝVisualisierungÜ oder
Ýbildhafte VorstellungÜ beschrieben (É)Ç33

Einer der gro§en Verf�hrer des 20. Jahrhunderts, der diese alten magi-
schen Techniken dem gottentfremdeten Èmodernen MenschenÇ nahebrachte,
war der Okkultist und Psychoanalytiker C. G. Jung. In seiner Lehre nimmt
die Visualisierung, Èaktive ImaginationÇ genannt, eine wichtige Stellung ein,
wenn es darum geht, mit d�monischen M�chten (den ÈArchetypen des 
kollektiven Unbewu§tenÇ) Kontakt aufzunehmen und sie f�r die eigenen
Zwecke zu gebrauchen. 

Durch christlich getarnte Anh�nger Jungs wie Agnes Sanford oder Mor-
ton Kelsey gelangte diese okkulte Technik in christliche Kreise, auch solche
au§erhalb der Charismatischen Bewegung.34 Cho wurde wohl eher durch die
Buddhisten und die japanischen Okkultisten der ÈSokakaiÇ inspiriert, die er
mehrfach erw�hnt.35 Es ist interessant, da§ einige Verfechter der Visualisie-
rung die v�llig unbiblische Lehre vertreten, der Geist des Menschen sei sein
ÈUnterbewu§tseinÇ, womit sie eine Br�cke zu den Lehren Jungs schlagen,
bei dem die Èaktive ImaginationÇ auch �ber das Unterbewu§tsein wirkt.36

Auch bei dieser Lehre liegt die uralte teuflische Versuchung zugrunde, zu
werden wie Gott, der Herr seines eigenen Lebens sein zu wollen und sich
selbst sch�pferische Kraft und �bernat�rliche Macht anzuma§en. Unter der
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Losung: ÈWas Sie sehen, wird geschehenÇ preist ein Gesch�ftsmann die Vor-
z�ge der Visualisierung:

ÈDas erste, was wir tun m�ssen, wenn wir etwas erreichen wollen,
wenn wir das Leben des Erfolgs, der F�lle und des Gl�cks leben wol-
len, ist, uns das alles bildlich vorzustellen. Wir erschaffen tats�chlich
die Wirklichkeit durch das, was wir in einer Vision vor uns sehen. (É)
Wenn Sie anfangen, das zu visualisieren, was Sie sich w�nschen, dann
werden Sie es auch bekommen! Sie k�nnen alles haben, was Sie sich
w�nschen, wenn Sie es nur unbedingt haben wollen und anfangen, es
in einer Vision zu schauen (É) Das Bild ist also das Geheimnis, hier
liegt der Schl�ssel; denn das Bild, das Sie vor sich sehen, ist das, was
Sie einmal sein werden!Ç37

Auf genau derselben magischen Linie liegen auch die Vertreter der
ÈchristlichenÇ Visualisierung. Dabei geht es nicht nur um ÈSelbstverbesse-
rungÇ und Erfolg, sondern auch um die magische Beeinflussung anderer.
Agnes Sanford berichtet, wie sie es lernte, ihre Kinder durch ÈFernkontrolleÇ
zu beeinflussen: ÈIn einem einzigen Augenblick �nderte sich das Kind, und
das, was ich schon in Gedanken vor mir gesehen hatte, ereignete sich wirk-
lich auch.Ç38 Norman Vincent Peale erz�hlt, wie er mit einem Gemeindemit-
arbeiter �ber den Besuch bei einem Arzt sprach, von dem er 5.000 Dollar
Spende haben wollte. Er erh�lt die Spende tats�chlich. Das Geheimnis des
ÈErfolgsÇ: ÈBruder Andrews erkl�rte: ÝIch habe einfach einen Gedanken aus-
gesendet, der die ganze Zeit auf Ihrem Weg �ber Ihnen schwebte; ich stellte
mir ganz intensiv vor, wie er Ihnen das Geld wirklich geben w�rde, und mein
Gedanke traf ihn genau in die Stirn.ÜÇ39

Christlich getarnte Magie bei Yonggi Cho

Yonggi Cho schildert, wie er ins Krankenhaus zu einem Gemeindemitglied
gerufen wurde, der Opfer eines Unfalles war und am Rande des Todes
schwebte. Als der Mann ihm zuruft: ÈOh, Herr Pastor, ich sterbe!Ç, antwor-
tet Cho: ÈSie k�nnen das nicht sagen! Solange Sie sagen, da§ Sie sterben
werden, kann ich Ihnen nicht helfen, denn Sie m�ssen Ihre Vorstellung und
Ihr Denken �ndern. Bitte, �ndern Sie Ihre Vision und Ihren Traum. Denn der
einzige Weg, Herrschaft �ber die dritte Dimension der materiellen Welt 
auszu�ben, geschieht durch Ihre Vorstellungskraft, Ihre Visionen und
Tr�ume.Ç 

Cho beschreibt dem Sterbenden dann das Bild eines lebensvollen jungen
Mannes, der in Beruf und Familie erfolgreich ist, und weist ihn dann an:
ÈDenken Sie an diesen Mann und zeichnen Sie ein solches Bild in Ihrem
Innern. Schauen Sie auf jenen Mann und sagen Sie in Ihrem Herzen: ÝDieser
Mann bin ich.Ü Zeichnen Sie kein Bild des Todes, keins mit einer Leiche, son-
dern tr�umen Sie weiter von dem gesunden Mann, und lassen Sie mich das
Beten besorgen [!]Ç Und dann ÈbetetÇ Cho: ÈWerter Heiliger Geist, jetzt
spricht er Deine Sprache. Er hat eine Vision und einen Traum. Bitte, komm in
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seinen nat�rlichen K�rper und �be Deine Herrschaft [!] aus. Ich befehle die-
sem Mann, gesund zu sein [!] und mit Heilungskraft erf�llt zu werden!Ç40

Das Ergebnis dieses schamanistischen Rituals ist eine Wunderheilung
(wenn wir Cho hier glauben k�nnen) Ð aber es ist eindeutig ein satanisches
Wunder der Irref�hrung, wie es der Teufel auch durch Geistheiler und Medi-
zinm�nner in aller Welt wirken kann.

Ein letztes Beispiel soll die Dreistigkeit illustrieren, mit der die Irrlehrer
ihre Zaubermethoden ihren Anh�ngern verkaufen. Eine Frau kommt zu Cho,
die schon jahrelang f�r einen Ehemann gebetet hatte und keinen fand. Cho
fragt sie: ÈF�r welche Art von Gatten haben Sie denn gebetet?Ç Als die Frau
dann antwortet: ÈNun, das steht bei Gott, Er wei§ ja allesÇ, entgegnet ihr
Cho: ÈDas ist Ihr Fehler, Gott wirkt niemals von sich aus [?!!], sondern nur
durch Sie. Er ist zwar die ewige Quelle; aber er wirkt nur durch Ihr Bitten.Ç 

Zu dieser haarstr�ubenden Auffassung kam Cho aufgrund einer d�mo-
nischen ÈOffenbarungserkenntnisÇ, nach der Gott niemals ÈunbestimmteÇ
Gebete erh�re. So leitet er die Frau dazu, ihren zuk�nftigen Mann auf einer
Art ÈBestellzettelÇ genau zu beschreiben: Kaukasier, 1,80 m gro§, schlank,
musikalisch, Beruf Lehrer usw. Cho berichtet weiter: 

ÈDann sagte ich: ÝNun schlie§en Sie bitte Ihre Augen. K�nnen Sie
Ihren zuk�nftigen Gatten jetzt sehen?Ü ÝJaÜ, erwiderte sie, Ýich kann ihn
mir genau vorstellen.Ü ÝOkay, dann wollen wir ihn jetzt bestellen [!!].
Ehe Sie ihn nicht deutlich in Ihrer Vorstellung sehen, k�nnen wir ihn
nicht von Gott erbitten, da Er nie antworten w�rde [!!]. Sie m�ssen ihn
schon klar vor sich sehen, bevor Sie zu beten beginnen; denn Gott
erh�rt keine unbestimmten Gebete.Ü Also kniete sie nieder, und ich
legte meine H�nde auf sie und betete: ÝOh Gott, sie kennt jetzt ihren
Ehemann. Ich kenne ihn, Du kennst ihn. Wir geben ihn in Auftrag im
Namen Jesu Christi.ÜÇ41

Das Ernste und Ersch�tternde an dieser Geschichte ist, da§ sie kurze Zeit
sp�ter einen Mann kennenlernte und heiratete, der genau diese Eigenschaften
aufwies! Da§ diese heidnische Zaubermethode solche ÈErfolgeÇ hat, darf
nicht verwundern. Wir leben in den letzten Tagen, wo falsche, satanische Zei-
chen und Wunder vom Wort Gottes vorhergesagt sind.

Wenn wir bedenken, da§ Cho, der weltbekannte ÈPastor der gr�§ten und
am schnellsten wachsenden Gemeinde der WeltÇ, einer der weltweiten F�h-
rer und Aush�ngeschilder der Charismatischen Bewegung, nach seinem eige-
nen Eingest�ndnis das phantastische Wachstum seiner ÈMega-KircheÇ eben-
denselben magischen Methoden der Visualisierung zu verdanken hat,42 dann
sehen wir, wie weit der Satan mit seiner Irref�hrung heute gehen kann. 

Die vielger�hmte Ègr�§te Gemeinde der WeltÇ erweist sich in diesem
Licht als Produkt irrgeistiger Verf�hrung und scheinchristlicher Zauberei. Ja,
der Widersacher kann und darf in dieser letzten Zeit Massen zu Scheinbekeh-
rungen f�hren, zu einem New-Age-Christentum, das sich bezeichnender-
weise vor allem in Hochburgen des Okkultismus wie S�damerika, Afrika
oder Korea ausbreitet und die Pfingstbewegung zu der am schnellsten wach-
senden Denomination gemacht hat. Wie t�uschen sich all diejenigen, die in
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dieser Zeit ÈErfolgÇ und mengenm�§iges Wachstum als Beweis geistlicher
Kraft und Wahrheit nehmen wollen!

5. Der Mi§brauch des Namens Jesus

Charismatische Lehrer und ihre Anh�nger machen in ihren ÈGlaubensÇ-
gebeten reichlich Gebrauch von dem Namen unseres Herrn Jesus Christus; sie
gebieten Èin Jesu NamenÇ, Èim Namen JesuÇ ÈbekennenÇ sie oder Èsprechen
Dinge in ExistenzÇ, sie heilen und visualisieren Èin Jesu NamenÇ und treiben
in diesem Namen auch D�monen aus. Damit beanspruchen sie g�ttliche Voll-
macht und Autorit�t f�r ihr Tun und sind auch fest davon �berzeugt, da§ Jesus
Christus voll hinter ihren Aktivit�ten steht. Auch manche nichtcharisma-
tischen Gl�ubigen meinen, solche glaubensgewissen Gebete und Handlungen
im Namen Jesu k�nnten doch gar nicht vom Widersacher gewirkt sein.

Der Mi§brauch des Namens Jesus ist vorhergesagt

Doch das Wort Gottes zeigt uns mit allem Ernst, da§ es Menschen gibt,
falsche Propheten und ihre Anh�nger, die allerlei Machttaten Èim Namen
JesuÇ vollbringen und Ihm dennoch nicht wirklich angeh�ren; ihr Beten und
Handeln Èim Namen JesuÇ ist Mi§brauch und f�hrt zum Gericht: ÈViele wer-
den an jenem Tage zu mir sagen: Herr, Herr! Haben wir nicht durch deinen
Namen geweissagt und durch deinen Namen D�monen ausgetrieben und
durch deinen Namen viele Wunderwerke getan? Und dann werde ich ihnen
bekennen: Ich habe euch niemals gekanntÇ (Mt. 7,22f.).

Unser Herr Jesus Christus warnt ausdr�cklich, da§ in den letzten Tagen
solche falschen Propheten auftreten werden, um durch falsche Zeichen und
Wunder viele zu verf�hren, und sie werden Èunter meinem NamenÇ kommen
(Mt. 24,5) und handeln. Die Verf�hrung ist deshalb so gef�hrlich, weil die
Verf�hrer diesen herrlichen, heiligen Jesusnamen in ihrem Munde f�hren und
den Eindruck erwecken, sie seien vom Herrn gesandt und bevollm�chtigt, ja,
bei ihnen sei der Herr Jesus in besonderer Weise gegenw�rtig: ÈWenn dann
jemand zu euch sagt: Siehe, hier ist der Christus, oder dort! so glaubt es nicht.
Denn es werden falsche Christi und falsche Propheten aufstehen und werden
gro§e Zeichen und Wunder tun, um so, wenn m�glich, auch die Auserw�hl-
ten zu verf�hrenÇ (Mt. 24,23f.). 

Wir m�ssen also aufgrund des prophetischen Wortes geradezu erwarten,
da§ in den letzten Tagen Leute auftreten werden, die behaupten, vom Herrn
in besonderer Weise gesandt zu sein, und die in Seinem Namen Machttaten
tun und prophezeien, als spreche der Herr pers�nlich und unmittelbar durch
sie: ÈIch bin der Christus!Ç Aber wenn sie in dem heiligen Namen auftreten,
der allen Auserw�hlten kostbar ist, dann tun sie das zu unrecht und betr�ge-
risch; nicht der Herr wirkt durch sie, sondern ein anderer Jesus, ein d�mo-
nischer Lichtsengel (2. Korinther 11).
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Ein Mi§brauch des Namens Jesus f�r eigenwillige oder schw�rmerische
Zwecke kommt in der charismatischen Gebetspraxis nur allzu oft vor; �berall
dort, wo unter falschgeistiger Belehrung oder Inspiration um Dinge gebetet
wird, die nicht im Willen Gottes f�r die Gemeinde liegen und von Seinem
Wort nicht autorisiert sind, wie etwa ÈGeistestaufeÇ, Reichtum, Erfolg, das
Binden oder Austreiben von Geistern, handelt es sich bereits um einen eigen-
m�chtigen Mi§brauch.

Magische Verordnungen im Namen Jesus

Schlimmer wird es noch, wenn der Name Jesus f�r offen zauberische Prak-
tiken wie ÈVerordnen/Befehlen/In-Existenz-SprechenÇ, f�r Èpositive Be-
kenntnisseÇ oder ÈVisualisierungenÇ eingesetzt wird. Das ist ein Frevel
gegen den heiligen Namen des Herrn, vor dem sich einmal jedes Knie beugen
wird. Einen solchen Mi§brauch f�r zauberische Praktiken zeigt uns die Bibel
bei den j�dischen Geisterbeschw�rern in Ephesus, die den Namen Jesu dazu
benutzen wollten, Geister zu beschw�ren (d. h. mithilfe von bannenden 
Zauberformeln Macht �ber sie auszu�ben). 

Es ist also von Gott zugelassen, da§ der Name Jesus von Verf�hrern und
Magiern mi§braucht werden darf. Der reichliche Gebrauch dieses Namens
allein stellt noch keine Garantie f�r echten Glauben und das Wirken des wah-
ren Heiligen Geistes dar. So ist es auch verf�hrerischen Geistern durchaus
m�glich, in den h�chsten T�nen das Blut Jesu Christi zu r�hmen und andere
heilige Dinge betr�gerisch auszusprechen Ð all das darf niemand verleiten,
die Echtheit solcher Geistes�u§erungen vorauszusetzen.

In der Charismatischen Bewegung, speziell der ÈGlaubensÇstr�mung,
kursieren auch Irrlehren, die auf E. W. Kenyon zur�ckzuf�hren sind und
besagen, Gott habe der Gemeinde mit dem Namen Jesus eine Art pauschale
Handlungsvollmacht erteilt; sie nehme beim Gebet in Jesu Namen den Platz
des abwesenden Christus ein, und jedes ihrer Gebete Èin Jesu NamenÇ m�sse
von Gott erh�rt werden.43 T. L. Osborn spricht davon, da§ die Verhei§ung
Jesu Christi �ber das Gebet in Seinem Namen einen ÈBlankoscheck �ber alle
Segnungen des HimmelsÇ darstelle, den der Christ nur ausf�llen m�sse.44

Damit wird der Name Jesus als eine Art magische Formel verwendet, um
bei Gott Erh�rung der Gebete zu erreichen, ohne die Voraussetzungen eines
echten Bittens in Jesu Namen zu beachten (vgl. dazu S. 301ff.). 

Letztlich ist ja die Voraussetzung f�r wahres Gebet im Namen Jesu eine
dem�tige, selbstverleugnende Herzenshaltung, die nichts f�r sich selbst oder
aus eigenm�chtigem Antrieb will, sondern allein das, was der Herr Jesus will,
zu Seiner Verherrlichung. Eine solche Herzenshaltung, die das ganze Gegen-
teil zu der aufgeblasenen Selbstherrlichkeit der ÈGlaubensÇlehrer ist, hat Er
selbst uns vorgelebt, der von sich sagte: ÈDer Sohn kann nichts von sich
selbst tun, au§er, was er den Vater tun sieht; denn was der tut, das tut ebenso
auch der SohnÇ (Joh. 5,19). Mit Recht sagt D. R. McConnell:

ÈDas, was die Glaubenstheologie �ber den Namen Jesu lehrt, bricht
eines von Gottes zehn Geboten. In diesem sagt Jahwe dem Volk Israel:
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ÝDu sollst den Namen des Herrn, deines Gottes, nicht mi§brauchen;
denn der Herr l�§t den nicht ungestraft, der seinen Namen mi§braucht.Ü
(2. Mose 20,7). Der Inhalt dieses dritten Gebotes geht weit dar�ber hin-
aus, nur den profanen Gebrauch des Namens und das Fluchen zu ver-
bieten. In der kanaanitischen und �gyptischen Mythologie bedeutete
n�mlich die Entdeckung eines geheimen Gottesnamens, da§ man die-
sen Gott beherrschen konnte. Die magische Kunst der Zauberer und
Hellseher bestand darin, die heiligen Namen ihrer G�tter best�ndig vor
sich hin zu murmeln. (É) Die Lehre der Glaubenstheologie zum
Namen Jesu ist dem Glauben und der Praxis der Zauberer und Hellse-
her gef�hrlich nahe gekommen.Ç45

Wir m�ssen noch einen Schritt weitergehen und sagen: Diese Lehren und
Praktiken sind im Kern Zauberei und ein Greuel vor Gott.

6. Die Verf�hrung der Macht

Manche Leser, und nicht nur solche aus der Charismatischen Bewegung,
haben vielleicht Schwierigkeiten mit den Schlu§folgerungen, die in den vor-
angehenden Abschnitten gezogen wurden. Da§ viele charismatische Gebets-
und Glaubenstechniken letzten Endes auf Zauberei hinauslaufen, ist f�r heu-
tige Christen schwer verst�ndlich, wenn sie solche Hinweise nicht sogar als
Polemik und �bertriebene Schwarzmalerei abtun. 

Der Verfasser wei§ aus eigener Erfahrung, wie beunruhigend und verwir-
rend die Vorstellung ist, da§ sich mitten in der Gemeinde Jesu Christi eine
Verf�hrung ausbreitet, die magisch-okkulte Einfl�sse in das Volk Gottes hin-
einschmuggelt, getarnt mit È�bergeistlichenÇ Lehren. Viele Christen neigen
dazu, solche Feststellungen von sich wegzuschieben, weil sie Angst machen
und nicht in das vom Wunschdenken beeinflu§te ÈpositiveÇ Bild passen, das
sie sich von der Gemeinde machen.

Aber eine solche Haltung ist, zumal angesichts der ausgepr�gt endzeit-
lichen Entwicklungen unserer Tage, grundverkehrt und ausgesprochen gef�hr-
lich. Wir m�ssen uns der Wahrheit des Wortes Gottes stellen, das uns aus-
dr�cklich warnt, da§ der Feind Verf�hrung und Finsternis auch inmitten der
Gemeinde verbreitet. Wir sind von Gott gewarnt; jeder Gl�ubige, der biblisch
gegr�ndet und entsprechend den Ermahnungen des Wortes n�chtern und wach-
sam ist, kann die Machenschaften des Feindes erkennen und durchschauen.

Im folgenden sollen einige Aussagen der Bibel in bezug auf Zauberei
n�her betrachtet werden, die uns helfen k�nnen, die beunruhigenden Ph�-
nomene in der Charismatischen Bewegung besser zu verstehen.

a) Zauberei Ð der Griff nach �bernat�rlicher Macht

Aus Platzgr�nden m�ssen wir uns hier auf einige wenige grundlegende Aus-
sagen des Wortes Gottes �ber Zauberei beschr�nken. Ein Blick in eine Kon-
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kordanz zeigt, da§ die Bibel zu diesem Thema einiges zu sagen hat, was ein
ausf�hrlicheres Bibelstudium wert w�re und hier nur gestreift werden kann.

Was ist Zauberei?

Zun�chst sollten wir kl�ren, was mit ÈZaubereiÇ bzw. ÈMagieÇ gemeint ist.
Merrill C. Tenney gibt eine kurze Definition:

ÈMagie. Zauberei, die okkulte Kunst oder Wissenschaft, den Lauf der
Natur, von Ereignissen und �bernat�rliche M�chte durch Geheim-
wissenschaft oder geheimnisvolle K�nste zu beeinflussen oder zu be-
herrschen (1. Mo. 41,8; 2. Mo. 7,11.22; 8,7.18; Apg. 19,19); dazu 
geh�ren auch die Totenbeschw�rung, das Austreiben von Geistern,
Tr�ume und Traumdeuterei, das Sch�tteln von Pfeilen, das Deuten 
von Tiereingeweiden, Wahrsagerei, Hexerei, Astrologie, Wahrsagen
durch W�nschelruten oder Zauberkr�fte (1. Sam. 28,8; Hes. 21,21;
Apg. 16,16). Alle diese Besch�ftigungen sind Greuels�nden vor Gott
und stehen unter seinem besonderen Zorn.Ç46

Unter Zauberei oder Magie verstehen wir also alles Handeln des s�ndigen
Menschen, durch das er nat�rliche Gegebenheiten, Umst�nde oder Menschen
�bernat�rlich zu beeinflussen sucht. Hinter der Zauberei steckt der menschli-
che Machttrieb, das Bestreben, sein eigenes Leben und seine Umwelt mit
allen Mitteln zu beherrschen und seinem s�ndigen Eigenwillen zu unterwer-
fen. Daher wird Zauberei vom Wort Gottes ein Werk des Fleisches, d. h. der
verdorbenen menschlichen Natur, genannt (Gal. 5,20). 

Es geht um die Selbsterh�hung und Machtvervollkommnung des Men-
schen �ber die von Gottes Sch�pfungsordnung gezogenen Grenzen hinaus,
letztlich um die Selbstvergottung des Menschen nach dem teuflischen Motto:
ÈIhr werdet sein wie GottÇ. Die anma§ende Grenz�berschreitung, der eigen-
willige Griff nach der Herrschaft, die frevelhafte �ffnung f�r finstere �ber-
nat�rliche Kr�fte zeigen die satanische Pr�gung und Vergiftung des s�ndigen
Menschenherzens. 

Von der Seite des widerg�ttlichen Verf�hrers und Aufr�hrers her gesehen
ist die Zauberei ein verlockendes Angebot an den s�ndigen Menschen, sich
die Stelle Gottes anzuma§en und unter Zuhilfenahme d�monischer Kr�fte
Macht und Erfolg zu erlangen. Zauberei ist eine der grundlegenden Ver-
f�hrungsmethoden des Teufels, mit der er den gefallenen Menschen noch
enger an sich bindet und noch massiver unter seine Kontrolle bringt. Weil bei
der Zauberei immer direkt Kr�fte der Finsternis beansprucht werden, ger�t
der Mensch unter st�rkere d�monische Beeinflussung und Gebundenheit. 

Zauberei ist immer verbunden mit G�tzendienst, d. h. der Verehrung und
Anbetung d�monischer Wesen und letztlich des Satans selbst. Im Gegenzug
f�r die Gew�hrung �bernat�rlicher Macht bringt der Widersacher die ver-
blendeten Menschen dazu, ihm und seinen D�monen Anbetung und Ver-
ehrung darzubringen statt dem lebendigen Gott, der sie geschaffen hat und
dem allein Ehre und Anbetung geb�hrt. Zauberei und G�tzendienst werden
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daher, wie wir noch ausf�hrlicher sehen werden, vom Wort Gottes als geist-
liche Hurerei bzw. Unzucht gebrandmarkt.

Die Mittel und Methoden der Zauberei sind vielf�ltig und haben sich doch
im Kern seit Jahrtausenden nicht ge�ndert (vgl. dazu 5. Mo. 18,9-14). Sie rei-
chen vom magischen Gebrauch von Gedanken und Worten (Visualisierung,
Zauberspr�che, Fl�che) �ber magische Handlungen (Handauflegung, Hyp-
nose, symbolische Rituale) bis zur direkten Inanspruchnahme von b�sen Gei-
stern (Beschw�ren, Bannen, Exorzismus). Bestandteil der Zauberei ist auch
die Wahrsagerei (die Inanspruchnahme von D�monen zur Erlangung von
Informationen) bzw. der Spiritismus (der Verkehr mit sog. ÈTotengeisternÇ,
d. h. D�monen, die die Gestalt Verstorbener annehmen).

Die Werkzeuge Satans in der Zauberei sind besonders bevollm�chtigte
Menschen, die im Besitz �bernat�rlicher Kr�fte sind und unter der besonde-
ren Kontrolle der Finsternis stehen. Ob sie nun Zauberpriester, Magier, Scha-
manen, Medizinm�nner, Geistheiler, Yogis oder Gurus genannt werden Ð sie
alle sind Kan�le der Finsternis, und wer sich ihnen �ffnet und ihre ÈHilfeÇ in
Anspruch nimmt, ger�t in besonderer Weise unter die zerst�rerische Macht
des Teufels.

Der Feind tarnt besonders seit der Zeit der ÈAufkl�rungÇ und des Ratio-
nalismus manche magischen Techniken (wie z. B. Hellsehen, Gedanken- und
Wortmagie), indem er sie angeblichen verborgenen Kr�ften der mensch-
lichen Seele zuschreibt, um ihnen den Geruch des Okkulten zu nehmen. Die
Heilige Schrift offenbart uns jedoch nichts, was diese Schutzbehauptung 
st�tzen k�nnte. Es ist bedauerlich, da§ manche Gl�ubige sich in der Beur-
teilung falschgeistiger �u§erungen der Pfingst- und Charismatischen Be-
wegung auf ein �hnliches tr�gerisches Geleise begeben haben, indem sie 
solche Ph�nomene auf das ÈUnbewu§teÇ und verborgene ÈSeelenkr�fteÇ
zur�ckgef�hrt haben. 

Eine solche weltlich-psychologische Erkl�rung verharmlost das Wirken
des Irrgeistes und deckt die Tatsache zu, da§ jedes �bernat�rliche Ph�nomen,
das nicht klar von Gottes Geist gewirkt ist, von einem d�monischen Geist
gewirkt sein mu§. Da§ dabei die Seele als der Ankn�pfungspunkt Satans
beim Menschen mitbeteiligt ist, ist unbestreitbar; wesentlich ist, da§ sie nach
dem Zeugnis der Schrift nicht als Ursache in Frage kommt.

Zauberei als Mittel der Verf�hrung

Okkultismus, Zauberei und G�tzendienst sind nach dem Zeugnis der Bibel
wesentliche Elemente der Strategie des Widersachers, die Menschen von
Gott abzukehren und durch eine falsche, letztlich antichristliche Religion
dazu zu bringen, da§ sie dem Teufel und seinen D�monen Anbetung darbrin-
gen. Solche geistliche Hurerei ist das Ziel des Satans bei allen seinen Ver-
f�hrungstaktiken. Wir k�nnen sie in Andeutung bereits bei der vorsintflut-
lichen Menschheit erkennen in der Vereinigung der ÈS�hne GottesÇ (eine
biblische Bezeichnung f�r Engel, in diesem Falle gefallene Engel) mit den
T�chtern der Menschen Ð ein Zeichen daf�r, da§ die s�ndigen Menschen sich
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bereits damals in schreckliche Gemeinschaft mit D�monen begeben hatten
(vgl. 1. Mo. 6,1-8), die das Zorngericht Gottes herausforderte. In ausge-
pr�gter Form finden wir sie bei den Kanaanitern, und es wird ausdr�cklich
gesagt, da§ das Zorngericht der Vertilgung unter anderem deshalb �ber diese
V�lker kam, weil sie solche Greuels�nden der Zauberei begangen hatten
(vgl. 5. Mo. 18,12).

F�r uns ist nun wichtig, da§ der Feind auch gegen�ber dem Volk Gottes
die Taktik der Verf�hrung zum G�tzendienst und zur Zauberei einsetzte. Gott
selbst wei§ um diese Absicht und warnt Sein Volk Israel mehrfach davor, 
sich zu diesen S�nden verf�hren zu lassen (vgl. 2. Mo. 22,17-19; 3. Mo. 19,
26-31; 3. Mo. 20,6-8.27). Es geht dem Feind darum, das auserw�hlte, heilige
Volk Gottes zugrundezurichten, indem er es zur geistlichen Hurerei, zur
Abtr�nnigkeit von seinem Gott verleitet. 

Wir sehen diese Verf�hrungstaktik bei Bileam, dem falschen Propheten,
der zugleich ein heidnischer Zauberer und Wahrsager war. Zun�chst ver-
suchte Bileam, das Volk Gottes mit einem Zauberspruch zu verfluchen; als
ihm dies verwehrt wurde, gab er unter satanischer Inspiration einen raffinier-
ten Rat: die Moabiter sollten das heilige Volk Gottes unter den Fluch bringen,
indem sie sie durch leibliche Unzucht zur geistlichen Hurerei verleiteten (vgl.
4. Mo. 25,1-18; 4. Mo. 31,16; Offb. 2,14).

Dieser Verf�hrung gegen�ber richtete Gott Sein klares, ernstes Gebot auf,
das Israel zur Absonderung von jeder Art von Zauberei aufforderte:

ÈWenn du in das Land kommst, das der HERR, dein Gott, dir geben
wird, so sollst du dich nicht daran gew�hnen, die Greuel der dortigen
V�lkerschaften nachzuahmen. Es soll sich niemand in deiner Mitte 
finden, der seine Sohn oder seine Tochter als Opfer verbrennen l�§t,
niemand, der Wahrsagerei, Zeichendeuterei oder Beschw�rungsk�nste
und Zauberei treibt, niemand, der Geister bannt oder Totengeister
beschw�rt, keiner, der einen Wahrsagegeist befragt oder sich an die
Toten wendet; denn ein jeder, der sich mit solchen Dingen befa§t, ist
f�r den HERRN ein Greuel, und um dieser Greuel willen vertreibt 
der HERR, dein Gott, diese V�lker vor dir her. Du sollst dem HERRN,
deinem Gott, gegen�ber unstr�flich dastehen! Denn diese V�lker-
schaften, die du verdr�ngen wirst, h�ren auf Zeichendeuter und Wahr-
sager; dir aber erlaubt der HERR, dein Gott, etwas Derartiges nicht.Ç
(5. Mo. 18,9-14)

In der Folge sehen wir, wie Israel dieses Gebot Gottes mi§achtete und sich
immer wieder und immer tiefer in G�tzendienst, geistliche Hurerei und Zau-
berei verstrickte. Anl�§lich der Wegf�hrung Israels nach Assur gibt der Herr
einen R�ckblick auf die S�nden der S�hne Israel, der die ganze Verstrickung
in den satanischen G�tzendienst Babylons erkennen l�§t: ÈUnd sie verlie§en
die Gebote des HERRN, ihres Gottes, und machten sich ein Gu§bild, zwei K�l-
ber, und machten eine Aschera und warfen sich vor dem ganzen Heer des
Himmels nieder und dienten dem Baal. Sie lie§en ihre S�hne und T�chter
durchs Feuer gehen und trieben Wahrsagerei und Zauberei und verkauften
sich, zu tun, was b�se war in den Augen des HERRN (É)Ç (2. K�. 17,16f.). 
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Immer wieder finden wir Hinweise darauf, da§ das Volk Israel seinen
�u§erlichen Dienst f�r den Herrn vermischte mit Zauberei und Wahrsagerei
(vgl. 2. K�. 21,2ff.; Jes. 8,19; Jer. 27,9; Mi. 5,11; Mal. 3,5). Dem Wider-
sacher war es gelungen, das abgesonderte Volk Gottes durch Verf�hrung vom
wahren Gottesdienst abzuwenden und in Okkultismus und G�tzendienst zu
verstricken. Nur ein �berrest blieb dem Herrn treu (vgl. Elia und die 7.000; 
1. K�. 19,18).

b) Simon der Zauberer: Magie und Machthunger in der Gemeinde

Ist es m�glich, da§ der Widersacher gegen�ber der Gemeinde dieselbe Ver-
f�hrungstaktik anwendet wie gegen�ber Israel? Kann es sein, da§ es dem
Feind gelingt, Zauberei und G�tzendienst auch in die Gemeinde zu schmug-
geln? Die Bibel gibt uns einige Hinweise, da§ genau das in der Endzeit der
Fall ist. Wir werden darauf im Kapitel XII n�her eingehen; hier wollen wir
uns auf einen Bibeltext konzentrieren, der f�r das Ph�nomen der charisma-
tischen ÈPowerÇ-Str�mung sehr aufschlu§reich ist: die Geschichte von
Simon dem Zauberer in Apg. 8,4-24.

Simon der Zauberer Ð ein Mann auf der Suche nach �bernat�rlicher Macht

Philippus verk�ndigt das Evangelium unter dem religi�sen Mischvolk der
Samariter, und seine Botschaft findet offene Herzen: ÈDie Volksmengen ach-
teten einm�tig auf das, was von Philippus geredet wurde, indem sie zuh�rten
und die Zeichen sahen, die er tat. Denn von vielen, die unreine Geister hatten,
fuhren sie aus, mit lauter Stimme schreiend; und viele Gel�hmte und Lahme
wurden geheilt. Und es war gro§e Freude in jener StadtÇ (V. 6-8). 

Schon die Erw�hnung der vielen unreinen Geister deutet daruf hin, da§
diese Menschen, wie auch das j�dische Volk und die Heidenv�lker der
Antike, vielfach in Okkultismus verstrickt waren. Der Herr wirkt durch Phi-
lippus die in der apostolischen Zeit gegebenen Zeichen und Wunder, die die
erstmalige Verk�ndigung des Evangeliums von Jesus Christus unter diesem
Volk best�tigen. So wird auch die Befreiung von der Herrschaft der D�-
monen, die in Christus durch den Glauben gegeben ist, sichtbar und h�rbar
demonstriert.

Als n�chstes h�ren wir von einem Mann namens Simon, der in dieser
Stadt Zauberei betrieb. Er mu§ wohl wirklich Èvollm�chtigÇ gewesen sein
und gro§e Wunder vollbracht haben in der Kraft Satans, denn die Menschen
sagten von ihm: ÈDieser ist die Kraft Gottes, die man die gro§e nenntÇ
(V. 10). Interessant ist, da§ er seine Zaubereien unter diesem �u§erlich an den
Gott Israels gl�ubigen Volk mit einem religi�s-frommen Anstrich tarnte,
sonst h�tten ihn die Leute nicht die ÈKraft GottesÇ genannt. In derselben
Weise geben auch die heutigen charismatischen Wundert�ter vor, die ÈKraft
GottesÇ wirke durch sie; sie vollbringen ihre Wunder Èim Namen JesuÇ und
sind doch Werkzeuge des Widersachers.
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Die Wirkung der d�monischen Kraft der Verf�hrung war stark, denn die-
sem Simon hingen alle, die Kleinen wie die Gro§en, an und achteten auf ihn
(V. 10). Hier wird etwas von der Faszination, von der Anziehungskraft deut-
lich, die falschgeistigen Propheten und Wundert�tern zu eigen ist: die Leute
h�ngen sich an sie, sie sind bereit, ihnen zu folgen. Wie oft setzt der s�ndige,
verf�hrte religi�se Mensch seine Hoffnung auf etwas Gro§es, Au§erordentli-
ches, auf Wunder, auf Ègro§eÇ Menschen! Der katholische Marien- und Hei-
ligenkult, die Attraktion von Gurus, ÈGeistheilernÇ oder Schamanen legen
davon Zeugnis ab. 

Die falsche Faszination der Wundertaten

Wie traurig, da§ auch mitten in der Gemeinde Jesu Christi, selbst bei man-
chen wirklich Gl�ubigen solche Tendenzen zu beobachten sind: Man pilgert
zu Konferenzen und Gro§veranstaltungen, wo ein Wimber oder ein Bonnke
auftreten, um ein ÈWunderÇ zu bekommen, um etwas Gro§es und Au§er-
ordentliches zu erleben, um Èdurchstr�mtÇ und ÈgesalbtÇ zu werden Ð und
erkennt nicht, da§ man sich auf d�monische M�chte eingelassen hat, die mit
falschen Zeichen und Wundern ihr Werk der Verf�hrung tun. Der d�mo-
nische Geist der Verf�hrung macht Menschen Ègro§Ç und bindet die Irre-
gef�hrten an Menschen, die im Endeffekt die Stellung von Gurus, von
Èerleuchteten MeisternÇ einnehmen, w�hrend der Heilige Geist den Herrn
Jesus Christus gro§ macht und die Menschen an Christus bindet. 

Noch einmal wird betont, weshalb die Samariter sich an Simon geh�ngt
hatten: ÈSie hingen an ihm, weil er sie lange Zeit mit den Zaubereien au§er
sich gebracht hatte [exist�mi = jdn. au§er sich bringen]Ç (V. 11). Das hier ver-
wendete Wort hat uns einiges zu sagen. Es kann bedeuten: Èjdn. von Sinnen,
aus der Fassung bringen, verwirrenÇ, intr. Èum den Verstand kommen, ver-
r�ckt werdenÇ; abgeschw�cht: Èau§er sich geratenÇ. 

Hier wird das Wirken der Èirref�hrenden GeisterÇ (1. Tim. 4,1) treffend
gekennzeichnet: sie bringen die Menschen au§er sich, sie f�hren sie in
Ekstase, so da§ ihr Verstand ausgeschaltet ist und ein anderer Bewu§tseins-
zustand geschaffen wird.47 Die Menschen werden von den D�monen Èhin-
gezogen, ja fortgerissenÇ (1. Kor. 12,2). Der falsche Geist beraubt die Men-
schen ihrer Urteilskraft und ihres freien Willens durch Faszination und 
Suggestion; der Heilige Geist hingegen fasziniert nicht, sondern �berf�hrt
und �berzeugt das Herz und Gewissen; er bezieht den Verstand und den
freien Willen mit ein. 

Der Einbruch des Evangeliums in die Finsternis der Samariter

Der Feind hatte Simon dazu benutzt, die Menschen mithilfe seiner Zauber-
k�nste in den Bann zu schlagen. Nun aber bricht der St�rkere in diese Bastion
des Teufels ein. Der Herr Jesus Christus gebraucht Seinen Knecht Philippus,
um den bezauberten Samaritern die freimachende Botschaft des Evange-
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liums zu verk�ndigen. Der Heilige Geist wirkt Bu§e und �berf�hrung. Die
Irregef�hrten h�ren nun nicht mehr auf Simon, sondern auf die Botschaft
Jesu Christi. Viele glaubten an den Herrn Jesus Christus und lie§en sich tau-
fen (V. 12). Sie bekehrten sich Èvon der Finsternis zum Licht und von der
Macht Satans zu GottÇ (Apg. 26,18).

Die ÈBekehrungÇ des Simon

Offenkundig interessierte sich Simon f�r diese neue Bewegung, die ihm die
Anh�nger wegf�hrte. Und erstaunlicherweise wird auch dieser Satansdiener
gl�ubig und l�§t sich taufen, ganz wie die anderen Samariter (V. 13). Wir
erfahren nicht, worauf dieses Bekenntnis des Glaubens gegr�ndet war, aber
der zweite Halbsatz l�§t uns manches ahnen. Er hielt sich fest an Philippus,
und angesichts der Zeichen und gro§en Machttaten, die Philippus im Auftrag
seines Herrn tat, Ègeriet er au§er sichÇ Ð auch hier steht wieder das Verb exi-
st�mi. Simon wurde wie berauscht von der Macht, die er hier am Wirken sah,
und die offenkundig der Macht weit �berlegen war, der er sich r�hmte.

Wir erfahren nichts dar�ber, da§ Simon, der sich in Selbsterh�hung und
Machtd�nkel zu der schrecklichen S�nde der Zauberei hatte verleiten lassen,
echte Bu§e getan h�tte von seinem Hochmut und seiner Gottfeindlichkeit.
Wir lesen nichts von den aufrichtigen Schritten der Umkehr und Abkehr von
den S�nden der Vergangenheit, wie sie von den gl�ubiggewordenen Ephe-
sern berichtet werden: die Èkamen und bekannten und erz�hlten ihre Taten.
Viele aber von denen, die Zauberk�nste getrieben hatten, trugen die B�cher
zusammen und verbrannten sie �ffentlichÇ (Apg. 19,18f. Ð revSch). 

Da§ er sich an Philippus festhielt statt an dem Herrn Jesus, und da§ er sein
Augenmerk einseitig auf Zeichen und Wunder richtete, sind erste Symptome
einer ungebrochenen, unbu§fertigen Herzenshaltung: Er hatte seine alte,
durch den Machtd�nkel des Okkultismus gepr�gte Gesinnung nicht wirklich
abgelegt; er verfolgte seine alten Ziele in neuem Gewand weiter.

Die Machtgier des Simon wird offenbar

Was in diesen Versen nur angedeutet wird, das wird kurze Zeit sp�ter offen-
bar. Gott hatte den bekehrten Samaritern noch nicht die Gabe des Heiligen
Geistes gegeben. In Seiner Weisheit wollte Er dazu die Apostel gebrauchen.
Petrus und Johannes kommen aus Jerusalem und beten f�r die Gl�ubigge-
wordenen; sie legen ihnen die H�nde auf Ð eine Handlung, die Identifikation
ausdr�ckt Ð, und die Samariter empfangen den Heiligen Geist. Simon, der
offenkundig als Beobachter dabeisteht und den Geist noch nicht empfangen
hat, ist so beeindruckt von dem Handeln der Apostel, da§ er ihnen Geld
bringt und sie auffordert: ÈGebt auch mir diese Macht, da§ der, dem ich die
H�nde auflege, den Heiligen Geist empfangeÇ (V. 19).

Nun kommt es an den Tag: Simon, dem Zauberer, geht es nach wie vor 
um Power, um Macht Ð nicht um Gnade, Vergebung seiner S�nden und Er-
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rettung. Sein Glaube, den er bekannt hat und der ihn �u§erlich zum 
Christen machte, ist nicht der wahre, geistgewirkte, rettende Glaube ge-
wesen, sondern ein unehrlicher, gef�lschter Glaube. Auch die D�monen 
glauben (Jak. 2,19). 

Die Auswirkungen einer echten Wiedergeburt lassen sich bei ihm nicht
finden. Das bezeugt ihm nun der Apostel Petrus, inspiriert durch den Hei-
ligen Geist: ÈDein Geld fahre mit dir ins Verderben, weil du gemeint hast,
da§ die Gabe Gottes durch Geld zu erlangen sei! Du hast weder Teil noch
Recht an dieser Sache, denn dein Herz ist nicht aufrichtig vor Gott. Tu nun
Bu§e �ber diese deine Bosheit und bitte den Herrn, ob dir etwa der Anschlag
deines Herzens vergeben werde; denn ich sehe, da§ du voll bitterer Galle und
in Banden der Ungerechtigkeit bistÇ (V. 20-23).

Simon war offenkundig ein Scheingl�ubiger, der seinen Glauben an 
Christus bekannt und durch die Taufe bezeugt hatte und doch ein Kind des
Teufels, ein verlorener S�nder geblieben war, auf den das Verderben
(apoøleia), das Zorngericht Gottes wartete. Er war einer von den falschen
Christen, die das Wort Gottes so charakterisiert: È(É) da§ sie die Feinde
des Kreuzes Christi sind: deren Ende Verderben (apoøleia), deren Gott der
Bauch und deren Ehre ihre Schande ist, die auf das Irdische sinnenÇ
(Phil. 3,18f.). 

Simon hatte keinen Anteil an der Gabe des Heiligen Geistes, denn seine
Gesinnung verriet nichts von echter Bu§e, sondern ungebrochene Machtgier
und Hochmut: ÈGebt auch MIR diese MACHT!Ç Ihm ging es weiterhin um den
Besitz �bernat�rlicher Kr�fte und um Zauberei, nur wollte er sich der �berle-
genen Kraft bedienen, die er bei den Christen sah. Befangen in seinem
irdisch-fleischlichen Denken, versuchte er sich durch Geld in den Besitz der
gew�nschten F�higkeiten zu setzen.

Auch heute wieder sehen wir Wundert�ter in der Gemeinde, die ihre
Macht demonstrieren, denen es im tiefsten nicht um Gnade und Errettung,
sondern um �bernat�rliche Kraft und Selbsterh�hung geht. Es ist kein Zufall,
da§ sich gerade bei den eifrigsten Verfechtern der magischen ÈGlaubensÇleh-
ren in der Charismatischen Bewegung auch die irdisch-materialistische
Gesinnung eines Simon wiederfindet und sie einen Gro§teil ihrer Energie
darauf verwenden, �ber das Reichwerden, �ber Geld und Erfolg zu lehren
und diesen Zielen nachzujagen Ð Menschen, Èdie in der Gesinnung verdor-
ben und der Wahrheit beraubt sind und meinen, die Gottseligkeit sei ein Mit-
tel zum GewinnÇ (1. Tim. 6,5).

Simon der Zauberer wollte damals in die Gemeinde eindringen, doch die
Gnade Gottes und der geistliche W�chterdienst der Apostel verhinderten
dies. In unserer heutigen Zeit der Blindheit und Oberfl�chlichkeit wird es den
neuen Anh�ngern der Zauberei nicht so schwer gemacht. In der irrgeistig ver-
f�hrten Charismatischen Bewegung finden sie ein weites Bet�tigungsfeld. 

Der falsche Geist hindert auch viele wirklich gl�ubige Charismatiker, die
wahre Natur der hier demonstrierten Gaben, Kr�fte und ÈGlaubensformelnÇ
zu erkennen. Weil solche magischen Techniken wie ÈVisualisierungÇ, Èposi-
tives BekennenÇ, ÈGebieten/In-Existenz-SprechenÇ, Wahrsagergaben wie
das ÈWort der ErkenntnisÇ oder das Beschw�ren und Bannen von Geistern
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von dem betr�gerischen Geist gewirkt werden, den sie f�r den Heiligen Geist
halten, zweifeln sie nicht an deren Echtheit, zumal ja der ÈErfolgÇ ihnen
scheinbar Recht gibt.

Das falsche Evangelium von Macht und Erfolg bringt, wo es, besonders in
extremen charismatischen Kreisen, unter schwarmgeistiger Kraftwirkung
verk�ndet wird, ÈChristenÇ hervor, die sich f�r einen anderen Jesus entschei-
den, die im Innersten Macht und Erfolg, Heilung und Selbstverwirklichung
suchen, nicht aber Bu§e und Vergebung ihrer S�nden. Sie suchen und meinen
nicht den wahren Herrn Jesus Christus, den Gekreuzigten (1. Kor. 2,2); das
Kreuz in seiner Bedeutung f�r verlorene S�nder ist ihnen fremd. 

Solche Menschen, die sich zum Glauben bekennen und sich taufen lassen,
sind dennoch nicht von neuem gezeugt durch den wahren Heiligen Geist. Ihre
Religion ist die Sucht nach Power, nach Macht und Selbstentfaltung; sie ist
im Grund eine Spielart des New Age in christlichem Gewand. Doch in dem
schwarmgeistigen Wirkungsfeld der Charismatischen Bewegung leben und
wirken sie unerkannt mitten unter wahren, irregef�hrten Gotteskindern, er-
wecken vielleicht sogar den Anschein besonderer Kraft und charismatischer
Begabung. 

Das kann nur geschehen, weil der charismatische Irrgeist letztlich die von
ihm gewirkten falschen Gaben zum Kennzeichen der Gotteskindschaft er-
kl�rt, anstatt die Fr�chte der Bu§e und des Heiligen Geistes. So erkl�rt es
sich, da§ charismatisch verf�hrte Gotteskinder in Gemeinschaft mit Jesuiten-
patres und Kardin�len, mit Geistheilern und christlich getarnten New-Age-
Anh�ngern kommen, deren gemeinsamer Nenner die falschen Gaben und
Lehren des pfingstlerischen Irrgeistes sind. Eine solche Vermischung aus
Licht und Finsternis ist ganz gegen den Willen unseres Herrn Jesus Christus,
und jedes wahre Gotteskind sollte sie so bald wie m�glich verlassen
(1. Kor. 10,14-22; 2. Kor. 6,14-18).

C. K�mpfe den guten Kampf des Glaubens!

Viele schwarmgeistig beeinflu§te Christen sind der �berzeugung, sie h�tten
durch die ÈOffenbarungserkenntnisseÇ eine h�here, vollm�chtigere Art des
Glaubenslebens empfangen. Sie empfinden eine biblische Zur�ckweisung
dieses irrgeistigen ÈGlaubensÇ als Beraubung und Verarmung und haben
meist einen starken gef�hlsm�§igen Widerstand gegen Verfechter eines
n�chternen, ganz auf die gesunde Lehre der Bibel gegr�ndeten Glaubensle-
bens. Diese erscheinen ihnen kleingl�ubig, ohne Kraft und Vollmacht;
scheinbar tut sich im Leben solcher Christen nicht viel; sie scheinen keine
Gebetserh�rungen, geschweige denn Wunder zu erleben, weil sie angeblich
mit ihrem falschen Glaubensverst�ndnis Gott blockieren.

Hinter einer solchen Sicht steckt (das wei§ der Verfasser aus eigener 
Erfahrung) eine geh�rige Portion Hochmut und Blindheit. Der lebendige
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Gott wirkt und f�hrt und tut immer wieder auch Wunder im Leben Seiner
Kinder, die ihr Vertrauen auf Ihn setzen Ð auch wenn sie nicht so auf-
gebauscht und propagiert werden wie die falschen Wunder aus schwarmgei-
stiger Quelle. 

So soll zum Abschlu§ dieses Kapitels kurz aufgezeigt werden, welches
die biblisch gesunden Linien des Glaubenslebens sind, wobei wir vieles hier
nur andeuten k�nnen. Wir wollen uns bewu§t machen, da§ Gott Seiner
Gemeinde wunderbare Gebetsverhei§ungen und Glaubensst�rkungen ge-
geben hat und wir erwarten d�rfen, da§ Er auf unser gl�ubiges Gebet ant-
wortet. Auf der anderen Seite m�ssen uns die Aussagen des Wortes Gottes
zum Glaubensleben auch in die Bu§e f�hren, weil wir vielfach durch Un-
glauben und Tr�gheit, durch Vertrauen auf die eigene Kraft und fleischliche
Gesinnung den Herrn betr�ben und an dem vorbeigehen, was Gott uns
eigentlich schenken m�chte.

1. Bu§e Ð der Weg zu lauterem, festem Glauben

Eine gro§e Not in dieser letzten Zeit ist, da§ uns Gl�ubigen vielfach die Lau-
terkeit und Einfalt des Glaubens fehlt. Wir sind meist noch allzusehr vom
Zeit- und Weltgeist gepr�gt und fleischlich gesinnt. Das Ergebnis ist ein
zwiesp�ltiges Herz, das kein unbedingtes, beharrliches und gewisses Ver-
trauen auf Gott zul�§t (vgl. Jak. 1,6-8). Wie oft vertrauen wir auf unsere
eigene Kraft, auf andere Menschen, auf die Wege und Methoden der Welt;
wir versuchen, uns selbst zu helfen und Gott ÈnachzuhelfenÇ, anstatt ganz auf
Ihn zu bauen! Und dabei sagt uns das Wort Gottes:

ÈSo spricht der HERR: Verflucht ist der Mann, der auf Menschen ver-
traut und Fleisch f�r seinen Arm h�lt und dessen Herz vom HERRN

weicht! Er wird sein wie ein Strauch in der W�ste; er wird nichts Gutes
kommen sehen, sondern mu§ in d�rren W�stenstrichen hausen, in
einem salzigen Lande, wo niemand wohnt. 
Gesegnet ist der Mann, der auf den HERRN vertraut und dessen Zuver-
sicht der HERR geworden ist! Denn er wird sein wie ein Baum, der am
Wasser gepflanzt ist und seine Wurzeln zu den B�chen ausstreckt. Er
f�rchtet die Hitze nicht, wenn sie kommt, sondern seine Bl�tter bleiben
gr�n; auch in einem d�rren Jahr braucht er sich nicht zu sorgen, und er
h�rt nicht auf, Frucht zu bringen.Ç (Jer. 17,5-8 Ð Sch)

Die Glaubensarmut der ÈmodernenÇ christlichen Lebensweise

Das Vertrauen auf menschliche Mittel und Organisationsformen, auf theolo-
gische Ausbildung und weltliche Methoden aus Psychologie und Manage-
ment statt auf das Wirken Gottes greift in der heutigen Gemeinde immer
mehr um sich. 
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Wie soll sich der Herr noch dazu stellen k�nnen und durch Seinen Geist
kr�ftig wirken, wenn immer mehr ÈevangelikaleÇ Christen etwa bei der
Evangelisation auf Rockbands, Pantomimedarsteller, Clowns und seichte
Unterhaltung bauen, um die Menschen ÈanzusprechenÇ, statt auf den Herrn,
auf das Wirken Seines Geistes und die Kraft Seines Wortes? Oder wenn statt
auf biblische �lteste, die ihren Glauben im Leben zu bew�hren hatten und
durch Gottes Gnade f�r ihren Dienst zuger�stet wurden, auf ÈPastorenÇ
gebaut wird, die mindestens Bibelschulabschlu§, vorzugsweise einen aka-
demischen Grad vorweisen m�ssen und als ÈprofessionelleÇ Fachleute Ge-
meinden ÈaufbauenÇ und Èin Schwung bringenÇ sollen?

Der heute unter vielen Gl�ubigen �bliche Lebensstil verleugnet vielfach
echten Glauben und wahres Gottvertrauen. In zahlreichen Lebensfragen 
richten sich nur allzuviele Christen nach weltlich-ÈvernunftÇgem�§en Ma§-
st�ben statt nach dem Wort Gottes und versuchen, sich aus eigener Kraft ab-
zusichern und ihr Leben nach eigenen W�nschen einzurichten, statt einf�ltig
auf Gott zu vertrauen. 

Das Streben nach materiellem Wohlstand, nach gesicherter Karriere Ð ist
es nicht f�r viele ein Hindernis, dem Herrn hingegeben zu dienen? Die
Abh�ngigkeit vieler Christen von Psychologen und Therapeuten, von Èvoll-
m�chtigen SpezialseelsorgernÇ, Eheexperten und Erziehungsexperten zeugt
ebenso von einem Mangel an einf�ltigem Vertrauen auf den Herrn wie die
Methoden, mit denen viele junge Christen versuchen, zu einem Ehepartner zu
kommen, statt ihn sich vom Herrn zuf�hren zu lassen.

Die Einfalt des Glaubens unserem Herrn Jesus gegen�ber, die Paulus so
wertvoll war (2. Kor. 11,3), ist heute eher selten. Sie setzt eine gr�ndliche
Herzensumkehr voraus, eine geistgewirkte Abkehr vom Hochmut des
Lebens, von Ichhaftigkeit und Selber-Herrschenwollen, eine gl�ubige Erge-
bung in Gottes m�chtige Hand, eine v�llige Abh�ngigkeit von Ihm, die uns
weitgehend fremd geworden ist. Wir wollen selbst noch etwas sein und etwas
wirken und unser Leben in die eigene Hand nehmen, und das schafft die
Zwiesp�ltigkeit des Herzens, die Jakobus anspricht (Jak. 1,8: Èein zwiesp�l-
tiger MannÇ oder Èein Mann mit geteiltem HerzenÇ). 

Ohne Zerbruch und Selbstgericht ist kein lauterer Glaube m�glich. Wenn
wir nicht an unserem Eigenleben zuschanden und wahrhaft dem�tig gewor-
den sind, k�nnen wir nicht alles von unserem Herrn erwarten. Soweit wir
noch auf uns selbst vertrauen, mi§trauen wir zugleich unserem Gott; ein rei-
nes, ungeteiltes Vertrauen auf Gott setzt voraus, da§ wir uns selbst gr�ndlich
mi§trauen, da§ wir uns selbst im Licht Gottes als untauglich, verderbt und
vom Kreuz gerichtet erkannt und beiseitegesetzt haben. Fritz Binde hat diese
Wahrheit besonders klar erfa§t:

ÈH�re, so tief wie deine Bu§e geht, so hoch geht dein Glaube. So weit
du noch mit dir rechnest, so weit bist du noch ferne davon, mit Gott zu
rechnen. So weit du noch deiner Eigenweisheit vertraust, so fern bist
du noch der Erlangung der Gottesweisheit. So sehr du noch eins bist
mit den windigen, gef�hlsseligen Stimmungen, Begehrungen und Lau-
nen deines eigenen Herzens, so weit bist du noch entzweit mit dem
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unwandelbaren Erbarmen der G�te des Herzens Gottes. So viel du
noch im eigenen K�nnen und Tun wurzelst, so wenig ist noch Raum in
dir f�r das Tun Gottes, und so wenig kann noch Christus in dir wurzeln
durch den Glauben in deinem Herzen.Ç48

Auch wenn wir zum rettenden Glauben an den Herrn Jesus Christus
gekommen sind und Gotteskinder geworden sind, kann durch mangelnde
Tiefe der Bu§e und fleischliche Gesinnung unser Glaube, unser Vertrauen
zu Gott beeintr�chtigt, geschw�cht und entstellt sein. Das Haupthindernis
f�r biblisch gesunden Glauben ist unser Fleisch, unser altes Ichwesen, 
sei es in Form von hochm�tigem Selbstvertrauen oder in Form von 
selbstzweiflerischer Verzagtheit. Das alles sollen wir ablegen; wir sollen
stark werden im Glauben (R�. 4,20), wir sollen wandeln durch Glauben 
(2. Kor. 5,7) und stehen durch Glauben (2. Kor. 1,24); unser Glaube 
soll wachsen (2. Kor. 10,15) und fest werden (Kol. 2,5); er soll gesund 
(Tit. 1,13) und gewi§ sein (Hebr. 10,22). Gottes Gnade will und wird 
das in uns wirken, wenn wir Ihn suchen und um biblische Selbsterkennt-
nis, Bu§e und Reinigung von Unglauben und fleischlicher Gesinnung 
bitten. 

Gesunder Glaube braucht gesunde geistliche Nahrung

Gesunder Glaube, gesundes Wachstum des Glaubens setzt auch voraus, da§
wir uns richtig ern�hren, n�mlich Èdurch die Worte des Glaubens und der
guten LehreÇ (1. Tim. 4,6), das hei§t durch das Wort Gottes und gesunde,
fundierte Bibellehre. 

Wie viele Gl�ubige ern�hren sich durch seichte, weltf�rmige, von Irr-
lehren durchs�uerte modernistische Literatur, durch ÈchristlicheÇ Familien-
und Jugendzeitschriften, die Abfall und Verweltlichung predigen, und durch
psychologische ÈLebensratgeberÇ, die vom Wort Gottes weit entfernt 
sind! Wer solche vergiftete Nahrung zu sich nimmt, darf sich nicht wundern,
wenn sein Glaubensleben krank wird und dahink�mmert. Wie gro§ ist dann
die Versuchung, es durch eine Dopingspritze schwarmgeistigen Pseudo-
glaubens aufzuputschen, statt auf dem Weg der Bu§e Gesundung vom Herrn
zu suchen!

Schlie§lich nutzt auch die ges�ndeste Nahrung nicht viel, wenn unser
Glaube nicht durch einen Wandel im Glauben, durch t�gliche Abh�ngigkeit
von Gott und immer wieder neues Vertrauen auf Ihn in den verschiedenen
Lebensf�hrungen ge�bt und ausgelebt wird. Wenn wir in den Fragen des
Berufes, der Familie, des Alltagslebens nicht im Glauben wandeln (und das
hei§t immer auch im Gehorsam gegen Sein Wort leben), dann k�nnen wir
nicht erwarten, da§ wir in einer unerwarteten Pr�fung oder Notlage pl�tzlich
den starken Glauben bekommen, den wir brauchen. Hier erweist sich, da§
wahrer Glaube nicht ein Ergebnis von ÈGlaubenstechnikenÇ und ÈGlaubens-
formelnÇ sein kann, sondern ein v�lliges Sich-Gott-Anvertrauen, im Guten
wie im Schweren, im Gro§en wie im Kleinen.
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2. Die biblischen Linien des Glaubensgebets f�r die Gemeinde

Der eine oder andere Leser mag sich fragen, ob wir mit der heilsgeschicht-
lichen Unterscheidung der neutestamentlichen Gebets- und Glaubensver-
hei§ungen in solche, die f�r die Apostel in Israel in einer Sondersituation
gegolten haben, und solche, die f�r die Gemeinde gelten, nicht �bertrieben
haben und die M�glichkeiten vollm�chtigen Gebets unzul�ssig einge-
schr�nkt haben. 

Wenn tats�chlich das wunderwirkende Gebieten nach Mk. 11,22f., das
D�monenaustreiben, das Handauflegen zur Heilung Elemente des aposto-
lischen Dienstes in Israel bzw. der apostolischen Anfangszeit der Gemeinde
waren und nicht auf die heutige, endzeitliche Gemeinde �bertragen werden
k�nnen Ð was bleibt dann uns Christen eigentlich noch? Stehen wir etwa
damit glaubensarm und ohne ÈGebetsvollmachtÇ da und m�ssen auf Gebets-
erh�rungen verzichten? Keineswegs! 

Wir wollen uns abschlie§end vor Augen f�hren, welches die Gebets-
verhei§ungen sind, die das Wort Gottes speziell der Gemeinde gegeben hat,
und wie wir den Herrn verherrlichen k�nnen durch unser biblisch fundiertes
gl�ubiges Gebet.

a) Die verschiedenen Formen des Gebets in der Lehre f�r die Gemeinde

Um die Weisung des Wortes Gottes f�r die Gemeinde in bezug auf das Gebet
zu erforschen, m�ssen wir die Tatsache beachten, da§ die Lehre des Herrn
Jesus Christus f�r Seine Gemeinde im wesentlichen in den Briefen des NT
enthalten ist. Sie enthalten die Lehre der Apostel (vgl. Apg. 2,42) und die
prophetische Weisung des erh�hten Herrn f�r Seinen Leib auf Erden. 

So finden wir in den Evangelien haupts�chlich Vorbilder des Gebets und
einzelne Verhei§ungen, die sich auch auf die Gl�ubigen der Gemeindezeit
beziehen lassen; lediglich das Johannesevangelium enth�lt auch Lehre in
bezug auf Gebet. Auch in der Apostelgeschichte sind im wesentlichen wert-
volle Beispiele f�r gl�ubiges Gebet und seine Erh�rung niedergeschrieben,
aber keine grundlegende Lehre f�r das Gemeindegebet. Aber in den Briefen
der Apostel und Propheten (vgl. Eph. 3,5) finden wir die lehrm�§igen Richt-
linien f�r das Gebet der Gl�ubigen in der Heilszeit der Gemeinde. In ihrem
Licht k�nnen wir dann auch die Verhei§ungen Jesu Christi und des AT sowie
auch die Beispiele und Aussagen der anderen biblischen B�cher richtig ein-
ordnen und verstehen. 

Zun�chst k�nnen wir grunds�tzlich bestimmte Formen des Gebetes unter-
scheiden: das pers�nliche Gebet der Gl�ubigen und die F�rbitte f�r andere,
die Danksagung, den Lobpreis und die Anbetung Gottes. Alle diese Formen
des Gebets k�nnen sowohl allein (vgl. Mt. 6,6) als auch gemeinschaftlich
praktiziert werden (vgl. Mt. 18,19f.).

F�r das pers�nliche Gebet der Gl�ubigen finden wir das kostbare Wort in
Phil. 4,4-7:
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ÈSeid um nichts besorgt, sondern la§t in allem durch Gebet [proseuch�
= Gebet, Bitte, Flehen; der gebr�uchlichste Ausdruck f�r das Bittgebet
zu Gott] und Flehen [de�sis = Bitte, Flehen] mit Danksagung [euchari-
stia = Dank] eure Anliegen [ait�ma =  Bitte, Begehren, Verlangen] vor
Gott kundwerden. Und der Friede Gottes, der allen Verstand �bersteigt,
wird eure Herzen und eure Gedanken bewahren in Christus Jesus.Ç

Zahlreiche wunderbare Verhei§ungen Gottes ermuntern uns, als Gottes-
kinder das Angesicht des Herrn zu suchen und unsere Bitten und Herzensan-
liegen vor Ihn zu bringen, der uns erh�rt und auf unser Gebet antwortet (vgl.
u. a. Mt. 6,7-11; Mt. 21,22; Mk. 11,24; Joh. 14,13f.; Joh. 15,16; Joh. 16,23-
27; Jak. 5,13; 1. Petr. 5,6f.; 1. Joh. 5,14f.).

Als Glieder des einen Leibes sind wir aber auch aufgefordert, nicht allein
f�r unsere eigenen, pers�nlichen Anliegen vor Gott zu kommen, sondern
auch F�rbitte zu tun: einzutreten f�r die Anliegen der ganzen Gemeinde (vgl.
u. a. Mt. 9.38; Eph. 6, 18; Eph. 1,15-19; Kol. 1,9-11; 1. Thess. 1,2f.) und
ihrer Diener (vgl. u. a. Apg. 12,5; R�. 15,30-32; 2. Kor. 1,11; Eph. 6,19f.;
Kol. 4,3; 2. Thess. 3,1f.), insbesondere f�r Geschwister, die in Bedr�ngnis
sind (Jak. 5,14-18; 1. Joh. 5,16). 

Als k�nigliches Priestertum Gottes hier auf Erden ist es dar�berhinaus
unsere Pflicht, auch f�r die Ungl�ubigen, ja, f�r alle Menschen einzustehen
und F�rbitte f�r sie zu tun (1. Tim. 2,1-5; vgl. 2. Kor. 5,18-21); speziell wird
uns auch das Gebet f�r die Regierenden geboten (1. Tim. 2,2), wobei die
M�nner in diesem F�rbittedienst eine besondere Verantwortung tragen
(1. Tim. 2,8).

Eng mit den Bitten verbunden ist die Danksagung (vgl. Eph. 5,20;
Eph. 1,16; Kol. 4,2; 1. Tim. 2,1); dem Glaubenden, der mit Zuversicht vor
seinen Gott kommt, ist es nat�rlich, da§ er Dank sagt Ð nicht allein in Erinne-
rung an vergangene Gebetserh�rungen, sondern auch im Hinblick auf die
zuk�nftige Erh�rung der Gebete, die er jetzt ausspricht (vgl. 1. Joh. 3,22;
1. Joh. 5,14f.; Mk. 11,24; Dan. 10,12). 

Danksagung ist aber nicht allein ein Ausflu§ unserer Glaubenszuversicht;
sie entspringt vor allem dem Bewu§tsein unserer eigenen Nichtigkeit und
Unw�rdigkeit und der �berw�ltigenden Gnade, die Gott uns erwiesen hat und
jeden Tag erweist; dem Bewu§tsein, da§ unser Gott gerecht und g�tig ist in
allen Seinen Wegen mit uns, und da§ uns alle Dinge, die unser liebender
Vater in unser Leben hineinverordnet, zum Besten dienen (R�. 8,28).

Auf Lobpreis und Anbetung als den h�chsten Ausdrucksformen des
Gebets werden wir im Kapitel IX noch ausf�hrlich eingehen; sie sind kost-
bare und �beraus wichtige Elemente unseres heiligen Priesterdienstes vor
Gott (vgl. Hebr. 13,15; 1. Petr. 2,4-10).

b) Biblische Grundlinien f�r das Gebet der Gl�ubigen in Christus

1. Das Gebet der Gl�ubigen ist ein Bitten, kein Gebieten. In den beiden
grundlegenden Anweisungen f�r das Gebet in Phil. 4,6f. und 1. Tim. 2,1f. ist
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nicht die Rede von ÈBindenÇ, ÈL�senÇ, ÈGebietenÇ, ÈIn-Existenz-SprechenÇ
oder ÈFestungen niederrei§enÇ. 

Die Gemeinde in der Zeit der Gnade herrscht nicht k�niglich durch gebie-
tendes Gebet, sondern sie betet kindlich durch Bitten und Flehen, in v�lliger
Machtlosigkeit und Abh�ngigkeit von ihrem himmlischen Vater und ihrem
Herrn und K�nig.

Alle Arten von Gebet und Glaubenshandeln, die ein Herrschen, eine
g�ttliche Autorit�t widerspiegelten, wie die D�monenaustreibung, die
Krankenheilung und die Gnadengabe des wunderwirkenden Gebietens
(Mk. 11,23), hatten Zeichencharakter und waren an die Apostel und ihren
Dienst der Offenbarung des Christus und Seiner Botschaft gebunden. Sie
geh�ren nicht zum Wesentlichen und Bleibenden des Glaubensgebets der
Gemeinde, sondern sind mit den Zeichen und Wundern der apostolischen
Zeit erloschen.

Das Gebet der Gemeinde ist also ein Bitten, das dem Bewu§tsein ent-
springt, da§ wir Gl�ubige in uns selbst vollkommen unf�hig, kraftlos und
hilflos sind, da§ wir in allem auf unseren Herrn Jesus Christus und unseren
Vater im Himmel angewiesen sind, der auch uns sagt: ÈMeine Gnade gen�gt
dir, denn meine Kraft kommt in Schwachheit zur VollendungÇ (2. Kor. 12,9).
Nicht umsonst koppelt unser Herr Jesus Christus eine Seiner wertvollen
Gebetsverhei§ungen zun�chst an die Feststellung: ÈWer in mir bleibt und ich
in ihm, der bringt viel Frucht, denn getrennt von mir k�nnt ihr nichts tunÇ
(Joh. 15,5). Dann erst folgt die Zusage: ÈWenn ihr in mir bleibt und meine
Worte in euch bleiben, so werdet ihr bitten [aiteoø], was ihr wollt, und es wird
euch geschehenÇ (V. 7).

Diese Herzenshaltung der Abh�ngigkeit und Unterwerfung, der Demut
und Niedrigkeit ist f�r das Fleisch ein Greuel; die verderbte alte Natur im
Menschen sucht im religi�sen Leben Selbstverherrlichung, Selbstverwirk-
lichung, eigene Gr�§e und Machtvollkommenheit. Das hilflose Auf-Gott-
Angewiesensein ist ihr zuwider Ð deshalb strebt sie auch nach ÈVollmachtÇ,
nach ÈGlaubensformelnÇ, die ihr eigenes Herrschen und g�ttliche Sch�pfer-
kraft versprechen und sie damit im Grunde von Gott abl�sen und unabh�ngig
machen. 

Gott aber hat in Seiner Weisheit uns solche falsche ÈVollmachtÇ verwehrt,
solange wir noch unsere verderbte alte Natur in uns tragen und durch sie zu
Fall gebracht werden k�nnten. Wir werden erst herrschen, wenn wir wirklich
in Christus vollendet und vollkommen sind, n�mlich nach unserer Vereini-
gung mit Ihm Ð dann kann das Herrschen auch keine Versuchung mehr f�r
uns sein, denn wir werden dann ewig ohne S�nde sein, vollkommen erf�llt
von der Gesinnung des Christus, die wir hier nur so unvollkommen wider-
spiegeln und ausleben. 

So ist der der Gemeinde hier auf Erden vorgezeichnete Weg ein Niedrig-
keits- und Demutsweg, und wir tun gut daran, das von Herzen anzunehmen
und den Segen und die Herrlichkeit eines solchen Weges zu erkennen. Wenn
wir das tun, wird unser Bitten eine ungeahnte Kraft haben; wie freut sich der
Vater, die Bitten eines Kindes zu erf�llen, das ganz von Ihm abh�ngig ist und
sein ganzes Vertrauen auf Ihn setzt! 
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Es hei§t nicht umsonst: ÈBittet, und es wird euch gegeben werden; sucht,
und ihr werdet finden; klopft an, und es wird euch aufgetan werden. Denn
jeder Bittende empf�ngt, und der Suchende findet, und dem Anklopfenden
wird aufgetan werdenÇ (Mt. 7,7f.). Uns allen gilt die Zusage unseres Herrn:
ÈWahrlich, wahrlich, ich sage euch: Was ihr den Vater bitten werdet in mei-
nem Namen, wird er euch geben. (É) An jenem Tag werdet ihr bitten in mei-
nem Namen, und ich sage euch nicht, da§ ich den Vater f�r euch bitten werde;
denn der Vater selbst hat euch lieb, weil ihr mich geliebt und geglaubt habt,
da§ ich von Gott ausgegangen binÇ (Joh. 16,23-27).

Wenn also der Schwarmgeist Christen einredet, das Bitten zum Vater habe
keine Kraft oder sei nicht ausreichend f�r ein Èvollm�chtigesÇ J�ngerleben,
so ist das eine b�sartige L�ge; es beweist, da§ dieser Geist nicht der Geist der
Sohnschaft ist, sondern ein Geist widerg�ttlicher Machtanma§ung. Alle
Anweisungen der Lehrbriefe behandeln das Gebet als ein Bitten, das vor den
Vater (bzw. den Herrn Jesus) gebracht wird. 

Auch die sprachliche Bedeutung der griechischen Begriffe f�r Gebet
belegt eindeutig, da§ damit ein Bitten und nicht ein Fordern oder Gebieten
gemeint ist: der gebr�uchlichste Begriff, der mit ÈbetenÇ �bersetzt wird, ist
proseuchomai und bezeichnet die Anrufung einer Gottheit, die sich vor allem
im Bittgebet und Flehen, aber auch in Gel�bden oder Weihungen ausdr�ckt.
aiteoø bedeutet im religi�sen Sinn immer ÈbittenÇ; ebenso das vertraulichere
erotaoø und deomai, das meist im Sinne von ÈflehenÇ gebraucht wird.49

Wir sollten auch beachten, da§ es von unserem Herrn Jesus Christus hei§t:
ÈDer hat in den Tagen seines Fleisches sowohl Bitten [de�seis] als Flehen
[iket�rias = flehentliche Bitten] mit starkem Geschrei und Tr�nen dem darge-
bracht, der ihn aus dem Tod erretten kann, und ist um seiner Gottesfurcht wil-
len erh�rt wordenÇ (Hebr. 5,7). Man vergleiche diese Gebetshaltung des
Gottessohnes mit der hochm�tigen Anma§ung der schwarmgeistigen ÈGlau-
bensÇlehren!

2. Unsere Stellung in Christus ist das Fundament des Glaubensgebetes. Das
geistliche Gebet des wahren Christen ist immer ein Gebet Èim Namen Jesu
ChristiÇ, weil wir in Christus sind und Er in uns wohnt. Der Herr Jesus Chri-
stus selbst ist unser Fundament, unser Fels; Sein vollkommenes S�hnopfer
am Kreuz und Sein Werk als auferstandener Sohn Gottes und gro§er Hohe-
priester im Himmel ist die zuverl�ssige Grundlage jedes wahren Gebetes. 

In Ihm haben wir die Vergebung unserer S�nden, die uns von Gott trennten;
in Ihm sind wir vers�hnt mit dem heiligen Gott und haben Frieden; in Ihm sind
wir von neuem gezeugt, Kinder Gottes, die den Geist der Sohnschaft empfan-
gen haben und Gott vertrauensvoll als Vater anrufen k�nnen; durch Ihn haben
wir eine neue Gesinnung empfangen, so da§ wir den Willen Gottes erkennen
k�nnen und Seinem Willen gem�§ bitten; Sein Geist leitet uns im Gebet, wirkt
Glauben und Zuversicht, Geduld und Ausdauer, die wir n�tig haben. Rechtes,
geistgewirktes Gebet ist somit ein Werk des Herrn Jesus Christus in uns, und es
bringt reiche Frucht zu Seiner Ehre und Verherrlichung.

Besonders der Hebr�erbrief l�§t uns erkennen, da§ Christus und Sein voll-
kommenes Erl�sungswerk (vgl. Hebr. 9,14; 10,10; 10,14; 7,22-28) die fel-
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senfeste Basis unserer Gebete bilden. Es zeigt uns den auferstandenen Herrn
Jesus Christus als unseren Hohenpriester, der Èmit seinem eigenen Blut ein
f�r allemal in das [himmlische] Heiligtum hineingegangen [ist] und hat eine
ewige Erl�sung erfundenÇ (Hebr. 9,12). So haben auch wir durch Ihn Zugang
zu Gott: ÈDa wir nun, Br�der, durch das Blut Jesu Freim�tigkeit haben zum
Eintritt in das Heiligtum (É) und einen gro§en Priester �ber das Haus Got-
tes, so la§t uns hinzutreten mit wahrhaftigem Herzen, in voller Gewi§heit des
Glaubens, die Herzen besprengt [und damit gereinigt] vom b�sen Gewissen
und den Leib gewaschen mit reinem WasserÇ (Hebr. 10,19-22). 

Gerade auch, wenn wir bedr�ngt werden oder gestrauchelt sind, ist unser
Herr der unbedingt zuverl�ssige Zugang zum Vater, der Garant unserer
Gebete: ÈDenn wir haben nicht einen Hohenpriester, der nicht Mitleid haben
k�nnte mit unseren Schwachheiten, sondern der in allem in gleicher Weise
wie wir versucht worden ist, doch ohne S�nde. La§t uns nun mit Freim�tig-
keit hinzutreten zum Thron der Gnade, damit wir Barmherzigkeit empfangen
und Gnade finden zur rechtzeitigen HilfeÇ (Hebr. 4,15f.).

Wenn wir also im Bewu§tsein unserer Stellung in Christus leben und
beten, dann ist unser Gebet von gro§er Kraft und Vollmacht, wie uns das
Wort immer wieder bezeugt (vgl. u. a. Mt. 18,19f.; Mt. 21,22; Joh. 14,13f.;
Joh. 15,16; Jak. 5,16b-18; 1. Joh. 3,21-24; 1. Joh. 5,14f.). 

Das ist letztlich auch gemeint, wenn der Herr uns anweist, in Seinem
Namen zu bitten: ÈWenn ihr etwas bitten werdet in meinem Namen, so werde
ich es tunÇ (Joh. 14,14). Das bedeutet keinesfalls, da§ man nur den Zusatz
ÈÉ im Namen JesuÇ an sein eigens�chtiges oder schw�rmerisch-unn�chter-
nes Gebet anh�ngen m�sse, um erh�rt zu werden. Der heilige Name des
Herrn Jesus Christus ist auch keine magische Formel, mit der man von Gott
Erh�rungen erzwingen k�nnte. 

Im Namen des Herrn Jesus zu beten bedeutet aus der bewu§ten, ungetr�b-
ten Gemeinschaft mit Ihm heraus, unter der Leitung Seines Geistes, in v�lli-
ger �bereinstimmung mit Seinem Wort und Willen zu beten. ÈWenn ihr in
mir bleibt [d. h. wenn unser Wille mit Seinem ganz identisch geworden ist!]
(É), so werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es wird euch geschehenÇ
(Joh. 15,7).

3. Erh�rliches Gebet st�tzt sich auf das Wort Gottes und wird durch den
Glauben wirksam. Das Gebet der Gl�ubigen mu§ das Wort Gottes als Grund-
lage und Richtschnur haben. Die zweite Bedingung des oben angef�hrten
Wortes in Joh. 15,7 lautet È(É) und meine Worte in euch bleibenÇ. Nach
1. Joh. 5,14 ist eine Grundvoraussetzung f�r erh�rliches Gebet, da§ wir
Èetwas nach seinem Willen bittenÇ. Das kann ich nur tun, wenn ich diesen
Seinen Willen aus dem Studium der Schrift genau kenne. 

Ein sch�nes Vorbild eines solchen Betens auf der Grundlage von Gottes
Wort ist die F�rbitte Daniels f�r sein Volk, die sich ganz auf die Verhei§ung
aus Jer. 25,11 st�tzte und von der bezeugt wird: ÈDenn vom ersten Tag an, als
du dein Herz darauf gerichtet hast, Verst�ndnis zu erlangen und dich vor dei-
nem Gott zu dem�tigen, sind deine Worte erh�rt wordenÇ (Dan. 10,12). Da§
wir doch Daniel mehr nacheifern m�chten und zuerst aus der Heiligen Schrift
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geistliches Verst�ndnis zu erlangen suchen, bevor wir manche Gebete vor
Gott bringen!

Doch das Wort Gottes wird nur dann wirkungskr�ftig f�r unsere Gebete,
wenn es im Glauben angenommen und festgehalten wird. Auch f�r unser
Gebetsleben k�nnen wir im �bertragenen Sinn anwenden, was Hebr. 4,2 sagt:
ÈAber das geh�rte Wort n�tzte jenen nicht, weil es bei denen, die es h�rten,
sich nicht mit dem Glauben verband.Ç Wir brauchen Glauben, um erh�rlich
beten zu k�nnen, Èdenn wer Gott naht, mu§ glauben, da§ er ist und denen, die
ihn suchen, ein Belohner sein wirdÇ (Hebr. 11,6). 

Das feste Vertrauen auf Gott, auf Seine Verhei§ungen, auf Seine Treue
und Wahrhaftigkeit ist eine Grundvoraussetzung f�r erh�rliches Gebet. 

ÈWenn aber jemand von euch Weisheit mangelt, so bitte er Gott, der
allen willig gibt und nicht vorwirft, und sie wird ihm gegeben werden.
Er bitte aber im Glauben, ohne zu zweifeln; denn der Zweifler gleicht
einer Meereswoge, die vom Wind bewegt und hin und her getrieben
wird. Denn jener Mensch denke nicht, da§ er etwas von dem Herrn
empfangen werde, ist er doch ein wankelm�tiger Mann [w. von geteil-
ter Seele], unbest�ndig in allen seinen Wegen.Ç (Jak. 1,5-8) 

Aus diesem Wort ersehen wir, da§ solcher feste Glaube sehr viel mit
Treue, Gehorsam und Hingabe im Wandel des Gl�ubigen zu tun hat, und da§
Zweifel aus einem zwiesp�ltigen Herzen kommen, in dem noch Selbstsucht
und Weltliebe leben k�nnen. Gegen einen solcherma§en geschw�chten und
innerlich zersetzten Glauben helfen nur klare Bu§e und v�llige Hingabe an
den Herrn Ð wer dagegen in einem solchen Herzenszustand zu schwarm-
geistigen ÈGlaubensÇrezepten greift, um endlich Èstarken GlaubenÇ zu er-
halten, kommt unter Verf�hrung und Verblendung.

4. Die Wirksamkeit unseres Gebetes setzt Gehorsam und geistlichen
Wandel voraus. Das Wort Gottes und unsere eigene Erfahrung sagen uns,
da§ nicht jedes Gebet, das wir Èim Namen JesuÇ beten, wirklich erh�rt
wird. Die Schrift nennt uns einige Voraussetzungen, die wir erf�llen sollten,
bevor wir die entsprechenden Verhei§ungen f�r uns in Anspruch nehmen
k�nnen. 

Wirklich erh�rliches Beten setzt voraus, da§ wir nicht nur in Christus sind,
sondern auch in Ihm bleiben und wandeln (vgl. Gal. 5,16.24f.: ÈWandelt im
GeistÇ). 

Das bedeutet u. a., da§ wir nicht in unbereinigter S�nde leben (1. Tim. 2,8;
Jak. 4,8; Jes. 59,1f.) und mit unseren Geschwistern im Herrn im Frieden sind
(vgl. Mt. 5,21-26; Mk. 11,25f.); es setzt das aufmerksame Aufnehmen des
Wortes Gottes (vgl. Joh. 15,7) und den Gehorsam gegen Sein Wort voraus
(vgl. 1. Joh. 3,22). 

Es hat auch die Leitung durch den Heiligen Geist (ÈBetet im GeistÇ Ð 
Eph. 6,18; Jud. 20) und eine neugewordene, nach dem Wesen Jesu Christi ge-
pr�gte geistliche Gesinnung zur Voraussetzung (vgl. R�. 12,2; 1. Kor. 2,16;
Eph. 4,23; Phil. 2,1-8; Kol. 1,9-11a), damit wir den Willen Gottes erkennen
und ihm gem�§ beten k�nnen (1. Joh. 5,14).
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Hiermit soll nicht gesagt werden, da§ Gott in Seiner Barmherzigkeit nicht
auch viele Gebete von Gl�ubigen erh�rt, die noch fleischlich gesinnt sind und
wandeln. Diese Hinweise sollen niemand entmutigen, mit seinen Anliegen
vertrauensvoll zum Vater zu kommen, auch wenn in seinem Wandel und Her-
zenszustand noch vieles verkehrt ist. Wenn unser Gebet aber �ber die ele-
mentaren Notwendigkeiten des eigenen Lebens hinaus Kraft und Vollmacht
gewinnen soll, dann m�ssen wir uns vom Herrn zu geistlich gesinnten, gehei-
ligten Priestern zubereiten lassen.

Der gro§e Feind des erh�rlichen Betens, ja des Betens �berhaupt ist unser
alter Mensch, eine fleischliche Gesinnung (1. Kor. 3,1-5) und ein fleischli-
cher Wandel. Wer fleischlich-weltf�rmig gesinnt ist, betet h�ufig erst gar
nicht, sondern versucht in eigener Kraft seine selbstgesteckten Ziele zu errei-
chen (Jak. 4,2b). 

Wenn wir nach unseren fleischlichen Begierden um seelisch-eigenwillige
Ziele und irdische Dinge beten, so wird uns Gott nicht erh�ren, weil Er in Sei-
ner Vaterliebe wei§, da§ diese Dinge nicht gut f�r uns w�ren und vom
Gesichtspunkt der Ewigkeit her nur schweren Verlust br�chten: ÈIhr bittet
und empfangt nicht, weil ihr �bel bittet, um es in euren L�sten zu vergeuden.
Ihr Ehebrecherinnen, wi§t ihr nicht, da§ die Freundschaft der Welt Feind-
schaft gegen Gott ist?Ç (Jak. 4,3f.). Es ist ein ernster Gedanke, da§ Gott bis-
weilen auch solche eigens�chtigen Gebete erh�ren kann Ð aber zum Gericht
(vgl. Ps. 78,17-32).

Die fleischliche Gesinnung ist auch die Wurzel alles Unglaubens und alles
Zweifels, die unser Gebet blockieren k�nnen (vgl. Jak. 1,6-8; 1. Tim. 2,8).
Unglaube bedeutet letztlich, auf sich selbst zu vertrauen und auf das Sicht-
bare, Weltliche, w�hrend der Glaube auf den unsichtbaren Gott und Sein
Wort vertraut, auf die geistlichen Wirklichkeiten, die in Christus sein eigen
geworden sind. Zweifel ist der Ausdruck einer zwiesp�ltigen, dem Herrn
nicht v�llig ergebenen Herzensgesinnung (Jak. 1,8; 4,8).

Schlie§lich ist das Fleisch auch die Quelle aller Rebellion und alles
Hochmutes, die ebenfalls viele unserer Gebete zuschanden werden lassen.
Echtes geistliches Gebet ist Ausdruck der vollen Unterwerfung unter den
Willen Gottes, des von Herzen kommenden Gehorsams Seinem Wort
gegen�ber, einer dem�tigen, wartenden Abh�ngigkeit von Ihm. 

Daher sind die Ermahnungen in Jak. 4,4-10 ebenso im Zusammenhang
mit erh�rlichem Gebet zu lesen wie die Aufforderung in 1. Petr. 5,6:
ÈDem�tigt euch nun unter die m�chtige Hand Gottes, damit er euch erh�he
zur rechten Zeit, indem ihr alle eure Sorge auf ihn werft, denn er ist besorgt
f�r euch.Ç Auflehnung gegen Gott, gegen die eigenen Eltern, weltliche Vor-
gesetzte und geistliche Hirten ist sicherlich eine sehr weit verbreitete Ursache
f�r blockierte Gebete, ebenso wie der bewu§te Ungehorsam gegen Gottes
Wort, der unser Gebet zu einem Greuel vor Gott macht (Spr. 28,9).

In unserer heutigen Zeit ist es wichtig, auch darauf hinzuweisen, da§
Ungeduld und rasche Verzagtheit ebenfalls ein Ausdruck unserer alten Natur
sind und dem geistlichen Gebetsleben im Weg stehen. Es ist schon oft zu
recht bemerkt worden, da§ auch wir heutigen Christen unter einer ÈInstant-
Mentalit�tÇ leiden: Alles mu§ schnell gehen; wir erwarten, da§ unsere W�n-
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sche und Bitten sofort erf�llt werden, sonst verlieren wir die Geduld, werden
verzagt und lassen ab vom Gebet. 

Dagegen ermahnt uns das Wort Gottes, beharrlich und anhaltend zu beten,
Geduld zu �ben, auf Gott zu harren und im Glauben fest zu stehen, bis wir die
Erh�rung sehen d�rfen. Gott hat Seine Zeit, um auf unser Gebet zu antwor-
ten, genauso wie Er Seinen Weg hat, um unsere Bitten zu erf�llen. Wer wahr-
haft dem�tig bittet und auf seinen g�tigen, allm�chtigen Vater im Himmel
vertraut, der kann auch warten. Ungeduld ist wie die Verzagtheit Ausdruck
von Ichhaftigkeit und Selbstsucht, und unser Vater im Himmel mu§ uns oft
deshalb lange warten lassen, um unser Eigenleben zu durchkreuzen und uns
zu lehren, von uns selbst loszukommen und den Glaubensweg zu gehen.

3. Ermutigung zum Gebet

Das Wort Gottes zeigt uns als Gottes geliebten Kindern einen wunderbaren
Weg, Gottes Liebe und G�te und Allmacht zu erfahren und Seinen Segen
schon in unserem Erdenleben zu empfangen: Wir d�rfen den Vater in dem
wunderbaren Namen Seines Sohnes Jesus Christus um alles bitten, was wir
bed�rfen, und es wird uns zuteil werden. Die starken Verhei§ungen, die das
Wort Gottes uns f�r das Gebet gibt, sollten uns ermutigen, so wie die Bedin-
gungen f�r erh�rliches Gebet uns anspornen sollten zu einem Leben in Hin-
gabe und praktischer Heiligung.

Im Spiegel des Wortes Gottes wird uns bewu§t werden, wie sehr wir noch
von unserem alten Eigenleben, von der Gesinnung des Fleisches gepr�gt sind
statt von der Gesinnung Jesu Christi. Auch das sollte uns nicht verzagt
machen, sondern uns erst recht ins Gebet treiben und zur Bu§e f�hren, die ja
Gesinnungs�nderung ist. Gerade wenn wir erkennen, wie sehr wir Christen
der letzten Zeit von dem verderbten Zeit- und Weltgeist beeinflu§t sind, d�r-
fen wir unseren Vater bitten, da§ Er uns ver�ndert und unsere Gesinnung ver-
wandelt zu Seiner Verherrlichung. 

Mancher wird vielleicht feststellen m�ssen, da§ sein Gebetsleben von den
schwarmgeistigen Irrlehren und Einfl�ssen mitgepr�gt und entstellt wurde.
Auch hier d�rfen wir in aufrichtiger Bu§e zu unserem gn�digen Herrn kom-
men, uns klar trennen von dem falschen Geist und seinen magischen Metho-
den, und uns von Gott eine Erneuerung und Reinigung unseres Gebetslebens
erbitten Ð echte N�chternheit und Demut, eine klare Orientierung auf die
gesunde Lehre und das Wort Gottes. Wir d�rfen neu die Kraft des einf�ltigen,
vertrauensvollen Bittens erfahren, das der Vater beantwortet �ber unser Bit-
ten und Verstehen.

Gegen alles schwarmgeistige, seelisch-unn�chterne, treiberisch-dr�ngen-
de falsche Gebet d�rfen wir uns N�chternheit und Wachheit erbitten, ein
Gebet, das Gottes heilsgeschichtliche Linien beachtet und auf Sein Wort ge-
gr�ndet ist, wie es uns im Gebet des Daniel so vorbildlich gezeigt ist
(Daniel 9). 
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Wir d�rfen uns neu vor Augen halten, da§ nicht die Menge der Worte vor
Gott z�hlt (vgl. Mt. 6,7f.), sondern unsere Herzenshaltung; da§ Fasten und
stundenlanges ÈDurchbetenÇ nicht immer Ausdruck besonders geistlicher
Gesinnung sind, sondern oftmals Frucht einer schwarmgeistigen Irref�hrung;
da§ nicht Èvollm�chtigeÇ Kraftmeierei und Pathos angebracht sind, sondern
Bu§e und dem�tige Beugung vor Gott, eine Anerkenntnis unserer Schwach-
heit und unseres Versagens.

Auch wenn wir n�chtern sehen m�ssen, da§ die Irref�hrung und Ver-
derbnis weiter Teile der Christenheit nicht heilbar sind, sondern Ausdruck
der prophetisch vorhergesagten endzeitlichen Ausreifung des B�sen und Ver-
kehrten, so d�rfen wir dennoch im Bewu§tsein unseres priesterlichen Auf-
trages das Angesicht Gottes suchen f�r Sein Volk, die wahre Gemeinde des
Christus. Dabei darf uns das Wort aus Jer. 29,11-14 eine Ermutigung sein:

ÈDenn ich kenne ja die Gedanken, die ich �ber euch denke, spricht der
HERR, Gedanken des Friedens und nicht zum Unheil, um euch Zukunft
und Hoffnung zu gew�hren. Ruft ihr mich an, geht ihr hin und betet zu
mir, dann werde ich auf euch h�ren. Und sucht ihr mich, so werdet ihr
mich finden, ja, fragt ihr mit eurem ganzen Herzen nach mir, so werde
ich mich von euch finden lassen, spricht der HERR.Ç

Anmerkungen zu Kapitel VIII

1 Damit soll kein Pauschalurteil �ber alles Gebet von pfingstlich-charismatisch 
orientierten Christen gef�llt werden; das Gebet echter Gotteskinder in diesen Krei-
sen kann in vielem ernstlich und Gott wohlgef�llig sein; hier geht es um die Lehre
und um die allgemeine Tendenz, im besonderen auch um das gemeinschaftliche
Gebet in dieser Bewegung.

2 Vgl. zu Barratt Flugfeuer fremden Geistes, S. 9.

3 Gottes Gebets-Armee. Ein Heft �ber F�rbitte, hg. v. Glaubenszentrum Wolfen-
b�ttel (inzw. Bad Gandersheim), S. 29.

4 saÕal hat die Grundbedeutung Èetwas erfragenÇ, es kann je nach Zusammenhang
auch ÈerbittenÇ, Èw�nschenÇ, ÈverlangenÇ bedeuten. Es wird auch vom Bittgebet
Gott gegen�ber gebraucht. ÈFordereÇ steht bei Elb, revElb, Lu85, Me. ÈHeischeÇ
steht bei Lu12, Z�, Sch und Buber. Lu56 hat ÈBitte michÇ. Entsprechend �ber-
setzen die meisten englischen Bibelversionen Èask of meÇ. Vgl. auch Hans Bran-
denburg, Die Psalmen 1. Ps. 1-72, zu Ps. 2; Vine s.v. ÈaskÇ; Strong Nr. 7592;
TBLNT, S. 421.

5 C. Capps, Gottes sch�pferische Kraft wird in deinem Leben wirksam, S. 4.

6 J. Osteen, Das Wunder ist in deinem Munde, S. 5. (Diese Schrift wurde in Deutsch-
land immerhin in der Schriftenreihe der ÈGesch�ftsleute des Vollen EvangeliumsÇ
herausgebracht, was zeigt, da§ solche Lehren nicht nur in v�llig obskuren Winkeln
der Charismatischen Bewegung gedeihen.)

7 Zit. n. D. Hunt/T. A. McMahon, Die Verf�hrung der Christenheit, S. 19.

8 ebd., S. 99.
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9 ebd., S. 20.

10 T. L. Osborn, Krankenheilung, S. 106.

11 P. Y. Cho, Die vierte Dimension, Bd. 1, S. 58.

12 ebd., S. 59.

13 ebd., S. 58.

14 ebd., S. 57.

15 ebd., S. 70.

16 ebd., S. 68. Vgl. diese ÈLehrenÇ mit der irrgeistigen Vision von M. Carothers,
S. 141 in diesem Buch!

17 Diese extreme, aber in der Charismatischen Bewegung recht einflu§reiche Str�-
mung hat ihren Ursprung in den USA. Der ehemalige Pfingstpastor und ÈBibel-
lehrerÇ Kenneth Hagin gilt als der f�hrende Kopf; andere amerikanische F�hrer
sind z. B. Kenneth Copeland, Charles Capps und Fred K. Price. Das Buch von
D. R. McConnell, Ein anderes Evangelium? (der Autor kommt von den pfingst-
lerischen ÈAssemblies of GodÇ) bietet eine lesenswerte Entlarvung der Irrlehren
dieser Bewegung; es weist u. a. nach, da§ Hagin von okkulten Sektenlehrern des
ÈNeuen DenkensÇ und besonders dem Irrlehrer E. W. Kenyon beeinflu§t ist, von
dessen Werken er seitenweise Zitate als seine eigenen Gedanken ausgegeben hat. 
In Deutschland sind die wichtigsten St�tzpunkte dieser Bewegung die ÈGemeinde
auf dem WegÇ (vormals ÈPhiladelphia-GemeindeÇ) in Berlin, geleitet von dem ein-
flu§reichen ÈLehrerÇ Wolfhard Margies, die ÈBiblische GlaubensgemeindeÇ in
Stuttgart, geleitet von Peter Wenz, sowie das ÈWort des GlaubensÇ-Zentrum M�n-
chen (mit Bibelschule), geleitet von John Angelina. Die Schriften von Hagin,
Copeland, Margies u. a. werden jedoch weit �ber den Rahmen dieser Bewegung
hinaus �berall auf charismatischen B�chertischen verkauft und �ben relativ gro§en
Einflu§ aus.

18 Vgl. dazu McConnell, aaO, S. 168ff.

19 Cho, aaO, S. 32. Vgl. dazu seine Verdrehung des Sch�pfungsauftrages in
1. Mo. 1,28: ÈWir sind keine gew�hnlichen Gesch�pfe, denn als Gott uns schuf,
schuf er in uns auch die vierte Dimension Ð die geistige Welt Ð, und sagte dann:
ÝNehmt Herrschaft �ber die ganze dritte Dimension!ÜÇ (S. 39). Indem Cho unter-
stellt, Gott habe den Menschen mit okkult-�bernat�rlichen F�higkeiten geschaffen,
macht er aus dem Auftrag Gottes an dem Menschen, die Erde zu bebauen und
umzugestalten, eine Rechtfertigung f�r alle Arten von Magie und Zauberei. 

20 Cho, aaO, S. 32.

21 Cho, aaO, S. 53.

22 Hagin, zit. n. McConnell, aaO, S. 170. Es ist bezeichnend f�r den irrgeistig ver-
finsterte Gesinnung sowohl Hagins als auch Chos, da§ ihnen die F�higkeit von
Okkultisten, mithilfe der Macht Satans Wunder zu tun, keine Ruhe lie§ und sie
danach strebten, es ihnen gleichzutun. Auch diesen Irrlehrern geht es, wie den Zau-
berern, letztlich um Macht und nicht um Gnade. Vgl. auch Cho, aaO, S. 29-34.

23 Zit. n. McConnell, aaO, S. 170.

24 Zit. n. McConnell, aaO, S. 168.

25 Zit. n. McConnell, aaO, S. 173/174. Ralph Waldo Trine war ein bedeutender Leh-
rer der okkult-pseudochristlichen Schule des ÈNeuen DenkensÇ. Emile Cady ge-
h�rte zu den F�hrern der ÈUnityÇ-Sekte.

26 Vgl. Hunt/McMahon, aaO, S. 11-123; Hunt, R�ckkehr É, S. 57-75 u. a.

27 Cho, aaO, S. 38.
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28 C. Capps, Gottes sch�pferische Kraft É, S. 6f.

29 K. Hagin, Die Autorit�t des Gl�ubigen, S. 26 u. 30. Hv. R.E.

30 Cho, aaO, S. 71.

31 Cho, aaO, S. 34f.

32 Hunt/McMahon, aaO, S. 125.

33 ebd., S. 135f.

34 Zu Jung und seinen Einflu§ im christlichen Bereich vgl. Hunt/McMahon, aaO,
S. 125-137; Hunt, aaO, S. 231-239.

35 Vgl. Cho, aaO, S. 39f.; S. 51. Bezeichnenderweise sagt Cho von den ÈErfolgenÇ
der okkulten Zauberer: ÈMan kann solche Erscheinungen nicht einfach als eine
Kundgebung des Teufels abtunÇ (S. 29). An solchen nebenbei gemachten �u§e-
rungen kann der, der wachsam ist, die Quelle von Chos ÈInspirationÇ erkennen.

36 So z. B. Cho, aaO, S. 33; A. Sanford und A. Bittlinger in A. Bittlinger, ÉUnd sie
beten É, S. 9ff. und S. 25. Das Wort Gottes bringt den Geist des Menschen jedoch
ausdr�cklich mit seinem Bewu§tsein in Verbindung; vgl. 1. Kor. 2,11 (s. a. Kap. V,
Anm. 7, S. 179f. in diesem Buch).

37 Bunny Marks, zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 148. Hv. von den Autoren.

38 Zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 148.

39 Zit. n. Hunt/McMahon, aaO, S. 149f.

40 Cho, aaO, S. 45f.

41 Cho, aaO, S. 14-17.

42 Vgl. dazu Cho, aaO, S. 22.

43 Vgl. dazu die Ausf�hrungen bei McConnell, aaO, S. 178.

44 Osborn, aaO, S. 29.

45 McConnell, aaO, S. 180.

46 M. C. Tenney, Namen und Begriffe der Bibel, Stichwort ÈMagieÇ.

47 Zu den Bedeutungen von exist�mi vgl. Menge, Bauer sowie Vine, Stichwort
ÈAmazeÇ. Von Bef�rwortern charismatischer Ekstase wird oft auf 2. Kor. 5,13 ver-
wiesen, wo Paulus von sich sagt: ÈDenn waren wir je von Sinnen [exist�mi], so
waren wir es f�r GottÇ (Sch). Hiermit ist jedoch nicht gesagt, da§ Paulus wirklich
Èvon SinnenÇ war. Er greift hier offenkundig einen Vorwurf aus Korinth auf, der
ihm solches unterstellte. Vgl. WST zu dieser Stelle.

48 F. Binde, ÈDas Geheimnis des GlaubensÇ, in: Vom Geheimnis des Glaubens, S. 31.

49 Vgl. die aufschlu§reichen Ausf�hrungen in TBLNT, Stichwort ÈGebetÇ.
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IX 
Die charismatische Anbetungspraxis 
und die geistliche Anbetung der Gemeinde

ÈLobpreis und AnbetungÇ nehmen in der Charismatischen Bewegung gro§en
Raum ein; ihre Wichtigkeit wird immer wieder betont, und kaum eine charis-
matische Veranstaltung beginnt ohne eine ÈLobpreiszeitÇ. Vielen Christen
erscheint die beschwingte, spontane Art dieser Ges�nge, die attraktive musi-
kalische Untermalung ÈlebendigerÇ und anziehender als die Loblieder, die
sie aus ihren Gottesdiensten gewohnt sind.

In der Tat erkl�rt sich die Anziehungskraft der charismatischen Lehren
�ber Lobpreis und Anbetung teilweise aus einem offenkundigen Mangel in
vielen evangelikal gepr�gten Gemeinden, in denen echte Anbetung und bibli-
scher Lobpreis oft vernachl�ssigt wird. Nur allzu leicht erstarrt das Singen
von Liedern zu einem �u§erlichen Ritual, das keine geistliche Kraft mehr hat.
Die Botschaft der Charismatiker, da§ Lobpreis und Anbetung f�r das Volk
Gottes wichtig seien, hat unbestreitbar etwas Wahres an sich.

Die Frage ist: Stimmt das, was Charismatiker als ÈLobpreis und AnbetungÇ
bezeichnen und praktizieren, mit dem �berein, was die Heilige Schrift �ber
Lobpreis und Anbetung sagt? Ist die charismatische Praxis wirklich ÈAnbe-
tung im Geist und in der WahrheitÇ, wie Gott sie haben will, oder ist sie eine
verf�lschte, irref�hrende Anbetung, die Gott nicht wohlgef�llig ist? K�nnen
wir sagen: Hauptsache, Gott wird angebetet Ð alles andere ist nebens�chlich?
Oder gibt es im Wort Gottes Vorbedingungen, die erf�llt werden m�ssen, damit
von Menschen dargebrachte Anbetung vor Gott wohlgef�llig und annehmbar
ist? Was bedeutet es �berhaupt, Gott im Geist und in der Wahrheit anzubeten?

Die Heilige Schrift gibt uns Antworten auf diese Fragen. M�ge uns Gott
Gnade geben, damit wir besser verstehen, wie wir Ihn anbeten k�nnen, und
da§ wir Menschen werden, die wahre Anbeter sind!1

A. Anbetung in Geist und Wahrheit: 
Vorrecht und priesterlicher Dienst der Gemeinde

1. Gott will wahre Anbetung

Den lebendigen, wahren Gott, den Sch�pfer und Herrn des Kosmos, den
Ewigen, Heiligen, Allm�chtigen anzubeten geh�rt zu den kostbarsten und
h�chsten Vorrechten, die ein Gesch�pf Gottes jemals empfangen kann. Er ist
der H�chste, der allein Vollkommene und Wahre und Gute, der Ursprung
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alles Lebens. Seine Liebe, Seine Weisheit, Seine Kraft und Herrlichkeit,
Seine Gnade und Barmherzigkeit geben uns allen Grund, in Ehrfurcht und
Hingabe, in Bewunderung, Staunen und Unterwerfung vor Ihm niederzufal-
len und Ihm zu huldigen.

Er gibt Seinen Gesch�pfen unendlich viele Gr�nde und Anl�sse, Ihm ihre
Dankbarkeit, ihr Lob, ihre Freude, ihre ehrf�rchtige Anerkennung Seiner
Herrlichkeit kundzutun. Und es geh�rt zu den Wundern Seiner Gnade und
Liebe, da§ es Ihm sogar ein Bed�rfnis ist, Anbetung von Seinen Gesch�pfen
zu empfangen. Ja, wer gelernt hat, auf das Wort Gottes zu h�ren, erkennt, da§
Gott den Menschen deshalb mit Bewu§tsein, Erkenntnis und freiem Willen
begabt hat, weil Er m�chte, da§ dieses Gesch�pf, das in Seinem Ebenbild ge-
schaffen wurde, Ihn als Gott erkennt und Ihm Liebe und Anbetung entgegen-
bringt. Wir sind zur Anbetung Gottes geschaffen und zur Anbetung berufen.

Das Wort Gottes bringt diese Wahrheit durch den Mund des Herrn Jesus
Christus zum Ausdruck, der zu der Frau am Jakobsbrunnen sagte:

ÈAber die Stunde kommt und ist schon da, wo die wahren Anbeter den
Vater im Geist und in der Wahrheit anbeten werden; denn der Vater
sucht solche Anbeter. Gott ist Geist, und die ihn anbeten, m�ssen ihn im
Geist und in der Wahrheit anbeten.Ç (Joh. 4,23f. Ð Sch)

Und doch ist der Mensch, dieses so reich beschenkte Gesch�pf Gottes,
von sich aus alles andere als ein wahrer Anbeter. Die Heilige Schrift offenbart
uns, da§ jeder Mensch von Natur aus ein gottfeindliches, von Gott abgekehr-
tes, hartes, verfinstertes Herz hat. Durch ihr eigenm�chtiges F�r-Sich-Selbst-
Leben sind die Menschen Gott v�llig fremd geworden; sie leben ohne Ihn
und gegen Seine Weisungen. Ja, selbst ihre nat�rliche F�higkeit, Gott aus
Seiner Sch�pfung zu erkennen, haben sie durch b�swillige Hinkehr zu G�t-
zen und D�monen verspielt und leben in v�lliger Finsternis und Unkenntnis
in bezug auf Gott.

Auch dort, wo sie, wie etwa die Samariterin, den einen Gott mit selbstge-
machten Ritualen und religi�sen Gef�hlen verehren, mu§ der Herr ihnen
sagen: ÈIhr betet an, was ihr nicht kenntÇ (V. 22). Der nat�rliche Mensch, der
Mensch im Fleisch, wie die Bibel die s�ndige, gefallene Natur des Menschen
nennt, kann Gott nicht in Wahrheit erkennen und kann Ihm auch keine echte,
annehmbare, wohlgef�llige Anbetung darbringen.

Wir Menschen betrachten Anbetung oft als eine eigene Leistung, eine
gro§z�gige Gabe, und nur allzu leicht verf�llt der nat�rliche Mensch dem
Wahn, Gott m�sse zufrieden und dankbar sein, wenn er sich Ihm n�here und
Ihn �berhaupt anbete. Das ist jedoch ein schwerwiegender Irrtum. Dem 
heiligen Gott, der Licht und Liebe ist, kann die Opfergabe eines S�nders, der
voll Selbstvertrauen und im Fleisch, in seinem s�ndigen Naturzustand Ihm
nahen will, nicht angenehm sein. Eine solche Handlung ist angesichts der
S�nden, die das Gesch�pf vom Sch�pfer trennen, vielmehr eigenm�chtige
Vermessenheit und ein freches Vergehen gegen Gottes Gerechtigkeit und
Heiligkeit.

So sagt uns das Wort: ÈDenn du bist nicht ein Gott, der an Gottlosigkeit
Gefallen hat; / bei dir darf ein B�ser nicht weilen. / Verblendete d�rfen nicht
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vor deine Augen hintreten; / du hassest alle, die Frevel tunÇ (Ps. 5,5f.). Jeder
nat�rliche Mensch, der sich ohne Bu§e und Reinigung von den S�nden dem
heiligen Gott n�hern will, ist ein solcher Frevler. Das kommt in der Vorschrift
des Alten Testamentes zum Ausdruck, da§ jeder Mensch, der sich unbe-
rechtigt und ungeheiligt der Stiftsh�tte n�herte, get�tet werden sollte
(4. Mo. 18,7; vgl. 16,5; 17,28).

Wahre Anbetung setzt deshalb voraus, da§ der Mensch, der sich Gott naht,
ganz bestimmte Bedingungen erf�llt, ohne die seine Anbetung niemals wohl-
gef�llig sein kann. David erkennt das an, wenn er von sich selbst sagt: ÈIch
aber darf dank der F�lle deiner Gnade eingehen in dein Haus; / ich bete an zu
deinem heiligen Tempel hin in der Furcht vor dirÇ (Ps. 5,8). Nur durch
Gnade kann ein Mensch sich Gott nahen und in Gottesfurcht und Ehrerbie-
tung das Vorrecht genie§en, dem heiligen Gott Anbetung darzubringen. 

2. Wahre Anbetung ist nur durch Christus m�glich

Welche Bedingungen mu§ der Mensch nun erf�llen, um Gott anbeten zu k�n-
nen? Die erste Bedingung ist offensichtlich, da§ seine S�nden gegen Gott
weggenommen werden und alles entfernt wird, was ihn von Gott trennt. Die
zweite ist, da§ er Gott �berhaupt klar als den erkennen kann, der Er ist. Anbe-
tung setzt immer Erkenntnis dessen voraus, den man anbeten will. Die dritte
ist, da§ er ein erneuertes Herz bekommt, eine neue innere Wesensnatur, die
�berhaupt f�hig ist, Gott Ehrfurcht, Dankbarkeit, Huldigung und Liebe ent-
gegenzubringen.

Alles das kann ein Mensch nur durch den Herrn Jesus Christus empfan-
gen, den Sohn Gottes, der Mensch wurde, um als das vollkommene S�hnopfer
die S�nden der Menschen wegzunehmen und ihnen durch den Glauben an Ihn
ewiges Leben zu schenken. Allein Jesus Christus vermag die F�lle der g�tt-
lichen Gnade (Ps. 5,8) zu schenken, durch die ein Mensch Gott nahen darf.

1. In Christus empfangen wir eine vollkommene Gerechtigkeit, die uns
Zutritt zu Gott erm�glicht. Die Priester des alten Bundes durften sich niemals
Gott nahen, ohne ein makelloses Gewand aus wei§em Leinen anzuhaben Ð
ein Bild f�r die vollkommene Gerechtigkeit, die jeder braucht, um Gott
nahen zu k�nnen. Diese vollkommene Gerechtigkeit hat kein Mensch in sich,
aber der Gl�ubige hat sie in Christus Ð der Herr Jesus Christus selbst ist seine
Gerechtigkeit; durch Sein Blut hat Er jeden S�nder, der an Ihn glaubt, abge-
waschen und v�llig gereinigt von allen S�nden. 

Die elementare Voraussetzung f�r jede Anbetung ist das vollkommene
S�hnopfer Jesu Christi, der Sein Blut f�r uns am Kreuz vergo§ und als der
g�ttliche Hohepriester an den himmlischen Gnadenthron sprengte. Durch
dieses Blut Jesu haben wir Freim�tigkeit zum Eintritt in das himmlische Hei-
ligtum, in die Gegenwart Gottes (Hebr. 10,19).

Nur wer durch den Glauben Anteil an diesem S�hnopfer des Lammes 
Gottes hat, darf es wagen, Gott zu nahen. Durch dieses S�hnopfer empf�ngt er
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alles, was zum rechten Gottesdienst und zur Anbetung n�tig ist. Er ist durch
das vollkommene S�hnopfer Jesu Christi gerecht gemacht (R�. 3,24; 5,19),
geheiligt (Hebr. 10,10) und f�r immer vollkommen gemacht (Hebr. 10,14).
Durch Jesus Christus, den gro§en Hohenpriester, ist er zu einem heiligen 
Priester Gottes gemacht worden, der das Vorrecht und den Auftrag hat, Gott
zu dienen und Ihm Anbetung darzubringen (vgl. 1. Petr. 2,4-10).

2. In Christus empfangen wir wahre Erkenntnis Gottes, so da§ wir Ihn anbe-
ten k�nnen: Nur ein Mensch, der Christus angenommen hat, empf�ngt durch
Ihn den Heiligen Geist und damit erleuchtete Augen des Verst�ndnisses, so
da§ er den wahren, lebendigen Gott erkennen kann (2. Kor. 4,6; Eph. 1,18).

Nur der Herr Jesus Christus hat uns den unsichtbaren Gott geoffenbart:
ÈNiemand hat Gott jemals gesehen; der eingeborene Sohn, der in des Vaters
Scho§ ist, der hat ihn kundgemachtÇ (Joh. 1,18). ÈWer mich gesehen hat, hat
den Vater gesehenÇ (Joh. 14,9). Das Geheimnis Gottes, das dem nat�rlichen
Menschen ewig verh�llt bleibt, k�nnen wir in Christus erkennen, Èin dem
alle Sch�tze der Weisheit und Erkenntnis verborgen sindÇ (Kol. 2,3). ÈEr ist
das Bild des unsichtbaren GottesÇ (Kol. 1,15).

Kein Mensch kann Gott recht erkennen und anbeten, wenn er Christus
nicht aufgenommen hat.

3. In Christus empfangen wir die Gotteskindschaft und den g�ttlichen Geist
des Lebens, so da§ wir Gott als Vater anbeten k�nnen und mit Ihm engste
Gemeinschaft haben d�rfen. Gottes Gnade und Liebe sind so gro§z�gig und
reich, da§ Er uns nicht nur die S�ndenschuld abw�scht und die Binde von den
Augen nimmt. Nein, Er schenkt uns Christus als unser neues Leben; Er zeugt
uns von neuem als Seine Kinder, macht uns der g�ttlichen Natur teilhaftig
und gibt den Geist des Christus in unsere Herzen. Nur als Kinder mit einer
neuen Natur, die nicht mehr fleischlich, sondern geistlich ist, k�nnen wir Ihn
so erkennen und anbeten, wie Er sich durch Seinen Sohn Jesus Christus ge-
offenbart hat: als VATER.

Durch die Vereinigung mit Christus hat Gott unsere fleischliche Natur
au§er Wirksamkeit gesetzt im Kreuzestod Seines Sohnes und uns Seinen
Geist gegeben, der in uns wohnt und uns allein zu wahrer Anbetung bef�higt,
denn: ÈGott ist Geist, und die ihn anbeten, m�ssen ihn im Geist und in der
Wahrheit anbetenÇ (Joh. 4,24).

Wahre Anbetung ist also das kostbare Vorrecht aller wahren Kinder Got-
tes, die an Christus glauben und durch Sein S�hnopfer auf ewig errettet,
geheiligt und zu Priestern gemacht sind. Kein Mensch kann Gott wahrhaft
anbeten au§er in Christus und durch Christus.

3. Die geistliche Anbetung der Gemeinde des Christus

Der Herr Jesus Christus zeigt uns in Seinem Wort an die Samariterin, da§
wahre Anbetung, wie Gott sie will, erst mit Seinem Kommen auf die Erde,
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erst durch Sein Erl�sungswerk m�glich wurde. Nicht nur die in religi�sem
Eigenwillen gestaltete Anbetung der Samariter entsprach nicht dem Willen
Gottes Ð auch die Anbetung der Juden, die doch auf der Offenbarung Gottes
im Gesetz beruhte, entsprach nicht dem, was der Vater eigentlich suchte.

Gott hatte Israel im Gesetz einen Ihm wohlgef�lligen Weg gegeben, Ihn
anzubeten Ð aber durch die Untreue und den Abfall Israels, letztlich aufgrund
der Unf�higkeit des Fleisches, Gottes Willen zu tun (R�. 8,5-8), hatte Israel
seine Anbetung zu einem leeren, �u§erlichen Ritual verderbt, das Gott ver-
werfen mu§te (vgl. Jes. 1,10-17; Am. 5,21-24; Mal. 1,7-14). Was Gottes
Herz wirklich begehrte, konnte Er erst durch Seinen geliebten Sohn bewir-
ken: Anbetung im Geist und in der Wahrheit. Sie ist das kostbare Vorrecht all
derer, die durch Christus erl�st und verwandelt sind. Sie ist die heilige Beru-
fung des Priestervolkes, das nach Gottes Willen den wahren Tempel Gottes
auf Erden bilden soll: der Gemeinde des Christus.

Die Wesensz�ge dieser geistlichen Anbetung der Gemeinde verstehen wir
nur dann tiefer, wenn wir sie vom Vorbild der alttestamentlichen Anbetung
her betrachten und mit ihm vergleichen.

a) Die Anbetung Israels als Vorbild f�r die Anbetung der Gemeinde

Gott gab Seinem Volk Israel eine vorl�ufige Art der Anbetung, eine Vor-
schattierung der wahren Anbetung in Christus. Auf der einen Seite war die
Anbetung unvollkommen, sie geschah in der Kraft des Fleisches, weil das
S�hnopfer des Christus noch nicht geschehen war und der Heilige Geist noch
nicht bleibend in den Israeliten wohnen konnte; sie waren noch nicht wieder-
geboren, noch keine S�hne Gottes, sondern Knechte. Sie waren noch im
Fleisch und konnten deshalb Gott nicht so anbeten, wie Gotteskinder dies tun
d�rfen. Ihre Anbetung geschah noch nicht aus einem vom Heiligen Geist
neugemachten und erleuchteten Herzen, das Gott wahrhaft erkannt h�tte; sie
war in vielen Aspekten ein �u§erliches Ritual.

Auf der anderen Seite gab Gott den Israeliten einen Weg der Anbetung,
der uns sehr viel �ber das Wesen wahrer Anbetung sagen kann, wenn wir ihn
von der h�heren Offenbarung in Christus her verstehen. Die g�ttliche Ord-
nung der Anbetung Israels spricht in allem von Christus; sie weist auf Ihn hin,
der die Erf�llung brachte. Die Anbetung der Israeliten hatte drei Wesens-
merkmale:

1. Sie geschah auf der Grundlage von Opfern, die alle auf das vollkommene
S�hnopfer Jesu Christi hindeuten. Jede Anbetung Gottes war nur m�glich,
weil im Heiligtum t�glich Opfer f�r das Volk und die Priester gebracht wur-
den. Die Opfer waren unverzichtbarer Bestandteil der von Gott gewollten
Anbetung. Ebenso kann niemand heute Gott anbeten, wenn er nicht das
S�hnopfer Jesu Christi im Glauben f�r sich angenommen hat.

2. Die Anbetung verlangte eine Gott geweihte, heilige Priesterschaft. Der
einfache Israelit durfte nicht selbst seine Opfer darbringen. Das w�re vermes-
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sener Frevel gewesen. Die Gott wohlgef�llige Anbetung durfte nur vermittels
einer Priesterschaft geschehen, die besondere Bedingungen zu erf�llen hatte:
* Jeder Priester mu§te von Aaron abstammen, der von Gott besonders als
Hoherpriester Israels berufen worden war. Aaron ist ein Vorbild auf Christus,
den himmlischen Hohenpriester. Jeder wahre Anbeter mu§ geistlich durch
die Wiedergeburt von Christus abstammen.
* Jeder Priester wurde f�r sein Amt vorbereitet (vgl. 2. Mo. 29,1-37). Dabei
mu§te er mit Wasser gewaschen werden (ein Bild f�r die Reinigung von S�n-
den); ihm wurde sodann auf Ohrl�ppchen, Daumen und Fu§zehe zun�chst
Blut eines Tieropfers gestrichen (ein Bild f�r den Loskauf von S�nde durch
das Blut Jesu Christi) und auf das Blut dann �l (ein Bild f�r Wiedergeburt
und Innewohnung des Geistes).
* Das Haupt des Priesters wurde mit �l gesalbt. �l ist in der Schrift ja meist
ein Bild f�r den Heiligen Geist; diese Handlung zeigt, da§ wir f�r unseren
priesterlichen Dienst die Bef�higung und Kraft des Heiligen Geistes brau-
chen; sonst kann er Gott nicht wohlgef�llig sein. Die H�nde des Priesters
wurden mit Opfergaben gef�llt, die sp�ter als Wohlgeruch f�r Gott verbrannt
wurden. Das erinnert uns daran, da§ wir alles, was wir Gott darbringen, zuvor
von Gott empfangen haben m�ssen (vgl. 1. Chr. 29,10-14; 1. Kor. 4,7); wir
k�nnen Ihm nichts Eigenes bringen Ð all unser Priesterdienst beruht auf
Gnade, die wir aus Seiner F�lle empfangen.

3. Die Anbetung geschah genau nach den Richtlinien, die Gott daf�r in 
Seinem Wort geoffenbart hatte. Das Gesetz gab ausf�hrliche und detaillierte
Bestimmungen, wie die Anbetung zu geschehen hatte, damit sie vor Gott
wohlgef�llig sein konnte. Der Israelit lernte daran, da§ er sich dem heiligen
Gott nur auf dem Weg nahen durfte, den Gott selbst gewiesen hatte.

Jede Form von eigenm�chtiger, selbstgew�hlter Anbetung war Gott ein
Greuel und zog ein Gericht nach sich (vgl. die Rotte Korah, 4. Mose 16, oder
den Tod des Usa beim Transport der Bundeslade, 1. Chr. 13,10-12). Ins-
besondere waren die H�henheiligt�mer, auf denen das Volk eigenm�chtig
dem Herrn opferte, anstatt zum Tempel zu gehen, wie das Gesetz es vor-
schrieb, Gott ein Greuel und ein Grund, weshalb das Gericht Gottes �ber
Israel und Juda kam.

Die gl�ubigen Israeliten waren noch im Fleisch, sie waren nicht wiederge-
borene, s�ndige, gefallene Menschen, die zwar von Gott begnadigt waren auf
das zuk�nftige S�hnopfer des Christus hin, die aber noch nicht in der Stellung
waren, Gott wahre Anbetung darzubringen. Deshalb verwehrte ihnen Gott
eine freie, f�r alle zug�ngliche Anbetung und setzte die Priesterschaft ein, die
aus dem Volk herausgenommen und f�r Gott geheiligt war, einerseits ein Vor-
bild auf den Mittlerdienst des Christus vor Gott, andererseits eine mahnende
Erinnerung an die Heiligkeit Gottes, der keinen S�nder zu sich nahen l�§t.

Die israelitischen Gl�ubigen und Priester lernten an ihrer Art der An-
betung, was der R�merbrief uns offenbart: ÈDie aber, die im Fleisch sind,
k�nnen Gott nicht gefallenÇ, weil die Gesinnung des Fleisches Feindschaft
gegen Gott ist und damit den Tod nach sich zieht (R�. 8,6-8). Jede Anbetung

316

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:12 Uhr  Seite 316



vor Gott hatte den Tod des Fleisches zur Voraussetzung, symbolisiert im
Tieropfer. Die Israeliten, die nicht in der besonderen, auf Christus hinweisen-
den Art geheiligt und eingesetzt waren, durften es nicht wagen, selbst ins
Heiligtum zu gehen, um Gott anzubeten Ð sie w�ren dem Gericht Gottes ver-
fallen gewesen.

Das zeigt uns: Jede Art von nat�rlicher, in der Kraft des Fleisches und
nicht in der Kraft des Geistes geschehender Anbetung ist f�r Gott nicht
annehmbar. ÈGott ist Geist, und die ihn anbeten, m�ssen ihn im Geist und in
der Wahrheit anbeten.Ç Alle menschengemachte Anbetung ist jedoch im
Grunde Anma§ung, Heuchelei und L�ge (vgl. R�. 8,5-10). Der nat�rliche,
unerl�ste Mensch erdreistet sich, vor den heiligen Gott zu kommen und Ihm
Verehrung zu bringen, ohne zuvor Gottes Wahrheit �ber sich selbst, �ber
seine Verderbtheit und seinen s�ndigen Zustand von Herzen erkannt zu haben
und Bu§e getan zu haben.

Anbetung im Fleisch bedeutet Selbstgerechtigkeit und Werkgerechtigkeit,
die die Notwendigkeit der Gnade und der Erl�sung leugnet. Sie verleugnet
die g�ttliche Vorbedingung f�r wahre Anbetung: den Tod der s�ndigen Men-
schennatur und den Empfang g�ttlichen Lebens durch die Wiedergeburt und
Innewohnung des Geistes.

b) Die wahre, geistliche Anbetung der Gemeinde

Der gro§e Unterschied zwischen Israel und der Gemeinde ist, da§ seit Gol-
gatha und Pfingsten eine neue Heilsordnung G�ltigkeit hat, die ganz auf dem
Herrn Jesus Christus und Seinem vollkommenen Erl�sungswerk beruht und
die das zur Vollendung und Erf�llung gebracht hat, was in der Anbetungs-
ordnung Israels nur angedeutet war. In der Gemeinde Jesu Christi ist jeder
Gl�ubige ein geheiligter, gesalbter Priester, der freim�tigen Zugang zum
himmlischen Heiligtum hat durch seinen g�ttlichen Hohenpriester. Deshalb
gibt es in der wahren Gemeinde keine gesonderte Priesterschaft mehr, die als
Mittler zwischen den Gl�ubigen und Gott wirken m�§te.

Durch Christus haben nun alle Gl�ubigen das Vorrecht, Gott als ihren
Vater im Geist und in der Wahrheit anzubeten. Ihre Anbetung beruht auf dem
Erl�sungswerk Jesu Christi; sie geschieht durch Christus, den himmlischen
Hohenpriester, und unter der Leitung des Heiligen Geistes. Alles an dieser
Anbetung ist, von Gott her gesehen, g�ttlich, vollkommen und wohlannehm-
bar (vgl. 1. Petr. 2,5: ÈÉ Gott wohlannehmbar durch ChristusÇ).

Weil unser Herr Jesus Christus der vollkommene Hohepriester in Ewig-
keit ist, sind auch wir, die Ihm geh�ren, gew�rdigt, zum Priesterdienst geru-
fen zu werden:

ÈZu ihm kommend als zu einem lebendigen Stein, von Menschen zwar
verworfen, bei Gott aber auserw�hlt, kostbar, la§t euch auch selbst als
lebendige Steine aufbauen, als ein geistliches Haus, ein heiliges
Priestertum, um geistliche Opfer darzubringen, Gott wohlannehmbar
durch Jesus Christus.Ç (1. Petr. 2,4f; vgl. 2,9f.)
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Mit diesen geistlichen Opfern ist in erster Linie Anbetung, Lobpreis und
Dank gemeint: ÈDurch ihn la§t uns nun Gott best�ndig ein Opfer des Lobes
darbringen, das ist die Frucht der Lippen, die seinen Namen bekennenÇ
(Hebr. 13,15 Ð revSch).

aa) Geistliche Anbetung ist Anbetung des Vaters und des Sohnes

Israel, das Volk des alten Bundes, betete Gott an in Seinem Namen
Jehova/Jahwe, den Er Seinem auserw�hlten Bundesvolk geoffenbart hatte.
Die Christusgl�ubigen, so zeigt uns der Herr in Joh. 4,23f., beten Gott in Sei-
nem Namen als Vater an. Durch das vollkommene S�hnopfer des einen, ein-
geborenen Sohnes sind sie angenommen als S�hne Gottes (Eph. 1,5); sie
haben den Geist der Sohnschaft empfangen und k�nnen als Gottes Kinder
rufen ÈAbba, Vater!Ç.

Dieses unvergleichliche Vorrecht hatten die Israeliten nicht; erst die Erl�-
sung in Christus brachte sterbliche Menschen Gott so nahe, da§ sie Ihn als
Vater erkennen und anrufen konnten. Erst der Sohn hatte den Menschen die-
sen wunderbaren Namen Gottes geoffenbart (Joh. 17,6; Joh. 1,18).

So wie jede christliche Anbetung das S�hnopfer Jesu Christi als Grund-
lage hat und wir jede Anbetung im Grunde nur in Christus und durch Christus
dem Vater bringen k�nnen (vgl. dazu Joh. 14,6; Joh. 16,23f; Hebr. 13,15;
1. Petr. 2,5 u. a.), so bildet auch der Dank an den Vater f�r die unaussprechli-
che Gnadengabe Seines Sohnes, f�r das wunderbare Heil in Christus einen
wesentlichen Inhalt unserer Anbetung. Unsere Kindesstellung in Gnade, die
tiefere Offenbarung Gottes in Christus, unsere Berufung als eine geistliche
Priesterschaft Ð all das soll sich in unserer Anbetung, in unserem Lob- und
Dankopfer widerspiegeln, soll einen w�rdigen, geistgewirkten Ausdruck fin-
den, damit der Vater recht verherrlicht und gepriesen werden kann.

Auch der Sohn Gottes selbst wird nach dem ausdr�cklichen Willen Gottes
von Seiner Gemeinde angebetet Ð wie sehr ist Er, in dem die ganze F�lle Got-
tes wohnt, der unser Herr und Erl�ser ist, unserer Huldigung und Verehrung,
unserer Danksagung und Anbetung w�rdig! (Vgl. u. a. Joh. 5,23; Joh. 20,28;
Mt. 28,9; Offb. 5,8.)

Dagegen sollte es uns ein wichtiger Hinweis sein, gerade auch in Abgren-
zung zu schwarmgeistigen Verirrungen, da§ der Heilige Geist �berall in der
Schrift der Geist ist, durch den wir anbeten, der uns zur Anbetung bef�higt und
leitet, aber da§ Er selbst keine Anbetung entgegennimmt, sondern allein Chri-
stus und den Vater ehrt und verherrlicht. Wir sollten dieses g�ttliche Geheimnis
des gegenseitigen Gebens und Nehmens zwischen dem Vater, dem Sohn und
dem Heiligen Geist achten und hier nicht �ber die Schrift hinausgehen.

Im Unterschied zu Israel erfolgt die Anbetung der Gemeinde also auf der
Grundlage einer h�heren, weitergehenderen Selbstoffenbarung Gottes. Das
gilt es auch zu beachten, wenn es um die Verwendung alttestamentlicher
Bibeltexte in der Anbetung der Gemeinde geht. Nicht alle Gebete etwa, die
der Geist Gottes in den Psalmen f�r Israel niederschreiben lie§, eignen sich
ohne weiteres f�r die Anbetung der Gemeinde. Sie beinhalten noch nicht die
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F�lle an Selbstoffenbarung des Vaters und des Sohnes, noch nicht die herrli-
che Gnadenstellung der Erl�sten, wie sie uns in Christus gegeben wurde.
Daher mu§ bei der Verwendung von alttestamentlichen Bibelworten in der
Anbetung und dem Lobpreis der Gemeinde geistliches Unterscheidungsver-
m�gen angewandt werden.

bb) Die Anbetung der Gemeinde ist geistlich und nicht fleischlich

Der Herr offenbart uns als ein Grundmerkmal wahrer Anbetung, da§ sie im
Geist erfolgen mu§. Was bedeutet das f�r die Anbetung in der Gemeinde?

Im Geist anzubeten bedeutet, da§ wir unsere Anbetung in der Kraft des
Heiligen Geistes und unter Seiner Leitung darbringen m�ssen, damit sie Gott
wohlgef�llig sein kann. Nur solche Anbetung kann Gott erfreuen, die aus der
wahren Gotteserkenntnis flie§t, die der Heilige Geist den Gl�ubigen vermit-
telt (vgl. 1. Korinther 2), die Worte gebraucht, die vom Heiligen Geist gelehrt
und gegeben sind (1. Kor. 2,13).

Die Anbetung mu§ aber auch auf eine geistliche, Gott gem�§e Weise dar-
gebracht werden. Gott ist Geist, und deshalb kann nur der innewohnende
Geist Gottes eine Ihm angemessene Art der Anbetung bewirken. Erst die
Kraft und Leitung des Heiligen Geistes heiligt das R�ucheropfer der
Gemeinde, so da§ es als ein angenehmer Geruch vor Gottes Thron aufsteigt.
Eine Anbetung, die in der Kraft des Fleisches, der alten menschlichen Natur
vor Gott gebracht w�rde, w�re dagegen ungeheiligt und Gott nicht wohlge-
f�llig. Seelische Emotionen, menschliche Gedanken oder andere �u§erun-
gen des Fleisches haben in der echten, geistlichen Anbetung der Gemeinde
nichts zu suchen; sie w�rden das Opfer der Anbetung verunreinigen.

Da§ wahre Anbetung Anbetung im Geist ist, bedeutet auch, da§ sie
wesentlich innerlich ist und nicht an �u§ere Formen, bestimmte Handlungen
und Rituale gebunden ist. Fleischliche, menschengemachte Anbetung baut
immer auf die �u§ere Form, auf die sichtbare Handlung, auf das den Sinnen
und der Seele Eing�ngige. Sie sucht im Letzten nicht Gott zu befriedigen,
sondern sich selbst, und dazu braucht sie eine stimmungsvolle Umgebung,
beeindruckende, ÈsymbolischeÇ Zeremonien, seelisch aufw�hlende oder
erhebende Musik, Bilder, Gew�nder, besondere Zeremonienf�hrer. All das
finden wir beispielhaft ausgebildet im Katholizismus.

Die wahre, geistliche Anbetung dagegen ist eine Anbetung des Herzens.
Sie ist nicht an bestimmte Orte, Handlungen oder Rituale gebunden, sondern
kann unter den verschiedensten Umst�nden stattfinden, auch als unh�rbares
inneres Gebet des Gl�ubigen zu Gott (ÈÉsinget und spielet dem Herrn in
euren HerzenÇ Ð Eph. 4,19). Durch den Geist Gottes tritt der Gl�ubige un-
sichtbar in das himmlische Heiligtum Gottes ein und betet in Gottes Gegen-
wart an. Daf�r sind alle �u§erlichen Handlungen, die die Seele n�hren, hin-
derlich und ablenkend; geistliche Anbetung ist daher wesensm�§ig auf
Schlichtheit und Geisteszucht im �u§eren Ausdruck bedacht. Jede Ver-
mischung mit seelischen Emotionen, jede Entfaltung des Fleisches st�rt und
verunreinigt die wahre geistliche Anbetung und steht ihr geradezu entgegen.
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Dagegen kann es in ihr sehr wohl geistgewirkte Gef�hle der Ergriffenheit,
der Liebe und der Dankbarkeit geben, die von seelisch-fleischlichen unter-
schieden werden m�ssen.

Anbetung im Geist ist zugleich auch immer Anbetung in der Wahrheit.
Das bedeutet, da§ sie die Herzensaufrichtigkeit des Anbeters und einen Wan-
del im Licht voraussetzt; unbereinigte S�nde, Unwahrhaftigkeit oder Heu-
chelei sind mit wahrer Anbetung unvereinbar. Zugleich schlie§t Anbetung in
der Wahrheit auch jeden Druck und formalen Zwang, jede Manipulation und
suggestive Beeinflussung des Anbetenden aus. Wenn uns das Wort Gottes
sagt: ÈSiehe, du hast Lust an der Wahrheit im InnernÇ (Ps. 51,8), dann bedeu-
tet das, da§ wahre Anbetung aus einem lauteren, aufrichtigen Herzen eines
erl�sten Gl�ubigen zu Gott hin str�men soll, ohne da§ fremde seelische oder
�u§ere Einfl�sse diese geistgewirkte Anbetung st�ren oder zu lenken suchen.

cc) Geistliche Ausdrucksformen der Anbetung der Gemeinde

Im alten Bund gab es eine besondere Priesterschaft, heilige Kleider, einen
�u§erlichen Tempel mit Alt�ren und Ger�ten und der Bundeslade; das Volk
lobte Gott mit gro§en Festen, mit Klatschen und Tanzen, mit Essen, Trinken
und �u§erlicher Lebensfreude. Im Neuen Bund dagegen bilden alle Gl�ubi-
gen einen unsichtbaren Tempel, eine geistliche Priesterschaft ohne Gew�n-
der, Riten oder ÈLiturgienÇ; der Gottesdienst beinhaltet geistliche Opfer und
ist ein Dienst im Geist Gottes: ÈWir sind die Beschneidung, die wir im Geist
Gottes dienen [latreuoø = Gottesdienst �ben] und uns in Christus Jesus r�h-
men und nicht auf Fleisch vertrauen (É)Ç (Phil. 3,3).

Es ist daher kein Zufall, da§ wir in den Beschreibungen des Gottesdienstes
der apostolischen Gemeinden keinerlei Hinweise auf ÈLobpreisorchesterÇ,
Klatschen oder Tanzen oder ÈFestversammlungenÇ finden. Der Gottesdienst
der Gemeinde, ihr Beten und Lobsingen geschieht wesentlich im Herzen, im
Geist der Erl�sten (vgl. 1. Kor. 14,15: ÈIch will beten mit dem GeistÇ;
Eph. 4,19: Èund singet und spielet dem Herrn in euren HerzenÇ).

Ihre Freude ist eine ÈFreude im Heiligen GeistÇ (R�. 14,17; vgl.
1. Thess. 1,6), die keine seelischen, �u§erlichen Geb�rden braucht (vgl.
Lk. 17,20), die die Gef�hle stimulieren und das Fleisch aktivieren. Der geist-
liche, geistgewirkte Gottesdienst der Gemeinde wird in seiner Lauterkeit 
und Reinheit durch �u§erlichkeiten wie ausgefeilte Musikbegleitung, auf-
heizende Stimmungsmache (Klatschen, h�ufige Wiederholungen von Lie-
dern usw.) oder k�rperliche Selbstdarstellung durch Tanzen o. �. nur gest�rt
und ins Fleischliche verf�lscht. Ebenso ist alle Liturgie, jedes Ritual st�rend,
ja zerst�rerisch f�r wahre geistgewirkte Anbetung.

d) Anbetung als heiliger Priesterdienst

Dem heiligen Gott Lobopfer und Anbetung darzubringen, ist ein herrliches
Vorrecht und ein heiliger Dienst, zu dem wir als k�nigliche Priester berufen
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sind Ð aber es ist auch ein Dienst, der die Lauterkeit des Herzens und rechte
Heiligung des Wandels voraussetzt, damit er Gott wohlgef�llig sein kann.

Wie vielf�ltig s�ndigen wir hier durch Gedankenlosigkeit, Unwahrhaftig-
keit und Heuchelei! Haben wir abgewogen, was wir an Worten vor Gott brin-
gen? K�nnen wir wirklich hinter all dem stehen, was wir gerade in einem
Lied gesungen haben Ð oder haben wir ein Wort der Reue oder Hingabe Ènur
so mitgesungenÇ, ohne es wirklich zu meinen? Wenn wir vor den heiligen
Gott treten, um Ihn anzubeten, dann schaut Gott unser Herz an, nicht das, was
vor Augen ist! (Vgl. 1. Sam. 16,7; Ps. 51,8.18f.)

Wenn wir tiefer verstehen wollen, wie Gott diesen Priesterdienst haben
will, m�ssen wir uns mit dem alttestamentlichen Vorbild, dem Dienst der
aaronitischen Priester, besch�ftigen, wie er im 3. Buch Mose (Leviticus) so
eindr�cklich beschrieben wird. Die Kleidung der Priester (das reine Leinen),
die vorgeschriebene Waschung vor jedem Betreten des Heiligtums, das
strenge Verbot gegen jegliche Verunreinigung eines Priesters, die Ordnung
der Opfer, bei denen stets Blut die Grundlage bildet Ð all das redet zu uns und
will uns zeigen, in welcher Herzenshaltung wir uns Gott zum priesterlichen
Dienst der Anbetung nahen sollen.

Unter den alttestamentlichen Opfern ist das R�ucheropfer in besonderer
Weise ein Vorbild auf das Gebet und die Anbetung der Gemeinde. So hei§t es
in Offb. 5,8: ÈUnd sie hatten (É) goldene Schalen voll R�ucherwerk; das
sind die Gebete der Heiligen.Ç (Vgl. auch Offb. 8,3.) In Ps. 141,2 hei§t es:
ÈMein Gebet m�ge vor dir gelten als ein R�ucheropferÇ (Lu 84). Wenn wir
uns ansehen, was Gott zu Mose in 2. Mo. 30,34-37 �ber die Bereitung des
R�ucherwerks f�r den t�glichen Gottesdienst sagt, so erkennen wir, wie Gott
wahre Anbetung haben will:

ÈUnd der HERR sprach zu Mose: Nimm dir wohlriechende Stoffe: Stak-
tetropfen, R�ucherklaue, wohlriechendes Galbanum und reinen Weih-
rauch Ð zu gleichen Teilen soll es sein, und mache R�ucherwerk daraus,
eine w�rzige Mischung, ein Werk des Salbenmischers, gesalzen, rein,
heilig. Dann zersto§e etwas davon zu Pulver und lege etwas davon vor
das Zeugnis in das Zelt der Begegnung, wo ich dir begegnen werde; als
Hochheiliges soll es euch gelten. Was aber das R�ucherwerk, das du
machen sollst, angeht Ð in seiner Zusammensetzung d�rft ihr keins f�r
euch herstellen; als etwas Heiliges f�r den Herrn soll es dir gelten.Ç

Wahre Anbetung ist eine Frage der Herzenshaltung

Das Opfer der Anbetung und des Lobes ist etwas Heiliges f�r den Herrn; wir
bringen es ausschlie§lich um Seinetwillen dar, und nicht etwa um unsert-
willen. Weil Er heilig und rein ist, mu§ auch unser Opfer der Anbetung rein
und heilig sein. Nun haben wir schon gesehen, da§ unsere Anbetung vor
Gott nur durch Christus wohlannehmbar ist. Grunds�tzlich gilt: Unsere 
Stellung als Gotteskinder in Christus macht unsere Anbetung f�r Gott wohl-
gef�llig.
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All unser Tun ist unvollkommen; Er ist es, durch den unser priesterliches
Opfer geheiligt und vollkommen gemacht wird. Es w�re verkehrt, wenn wir
auf uns selber schauen w�rden und versuchen w�rden, eine vollkommene,
heilige Anbetung zustandezubringen Ð das endet nur in Selbst�berhebung
oder Entmutigung.

Unsere Anbetung ist dann rein und heilig und wohlgef�llig, wenn wir auf
Christus blicken und nicht auf uns selbst; wenn wir bewu§t aufgrund unserer
Stellung in Christus vor Ihn kommen statt in fleischlicher Selbstgerechtig-
keit, wenn Er und sein S�hnopfer die Mitte unserer Anbetung darstellen.

Auf der anderen Seite ist der Herzenszustand, die innere Haltung, mit der
wir Gott nahen, um Ihn anzubeten, nicht gleichg�ltig und nebens�chlich.
Unsere Stellung in Christus sollte ihren Ausdruck finden in einer Haltung der
ganzen Hingabe und Weihung f�r Gott.

Diese Herzenshaltung der wahren Anbetung kommt auch in dem griechi-
schen Wort f�r Anbetung zum Ausdruck: proskyneoø bedeutet Èsich nieder-
werfen vor jemand in Verehrung und Unterwerfung, huldigen, anbetenÇ.2

Diese Herzenshaltung der wahren Anbetung erkennen wir in den wunderba-
ren Bildern der Offenbarung, wo die erl�sten Menschen wie die Engelwesen
immer wieder anbetend vor Gott und dem Lamm niederfallen und huldigen:

ÈDem, der auf dem Thron sitzt, und dem Lamm den Lobpreis und die
Ehre und die Herrlichkeit und die Macht in alle Ewigkeit!Ç (Offb. 5,13f.)
ÈUnd alle Engel standen rings um den Thron und die �ltesten und die vier
lebendigen Wesen, und sie fielen vor dem Thron auf ihre Angesichter und
beteten Gott an und sagten: Amen! Den Lobpreis und die Herrlichkeit und
die Weisheit und die Danksagung und die Ehre und die Macht und die
St�rke unserem Gott in alle Ewigkeit! Amen.Ç (Offb. 7,11f.)

Wahre Anbetung hat also nicht allein mit Worten zu tun, die wir ausspre-
chen; sie ist im Grunde eine Herzenshaltung vor Gott und zu Gott hin Ð eine
Herzenshaltung der Gottesfurcht, der Demut, der Unterwerfung unter Gottes
Willen und Weisungen, der Hingabe und der Lauterkeit, der Liebe und Ver-
ehrung. Wie oft stimmt unsere Herzenshaltung nicht mit unseren Worten der
Anbetung �berein! Mu§ Gott nicht manchesmal auch �ber uns sagen: ÈDie-
ses Volk ehrt mich mit den Lippen, aber ihr Herz ist weit entfernt von mirÇ?
(Mt. 15,8). Deshalb erfordert der geistliche, innerliche Gottesdienst wahrer
Anbetung eine Reinigung und Bereitung des Herzens, die von vielen Gl�ubi-
gen heute nicht mehr klar erkannt wird, weil sie eine oberfl�chliche, �u§erli-
che Auffassung von Anbetung �bernommen haben. Davon redet das Wort in
Hebr. 10,19-22:

ÈDa wir nun, Br�der, durch das Blut Jesu Freim�tigkeit haben zum
Eintritt in das Heiligtum (É), und einen gro§en Priester �ber das Haus
Gottes, so la§t uns herzutreten mit wahrhaftigem Herzen in voller
Gewi§heit des Glaubens, die Herzen besprengt [und damit gereinigt]
vom b�sen Gewissen und den Leib gewaschen mit reinem Wasser.Ç

Wenn wir Gott in Wahrheit anbeten wollen, dann m�ssen wir aus unserem
Herzen all das entfernen, was Ihn betr�bt und unsere Gemeinschaft mit Ihm
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behindert: ÈUnd betr�bt nicht den heiligen Geist Gottes, mit dem ihr auf den
Tag der Erl�sung versiegelt worden seid. Alle Bitterkeit, aller Zorn und
Groll, alles Schreien und Schm�hen sei aus eurer Mitte weggetan, �berhaupt
alles boshafte WesenÇ (Eph. 4,30f. Ð Me). ÈJetzt aber legt auch ihr alles der-
artige ab: Zorn, Erbitterung, Bosheit, Schimpfworte und unanst�ndige Reden
eures Mundes! Bel�gt euch nicht gegenseitig! Ihr habt ja doch den alten Men-
schen samt seinem ganzen Tun ausgezogen und den neuen Menschen ange-
zogen, der zur Erkenntnis nach dem Bilde seines Sch�pfers erneuert wird
(É)Ç (Kol. 3,8-10 Ð Me).

Hochmut und fleischliche Gesinnung, Selbstsucht und Tr�gkeit, Bitterkeit
und Unvergebenheit, Unreinheit und Witzeleien, der Mi§brauch unserer Lip-
pen f�r faule, verdorbene Reden Ð all das erstickt geistliche Anbetung und
verunreinigt unseren Priesterdienst, so da§ er dem heiligen Gott nicht mehr
gefallen kann.

Stattdessen sollten wir unsere Herzen f�llen mit Christus, mit dem Wort
des Christus, das reichlich in uns wohnen soll. Die immer tiefere Erkenntnis
Seines Erl�sungswerkes, Seiner Liebe und Vollkommenheit, der Herrlichkeit
Gottes im Angesicht Jesu Christi wird unsere Anbetung immer reicher und
tiefer werden lassen. Anbetung str�mt aus dem Herzen eines Gotteskindes,
wenn es den Herrn Jesus Christus ansieht und sich dessen bewu§t wird, was
der Vater durch Ihn f�r uns getan hat und wer wir in Ihm sind.

Geistliche Anbetung hat daher den best�ndigen, bewu§ten Umgang mit
dem Wort Gottes und das geistgeleitete Nachsinnen dar�ber zur Voraus-
setzung. In diesem Wort erkennen wir durch die Wirkung des Geistes Ihn, der
uns erst zu Anbetern macht: ÈWir alle aber spiegeln mit unverh�lltem 
Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wider und werden umgewandelt in 
dasselbe Bild, von Herrlichkeit zu Herrlichkeit, n�mlich von des Herrn
GeistÇ (2. Kor. 3,18 Ð Sch).

Das Bewu§tsein unserer hohen Berufung als Priester Gottes sollte uns alle
anspornen, der Heiligung nachzujagen und in der Gesinnung unseres Herrn
Jesus Christus zu wandeln. È(É) Wie der, welcher euch berufen hat, heilig
ist, werdet auch ihr heilig in eurem ganzen Wandel. Denn es steht geschrie-
ben: ÝIhr sollt heilig sein! Denn ich bin heilig.Ü Und wenn ihr den als Vater
anruft, der ohne Ansehen der Person richtet nach eines jeden Werk, so f�hrt
euren Wandel in Furcht w�hrend der Zeit eurer Fremdlingschaft (É)Ç
(1. Petr. 1,15-17 n. Sch)

B. ÈLobpreis und AnbetungÇ 
in der Charismatischen Bewegung

Bevor wir nun die charakteristischen Merkmale von ÈLobpreis und Anbe-
tungÇ in der Charismatischen Bewegung untersuchen, sollen einige Vorbe-
merkungen m�gliche Mi§verst�ndnisse kl�ren. Zun�chst geht es im folgen-

323

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:12 Uhr  Seite 323



den nicht um eine Beurteilung der pers�nlichen Motive und des pers�nlichen
Glaubenslebens einzelner Anh�nger der Charismatischen Bewegung. Hier-
�ber ma§en wir uns kein Urteil an; der Herr ist Richter �ber das Verborgene.
Wir gehen davon aus, da§ zahlreiche charismatische Christen wiedergebo-
rene Gotteskinder sind, die ihrem Herrn dienen und Ihn recht anbeten wollen.

Die Frage, die wir stellen, ist: K�nnen sie das im Rahmen der Praxis von
ÈLobpreis und AnbetungÇ, wie sie in der Charismatischen Bewegung �blich
ist, wirklich tun? Ist die charismatische Anbetung eine biblische Anbetung
im Geist und in der Wahrheit oder eine unbiblische Verf�lschung wahrer
Anbetung?

S�mtliche Aussagen dieser Untersuchung beziehen sich also auf die
gemeinschaftliche Anbetungspraxis, wie sie in charismatischen Versammlun-
gen, ÈLobpreisgottesdienstenÇ, ÈFesten zur Ehre GottesÇ usw. zu finden ist.

Zum anderen mu§ betont werden, da§ diese Ausf�hrungen einen
Erkl�rungsversuch darstellen, der notwendig unvollkommen und l�ckenhaft
sein mu§. �ber dieses sehr schwierige Thema gibt es unseres Wissens kaum
biblische Untersuchungen, und viele Aspekte, die hier nur angerissen werden
k�nnen, verdienten gr�ndlichere Behandlung.3 Auf der anderen Seite ist Auf-
kl�rung hier besonders notwendig, und so hat der Verfasser den Versuch
unternommen, auf der Basis mehrj�hriger eigener Erfahrungen (z. T. auch in
der ÈLobpreisleitungÇ charismatischer Veranstaltungen) und biblischer 
Studien diese wichtige Frage zu erhellen.

1. ÈLobpreis und AnbetungÇ 
als Instrument schwarmgeistiger Beeinflussung

Jeder, der die Charismatische Bewegung von innen kennt, wei§, da§ den
ÈLobpreis- und AnbetungszeitenÇ am Anfang fast jeder Veranstaltung eine
Schl�sselrolle f�r das Wirken des betr�gerischen Geistes dieser Bewegung
zukommt.4 Ohne eine ÈguteÇ Lobpreiszeit bleiben charismatische Veranstal-
tungen fast durchweg trocken, d�rr und kraftlos; Èder GeistÇ kann nicht recht
wirken, es treten kaum ÈGeistesgabenÇ in Erscheinung, und die besondere
Atmosph�re bleibt aus, die von Anh�ngern als ÈGef�hl der Gegenwart Got-
tesÇ, als Erlebnis von ÈLiebeÇ, ÈFriedenÇ, ÈFreudeÇ, ÈW�rmeÇ umschrieben
wird und f�r die Faszination und Attraktivit�t der Charismatischen Bewe-
gung wesentlich verantwortlich ist. 

Die ÈAtmosph�re der Gegenwart GottesÇ

Diese ÈAtmosph�re der Gegenwart GottesÇ zu erzeugen und die Menschen
f�r das Wirken des falschen Geistes offen und empf�nglich zu machen, ist
das oberste Ziel der charismatischen ÈLobpreis- und AnbetungszeitenÇ, und
um dieses Ziel zu erreichen, werden die verschiedensten z. T. aufwendigen
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und sorgf�ltig aufeinander abgestimmten Mittel eingesetzt: eine Raumgestal-
tung, die zum Wohlf�hlen anregen soll, sanfte, suggestive Melodien, ganze
ÈOrchesterÇ zur musikalischen Begleitung, trainierte Ch�re zur Leitung und
Animierung des Gesangs, Beleuchtungsregie und Verst�rkeranlagen.

Vor allem bei Gro§veranstaltungen wird mit diesen �u§erlichen Dingen
ein beachtlicher Aufwand getrieben. Hinter der ÈLobpreis- und Anbetungs-
zeitÇ steckt eine wohldurchdachte Regie, und der ÈLobpreisleiterÇ ist neben
dem Gottesdienstleiter eine der wichtigsten Personen in einer solchen Veran-
staltung.

All das wird begr�ndet mit Argumenten wie ÈF�r unseren Gott ist doch
das Beste gerade gut genugÇ, ÈWir wollen alle unsere M�glichkeiten nutzen,
um Gott zu erfreuenÇ u. �. Geht es dabei aber wirklich um Gott und Sein
Wohlgefallen? Wir wissen doch: ÈEin Mensch sieht, was vor Augen ist; der
HERR aber sieht das Herz anÇ (1. Sam. 16,7). Vor Gott ist nicht sch�ne Staf-
fage und aufwendige Inszenierung wohlgef�llig, sondern eine rechte Her-
zenshaltung, Èder verborgene Mensch des HerzensÇ (1. Petr. 3,4).

Nein, diese Dinge dienen nicht wirklich Gott, sondern sie dienen dazu,
Menschen seelisch in einer bestimmten Weise zu beeinflussen. Charisma-
tische ÈLobpreisleiterÇ werden dazu geschult, durch richtig ausgew�hlte 
Lieder die Teilnehmer ÈabzuholenÇ und gef�hlsm�§ig so zu beeinflussen,
da§ sie sich dem Irrgeist immer mehr �ffnen. Dabei werden suggestive 
Psychotechniken angewandt.

Die Menschen sollen sich zun�chst entspannen und wohlf�hlen, dann
werden ihre Gef�hle durch bestimmte Lieder aufgeladen. Hilfsmittel dazu
k�nnen vom Leiter kommende Impulse sein, gemeinsam gesprochene ÈHal-
lelujasÇ, gewisse Èpositive BekenntnisseÇ oder ein ÈKlatschen f�r den
HerrnÇ. Chorusse mit �u§erungen wie ÈIch bin froh in dem HerrnÇ oder
ÈMein Mund ist voller LachenÇ werden Ð wenn n�tig, mehrmals hintereinan-
der Ð gesungen, bis die Anwesenden ÈauftauenÇ. Dann werden sie Èweiterge-
f�hrtÇ, entweder in Èk�mpferischen LobpreisÇ oder in eine eher sanfte, auf
gef�hlsm�§ige ÈAnbetung zu GottÇ zielende Stimmung hinein. 

Der ÈDurchbruchÇ zur Hingabe an den Irrgeist

Ziel jeder ÈLobpreis- und AnbetungszeitÇ ist der ÈDurchbruchÇ: Pl�tzlich
ver�ndert sich die Stimmung der Teilnehmer; der verf�hrerische Geist hat sie
soweit ge�ffnet, da§ sie sich ihm bedingungslos und unter Ausschaltung des
Verstandes hingegeben haben. Nun erst werden massivere und offenere
Kundgebungen des Irrgeistes m�glich: Es kann zu Gef�hlsreaktionen wie
Weinen, euphorischen Erlebnissen oder ÈLachen im GeistÇ kommen, Visio-
nen und prophetische Botschaften werden empfangen, ÈHeilungenÇ k�nnen
geschehen, Menschen k�nnen umfallen usw.

Die ÈLobpreisleiterÇ, die sich bewu§t und v�llig unter die Leitung des Irr-
geistes stellen, dirigieren die Versammlung nach diesem ÈDurchbruchÇ in die
Richtung, die der Geist anzeigt: Es werden Zungenges�nge angestimmt (die
erfahrungsgem�§ das ÈWirken des GeistesÇ noch verst�rken), es werden
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inbr�nstige Liebes- und Hingabelieder gesungen, oder es geht in eine mehr
Èk�mpferischeÇ Richtung mit lautem ÈZungengebetÇ, Proklamieren und
Gebieten gegen die Finsternism�chte.

Das solcherma§en ÈfreigesetzteÇ Geisteswirken kann sich in innerer oder
�u§erer ÈHeilungÇ �u§ern oder in Prophetien, die zuk�nftige Berufungen
enth�llen sollen; manchmal ergeht ein Aufruf an bestimmte Personen, nach
vorn zu kommen oder die Hand zu erheben, um bestimmte ÈSegnungenÇ zu
empfangen (z. B. neue ÈErf�llung mit dem GeistÇ, ÈSalbungenÇ f�r spezielle
ÈDiensteÇ, ÈFreuden�lÇ).

Die Leiter solcher Veranstaltungen erhalten durch Visionen oder innere
Eindr�cke von dem Irrgeist genaue Anweisungen, wie die Versammlung
ablaufen soll, was ÈdranÇ ist. Da§ solche ÈGeistesleitungÇ nicht nur seelische
Einbildung ist, zeigt sich oft daran, da§ solche ÈEindr�ckeÇ von verschiede-
nen Personen best�tigt werden.

Wer in einen solchen Gottesdienst kommt und sich diesem Geisteswirken
�ffnet, ger�t damit unter den Einflu§ des charismatischen Irrgeistes. Dieser
Geist bewirkt, gerade auch durch die ÈLobpreis- und AnbetungszeitenÇ, oft-
mals tiefe, aufw�hlende, als Èsch�nÇ und ÈbefreiendÇ erlebte Gef�hlsreak-
tionen. Man glaubt, endlich ein gewisses Etwas gefunden zu haben, eine neue
Kraft und Freude; das ÈnormaleÇ Christsein erscheint schal und trocken,
langweilig und farblos. Zugleich entsteht eine regelrechte Sucht nach solchen
euphorischen ÈGeisteserlebnissenÇ, die die Betroffenen meist recht schnell
in einen charismatischen Kreis bringt. Dort vertieft sich oft die Abh�ngigkeit
von aufpulvernden, suggestiven Gruppenerlebnissen, die einem das im All-
tag meist ausbleibende ÈGef�hl von der Gegenwart GottesÇ vermitteln sol-
len.

ÈLobpreis und AnbetungÇ wird in der Charismatischen Bewegung zu
einem Ritual, in dem mithilfe von Liedern und psychologisch hochwirksamer
Musik ein Gruppen-Gef�hlserlebnis und damit verbunden eine innere �ff-
nung f�r einen verf�hrerischen Geist erzeugt wird, der mit verschiedensten
seelischen, manipulativen Erfahrungen die Menschen unter seinen Einflu§
bringt.

In einer solcherart aufgeladenen Atmosph�re der Suggestion und Eupho-
rie sind die meisten Teilnehmer leicht beeinflu§bar und in einer trance�hnli-
chen Empf�nglichkeit f�r ÈGeistesoffenbarungenÇ, die nicht mehr vom
(geistlichen) Verstand �berpr�ft werden k�nnen. Auch wenn manche Dinge,
die der Irrgeist in solchen Situationen wirkt, wie das Umfallen, hysterisches
Lachen, Schreien o. �. den d�monischen Charakter des wirkenden Geistes f�r
einen n�chternen Beobachter offensichtlich machen Ð denen, die unter dem
Einflu§ dieses Geistes stehen, ist der geistliche Verstand und das geistliche
Unterscheidungsverm�gen zumeist derart eingenebelt, da§ sie solche Zei-
chen nicht mehr erkennen k�nnen.

W�hrend viele geistlich reifere, biblisch gefestigte Christen die seelische
Manipulation und Stimmungsmache deutlich erkennen, sind solche Dinge
vor allem j�ngeren, eher seelisch als geistlich gesinnten Christen verborgen;
sie k�nnen daran nichts Gef�hrliches entdecken und geraten leicht immer tie-
fer in den Sog der Verf�hrung.
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Dabei spielt die auch in evangelikalen Kreisen verbreitete christliche Pop-
musik mit ihren verf�hrerischenen Melodien und ungeistlichen Texten sicher
eine verbindende und wegbereitende Rolle (vgl. dazu S. 362ff. in diesem Ka-
pitel). Gerade die ÈflottenÇ, ÈfetzigenÇ oder ÈstimmungsvollenÇ Melodien
und Arrangements der charismatischen ÈLobpreis- und AnbetungsÇlieder sind
f�r j�ngere Christen, die das H�ren weltlicher Pop- und Rockmusik l�ngst
nicht mehr als S�nde betrachten und sich von den verf�hrerischen Einfl�ssen
solcher Musik nie gel�st haben, ein guter Grund, solches Liedgut zu konsu-
mieren und zu singen. Aber mit diesen Liedern kommt auch der sie inspirie-
rende falsche Geist in das Leben solcher Christen, und eine weitere �ffnung
f�r die Einfl�sse der Charismatischen Bewegung ist vorprogrammiert.

Seelisch-manipulative ÈAnbetungÇ ist Gott nicht wohlgef�llig

In den Lehren charismatischer Autoren �ber ÈLobpreis und AnbetungÇ sind
oft viele richtige, biblische Aussagen enthalten, die manchen Gl�ubigen irre-
f�hren k�nnen. Aber die Praxis zeigt, da§ in dieser Bewegung das heilige
Lobopfer der Gemeinde entweiht, mi§braucht und zu einem Werkzeug
schwarmgeistiger Manipulation benutzt wird.

Statt einer Anbetung im Geist und in der Wahrheit findet eine Ergie§ung
von raffiniert gelenkten seelischen Gef�hlen statt, die auf irrgeistigem Betrug
und Selbstbetrug gegr�ndet sind. Wie manches Mal zeigt ein Aufruf im
Anschlu§, da§ viele von denen, die gerade noch verz�ckt und wiederholt
ÈJesus, ich liebe dichÇ gesungen haben, voller Rebellion, Unvergebenheit
oder anderen unbereinigten S�nden sind. Wer wei§ schon, da§ die Frau, die
gerade mit geschlossenen Augen und erhobenen H�nden in neuen Zungen
ÈanbetetÇ, sich vor kurzem von ihrem Mann scheiden lie§? Wichtig bei die-
sem Ritus charismatischer ÈAnbetungÇ ist schlie§lich das Gef�hlserlebnis,
das Sp�ren der irrgeistigen ÈOffenbarungen der Gegenwart GottesÇ.

Mu§ da der Herr nicht �hnlich wie zu Israel sagen: ÈIch hasse, ich ver-
werfe eure Feste, und eure Festversammlungen kann ich nicht mehr riechen.
Denn wenn ihr mir Brandopfer opfert, mi§fallen sie mir, und an euren Spei-
seopfern habe ich keinen Gefallen, und das Heilsopfer von eurem Mastvieh
will ich nicht ansehen. Halte den L�rm deiner Lieder von mir fern! Und das
Spiel deiner Harfen will ich nicht h�renÇ (Am. 5,21-23)?

Eine solche seelisch-manipulative ÈAnbetungÇ ist im Grunde ein Frevel,
ein Greuel vor Gott, eine L�sterung Seines heiligen Namens! Wir werden
daran erinnert, da§ Nadab und Abihu es einst wagten, fremdes Feuer vor den
Herrn zu bringen und daf�r gerichtet wurden (vgl. 3. Mo. 10,1). Der Herr
mahnte die Priester daraufhin und sprach: ÈDas hat der HERR gemeint, als er
sprach: Ich will geheiligt werden durch die, welche zu mir nahen und geehrt
werden vor allem Volk!Ç (3. Mo. 10,3).

Gerade angesichts der euphorisch-aufputschenden ÈAnbetungsÇpraxis
der Charismatischen Bewegung wiegt die Mahnung unseres Gottes in
3. Mo. 10,8-11 schwer und sollte unbedingt beachtet werden: ÈUnd der HERR

redete zu Aaron: Wein und berauschendes Getr�nk sollst du nicht trinken, du
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und deine S�hne mit dir, wenn ihr in das Zelt der Begegnung hineingeht,
damit ihr nicht sterbt Ð eine ewige Ordnung f�r eure Generationen Ð, und
damit ihr unterscheidet zwischen dem Heiligen und dem Unheiligen und 
zwischen dem Reinen und dem Unreinen (É)Ç

Rausch, Euphorie und Ekstase Ð im heidnischen Priester- und G�tzen-
dienst durchaus nicht verwerflich, sondern ein legitimes Mittel, den d�mo-
nischen Geistern nahezukommen Ð, waren im priesterlichen Dienst der
Anbetung des heiligen Gottes streng verboten. Im Geist und in der Wahrheit
anbeten schlie§t jede Form seelischer Stimmungsmache, jedes Suchen und
Produzieren von emotionalen oder mystischen Erfahrungen aus. ÈAlso la§t
uns nicht schlafen wie die �brigen, sondern wachen und n�chtern sein. Denn
die da schlafen, schlafen bei Nacht, und die da trunken sind, sind bei Nacht
trunken. Wir aber, die dem Tag geh�ren, wollen n�chtern sein (É)Ç
(1. Thess. 5,6-8).

2. Der seelisch-fleischliche Charakter 
der charismatischen Anbetung

Untersucht man die Lehren und Praktiken charismatischer Anbetung
genauer, dann zeigt sich eine klare Linie. Der Schwarmgeist dieser Bewe-
gung leitet seine Anh�nger in eine Art von ÈAnbetungÇ, die der von der Hei-
ligen Schrift geoffenbarten Anbetung in Geist und Wahrheit widerspricht und
in Wirklichkeit eine seelisch-fleischliche, betr�gerische Anbetung ist. Hinter
der hochgeistlichen Fassade stecken fleischliche Selbstverwirklichung und
d�monisch verursachte Ekstasezust�nde, die zwar f�r manche Christen sehr
anziehend wirken, aber f�r Gott ein Greuel sind.

a) ÈBring alles, was in dir istÇ Ð fleischliche oder geistliche Anbetung

Eine der Parolen diese Bewegung, die f�r ungefestigte j�ngere Christen
besonders attraktiv sind, lautet in etwa: ÈGott nimmt dich an, wie du bist. Er
hat Freude daran, wenn du ganz entspannt und locker und spontan zu ihm
kommst und ihn so preist und anbetest, wie es dir gerade kommt. Klatsche,
tanze, jauchze, weine Ð bring ihm einfach alles, was in dir ist!Ç 

Sind die �u§erungen unseres seelisch-fleischlichen Eigenlebens 
Gott wohlgef�llig?

Solche Parolen entsprechen nat�rlich ganz dem psychologischen Zeitgeist
der ÈSelbstverwirklichungÇ. Sie kommen an. Aber sind sie vereinbar mit der
Wahrheit der Bibel? Ist es so, da§ wir zu Gott kommen k�nnen, Èso wie wir
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sindÇ, und da§ wir Ihm alles, was in uns ist, als wohlgef�lliges Opfer darbrin-
gen k�nnen? Was ist vor Gott annehmbar und wohlgef�llig?

Eine Antwort gibt uns der Apostel Petrus in seinen Belehrungen �ber den
Lebenswandel gl�ubiger Frauen: ÈEuer Schmuck sei nicht der �u§erliche
durch Flechten der Haare und Umh�ngen von Gold oder Anziehen von Klei-
dern, sondern der verborgene Mensch des Herzens im unverg�nglichen
Schmuck des sanften und stillen Geistes, der vor Gott sehr k�stlich istÇ
(1. Petr. 3,3f.).

Nicht unser K�rper mit seinen �u§erungen und Geb�rden wird hier
genannt, auch nicht die Seele mit ihren Gef�hlen und Stimmungen, sondern
der Geist des Menschen, neugemacht durch die Wiedergeburt und Innewoh-
nung des Heiligen Geistes, die geistliche Gesinnung des Herzens, der innere,
neue Mensch, Èder nach Gott geschaffen ist in wahrhaftiger Gerechtigkeit
und HeiligkeitÇ (Eph. 4,24; vgl. Kol. 3,10). Nicht unser s�ndiges altes
Wesen, unser Fleisch (auch das religi�se) gilt etwas vor Gott, Èsondern eine
neue Sch�pfungÇ (Gal. 6,15).

Nun ist zwar jeder wahre Christ eine neue Sch�pfung in Christus (vgl.
2. Kor. 5,17), aber das s�ndige Fleisch mit seinen Regungen und Begierden
ist auch noch in uns. Es mu§ durch einen bewu§ten, zuchtvollen Wandel in
Geist get�tet und �berwunden werden, sonst �u§ert es sich h�chst ÈspontanÇ
und offenbart, was (auch noch) Èin uns istÇ: n�mlich S�nde und Verderbnis,
lauter Dinge, die Gott keineswegs wohlgefallen: È(É) weil die Gesinnung
des Fleisches Feindschaft gegen Gott ist, denn sie ist dem Gesetz Gottes nicht
untertan, sie kann das auch nicht. Die aber, die im Fleisch sind, k�nnen Gott
nicht gefallenÇ (R�. 8,7f.).

Die wahre Selbsterkenntnis, die der Heilige Geist in Paulus wirken konnte,
besagte daher auch nicht, da§ ÈGott sich so an uns freut, wie wir sindÇ, son-
dern das genaue Gegenteil: ÈDenn ich wei§, da§ in mir, das ist in meinem
Fleisch, nichts Gutes wohnt (É)Ç (R�. 7,18). Zu den �u§erungen des Flei-
sches z�hlt nach der Bibel auch die von der S�nde gepr�gte Seele des Men-
schen mit ihren verkehrten, eigens�chtigen, b�sen Gef�hlsregungen: Eifer-
sucht, Zorn, Selbsts�chteleien, Verleumdungen (2. Kor. 12,20), Unzucht,
Unreinheit, Ausschweifung (É) Feindschaften, Hader (É) Neidereien
(Gal. 5,19f), L�ge, Bitterkeit, Unanst�ndigkeit, albernes Geschw�tz, Witzelei
(Eph. 4,25-5,4), Leidenschaft, b�se Lust und Habsucht (Kol. 3,5) Ð die Bibel
gibt kein sehr schmeichelhaftes Bild von unserem seelischen Eigenwesen,
sondern verk�ndet Gottes Gericht �ber das, was ÈspontanÇ und Ènat�rlichÇ
aus unserem Herzen kommt (vgl. auch Mt. 15,19f., 2. Tim. 3,1-5):

ÈDenn das Wort Gottes ist lebendig und wirksam und sch�rfer als jedes
zweischneidige Schwert und durchdringt bis zur Scheidung von Seele
und Geist (É) und ein Richter der Gedanken und Gesinnungen des
Herzens; und kein Gesch�pf ist vor ihm unsichtbar, sondern alles blo§
und aufgedeckt vor den Augen dessen, mit dem wir es zu tun haben.Ç
(Hebr. 4,12f.)

Weit davon entfernt, die Ènat�rlichenÇ �u§erungen der Seele positiv zu
bewerten, bezeichnet das Wort Gottes alles ÈseelischeÇ, Ènat�rlicheÇ Wesen
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(gr. psychikos) als ein Hindernis f�r den Heiligen Geist: ÈDer seelische [od.
nat�rliche] Mensch aber nimmt nicht an, was vom Geiste Gottes ist; denn es
ist ihm eine Torheit, und er kann es nicht verstehen, weil es geistlich beurteilt
werden mu§Ç (1. Kor. 2,14 Ð Sch).

Jakobus stellt der wahren, geistgewirkten Weisheit eine andere gegen�ber:
ÈHabt ihr aber bitteren Neid und Streitsucht in euren Herzen, so r�hmet euch
nicht und l�get nicht wider die Wahrheit! Das ist nicht die Weisheit, die von
oben stammt, sondern eine irdische, seelische, d�monischeÇ (Jak. 3,14f. Ð Sch).

Es ist sehr aufschlu§reich, gerade im Hinblick auf viele Erscheinungen
der Charismatischen Bewegung, da§ das Wort Gottes hier irdisch (= von die-
ser Welt, im Gegensatz zu geistlich-himmlisch; vgl. Phil. 3,17-21), seelisch
(= aus der seelisch-menschlichen, gefallenen Natur stammend) und d�mo-
nisch in einen solchen engen Zusammenhang stellt (vgl. auch Jud. 19).

Der Platz f�r die �u§erungen des alten, seelischen Wesens ist das Kreuz;
wir sollen sie allesamt ablegen (vgl. Eph. 4,20-31; Kol. 3,5-10) und im 
Glauben annehmen, da§ wir durch den Kreuzestod Jesu Christi diesem 
seelischen Eigenleben gestorben sind (Gal. 5,24; R�. 6); die richtige Haltung
des Wandels im Geist beschreibt Paulus so: ÈIch bin mit Christus gekreuzigt,
und doch lebe ich; aber nicht mehr ich, sondern Christus lebt in mir (É)Ç
(Gal. 2,20 Ð revSch). Das bedeutet einen best�ndigen Wandel in der Kraft
und auch in der Zucht, der Selbstbeherrschung (2. Tim. 1,7), die der Heilige
Geist uns gibt, und mit deren Hilfe wir die Handlungen des Leibes und die
�u§erungen des seelischen Eigenlebens t�ten k�nnen. Nur in dieser Haltung
k�nnen wir so leben, da§ Gott Wohlgefallen an uns hat, und nur so k�nnen
wir wahre geistliche Opfer darbringen, die Gott angenehm sind durch Jesus
Christus (vgl. 1. Petr. 2,5).

ÈLobpreisÇ als seelisches �berdruckventil?

Nachdem wir uns diesen Zusammenhang vor Augen gestellt haben, k�nnen
wir einige einschl�gige charismatische Aussagen zu diesem Thema genauer
betrachten. Der bekannte und beliebte Autor Judson Cornwall etwa gibt ganz
offen zu, da§ der Lobpreis in seinen Kreisen von selbsts�chtigen Motiven
gepr�gt ist: ÈGew�hnlich geschieht unser Lobpreis mit dem Gedanken, von
Gott gesegnet werden zu wollen. (É) wir preisen ihn, weil wir uns davon
eine emotionale Ermunterung versprechen.Ç5 Cornwall definiert Lobpreis
durchaus zustimmend als etwas Seelisch-Emotionales, als einen È�ber-
schwang im geistig-seelischen [!] Bereich des Menschen, der sich Gott
gegen�ber Bahn bricht.Ç6 In einem anderen Buch schreibt er ganz offen:

ÈDer Lobpreis ist uns, wie die Bibel lehrt [?!], von Gott als Kanal
gegeben worden, durch den wir die Emotionen, die sich in uns an-
gestaut haben, auf eine sichere und dazu positive Art und Weise ent-
laden k�nnen, die Gott zur Ehre [?!] und uns zur Auferbauung dient. Es
scheint mir unfair und in gewisser Hinsicht gef�hrlich [!], in unseren
Gottesdiensten durch Gesang, Ermunterung und Predigt des Wortes
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die Gef�hle der Anwesenden hochzuschrauben und ihnen dann keine
Gelegenheit zu geben, diese Gef�hle auch zum Ausdruck zu bringen.
Der Lobpreis ist das uns von Gott dazu verordnete Mittel.Ç

Cornwall spricht hier recht offen die gef�hlsm�§ige Aufladung und Mani-
pulation durch den Irrgeist der Pfingstbewegung an und erw�hnt Ð sicherlich
aus reicher pers�nlicher Erfahrung als Pfingstpastor Ð den Verlust der Selbst-
kontrolle und die blinde Offenheit f�r gef�hrliche Impulse, die das Ergebnis
des verf�hrerischen Geisteswirkens sind: 

ÈWenn es nicht gelingt, diese Emotionen auf ungef�hrliche Weise
abzulassen [!], werden sie �berladen und somit wom�glich gef�hrlich.
Nichts kann leichter zur Gefahr werden als eine Gruppe emotional
geladener Menschen. So etwas bildet die Grundlage von jeder Art von
unbedachten Aktionen des P�bels. Irgendwie verlieren die Leute da-
durch die Vernunft [!]. Wenn wir gef�hlsm�§ig �berlastet sind, neigen
wir dazu, ohne vern�nftige �berlegungen auf weitere Gef�hlsreize
anzuspringen.Ç7

Schon daran zeigt sich f�r einen n�chternen Gl�ubigen, da§ hier nicht der
wahre Heilige Geist wirken kann, der die Menschen nie in solche labilen und
manipulierbaren Zust�nde f�hrt, weil Er ein Geist der Selbstbeherrschung
und Zucht ist. Aber diese Zusammenh�nge sind Cornwall nicht bewu§t. Er
h�lt einen solchen Zustand aufgepeitschter Emotionen f�r durchaus normal
und gottgewollt und versteigt sich dazu, den Lobpreis der Gemeinde als eine
Art È�berdruckventilÇ zu betrachten, um die emotionale Aufheizung auf
ungef�hrliche Art wieder loszuwerden!

Da§ das eigentlich f�r Gott bestimmte heilige, geistliche Opfer des Lob-
preises ein Kanal f�r schwarmgeistig aufgeladene Emotionen sein soll, und
das noch nach Gottes Verordnung, ist eine v�llig unbiblische Aussage.

Die Èirdische, seelische, d�monischeÇ Art der durch den Pfingstgeist
angeheizten Gef�hle der ÈLiebeÇ kommt in den weiteren Ausf�hrungen
Cornwalls noch etwas klarer heraus. Er geht auf die Beobachtung biblisch
n�chterner Christen ein, da§ die seelisch-schwarmgeistige Aufladung mit
ÈLiebeÇ sehr fleischlich-irdische Fr�chte bringen kann: n�mlich handfeste
Unzucht unter den aus ihrer Selbstkontrolle herausgef�hrten Menschen, die
ja nicht selten dazu gef�hrt werden, in Tanz, Umarmungen oder Ègeschwi-
sterlichen K�ssenÇ auf Teilnehmer des anderen Geschlechts zuzugehen.

ÈEine Anschuldigung, die h�ufig gegen Gottesdienste vorgebracht
wird, in denen auch das Gef�hl angesprochen wird, ist die, da§ die
Leute dadurch zu losem Verhalten verleitet werden. Diese Anschuldi-
gung verdient es, da§ wir sie ernsthaft betrachten. Wenn ein Gottes-
dienst die Menschen in ihren Gef�hlen packt und wir ihnen dann nicht
die M�glichkeit bieten, ihre Gef�hle auch gemeinsam zum Ausdruck
zu bringen, k�nnen wir damit rechnen, da§ es beim anschlie§enden
geselligen Beisammensein gewisse Aktionen und Reaktionen geben
wird. Tiefbewegte Gef�hle der Liebe werden dann leicht vom einen zum
anderen �bertragen, und auch das Gef�hl der Freude findet leicht [!]
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ein anderes Ziel als das, welches diese Freude hervorgebracht hat. Es
ist durchaus nichts Ungew�hnliches, wenn Menschen ihre religi�sen
Gef�hle in physische umsetzen [?!] und daran hat der Teufel das gr�§te
Vergn�gen! (É) Die L�sung hei§t also: Nicht weniger Gef�hl, aber
mehr M�glichkeiten, die Gef�hle zu �u§ern! Die Gl�ubigen sollen
Ýfrohlocken in ihrem K�nigÜ.Ç8

Hier kommen wir zu einem Grundproblem der falschen Anbetung, wie sie
der charismatische Irrgeist erzeugt. Welchen Charakter haben die Gef�hle,
die dem heiligen Gott dargebracht werden sollen? Cornwall spricht von
ÈLiebeÇ und ÈFreudeÇ, und manche halten tats�chlich die Ausstrahlung des
Irrgeistes f�r g�ttliche Liebe und Freude. Wenn diese Gef�hle aber wahrhaft
geistgewirkt w�ren, wenn es hier wirklich um reine, heilige Agape-Liebe
ginge, die Frucht des Heiligen Geistes, und um die Freude, die der Herr Jesus
Christus schenken will Ð dann k�nnten diese geistgewirkten Regungen doch
nicht ÈleichtÇ �berspringen und zu unz�chtigen Beziehungen zwischen Men-
schen f�hren!

Wenn es aber, wie Cornwall freim�tig andeutet, fleischliche, seelisch-
menschliche Gef�hle sind, die durch all den ÈgesalbtenÇ Lobpreis und die
ÈgesalbtenÇ Predigten angeheizt wurden Ð dann kann der in diesen Kreisen
wirkende Geist unm�glich der wahre Heilige Geist Gottes sein. Die Frucht
Seines Wirkens ist in der Heiligen Schrift festgehalten (Gal. 5,22); aus einem
echten Geisteswirken k�nnen unm�glich solche b�sen Fr�chte kommen.

b) Falsche Vertraulichkeit statt Furcht des Herrn

Ein weiteres Kennzeichen der schwarmgeistig fehlgeleiteten Anbetung ist
eine falsche Vertraulichkeit und seelisch-fleischliche Intimit�t dem Vater der
Herrlichkeit und unserem heiligen Herrn gegen�ber. Dieser Einwand mag bei
manchem Leser Verst�ndnislosigkeit ausl�sen, denn wir sollen doch unseren
Vater im Himmel und unseren Herrn Jesus Christus lieben, und weshalb
sollte man dieser Liebe nicht so intensiv und freim�tig Ausdruck verleihen,
wie dies in charismatischen Gottesdiensten offensichtlich der Fall zu sein
scheint?

Die Furcht des Herrn ist der Anfang unserer Gotteserkenntnis

Das Wort Gottes sagt uns aber klar und unzweideutig, da§ die Furcht Gottes,
d. h. die ehrf�rchtige Anerkenntnis des Menschen, da§ er ein s�ndiges, nich-
tiges Gesch�pf ist, Gott aber allm�chtig, heilig und gerecht, die Grundlage
jeder wirklichen Gotteserkenntnis und Gottesbeziehung ist. Das diesbez�g-
liche Studium der Konkordanz unter dem Stichwort sei jedem Leser sehr
empfohlen! Wir m�chten nur auf einige wenige Bibelworte eingehen, die
allerdings in starkem Gegensatz zum heutigen, auch im Christentum ver-
breiteten Zeitgeist stehen.
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In Spr. 1,7 finden wir eine Feststellung, die uns heutigen Christen sehr viel
zu sagen hat: ÈDie Furcht des HERRN ist der Anfang der ErkenntnisÇ (vgl.
auch Spr. 2,5; 9,10; Hi. 28,28). Sollten wir uns nicht alle dem�tigen vor Gott
und uns pr�fen, wieweit wir Ihn in Wahrheit erkannt haben, wenn es so steht?
Ist nicht ein Mangel an echter Gottesfurcht, eine l�ssige, oberfl�chlich-ver-
trauliche ÈKumpelÇhaltung dem heiligen Gott gegen�ber immer mehr in die
Gemeinde eingedrungen?

ÈGott ist dein FreundÇ lautet die Parole Ð wobei die im Wort Gottes
genannten Voraussetzungen f�r eine solche hohe Ehre tunlichst unter-
schlagen werden (vgl. Joh. 15,14; Jak. 4,4-6; Ps. 25,14). Diese hohe Gnade
und Auszeichnung, die unter den Erl�sten nur wenigen, einem Abraham,
einem Mose, den Aposteln zuteil wurde, wird heute zum Billigstpreis auf den
Jahrm�rkten einer falschen ÈEvangeliumsÇwerbung verschleudert; jeder-
mann kann sie anscheinend haben, wenn er nur eine ÈEntscheidung f�r
JesusÇ trifft.

Doch unbeeindruckt von der Verderbnis des Zeitgeistes bezeugt uns das
ewige Wort der Wahrheit, da§ wir Gott nur recht erkennen (und damit lieben)
k�nnen, wenn wir Ihn zu f�rchten gelernt haben Ð als Erl�ste nicht im Sinn
von Angst und Furcht vor Seinem Zorngericht (vgl. 1. Joh. 4,17f.), aber im
Sinn von Ehrfurcht und einem dem�tigen Bewu§tsein der gro§en Distanz
zwischen Ihm, dem dreimal heiligen, ewigen Gott, und uns todgeweihten,
allein aus Gnade geretteten Gesch�pfen.

Ja, wir sind nahegebracht durch das wunderbare, unvergleichliche S�hn-
opfer Jesu Christi Ð aber gerade diese N�he sollte uns die Erhabenheit und
Heiligkeit und ehrfurchtgebietende Herrlichkeit unseres Gottes umso deut-
licher werden lassen. So ist die Furcht des Herrn nicht etwa eine Sache allein
des Alten Bundes, die mit Christus weggetan w�re.

Ganz im Gegenteil Ð von Ihm selbst, dem ewigen Sohn, bezeugt das Wort
Gottes in bezug auf seine menschliche Existenz: ÈAuf ihm wird ruhen der
Geist des HERRN, der Geist der Weisheit und des Verstandes, der Geist des
Rates und der Kraft, der Geist der Erkenntnis und Furcht des HERRN, und er
wird sein Wohlgefallen haben an der Furcht des HERRNÇ (Jes. 11,2f.).

Ps. 19,10 lehrt uns: ÈDie Furcht des HERRN ist rein und besteht in Ewig-
keit.Ç Nicht nur im AT werden wir dazu aufgefordert, in der Furcht des Herrn
zu leben: ÈDein Herz eifere (É) um die Furcht des HERRN jeden Tag!Ç
(Spr. 23,17), sondern auch das NT hat uns viel dar�ber zu sagen: ÈWeil wir
nun solche Verhei§ungen haben, meine Lieben, so la§t uns von aller
Befleckung des Fleisches und des Geistes uns reinigen und die Heiligung
vollenden in der Furcht GottesÇ (2. Kor. 7,1 Ð Lu84). ÈDarum, weil wir ein
unersch�tterliches Reich empfangen, la§t uns dankbar sein und so Gott die-
nen mit Scheu und Furcht, wie es ihm gef�llt, denn unser Gott ist ein verzeh-
rendes FeuerÇ (Hebr. 12,28f.; vgl. auch 1. Petr. 1,17-19).

Wie redet das Wort Gottes doch so anders als unser fleischlicher Men-
schensinn! Gerade die Tatsache unserer Erl�sung durch das Blut Jesu Christi,
die nach den ÈmodernenÇ Ansichten uns zu unbek�mmerter Anbiederung
und kumpelhafter ÈFreundschaftÇ berechtigt, ist f�r einen wahren Gl�ubigen
Grund zu einem Wandel in der Furcht Gottes, und wir erleiden gro§en Scha-
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den, wenn wir diese grundlegende Wahrheit der Schrift mi§achten (vgl. dazu
u. a. auch Ps. 86,11; Jes. 8,13; Mal. 1,6; Lk. 7,16; Apg. 5,11; Apg. 9,31; Phil.
2,12; 1. Petr. 2,17; Offb. 14,7; 15,4; 19,5).

Die Furcht des Herrn ist eine Voraussetzung f�r echte Anbetung

Es sollte ohne weiteres einsichtig sein, da§ dies auch f�r unsere Anbetung
Gottes, f�r unser Lob- und Dankopfer gilt. Dies wird schon in dem Anfang
des Verses 1. Petr. 1,17 angedeutet: ÈWenn ihr den als Vater anruft ÉÇ Auch
dieses wunderbare Vorrecht, zu Gott ÈVaterÇ sagen zu d�rfen, befreit uns
nicht von der schuldigen Ehrfurcht Gott gegen�ber, so wie sie das Wort Got-
tes ja auch in der Beziehung zwischen einem irdischen Sohn und seinem
Vater verlangt (vgl. 3. Mo. 19,3). Das kann uns auch zum Nachdenken dar�-
ber bringen, ob nicht ein gewichtiger Grund f�r die oben angedeutete Ver-
derbnis in der Mi§achtung der Gebote Gottes gegen�ber unseren irdischen
Eltern zu suchen ist, die ja kaum einer mehr so f�rchtet und ehrt, wie Gott das
will.

In bezug auf die Anbetung, die Gott wohlgef�llig ist, gibt uns Ps. 5,8
wichtigen Aufschlu§: ÈIch aber darf dank der F�lle deiner Gnade eingehen in
dein Haus; ich bete an zu deinem heiligen Tempel hin, in der Furcht vor dir.Ç
Da§ die Furcht Gottes auch Grundlage wahrer Anbetung ist, wird auch von
anderen alttestamentlichen Worten best�tigt: ÈIhr sollt nicht andere G�tter
f�rchten und euch nicht vor ihnen niederwerfen und sollt ihnen nicht dienen
und ihnen nicht opfern, sondern dem HERRN, der euch mit gro§er Kraft und
mit ausgestrecktem Arm aus dem Land �gypten heraufgef�hrt hat, ihn sollt
ihr f�rchten, und vor ihm sollt ihr euch niederwerfen und ihm opfern!Ç
(2. K�. 17,35f.)

Die Aufforderung zum Lobpreis in den Psalmen richtet sich an diejenigen,
die den HERRN f�rchten: ÈDie ihr den HERRN f�rchtet, preist den HERRN!Ç
(Ps. 135,20; vgl. Ps. 22,24). Auch dies gilt nicht nur f�r Israel, wie uns
Offb. 14,7 und 19,5 zeigen: ÈLobt unsern Gott, alle seine Knechte, die ihr ihn
f�rchtet, die Kleinen und die Gro§en!Ç (Offb. 19,5).

Die seelisch-fleischliche ÈGottesliebeÇ der charismatischen Anbetung

Demgegen�ber findet sich in der charismatischen ÈAnbetungÇ eine ausge-
sprochene Tendenz zu einem seelisch-fleischlichen Gef�hls�berschwang
Gott gegen�ber, zu einer falschen Vertraulichkeit und Distanzlosigkeit, die
daher kommt, da§ die Furcht Gottes fehlt. Hier wird nicht keusche, gel�uterte
geistliche Liebe, Agape-Liebe ausgedr�ckt, sondern seelisch-fleischliche
ÈLiebeÇ, die aufgeladen ist mit ungereinigten Gef�hlen.

Damit soll kein Pauschalurteil �ber die pers�nliche Haltung der Einzelnen
gef�llt werden, sondern allein die Tendenz der gemeinschaftlichen Anbetung
bezeichnet werden. Es l�§t sich feststellen, da§ die suggestive F�hrung der
ÈAnbetungszeitenÇ, die psychologisch stimulierende Musik und Atmosph�re
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auf eine unn�chterne, schw�rmerisch-seelische Gef�hlsergie§ung abzielen
und nicht auf lautere Anbetung im Geist und in der Wahrheit.

Angesichts der klaren und sehr ern�chternden Ma§st�be, die Gott in Sei-
nem Wort zur Pr�fung unserer Liebe f�r Ihn gibt Ð n�mlich u. a. Gehorsam Sei-
nem Wort gegen�ber und praktizierte Liebe zu den Br�dern und Schwestern im
Glauben Ð ist es zumindest gef�hrlich, eine ganze, bunt gemischte Gemeinde-
versammlung in das gef�hlsbetonte Singen gl�hender Liebesbezeugungen und
Hingabeerkl�rungen hineinzuf�hren. Wieviel davon kann vor dem unbestech-
lichen Auge unseres Herrn bestehen? Wo wird sich das gesungene Bekenntnis
als Heuchelei, als eine Entehrung des Namens des Herrn herausstellen?

Kommt nicht allzu oft in den innigen Bekundungen der eigenen Liebe und
Hingabe an den Herrn auch fleischliche Selbstbest�tigung und ein seelisches
Feiern der eigenen Gef�hle und Sehns�chte zum Ausdruck, w�hrend die
Lebenspraxis dem Herrn alles andere als solche Liebe und Hingabe erweist?
Wo bei solchen Bekenntnissen dann noch seelische Suggestion und
schwarmgeistige Verunreinigung hineinflie§en, da ger�t man in Gefahr, Hei-
ligstes zu entweihen und zu beschmutzen.

Da§ die schwarmgeistige Nachahmung echter Anbetung genau das bein-
haltet und in gef�hrlicher Weise die Gottesfurcht und die uns gesetzte Distanz
zu Gott verleugnet, zeigen auch Lehraussagen, die der charismatische Bibel-
lehrer Judson Cornwall in bezug auf Anbetung macht.

Cornwall geht zun�chst auf die Bedeutung des hebr�ischen Wortes f�r
ÈAnbetung, anbetenÇ ein, shachah, was mit Èanbeten, sich niederbeugen,
huldigen, Ehre erweisen, niederfallen, sich niederwerfen, sich neigen,
dem�tig flehenÇ �bersetzt werden kann.

Es ist interessant, da§ aus den Bedeutungen dieses Wortes die wichtige
Rolle der Gottesfurcht und dem�tigen Unterwerfung unter die Majest�t Got-
tes deutlich zum Ausdruck kommt, auch die Distanz zwischen dem, der hul-
digt, und dem, dem gehuldigt wird. �hnlich ist es mit dem griechischen
Begriff sebomai, der Èscheu zur�cktreten, [eine Gottheit] verehrenÇ bedeu-
tet. Der verwandte wichtige Begriff eusebeia, oft mit ÈFr�mmigkeit, Gott-
seligkeitÇ �bersetzt, hat auch die Bedeutung ÈGottesf�rchtigkeitÇ.

Der Hauptbegriff im NT f�r Anbetung ist jedoch proskyneoø. Auf diesen
Begriff geht Cornwall in besonderer Weise ein, und wir m�ssen seine Bedeu-
tung etwas genauer ergr�nden. Die Grundbedeutung des Wortes ist nach Mei-
nung der meisten Forscher Èk�ssenÇ. Sie wird mit �gyptischen Reliefs in Ver-
bindung gebracht, auf denen Anbetende dargestellt sind, die mit ausgestreck-
ter Hand ihren G�tzen einen Ku§ zuwerfen. Bei den Griechen bildete sich das
Wort zum Begriff f�r die G�tterverehrung heraus, vermutlich �ber die Sitte,
beim K�ssen von G�tzenbildern sich zu Boden zu werfen. Es erhielt die
Bedeutung Èniederfallen, sich zu Boden werfen, fu§f�llig verehrenÇ; es kann
neben dem �u§eren Akt der Anbetung auch die innere Haltung der Ehrerbie-
tung und Demut bezeichnen.9

Es ist nun bezeichnend f�r die Verf�lschung echter Anbetung, wenn Corn-
wall auf die Ð d�monischen G�tzenkulten entlehnte Ð Grundbedeutung des
ÈK�ssensÇ zur�ckgreift, um daraus eine mehr als zweifelhafte Lehre zu
machen:
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ÈDas Wort proskuneo sagt wesentlich mehr als das hebr�ische Wort
shachah, denn zu dem Sich-Neigen und Niederfallen kommt hier noch
das K�ssen hinzu, und das erfordert bekanntlich einen engen Kontakt.
Wir k�nnen uns zwar auf gro§e Entfernung hin verneigen, aber das
K�ssen ist nur aus n�chster N�he m�glich. (É) W�hrend die Frommen
des Alten Testaments Gott nur aus der Ferne zu verehren wagten, sind
wir als Gl�ubige des Neuen Bundes aufgefordert, so nahe zu ihm zu
kommen, da§ wir ihn umarmen, liebhaben und k�ssen k�nnen. Wir
d�rfen Gott unsere Verehrung aus n�chster N�he darbringen und bei
der Anbetung unter Einbeziehung unseres Verstandes, unseres Gef�hls
und unseres Willens mit Ihm in Verbindung treten.
In der Unterhaltung, die Jesus mit der Samariterin am Jakobsbrunnen
f�hrte, kommt dieses Wort proskuneo zehnmal vor. Jeder Akt und
jeder Aspekt der Anbetung, von dem Johannes im vierten Kapitel
seines Evangeliums berichtet, enth�lt die Vorstellung des ÝK�ssensÜ
[!!]. Es ist eine pers�nliche Anbetung, die auch das Gef�hl mitein-
bezieht und wahre Erf�llung schenkt. Man denkt dabei an die Be-
ziehung zwischen zwei Personen, die sich gegenseitig tief und hin-
gebungsvoll lieben.Ç10

Diese ÈAuslegungÇ des Begriffes von Anbetung sagt viel �ber die see-
lisch-unreinen Emotionen aus, die von dem Irrgeist als ÈLiebeÇ ausgegeben
werden. Vielleicht wird mancher Leser erst beim zweiten Lesen den Unterton
von Unreinheit und sinnlich-fleischlicher ÈLiebeÇ in dem Text Cornwalls
entdecken Ð aber sein Verst�ndnis von Anbetung ist eindeutig unbiblisch.

Wo immer wir Anbetung im NT entdecken, vollzieht sie sich in den Linien
der Gottesfurcht, der ehrf�rchtigen Distanz und Unterwerfung unter Gott und
Christus. Das gilt f�r die Zeit, als der Herr als Mensch auf Erden wandelte,
und es gilt erst recht f�r den erh�hten Herrn in Seiner Herrlichkeit! Der Apo-
stel Johannes, der J�nger, den Jesus liebhatte, der an Seiner Brust lag, f�llt
angesichts des erh�hten Herrn wie tot zu Seinen F�§en. Da ist nicht die Rede
von ÈUmarmen und K�ssenÇ, ebensowenig in den Beispielen himmlischer
Anbetung, die uns die Offenbarung gibt. 

Der einzige Mensch, von dem die Bibel berichtet, da§ er vertraulich auf
den Herrn zuging und ihn k�§te, war Ð Judas. Der Ku§ mit Umarmung war
der Ausdruck der Freundschaft zwischen Gleichgestellten, und eine solche
Dreistigkeit kommt uns gegen�ber unserem Herrn und Erl�ser, dessen Skla-
ven wir sind, nicht zu. Dagegen war das K�ssen der F�§e, wie es die S�nde-
rin in Lk. 7,36-50 dem Herrn erwies, der Ausdruck tiefster Dem�tigung und
unbedingter Unterwerfung. Diese Bedeutung hat auch Ps. 2,12.11

Heidnisch-mystischer Gef�hls�berschwang statt geistlicher Anbetung

Diese schwarmgeistige Verf�lschung wahrer Anbetung ist verf�hrerisch,
indem sie der Seele gef�hlvolle ÈLiebeserlebnisseÇ mit Gott vorgaukelt; sie
liegt damit auf einer Linie mit der gef�hrlichen, seelisch-unreinen und d�mo-
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nisch inspirierten ÈLiebesmystikÇ katholischer M�nche und Nonnen, die in
z. T. offen l�sterlicher Weise ihre ÈLiebesvereinigungenÇ mit einem falschen
Jesus zelebrierten.12

So vergleicht Cornwall Anbetung mit dem �berspringen eines elektri-
schen Funkens zwischen Mann und Frau: ÈW�hrend wir Gott preisen, springt
ein Funke zwischen Ihm und uns �ber, und pl�tzlich Ð klick Ð befinden wir
uns in der Anbetung.Ç13 Er berichtet �ber solche mystischen Erlebnisse
w�hrend eines Gottesdienstes: ÈIch hatte wahrscheinlich nur einen winzigen
Schritt auf Gott zugetan, und schon war der Funke �bergesprungen, der mich
mit meinem Gott eins machte. (É) Es stimmt wirklich, da§ bei der Anbetung
unser Geist sich total dem Geist Gottes �ffnet und ausliefert. Zum besseren
Verst�ndnis sollte man diesen Vorgang vielleicht mit jenem geheimnisvollen
Etwas vergleichen, das passiert, wenn zwei Verliebte sich nahe genug sind,
um sich zu umarmen und zu k�ssen.Ç14 Diese Vorstellungen von ÈAnbetungÇ
liegen im Bereich der heidnisch-ekstatischen (und der katholischen) Mystik
und Mysterienreligionen, aber sie sind nicht die Anbetung im Geist und in
der Wahrheit, nach der der Vater sich sehnt. Auch hier hat der Geist der Ver-
f�hrung Heiliges und Gutes verdreht, verf�lscht und mit Schmutz befleckt, so
da§ Gott wahre Anbetung geraubt wird.

Wieder erkennen wir die alte Verf�hrungsmethode, die Erl�sten zu einem
eigenm�chtigen, fleischlichen Zugriff auf Segnungen zu verleiten, die ihnen
f�r eine zuk�nftige Zeit verhei§en und vorbehalten sind. Die Braut des Lam-
mes wird ja einmal zur Hochzeit, zur vollendeten Lebensgemeinschaft mit
ihrem Herrn Jesus Christus kommen.

Aber diese Vollendung ist nach dem Ratschlu§ Gottes noch nicht jetzt; sie
ist auch wesensm�§ig unm�glich, solange die Braut noch nicht mit himmli-
scher Herrlichkeit �berkleidet und Ihm gleich geworden ist (vgl. 1. Joh. 3,2).
Ihr Ausdruck wird dann mit Sicherheit kein sinnlich-fleischlicher, sondern
ein geistlicher sein, wenn auch die Bibel in nachahmenswerter Keuschheit
dar�ber nur Andeutungen macht.

In ihrer Erdenzeit ist die Braut eben noch nicht Ehefrau, sondern tats�ch-
lich Braut, dem Br�utigam verlobt, f�r Ihn bestimmt, zu Ihm hin unterwegs,
aber noch nicht angekommen. Das sch�ne alttestamentliche Vorbild f�r un-
seren Stand ist Rebekka, die Braut des Isaak. Wie sie wird die Gemeinde von
Elieser (einem Vorbild f�r den Heiligen Geist) f�r einen Br�utigam gewor-
ben, den sie noch nicht gesehen hat (vgl. 1. Petr. 1,8); sie befindet sich auf
einer langen, gefahrvollen Reise zum Br�utigam hin, w�hrend derer sie
nichts von ihm sieht oder sp�rt als allein das Zeugnis des Brautwerbers. Die
Hochzeit steht noch bevor.

Dieses Bild stimmt genau �berein mit der Aussage des NT in 2. Kor. 11,2:
ÈDenn ich eifere um euch mit g�ttlichem Eifer; denn ich habe euch einem
Mann verlobt, um euch als eine reine Jungfrau Christus zuzuf�hrenÇ (Sch).

Eben diese Keuschheit und Reinheit, die ÈEinfalt Christus gegen�berÇ 
(V. 3) ist dem Widersacher ein Dorn im Auge, und er sucht sie mit den 
raffiniertesten Mitteln zu verderben. Zu seinen �blen Methoden geh�rt nicht
nur die Verf�hrung zur Weltliebe, die heute so weitverbreitet ist (1. Joh. 2,
15-17; Jak. 4,4), sondern eben auch die schwarmgeistige �ber-Fr�mmigkeit,
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die Verf�lschung geistgewirkter Gottesverehrung in fleischlich-d�monische
Ekstase und mystisch-heidnische G�tzenanbetung.

c) ÈSingt, tanzt, klatscht ÉÇ Ð ÈAnbetungÇ als Fest f�r das Fleisch

Wir m�ssen noch etwas ausf�hrlicher auf das Verst�ndnis von ÈAnbetungÇ
eingehen, das in der Charismatischen Bewegung vorherrscht, und m�chten
dazu einige Thesen von Graham Kendrick betrachten, einem der f�hrenden
Lehrer und Praktiker charismatischer ÈAnbetungÇ. Sein Konzept l�uft unter
der f�r unseren Zeitgeist sehr bezeichnenden Losung ÈGanzheitliche Anbe-
tungÇ. Darunter versteht er, da§ bei der Anbetung Geist, Seele und Leib glei-
cherma§en beteiligt sein sollten.

Das Ziel, das er mit dieser Art von ÈAnbetungÇ erreichen will, ist der
Èganzheitliche MenschÇ: ÈGanzheitlichkeit ist der Schl�sselbegriff [!]: Gott
will uns Jesus �hnlich machen, der diese Ganzheitlichkeit vollkommen ver-
k�rperte Ð K�rper, Geist und Seele bildeten eine Einheit, deren Ziel es war,
dem Vater zu gefallen.Ç15

ÈGanzheitliche AnbetungÇ Ð Freiheit f�r die Entfaltung von Leib und Seele

Hier f�ngt schon der Betrug an: Der Vergleich mit unserem Herrn Jesus Chri-
stus ist in dieser Beziehung verkehrt, denn im Gegensatz zu unserem Herrn,
der in allem vollkommen war, besitzt der Gl�ubige noch einen unerl�sten
ÈLeib der S�ndeÇ, eine fleischliche, verdorbene Natur, die er durch bewu§ten
Wandel im Geist t�ten mu§; bis zur endg�ltigen Erl�sung durch die Ent-
r�ckung bzw. Auferstehung ist seine M�glichkeit, dem Herrn Jesus �hnlicher
zu werden, auf das Wachstum des inneren Menschen, des Geistes, der Her-
zensgesinnung beschr�nkt.

Wenn der unvers�hnliche Gegensatz zwischen Fleisch/Seele und Geist
verwischt wird zu einer (dem New-Age-Denken entlehnten) ÈGanzheitlich-
keitÇ, dann kommen wir von der Wahrheit der Bibel ab in den Nebel der Ver-
f�hrung.

Kendrick f�hrt dann den Verzicht biblisch gesunder Christen auf k�rperli-
che Anbetungsformen wie Tanzen, Klatschen u. �. auf einen angeblichen
leibfeindlichen Einflu§ der griechischen Philosophie zur�ck. Er unterstellt
damit, da§ die freie, Ènat�rlicheÇ Entfaltung und Bejahung des K�rpers und
seiner Lebens�u§erungen die biblisch richtige Haltung w�re.

Beides ist jedoch unrichtig. Zwar ist die Bibel von einer einseitigen
Ablehnung aller Leiblichkeit als angeblicher Quelle alles �bels frei und
bef�rwortet auch nicht den selbsterl�serischen Asketismus der heidnischen
Philosophen. Aber genausowenig l�§t sich aus ihr eine uneingeschr�nkte
Bejahung des Leibes und seiner Begierden und �u§erungen ableiten.

Im Gegenteil, das Wort Gottes lehrt, da§ unser nat�rlicher Leib in der
Nachkommenschaft Adams durch die S�nde verdorben und damit dem
Gericht des Todes verfallen ist, auch wenn unser Geist um des Christus willen
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lebendig gemacht wird (R�. 8,10f.). Unser Leib ist der Sitz der innewohnen-
den S�nde, der verderbenbringenden Begierden (vgl. R�. 7,18-24). Das
Gesetz der S�nde wirkt in den Gliedern (R�. 7,23); auch als wiedergeborene
Christen haben wir einen Leib der S�nde, einen Leib des Todes (R�. 6,6;
R�. 7,24; R�. 8,10.13), der Fleisch ist Ð verdorbenes, dem Tode verfallenes,
von der S�nde unwiderruflich gepr�gtes kreat�rliches Leben.

So wie die Bibel vielfach das Fleisch als Wurzelgrund der verderblichen
Begierden und L�ste im gefallenen Menschen nennt, bezeichnet sie auch 
den Leib bzw. seine Glieder als Sitz dieser s�ndigen Begierden (zu denen ja
auch jede Form von ichhafter Selbstentfaltung und ÈSelbstverwirklichungÇ
geh�rt Ð nicht nur gr�bere �u§erliche S�nden; vgl. Kol. 3,5 und Jak. 4,1).
Von einer ÈGanzheitlichkeitÇ kann bei dieser biblischen Diagnose keine
Rede sein!

Aber, Gott sei Lob und Dank, wir brauchen keine Sklaven dieses fleisch-
lichen Leibes und der innewohnenden S�nde, ihren Begierden und Leiden-
schaften zu sein. R�mer 6 bezeugt uns, da§ wir durch die geistliche Taufe 
in Christus hinein in Seinen Tod begraben wurden und aufgrund des voll-
brachten Erl�sungswerkes Jesu Christi erkennen k�nnen, Èda§ unser alter
Mensch mitgekreuzigt worden ist, damit der Leib der S�nde abgetan sei, da§
wir der S�nde nicht mehr dienenÇ (R�. 6,6).

Durch die Kraft des Kreuzestodes Jesu Christi ist der Leib der S�nde samt
den in ihm wohnenden Begierden unwirksam gemacht und die M�glichkeit
gegeben, diesen Leib zu heiligen und Gott bewu§t zur Verf�gung zu stellen:
ÈSo herrsche nun nicht die S�nde in eurem sterblichen Leib, da§ er seinen
L�sten gehorche, stellt auch nicht eure Glieder der S�nde zur Verf�gung als
Werkzeuge der Ungerechtigkeit, sondern stellt euch selbst Gott zur Ver-
f�gung als Lebende aus den Toten und eure Glieder zu Werkzeugen der
GerechtigkeitÇ (R�. 6,12f.).

So zeigt uns die biblische Lehre �ber den Leib eines wiedergeborenen
Christen, da§ er durch die Gemeinschaft mit Christus und Seinem Kreuzes-
tod und Seiner Auferstehung grunds�tzlich Befreiung von der Wirksamkeit
des s�ndigen Leibes hat: ÈDie aber dem Christus Jesus angeh�ren, haben 
[ein f�r allemal] das Fleisch samt seinen Leidenschaften und Begierden
gekreuzigtÇ (Gal. 5,24); der Fleischesleib ist ausgezogen in der Beschnei-
dung des Christus (Kol. 2,11f.). Nur durch diese objektive Heiligung des 
Leibes ist es auch m�glich, da§ er ein Tempel des Heiligen Geistes werden
konnte (1. Kor. 6,19-20).

Was aber unseren praktischen Wandel in der Nachfolge angeht, so haben
wir zwei M�glichkeiten: Wir k�nnen immer noch unseren Leib der S�nde zur
Verf�gung stellen und die Begierden des Fleisches, des eigenwilligen Ich-
lebens tun, oder wir k�nnen bewu§t und in der Kraft des Geistes unsere 
Leiber Gott zum Opfer bringen (R�. 12,1), sie Ihm als Sklaven der Gerech-
tigkeit zur Heiligkeit zur Verf�gung stellen (R�. 6,15-23). Wir k�nnen durch
den Geist die Handlungen des Leibes t�ten (R�. 8,13) und im Geist, durch
den Geist leben, so da§ wir die Lust des Fleisches nicht vollbringen.

Das bedeutet aber das genaue Gegenteil von ÈspontanemÇ und Ènat�r-
lichemÇ Ausleben der Leibes�u§erungen. Es bedeutet, da§ wir bereit und
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f�hig sind, Èden ganzen Leib zu z�gelnÇ (Jak. 3,2), d. h. unter der Herrschaft
und Zucht des Heiligen Geistes zu halten. Das bedeutet eine klare Willens-
absage gegen alle �u§erungen des Selbstlebens in und durch unseren Leib.
Deshalb bezeugt Paulus von sich:

ÈWi§t ihr nicht, da§ die, welche in der Rennbahn laufen, zwar alle lau-
fen, aber einer den Preis empf�ngt? Lauft so, da§ ihr ihn erlangt. Jeder
aber, der k�mpft, ist enthaltsam in allem; jene freilich, damit sie einen
verg�nglichen Siegeskranz empfangen, wir aber einen unverg�ngli-
chen. Ich laufe nun so, nicht wie ins Ungewisse; ich k�mpfe so, nicht
wie einer, der in die Luft schl�gt, sondern ich zerschlage meinen Leib
und knechte [w. versklave] ihn, damit ich nicht, nachdem ich anderen
gepredigt, selbst verwerflich werde.Ç (1. Kor. 9,24-27)

War Paulus deshalb ein Èleibfeindlicher PlatonikerÇ? Gewi§ nicht! Aber
gerade dieser geisterf�llte Mann Gottes, der ein vorbildliches Heiligungs-
leben f�hrte, wu§te um die Gefahr eines ÈspontanenÇ Auslebens fleischlicher
Impulse, und er hielt seinen Leib streng unter der Kontrolle des Geistes. 
Er wu§te, da§ wir nur so Gott verherrlichen k�nnen mit unserem Leib
(1. Kor. 6,20).

Demgegen�ber propagiert Kendrick eine freie Entfaltung von Seele und
Leib bei der ÈAnbetungÇ und scheut sich nicht, daf�r die weltliche Psycho-
logie als Zeugen zu bem�hen:

ÈSchon lange ist sowohl in der Psychiatrie als auch allgemein bekannt,
da§ das Unterdr�cken von inneren Gef�hlen zu Stre§, Spannungen,
Neurosen und sogar geistig-psychischen Erkrankungen f�hren kann.
(É) Es w�re unnat�rlich [!!], tiefe Empfindungen nicht auszudr�cken.
Wir sollten unsere K�rpersprache Gott gegen�ber nicht auf ein paar
kleine Gesten beschr�nken.Ç16

ÈSei spontan wie ein KindÇ Ð der psychologische Betrug

Ohne das s�ndige Wesen auch jedes kleinen Kindes zu erw�hnen, stellt er 
im Geist der modernen Psychologie ein Kind als seelisches Vorbild f�r 
den Glaubenden hin (im Gegensatz zu unserem Herrn, der mit Seinem
ÈWenn ihr nicht werdet wie die Kinder ÉÇ etwas ganz anderes, Geistliches
meinte):

ÈWas uns an Kindern so besonders erfreut, sind ihre Nat�rlichkeit und
Spontaneit�t; sie haben keinerlei Hemmungen [!], ihre Gef�hle und
Gedanken auszudr�cken (É) Manchmal erscheint das Erwachsen-
werden ein Proze§ zu sein, in dem man lernt, seine Gef�hle zu ver-
bergen, das Verhalten an die Erwartungen der Umwelt anzupassen.
Wir haben Angst davor, anders zu sein und von der Mehrheit ab-
gelehnt zu werden. Wir legen uns selbst den Zaum des Angepa§tseins
an und tragen ihn mit zusammengebissenen Z�hnen durch unser
ganzes Leben.Ç17
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Aus diesen Worten spricht der verf�hrerische Geist der humanistischen
Psychologie, der die ÈSelbstentfaltungÇ des nat�rlichen Menschen f�rdern
will und damit das Kreuz leugnet. Dieses falsche ÈEvangeliumÇ baut Ken-
drick voll in seine ÈLehreÇ zur ÈAnbetungÇ ein: ÈEs ist ganz nat�rlich [!] und
richtig, da§ jeder Mensch sich danach sehnt, eine einmalige Person zu sein,
die ihr Leben spontan leben und genie§en kann. So hat uns Gott gemacht [!!].
Aber leider fehlt seine Gegenwart in den meisten Anleitungen zur Selbstfin-
dung, und so machen die Menschen oft entt�uschende Erfahrungen.Ç18 Cha-
rismatische ÈAnbetungÇ dagegen, so deutet Kendrick an, ist der bessere Weg
zur ÈSelbstfindungÇ. Kendrick beschreibt dies bei sich selbst, nachdem er die
schwarmgeistige ÈGeistestaufeÇ empfangen hatte:

ÈSt�ck f�r St�ck mu§te ich meine alten [d. h. vom nichtcharis-
matischen Christentum gepr�gten] Denk- und Verhaltensmuster
abbauen, und vieles davon gelang mir w�hrend meiner privaten An-
betungszeiten, in denen ich mich frei f�hlte, meinen Gef�hlen un-
gestraft freien Lauf zu lassen. Ich war entschlossen, alles, was in mir
war, zu zeigen und benutzte dazu das ganze Repertoire von Tanzen,
Knien, Hinlegen, H�ndeheben, Auf- und Abgehen, Sprechen und Sin-
gen mit dem Verstand und im Geist [d. h. in Zungen]. Ich bin �ber-
zeugt, da§ ich auf diese Weise neue Verhaltensmuster aufzubauen
begann, die aus einer neuen Quelle gespeist wurden [!!]. So fing ich
auch an, mehr ich selbst zu sein und eine neue geistliche Nat�rlichkeit
zu erleben.Ç19

In der Tat Ð diese Èneuen VerhaltensmusterÇ wurden von einer Èneuen
QuelleÇ gespeist Ð nicht dem Heiligen Geist, der ja schon vorher in Kendrick
wohnte, wenn er wirklich wiedergeboren war, sondern von einem anderen
Geist, der ihn in fleischliche Selbstentfaltung und eine ÈFreiheitÇ f�hrte, die
ein Vorwand f�r das Fleisch ist (Gal. 5,13).

Kendrick ruft auf zu einer Freiheit des K�rpers und einer st�rkeren 
Rolle des K�rperausdrucks in der ÈAnbetungÇ: ÈWir sollen Gott mit un-
serem K�rper preisen und ihn anbeten. (É) Ich denke, wir haben es wirklich
n�tig, zu einem reicheren und ausdrucksvolleren Lobpreis zu kommen.Ç20

Worin besteht dieser ÈReichtumÇ nach Kendrick? Nicht etwa in einem tie-
feren geistlichen Gehalt der Gebete und Loblieder, sondern im �u§eren 
Ausdruck!

ÈWenn wir wirklich glauben, da§ die Erl�sung unserer ganzen Person
gilt, so m�ssen wir daf�r sorgen, da§ unser ganzes Wesen in der Anbe-
tung die Wahrheit Gottes erf�hrt, unser Geist wie auch unsere Sinne. Je
mehr Hilfsmittel wir unseren Sinnen zur Verf�gung stellen, desto mehr
k�nnen wir von der Begegnung mit Gott erwarten.Ç21

Das ist das genaue Gegenteil von ÈAnbetung im Geist und in der Wahr-
heitÇ. Wenn der Gehalt einer ÈAnbetungszeitÇ davon abh�ngt, wieviel Sin-
nennahrung die Seele bekommt, dann handelt es sich nicht um wahre Anbe-
tung, sondern eine heidnische F�lschung, wie wir sie in der katholischen
Messe perfektioniert finden.
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Es �berrascht nicht, da§ Kendrick empfiehlt, wir sollten uns ÈBilder von
Jesus vor Augen haltenÇ und sich auf die katholische Tradition der Kirchen-
gem�lde beruft. Das Wort Gottes zu lesen reicht offenkundig nicht aus: È(É)
Bilder sind immer noch viel einpr�gsamer. Deshalb k�nnen Bilder oft schon
eine Predigt in sich sein und die Anbeter zum Lobpreis f�hren. Weitere Hilfs-
mittel finden wir im Salb�l, im H�ndeauflegen, im Friedensku§, usw. All
diese Elemente helfen uns, unseren Glauben und unsere geistlichen Erfah-
rungen greifbar zu machen [!].Ç22

Dieselbe sinnliche, fleischliche Einstellung eines heidnischen Bilder-
Gottesdienstes zeigt sich in praktischen Vorschl�gen Kendricks, der unter 
der �berschrift ÈSehen ist wichtiger als H�renÇ [!] die Ausstattung von 
Kirchenr�umen mit Èvisuellen Hilfsmitteln f�r die AnbetungÇ23 empfiehlt.

Die Bedeutung des Tanzes in der charismatischen ÈAnbetungÇ

Besonders wichtig ist f�r Kendrick die Einf�hrung des Tanzes als Ausdruck
der ÈAnbetungÇ. Er greift die Ablehnung des Tanzes durch evangelikale
Christen an und bringt sie u. a. in Verbindung mit den viktorianischen Vorbe-
halten Ègegen Individualit�t und SelbstdarstellungÇ (f�r Kendrick offensicht-
lich positive Werte!). Dagegen behauptet er: ÈDer Tanz als Ausdruck der Ver-
ehrung des Herrn ist nicht neu, charakterisierte er doch die religi�se Kultur
der Hebr�er seit ihrer geistigen Geburt als Nation.Ç24

Er f�hrt als Beispiele das Lob Mirjams und der Frauen an (2. Mo. 15,20),
David, der vor der Bundeslade tanzt, sowie den prophetischen Psalm 149. Zu
diesen alttestamentlichen Beispielen ist zu sagen, da§ der Tanz nie ein Aus-
druck der Anbetung war (die auch im hebr�ischen Wortausdruck ein Sich-
Niederwerfen vor Gott beinhaltet), sondern vielmehr ein Ausdruck mensch-
lich-seelischer Freude �ber Gottes Taten.

Es ist auch zu beachten, da§ das Wort Gottes im AT nirgends Tanz als
Form des Gottesdienstes vorschreibt oder billigt; es beschreibt lediglich
Situationen, in denen Israeliten vor Freude tanzen (wobei auch der Tanz um
das goldene Kalb nicht unerw�hnt bleibt).

Im Gegensatz zu heidnischen Religionen enth�lt das alttestamentliche
Gegenst�ck zur neutestamentlichen Anbetung, der priesterliche Tempel-
dienst, keinerlei Elemente religi�sen Tanzes. Auch sollte nicht unerw�hnt
bleiben, da§ es in Israel zumeist die Frauen waren, die Reigen tanzten; T�nze,
in denen M�nner und Frauen beteiligt waren, kennt die Bibel in bezug auf
Israel nicht (im Fall von David tanzten nur die M�nner, w�hrend die Frauen
zusahen, wie aus Michals Bemerkung hervorgeht, 2. Sam. 6,20).

F�r seine Behauptung, Èda§ Tanzen als Ausdruck echter Anbetung eine
wertvolle Bet�tigung f�r Christen istÇ, kann Kendrick keinerlei biblische Be-
lege anbringen; da§ das NT den Tanz nirgends als Ausdruck von Anbetung er-
w�hnt oder gar empfiehlt, umgeht er mit Spekulationen dar�ber, da§ die ersten
Christen angeblich im Rahmen der hebr�ischen Kultur (?) anbeteten und damit
sicherlich getanzt h�tten; ja, er versteigt sich zu der Vorstellung, da§ wom�g-
lich die J�nger beim Geistempfang zu Pfingsten getanzt haben k�nnten.25
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Echte neutestamentliche Anbetung in der Apostelzeit

Dagegen ist aus unseren biblischen Untersuchungen sicherlich deutlich
geworden, da§ das ganze Wesen neutestamentlicher Anbetung seit Pfing-
sten sich radikal von der Anbetung Israels unterschied. Martin Heide hat
gezeigt, da§ die apostolischen Gemeinden in ihren Versammlungen sich
nicht am Tempelritus orientierten, sondern an den Synagogenversamm-
lungen.

Wie diese waren die christlichen Versammlungen zentral auf das Wort
Gottes ausgerichtet; die Lobges�nge wurden ohne Musikinstrumente ge-
sungen, und der Tanz hatte keinen Platz in solchen Versammlungen.26 Als ein
�u§erer Ausdruck fleischlich-seelischer Freude h�tte er die Freude im Geist
und die geistliche Anbetung nur durch Ablenken behindern k�nnen. So sagt
Clemens von Alexandrien (ca. 150-215 n. Chr.): ÈWir gebrauchen ein ein-
ziges Instrument: das Wort des Friedens, mit dem wir Gott verehren, nicht
aber das alte Psalterium, die Pauken, Trompeten und Fl�ten.Ç27

Nein, die charismatischen Vorstellungen von ÈLobpreis und AnbetungÇ
haben nichts gemeinsam mit dem schlichten, n�chtern-keuschen, auf die
Anbetung des Herzens und des Geistes konzentrierten Gottesdienst der neu-
testamentlichen Gemeinde.

Mit �ppigen, die seelischen Sinne ansprechenden und manipulierenden
Mitteln wird ein Fest f�r das Fleisch inszeniert; bezeichnenderweise behaup-
ten sowohl Cornwall als auch Kendrick, Anbetung sei ein ÈFeiern GottesÇ.28

Dem nat�rlichen Menschen soll m�glichst viel geboten werden, er soll sich
entfalten, sich Èkreativ einbringenÇ k�nnen; er soll zu einem schwarmgeisti-
gen ÈGotteserlebnisÇ gef�hrt werden, das letztlich in Formen der Trance und
Ekstase m�ndet, die Menschen aufw�hlt und euphorisch macht.

Der Bezug zur heidnischen G�tzenanbetung

Im Grunde ist diese Form der ÈAnbetungÇ heidnisch, orientiert an den For-
men mystisch-ekstatischer ÈAnbetungÇ, wie wir sie aus dem G�tzendienst
kennen. Martin Heide hat �ber die Rolle von Tanz und Musik im heidnischen
Gottesdienst interessante Informationen zusammengetragen:

ÈIn den heidnischen Anbetungsriten stehen fast immer Bilderdienst,
Musik und Tanz im Mittelpunkt der Anbetung buntschillernder G�t-
zen- und Kultfiguren. Bereits die Anbetung des goldenen Kalbes (sehr
wahrscheinlich ein ÝMitbringselÜ aus dem Apiskult �gyptens) wurde
mit Reigent�nzen begleitet. Nebukadnezars Standbild sollte unter
Begleitung einer Vielzahl von Instrumenten angebetet werden: ÝSo-
bald ihr den Klang der Sackpfeife und allerlei Art von Musik h�ren
werdet, sollt ihr niederfallen und das goldene Bild anbeten, welches
der K�nig Nebukadnezar aufgerichtet hat.Ü (Daniel 3,5) Diese ÝAn-
betungÜ stand nat�rlich im krassen Gegensatz zu der Anbetung Jahwes
in Israel.
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Die Keilschriftliteratur der Sumerer enth�lt Beispiele f�r den Glauben
an die magische (d. h. D�monen vertreibende bzw. G�tter einladende)
Kraft der Musik (É) Nach Meinung der sumerischen G�tzendiener
war Musik also dazu geeignet, das Gebet wirksamer zu machen, 
weshalb dessen Worte fast immer gesungen und musikalisch begleitet
wurden.Ç29

Im Gegensatz zur neutestamentlichen Anbetung war und ist die heidni-
sche ÈAnbetungÇ auf die Erzeugung eines ekstatischen Erlebnisses gerichtet;
sie spricht bewu§t Èalle f�nf SinneÇ an und ermutigt die ekstatische K�r-
per�u§erung, besonders den Tanz. Auch die Musik ist reichhaltig und domi-
nierend und wird als magisch-suggestives Mittel zur �ffnung der Menschen
f�r die D�monen eingesetzt.

Diesen Charakter trugen auch die Mysterienkulte, denen sich die neutesta-
mentlichen Gemeinden gegen�bersahen. In diesen Kulten spielten ÈAnbe-
tungsÇt�nze, begleitet von eindringlicher Musik, eine Schl�sselrolle. Diese
ekstatischen T�nze f�hrten zu dem mystischen ÈGotteserlebnisÇ, zu einer
Verz�ckung, die mit Visionen und anderen ÈOffenbarungenÇ der wirkenden
D�monen verbunden war. Ein Wissenschaftler berichtet �ber solche heidni-
schen ÈAnbetungsgottesdiensteÇ:

ÈDie Teilnehmer an diesen [dionysischen] Tanzfeiern versetzten sich
selbst in eine Art Manie, eine ungeheure �berspannung ihres Wesens;
eine Verz�ckung ergriff sie (É). Diese �berreizung der Empfindungen
bis zu vision�ren Zust�nden bewirkten, bei daf�r Empf�nglichen, der
rasende Tanzwirbel, die Musik, das Dunkel, all die Veranstaltungen
dieses Aufregungskultes.Ç30

Tanz, ekstatische, enthemmte Bewegung, beeindruckte Sinne und entfes-
selte Gef�hle waren zu aller Zeit die ÈAnbetungsmethodeÇ Satans und seiner
D�monenkulte. Sie alle zielen auf ein Ausschalten des Geistes und Verstan-
des, auf eine �ffnung ihrer Anh�nger f�r falsche, betr�gerische Geistesoffen-
barungen, auf eine mystisch-ekstatische ÈVereinigung mit der GottheitÇ.

Auf eben dieser heidnisch-mystischen Linie bewegt sich die charismati-
sche ÈAnbetungÇ, wenn sie den Tanz, das Sinneserlebnis und die Entfesse-
lung von fleischlichen Emotionen f�rdert. Noch deutlicher wird das an der
Einf�hrung von Theater und Pantomime als ÈElementen der AnbetungÇ, wie
sie auch Kendrick empfiehlt: ÈBewegung, Tanz und Mimik dienen dazu,
geistliche Wahrheiten zu verdeutlichen [!] und Lobpreis und Anbetung auszu-
dr�cken (É) Dies ist f�r viele Menschen der effektivste Weg [!], ihre Liebe
und Hingabe Gott gegen�ber auszudr�cken, und viele sind anger�hrt [!] und
erfahren geistliche Herausforderung, indem sie einfach zuschauen.Ç31

Wer die geschichtlichen Wurzeln von Theater und Pantomime betrachtet,
findet sie in den G�tzenkulten der Griechen, wo sie zuerst eine religi�se
Rolle spielten, bevor sie auch in die nichtreligi�se Kultur eindrangen. Hier ist
hohe Wachsamkeit und klarer Verstand geboten, denn der Irrgeist der Charis-
matischen Bewegung versucht, eine falsche, unreine, verdorbene heidnische
ÈAnbetungÇ in die Gemeinde einzuschleusen.
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d) Fleischliche ÈAnbetungÇ ist vor Gott nicht wohlgef�llig

Wir haben gesehen, da§ eine Grundvoraussetzung zum rechten Verst�ndnis
der Gefahr und Irref�hrung, die in der charismatischen ÈAnbetungÇ liegt, die
rechte Unterscheidung zwischen fleischlicher und geistlicher Anbetung ist.
Wir m�ssen anhand der Heiligen Schrift verstehen lernen, was wahre Anbe-
tung im Geist ist, und weshalb alle Formen fleischlich-seelischer Anbetung
Gott nicht gefallen k�nnen.

Das ist f�r uns heutige Christen, die wir Ð mehr als wir ahnen Ð vom Zeit-
geist, dem irref�hrenden Geist des Antichrists (1. Joh. 4,3) beeinflu§t sind,
nicht einfach. Der Leser m�ge daher die Ausf�hrlichkeit entschuldigen, mit
der dieser Aspekt hier untersucht wird; angesichts der falschen Vorpr�gung,
mit der die meisten Christen heute aufgewachsen sind, und angesichts des
Mangels an anderen biblischen Studien zu diesem Thema ist eine gr�nd-
lichere Behandlung wohl gerechtfertigt.

Unsere Not ist, da§ wir selbst gro§enteils noch fleischlich sind, ÈUnm�n-
dige in ChristusÇ (1. Kor. 3,1), die zu tieferem geistlichen Unterscheidungs-
verm�gen noch nicht reif sind und gewisse geistliche Wahrheiten nicht recht
erkennen k�nnen (vgl. auch Hebr. 5,11-14). Zudem haben wir in vielen Punk-
ten Èblinde FleckenÇ, hervorgerufen durch die fehlende Bu§e und Reinigung
von Pr�gungen des Zeitgeistes, in diesem Fall vor allem der modernen Rock-
und Popkultur, die die charismatische ÈAnbetungÇ mehr beeinflu§t, als es
zun�chst scheint.

Die unangenehme, aber biblisch fundierte Wahrheit ist: Wenn wir im
Fleisch anbeten wollen, statt im Geist, wenn wir Gott unsere Gef�hle, unsere
ÈspontanenÇ, Ènat�rlichenÇ Lebens�u§erungen, unsere K�rperverrenkungen
im ÈAnbetungstanzÇ, unsere seelische Gef�hlsbegeisterung in Klatschen und
ÈHallelujaÇ-Rufen als Opfer darbringen wollen, dann bringen wir ein
falsches, von Gott nicht akzeptiertes Opfer. Wir betreiben im Grunde heidni-
sche Anbetung, die ÈAnbetungÇ Kains, der ein lebendes Opfer brachte, die
Frucht seines eigenen Bem�hens, den Ertrag seiner menschlich-fleischlichen
Kraft.

Wenn unsere Herzenshaltung in der Anbetung nicht geistlich und lauter
ist, dann nutzen alle sch�nen Worte der Hingabe und der Liebe nichts. Je hei-
liger und hingegebener die Worte sind, die schwarmgeistig verf�hrte Men-
schen Gott darbringen, w�hrend sie sich in Wahrheit zu einem ÈGef�hlstripÇ
ÈanturnenÇ, desto gr�§er ist ihre S�nde und Verirrung. Das gilt, auch wenn
sie dabei ÈaufrichtigÇ und guten Willens sind. Der Ègute WilleÇ allein macht
eine falsche Anbetung noch l�ngst nicht wohlgef�llig vor Gott.

Auch im neutestamentlichen Tempel Gottes, der Gemeinde, gilt, da§ die
Anbetung allein und ganz und gar nach den Vorschriften Gottes zu geschehen
hat, und nicht in eigener Anma§ung. W�re der Priester in seiner ÈFreizeit-
kleidungÇ in das Heiligtum eingetreten und h�tte vor Gott getanzt, statt Ihm
die vorgeschriebenen Opfer darzubringen, h�tte er den Tempel wohl nicht
lebend verlassen. Heute ahndet Gott die Vergehen gegen Seine Ordnungen
nicht mehr auf solche Weise, aber auch wir sollen verstehen lernen, Èwie man
sich verhalten mu§ im Hause Gottes, das die Gemeinde des lebendigen 
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Gottes ist, der Pfeiler und die Grundfeste der WahrheitÇ (1. Tim. 3,15; vgl.
auch 1. Kor. 3,16f; 1. Petr. 1,13-2,10).

Es ist f�r uns Christen sehr wichtig zu verstehen, da§ jegliche Anbetung
im Fleisch von Gott verworfen werden mu§, weil Er Geist und Wahrheit ist
und nur im Geist und in der Wahrheit angebetet werden kann.

Christus wurde von Gott als himmlischer Hoherpriester und F�hrer einer
ganz neuen Art von Anbetung eingesetzt, die sich von der alten grund-
legend unterscheidet. Auch die �u§eren Formen der Anbetung m�ssen dem
ver�nderten Wesen entsprechen. Sie sind, verallgemeinernd gesagt, durch
�u§erliche Zucht und innerlichen Ausdruck gekennzeichnet. Daher finden
wir weder in den Belehrungen der Apostelbriefe noch in den zahlreichen
�u§erungen von Lobpreis und Anbetung im Himmel, die uns die Offen-
barung zeigt, Hinweise auf Klatschen, Tanzen oder �hnliche Gef�hls�u§e-
rungen.

Auch hier sehen wir, da§ es falsch und verwirrend ist, wenn man, wie es
die Charismatiker tun, das alttestamentliche Vorbild des Lobpreises Israels
unterschiedslos und mechanisch auf die Gemeinde �bertr�gt. Der Herr Jesus
selbst hat in Seinem Wort in Joh. 4,20-24 angek�ndigt, da§ auch die j�dische
Art der Anbetung als eine Anbetung im Fleisch beiseitegesetzt und durch
etwas ganz Neues ersetzt werden wird.

Der levitische Gottesdienst und die Festversammlungen der Israeliten
waren noch auf der Ebene fleischlicher Anbetung: sie fanden au§erhalb des
Heiligtums und des inneren Vorhofes statt (im Tempel dann im �u§eren Vor-
hof), w�hrend die Anbetung der Gemeinde, bildlich gesprochen, im Heiligen,
ja im Allerheiligsten stattfindet, entsprechend dem priesterlichen Gottes-
dienst im AT.

Es ist daher nur folgerichtig, wenn die Geschichtsforschung belegt, da§ in
den apostolischen und nachapostolischen Gemeinden der Lobgesang nicht
von Musikinstrumenten, geschweige denn von Tanz begleitet war.32 Der
bewu§te Einsatz von (besonders auch rhythmischen) Musikinstrumenten und
Tanz dagegen war ein Kennzeichen vieler heidnischer Mysterienkulte und
G�tzenrituale, die auf ein ekstatisches religi�ses Erlebnis der ÈGottesn�heÇ
oder ÈGottesvereinigungÇ abzielten.33

Die ganze, dem fleischlichen Wesen gef�llige Atmosph�re charisma-
tischer Veranstaltungen, die viel ÈNahrung f�r die SeeleÇ bieten, seelische
ÈW�rmeÇ und ÈLiebeÇ, ÈSpontaneit�tÇ und Gelegenheit zur Selbstentfaltung
Ð gerade das, was charismatischen ÈLobpreis und AnbetungÇ f�r viele un-
gefestigte Christen so attraktiv macht, macht sie f�r Gott zu einem Greuel, 
zu etwas Verwerflichem. 

Hinter diesen attraktiven Z�gen steckt eine irrgeistige Inspiration, die
Absicht des Widersachers, Gott die wahre Anbetung im Geist und in der
Wahrheit zu rauben, die Ihm eigentlich zusteht, indem er Menschen ver-
f�hrt, ein verdorbenes, falsches Opfer zu bringen, das Gott nicht annehmen
kann.

Wir tun gut, hier auf das Vorbild Israels zu achten und auf Gottes Haltung
gegen�ber falschen Opfern, wie sie uns zur Ermahnung und Belehrung nie-
dergeschrieben wurde:

346

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:12 Uhr  Seite 346



ÈEin Sohn soll seinen Vater ehren und ein Knecht seinen Herrn! Bin ich
nun Vater, wo ist meine Ehre? Bin ich Herr, wo ist die Furcht vor mir?
spricht der HERR der Heerscharen zu euch Priestern, die ihr meinen
Namen ver�chtlich macht. Und fragt ihr: ÝWomit haben wir deinen
Namen ver�chtlich gemacht?Ü Damit, da§ ihr auf meinem Altar verun-
reinigtes Brot darbringt! Fragt ihr aber: ÝWomit haben wir dich verun-
reinigt?Ü Damit, da§ ihr sagt: ÝDer Tisch des HERRN ist geringzusch�t-
zen!Ü Und wenn ihr ein blindes Tier zum Opfer bringt, ist das nichts
B�ses, und wenn ihr ein Lahmes oder Krankes darbringt, ist das auch
nichts B�ses? Bringe es doch deinem Statthalter! Wird er dir gn�dig
sein oder R�cksicht auf dich nehmen? spricht der HERR der Heer-
scharen. Und nun bes�nftiget doch das Angesicht Gottes, da§ er uns
gn�dig sei! Wird er, weil solches von eurer Hand geschehen ist, auf
jemand von euch R�cksicht nehmen? Es schlie§e doch lieber gleich
jemand von euch die T�ren [des Tempels] zu, da§ ihr nicht vergeblich
mein Altarfeuer anz�ndet! Ich habe kein Wohlgefallen an euch, spricht
der HERR der Heerscharen, und die Opfergabe, die von euren H�nden
kommt, gef�llt mir nicht.Ç (Mal. 1,6-10 Ð Sch)

Nach den Opfervorschriften des priesterlichen Gottesdienstes in Israel
durften dem Herrn nur reine Opfer ohne Fehler dargebracht werden, wenn sie
Gott wohlgef�llig sein sollten. Das reine, makellose Opfer weist auf Jesus
Christus hin, der unser vollkommenes S�hnopfer wurde. Es zeigt uns als dem
neuen, heiligen Priestervolk, da§ vor Gott nur annehmbar ist, was aus Chri-
stus stammt und durch Christus Ihm dargebracht wird. Das fehlerhafte,
blinde, kranke Opfertier ist dagegen ein Bild unserer s�ndigen eigenen Natur,
des Fleisches, das Gott niemals als Opfergabe angenehm sein kann.

Auf unser Lobopfer und unsere Anbetung bezogen bedeutet das, da§ nur
geistgewirkte Gebete und Lieder, dargebracht in der Zucht und Keuschheit
des Heiligen Geistes, Gott wohlgef�llig sein k�nnen (von dieser Zucht reden
die Anweisungen der Priester f�r den Dienst im Heiligtum Ð hier ist, im
Gegensatz zur Festfeier der israelitischen Gemeinde au§erhalb des Heilig-
tums, nicht zu denken an l�rmende Fr�hlichkeit, Tamburine oder Tanz!)

Ein eigenm�chtiges, die Furcht Gottes und die priesterliche Berufung und
Ordnung mi§achtendes Opfer ist dagegen in der ÈAnbetungÇ Korachs und
seiner Rotte vorgebildet, die eigenwillig und ohne Gottes heiligen Weg zu
beachten, mit ihrem R�ucherwerk vor den Herrn traten.

Man k�nnte durchaus sagen, da§ ihre ÈAnbetungÇ Èspontan und nat�r-
lichÇ war. Sie kamen in der Tat vor Gott, Èso wie sie warenÇ. Ihr Argument
klingt heute so modern: ÈDenn die ganze Gemeinde, sie alle sind heilig, und
der HERR ist in ihrer MitteÇ (4. Mo. 16,3). Man kann in Korach ein Bild der
Rebellion des Fleisches gegen den geistgewirkten Gottesdienst sehen. Es ist
von daher nicht unwichtig, da§ der ÈWiderspruch [od. die Auflehnung]
KorachsÇ als ein prophetisches Bild f�r die verf�hrerischen Str�mungen in
der Endzeitgemeinde gebraucht wird (Jud. 11).

So wie in der Gemeinde Israels eben nicht alle heilig waren, und nur die
Priesterschaft von Gott berufen war, wohlgef�llige Opfer darzubringen, so
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ist, �bertragen gesprochen, im Gottesdienst der neutestamentlichen Gl�u-
bigen nicht Èalles heiligÇ und zugelassen zur wahren Anbetung, zu der wir ja
alle berufen sind, sondern nur der neue Mensch, Christus in uns, ist heilig
und f�hig, den Priesterdienst auszuf�hren. Das Fleisch dagegen, das ja
immer noch im Christen ist, ist unheilig und verdorben und nicht bef�higt
oder befugt zum Gottesdienst. Es mu§ bewu§t ausgeschaltet, unter Zucht
gehalten, get�tet werden durch die Kraft des wahren Heiligen Geistes, wenn
unser Gottesdienst vor Gott angenehm sein soll.

3. Die Gefahr der geistlichen Befleckung

Wir haben in unserer Untersuchung gesehen, da§ die gef�lschte Form von
Anbetung, die der charismatische Irrgeist f�rdert und hervorbringt, das ganze
Gegenteil von ÈAnbetung im Geist und in der WahrheitÇ ist, da§ sie als
fleischlich-betr�gerische Anbetung vor Gott nicht wohlgef�llig oder an-
nehmbar ist.

Die charismatische Anbetung hat jedoch auch einen anderen, noch gef�hr-
licheren Aspekt, auf den wir hier eingehen m�ssen. Sie f�hrt die Menschen,
die sich in sie hineingeben, nicht nur ins Fleisch, nicht nur in seelische
Gef�hls�berschw�nge und fleischlich-eigens�chtige Befleckung Ð sie f�hrt
sie auch zu geistlicher Befleckung, zum direkten Kontakt und zur Gemein-
schaft mit D�monen. Dieser direkte d�monische Einflu§ ist vor allem in drei
Bereichen erkennbar:

1. D�monische Einflu§nahme in charismatischen Veranstaltungen: Die
gef�lschte ÈAnbetungÇ in charismatischen Veranstaltungen steht unter der
direkten Leitung und Kraftwirkung des irref�hrenden charismatischen Gei-
stes. Wer sich mutwillig und aus falscher Neugier in das faszinierende,
bet�rende Kraftfeld dieses falschen Geistes begibt und sich an dieser falschen
ÈAnbetungÇ beteiligt, kann dadurch geistlich verunreinigt werden und erlei-
det geistlichen Schaden.

Unter der Regie charismatischer ÈAnbetungsleiterÇ wird der Besucher zur
Passivit�t, zur willenlosen �ffnung f�r die ÈAtmosph�reÇ und das Wirken
des Schwarmgeistes verleitet. Wer dieser suggestiven Beeinflussung folgt
und sich ihm �ffnet, kommt unter d�monischen Einflu§, was sich z. B. in
Umfallen oder irref�hrenden Erlebnissen �u§ern kann. Charismatische
Anbetung kann Christen in Gemeinschaft mit D�monen bringen.

2. ÈLobpreis und AnbetungÇ als Proklamation an Finsternism�chte: Charis-
matische ÈLob- und AnbetungsliederÇ werden vielfach als Waffen in der
Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ eingesetzt. Sie werden bewu§t gesungen, um
durch ÈProklamationÇ d�monische M�chte zu vertreiben.

Kaum ein Anh�nger dieser Praktik ist sich dessen bewu§t, da§ er damit
diese Lieder objektiv f�r den Satan und seine D�monen singt und nicht f�r
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Gott. Mit dieser Art von ÈLobpreisÇ werden bewu§t oder unbewu§t Finster-
nisgeister angesprochen Ð und das ist letztlich Spiritismus, eine Zauberei-
s�nde, die unter d�monischen Einflu§ bringen kann.

Davon abgesehen ist eine solche Praxis schon deshalb verwerflich, weil
sie das heilige, Gott vorbehaltene Lobopfer der Gemeinde entweiht und
mi§braucht f�r Zwecke, f�r die es nicht vorgesehen ist. Wahrer Lobpreis ist
ausschlie§lich der Verherrlichung Gottes vorbehalten und nicht dem ohnehin
verkehrten Offensivkrieg gegen Satan. Der Feind raubt mit solchen von ihm
inspirierten Praktiken Gott Sein Lobopfer und befleckt es.

Die biblische ÈBegr�ndungÇ f�r solche magischen Handlungen ist f�r
manche der Psalm 149, der aus seinem unmittelbaren Bezug gel�st wird und
zu einer Handlungsanleitung f�r geistliche Krieger umgedeutet wird. Dieses
Wort handelt jedoch von dem realen Gericht des erl�sten Israel im Tausend-
j�hrigen Reich an realen Heidenv�lkern und K�nigen und nicht von einem
eingebildeten Kampf von Christen gegen Finsternisf�rsten.34 Lobpreis ist
keine ÈWaffeÇ gegen den Feind, sondern ein geistliches Opfer f�r Gott Ð
diese Wahrheit wird durch die ganze Schrift hindurch bezeugt.

3. ÈZungenges�ngeÇ und ÈZungengebeteÇ in der Anbetung: Ein weiteres
Element charismatischer ÈLobpreis und AnbetungsÇpraxis, das hier er-
w�hnt werden mu§, ist das Singen in ÈZungenÇ (Sprachen), das immer wie-
der, besonders in intensiveren ÈAnbetungsÇzeiten, eingesetzt wird. Sekun-
den- oder minutenlang wird der Gesang in verst�ndlicher Sprache unterbro-
chen von einem melodi�sen, an- und abschwellenden Gesang in unver-
st�ndlichen Lauten, bei dem m�glichst jeder ÈGeistgetaufteÇ seinen
Zungengesang mit einbringt. Von diesen Zungenges�ngen sowie von eben-
falls inszenierten kollektiven lauten ÈZungengebetenÇ geht oft eine 
starke Wirkung aus; sie werden z. T. bewu§t eingesetzt, um die ÈAnbetungÇ
zu einem ÈDurchbruchÇ zu bringen und Manifestationen des Irrgeistes
ÈfreizusetzenÇ.

Wir haben schon im Kapitel V gesehen, da§ das echte Sprachenreden von
Gott l�ngst abgetan wurde und da§ die Heilige Schrift grunds�tzlich keine
Sprachengebete, -ges�nge oder sonstiges un�bersetztes Sprachenreden in
Gemeindeversammlungen zulie§; daraus ergibt sich, da§ die charismatischen
Zungenges�nge in jedem Fall F�lschungen sein m�ssen. Bisweilen m�gen
sie einfach aus einer seelischen Quelle kommen Ð in der Regel aber m�ssen
wir davon ausgehen, da§ diese Zungenges�nge und -gebete von einem 
d�monischen Geist inspiriert sind.

Daraus ergibt sich die sehr reale Gefahr, da§ der Widersacher L�sterungen
und Satansanbetung in die Gottesdienste der Charismatischen Bewegung
hineinbringt. Niemand versteht, was er unter der Inspiration des d�moni-
schen Irrgeistes singt, und es w�re ungew�hnlich, wenn sich der Feind diese
Gelegenheit entgehen lie§e, auf diese Weise selbst Anbetung von den Lippen
solcher zu erhalten, die sich zu Jesus Christus bekennen!

Auch die Tatsache, da§ Zungenreden und Zungenges�nge regelm�§ig die
verf�hrerischen Wirkungen des Irrgeistes verst�rken (und oft begleiten), mu§
alle Gl�ubigen warnen und zur Vorsicht mahnen. Wer sich zum Sprachrohr
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dieses irref�hrenden Geistes macht, spricht u. U. Worte aus, die er sp�ter ein-
mal bitter bereuen wird, wenn das Verborgene von Gott offenbar gemacht
wird!

C. Verf�hrung durch charismatische Lieder

Unsere Ausf�hrungen zum Thema charismatische ÈAnbetungÇ w�ren
unvollst�ndig, wenn wir nicht auch auf die Lieder selbst eingingen, die von
dieser Bewegung hervorgebracht wurden.35 Wie schon erw�hnt, erfreuen sie
sich wachsender Beliebtheit auch unter nichtcharismatischen Christen. Sie
sind eing�ngig und Èkommen anÇ, und selbst solche Gl�ubige, die sich
gegen�ber der Charismatischen Bewegung abgrenzen, nehmen die Lieder oft
aus dieser Abgrenzung aus.

Sie scheinen bereits zu der Èchristlichen JugendkulturÇ zu geh�ren, die
sich durch verschiedene Kan�le �ber Gemeindegrenzen hinweg herausgebil-
det hat und die Ð �hnlich wie die weltliche Jugendkultur Ð stark von Musik
und einer bestimmten Art von Freizeitgestaltung gepr�gt wird.36 So sind es
vor allem j�ngere, von der weltlichen Pop- und Rockkultur vorgepr�gte Chri-
sten, die diese Lieder h�ren und singen wollen. In manchen Gemeinden
kommt es dar�ber zu Konflikten mit der �ltestenschaft, wenn diese nicht
bereits resigniert nachgegeben hat.

Die Frage, ob charismatische Lieder auch au§erhalb ihrer eigentlichen
Umgebung, den ÈLobpreis- und AnbetungszeitenÇ einschl�giger Gruppen,
einen unguten Einflu§ aus�ben und als gef�hrlich einzustufen sind, ist also
sehr wichtig und besch�ftigt viele Gl�ubige. 

Es ist gewi§ nicht leicht, darauf eine klare, biblisch und geistlich fundierte
Antwort zu geben, und der Verfasser will keineswegs beanspruchen, eine
endg�ltige Beurteilung geben zu k�nnen. Dennoch lassen sich bestimmte
Tatsachen klar erkennen, und angesichts der weitverbreiteten Unsicherheit ist
es notwendig, eine erste Einsch�tzung zu geben, auch wenn sie nicht in allen
Bereichen vollst�ndig ist und vor allem die musikalischen Aspekte dringend
eine tiefere Untersuchung durch kompetente Br�der n�tig machen.

1. Aus welcher Quelle kommen die charismatischen Lieder?

Die grundlegende Frage, die wir auch im Bereich des Liedgutes stellen m�s-
sen, ist die Frage nach der geistlichen Quelle und Inspiration dessen, was wir
als Christen in unserem Gottesdienst einsetzen wollen. Ist es aus der Leitung
durch Gottes Geist entstanden und damit wahrhaftig ÈgeistlichÇ, wie es die
Bibel verlangt? Entspricht es dem Wesen Gottes und Seinem Wort? Oder
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kommt es aus dem Fleisch, der seelischen, gefallenen menschlichen Natur?
Kommt es wom�glich gar aus einer falschgeistigen Quelle, vom Geist dieser
Welt, von irref�hrenden Geistern? Nur wenn ein Lied aus Gottes Geist
kommt, ist es Gott wohlgef�llig und f�r den Gottesdienst, die Anbetung der
Gl�ubigen tauglich. Wenn es aus dem Fleisch oder aus einem verf�hrerischen
Geist kommt, dann befleckt und verderbt es unsere Anbetung und unser
Glaubensleben, und wir sollten es um jeden Preis meiden.

Die Gl�ubigen in den letzten Tagen m�ssen gerade in diesem Bereich auf-
wachen aus einem bequemen, aber gef�hrlichen Schlaf. Allzulange wurden
Lieder �berwiegend nach dem Gesichtspunkt beurteilt, ob sie in der
Gemeinde ÈankommenÇ oder nicht. Nur wenige Christen haben die Notwen-
digkeit erkannt, die Lieder, die wir dem heiligen Gott darbringen oder vor
Seinem Angesicht einander zur Auferbauung singen, einer ebenso gr�ndli-
chen geistlichen Beurteilung zu unterwerfen wie etwa das Wort der Verk�n-
digung.

Und doch �ben die Lieder einen gro§en geistlichen Einflu§ auf die
Gemeinde aus; sie k�nnen sie auferbauen, aufwecken, im Glauben und der
Hingabe st�rken Ð sie k�nnen sie aber auch in einen s�§lichen seelischen
Schlaf, in Lauheit und Weltf�rmigkeit oder schwarmgeistige Unn�chternheit
ziehen und den Heiligen Geist betr�ben.

Hier geht es keineswegs nur um die Lieder der Charismatischen Bewe-
gung. Unter dem Einflu§ der weltlichen Rock- und Popkultur hat sich im
christlichen Bereich seit langem eine Szene ÈchristlicherÇ Bands und Lieder-
macher gebildet, deren Lieder sehr oft von seelischer Stimmungsmache und
einem verweltlichten, oberfl�chlichen Glaubensleben gepr�gt sind und einen
ungeistlichen, l�hmenden und ablenkenden Einflu§ auf die Christen haben,
die sie h�ren und singen. Nur relativ wenige neuere Lieder sind wirklich
geistlich wertvoll und auferbauend.

Das m�§te keineswegs so sein; der Herr kann auch heute noch tiefe und
starke Glaubens- und Anbetungslieder schenken. Es geht also nicht darum,
da§ man aus Prinzip ÈalteÇ Lieder bevorzugen m�sse Ð auch einige der fr�he-
ren Glaubenslieder sind geistlich nicht unbedingt gesund und f�r die Anbe-
tung geeignet. Dieser Notstand ist vielmehr ein Symptom der geistlichen Ver-
flachung und Verf�hrung in der Gemeinde und sollte uns zur Bu§e f�hren
und zu dem Gebet, da§ Gott uns aufs Neue gute, erweckliche, auferbauende
Lieder schenken m�ge.

Auch wenn viele charismatische Lieder auf den ersten Blick den Anschein
erwecken, geistlich zu sein, ist dies in Wahrheit nicht der Fall. Sie sind, wie
wir sehen werden, Bestandteil einer geschickten Verf�hrung. Sie werden in
der Regel unter der unmittelbaren Wirkung und Inspiration des charismati-
schen Irrgeistes verfa§t und komponiert; manche Urheber solcher Lieder
berichten freim�tig, da§ ihnen das Lied etwa w�hrend einer (oft mit Zungen-
reden und falschgeistigen Eindr�cken und Erlebnissen verbundenen) ÈAnbe-
tungszeitÇ ÈeingegebenÇ wurde.

In gewissen F�llen bietet der Text sogar direkte Anhaltspunkte daf�r, da§
ihm eine irrgeistige Vision oder ÈProphetieÇ zugrundeliegt. In jedem Fall
stellen sich die Liedermacher bewu§t unter die Herrschaft und Leitung des
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Irrgeistes, den sie f�r den Heiligen Geist halten, und folgen dessen Impulsen.
Wenn aber die Quelle, aus der ein Lied kommt, unrein ist, dann k�nnen die
Wirkungen auch nicht geistlich auferbauend sein!

Im Gegenteil bezeugen die Wirkungen gerade der besonders Èsch�nenÇ,
anziehenden charismatischen Lieder ihren verf�hrerischen Ursprung. Viele
von ihnen sind unter Charismatikern daf�r bekannt, da§ sie f�r die Wirksam-
keit des Irrgeistes ganz besonders f�rderlich sind und die Teilnehmer einer
Lobpreiszeit regelm�§ig in den Bann des (falschen) Geistes bringen. Sie eig-
nen sich besonders gut dazu, Menschen in Suggestion und Trance zu verset-
zen, so da§ sie f�r die verf�hrerischen Aktivit�ten des Schwarmgeistes (Pro-
phetien, ÈHeilungenÇ, R�ckw�rtsst�rzen) offen werden, und werden dement-
sprechend von ÈLobpreisleiternÇ bewu§t eingesetzt.

Offenkundig w�re es unn�chtern und nicht folgerichtig, wenn man erwar-
ten w�rde, da§ dieselben Lieder, wenn sie von nichtcharismatischen Christen
gesungen werden, keinerlei manipulative, sch�dliche Wirkung h�tten, son-
dern im Gegenteil gute geistliche Frucht bringen k�nnten. Ein fauler Baum
kann keine gute Frucht bringen (vgl. Mt. 7,16-20). Kann der Geist der Ver-
f�hrung daran interessiert sein, seinen Anh�ngern wahrhaft geistliche, Gott
wohlgef�llige Anbetungslieder einzugeben, obwohl er ein widerg�ttlicher
Geist ist? Sicherlich nicht!

Die Erfahrung zeigt auch, da§ dort, wo diese Lieder in einem nichtcha-
rismatischen Umfeld gesungen werden, ebenfalls eine irrgeistige Beein-
flussung und seelische Manipulation der Singenden stattfindet, wenn auch
l�ngst nicht so intensiv wie bei charismatischen Veranstaltungen. Diese 
Lieder machen die Singenden f�r das Wirken des wahren Heiligen Geistes,
z. B. in der Wortverk�ndigung, weniger empf�nglich; sie verf�hren zu einer
gewissen unn�chternen Beschwingtheit und seelischen Aufladung, die die
Christen in eine falsche Richtung lenkt und den fleischlichen Hunger auf
ÈmehrÇ weckt.

L�ngerfristig besteht die Gefahr, da§ Christen, die diese Lieder immer
wieder h�ren oder singen, dadurch unter massiveren schwarmgeistigen Ein-
flu§ kommen und f�r die Irref�hrung der Charismatischen Bewegung offen
werden. Das ist keine blo§e Vermutung, sondern wird durch manche
schmerzhaften Erfahrungen erh�rtet, die beweisen, da§ diese Lieder keines-
wegs ÈharmlosÇ oder ÈneutralÇ sind, wie manche Gl�ubige meinen.

2. An wen richtet sich die charismatische Anbetung?

Eine weitere Schlu§folgerung mu§ angesprochen werden, so provozierend
sie auch f�r manche klingen mag. Wenn uns 2. Kor. 11,1-15 zeigt, da§ die
satanische Verf�hrung der Gemeinde drei Elemente beinhaltet, n�mlich einen
anderen Jesus, einen anderen Geist und ein anderes Evangelium, dann m�s-
sen wir im Grunde davon ausgehen, da§ die unter der Inspiration des falschen
Geistes entstandenen Lieder an einen anderen Jesus gerichtet sind als den
Herrn Jesus Christus, den uns das Wort Gottes offenbart.
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Welchen Jesus beten die Anh�nger der Charismatischen Bewegung in
ihren irrgeistig geleiteten ÈAnbetungszeitenÇ an? Denselben, der sich ihnen
in Visionen, Prophetien, ÈWunderheilungenÇ und ekstatischen Erlebnissen
ÈoffenbartÇ. Dieser ÈJesusÇ ist jedoch nicht unser gekreuzigter und auf-
erstandener Herr, sondern eine schwarmgeistige F�lschung, ein verf�hre-
risches Wesen in Lichtsgestalt, ein andersartiger Jesus, der die Herzen der
Gl�ubigen von ihrem wahren Herrn ablenken soll. Die unter irrgeistiger
Inspiration entstandenen Lieder sind nun aber letztlich diesem falschen
ÈJesusÇ geweiht und gewidmet; ihn, nicht unseren wahren Herrn und Erl�ser,
meint der Schwarmgeist, wenn er seine Anh�nger hingegeben singen l�§t:
ÈOh Jesus, wir beten dich an!Ç

Um Mi§verst�ndnissen vorzubeugen: Wir reden hier nur �ber die Aus-
richtung der gemeinschaftlichen Anbetung, von dem objektiven Gegenstand
der irrgeistig geleiteten charismatischen ÈLobpreiszeitenÇ und nicht �ber die
Absichten der einzelnen daran beteiligten Christen. Niemand soll unterstellt
werden, er wolle bewu§t einen falschen Jesus anbeten; gerade darin liegt ja
das Raffinierte und Gef�hrliche der Irref�hrung, da§ die beteiligten Christen
in dem guten Glauben sind, sie beteten den wahren Herrn und Erl�ser an,
w�hrend der falsche Geist einen gef�lschten Herrn zwischen sie und ihren
wahren Herrn schiebt.

In diesen Gruppen gibt es aufrichtige Gotteskinder, die ihren wahren
Herrn meinen, wenn sie die charismatischen Lieder singen. Und dennoch
liegt den Liedern, der ganzen Anbetung im Grunde dieselbe teuflische Irre-
f�hrung, dieselbe Verstellung des Feindes in einen Engel des Lichts zugrunde
wie auch den anderen ÈGeisteswirkungenÇ und Praktiken dieser Bewegung.
Weil der Geist dieser Bewegung ein andersartiger, als ÈHeiliger GeistÇ
getarnter Verf�hrungsgeist ist, meint die durch ihn bewirkte Anbetung auch
einen andersartigen, als ÈJesusÇ getarnten, falschen Herrn.

Das ist eine sehr grunds�tzliche Aussage, die vielen Christen �berzogen
scheinen mag Ð aber zwischen Licht und Finsternis gibt es in dem gewaltigen
geistlichen Kampf, der gerade in der Endzeit tobt, keinen ÈneutralenÇ Raum.
Der Satan sucht in dieser Zeit mit allen ihm zur Verf�gung stehenden Ver-
f�hrungsk�nsten f�r sich Anbetung zu gewinnen, was ihm nach den Aus-
sagen der Bibel bei der gro§en Mehrheit der Namenschristenheit auch ge-
lingen wird.

Deshalb m�ssen wir Gl�ubige gerade in dieser Zeit wachsam sein und die
Reinheit und geistliche Lauterkeit unserer Anbetung sorgf�ltig vor jeder
Befleckung h�ten. Die Bibel selbst warnt uns, da§ es in diesen Tagen viele
falsche Christusse geben wird; der falsche ÈChristusÇ der Pfingst- und 
Charismatischen Bewegung ist nur einer von ihnen; der ÈChristusÇ der ka-
tholischen Mysterienreligion, der ÈChristusÇ eines Drewermann oder der 
ÈChristusÇ des liberal-gottlosen Protestantismus sind ebenfalls verf�hre-
rische Truggestalten, die von dem wahren Herrn und Erl�ser ablenken sollen.
Unser Herr hat uns gewarnt: ÈSeht zu, da§ euch niemand verf�hre!Ç

Wer meint, die Charismatische Bewegung sei vom Geist Gottes inspiriert,
der wird diese Warnung ohnehin verwerfen. Wer jedoch erkennt, da§ in die-
ser Bewegung ein verf�hrerischer Geist am Wirken ist, der sollte auch klar
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sehen, da§ die von diesem Geist erzeugten Lieder f�r eine echte Anbetung
und Auferbauung wahrer Gl�ubiger v�llig untauglich sind.

Aus dieser schwarmgeistigen Quelle kann kein reines, klares Wasser kom-
men Ð auch wenn wir manchmal die Verunreinigung nicht unmittelbar erken-
nen k�nnen, wissen wir doch, da§ ein schlechter Baum keine guten Fr�chte
bringen kann (vgl. Jak. 3,11f.; Mt. 7,15-18). Niemals kann ein d�monischer
Geist dem wahren Herrn Verherrlichung und Anbetung darbringen (vgl.
1. Kor. 12,3). Er wird letztlich immer nur einen verherrlichen und anbeten:
den Widersacher selbst.

Die Wirkungen der Lieder zeigen, da§ sie einen anderen Jesus meinen

F�r den n�chternen Beobachter, der ge�ffnete Augen geschenkt bekommen
hat, sind die Wirkungen der charismatischen Lieder im Rahmen dieser Bewe-
gung ein gewichtiger Beleg daf�r, da§ sie an einen anderen Jesus gerichtet
sind. Wie k�nnte lauteres, echtes Gotteslob, bei dem unser wahrer Herr Jesus
Christus verehrt wird, jemals solche �blen, absto§enden Fr�chte hervorbrin-
gen wie R�ckw�rtsst�rzen, hysterisches Lachen, ekstatische Trunkenheitszu-
st�nde und Suggestion?

Diese Lieder werden direkt zu einem Wesen hin gesungen, dessen Gegen-
wart in den Veranstaltungen deutlich sp�rbar ist und sich in Prophetien, Hei-
lungen usw. offenbart, das diese Veranstaltungen bestimmt und leitet und die
Menschen fasziniert und in seinen Griff bekommt. Die irregef�hrten Teilneh-
mer meinen, es sei der wahre Gott und der wahre Herr, der sich da offenbare,
aber es ist ein Irrgeist, verkleidet als Lichtengel.

Gerade weil die charismatische ÈFr�mmigkeitÇ und ÈAnbetungÇ so auf
F�hlen, Sp�ren und Erleben ausgerichtet ist, wenden sich die Teilnehmer
instinktiv an den ÈJesusÇ, dessen Gegenwart und Kraftwirkungen sie im Got-
tesdienst sp�ren, den sie in Visionen ÈsehenÇ, der sich ihnen angeblich
ÈoffenbartÇ und zu ihnen redet.

Weil der falsche Geist das geistliche Urteilsverm�gen der Beteiligten ver-
nebelt und sie blind macht, k�nnen sie den Betrug normalerweise nicht
durchschauen. Wenn ein charismatischer Leiter ausruft: ÈKomm, Heiliger
GeistÇ, und die Leute st�rzen nach hinten um, verrenken sich, brechen in tie-
rische Schreie oder krampfhaftes Gel�chter aus, so ist f�r einen n�chternen,
geistlich wachen Beobachter offenkundig, da§ hier nicht der echte Heilige
Geist wirken kann, obwohl der falsche Geist unter dem Namen des echten
angerufen wurde.

Ebenso verh�lt es sich mit der ÈAnbetungÇ: Es wird ein anderer Gott, ein
anderer Jesus unter dem Namen des wahren angerufen, und die Antwort er-
weist eigentlich die F�lschung: wahre Anbetung des wahren Herrn hat niemals
Ekstasen, Geistheilungen, Hellseherei oder betr�gerische Prophetie zur Folge.
Wenn die Fr�chte falsch sind, mu§ auch die Anbetung falsch sein Ð auch wenn
wir das in den Liedern nicht immer im einzelnen nachweisen k�nnen.

Wir wollen mit dieser Warnung nicht pauschal s�mtliche von Charismati-
kern verwendete Lieder als Èd�monisch inspiriertÇ verurteilen. Da es in dieser
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Bewegung wahre Gl�ubige gibt, kann es auch Wirkungen des echten Heiligen
Geistes geben. Wir k�nnen und wollen nicht jedes einzelne Lied beurteilen.

Bei den besonders wirkungsvollen, in den ÈLobpreis- und Anbetungszei-
tenÇ oder bei ÈGebetsproklamationenÇ eingesetzten Liedern m�ssen wir
jedoch von einer solchen falschgeistigen Inspiration mit allen ihren Folgen
ausgehen. Gerade weil man den Einzelfall nicht immer sicher beurteilen
kann, ist es ratsam, grunds�tzlich auf alle Lieder, die aus dieser Bewegung
kommen, zu verzichten. Der Herr selbst wird einmal alle einzelnen Zusam-
menh�nge ans Licht bringen. Wir jedoch sollten uns auf solche Lieder
beschr�nken, deren geistlicher Gehalt nicht zweifelhaft ist.

Mit unserer Warnung vor falscher Anbetung wollen wir auch nicht sagen,
da§ jeder, der solche Lieder au§erhalb der Charismatischen Bewegung in
gutem Glauben f�r seinen Herrn singt, damit automatisch einen falschen Jesus
angebetet habe. Das gilt so grunds�tzlich nur f�r den direkten schwarmgeisti-
gen Rahmen charismatischer Veranstaltungen und Praktiken, die direkt unter
der Leitung des falschen Geistes stehen. Dennoch besteht diese Gefahr unter
Umst�nden auch au§erhalb, und in jedem Fall sollte ein ernsthafter, geheilig-
ter Gl�ubiger solche Lieder konsequent meiden, weil sie unm�glich ein rei-
nes, geistliches, dem Herrn wohlgef�lliges Lobopfer sein k�nnen. Auch ist
kein Christ �ber die Gefahr erhaben, da§ der falsche Geist beim Singen der
von ihm inspirierten Lieder verf�hrerische Wirkungen entfalten kann.

Dem oben Gesagten wird sicherlich heftigst widersprochen werden. Der
Verfasser kann seine Warnung nur als ein ernstgemeintes Zeugnis, erwachsen
aus jahrelanger schwarmgeistiger Erfahrung und jahrelanger Aufarbeitung
dieser Erfahrung, weitergeben in dem Vertrauen darauf, da§ unser treuer und
gn�diger Herr Jesus Christus alle Aufrichtigen zur Erkenntnis der Wahrheit
f�hren und vor der listigen Irref�hrung des Feindes bewahren wird.

3. Irref�hrendes in den Texten charismatischer Lieder

Betrachtet man die Texte charismatischer Lieder, so finden sich viele, an
denen es inhaltlich zun�chst nichts oder nichts Wesentliches auszusetzen
gibt; einige sind einfach Vertonungen von Bibeltexten. Bei zahlreichen 
Liedern, besonders den ÈChorussenÇ, f�llt die Oberfl�chlichkeit und Seicht-
heit der Aussage auf, eine seelisch-fleischliche Freude, die mit den Schlager-
melodien vieler dieser Chorusse zusammenstimmt. Andere Lieder dagegen,
besonders solche, die f�r Proklamation und Ègeistlichen KampfÇ eingesetzt
werden, weisen deutlich irrgeistigen, verf�hrerischen Einflu§ auf.

Bei n�herem Hinsehen f�llt auf, da§ insgesamt das S�hnopfer Jesu Christi
am Kreuz kaum Gegenstand der Lobpreislieder ist; der Akzent liegt recht
eindeutig auf Macht, Sieg und Herrlichkeit einerseits und auf der G�te und
den Segnungen Gottes andererseits. Das h�ngt auch mit der auffallend h�ufi-
gen Verwendung von alttestamentlichen Bibeltexten, besonders aus den Psal-
men, zusammen. Durch sie wird die Akzentverschiebung von der Dankbar-
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keit und Freude �ber die Erl�sung in Christus hin auf fleischliche Anbetung
und �u§erliche Freude beg�nstigt (Tanzen, Klatschen, Tamburine, Vorhof
usw.). Einige Besonderheiten charismatischer Liedtexte sollen hier kurz
angedeutet werden.

1. Das S�hnopfer steht nicht im Mittelpunkt: Angesichts der Tatsache, da§
das vollkommene S�hnopfer Jesu Christi am Kreuz die Grundlage und den
Mittelpunkt unseres ganzen Lebens als erl�ste Gotteskinder ausmacht, ist es
nicht unwichtig, sondern recht bezeichnend, da§ die charismatischen Lob-
preislieder nur wenig darauf eingehen. Aller Dank, alle Anbetung der wahren
Kinder Gottes mu§ doch hier das Zentrum haben, in dem wunderbaren
Erweis der Liebe und Gnade Gottes, der Seinen einzigen Sohn f�r uns am
Kreuz dahingab, in dem Herrn, der uns geliebt und sich selbst f�r uns geop-
fert hat!

Dagegen besch�ftigt sich der charismatische Lobpreis viel mit Segnungen
und Gef�hlen und andererseits mit Macht und Sieg Ð zum Teil nicht unbe-
dingt unbiblische Dinge, aber im Zusammenhang mit einer gef�hlsorientier-
ten geistlichen Verf�hrung und einem falschen ÈPowerÇ-Jesus Elemente des
Betrugs. 

2. Alttestamentliche Texte f�rdern eine falsche Anbetung im Fleisch: Es ist
auffallend, wie viele charismatische Texte sich auf Bibelstellen aus dem
Alten Testament beziehen und damit heilsgeschichtlich dem �u§erlichen
Gottesdienst Israels, besonders auch dem Tausendj�hrigen Reich zuzuordnen
sind.

Nur wenn man sich der besonderen geistlichen Berufung und der h�heren
Heilsoffenbarung der Gemeinde bewu§t ist, kann man erkennen, welcher
Schaden durch solche doch offenkundig ÈbiblischenÇ Texte angerichtet wer-
den kann. Sie entsprechen dem falschen, �u§erlich-seelischen Verst�ndnis
von Lobpreis und Anbetung, das der falsche Geist in dieser Bewegung ver-
breitet hat. Sie �berdecken die geistliche Stellung der Gl�ubigen in Christus
und lenken von ihr ab.

Das bedeutet nicht, da§ wir Gl�ubigen in Christus gar keine Texte des AT
mehr f�r unsere Loblieder verwenden d�rften, doch mu§ dies mit geistlichem
Unterscheidungsverm�gen und immer ausgehend von der h�heren Gottes-
offenbarung in Christus her geschehen, damit die Anbetung der Stellung und
priesterlichen Berufung der Gemeinde des Christus angemessen ist. Das ist,
wie wir sehen werden, bei den meisten charismatischen Liedern nicht der Fall.

In dem beliebten Chorus ÈIch will einziehn in sein Tor mit dem Herzen
voller Dank, ich will treten in den Vorhof mit PreisÇ37 etwa wird auf die �u§er-
liche Anbetung Israels (und des Tausendj�hrigen Reiches) in einer Weise
Bezug genommen, die von der wahren Stellung der Gl�ubigen ablenkt und
irref�hrt. Wir sind der Tempel Gottes und m�ssen nicht in einen �u§eren Tem-
pel einziehen; auch ist der Ort unserer Anbetung nicht der Vorhof, sondern das
Heiligtum, ja das Allerheiligste (vgl. Hebr. 4,16; Hebr. 10,19-22). Dement-
sprechend sollte sich aber auch unsere �u§ere und innere Haltung von den
Anbetern Israels unterscheiden, und genau das wird durch das Lied �berdeckt.
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Folgerichtig werden in den Liedern h�ufig gerade die �u§erlichen, fleisch-
lichen Ausdrucksformen des Lobpreises Israels betont und den Gl�ubigen
der Gemeinde als Vorbild hingestellt: ÈSteh auf, o Israel, steh auf! Bring Lob-
preis vor Deinen Sch�pfer mit Tanzen, Singen und Fr�hlichsein ÉÇ38 Immer
wieder finden sich Aufforderungen wie ÈKlatscht in die H�ndeÇ, ÈtanztÇ,
ÈjauchztÇ, Èjubelt lautÇ, die zu seelisch-ekstatischer, �u§erlicher ÈAnbe-
tungÇ verleiten, und die charismatischen Anh�nger werden h�ufig direkt
angespornt, solche Aufforderungen gleich in die Praxis umzusetzen. F�r
manche charismatische ÈLobpreisleiterÇ scheint es ein besonderer Erweis
der ÈGeisteswirkungÇ zu sein, wenn sich ihre Gemeinde z�gellos und eupho-
risch tanzend, ÈjauchzendÇ und h�ndeklatschend vor dem Angesicht Gottes
produziert Ð ein absto§ender Anblick, der gro§e �hnlichkeiten mit der
Atmosph�re bei Popkonzerten hat.

Diese fleischliche Verkehrung wahren christlichen Lobpreises und ihre
Ausrichtung auf �u§erliches statt Geistliches zeigt sich etwa in dem Lied:

ÈDann werden sie kommen und jauchzen auf Zions H�hen,
und jeder wird sich freuen an den Gaben des Herrn.
�ber Korn und �ber Wein, �ber �l und junge Schafe,
�ber Rinder auf den Weiden, halleluja!
So wird ihre Seele ein wasserreicher Garten,
und sie werden nicht mehr bek�mmert sein.Ç39

Was hat die �u§erliche Freude Israels an den �u§erlichen Segnungen Got-
tes bei Anbruch des Tausendj�hrigen Reiches f�r einen geistlichen Bezug zu
uns, die wir in Christus aller geistlichen Segnungen der Himmelswelt teilhaf-
tig wurden? 

3. Verkehrte Bez�ge zum Tausendj�hrigen Reich: Es ist auffallend, wieviele
charismatische Lieder alttestamentliche Prophetien auf das Tausendj�hrige
Reich zum Inhalt haben, die in einer verdrehten Weise auf die Gemeinde
bezogen werden. Dies gilt besonders f�r solche Texte, die die K�nigsherr-
schaft und Herrlichkeit Gottes und Seines Messias �ber alle Nationen zum
Inhalt haben.

Diese Bibelstellen werden so umgebogen, da§ sie den falschen charismati-
schen Lehren Vorschub leisten, Christus �be schon jetzt durch die Gemeinde
Seine K�nigsherrschaft �ber alle Nationen aus. Sie werden u. a. dazu benutzt,
in schwarmgeistigen ÈGebetsproklamationenÇ durch Èk�mpferischen Lob-
preisÇ bereits jetzt die K�nigsherrschaft des Christus ÈfreizusetzenÇ, D�mo-
nen zu verjagen und ganze V�lker f�r Christus zu ÈbeanspruchenÇ.

Die damit verbundenen illusion�ren, unbiblisch-verf�hrerischen Vorstel-
lungen, Gott wolle in dieser Heilszeit ganze V�lker retten und in die Nach-
folge rufen, Er wolle heidnische Nationen ÈheilenÇ und ÈerneuernÇ und
heute schon gerechte Regierungen aufrichten (vgl. dazu Kap. XI, S. 466ff.),
werden in betr�gerischer Weise mit Bibelstellen Èbekr�ftigtÇ, die sich ein-
deutig auf das kommende Tausendj�hrige Reich und nicht auf die Heilszeit
der Gemeinde beziehen (vgl. u. a. Ps. 2,8; Ps. 67,4-6; Psalm 97 u. 98). So
hei§t es etwa in einem entsprechenden Lied, das an Psalm 68 angelehnt ist:
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ÈBiete deine Macht auf, Herr,
zeig deine Kraft, wie duÕs zuvor getan. O Gott!
Der Wagen unsres Herrn sind viele tausend,
ja tausend und abertausend.
Steh auf, o Gott, und sprich dein Wort,
und alle Feinde m�ssen weichen!
Vom Kriegesl�rm man h�ren wird;
ein Siegesschrei ist unsre Antwort!Ç40

Dieses Lied wird von Charismatikern oft im Zusammenhang mit Ègeistli-
cher Kriegsf�hrungÇ gesungen und auf die unsichtbare Welt bezogen. Die
irregef�hrten Anh�nger singen solche Lieder mit der Vorstellung, da§ sich
auf diese Èmachtvolle ProklamationÇ hin entsprechende Szenen zwischen
lichten und finsteren Engeln abspielten und D�monen aus ihren Festungen
und Herrschaftsgebieten verjagt werden k�nnten (vgl. Kap. XI, S. 418ff.).
Hier zeigt sich, da§ auch ein Lied, das ein Bibelwort zur Grundlage hat, zu
einem Instrument der Irref�hrung werden kann, weil es das Wirken und
Regieren Gottes in der Heilszeit der Gnade verkennt und verdreht.

4. Schwarmgeistige Proklamationen und falsches Erweckungsfeuer: Vor
allem im Zusammenhang mit der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ und der
ÈJesus-Marsch-BewegungÇ (vgl. dazu Kap. XI, S. 475ff.) sind zahlreiche
schwarmgeistig besonders aufgeladene Lieder entstanden, die mit ihren
dynamischen Rockmelodien als ÈProklamationenÇ bei ÈGebetsm�rschenÇ
oder ÈF�rbitteeins�tzenÇ benutzt werden. Ein solches Lied von Graham Ken-
drick, dem Initiator der ÈJesus-M�rscheÇ, lautet:

ÈDer Herr zieht aus in Macht und St�rke.
Sein Glanz erstrahlt in Herrlichkeit.
Wahrheit und Recht sind seine Werke.
Er f�hrt sein m�chtÕges Heer zum Streit.
Sein Heer zieht aus und tanzt vor Freude.
Mit Jubel f�llt er unser Herz.
Denn Gottes K�nigreich siegt heute.
Die Liebe Gottes unser Schwert!Ç41

Hier finden wir verschiedene Irrlehren der Charismatischen Bewegung
eingeflochten: die Vorstellung von der Gemeinde als dem Heer des Herrn,
das angeblich das K�nigreich verwirklichen m�sse (vgl. Kap. XI, S. 457ff.),
militante Kampfparolen, die gegen die D�monen gerichtet sind, sowie
schw�rmerische Gef�hlserg�sse (Ètanzt vor FreudeÇ). In der Tat k�nnen 
solche Lieder, laut und mehrmals gesungen, die Singenden in einen Zustand
emotionaler Aufladung, Euphorie und seelischer Kampf- und Herrscher-
stimmung bringen, der oft durch suggestiv-gruppendynamisch wirkende
Parolen verst�rkt wird:

ÈDurch das Wort unsres Herrn
in Kraft und Erweisung des Geistes   (3x)
erf�llt Freude unser ganzes Land.   [alles nochmals wiederholt]
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Wirst du bereit sein, wenn es kommt?
Ja, ich bin bereit!   (3x)
Freude erf�llt das ganze Land.Ç42

Hier wird eine unbiblische ÈErweckungsÇeuphorie gesch�rt, die auf der
angeblichen endzeitlichen ÈGeistesausgie§ungÇ beruhen soll und ganze
St�dte und L�nder umfassen soll. Dasselbe sehen wir im Refrain eines sehr
beliebten und zum ÈAufheizenÇ eingesetzten Liedes von Graham Kendrick:

ÈJesus, dein Licht f�ll dies Land mit des Vaters Ehre!
Komm, HeilÕger Geist, setz die Herzen in Brand!
Flie§, Gnadenstrom, �berflute dies Land mit Liebe!
Sende dein Wort, Herr, dein Licht strahle auf!Ç43

Ein weiteres Lied aus dem Umkreis der extremen ÈGlaubensÇbewegung
sei noch angef�hrt:

ÈWenn wir nur glauben und Gott vertrauÕn
und beten f�r unser Land
f�llt der Heilige Geist auf alles Fleisch
und rettet unser Land.   (2x)
Deutschland wird errettet, Deutschland wird errettet!
Der Heilige Geist f�llt auf alles Fleisch und rettet unser Land!Ç44

Hier zeigt sich die schwarmgeistige Verf�hrung sehr deutlich. Immer wie-
der taucht in diesen Liedern die Behauptung auf, Gott werde das ganze Land,
die heidnische Nation ÈrettenÇ, wenn die Charismatiker nur kraftvoll und mit
dem n�tigen Einsatz beten und proklamieren w�rden. Das ist unbiblischer
Betrug, eine falsche Vorwegnahme des Tausendj�hrigen Reiches. Letztlich
identifizieren sich die Irregef�hrten mit der heidnischen Nation (Èunser
LandÇ) statt mit dem himmlischen Volk Gottes, das herausgenommen ist aus
allen V�lkern und dessen B�rgerrecht in den Himmeln ist (vgl. Kap. XI,
S. 467ff.).

Da§ der als ÈHeilige GeistÇ bezeichnete Schwarmgeist als derjenige
bezeichnet wird, der rettet, weist ebenfalls auf die finstere Quelle dieses Lie-
des hin; in der Schrift wird ausschlie§lich Gott bzw. Jesus Christus, der Sohn
Gottes, als derjenige genannt, der Menschen rettet.

Der Zweck dieser Lieder ist es, die Anh�nger der Charismatischen Bewe-
gung zu scheingeistlichem Aktivismus und schw�rmerischer Begeisterung
aufzuputschen; sie sind Instrumente einer sehr wirksamen Manipulation. Das
begeisterte Absingen solcher Èpositiven BekenntnisseÇ �berdeckt alle Reste
geistlichen Urteilsverm�gens und schafft die emotionalen Voraussetzungen
daf�r, da§ die auf derselben Verdrehung der Bibel aufgebauten ÈPredigtenÇ
und ÈBotschaftenÇ blind geglaubt und verinnerlicht werden.

5. Eing�ngige Chorusse als Mittel zur Suggestion: Ein wichtiges Merkmal
des charismatischen ÈLobpreisesÇ ist die gro§e Rolle, die ÈChorusseÇ in ihm
spielen, d. h. kurze, mehrmals wiederholte Liedst�cke. H�ufig verbinden
sich in diesen Chorussen oberfl�chliche, geistlich wenig aussagekr�ftige oder
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irref�hrende Texte mit flotten Schlager- oder Popmelodien zu einer sehr
wirksamen Mischung, die bewu§t dazu eingesetzt wird, eine Versammlung
Èaufzuw�rmenÇ, sie in emotional-seelische ÈStimmungÇ zu bringen. Die
Texte sind so formuliert, da§ sie die falschgeistige, heidnisch-ekstatische
ÈAnbetungÇ f�rdern und vorbereiten; einerseits wird die seelische Sehnsucht
nach F�hlen, Sp�ren und Schauen geweckt, andererseits wird fleischliche
ÈFreudeÇ und suggestiver ÈOptimismusÇ verbreitet.

Wenn etwa in einem Chorus immer wieder gesungen wird: ÈKomm in
unsere Mitte, o HerrÇ,45 so ist das seelisch-irref�hrend: Wenn es sich um eine
echte Versammlung von Gotteskindern in Seinem Namen handelt, dann ist
der Herr Jesus nach Seiner Verhei§ung bereits in ihrer Mitte; wenn nicht, so
k�nnen Ihn auch solche Lockrufe nicht dazu bewegen.

Es ist nur folgerichtig, wenn das Lied weitergeht: ÈLa§ uns sp�ren, da§ du
bei uns bist, o HerrÇ; genau auf dieses Gef�hlserlebnis der ÈGegenwart Got-
tesÇ sollen die Irregef�hrten ausgerichtet werden. Wenn sie solcherma§en
Ège�ffnetÇ worden sind, wird ihnen der Geist der Verf�hrung solche beein-
druckenden Gef�hlserlebnisse geben, und sie werden ihn verz�ckt als ÈHei-
ligen GeistÇ annehmen.

Auf derselben schw�rmerischen, unbiblischen Linie liegen die vielf�lti-
gen Aufforderungen an den Irrgeist, die Singenden zu durchstr�men und mit
sp�rbaren Erlebnissen zu versorgen:

ÈHeilger Geist, durchflute mich,
Heilger Geist, durchflute mich,
und mach mein Leben mehr Jesus gleich!
Heilger Geist, durchflute mich!

Heilger Geist, ruh auf mir É

Heilger Geist, str�m aus mir ÉÇ46

Solche suggestiven Worte werden z. T. schon in den Chorussen mehrfach
wiederholt, die dann ihrerseits mehrmals durchgesungen werden. Das wirkt
in hohem Ma§e manipulativ auf die Seele und �ffnet sie f�r das Wirken des
Irrgeistes.

Ein sehr beliebtes Lied lautet z. B.: ÈKomm, Heilger Geist, ich brauchÕ
Dich! Komm, erf�lle mich! Komm mit Deiner Kraft, Deiner Vollmacht,
komm, ich warte auf Dich!Ç47 In solchen Liedern fl�§t der Irrgeist den Ver-
f�hrten die Vorstellung ein, sie k�men durch passives Warten, Sich-�ffnen
und dr�ngendes Betteln um ein Durchstr�mungserlebnis zur ÈGeisterf�l-
lungÇ. Ist diese Erwartungshaltung einmal geschaffen, kann es tats�chlich zu
solchen ekstatischen, verf�hrerischen Erlebnissen kommen.

In einem wahren Gl�ubigen ist der Heilige Geist innewohnend gegenw�r-
tig; es ist v�llig sinnlos und gegen das Wort Gottes, Ihn herbeirufen zu wol-
len. Es ist daher nicht der echte Heilige Geist, der auf solche schw�rmeri-
schen Aufforderungen antwortet, sondern ein als ÈHeiliger GeistÇ getarnter
Geist des Betrugs. Daraus erkl�ren sich auch die massiven okkulten Wirkun-
gen, wenn gewisse charismatische F�hrer diese betr�gerischen Worte
ÈKomm, Heiliger Geist!Ç aussprechen.
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In einem anderen Lied wird gebeten: ÈSende uns doch jetzt deinen Hei-
ligen Geist, damit noch heute Wunder geschehenÇ.48 Der fleischliche Schw�r-
mer will nicht akzeptieren, da§ Gott Seinen Geist schon zu Pfingsten ein f�r
allemal gesandt hat und im Glauben mit Ihm rechnen, sondern er will Èden
GeistÇ sp�ren, erleben, will Wunder schauen Ð die ihm der betr�gerische
Geist auch liefert.

Immer wieder kommt in den Chorussen die schw�rmerische Neigung zum
Ausdruck, hier und jetzt ÈJesusÇ schauen und f�hlen zu wollen, die den bibli-
schen Weg des Glaubens, ohne zu schauen und zu sp�ren (vgl. 1. Petr. 1,8)
verleugnet und beiseiteschiebt. So hei§t es in einem Lied: È�ffne meine
Augen, ich will Jesus sehen, mich ausstrecken zu Ihm und sagen: Ich liebe
Dich!Ç49 Dem schw�rmerischen Menschen geht es um eigens�chtige
Gef�hlserlebnisse, um Visionen und seelische Sehns�chte; er will hier und
jetzt schon die Erf�llung Ð und wird dabei von Satan betrogen.

Andere Chorusse bieten haupts�chlich seelisch-oberfl�chliche Gef�hls-
�u§erungen der Freude und Begeisterung, die von dem wahren geistlichen
Grund eines Christen zur Freude, der Erl�sung und der Person des Herrn
Jesus Christus, kaum oder nur in schwachen Andeutungen reden, daf�r umso
mehr von dem Menschen, der sich selbst produziert. Einige Beispiele:

ÈJa, deine Liebe ist besser als Leben,
ja deine Liebe ist besser als Leben!
Mit meinem Munde lobpreise ich dich,
in deinem Namen hebÕ ich die H�nde,
mit meinem Munde lobpreise ich dich,
in deinem Namen heb ich die H�nde.
Lei, lei, lei, lei, lei, lei, lei Ñ
lei, lei, lei, lei, lei, lei, lei.
Mit meinem Munde lobpreise ich dich,
in deinem Namen heb ich die H�nde.Ç50

Wieviel mehr redet dieses Lied von dem, was der S�nger tut, als von dem,
was der Herr getan hat! Aber mit seinen Wiederholungen ist es ein guter
Stimmungserzeuger f�r charismatische Manipulation. Das ist kein echter,
biblischer Lobpreis, sondern falschgeistig beeinflu§te Stimmungsmache. Im
Umfeld eines charismatischen Gottesdienstes sind einige solche Lieder,
geschickt arrangiert und begleitet, in der Lage, die Besucher in einen
schwarmgeistig-euphorischen Gef�hls�berschwang zu bringen.

Zu dieser Stimmungsmache geh�ren auch sehr ÈheiligÇ und ÈerhabenÇ
wirkende Lieder, die bewu§t f�r die emotionalen Wirkungen des Schwarm-
geistes �ffnen und vorbereiten und direkt an den sich offenbarenden falschen
Jesus gerichtet sind:

ÈOh, die Herrlichkeit Deiner Gegenwart, sie erf�llt uns mit Ehrfurcht!
Unser Lob ist Dein Thron, wo Deine Herrlichkeit wohnt; deinem 
Herzen sind wir so nah! Deine Gegenwart ist offenbar.Ç51

Am anderen Ende des Gef�hlsspektrums befinden sich Lieder, die emo-
tionale ÈLockerungÇ und ÈWir-StimmungÇ durch gruppendynamische
�bungen erzeugen sollen:
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ÈKlatscht in die H�nde und singt Halleluja,
singt Halleluja, klatscht in die H�ndÕ.
Halleluja, Halleluja, Halleluja, klatscht in die H�nd!   (2x)

Reicht euch die H�nde É

Hebt auf die H�nde ÉÇ52

Mit solchen Liedern wird euphorische Feststimmung erzeugt; wenn die
Gottesdienstbesucher sich dann an den H�nden halten, miteinander klat-
schen, tanzen und wom�glich auf Kommando h�pfen oder jauchzen, werden
die Grenzen der Zucht und Bewu§tseinsklarheit durch K�rper- und Gef�hls-
impulse beseitigt; eine emotionales Gruppengef�hl ist entstanden, das dann
von dem Irrgeist genutzt wird.

Bei diesen Andeutungen m�ssen wir es aus Platzgr�nden bewenden las-
sen. Neben solchen inhaltlich fragw�rdigen Liedern finden sich eine ganze
Anzahl, deren Text keine Spuren des schwarmgeistigen Einflusses erkennen
l�§t. Doch auch sie sind keineswegs unbedenklich. Das h�ngt mit der Tatsa-
che zusammen, da§ die verf�hrerische, dem Irrgeist dienliche Wirkung cha-
rismatischer Lieder nur zum Teil in ihrem Text begr�ndet ist. Die Melodie
und die musikalische Verpackung der Lieder spielt hierbei eine wichtige, bis-
lang nur teilweise untersuchte Rolle. Dieser Gesichtspunkt soll im folgenden
behandelt werden.

4. Sirenenkl�nge im Hause Gottes: 
Verf�hrung durch Pop- und Rockmusik

Ein ganz wesentlicher, vielleicht sogar der ausschlaggebende Grund f�r die
Beliebtheit und die starke Wirkung der charismatischen ÈLobpreis- und
AnbetungsÇlieder liegt in ihrer musikalischen Gestalt: sie sind �berwiegend
mit sehr eing�ngigen und geschickt arrangierten Pop- und Rockmelodien
versehen. Die Tatsache, da§ in dieser Bewegung ÈAnbetungÇ mithilfe einer
Musikrichtung betrieben wird, die wie keine andere ver�ndernd und pr�gend
in das Bewu§tsein und die Lebenshaltung der westlichen Nachkriegsgene-
rationen eingegriffen hat und sich damit als hochwirksames Medium zur
Beeinflussung von Menschen erwiesen hat, ist keineswegs ein �u§erlicher
Begleitumstand; sie ist ein Schl�ssel zum Verst�ndnis der au§ergew�hn-
lichen Wirkung der charismatischen Lieder.

a) Ist die Pop- und Rockmusik neutral und f�r Gl�ubige unbedenklich?

An diesem Punkt ber�hren wir eine langandauernde, schmerzhafte Auseinan-
dersetzung unter Christen: die Frage, welchen geistlichen Charakter die Pop-
und Rockmusik hat und ob sie auch f�r christliche, geistliche Lieder in Frage
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kommt oder nicht. F�r die meisten j�ngeren Christen ist es ausgemacht, da§
Musik etwas Neutrales ist, eine Frage des Geschmacks, in der niemand dem
anderen seine Ma§st�be aufdr�ngen sollte. Gerade ma§gebliche F�hrer und
Liedermacher aus der Charismatischen Bewegung betonen immer wieder,
da§ ÈKreativit�t eine Gabe von GottÇ sei und da§ auch die Musik von Gott
stamme. Mit Hinweis darauf, da§ Gott nicht nur ÈkreativÇ, sondern auch
ÈbuntÇ und Èvielf�ltigÇ sei, bef�rworten sie im allgemeinen den Einsatz
moderner Rock- und Popmusik in der Gemeinde.

Sind kreative �u§erungen des Menschen geistlich neutral?

Hier geht es um eine geistliche Grundsatzfrage, die wohl von den meisten in
ihrer Bedeutung untersch�tzt wird. Musik ist ebensowenig wie andere gei-
stig-kulturelle �u§erungen des Menschen ÈneutralÇ. Alle geistige �u§erung
des Menschen vollzieht sich letzten Endes unter einer geistlichen Inspiration,
ob es sich um Musik, Dichtung, Malerei, Theater, Pantomime, Philosophie,
Sozial- oder Naturwissenschaften handelt. Entweder lebe, denke und handle
ich unter der Leitung und Herrschaft Satans, inspiriert vom Geist dieser Welt,
oder aber unter der Herrschaft und Leitung Jesu Christi, geleitet von Seinem
Heiligen Geist. Dazwischen gibt es keinen ÈneutralenÇ geistlichen Bereich.

Alle kulturellen Aktivit�ten und Werke der Menschen, die nicht wiederge-
boren sind, sind gepr�gt von der Inspiration des Geistes dieser Welt, des Gei-
stes Satans. Das Wort Gottes sagt uns dazu:

È(É) die ihr tot waret durch eure �bertretungen und S�nden, in denen
ihr einst wandeltet, abh�ngig vom Zeitgeist dieser Welt [od. unter der
Herrschaft des Zeitgeistes], abh�ngig von dem Machthaber, der die
Gewalt �ber die Luft hat, dem Geist, der gegenw�rtig in den S�hnen des
Ungehorsams [= den Ungl�ubigen] wirksam ist (É)Ç (Eph. 2,1f. n. Me)

Auch �ber den vielf�ltigen ÈkreativenÇ, ÈgeistigenÇ Aktivit�ten der s�n-
digen Menschheit steht das Wort: ÈUnd wie sie es nicht f�r gut fanden, Gott
in der Erkenntnis festzuhalten, hat Gott sie dahingegeben in einen verwor-
fenen Sinn, zu tun, was sich nicht geziemtÇ (R�. 1,28).

Die geistliche Inspirationsquelle der Pop- und Rockmusik

Wenn man die Pop- und Rockmusik auf die Quelle ihrer Inspiration, auf ihre
geistlichen Wurzeln und Fr�chte hin untersucht, dann wird f�r den unvorein-
genommenen Gl�ubigen bald deutlich, da§ diese Musik eindeutig aus d�mo-
nischer Inspiration stammt.53 Die musikalischen Wurzeln des Pop und Rock
liegen letzten Endes in den G�tzen- und D�monenkulten afrikanischer
St�mme; das Urbild dieser Musik dient auch heute noch dazu, mithilfe des
stark betonten rhythmischen ÈbeatÇ Menschen in Ekstase, in Trancezust�nde
zu f�hren, die schlie§lich in schamanischen Visionen, magischen Handlun-
gen und Besessenheitszust�nden enden.
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Diejenigen, die diese Musik in die westliche Kultur einf�hrten, waren
erwiesenerma§en bewu§te oder unbewu§te Botschafter Satans, der sie ge-
brauchte, mithilfe der Rock- und Popmusik eine beispiellose Gegenkultur
der Jugend zu formieren. 

Diese widerg�ttliche, im Kern antichristliche Gegenkultur verf�hrte
zahllose junge Menschen aus dem Èchristlichen AbendlandÇ zu einem
Leben in Auflehnung gegen elterliche und staatliche Autorit�t, zu z�gelloser
Lustorientierung, zum bewu§ten Bruch der Gebote und Sch�pfungsordnun-
gen Gottes. Letztlich m�ndete sie in Drogenrausch, Hurerei und jeder Art
von Unreinheit und Perversion, in Psychedelik, Okkultismus und verf�hre-
rischen Jugendreligionen. Sie s�te einen teuflischen Samen der Bosheit, der
S�nde und geistlichen Verderbnis und hinterlie§ millionenfache Spuren der
geistlichen Verf�hrung und Verw�stung in den Lebensl�ufen ihrer An-
h�nger. Der Verfasser sagt dies als jemand, der selbst jahrelang zu dieser
Gegenkultur geh�rte, bevor ihn der Herr Jesus Christus herausrettete.

Die Rockmusik spielt anerkannterma§en eine Schl�sselrolle in der Entste-
hung und Verbreitung dieser d�monisch inspirierten Jugendbewegung. Wie
kam es, da§ sie einen solch starken Einflu§ auf junge Menschen aus�ben und
zu einer Art ÈErsatzreligionÇ werden konnte? Weshalb ist die Rock- und
Popmusik ein solch wirksames Instrument der Verf�hrung in der Hand des
Satans geworden?

b) Die manipulative Macht des Rock und Pop

Die Antwort liegt in der starken manipulativen, unterschwellig die Seele
beeinflussenden Wirkung dieser Musik bei allen, die sich ihr �ffnen und hin-
geben. Diese bewu§tseinsver�ndernde Wirkung von Rock- und Popmusik ist
inzwischen auch wissenschaftlich nachgewiesen; von den zynischen Produ-
zenten dieser Musik wurde sie bald erkannt und bewu§t ausgenutzt. So sagte
z. B. Jimmy Hendrix:

ÈBestimmte Stimmungen [ÝatmospheresÜ] werden durch Musik er-
zeugt, denn Musik hat eine nur ihr eigene Spiritualit�t. Du kannst die
Leute mit Musik hypnotisieren, und wenn du sie an ihrem schw�chsten
Punkt erwischst, kannst du ihnen in das Unterbewu§tsein predigen,
was wir ihnen sagen wollen.Ç54

Timothy Leary, einer der falschen Propheten der Drogen- und Jugend-
kultur, bekannte ganz offen: ÈH�r nicht auf die Worte, die Musik selbst hat
ihre eigene Botschaft (É) ich bin schon sehr oft von der Musik high ge-
worden (É) die Musik istÕs, die dich treiben wird.Ç55

Die Wirkung der unter d�monischer Inspiration entstandenen Rock- und
Popmusik besteht in der Erzeugung von ver�nderten Bewu§tseinszust�nden,
die der Trance und Hypnose �hneln und in eine seelische Hochstimmung
f�hren, in ein gef�hls- und k�rperbetontes ekstatisches Erlebnis. Damit
�hnelt diese Musik der Wirkung von Drogen.56 Wie bei diesen kann es auch
unter der Wirkung der Rockmusik durch die Abschw�chung des Bewu§tseins
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und des Willens zum Eingriff d�monischer Geister in die Pers�nlichkeit 
des Menschen kommen; bei vielen Rockkonzerten wurden unter den Fans
Symptome festgestellt, die denen d�monischer Besessenheit �hnelten.

Diejenigen, die sich dieser Musik hingeben, werden davon st�rker
gepr�gt, als sie meinen; sie entwickeln ein ausgesprochenes Suchtverhalten
in bezug auf diese Art von Musik. So sagt ein Musikfachmann �ber solche
Rockfans: ÈSie suchten vor allem gef�hlsm�§ige Erlebnisse: Stimmung,
Aktion, Ekstase (É) Sie Ýflippten ausÜ, wie sie es nannten. Das war zweifel-
los der wichtigste Beweggrund f�r den Besuch von Rock-Konzerten.Ç57 Und
ein anderer Autor schreibt: ÈWas das Publikum letztlich erreichen m�chte, ist
ein Zustand, der sich mit den Begriffen Ekstase, Rausch und Trance charak-
terisieren l�§t.Ç58

c) Das Eindringen der Rock- und Popmusik in die Gemeinde

Es ist von au§erordentlich gro§er Bedeutung und Tragweite, da§ diese
Gegenkultur der Rock- und Popmusik auch in die Gemeinde Jesu Christi 
eingedrungen ist. Die mangelnde Absonderung vieler Gl�ubiger von der 
Welt und das Bed�rfnis jugendlicher Christen, sich der Welt gleichzustellen,
spielten dabei ebenso eine Rolle wie das Eindringen von jungen Leuten aus
der weltlichen Rock- und Popkultur in die Gemeinde. Ganz besonders hat
sicherlich die schwarmgeistig gepr�gte ÈJesus-PeopleÇ-Bewegung viel zum
Entstehen einer Èchristlichen Rock- und PopmusikÇ beigetragen.59

So finden sich heute Musikgruppen und ÈStarsÇ, die sich als Christen
bezeichnen und ÈchristlicheÇ Lieder in fast allen Spielarten der weltlichen
Rock- und Popmusik darbieten, bis hin zu ÈWhite MetalÇ-Gruppen. Sie
erfreuen sich gro§er Beliebtheit vor allem bei j�ngeren Christen; tats�chlich
kann man in der ÈchristlichenÇ Musikszene wesentliche Merkmale der welt-
lichen Szene wiederfinden wie z. B. einen absto§enden ÈStarkultÇ, Musik-
zeitschriften mit ÈFan-PostersÇ und eine geschickte kommerzielle Verwer-
tung der irregeleiteten Bed�rfnisse junger Menschen.

Die Warnungen und geistlichen Ermahnungen �lterer, geistlich gereifter
Christen sowie der Eltern wurden von den jugendlichen Anh�ngern der
ÈchristlichenÇ Rock-Gegenkultur ebenso in den Wind geschlagen und mit
hochm�tigem Spott �ber die ÈAltenÇ bedacht, wie dies in der Welt der Fall
war. Oftmals wurde die Èchristliche RockmusikÇ in offenem oder verdeck-
tem Ungehorsam und Auflehnung gegen Weisungen der Gemeinde�ltesten
bzw. Eltern durchgesetzt. Schon dieser klare Bruch g�ttlicher Gebote (vgl.
Eph. 6,1-3; Kol. 3,20; Hebr. 13,17; 1. Petr. 5,5) zeigt an, aus welchem Geist
diese Jugendkultur inspiriert ist.

Die geistlichen Fr�chte der Èchristlichen RockmusikÇ

Da§ es dem Widersacher gelungen ist, dieses hochwirksame Instrument 
seiner Verf�hrungstaktik auch in die Gemeinde Jesu Christi einzuschleusen
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und vor allem junge Christen mit dem Gift und Schmutz dieser Musik zu 
infizieren, geh�rt zu den wesentlichen Faktoren bei der Aufl�sung und Zer-
setzung des wahren Glaubens innerhalb der Christenheit.

Der Feind benutzte die Rock- und Popmusik ganz wie im weltlichen
Bereich zur Formierung einer scheinchristlichen Jugend-Gegenkultur, die
die Jugendlichen in vielen F�llen von einer klaren Entscheidung f�r Jesus
Christus abh�lt oder sie, soweit sie gl�ubig sind, geistlich l�hmt, passiv, tr�ge
und fleischlich macht.

Wie in der weltlichen Gegenkultur ist ein Schl�ssel der satanischen Ver-
f�hrung die Anreizung zur Rebellion, zur bewu§ten Mi§achtung der Gebote
und Ordnungen Gottes. Das beginnt bei der Auflehnung gegen die Eltern und
die �ltesten der Gemeinde (soweit sie der Gegenkultur �berhaupt noch
Widerstand entgegensetzen und nicht selbst bereits infiziert sind) und weitet
sich zu einer tiefen Kluft zwischen Jung und Alt aus, die im v�lligen Gegen-
satz zu den Absichten Gottes f�r Seine Gemeinde steht.

Eine der schwerwiegendsten Fr�chte dieser verf�hrerischen Gegenkultur
ist die Verbreitung von Unzucht und Unreinheit unter der christlichen
Jugend. Die Aufreizung der Sinnenlust, die durch alle Rock- und Popmusik
unterschwellig verbreitet wird, hat mit dazu beigetragen, da§ enge, wech-
selnde ÈFreundschaftenÇ und Intimit�t vor der Ehe sich immer weiter aus-
breiten und von manchen kaum noch als S�nde erkannt werden. Von einer
Musik, die den egoistischen Lebensgenu§ zum G�tzen und Ma§stab aller
Dinge erhebt, l�§t sich keine andere Frucht erwarten.

Eine weitere, nur indirekt wahrnehmbare Frucht dieser Gegenkultur ist die
Ausbreitung einer Haltung der Gesetzlosigkeit unter Jugendlichen, die sich
christlich nennen. Der d�monische Geist der Rock- und Popmusik ist nicht
nur ein unz�chtiger Geist, er ist auch ein Geist der Verachtung f�r alle Gebote
und Ordnungen Gottes. Dieses Gift impft er all denen ein, die sich ihm als
Konsumenten von Rock- und Popmusik �ffnen.

Das Ergebnis ist eine zun�chst unbewu§te Mi§achtung und Geringsch�t-
zung der Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes und der geistlichen Grunds�tze
f�r den Wandel eines Gl�ubigen, eine geistliche Abstumpfung und Blindheit,
die schwerwiegende Folgen haben kann. Sie kann in offene Rebellion und
zynische Mi§achtung umschlagen. Sie kann junge Menschen von echter
Bu§e und Glaubenshingabe an Christus abhalten und sie zu halbherzigen
Mitl�ufern einer scheinchristlichen Jugendszene machen. Sie kann wiederge-
borene junge Christen geistlich verunreinigen und in s�ndhafte Gebunden-
heiten bringen.

Die Etablierung der Rockmusik innerhalb der Gemeinde hat auch dazu
gef�hrt, da§ nur noch wenige Jugendliche, wenn sie sich bekehren, ihre Ver-
strickung in die Gegenkultur des Rock als S�nde erkennen und radikal damit
brechen. Weithin wird hier echte Bu§e durch ein Auswechseln der Lieblings-
bands und einen Umstieg auf ÈchristlicheÇ Texte ersetzt. Dadurch entsteht
bei solchen Christen eine Blindheit in bezug auf Verf�hrung durch Musik; sie
k�nnen die Gef�hrlichkeit ÈchristlicherÇ Rockmusik nicht erkennen, weil sie
�ber ihrer Verstrickung in die weltliche Rockmusik keine echte Bu§e getan
haben.
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Die gef�hrlichen Folgen des Konsums von Rockmusik

Zwei besonders besorgniserregende Folgen des Konsums von ÈchristlicherÇ
Rock- und Popmusik m�ssen hier noch hervorgehoben werden:

1. Die geistliche Infizierung mit d�monisch inspirierter Musik, die zur Auf-
peitschung von Gef�hlen und ekstatischen ÈHighÇ-Zust�nden f�hrt, bringt
eine sucht�hnliche Gebundenheit an solche Musik mit sich.

Vielfach werden wirklich geistliche Loblieder von solcherma§en gebun-
denen Christen als ÈfadeÇ, ÈlangweiligÇ und ÈaltmodischÇ empfunden, weil
ihnen der irrgeistige ÈKickÇ fehlt, dem die Jugendlichen verfallen sind.
Dagegen werden Lieder, die diesen ÈKickÇ, das ersehnte Stimmungshoch
vermitteln, ohne geistliche Pr�fung akzeptiert und ÈreingezogenÇ, auch
wenn ihr Inhalt und ihre Wirkung sch�dlich und verkehrt ist. Solcherma§en
beeinflu§te und verunreinigte Christen sind zu wahrer geistlicher Anbetung
kaum noch f�hig. Auch auf diese Weise raubt der Widersacher Gott Anbe-
tung, die Ihm zusteht!

Bei dieser Art von Musikkonsum geht es nicht wirklich darum, den Herrn
Jesus zu verherrlichen und alle Musik nur unter dem Gesichtspunkt auszu-
w�hlen, was Ihm gef�llt und Ihn ehrt, sondern darum, ein gutes Gef�hlserleb-
nis zu bekommen, auch wenn das geistliche Leben dadurch Schaden erleidet.

2. Die weltliche Rockkultur und die daran oft nahtlos anschlie§ende Èchrist-
licheÇ Rockkultur l�hmen und beflecken das Glaubensleben vieler junger
Christen; sie erzeugen und best�rken in ihnen tiefgehende Haltungen, die
einem wahrhaft geistlichen Leben v�llig entgegenstehen.

Letztlich steht das Ichleben, der Wunsch nach Èguten Gef�hlenÇ und see-
lischen Hochstimmungen im Mittelpunkt eines so gepr�gten Lebens, und
nicht der Herr. Es entsteht ein fromm getarnter Lebensstil der Eigensucht und
des Genu§lebens, der sich im ÈFreizeitverhaltenÇ, in der Beziehung zum
anderen Geschlecht, aber auch direkt in der Beziehung zum Herrn auswirkt.
Alle m�glichen Spielarten der Selbstverwirklichung werden in das ÈChri-
stenlebenÇ eingebaut, die ÈFarbeÇ, Abwechslung und M�glichkeiten zur
Befriedigung der fleischlichen Selbstsucht bieten: ÈChristlicheÇ Rockkon-
zerte und Festivals, Pantomime und Theater, teure Abenteuerreisen in ferne
Gegenden, ÈchristlicheÇ Unterhaltungsromane bis hin zu abgeschmackter
Fantasy usw.

Das echte, biblische Leben der Christusnachfolge erscheint solchen Chri-
sten eng, ÈgesetzlichÇ, fade, irgendwie grau und nicht so ÈbuntÇ, wie sie es
sich w�nschen. Der Anspruch des Herrn Jesus Christus auf ihr ganzes Leben,
Sein Ruf zur Selbstverleugnung und Kreuzesnachfolge ist ihnen im Grunde
ein Dorn im Auge; er wird umgangen und damit abgelehnt.

Nun kann man die Rock- und Popmusik nat�rlich nicht als die alleinige
Wurzel solcher Fehlhaltungen bezeichnen; sie sind insgesamt auf den Einflu§
des Welt- und Zeitgeistes in der Denk- und Lebensweise junger Christen
zur�ckzuf�hren. Aber die ÈchristlicheÇ Rock- und Popkultur hat sicherlich
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einen bedeutsamen Anteil an diesem Einflu§ und verst�rkt ihn, gerade weil
sie Èvon innenÇ kommt und von vielen gedankenlos und unbedenklich aufge-
nommen wird.

d) ÈChristlicheÇ Rockmusik als eine Grundlage f�r charismatische 
Verf�hrung

Die unbewu§te Suche nach einer durch Musik vermittelten Erfahrung der
Trance und Ekstase programmiert nach der �berzeugung des Verfassers auch
viele junge Christen daf�r, sich den charismatischen Liedern zu �ffnen, ja,
die Vorpr�gung durch die Rockkultur d�rfte insgesamt eine wichtige Basis
f�r das Wirken der charismatischen Verf�hrung bei jungen Christen sein. Die
schwarmgeistig-heidnische ÈAnbetungÇ der Charismatiker bietet ihnen n�m-
lich genau das, wonach sie unbewu§t s�chtig geworden sind: manipulativ-
psychedelisch wirkende Musik mit ÈchristlichemÇ Inhalt, die sie in ein
H�henerlebnis stimulierter Gef�hle und irrgeistiger Erfahrungen bringt.

Der Einsatz von Pop- und Rockmusik mit mehr oder weniger stark psyche-
delisch-meditativen Elementen in der charismatischen ÈAnbetungÇ ist keine
zuf�llige, nur vom musikalischen Geschmack der Komponisten abh�ngige
Erscheinung, sondern ein gewichtiger Faktor der satanischen Verf�hrung, ein
wirksames Instrument in der Hand des betr�gerischen Irrgeistes. Dieser ge-
braucht die Musik, um seine Anh�nger in die rechte ÈStimmungÇ zu bringen
und f�r sein Wirken so zu �ffnen, da§ sie sich ihm widerstandslos ergeben.

Die teilweise Zur�ckdr�ngung des Bewu§tseins und des Willens wird bei
der Rockmusik mit ÈchristlichenÇ Texten genauso wirksam wie beim welt-
lichen Rock. Auch f�r die charismatischen Pop- und Rockmelodien gilt die
oben zitierte Aussage von Jimmy Hendrix: È(É) Musik hat eine nur ihr
eigene Spiritualit�t. Du kannst die Leute mit Musik hypnotisieren, und wenn
du sie an ihrem schw�chsten Punkt erwischst, kannst du ihnen in das Unter-
bewu§tsein predigen, was wir ihnen sagen wollen.Ç60

Es kommt also bei der Pr�fung charismatischer Lieder nicht nur auf den
Text an, sondern auch auf die eigenst�ndige, unbewu§t wirkende ÈBotschaftÇ
der Musik, die dem verf�hrerischen Schwarmgeist die T�r �ffnet und sein
Wirken an denen erm�glicht, die sich diesen Sirenenkl�ngen ergeben. Die
Musik selbst hat einen verf�hrerischen, d�monisches Wirken beg�nstigenden
Charakter, der auch die ungew�hnliche Faszination und Attraktivit�t vieler
charismatischer Lieder f�r j�ngere, ungefestigte Christen erkl�rt. Diese
Feststellung wird durch die Beobachtung erh�rtet, da§ in manchen charisma-
tischen ÈAnbetungszeitenÇ zwischendurch eine besonders wirksame Melo-
die rein instrumental gespielt wird, was die schwarmgeistige Wirkung offen-
kundig verst�rkt.

Der bewu§te und gezielte Einsatz d�monisch-manipulativer Musik nicht
nur als Konsumware in der Freizeit oder als ÈAttraktionÇ bei ÈEvangelisa-
tionenÇ, sondern mitten im Gottesdienst, als ÈLobpreis und AnbetungÇ ver-
packt, ist wesentlich auf die Charismatische Bewegung zur�ckzuf�hren.
Diese Musik ist ein Schl�sselfaktor in der fleischlich-heidnischen ÈAn-
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betungÇ, die durch die Charismatische Bewegung in die Gemeinde Jesu 
Christi eingeschleust worden ist. Mit Hilfe der Rock- und Popmusik im
ÈLobpreisÇ werden die Teilnehmer eines solchen falschen ÈGottesdienstesÇ
in einen beschwingten, leicht trance�hnlichen Zustand versetzt, der sie
gegen�ber den �u§erungen des Irrgeistes empf�nglich macht und zugleich
jede geistliche Bewu§theit und Wachsamkeit einschl�fert. Sie �ffnen sich der
sp�rbaren Gegenwart des d�monischen Verf�hrungsgeistes, den sie bewu§t
oder unbewu§t anbeten.

In diese vorbereitete Stimmung hinein wirkt der Irrgeist durch ekstatische
Erlebnisse, Visionen und ÈWeissagungenÇ, R�ckw�rtsst�rzen mit Trance-
zust�nden, ÈWunderheilungenÇ u. �. Im Grunde �hneln diese Elemente stark
denen eines heidnischen G�tzendienstes. Auch dort ist suggestiv-rhyth-
mische Musik (verbunden mit Tanzen und Klatschen) ein ausschlaggebender
Faktor f�r die Begegnung mit einem d�monischen Geist, der dann ÈKraftÇ,
ÈMachtÇ und mystische Erlebnisse vermittelt.

e) ÈLobpreis und AnbetungÇ als Konsumware

Der Mi§brauch von ÈLobpreis und AnbetungÇ f�r die eigens�chtige Gef�hls-
befriedigung und schwarmgeistige Aufladung charismatischer Anh�nger ist
nicht auf Gottesdienste und Veranstaltungen beschr�nkt.

Die Sucht nach dem aufpulvernden Gef�hlserlebnis, nach ÈPowerÇ und
ÈHighÇ-Stimmung, die ja im Alltag rasch wieder verfliegt, hat dazu gef�hrt,
da§ charismatische ÈLobpreis und AnbetungsÇlieder auch als Kassetten und
CDs weite Verbreitung finden. Sie werden in der K�che w�hrend der Hausar-
beit, im Auto unterwegs zur Arbeit oder abends als stimmungsvolle Hinter-
grundmusik eingeschaltet und angeh�rt. Sie sind zu einer Konsumware
geworden, auch zu einem guten Gesch�ft, das allzu zielstrebig ausgebaut und
durch ÈprofessionelleÇ Werbemethoden angekurbelt wird.

Was soll daran verkehrt sein? wird vielleicht mancher Leser fragen. Wir
sind ja heute durch das Eindringen weltlicher Methoden und Denkweisen in
die Gemeinde schon abgestumpft und haben oft den Blick f�r die Heiligkeit
des uns aufgetragenen Priesterdienstes verloren. Unser echter Lobpreis und
unsere wahre Anbetung sollte ein reines und heiliges Opfer f�r Gott sein Ð
und ein Opfer ist etwas, was man hingibt, anstatt es eigens�chtig f�r sich zu
benutzen.

Was es bedeutet, da§ das Opfer des Lobes und der Anbetung Gott heilig
ist, macht das alttestamentliche Vorbild des R�ucheropfers deutlich, von dem
Gott sagt: ÈWas aber das R�ucherwerk, das du machen sollst, angeht Ð in sei-
ner Zusammensetzung d�rft ihr keins f�r euch herstellen; als etwas Heiliges
f�r den HERRN soll es dir gelten. Wer etwas derartiges macht, um daran zu
riechen, der soll aus seinen V�lkern ausgerottet werdenÇ (2. Mo. 30,37f.).

Die geistliche Anwendung f�r uns Christen ist sicherlich die, da§ wir uns
h�ten sollten, die Lob- und Anbetungslieder, die wir dem Herrn als heiliges
Opfer darbringen, gedankenlos und eigens�chtig zu unserer Unterhaltung
oder zur Verbesserung der ÈStimmungÇ zu mi§brauchen. Wenn wir sie sin-
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gen, dann sollten wir sie f�r den Herrn singen und nicht f�r uns selbst, und
wenn wir sie anh�ren, dann sollten wir sie bewu§t und in Andacht anh�ren,
denn diese Lieder sind dem Herrn heilig, f�r Ihn bestimmt und nicht f�r uns
selbst. Alles andere verletzt die Furcht des Herrn und entheiligt das Heilige Ð
davor m�ge uns der Herr bewahren!

Falsche ÈAnbetungÇ als Genu§erlebnis

Wir m�chten hier einige Zitate aus Musik-Werbetexten der charismatischen
Szene anf�hren.61 Sie zeigen, wie weit ÈLobpreis und AnbetungÇ in dieser
Bewegung schon zu einer geschickt vermarkteten Droge, einem Unterhal-
tungsmittel f�r verf�hrte und verkehrte Christen geworden ist.

Eine Sammlung bekannter Lobpreislieder wird etwa mit den Worten
angek�ndigt: ÈMitrei§ender Lobpreis Ð dichte Anbetung Ð aktuell. Eine
gelungene Mischung aus Liedern von Vineyard, Hosanna, Graham Kendrick
und bekannten Ohrw�rmern [!] Ð in deutscher Sprache! Mit ihrem jeweils
eigenen Charakter vermitteln diese Produktionen die Atmosph�re [!] tiefer
und lebendiger Anbetung.Ç Bei einer anderen Produktion ist von S�ngern die
Rede, Èdie die ehrlichen Texte von Herzen und Ýaus dem BauchÜ [!] singen.
Die Hingabe dieser neuen Lobpreisleiter wird auch Ihnen die Musik und die
Texte [man beachte die Reihenfolge!] Ýunter die HautÜ gehen lassenÇ.

Ein weiterer Titel wird so angek�ndigt: ÈDer Heilige Geist war w�hrend
dieser ÝLobpreis-ExplosionÜ sp�rbar gegenw�rtig. Das Ritz Theater in New
Jersey war erf�llt von Anbetung. Das Leben der Menschen, die dabeiwaren,
hat sich ver�ndert. Ein neues Verst�ndnis, Gott mit kr�ftiger Stimme anzube-
ten, ist gewachsen. Eigentlich wollte keiner diesen Gottesdienst beenden ÉÇ
Das ÈgeistlicheÇ Verst�ndnis von ÈAnbetungÇ wird auch in folgendem Text
offenbar: ÈLionel Peterson war Anbetungsleiter und f�hrte die 5000 Anwe-
senden zum Thron Gottes. Mit von der Partie [!!] war eine Weltklasse-Band
(É) Als Besonderheit singt der Drakensberg BoysÕ Choir a capella Ð ein
Leckerbissen [!!] f�r Geist und Herz.Ç

Aber der Mi§brauch charismatischer ÈAnbetungÇ geht noch weiter. Eine
Produktion, deren Titel �bersetzt lautet ÈNimm die Stadt einÇ, wird so emp-
fohlen: ÈEin Anbetungsfestival [!!], das Christen ermutigt, auf die Stra§e zu
gehen und ihre St�dte f�r Gott zu gewinnen.Ç Noch l�sterlicher und offener
zeigt sich die Entheiligung der Anbetung in der Werbung f�r eine Kinderkas-
sette: ÈHurra f�r Jesus Ð 1, 2, 3, hier geht es rund. Eine Anbetungsparty von
Kindern Ð f�r Kids. Die erste deutschsprachige Musikproduktion (É) ist in
wenigen Wochen zum Bestseller geworden. Sie m�ssen diese Kinderlob-
preisproduktion mit sechzehn neuen Liedern einfach geh�rt haben. Frisch Ð
frech [!!!] engagiert und mit viel Pep.Ç ÈFreche AnbetungÇ als ÈPartyÇ mit
Èviel PepÇ Ð welcher Geist steckt hinter einer solchen furchtbaren Verirrung?
Es kann nur der Geist Satans sein, der ein L�sterer und Beschmutzer des Hei-
ligen ist!

Unter dem Einflu§ des Irrgeistes haben solche charismatischen Konsu-
menten jedes Empfinden der Furcht Gottes und der heiligen Priesterberufung
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der Gemeinde verloren. Ihnen geht es offenkundig haupts�chlich um ihre
selbsts�chtigen religi�sen Erlebnisse, um Èdie mitrei§ende, prickelnde [!]
aber auch bewegende Stimmung (É), wenn mehre tausend begeisterter
Anbeter Gott im Lobpreis begegnen. Lassen Sie sich von (É) mit neuen Lob-
preisliedern in Gottes Gegenwart f�hren (É) Sie d�rfen gespannt sein.Ç Von
Aufnahmen aus John Wimbers ÈVineyardÇ-Gemeinden hei§t es: ÈUnge-
zwungen Ð nat�rlich Ð jedesmal individuell. Die Wurzeln reichen unverkenn-
bar zu den ÝJesus-PeopleÜ zur�ck. Erlebte Freiheit. Jede Produktion ein Ruf
nach dem Vater Ð man sp�rt die sanfte und immer aufs neue prickelnde
Gegenwart Gottes!Ç

Hier wird die gro§e Rolle deutlich, die dem ÈAnbetungsleiterÇ als Guru
und schamanischem Seelenf�hrer zukommt. Seine okkulte ÈGabeÇ, vermit-
tels Musik und suggestiver Regie die Masse der Teilnehmer in das schwarm-
geistige Gef�hlserlebnis der ÈGegenwart GottesÇ zu f�hren, tr�gt viel zum
ÈGelingenÇ des charismatischen Lobpreisrituals bei. Die andere Seite dieses
manipulativen Vorgangs ist Massensuggestion, die Kraft eines d�monisch
gesteuerten und mi§brauchten ÈWir-Gef�hlsÇ, in dem der Einzelne aufgehen
soll. Wo tausende Èbegeisterter AnbeterÇ etwas Tolles erlebt haben, kann
man sich hineingeben und mittragen lassen.

Wenn die ÈStimmungÇ, um die es dem Konsumenten geht, als Èmit-
rei§endÇ bezeichnet wird, so trifft das genau den Kern. Doch das Wort Gottes
sagt uns, da§ es nicht der Heilige Geist ist, der Menschen mitrei§t, sondern
nur die D�monen (1. Kor. 12,2). Der Heilige Geist ist ein Geist, der N�ch-
ternheit, Bewu§theit und Selbstkontrolle bewirkt. Die D�monen dagegen
bewirken Ekstase, geistliche Trunkenheit, Z�gellosigkeit, Verlust der bewu§-
ten Selbstkontrolle, die Aufstachelung und Erregung der Seele (Èprickelnde
StimmungÇ).

Der wahre G�ubige in Christus braucht in seiner Anbetung niemand, der
ihn Èin die Gegenwart GottesÇ oder zum Thron Gottes f�hrt. Er wei§, da§ er
durch seinen Herrn und Erl�ser Jesus Christus freim�tigen Zugang zum Vater
hat und jederzeit mit Ihm Gemeinschaft haben kann. Er tritt ins Heiligtum, in
die unsichtbare Gegenwart Gottes Èin voller Gewi§heit des GlaubensÇ
(Hebr. 10,22) und ist nicht abh�ngig von t�uschenden Gef�hlserregungen,
die ihm eine sp�rbare Gegenwart Gottes vorgaukeln.

Wer verstanden hat, was es hei§t, wenn die Schrift sagt Èdenn wir wandeln
im Glauben und nicht im SchauenÇ (2. Kor. 5,7 Ð Sch), der mu§ Gott nicht
Èsp�renÇ, um Ihm nahe zu sein. Seine Anbetung braucht keinen kunstvoll
inszenierten �u§eren Rahmen, keine ÈStimmungÇ, kein ÈPrickelnÇ; sie ist
kein mystisch-ekstatisches Suchen nach einer falschen ÈGottesbegegnungÇ.
Sie hat ihre feste, klare Grundlage im ewigen Wort Gottes und im vollkom-
menen S�hnopfer des Christus; sie erfolgt im Herzen, im Geist und nicht in
der Seele, aus dem Ruhen in Christus heraus, in freudiger Glaubensge-
wi§heit. Sie dreht sich nicht selbsts�chtig um das eigene Ich mit seinem Erle-
ben, sondern schaut weg von sich selbst und ist wahrhaft auf den Vater und
Seinen Sohn ausgerichtet.

Welch ein Gegensatz besteht zwischen der wahren Anbetung und der cha-
rismatischen F�lschung, die in der Definition zum Ausdruck kommt: ÈEin
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Anbeter ist jemand, der in der Verehrung Gottes den Rahmen sprengt [!]. Das
Wort ÝAnbetungÜ umfa§t ein �u§erst weites Spektrum menschlicher [!] Aus-
drucksformen, das von Ýschw�rmen [!], stolz sein auf Gott, enthusiastisch fei-
ernÜ �ber ÝZuneigung zeigen, nahe seinÜ bis zu Ýhuldigen, dem�tig seinÜ
reichtÇ. Hier haben Irregef�hrte gewagt, sich selbst R�ucherwerk zusammen-
zumischen, um sich an D�ften zu bet�ren, die eigentlich f�r den heiligen Gott
bestimmt sein sollten.

L�sterung und Perversion im Hause Gottes

Die geistliche Verderbnis und Perversion der Rockkultur innerhalb der Cha-
rismatischen Bewegung geht jedoch weit �ber die angef�hrten Beispiele hin-
aus. Besonders unter Teenagern und Randgruppen setzen charismatische
F�hrer bewu§t auch h�rteste Punk- und ÈWhite MetalÇ-Musik ein, angeblich,
um Menschen Èf�r Jesus zu gewinnenÇ.

Damit verbunden bauen sie eine schreckenerregende scheinchristliche
Punk- und ÈFreakÇ-Szene auf, in der junge Menschen, die sich zu Christus
bekennen, bewu§t die perverse Entstellung der Gesch�pflichkeit, den wider-
g�ttlichen Lebensstil und die unreine Sprache dieser teuflisch gepr�gten
Jugendszene beibehalten, alles unter dem Vorwand der ÈEvangelisationÇ.

In solchen Gruppen zeigt sich das d�monische Wesen des charismatischen
Geistes besonders deutlich; sie lassen fast jede Hemmung fallen und lassen
sich zu offener L�sterung und frevelhafter Entheiligung des Namens des
Herrn verleiten. So gibt es in Hamburg eine Gruppe, die sich ÈJesus-FreaksÇ
nennt. Sie bezeichnen ÈJesusÇ als Èunseren BossÇ, tragen Hemden mit dem
Aufdruck ÈJesus Terror ForceÇ und verbreiten in Lied, Wort und Tat eine
wahrhaft antichristliche, satanische Verkehrung des wahren Evangeliums Ð
in Zusammenarbeit mit der Èevangelikal-charismatischenÇ Anskar-Kirche.62

Das charismatische Jugendmagazin ÈChampÇ, herausgegeben von der
ÈFreien Christlichen Jugendgemeinschaft L�denscheidÇ, f�rdert systema-
tisch alle Spielarten d�monischer ÈchristlicherÇ Rock-, Punk- und White
Metal-Musik und propagiert eine absto§ende ÈchristlicheÇ Spielart der per-
versen weltlichen ÈJugendszeneÇ.

Hier wird irregef�hrten jungen Menschen ein Pseudochristentum vorge-
stellt, mit scheinradikalen Parolen von ÈHingabeÇ und selbstverwirklichen-
dem Aktionismus, aber ohne Gottesfurcht, Heiligung und Reinheit Ð eine
schreckenerregende Verf�hrung und Verf�lschung, die junge Menschen auf
eine letztlich antichristliche Bahn bringt. Hier wirkt der Geist der Gesetz-
losigkeit und des Frevels ungehemmt und ungeschminkt, und es ist bezeich-
nend, da§ dies alles mit der wohlwollenden F�rderung zahlreicher Verant-
wortlicher der Charismatischen Bewegung geschieht.

Auch bei dieser besorgniserregenden Entwicklung spielte die charismati-
sche Vorreitergruppe ÈJugend mit einer MissionÇ eine wichtige Rolle. In
Amsterdam etwa ist die ÈchristlicheÇ Punk-Rockgruppe ÈNo Longer MusicÇ
Teil der Arbeit von ÈJugend mit einer MissionÇ. Der Kommentar von
ÈChampÇ spricht f�r sich: ÈNLM, das ist der ohrenbet�ubende Schrei, mit
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dem David Pierce gelegentlich aus seinem Sarg springt!!! ÝWelcome to HellÜ
(willkommen in der H�lle), Punk aus Amsterdam. Konfrontation durch
Texte, die schocken, Anbetung f�r den, dem sie dient Ð Musik f�r Gott!Ç63

Der Gott, dem diese �ble Musik dient, ist gewi§lich und wahrhaftig nicht
der heilige Gott der Bibel Ð es ist der Gott dieser s�ndigen, gottfeindlichen
Welt, der mit seinem falschen Geist diese irregef�hrten Verf�hrer erf�llt und
getrieben hat, den wahren Gott und den heiligen Namen Jesu Christi zu
l�stern und zu entehren. Sie, die meinen, Gott besonders eifrig und wirksam
zu dienen, sind in Wahrheit Diener des Widersachers und Verf�hrers von
Anfang an. Sie beschmutzen mit ihren Aktivit�ten den heiligen Tempel Got-
tes und versuchen, junge Menschen von der echten Nachfolge Jesu Christi
abzubringen und hineinzuziehen in das Netz einer d�monischen Gegenkultur.
M�ge der Herr uns die Augen �ffnen f�r die Verderbnis, die sich in Seiner
Gemeinde ausbreitet!

D. Die verf�hrerische ÈAnbetungÇ und unsere Antwort

F�r jeden wahren Gl�ubigen, der das Eindringen falschgeistiger charisma-
tischer ÈAnbetungÇ in die Gemeinde sieht, stellt sich dringlich die Frage:
Was k�nnen wir dieser gef�hrlichen Entwicklung entgegensetzen? Wie kann
denen geholfen werden, die von dieser ÈLobpreis- und AnbetungsÇpraxis
schon beeinflu§t sind? Wie k�nnen wir selbst als Einzelne, als Hauskreis
oder Gemeinde Gott in der rechten Weise anbeten?

1. Bu§e und Reinigung Ð der Anfang jeder Erneuerung

Zuallererst m�ssen wir uns selbst im Lichte Gottes pr�fen und dort Bu§e tun,
wo unsere Anbetung Gott nicht wohlgef�llig sein kann, wo wir sie verunrei-
nigt haben durch S�nde, wo wir sie aus einer fleischlichen, oberfl�chlichen,
ichbezogenen Haltung dargebracht haben.

Sehr oft krankt unsere Anbetung daran, da§ wir Gott, den Vater, und unse-
ren Herrn Jesus Christus noch gar nicht tiefer erkannt haben. Wieviele Gl�u-
bige haben nur eine verschwommene, einseitige, oberfl�chliche Erkenntnis
Gottes! Wahre Anbetung flie§t aus einer tiefen und sich immer mehr vertie-
fenden Herzenserkenntnis dessen, den wir anbeten. Wenn uns Seine Erha-
benheit und Allmacht, Seine Heiligkeit und Herrlichkeit, Seine Liebe und
Gnade wirklich bewu§t wird, dann beten wir Ihn an; solche Anbetung wird
uns zum Bed�rfnis. Auch die tiefere Erkenntnis der v�lligen Erl�sung durch
das S�hnopfer am Kreuz und unserer herrlichen Stellung als Kinder Gottes in
Christus ist eine wesentliche Voraussetzung f�r geistliche Anbetung, die ja
immer von dem her flie§t, was der Herr f�r uns und in uns getan hat.
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Aber die wahre geistliche Erkenntnis Gottes und Seines Sohnes hat ihrer-
seits wieder Voraussetzungen; eine ganz wesentliche ist das vertiefte, geistli-
che Lesen der Heiligen Schrift, denn in ihr hat sich Gott geoffenbart, wie Er
wirklich ist; jede echte Gotteserkenntnis und jede echte Anbetung beruht auf
Seiner vollkommenen Selbstoffenbarung in der Schrift. Das geistliche Ver-
st�ndnis und tiefere Eindringen in die Schrift setzt jedoch bei uns selbst eine
richtige Herzenshaltung voraus, und hier sind wir bei dem entscheidenden
Hindernis f�r echte Anbetung angelangt.

Wahre Anbetung kann nur aus einem Herzen flie§en, das in der richtigen
Stellung zu seinem Herrn und Erl�ser Jesus Christus und damit zum Vater ist.
Unser Herz kann nur dann ein reiner und offener Kanal f�r geistgewirkte
Anbetung sein, wenn wir in einer Haltung der v�lligen Hingabe und des
ganzen Gehorsams vor unserem Herrn wandeln. Dagegen bewirken Eigen-
sucht, Selbstverwirklichung, Ungehorsam und Auflehnung, Tr�gheit und
Zwiesp�ltigkeit des Herzens, da§ der Geist der Anbetung betr�bt und
ged�mpft wird und unsere Erkenntnis Gottes und Seines Wortes verdunkelt
wird oder doch nicht wachsen kann.

Wenn wir die Heiligkeit unseres Herrn, die Heiligkeit unserer Berufung
und die Heiligkeit unseres priesterlichen Dienstes klar erkennen, dann wer-
den wir angespornt, alles abzulegen, was Ihn betr�bt und unsere Hingabe 
hindert. La§t uns Bu§e tun von aller Ichhaftigkeit und gef�hlsorientierten,
seelischen Selbstverwirklichung! La§t uns ablegen, was unseren Dienst ver-
unreinigt, seien es Tats�nden und Gebundenheiten, seien es falsche Herzens-
haltungen wie Hochmut, Unvergebenheit oder Undankbarkeit, seien es 
Hobbys oder menschliche Beziehungen, die zu G�tzen geworden sind.

Was wir brauchen ist eine ernstliche, geistgewirkte Hingabe an unseren
Herrn Jesus Christus, der uns mit Seinem Blut erkauft hat, der f�r uns starb,
damit wir f�r Ihn leben sollten und nicht mehr f�r uns selbst. La§t uns alle
eigens�chtigen, eigenwilligen Pl�ne, Hoffnungen und Bed�rfnisse in den
Tod geben und ein v�lliges Ja zu dem Willen des Vaters in unserem Leben
sagen! La§t uns diese Herzenshaltung der Hingabe und Selbstverleugnung
aufrichtig vom Herrn erbitten und durch Seine Kraft und Gnade im Alltag in
dem�tigem Dienen umsetzen. Wenn wir so unsere Herzen reinigen lassen
und im Gehorsam unserem Herrn nachfolgen, dann wird Er auch unseren
Lobpreis und unsere Anbetung erneuern.

Zu dieser reinigenden Bu§e geh�rt auch, da§ wir unser Herz und Leben
pr�fen auf alle Befleckung durch die d�monische Rock-Gegenkultur und
ihren ÈchristlichenÇ Ableger sowie besonders die charismatische, betr�ge-
rische ÈAnbetungÇ. Hier ist eine klare Erkenntnis der S�ndhaftigkeit solcher
falschgeistigen Erlebnisse und eine entschiedene Abkehr von allen diesen
Einfl�ssen n�tig. Solange wir noch die Brandmale d�monischer Riten und
gef�lschter Anbetung in unserem Herzen tragen, k�nnen wir keine wirklich
lautere geistliche Anbetung vor den Herrn bringen.

Eine weitere Konsequenz solcher Bu§e ist auch, da§ wir unsere Anbe-
tung nicht mehr durch falschgeistige Einfl�sse beflecken und darum alles
charismatische Liedgut meiden Ð sowohl im eigenen Singen als auch im
Anh�ren.
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2. Klare Abgrenzung tut not

Die zunehmende Verbreitung charismatischer Lieder vor allem unter j�nge-
ren Christen in den verschiedensten Gemeinden bringt f�r alle bibeltreuen
Gl�ubigen und besonders f�r alle �ltesten und verantwortlichen Br�der
schwerwiegende Auseinandersetzungen und innere N�te mit sich.

Vielfach wird von j�ngeren Christen auf die Gemeinde�ltesten Druck 
ausge�bt, solche Lieder in den Gottesdienst einzubauen oder zumindest 
in den Jugendveranstaltungen zuzulassen. Sie finden sich ja inzwischen 
in fast allen Liederb�chern, insbesondere denen f�r die Jugend, und es ist 
oft schwierig, durch die Rockmusik vorgepr�gten Jugendlichen zu erkl�ren,
weshalb diese Lieder verkehrt und gef�hrlich sind. Oft endet die Ausein-
andersetzung mit dem resignierenden R�ckzug der Verantwortlichen vor
dem ungeistlichen Druck der Jugendlichen, und so dringen die schwarm-
geistigen Lieder immer mehr in das Gemeindeleben auch biblisch orien-
tierter Gemeinden ein.64

Aus dem, was wir in unserer Untersuchung festgestellt haben, kann nur
die Schlu§folgerung gezogen werden, da§ eine solche Duldung charismati-
schen Liedgutes gef�hrliche und zerst�rerische geistliche Auswirkungen
haben wird.

Hier ben�tigen die vom Herrn eingesetzten Hirten viel Weisheit und
Gnade, um den rechten Weg zu finden, aber eine Verunreinigung und Verf�l-
schung des heiligen Lobopfers der Gemeinde durch irrgeistige Lieder stellt
eine so schwerwiegende Vers�ndigung gegen unseren Herrn dar, da§ sie kei-
nesfalls geduldet werden sollte. Dort, wo zugleich die Frage der Rockmusik
angesprochen und gekl�rt werden kann, besteht die Hoffnung, da§ auch
junge Gl�ubige die Gefahr erkennen; anderenfalls mu§ man unter Umst�n-
den in Kauf nehmen, da§ unzufriedene Jugendliche oder Erwachsene der
Gemeinde den R�cken kehren.

Letztlich stellt sich die Frage: Sind unsere Gemeinden und Hauskreise f�r
den Herrn da, um Ihm zu dienen und zu gefallen, oder f�r die Menschen,
damit sie sich wohlf�hlen und alle ihre Bed�rfnisse befriedigt werden?

Wird dagegen von der Gemeindeleitung das Singen charismatischer Lieder
geduldet oder sogar gef�rdert, dann m�ssen bibeltreue Gl�ubige die Frage
pr�fen, ob sie nicht diese Gemeinden um ihres Herrn willen verlassen m�ssen,
bevor sie an einem befleckten und verf�lschten Gottesdienst teilnehmen. 

3. Suche nach echter geistlicher Anbetung

In jedem wahren Gl�ubigen wird die Erkenntnis unseres Mangels in der
Anbetung und der falschen Entwicklungen auch die Sehnsucht nach einer
erneuerten, vertieften, geistgewirkten Anbetung wecken. Dabei m�ssen wir
in N�chternheit und Demut anerkennen, da§ wir uns am Ende der Tage in
Zeiten des Niedergangs, der Verderbnis und Lauheit befinden, in denen der
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Geist Gottes vielf�ltig betr�bt und ged�mpft wird. Wie k�nnen wir da tiefe,
geistliche Anbetung in Gemeinden und Kreisen erwarten, die oft genug selbst
von diesem Sauerteig befallen sind?

Echte Anbetung kann man nicht ÈmachenÇ, nicht einfach Èeinf�hrenÇ
mithilfe von ÈMethodenÇ, wie wir es aufgrund unserer zeitgeistigen Pr�gung
vielleicht gerne tun m�chten. Die Erneuerung und Vertiefung der Anbetung
f�ngt im Herzen des einzelnen Gl�ubigen an, und sie wird nur durch aufrich-
tige Bu§e und Reinigung m�glich. Wenn solche Bu§e, solche Gesinnungs-
ver�nderung auch ganze Kreise und Gemeinden erfa§t, so ist das eine gro§e
Gnade, f�r die wir ernstlich beten sollten. Man kann hier den Herzensstand
des Einzelnen nicht �berfahren; es ben�tigt geduldige Belehrung, Ermah-
nung und Gebet, damit der Herr eine Vertiefung und Erneuerung der Anbe-
tung einer ganzen Gemeinde bewirken kann.

Deshalb ist es sicherlich gut, den Gesang im gr�§eren Kreis wie auch im
pers�nlichen Umgang mit Gott in Demut und N�chternheit einzubringen, in
bewu§ter Zucht des Geistes und dem Bestreben nach Aufrichtigkeit. Aller
Gef�hls�berschwang, alles Erregen der Seele sollte dabei vermieden werden,
so da§ der Heilige Geist Freiheit hat, sich zu entfalten.

Bei Liedern besteht immer die Gefahr, da§ schwerwiegende heilige Aus-
sagen gedankenlos mitgesungen werden, obwohl der Gl�ubige sie nicht von
Herzen bejahen k�nnte. Das ist im Grunde Heuchelei, vor der man sich h�ten
sollte! Jedes Lied ist zugleich ein Gebet, ein Bekenntnis vor Gott, zu dem der
Singende auch von Herzen stehen mu§. Deshalb sollten allzu tiefe Hingabe-
lieder z. B. je nach Stand der Gemeinschaft lieber im gemeinsamen Singen
gemieden werden und der pers�nlichen Anbetung des Einzelnen vorbehalten
bleiben, bevor der Herr durch gedankenloses Mitsingen betr�bt wird.

Ebenso sollten wir dar�ber wachen, da§ keine ungeistlichen, oberfl�ch-
lichen oder unbiblischen Texte gesungen werden, und jede seelisch-fleisch-
liche Stimmungsmache, etwa durch �bertriebene Musikbegleitung, meiden.
Es ist sicherlich hilfreich, den Akzent zun�chst bewu§t auf die freie gespro-
chene Anbetung zu legen und den Liedern eine eher untergeordnete Rolle
zuzuweisen, bis ein Verst�ndnis geistlicher Anbetung gewachsen ist.

Welche Lieder k�nnen wir eigentlich noch singen? Auch diese Frage stellt
sich dem Gl�ubigen, der begonnen hat, die Frage des Lobopfers der
Gemeinde ernsthaft biblisch zu pr�fen. Da§ wir viele ÈmoderneÇ Lieder, die
einen christlichen Anspruch haben, aufgrund ihres mangelnden oder irre-
f�hrenden geistlichen Gehalts nicht guten Gewissens singen k�nnen, steht
fest. Aber auch manches �ltere Lied sollte man erst einmal vom Wort Gottes
her pr�fen, bevor man es singt oder singen l�§t.

Insgesamt mu§ der Ma§stab f�r Lieder haupts�chlich der sein, ob sie
inhaltlich unserer Stellung in Christus und der Offenbarung der Heiligen
Schrift entsprechen und zur geistlichen Anbetung bzw. zur Ermunterung und
Ermahnung im Glaubensleben dienen k�nnen. Daneben mu§ auch bei nicht-
charismatischen Liedern gepr�ft werden, wieweit die Melodie einen negati-
ven oder ablenkenden Einflu§ auf die Singenden aus�bt.

Auf der Suche nach geistlich gesundem und wertvollem Liedgut und nach
einem Vorbild geistlicher Anbetung kann die ÈBr�derbewegungÇ wichtige
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Impulse geben. In ihrer biblisch begr�ndeten Abkehr von der fleischlich-ritu-
ellen Anbetung verschiedener Kirchen waren die ÈBr�derÇ bestrebt, Lieder
zu schaffen, die der neutestamentlichen Offenbarung und der geistlichen
Berufung der Gemeinde entsprechen, und dieses Liedgut verdient es, auch
Eingang in andere Kreise bibeltreuer Christen zu finden. Dasselbe gilt von
der schlichten, auf alle falsche, �u§erliche Ausschm�ckung verzichtenden
Art der Anbetung, wie sie in Versammlungen der ÈBr�derÇ weithin ge�bt
wird.65 Auf der anderen Seite d�rfen wir uns von unserem Herrn auch neue
Lieder erbitten, die wahrhaft geistlicher Anbetung dienen k�nnen. M�ge Gott
Gnade schenken, da§ aus einer echten geistlichen Bewegung der Umkehr zu
Ihm hin solche Lieder erwachsen!

Mancher Leser mag angesichts der heiligen Ma§st�be Gottes f�r die echte
Anbetung und angesichts des eigenen Versagens in Gefahr sein, entmutigt zu
werden oder seine Freim�tigkeit zur Anbetung zu verlieren. Dazu besteht
jedoch kein Anla§.

Wenn wir in aufrichtiger Bu§e unser Versagen vor den Herrn gebracht
haben, d�rfen wir im Gegenteil neu das Vorrecht sch�tzen lernen, durch das
Blut Jesu Christi Zugang zum Heiligtum zu haben. Geheiligt, vollkommen
und wohlgef�llig wird unser Lobopfer ohnehin allein durch unsern Herrn
Jesus Christus und sein vollkommenes S�hnopfer, nicht durch uns selbst. Von
Ihm d�rfen wir uns auch die rechte Herzenshaltung der Gottesfurcht und
Unterwerfung, der Demut und Zucht, der Liebe und des lauteren Glaubens
erbitten, die vor Gott ein kostbarer Wohlgeruch ist. Er wirkt das Wollen und
das Vollbringen in uns.

Wenn wir uns nicht auf uns selbst verlassen, sondern ganz im Vertrauen
auf unseren Herrn und Heiland, in Christus Gott nahen, dann d�rfen wir 
allezeit freim�tig zum Thron der Gnade hinzutreten. ÈDurch IHN lasset uns
nun allezeit Gott ein Opfer des Lobes darbringen, das ist die Frucht der 
Lippen, die seinen Namen preisen!Ç (Hebr. 13,15).

Anmerkungen zu Kapitel IX

1 Wertvolle biblische Betrachtungen zum Thema Anbetung finden sich u. a. in dem
Buch von J. S. Blackburn, Wahre Anbetung, sowie in A. P. Gibbs, Anbetung. Beide
B�cher haben Anregungen f�r unsere Ausf�hrungen gegeben.

2 Zur sprachlichen Seite des Themas vgl. die Artikel zum Stichwort ÈGebetÇ in
TBLNT. Vgl. auch das Stichwort ÈGebetÇ in F. Rienecker (Hg.), Lexikon zur Bibel.
Siehe auch unsere Ausf�hrungen in diesem Kapitel S. 335f.

3 Einige k�rzere Hinweise zum Thema charismatische ÈAnbetungÇ finden sich bei
Rudi Holzhauer, �ber das Beten, in dem Abschnitt ÈDer schw�rmerische Mi§-
brauch von Anbetung, Danksagung und LobpreisÇ.

4 Dieser Zusammenhang wird auch von R. Holzhauer hervorgehoben, der mit
pfingstlich-charismatischen Praktiken pers�nlich vertraut war: ÈDer charismati-
sche Schwarmgeist ben�tigt zu seiner Entfaltung eine in seinem Sinn positiv auf-
geladene Atmosph�re. (É) Sie geschieht allerdings nicht durch H�ren auf das Wort
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Gottes, durch Beugung und Bu§e, sondern ganz einfach durch die ÝLobpreis- und
AnbetungsphaseÜ. Das ist eine ganz typische Schw�rmermethode, durch die man
sich in eine Erwartungseuphorie hineinstimuliert. (É) Meine eigene Erfahrung, die
sich mit den Einsichten anderer Kenner solcher Praktiken deckt, besagt, da§ die
Grundvoraussetzung zum ÝGelingenÜ dieser Versammlungen tats�chlich die innere
Einheit und Ausrichtung der Teilnehmer auf ihren speziellen ÝGeistÜ ist. Dieser
ÝGeistÜ kann sich nur in dem Ma§e offenbaren, wie eine allgemeine Gleichschal-
tung besteht.Ç Erleuchtung aus dunklem Hintergrund, Teil II, Heft 4, S. 228f.

5 J. Cornwall, Anbetung Ð Lebensstil der Heiligen, S. 130.

6 ebd., S. 131.

7 Beide Zitate aus J. Cornwall, Mit Lobpreis leben, S. 111f. Hv. R. E.

8 ebd., S. 112.

9 Vgl. hierzu die Ausf�hrungen zu proskyneoø in TBLNT.

10 J. Cornwall, Anbetung É, S. 52f. Hv. R. E.

11 Vgl. dazu F. Rienecker (Hg.), Lexikon zur Bibel, Stichwort ÈKu§Ç.

12 Beispiele solcher d�monisch inspirierten ÈLiebes-MystikÇ sowie eine geistliche
Deutung der mystischen Verf�hrung finden sich bei R. Holzhauer, Erleuchtung aus
dunklem Hintergrund, I. Teil, H. 1 u. 2. Vgl. auch O. Markmann, Die D�monie in
der Mystik, sowie R. Holzhauer, Die Mystik Ð ein faszinierender Irrweg.

13 J. Cornwall, Anbetung É, S. 62.

14 ebd., S. 63.

15 G. Kendrick, Anbetung: Grundlagen Ð Modelle Ð Praktische Tips, S. 73.

16 ebd., S. 70. Es ist auff�llig und kennzeichnend f�r den verf�hrerischen Geist, da§
charismatische Irrlehrer sehr h�ufig die gottlose moderne Psychologie mit ihren
ÈErkenntnissenÇ zur Begr�ndung f�r ihre falschen Lehren anf�hren.

17 ebd., S. 71. Hv. R. E.

18 ebd., S. 75.

19 ebd. Hv. R. E.

20 ebd., S. 72.

21 ebd., S. 73. Hv. R. E.

22 ebd., S. 74.

23 ebd., S. 87.

24 ebd., S. 77.

25 ebd., S. 78f. Bezeichnenderweise zitiert Kendrick einen gewissen Lucian von Sa-
mosata �ber das Tanzen: ÈEs bringt die Seele der Menschen in den richtigen Rhyth-
mus und zeigt, was die inwendige Sch�nheit der Seele mit der �u§eren des Leibes
gemeinsam hat, weil es den Punkt offenbart, wo die zwei ineinanderflie§en.Ç
Diese heidnisch-mystische, an New Age erinnernde Aussage ist f�r Kendrick ein
Beweis seiner eigenen Auffassung: ÈWenn es stimmt, da§ Gott uns den Tanz als
M�glichkeit gegeben hat (obwohl diese oft falsch verstanden und genutzt wird),
damit wir den Einklang von Geist, Seele und Leib in einer freien Form ausdr�cken,
dann sollten wir versuchen, ihm unseren Tanz in der Anbetung zu bringen, anstatt
die T�nze der Welt zu verurteilen [!!]. Im Gegensatz zur Welt haben Christen
sicherlich wesentlich mehr Anla§ zu tanzen (É)Ç (ebd., S. 79f.).
Die List Satans in solchen Irrlehren besteht darin, da§ durch die S�nde verderbte
und durch D�monen fehlgeleitete kulturelle Gebr�uche (Tanz, Musik, Theater, 
bildende Kunst), die Hochburgen der Gottfeindlichkeit sind, zu ÈharmlosenÇ,
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ÈneutralenÇ ÈGaben GottesÇ erkl�rt werden, die man unbeschadet Èin den Dienst
GottesÇ stellen k�nne. Auf diese Weise hat der Widersacher auch Rockmusik, Pan-
tomime und alle Arten fleischlicher Selbstdarstellung in die Gemeinde einge-
schleust; dieselbe Methode verwenden Okkultisten, wenn sie ihre Zaubereien und
d�monischen Kraftwirkungen als ÈharmloseÇ, ÈneutraleÇ ÈPotentialeÇ und F�hig-
keiten bezeichnen, die von Natur im Menschen l�gen und ohne Verstrickung
genutzt werden k�nnten. �berall wo der S�ndenfall und die v�llige Verderbnis des
Fleisches geleugnet werden, ist d�monische Irrlehre nicht weit!

26 Vgl. M. Heide, Musik um jeden Preis?, S. 30f.

27 Zit. nach Heide, aaO, S. 45.

28 Vgl. J. Cornwall, Anbetung É, S. 56 und G. Kendrick, Anbetung É, S. 30.

29 Heide, aaO, S. 17f. Hv. R. E.

30 Erich Rohde, zit. n. Heide, aaO, S. 41.

31 Kendrick, Anbetung É, S. 87. Hv. R. E.

32 Zu diesem Thema liefert das wertvolle Buch von M. Heide, Musik É, aufschlu§-
reiche Informationen, besonders das Kapitel 3 ÈVom j�dischen Tempeldienst zum
neutestamentlichen GottesdienstÇ (S. 29-37).

33 Auch hierzu liefert M. Heide wertvolle Belege, vgl. aaO, Kap. 4, ÈReligi�se Musik
zur Zeit des fr�hen ChristentumsÇ. Aus den Beispielen werden einige Parallelen
heidnischer G�tzenanbetungsrituale mit dem ÈLobpreis- und AnbetungsÇritual der
Charismatischen Bewegung deutlich.

34 Ein Beispiel der schwarmgeistigen Mi§deutung von Psalm 149 findet sich in Corn-
wall, Lobpreis É, S. 120ff. Zur bibeltreuen Auslegung von Psalm 149 vgl. u. a.
W. MacDonald, BelieverÕs Bible Commentary / Old Testament, S. 781f.; A. C.
Gaebelein, GaebeleinÕs Concise Commentary on the Whole Bible, S. 495; ders.,
The Psalms. An Exposition, S. 506ff.; Hans Brandenburg, Die Psalmen II (Das
lebendige Wort, Bd. 14), S. 303-305.

35 Eine gr�ndlichere biblische Untersuchung charismatischer Lieder steht leider noch
aus und w�re dringend notwendig; wertvolle Informationen und Anregungen f�r
die folgenden Ausf�hrungen gaben E. Trachsel-Pauli, Geistliche Musik; M. Heide,
Musik um jeden Preis?; H. Bauer, ÈGrunds�tzliches zur Frage der modernen Musik
aus biblisch-seelsorgerlicher SichtÇ (Sonderdruck Bibel und Gemeinde).

Informativ in bezug auf die manipulative Wirkung von Rock- und Popmusik, aber
geistlich leider unklar und schwankend in ihrer Bewertung ist U. B�umer, Rock-
musik Ð Revolution des 20. Jahrhunderts.

36 Eine biblisch gegr�ndete Aufarbeitung dieser zerst�rerischen Entwicklung inner-
halb der Gemeinde w�re sehr n�tig, um alle Verantwortlichen zu einer entschlosse-
nen Offensive gegen diese Pop- und Rock-Subkultur im christlichen Bereich zu
bewegen. Hier m�ssen wir uns auf Andeutungen beschr�nken.

37 Chorusheft ÈBetet den K�nig anÇ, Lied 59.

38 Liederbuch In Deiner N�he, Lied 16 ÈSteh auf, o IsraelÇ.

39 ÈBetet ÉÇ, Lied 90.

40 In Deiner N�he, Lied 43 ÈBiete Deine Macht aufÇ. Vgl. auch die Lieder 42, 44, 45.

41 Liederheft Dein Reich komme, Lied ÈDer Herr zieht aus in Macht und St�rkeÇ,
S. 14.

42 Liederbuch In Dir ist mein Leben, Lied 9 ÈDurch das WortÇ.

43 Dein Reich komme, Lied ÈJesus, Dein LichtÇ, S. 22.
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44 In Dir ist mein Leben, Lied 36 ÈWenn wir nur glaubenÇ.

45 ÈBetet ÉÇ, Lied 1.

46 ebd., Lied 16.

47 ebd., Lied 22.

48 Liederbuch Lehre uns Herr, Lied 24 ÈWir preisen DichÇ.

49 ÈBetet ÉÇ, Lied 25.

50 ebd., Lied 72.

51 ebd., Lied 43.

52 ebd., Lied 47.

53 Hier fehlt der Platz, diese Auffassung eingehend zu begr�nden. F�r eine gr�nd-
lichere Auseinandersetzung sei auf die oben schon erw�hnten B�cher von
M. Heide, U. B�umer und E. Trachsel-Pauli sowie den Aufsatz von H. Bauer ver-
wiesen. Vgl. auch M. Heide, ÈChristlicheÇ Rockmusik Ð ein Widerspruch in sich.

54 Zit. n. M. Heide, Musik É, S. 71.

55 Zit. n. ebd., S. 68. Hv. R. E.

56 Vgl. dazu ebd., S. 68ff.; B�umer, Rockmusik É, S. 75ff., bes. S. 88-90.

57 Zit. n. B�umer, aaO, S. 89.

58 Zit. n. ebd.

59 Es w�re sehr interessant, die Geschichte und den Einflu§ der ÈJesus PeopleÇ ein-
mal n�her zu studieren. Vgl. als kurze Orientierung die Ausf�hrungen von F. Hub-
mer in Zungenreden, Weissagung É, S. 19-36.

60 Zit. n. Heide, Musik É, S. 71.

61 Zitate aus Prospekten des Musikverlages Projektion J / Music House, Wiesbaden
(Jahrg�nge 1992-93/94).

62 Vgl. den Bericht �ber die ÈJesus-FreaksÇ ÈMit Jesus abh�ngenÇ in idea-spektrum
11/94, S. 28f.

63 Champ Teenager Magazin 2/89, S. 22. In Champ 1/89 erscheint ein Interview mit
dem Leiter dieser ÈmissionarischenÇ Punkgruppe, David Pierce, der u. a. erkl�rte:
ÈIch glaube, da§ Gott gro§e Anbetungskonzerte in Amsterdam ins Leben rufen
m�chte, zu denen Tausende junger Menschen erscheinen, wo Multimedia und
Laser und Rauchbomben benutzt werden, wenn �ber Gottes Kraft und Macht [und
nicht etwa �ber das Evangelium vom Kreuz Ð R. E.] gesprochen wird (É) Ich
glaube, da§ heute die jungen Leute begreifen m�ssen, da§ Jesus jemand ist, der
stark ist. Es scheint, je st�rker die Botschaft ist, desto mehr Menschen werden dar-
auf reagieren, weil sie wahr ist und wir Gottes Macht gesehen haben.Ç
Pierce schildert seine ÈgeistlichenÇ Pl�ne f�r die Zukunft: ÈZum Beispiel m�chten
wir evangelistische Rockvideos produzieren (É) Wir m�chten eine Boutique
er�ffnen, in der wir unsere selbstgemachten Sachen mit eigenem Design verkaufen.
(É) Weiterhin werden wir diese Anbetungskonzerte machen und m�chten immer
mehr Bands in die s�kulare Szene einschleusen [!]. Wir sp�ren richtig, da§ Gott
von uns m�chte, da§ wir in die s�kulare Szene ÝeinbrechenÜ [!!].Ç
Zu welchen abscheulichen H�hepunkten der charismatische Schwarmgeist seine
Anh�nger verf�hren kann, wird deutlich, wenn Pierce einen seiner ÈStarauftritteÇ
schildert: ÈAuf der B�hne hatten wir einen Grabstein stehen, und als die Musik
anfing zu spielen, stellte ich mich auf den Grabstein und sagte, da ich den Teufel
verk�rperte [!!]: ÝWillkommen in der H�lleÜ. Der Name von diesem Lied ist ÝDas
WillkommensliedÜ. Und dann kam ich nach vorne und sang: ÝWillkommen in der
H�lleÜ, und zwar so, als ob ich der Teufel w�re. Und jeder h�rte auf all meine
L�gen. So fingen wir dieses Konzert anÇ (Champ 1/89, S. 16-19).
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Es ist �brigens auch bei anderen Theater- und Pantomime-Eins�tzen charis-
matischer Gruppen nicht un�blich, da§ Leute, die sich Christen nennen, mit Eifer
und Vergn�gen den Teufel ÈdarstellenÇ und sich dabei auf die widerw�rtigste Art
verstellen und verkleiden Ð ein erschreckendes Symptom daf�r, da§ sie von einem
finsteren Geist geleitet werden.

64 Mit Recht bemerkt H. Bauer zu dieser Entwicklung: ÈEine oft zu beobachtende
Tatsache ist, da§ verantwortliche �ltere Br�der durchaus kein Ja zu dieser Musik
finden k�nnen; sie k�nnen sich aber auch zu keinem konsequenten Nein durchrin-
gen, weil die Musik eben den jungen Leuten gef�llt. Mit R�cksicht auf die Jugend
(vielleicht plagt auch die heimliche Angst, es k�nnte jemand wegbleiben?) wird
nachgegeben. So vollzieht sich auch hier eine Aufl�sung biblischer Ordnung: �lte-
ste sind untertan den J�ngeren, wo sich nach dem Willen des Herrn doch die J�n-
geren den �ltesten unterordnen sollen (1. Petr. 5,5). Es war Gottes Gericht �ber
Israel, als Er zu seinem Volk sagte: ÝIch will ihnen J�nglinge zu F�rsten geben und
Kindische (Buben) sollen �ber sie herrschen. Kinder sind Gebieter meines VolkesÜ
(Jes. 3,4 u. 12). Leben wir heute nicht in einer �hnlichen geistlichen Situation? Ð
Nehmen wir doch nicht so viel R�cksicht auf Menschen, sondern mehr R�cksicht
auf den Herrn und auf das, was in Seinem Wort geschrieben steht!Ç (H. Bauer, aaO,
S. 191, Hv. vom Autor).

65 Das bereits erw�hnte Buch von J. S. Blackburn, Wahre Anbetung, vermittelt eine
recht aufschlu§reiche Einf�hrung in die Auffassung der sog. ÈexklusivenÇ Br�der-
versammlungen von geistlicher Anbetung. Zu den Liedern vgl. Kleine Sammlung
geistlicher Lieder, 2. Aufl. 1988 (R. Brockhaus, Wuppertal und Christliche Schrif-
tenverbreitung, H�ckeswagen).
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X
D�monenaustreibung Ð 
Befreiung oder Verstrickung?

Das Austreiben von D�monen aus Gl�ubigen und auch aus Ungl�ubigen ist
ein wesentliches Element pfingstlich-charismatischen ÈGlaubensÇlebens, ein
Bestandteil des Èvollen EvangeliumsÇ. Entsprechend der Auffassung, wah-
res, vollm�chtiges Christentum m�sse alle Werke des Herrn Jesus und der
Apostel unter dem Volk Israel nachahmen, auch die messianischen Wunder-
zeichen, gilt die ÈVollmachtÇ, D�monen auszutreiben, als eine der Folgen der
ÈGeistestaufeÇ und als wichtige Ausr�stung gerade f�r die letzte Zeit.

Besonders in extremeren Pfingstkreisen und in der Charismatischen Be-
wegung hat sich die Praxis des ÈBefreiungsdienstesÇ weit verbreitet, d. h. die
Behandlung von angeblicher Besessenheit und (angeblichen oder wirkli-
chen) d�monischen Einfl�ssen und Bindungen bei Gl�ubigen durch L�sen,
Gebieten und Austreiben von Geistern. Eine nicht unbetr�chtliche Zahl von
Gl�ubigen auch aus Ègem�§igterenÇ Gruppen ist von dieser ÈSeelsorgeÇ-
praxis und den mit ihr verbundenen Lehren beeinflu§t oder gepr�gt. Auch 
in nichtcharismatischen Kreisen findet sich eine sehr �hnliche Form von
ÈBefreiungsdienstÇ, die sich u. a. auf Blumhardt und gewisse pietistische
Traditionen beruft.

Es ist daher wichtig, den ÈBefreiungsdienstÇ vom Wort Gottes her zu pr�-
fen und die Aussagen der Bibel zum Thema Befreiung von d�monischen
Angriffen darzustellen, gerade auch, um bedr�ngten und in Not geratenen
Gl�ubigen zu helfen, ihre wahre Befreiung in Christus zu ergeifen. Im weite-
ren Sinn geht es darum, welche Stellung ein Gl�ubiger in Christus gegen�ber
den M�chten der Finsternis und ihren Einwirkungen hat und wie er solchen
Einwirkungen im Glauben widerstehen kann.1

Grundz�ge des charismatischen ÈBefreiungsdienstesÇ

Bei allen unterschiedlichen Lehrschattierungen auch innerhalb der Charis-
matischen Bewegung lassen sich doch gewisse Grundelemente der Lehre und
Praxis der D�monenaustreibung erkennen, die hier kurz skizziert werden sol-
len:

1. Dem ÈBefreiungsdienstÇ liegt die Annahme zugrunde, da§ ein gl�ubiger,
von neuem geborener Christ noch von innewohnenden b�sen Geistern beses-
sen oder zumindest besetzt sein kann. Genauso ist er nach diesen Lehren
noch gebunden an Fl�che von den Voreltern her, an vererbte Èd�monische
BelastungenÇ. Er ist angeblich zahlreichen d�monischen Einwirkungen mehr
oder weniger schutzlos ausgeliefert, wenn er nicht spezielle ÈSchutzma§nah-
menÇ ergreift, so z. B. ÈbelastetenÇ H�usern oder ÈbelastetenÇ Menschen.
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Sein Leib kann angeblich von ÈKrankheitsd�monenÇ bewohnt sein, die sich
in verschiedenen K�rperpartien einnisten k�nnen.

2. Dementsprechend f�hren ÈBefreiungs-SeelsorgerÇ einen gro§en Katalog
von Symptomen in erster Linie oder ausschlie§lich auf angebliche d�moni-
sche Einwirkung oder Innewohnung zur�ck: Starke �ngste, Depressionen,
Bitterkeit, Rebellion, S�ndenbindungen wie Unzucht, L�ge, Verleumdung
oder E§gier, aber auch Krankheiten aller Art. Sie schreiben damit den Fin-
sternisgeistern gro§e Macht und weitreichenden Einflu§ im Leben eines
Gl�ubigen zu.

So schreibt etwa der extreme Charismatiker Wolfhard Margies: ÈDie An-
zahl der durch innewohnende [!] d�monische M�chte verursachten St�run-
gen ist beeindruckend gro§ und vielseitig. Wer die nachfolgende Auflistung
durchgeht, dem kann sicher angst und bange werden, weil er schier jede Form
von menschlicher St�rung und charakterlicher Abweichung als durch b�se
M�chte bedingt erkennt.Ç2

3. Die ÈBefreiungsÇ-Therapie beginnt zumeist mit einer genauen Diagnose
der angeblichen Belastung. Nach der falschen Lehre m�ssen die Ursachen
der Belastung (der Anla§, wann der D�mon angeblich Zutritt zum Gl�ubigen
fand), der Name des Geistes und u. U. auch sein Sitz im K�rper bekannt sein,
damit die ÈBefreiungÇ Erfolg haben soll. Diese ÈDiagnoseÇ wird oft durch
gef�lschte, hellseherische ÈGeistesgabenÇ wie Visionen oder ÈWorte der
ErkenntnisÇ gewonnen, von denen der ganze Verlauf der ÈBefreiungÇ abh�n-
gig ist.

Gewisse ÈBefreiungs-SeelsorgerÇ wenden sich direkt an die Geister und
fragen sie �ber ihren Namen, �ber Art und Umst�nde der ÈBesetzungÇ oder
andere Informationen aus. Diese d�monischen ÈAusk�nfteÇ bauen sie dann
in ihre ÈTherapieÇ mit ein. Hier wird die Grenze zum Spiritismus vollends
�berschritten. Besonders die ÈBefreiungÇ von angeblichen Fl�chen oder
okkulten Belastungen von den Voreltern her beruht oft g�nzlich auf falsch-
geistigen ÈOffenbarungenÇ. Der Hilfesuchende wird hier von seinem medial
ÈbegabtenÇ ÈSeelsorgerÇ abh�ngig gemacht, ohne dessen ÈOffenbarungs-
wissenÇ er angeblich nicht frei werden kann.

4. Die eigentliche ÈBefreiungÇ ist ebenfalls �berwiegend oder v�llig abh�n-
gig vom Èvollm�chtigenÇ Handeln des ÈSeelsorgersÇ, der Èim Namen JesuÇ
(vgl. dazu Mt. 7,22) die Geister bindet und ihnen befiehlt, auszufahren. Bis-
weilen schicken solche Leute die angeblich ausfahrenden Geister auch noch
Èin den AbgrundÇ, obwohl die Zeit daf�r jetzt noch nicht gekommen ist, son-
dern erst beim Anbruch des Tausendj�hrigen Reiches, vgl. Mt. 8,29-32, Mt.
12,43-45 und Offb. 20,1-3.

In anderen F�llen wird eine ÈL�sungÇ vorgenommen, Fl�che werden f�r
ung�ltig erkl�rt, Ketten mit Vollmachtsworten zerbrochen; in magischer
Weise werden Dinge in Menschen ÈhineingebetetÇ. Das Opfer selbst bleibt
�berwiegend passiv, wobei S�ndenbekenntnisse oder Lossagegebete seiner-
seits meist Teil der ÈBefreiungÇ sind.
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Die bei der ÈBefreiungs-SeelsorgeÇ angesprochenen Geister �u§ern sich
oft w�hrend einer solchen ÈAustreibungÇ; manche ÈBefreierÇ rechnen gera-
dezu mit solchen Erscheinungen und halten sie f�r ein unerl�§liches Zeichen
des ÈErfolgesÇ ihrer Behandlung. Zu den Begleiterscheinungen geh�ren
Husten, Schreien, Zuckungen und Zwangshandlungen, Hinfallen und andere,
z. T. scheu§liche Ph�nomene. In manchen F�llen gestaltet sich der ÈBefrei-
ungsdienstÇ zu einer w�sten Szene stundenlanger d�monischer Auftritte, ver-
bunden mit schwarmgeistigem Gebieten und Beten und dem ÈAustreibenÇ
einer Vielzahl von D�monen.

Die fragw�rdigen Fr�chte des ÈBefreiungsdienstesÇ

In der Beurteilung dieses ÈBefreiungsdienstesÇ zeigt sich eine weitverbreitete
Unsicherheit und Unklarheit �ber die Wahrheiten der Heiligen Schrift. Manche
Gl�ubigen gr�nden ihre Zur�ckhaltung oder Ablehnung gegen�ber solchen
Praktiken mehr auf Gef�hle oder auf Meinungen anderer; viele glauben auf-
grund der Berichte �ber den Dienst der Apostel in Israel, da§ D�monenaustrei-
bungen ÈbiblischÇ seien; manche verweisen als Begr�ndung f�r ihre Bef�rwor-
tung der D�monenaustreibung auf Erlebnisse und Erfolge aus der Seelsorge.

Wir k�nnen hier nur zu der dringend notwendigen Klarheit kommen,
wenn wir diese Art von Seelsorge auf geistliche, biblische Weise pr�fen. Der
entscheidende Ma§stab hierf�r ist die geoffenbarte Wahrheit des Wortes Got-
tes: Stimmen diese Lehren und Praktiken mit dem Gesamtzeugnis der
Schrift, insbesondere der Apostellehre �berein? Daneben sollen wir nach
dem Wort Gottes auch die Fr�chte einer solchen Praxis pr�fen (Mt. 7,16-20).

Wenn wir zun�chst die Fr�chte des ÈBefreiungsdienstesÇ betrachten, so
gehen die Meinungen hier weit auseinander. Glaubt man den Erfolgsberich-
ten seiner Bef�rworter, so w�ren schon Scharen belasteter, gebundener Chri-
sten durch ihren Dienst zu freudigen, siegreichen, strahlenden J�ngern
geworden, v�llig umgewandelt durch ihre vollm�chtige Seelsorge.

Aber die Realit�t sieht anders aus. Es geschieht durchaus h�ufig, da§ eine
ÈBefreiungÇ empfunden wird, teilweise sogar begleitet von beeindruckenden
Erlebnissen und Gef�hlen. Aber die allermeisten Opfer erleben fr�her oder
sp�ter entweder einen R�ckfall oder eine Verlagerung des Problems auf eine
neue ÈBelastungÇ. ÈWeggebeteteÇ S�nden gewinnen wieder Macht, Èzer-
schnitteneÇ Bindungen erweisen sich noch als sehr wirksam, Èausgetrie-
beneÇ Geister treten wieder auf oder werden durch andere ersetzt.

Nicht wenige Menschen werden auf diese Weise zu ÈSeelsorgef�llenÇ, oft
jahrelang auf der Suche nach dem wirklich Èvollm�chtigen SeelsorgerÇ, der
sie endlich aus den angeblichen d�monischen Besetzungen und Ketten ganz
ÈfreibetenÇ kann. Oftmals entwickeln sich �ngste, Glaubensst�rungen und
verst�rkte d�monische Symptome als Fr�chte einer ÈBefreiungs-SeelsorgeÇ,
und manch ein irregef�hrter Anh�nger der charismatischen ÈBefreiungÇ lan-
det am Ende in einer psychiatrischen Klinik.

Solche �blen Fr�chte k�nnten unm�glich die Folge sein, wenn man einen
gesunden, biblischen Weg gegangen w�re. Von diesen Fr�chten her ergibt
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sich schon der R�ckschlu§, da§ der Baum faul sein mu§. Aber wirkliche
Klarheit dar�ber kann uns nur die gesunde Lehre der Heiligen Schrift brin-
gen. Sie wollen wir jetzt betrachten, denn sie gibt uns nicht nur Erkenntnis
der Wahrheit, sondern sie vermag auch die Bedr�ckten und Angefochtenen
wirklich frei zu machen, wie es uns das Wort sagt: ÈWenn ihr in meinem Wort
bleibt, so seid ihr wahrhaft meine J�nger, und ihr werdet die Wahrheit erken-
nen, und die Wahrheit wird euch frei machen. (É) Wenn nun der Sohn euch
frei machen wird, so werdet ihr wirklich frei seinÇ (Joh. 8,31f.36).

A. Die biblische Lehre: 
Der Christ und die Macht des Widersachers

Wenn wir im folgenden die Stellung eines Gl�ubigen in Christus dem Wider-
sacher gegen�ber kurz umrei§en, dann mu§ betont werden, da§ diese Aus-
f�hrungen nur f�r wahrhaft gl�ubige, durch Gottes Geist und den Samen des
Wortes von neuem gezeugte Gotteskinder gelten. Menschen, die noch nicht
durchgedrungen sind zu einer echten, klaren Bekehrung Èvon der Finsternis
zum Licht und von der Macht Satans zu GottÇ (Apg. 26,18), stehen immer
noch unter der Herrschaft Satans, wie jeder nat�rliche, nicht wiedergeborene
Mensch, auch wenn sie vielleicht von einer schwarmgeistigen Religiosit�t
erfa§t sind.

Dies mu§ so gesagt werden, weil es vor allem in der Charismatischen
Bewegung durchaus m�glich ist, da§ Menschen ohne klare, biblische Ver-
k�ndigung des Evangeliums unter dem Einflu§ des d�monischen Schwarm-
geistes eine ÈEntscheidung f�r JesusÇ treffen und von diesem tr�gerischen
Geist erf�llt werden, ohne jemals eine wahre, vom Heiligen Geist bewirkte
Wiedergeburt erlebt zu haben. Sie meinen, sie seien Christen, sogar beson-
ders erleuchtete und vollm�chtige Christen, und sind in Wahrheit immer noch
in der Finsternis, zweifach betrogene S�nder. Denn Errettung und Gottes-
kindschaft haben nach der Schrift die Voraussetzung, da§ das Wort Gottes,
das wahre Evangelium geh�rt und geglaubt wird und eine klare Abkehr von
der S�nde und eine Aufnahme des wahren Sohnes Gottes als Herrn und Erl�-
ser erfolgt.

Dort, wo ein anderer Geist wirkt, wo ein anderes Evangelium verk�ndigt
wird und ein anderer Jesus, dort sind echte biblische Bekehrungen keines-
wegs die Regel; in manchen Kreisen sind sie eher selten. Daf�r trifft man in
diesen Kreisen Menschen, die sich aufgrund von schwarmgeistigen Erlebnis-
sen (etwa Visionen, Gef�hlen beim ÈRuhen im GeistÇ, falschen Wunderhei-
lungen usw.) und einer ÈPredigtÇ, die ihnen ein erfolgreiches, tolles, dynami-
sches ÈSuper-LebenÇ versprach, Èzu Jesus bekehrtÇ haben, ohne da§ die
echte Frucht eines Wiedergeburtslebens bei ihnen erkennbar ist.

385

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 385



Bei solchen Menschen k�nnen durch die d�monische ÈGeistestaufeÇ
zuweilen seelische Erkrankungen, fr�here mediale Veranlagungen und
d�monische Einfl�sse noch verst�rkt werden, so da§ sie in einen Zustand see-
lischer und geistlicher Zerr�ttung und Gebundenheit kommen. Sie k�nnen
erst wirklich frei werden, wenn sie durch Gottes Gnade von ihrem irrgeisti-
gen religi�sen Wahn loskommen und sich wahrhaft zu dem biblischen Herrn
und Heiland Jesus Christus bekehren. Anderenfalls stehen sie wie andere
S�nder und Kinder der Finsternis immer noch unter der Herrschaft des 
F�rsten dieser Welt, der sie beeinflussen, qu�len und durch falschreligi�se
Offenbarungen verf�hren kann.

Denn die eigentliche Grundlage f�r die Herrschaft und Einwirkung des
Teufels und seiner D�monen auf unbekehrte S�nder ist der verderbte, durch
die S�nde vergiftete Zustand ihres Herzens, die vom S�ndenfall gepr�gte
menschliche Natur, die sich in Eigensucht, Hochmut, Ha§, Unvers�hnlich-
keit, L�genhaftigkeit, Machtgier und anderen s�ndigen Haltungen �u§ert.
Jeder, der noch unter der Herrschaft des ÈFleischesÇ lebt, wie es die Bibel
nennt, steht automatisch unter der Herrschaft Satans und kann von ihm ange-
griffen, gebunden und verf�hrt werden. Konsequenterweise bezeichnet die
Bibel daher auch Okkults�nden wie Zauberei und G�tzendienst als Werke
des Fleisches (vgl. Gal. 5,19-21).

Nur der klare Bruch mit der S�nde und das gl�ubige Erfassen des voll-
kommenen S�hnopfers Jesu Christi, die bewu§te Unterstellung unter Seine
Herrschaft f�hren zur biblischen Errettung, die zugleich auch eine Befreiung
von aller Kontrolle des Satans im Leben eines Menschen beinhaltet. Dann
sind wir, um ein Schl�sselwort dieses Kapitels zu zitieren, Èerrettet aus der
Macht der Finsternis und versetzt in das Reich des Sohnes seiner LiebeÇ
(Kol. 1,13).

1. Unsere Stellung in Christus 
gegen�ber der Macht der Finsternis

Wer sich in Wahrheit von der Finsternis zum Licht und von der Macht des
Satans zu Gott bekehrt und im Glauben den Herrn Jesus Christus als Erretter
und Herrn angenommen hat, ist Teilhaber an einer wunderbaren Erl�sung,
einem herrlichen Heil geworden. Der stellvertretende S�hnetod Jesu Christi
am Kreuz, Sein f�r uns vergossenes Blut tilgt alle unsere S�ndenschuld, die
uns von Gott trennte und dem Satan Herrschaftsrecht �ber uns gab. In der
Kraft Seiner Auferstehung sind die, die an Ihn glauben, herausgenommen aus
der Macht Satans und zu einer neuen Sch�pfung geworden, hineinversetzt in
das himmlische Reich des Christus. In Seinem herrlichen Namen ist voll-
kommene Errettung von der S�nde und damit auch vor der Macht Satans!

Diese v�llige Erl�sung und Befreiung k�nnen wir aber nur dann auch
wirklich einnehmen und in unserem Leben erfahren, wenn wir sie im rechten
Glauben erfassen, denn wir wandeln im Glauben an die unsichtbaren, geistli-
chen Heilstatsachen, nicht schon im Schauen, Sp�ren und F�hlen. Obwohl
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jedes Gotteskind seiner Stellung in Christus nach gleichen Anteil an diesem
Heil hat, ist doch das Ausleben und Erleben dieser Stellung in Christus sehr
unterschiedlich.

Wieweit wir uns am Heil in Christus erfreuen und es in unserem Leben
auch erfahren k�nnen, h�ngt im wesentlichen von drei Voraussetzungen ab.

* Zum einen kommt es entscheidend auf unsere Herzenshaltung Gott ge-
gen�ber an; es macht einen gro§en Unterschied, ob wir in geistlicher Ge-
sinnung wandeln, in Aufrichtigkeit, Demut, Gehorsam und Gottesfurcht, in
echtem Glauben und Hingabe an unseren Herrn, oder ob wir in fleischlich-
selbsts�chtiger Gesinnung wandeln, unaufrichtig, zwiesp�ltig, voll Welt-
liebe, seelisch-gef�hlsabh�ngig und dem Wort ungehorsam (vgl. u. a. 1. Ko-
rinther 2; 1. Kor. 3,1-3; Hebr. 5,11-14).

* Eine wichtige Grundlage der Freiheit in Christus ist die klare Erkenntnis
dessen, wer wir in Christus sind und was unser Herr in Seinem vollkom-
menen S�hnopfer f�r uns bereitet hat. Ein aufmerksames, betendes Lesen in
der Schrift, besonders in den Briefen des NT, und ein Wachsen in der ge-
sunden Lehre ist die Voraussetzung f�r ein gesundes Glaubensleben. Hier
herrscht viel Not in der Gemeinde. Aufgrund des Mangels an guter, bibli-
scher Lehre und durch den Einflu§ falscher Menschenlehren wissen viele
Gl�ubige nicht, was ihnen geschenkt ist, und der Feind kann sie umdunkeln,
�ngstigen und berauben.

* Zur Erkenntnis des Wortes Gottes mu§ jedoch auch der Glaube und der
Gehorsam kommen. Die geoffenbarten Heilswahrheiten der Schrift werden
in vielem erst dann f�r mich zur Realit�t, wenn ich sie im Glauben f�r mich
erfasse und im Gehorsam umsetze. Wenn ich mit den unsichtbaren Realit�ten
des Lebens in Christus nicht rechne, nicht von ihnen �berzeugt bin, dann
kann der Feind mich durch Gef�hle, Gedanken und Erlebnisse verunsichern
und irref�hren.

Hier sollen einige wenige, kurze Andeutungen folgen, die uns den Blick
f�r die Herrlichkeit und die vielfachen Segnungen unserer Stellung in Chri-
stus �ffnen m�gen, die sich erst nach und nach dem erschlie§en, der das Wort
Gottes mit offenem Herzen liest. Der Verfasser schreibt sie nieder als einer,
der selbst erst ein wenig von dieser F�lle erkennen durfte und doch bezeugen
kann, wie befreiend und aufbauend die biblische Wahrheit nach Jahren
schwarmgeistiger Irrlehre wirkt.

a) Die vollkommene Erl�sung in Christus

Die alles entscheidende, felsenfeste Grundlage unserer v�lligen Erl�sung ist
der Herr Jesus Christus selbst. Durch Seinen stellvertretenden Kreuzestod,
durch Sein vergossenes Blut hat Er  Gott ein einmaliges, heiliges, vollkom-
men gen�gendes S�hnopfer dargebracht, das das ewig g�ltige Fundament
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unseres Heils ist. Durch dieses S�hnopfer ist alle unsere Schuld und S�nde
f�r immer getilgt und weggetan, wenn wir es im Glauben f�r uns annehmen
und uns Jesus Christus als unserem Herrn und Heiland ausliefern.

Durch die Auferweckung Jesu Christi aus den Toten hat Gott die G�ltig-
keit dieses S�hnopfers besiegelt und damit auch uns gerechtgesprochen, die
wir Christus angeh�ren (R�. 4,25). Er hat Seinen Sohn zum Erstling der
neuen Sch�pfung gemacht: Christus ist der Anfang, der Erstgeborene aus den
Toten (Kol. 1,18). Aber Gott hat damit auch alle, die Christus angeh�ren,
mitauferweckt, mitlebendig gemacht durch die Kraft des Auferstehungsle-
bens Christi, an dem wir Anteil haben.

ÈAuch euch [hat er auferweckt], die ihr tot wart in euren Vergehungen
und S�nden, in denen ihr einst wandeltet gem�§ dem Zeitlauf dieser
Welt, gem�§ dem F�rsten der Macht der Luft, des Geistes, der jetzt in
den S�hnen des Ungehorsams wirkt. Unter diesen hatten auch wir einst
alle unseren Verkehr in den Begierden unseres Fleisches, indem wir
den Willen des Fleisches und der Gedanken taten und von Natur Kin-
der des Zorns waren wie auch die anderen.
Gott aber, der reich ist an Barmherzigkeit, hat um seiner vielen Liebe
willen, womit er uns geliebt hat, auch uns, die wir in den Vergehungen
tot waren, mit dem Christus lebendig gemacht Ð durch Gnade seid ihr
errettet!
Er hat uns mitauferweckt und mitsitzen lassen in der Himmelswelt in
Christus, damit er in den kommenden Zeitaltern den �berschweng-
lichen Reichtum seiner Gnade in G�te an uns erwiese in Christus. Denn
aus Gnade seid ihr errettet durch Glauben, und das nicht aus euch, 
Gottes Gabe ist es; nicht aus Werken, damit niemand sich r�hme. Denn
wir sind sein Gebilde, in Christus Jesus geschaffen zu guten Werken,
die Gott zuvor bereitet hat, damit wir in ihnen wandeln sollen.Ç
(Eph. 2,1-10)

In Christus haben wir ewiges Leben, Leben aus Gott, und sind eine 
neue Sch�pfung, durch die der Tod und die S�nde, das ÈAlteÇ grunds�tzlich
�berwunden ist (vgl. 2. Kor. 5,15-17; 2. Petr. 1,4; Gal. 6,15; R�. 6,4-11;
R�. 8,5-17). Gott hat uns bei der Wiedergeburt durch die Taufe mit dem 
Heiligen Geist in Christus versetzt (R�mer 6); Er hat bewirkt, da§ wir mit
Christus gekreuzigt, gestorben, begraben und auferweckt sind. Der Kreuzes-
tod Jesu Christi und Sein Auferstehungsleben ist in uns wirksam, damit
unsere alte S�ndennatur unwirksam gemacht wird und wir in Neuheit des
Lebens wandeln k�nnen (R�. 6,6.4; Gal. 2,20; Gal. 5,24). Durch den Glau-
ben d�rfen wir erkennen, da§ wir unserem s�ndigen Eigenleben gestorben
sind, damit wir in Seiner Kraft f�r Ihn, unseren Herrn, leben (vgl. R�. 6,10f.;
2. Kor. 5,14f.; Kol. 3,3) und Tag f�r Tag mit dem rechnen, was Er in uns 
vollbracht hat und vollbringt.

Durch Bu§e und Glauben an Christus haben wir den alten Menschen aus-
gezogen (d. h. die s�ndhafte Herzenshaltung und Gesinnung unseres alten
Lebens) und den neuen Menschen angezogen, Èder nach Gott geschaffen ist
in wahrhafter Gerechtigkeit und HeiligkeitÇ (Eph. 4,20-24; vgl. Kol. 3,8-11).
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Das Fleisch, unsere s�ndhafte menschliche Natur, ist zwar noch vorhan-
den, solange wir in diesem Leib der gefallenen Sch�pfung leben; wir errei-
chen in dieser Heilszeit nicht einen Zustand der Perfektion oder S�ndlosig-
keit, wie es manche falsche ÈHeiligungsÇlehrer verk�nden. Aber kraft der
Erl�sung in Christus m�ssen wir nicht mehr dem Fleisch gehorchen und der
S�nde dienen; seine Begierden m�ssen uns nicht mehr versklaven und
beherrschen; wir k�nnen im Glauben die S�nde und das Fleisch �berwinden
und im Geist wandeln. ÈWir erkennen ja dies, da§ unser alter Mensch deshalb
mitgekreuzigt worden ist, damit der von der S�nde beherrschte Leib abgetan
[od. au§er Wirksamkeit gesetzt] sei, auf da§ wir hinfort nicht mehr der S�nde
als Sklaven dienen; denn wer gestorben ist, der ist dadurch von jedem
Rechtsanspruch der S�nde freigesprochenÇ (R�. 6,6f. n. Me).

All das sind Aussagen der Heiligen Schrift �ber unsere Stellung in Chri-
stus; es ist ein Werk Gottes in Christus an uns, das wir nur durch Glauben
empfangen und annehmen k�nnen, indem wir uns daf�r halten und mit den
uns zugesagten unsichtbaren Tatsachen glaubend rechnen (vgl. R�. 6,11).

Wieweit wir diese uns zugesicherten Heilsg�ter in unserem Wandel, in
unserem allt�glichen Glaubensleben verwirklichen k�nnen, ist eine andere
Sache; hier m�ssen wir immer wieder feststellen, wie wenig wir im Grunde
auf der H�he und in der Kraft der uns geschenkten Gnade zu leben verm�gen.
Hierin zu wachsen und zuzunehmen durch Bu§e und Erneuerung der Gesin-
nung (vgl. Eph. 4,23; R�. 12,2) sowie durch zunehmende Erkenntnis und
geistliche Reife (vgl. Eph. 1,15-23; Eph. 4,13-16; Phil. 1,9-11; Kol. 1,29;
4,12), ist eine stete Herausforderung f�r jeden treuen Gl�ubigen.

Biblisches Glaubensleben bedeutet, da§ wir trotz all unserem Versagen
best�ndig mit dieser unserer Gnadenstellung in Christus rechnen, immer neu
auf das bauen, was unser Herr und Heiland f�r uns und in uns vollbracht hat
und was wir in IHM (und nicht in uns selbst!) sind.

b) Die Errettung aus der Macht der Finsternis

F�r unser Thema sind nun vor allem jene Aussagen bedeutsam, die die Hei-
lige Schrift �ber die Stellung eines Gotteskindes gegen�ber dem Satan und
seinen D�monen macht. Hier wollen wir zuerst die zentrale Stelle Kol. 1,12-
14 anf�hren:

ÈEr [Gott, der Vater] hat uns errettet aus der Herrschaft [od. dem
Machtbereich, der Gewalt] der Finsternis und hat uns versetzt in das
Reich des Sohnes seiner Liebe, in dem wir die Erl�sung haben durch
sein Blut, die Vergebung der S�nden.Ç (revSch)

Hier wird uns gezeigt, was Gott tut an denen, die an Jesus Christus glau-
ben, und zwar in dem Moment tut, wo sie sich Èbekehren von der Finsternis
zum Licht und von der Macht des Satans zu GottÇ (Apg. 26,18). Paulus sagt
denen, die Christus angeh�ren, da§ Gott sie aus der Macht der Finsternis
errettet hat, da§ sie nicht mehr unter der Macht und Kontrolle des Wider-
sachers stehen, sondern hineinversetzt sind in das himmlische Reich Jesu
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Christi. Diese Errettung, dieser grundlegende, radikale Herrschaftswechsel
wird uns im Wort Gottes als ein abgeschlossenes Handeln Gottes gezeigt:
ÈDenn einst wart ihr Finsternis, jetzt aber seid ihr Licht im HerrnÇ (Eph. 5,8).

Es ist sehr wichtig, zu verstehen, da§ unsere Herausl�sung aus allen Herr-
schaftsanspr�chen Satans eine vollendete Tatsache ist, die aufgrund des voll-
kommenen S�hnopfers Jesu Christi von Gott selbst gewirkt wurde und die der
Satan niemals von sich aus r�ckg�ngig machen kann. Gott bekr�ftigt diesen
Herrschaftswechsel, indem er jeden Gl�ubigen versiegelt hat mit dem Heiligen
Geist der Verhei§ung (Eph. 1,13). Dieses Siegel bedeutet nach dem Rechts-
brauch des Altertums das Zeichen, da§ ein erworbener Gegenstand rechtm�§ig
dem neuen Eigent�mer geh�rt. Dazu schreibt Albert von der Kammer:

ÈSo ist es auch mit dem Gl�ubigen. Erkauft durch das L�segeld des
kostbaren Blutes Jesu Christi, ist er jetzt ein Schaf Christi und Gottes
unverletzbares Eigentum, auf das Gott Sein Eigentumssiegel gedr�ckt
hat. Obgleich wir inmitten der Welt des Unglaubens gehen und stehen,
geh�ren wir ihr doch nicht mehr an, sondern sind eines anderen 
geworden, Ýdes aus den Toten AuferwecktenÜ, dessen Siegel wir jetzt
tragen. (É)
Sobald ein Beamter das Staats- oder Gerichtssiegel einem Gegenstand
aufdr�ckt, ist der Gegenstand f�r jeden anderen unantastbar. So sind
auch wir Sein unverletzliches Eigentum. Die Macht eines Staates mag
nicht hinreichen, die Unverletzbarkeit seines Siegels zu sch�tzen; der
aber uns versiegelt hat auf den Tag der Erl�sung, dessen Macht reicht
aus, jedes Schaf bis zum Tag der Erl�sung zu bewahren.Ç3

Wir sind als Gl�ubige in Christus; wir sind mit Ihm versetzt in die Him-
melswelt (Eph. 2,6), ja, unser Leben ist Èverborgen mit dem Christus in
GottÇ (Kol. 3,3) Ð wie k�nnte uns da der Satan angreifen oder gar beherr-
schen? Das Wort Gottes sagt uns, da§ der B�se einen aus Gott Geborenen
nicht willk�rlich antasten kann (1. Joh. 5,18). Jede Einwirkung des Satans
auf ein Kind Gottes ist nur m�glich, wenn Gott selbst sie aus erzieherischen
Gr�nden zul�§t (vgl. Hiob, Lk. 22,31f.) oder wenn der Gl�ubige dem Feind
selbst durch Aberglauben, �ffnung f�r Irrgeister oder Verharren in S�nde
dazu Raum gibt.

Ein wiedergeborenes Gotteskind kann nicht ÈbesessenÇ sein

Christus, der K�nig der K�nige, ist in uns Ð wo Er, der Herr der Herrlichkeit,
Seine K�nigsherrschaft im Leben eines wahren Gotteskindes aufgerichtet
hat, da kann kein D�mon mehr herrschen oder Kontrolle aus�ben. Die viel-
fach vertretene Lehre, nach der ein Gotteskind ÈbesessenÇ sein k�nnte, ist
daher irref�hrend und falsch. Besessenheit ist nach den Aussagen der Hei-
ligen Schrift nur bei nicht wiedergeborenen S�ndern m�glich.

Genauso ist es unbiblisch und irref�hrend, von einer ÈInnewohnungÇ von
D�monen bei Gl�ubigen zu sprechen. Wenn der Heilige Geist in einem Men-
schen wohnt, kann dieser nicht von D�monen bewohnt sein. Der Tempel Got-
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tes kann nicht zugleich ein Tempel von b�sen Geistern sein (vgl. 1. Kor. 3,16;
1. Kor. 6,11.19).

Wohl spricht das Wort Gottes von der ernsten M�glichkeit, da§ Gotteskin-
der Gemeinschaft mit D�monen haben (1. Kor. 10,20) und einen falschen
Geist ÈempfangenÇ k�nnen (2. Kor. 11,4). Beides ist nach unserer �berzeu-
gung in der Pfingst- und Charismatischen Bewegung der Fall, wie auch die
erschreckende Tatsache, da§ Gotteskinder durch leichtfertige �ffnung f�r
einen falschen Geist zum Sprachrohr f�r d�monische Botschaften werden
k�nnen (vgl. 1. Kor. 12,3; 2. Thess. 2,2: eine irref�hrende Botschaft in der
Gemeinde erfolgte Èdurch GeistÇ).

Von der Gesamtaussage der Bibel her ist es am zutreffendsten, davon zu
sprechen, da§ Gl�ubige sich f�r das Wirken falscher Geister �ffnen und ihnen
Raum geben k�nnen; es w�re jedoch falsch und irref�hrend, von einer Inne-
wohnung oder gar Besessenheit auszugehen. Zwar mag es in Ausnahme-
f�llen auch bei Gotteskindern, die dem Feind durch schwere S�nden, Aus-
lieferung des Willens oder �ffnung f�r falsche Geister o. �. starke Ein-
wirkungsm�glichkeiten gegeben haben, zu Symptomen kommen, die denen
Besessener �hneln, aber dennoch darf man diese Wirkungen des Feindes
nicht als Besessenheit deuten oder behandeln.

Entweder ein Mensch steht unter der Herrschaft Satans Ð dann ist er ein
Kind der Finsternis und mu§ sich bekehren, um frei zu werden. Oder ein
Mensch steht unter der Herrschaft Jesu Christi Ð dann ist er ein Kind des
Lichts und kann durch Bu§e und gl�ubiges Erfassen seiner Stellung in Chri-
stus frei werden. Bei einem Kind Gottes kann der Feind nur in Teilbereichen
des Lebens und nur begrenzt Kontrolle aus�ben; die wahre Herrschaft �ber
das Leben eines Gotteskindes liegt in der Hand seines Herrn.

Ein Gl�ubiger, der eine klare Abkehr von seinen S�nden vollzogen hat
und in der Heiligung lebt, kann vom Feind nicht wirklich angetastet, willk�r-
lich angegriffen oder beherrscht werden. Er ist v�llig besch�tzt und bewahrt
durch seinen Erl�ser und Herrn. Dies bedeutet allerdings nicht, da§ er vor
allen Versuchungen und Anfechtungen bewahrt w�rde Ð diese Angriffe des
Feindes geh�ren vielmehr zur Glaubenserziehung eines jeden Gotteskindes,
und der Herr Jesus erspart sie uns nicht, sondern tr�gt uns durch sie hindurch
und lehrt uns, in ihnen zu �berwinden.

Christus hat uns von allen Fl�chen und Anrechten des Feindes erl�st

Es ist v�llig unbiblisch und zerst�rerisch, wenn falsche Lehrer behaupten, ein
Gotteskind sei noch unter dem Bann von Fl�chen oder okkulten ÈBelastun-
genÇ seiner Voreltern, die alle einzeln erkannt und Ègel�stÇ werden m�§ten.
Das Wort Gottes lehrt uns, da§ wir erl�st worden sind von unserem nichtigen,
von den V�tern �berlieferten Wandel mit dem kostbaren Blut Jesu Christi als
eines Lammes ohne Fehler und ohne Flecken (1. Petr. 1,19). F�r die Schuld
unserer V�ter gilt wie f�r unsere eigenen Okkults�nden vor der Bekehrung:
ÈAber ihr seid abgewaschen, aber ihr seid geheiligt, aber ihr seid gerechtfer-
tigt worden durch den Namen des Herrn Jesus und durch den Geist unseres

391

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 391



GottesÇ (1. Kor. 6,11); ÈDas Alte ist vergangen; siehe, es ist alles neu ge-
wordenÇ (2. Kor. 5,17 Ð Sch).

Alle Anrechte des Feindes sind durch das vollkommene S�hnopfer Jesu
Christi am Kreuz getilgt und unwirksam gemacht Ð es sei denn, der Gl�ubige
hat sich von bestimmten S�nden, okkulten F�higkeiten oder Praktiken nicht
klar und bewu§t abgewandt, sondern h�lt noch an ihnen fest; in diesem Fall
bedarf es aber lediglich einer klaren Abkehr, um die Erl�sung auch f�r diese
Punkte wirksam zu machen und dem Feind jegliche Einwirkung zu verweh-
ren. Grunds�tzlich gilt f�r jeden wahren Gl�ubigen:

ÈAuch euch, die ihr durch eure �bertretungen und den unbeschnittenen
Zustand eures Fleisches einst tot waret, auch euch hat Gott zusammen
mit ihm [Christus] lebendig gemacht, indem er uns alle �bertretungen
aus Gnaden vergeben hat, dadurch, da§ er den durch seine Satzungen
gegen uns lautenden Schuldschein, der f�r unser Heil ein Hindernis bil-
dete, ausgel�scht und ihn weggeschafft hat, indem er ihn ans Kreuz
heftete. Nachdem er dann die [d�monischen] M�chte und die Gewalten
v�llig entwaffnet hatte, stellte er sie �ffentlich zur Schau und trium-
phierte in ihm [Christus] �ber sie [= er f�hrte sie im Triumphzug mit
sich].Ç (Kol. 2,13-15 n. Me)

Prei sei unserem Herrn Jesus Christus! Dieser Sieg �ber den Feind und
seine M�chte, diese unsere Befreiung ist bereits vollbracht; ist am Kreuz f�r
uns errungen worden. Das sind geistliche Tatsachen, die vor Gott gelten und
die auch der Feind anerkennen mu§. Aber auch wir m�ssen diese vollbrachte
Befreiung im Glauben annehmen und unsere Stellung in Christus durch alle
Anfechtungen hindurch bewahren und verteidigen, sonst werden wir in der
Praxis ihre Segnungen und Vorrechte nicht im vollen Umfang erleben und
genie§en k�nnen. Denn der Feind kann und darf unseren Glauben pr�fen und
versuchen, uns aus unserer Glaubensstellung herauszulocken; das ist Teil von
Gottes Erziehungsplan f�r uns.

Wie der Feind Gl�ubigen die Freiheit rauben kann

Der Feind kann uns den Genu§ unserer v�lligen Befreiung in Christus auf
zwei Wegen rauben: Der eine Weg besteht in der Verf�hrung zur S�nde und
zum Verharren in ihr; auf diese Weise verliert ein Gotteskind die Vorrechte
der best�ndigen Gemeinschaft mit Christus, Seinen Frieden und Schutz; es
gew�hrt dem Feind Einwirkungsm�glichkeiten und kann zum Ziel d�mo-
nischer Angriffe werden.

Es ist in diesem Sinn auch S�nde, und zwar eine besonders gef�hrliche,
wenn ein Gl�ubiger sich dem Einflu§ und Wirken eines falschen Geistes 
�ffnet, wie es in der Pfingst- und Charismatischen Bewegung der Fall ist. In
diese Bewegung hineinzugehen und ihre ÈGeistestaufeÇ zu empfangen
bedeutet Gemeinschaft mit D�monen zu haben. Diese S�nde gibt dem Feind
weitergehende Einwirkungsm�glichkeiten wie religi�se Wahnideen, L�ster-
gedanken, Selbstmordgedanken, Depressionen usw. bis hin zu Manifesta-
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tionen, die an Besessenheit erinnern. Daher sind gerade solche schwarm-
geistig beeinflu§ten Gl�ubigen �fters Kandidaten f�r einen ÈBefreiungs-
dienstÇ, der sie nur umso tiefer verstrickt.

Der andere Weg besteht darin, da§ der Feind Gotteskindern durch falsche
Lehren den Blick f�r ihre v�llige Erl�sung in Christus raubt, sie zum aber-
gl�ubischen Starren auf ihn verf�hrt, so da§ sie seine Macht �bersch�tzen
und durch Unglauben zu Opfern seiner Einwirkungen werden.

Genau das ist die Taktik des Widersachers bei der Irrlehre des ÈBefrei-
ungsdienstesÇ. Er verdunkelt den Gl�ubigen ihre vollbrachte Erl�sung und
Befreiung in Christus und spiegelt ihnen vor, da§ sie erst noch ÈBefreiungÇ
br�uchten. Er verf�hrt sie, nicht mehr mit ihrem Herrn Jesus Christus, Sei-
nem vollkommenen S�hnopfer und Seiner Macht zu rechnen, sondern mit
der Macht und Herrschaft des Feindes in ihrem Leben.

Solcherma§en irregef�hrte Gl�ubige schauen nicht mehr glaubensvoll auf
Christus, sondern auf die Symptome und Wirkungen, die der Feind insze-
niert, auf die b�sen Geister, die angeblich �berall und in allem, besonders in
ihnen selbst, stecken. Solcher Aberglaube ist S�nde und gibt dem Feind erst
recht Einwirkungsm�glichkeiten. Wer diesen Irrlehren glaubt, verliert seine
in Christus geschenkte Freiheit immer mehr; er erkennt nicht mehr den 
biblischen Weg, satanischen Bel�stigungen zu widerstehen (Jak. 4,7f.) und
wird ein Opfer teuflischer Verwirrungs- und Zerm�rbungstaktik.

2. Der von Gott zugelassene Handlungsspielraum 
des Widersachers 

Manche Gl�ubige lassen sich von falschen ÈBefreiungsÇlehren einfangen,
weil sie keine klare, biblisch gegr�ndete Vorstellung von dem durch Gott
zugelassenen Handlungsspielraum des Feindes in ihrem Leben haben. Sie
haben Angst, von D�monen belastet oder gar besetzt zu sein, wo sie in Wahr-
heit Anfechtungen ausgesetzt sind, die zu einem normalen Glaubensleben
dazugeh�ren und von Gott dazu gebraucht werden, uns zur Wachsamkeit und
Heiligung zu erziehen und unseren Glauben zu st�rken.

Das Wort Gottes zeigt uns, da§ der Feind unter der Zulassung Gottes die
Gl�ubigen auf drei Weisen angehen darf Ð wobei er klare, von Gott gesetzte
Grenzen beachten mu§ (vgl. Hi. 1,12; 2,6; Lk. 22,31f.; 1. Kor. 10,13): durch
Angriffe gegen uns (Luther pr�gte daf�r den Begriff ÈAnfechtungenÇ), durch
Versuchung zur S�nde und durch betr�gerische Irref�hrung. Alle drei
Methoden des Widersacher wollen wir kurz n�her betrachten.

a) Anfechtungen bzw. Angriffe

ÈSeid n�chtern, wachet! Euer Widersacher, der Teufel, geht umher wie ein
br�llender L�we und sucht, wen er verschlingen k�nne. Dem widersteht
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standhaft durch den Glauben, da ihr wi§t, da§ dieselben Leiden sich an eurer
Bruderschaft in der Welt vollziehenÇ (1. Petr. 5,8f.).

Der Feind darf Gl�ubige in bestimmten Situationen angreifen, sie in
�u§erliche und innere Bedr�ngnis bringen, wie wir an Hiob, aber auch an
Paulus besonders deutlich sehen. 

Jede solche Anfechtung hat zwei Seiten, und wir m�ssen darauf achten,
von welcher Seite wir sie ansehen. Der Feind verfolgt dabei das Ziel, uns zu
Fall zu bringen; aber Gottes Ziel ist das Wachstum und die Bew�hrung un-
seres Glaubens. Wenn wir die Anfechtungen treu und gehorsam, im Glauben
durchstehen, dann wird der Ausgang nach dem Wort Josephs sein: ÈIhr
gedachtet es b�se mit mir zu machen, aber Gott gedachte es gut zu machenÇ
(1. Mo. 50,20).

Wenn uns der Feind jedoch einmal zu Fall gebracht hat, d�rfen wir wieder
aufstehen, uns reinigen und vom Herrn st�rken lassen und von Ihm lernen, zu
�berwinden. Das ist Gottes Erziehungsziel mit uns, wenn Er uns den Anfech-
tungen aussetzt: Wir sollen lernen, �berwinder zu werden im Aufblick zu
Jesus Christus, der f�r uns �berwunden hat.

Anfechtungen k�nnen durch Menschen erfolgen (Widerstand und
Angriffe, Verleumdungen, Intrigen, T�tlichkeiten, Verfolgungen), aber auch
durch b�se Geister (L�stergedanken, manche Zust�nde von Angst, De-
pression, Verwirrung, Zweifel, Schw�chung, manchmal auch k�rperliche
Krankheiten). Den unmittelbaren Angriffen der D�monen sollen wir ent-
schlossen widerstehen, wozu uns die Waffenr�stung Gottes gegeben ist 
(Jak. 4,7; Eph. 6,10-17). Das bedeutet z. B. perverse und l�sterliche Ge-
danken, die der Feind in unser Denken senden will, klar abzuweisen und
nicht anzunehmen; �ngsten, Depressionen, Krankheiten usw. im Glaubens-
gebet und Festhalten an den Verhei§ungen Gottes zu begegnen, uns im Glau-
ben auf das Wort Gottes zu stellen und unsere Stellung in Christus bewu§t
einzunehmen.

Angriffe von Menschenseite m�ssen wir oft einfach erdulden und durch
die Liebe und Sanftmut Jesu Christi �berwinden, wobei das gl�ubige Gebet
zu Gott, da§ Er die dahinterstehenden Pl�ne und Absichten des Feindes
zunichtemachen m�ge, nicht fehlen darf (vgl. Jak. 1,12; 1. Thess. 3,1-8;
1. Petr. 1,6f.; 1. Petr. 2,19; 1. Petr. 4,12-19; 2. Thess. 3,2; R�. 15,30f.;
Hebr. 13,18f.). Wesentlich ist, da§ wir in der Anfechtung eine Haltung der
dem�tigen Unterwerfung unter den allm�chtigen Gott und Seinen heiligen
Willen bewahren, da§ wir die Anfechtungen aus Seiner Hand nehmen und
Ihm vertrauen, der alle unsere Wege lenkt, der uns befestigen und vor dem 
B�sen bewahren wird (2. Thess. 3,3), der uns durchtr�gt und einen guten 
Ausgang aus der Anfechtung schenken wird (vgl. 1. Petr. 5,6f.; Jak. 4,4-10;
2. Kor. 12,7-10; 1. Kor. 10,13).

Dann wird die b�se Absicht Satans, uns zu Unglauben, Murren, Rebellion
und fleischlicher Selbsthilfe zu verf�hren, zunichte werden Ð nicht umsonst
hat uns das Wort Gottes hier die W�stenwanderung des Volkes Israel als 
warnendes Vorbild vor Augen gestellt! Die Frucht der Anfechtung f�r uns
wird dann Bew�hrung im Glauben, Reifung und zuletzt der Siegeskranz sein
(vgl. Jak. 1,2-4.12; Offb. 2,10).
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b) Versuchung zur S�nde

ÈEntzieht euch einander nicht, au§er nach �bereinkunft eine Zeitlang, damit
ihr euch dem Fasten und dem Gebet widmen k�nnt, und kommt wieder zu-
sammen, damit euch der Satan nicht versucht, um eurer Unenthaltsamkeit
willenÇ (1. Kor. 7,5 Ð revSch).

Der Feind wirkt unter Gottes Zulassung als Versucher und Verf�hrer zur
S�nde (vgl. Mt. 4,3; 1. Thess. 3,5); durch ihn werden wir gepr�ft, damit
offenbar wird, was in unseren Herzen ist. In Jak. 1,13-15 gibt uns das Wort
Gottes eine wichtige Lehre zu diesem Thema. Gottes Wort stellt heraus, da§
letztlich die s�ndige Natur des Menschen mit seinen fleischlichen Begierden
f�r die Wirksamkeit der Versuchung verantwortlich ist (vgl. Mt. 15,18-20).
Verschiedene Irrlehrer des ÈBefreiungsdienstesÇ machen f�r S�nden einsei-
tig den Satan verantwortlich und leugnen damit die Verderbtheit des mensch-
lichen Herzens und die Verantwortlichkeit des Menschen f�r die S�nde, die
er tut. Wenn Christen an eine bestimmte S�nde gebunden sind, so sind daf�r
letztlich sie selbst verantwortlich, weil sie ihrem Fleisch mit seinen Begier-
den Raum gegeben und sich somit in Knechtschaft begeben haben (vgl.
Gal. 5,13-25; R�. 6,12-16). Keinesfalls darf man solche S�ndenbindungen
Èinnewohnenden D�monenÇ zuschreiben.

Gottes Absicht mit der Versuchung ist, uns zu tieferer Bu§e und Reini-
gung von S�nden zu f�hren und uns stark zu machen, den uns in Christus
geschenkten Sieg �ber die S�nde auch tats�chlich zu ergreifen und nach
Kr�ften auszuleben. Gott selbst verf�hrt nie zur S�nde (Jak. 1,13-15), aber Er
l�§t die Verlockung zur S�nde aus erzieherischen Gr�nden oder auch als
Gericht zu.

Solche Versuchungen sind also Teil des uns von Gott verordneten Glau-
bensweges hier auf Erden; unser Herr Jesus wurde in allem versucht, und so
begegnen auch Seinen J�ngern allerlei Versuchungen (Hebr. 2,18;
1. Petr. 1,6). Dabei d�rfen wir jedoch wissen: ÈGott aber ist treu, der nicht
zulassen wird, da§ ihr �ber euer Verm�gen versucht werdet, sondern mit der
Versuchung auch den Ausgang schaffen wird, so da§ ihr sie ertragen k�nntÇ
(1. Kor. 10,13; vgl. Hebr. 12,4-11). Sind wir einmal gefallen, so d�rfen wir
im Vertrauen auf das S�hnopfer Jesu Christi wieder aufstehen, klare Bu§e tun
und die Reinigung durch das Blut Jesu empfangen (1. Joh. 1,7-10).

Wir d�rfen lernen, in kindlichem Vertrauen auf die Kraft der vollkomme-
nen Erl�sung in Christus und in gottesf�rchtigem Gehorsam zu widerstehen,
und wir d�rfen das Wort f�r uns annehmen: ÈAber in dem allem �berwinden
wir weit durch den, der uns geliebt hat!Ç (R�. 8,37 Ð Sch), und: ÈDer Herr
wei§ die Gottseligen aus der Versuchung zu rettenÇ (2. Petr. 2,9).

c) Verf�hrung durch betr�gerische Geister

Diese Taktik satanischer Versuchung ist die raffinierteste und wohl auch
gef�hrlichste. Sie ist im besonderen in der Endzeit ausgepr�gt. Der Vater der
L�ge versucht, durch falschgeistige Erlebnisse und Offenbarungen (Visio-
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nen, Stimmen, Wunder, Prophetien, Hellseherei) sowie durch unbiblische 
Irrlehren, die von D�monen inspiriert sind, den gesunden Glauben der 
Gotteskinder zu verderben und zu untergraben (vgl. Kol. 2,18; 2. Kor. 11,14;
1. Tim. 4,1). Er zerst�rt die Einfalt und Lauterkeit des Glaubens
(2. Kor. 11,3), indem er das Herz von Gl�ubigen abwendet von dem wahren
Jesus Christus und seine Aufmerksamkeit auf einen falschen Jesus und seine
Botschaften, Visionen und Krafttaten lenkt.

Durch falsche Lehren entzieht der Feind den Gl�ubigen, die sich ver-
f�hren lassen, den Felsengrund ihres ganzen Glaubenslebens: die Heilige
Schrift als Gottes geoffenbarte Wahrheit. Eine solche Verf�hrung ist jedoch
auf Dauer nur bei denen m�glich, die dieser Wahrheit in gewissem Ma§
untreu und ungehorsam wurden, Èdie der Wahrheit nicht geglaubt, sondern
Wohlgefallen gefunden haben an der UngerechtigkeitÇ (2. Thess. 2,12).

Solche Christen Ð wahre Gl�ubige und Scheingl�ubige Ð wird es nach den
Aussagen der Bibel gerade in den letzten Tagen viele geben, die Èdie gesunde
Lehre nicht ertragen, sondern nach ihren eigenen L�sten sich selbst Lehrer
aufh�ufen werden, weil es ihnen in den Ohren kitzelt; und sie werden die
Ohren von der Wahrheit abkehren und sich zu den Fabeln hinwendenÇ
(2. Tim. 4,3f.). Wer aber der ern�chternden, dem�tigenden, zur Bu§e rufen-
den Wahrheit der Bibel ausweichen will, um sich schw�rmerischen H�hen-
fl�gen und einem falschen È�ber-ChristentumÇ zuzuwenden, mu§ einen 
teuren Preis bezahlen.

Die betr�gerischen Lehren des Feindes scheinen zwar sehr ÈgeistlichÇ,
Èvollm�chtigÇ und ÈerleuchtetÇ, aber wer sich ihnen �ffnet, ger�t in
schwarmgeistige Verblendung; er wird bis zu einem gewissen Grad f�r die
Wahrheit der Schrift blind. Das gilt nat�rlich nicht nur f�r pfingstlich-charis-
matische, sondern genauso f�r liberal-bibelkritische, feministische oder
andere Irrlehren, die in der Gemeinde Fu§ zu fassen suchen. Solche Irrlehren
sind ein gef�hrliches Gift, das jeder wahre Gl�ubige meiden sollte wie die
Pest, denn es vermag den gesunden Glauben zu zerst�ren (2. Tim. 2,18).

Erscheint Satan in der Anfechtung als br�llender L�we, in der Versuchung
als listige Schlange, so nimmt er in der Irref�hrung die Gestalt eines Engels
des Lichts an, um falschprophetische Offenbarungen und Lehren von D�mo-
nen in die Gemeinde zu schleusen. Sie verkehren das Wort Gottes und ver-
mischen es mit verf�hrerischen L�gen des Teufels, so da§ letztlich ein
Pseudo-Christentum entsteht, durch das Menschen vom wahren Glauben
abgewendet werden sollen.

Da§ der Feind auf diese Weise unter der Zulassung Gottes sein zerst�reri-
sches Werk treiben darf, ist f�r viele Christen schwer verst�ndlich und beun-
ruhigend, und sie verschlie§en gern die Augen vor dieser Tatsache. Aber
auch in dieser notvollen Erscheinung unserer letzten Zeit ist die Hand Gottes
in Gericht und Gnade erkennbar; auch dadurch wird die Echtheit des Glau-
bens, die Liebe zur Wahrheit gepr�ft, und der allm�chtige, gn�dige Gott ver-
mag Seine Auserw�hlten vor der Verf�hrung zu bewahren (vgl. Mt. 24,24;
2. Thess. 3,3). Doch ist gegen�ber dieser Art von Versuchung in besonderem
Ma§ Wachsamkeit, Gottesfurcht, Beugung unter die Wahrheit des Wortes
und auch eine feste Gr�ndung im Wort Gottes n�tig.
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d) Versuchungen sind uns gegeben, damit wir sie �berwinden

Der biblische Begriff, mit dem vor allem die beiden ersten Arten satanischer
Aktivit�t benannt werden, ist peirasmos, zu deutsch ÈPr�fung, Erprobung;
Versuchung; AnfechtungÇ. Der Grundgedanke ist, da§ der Widersacher aus-
probieren darf, wie echt unsere Herzenshaltung vor Gott ist, wie klar unser
Stand im Glauben und wie gerecht unser Wandel in Christus ist.

Dies f�hrt uns in die Selbstpr�fung und Bu§e, erh�lt uns wachsam und
l�§t uns reifen im Glauben und in der Heiligung, wenn unsere Herzensbezie-
hung zu unserem Herrn und Heiland stimmt. So tr�stet das Wort Gottes in
1. Petr. 1,6f. auch uns, wenn es das g�ttliche Ziel der Anfechtungen und Ver-
suchungen nennt: ÈDamit die Bew�hrung eures Glaubens viel kostbarer
erfunden wird als die des verg�nglichen Goldes, das aber durch Feuer erprobt
wird, zu Lob und Herrlichkeit und Ehre in der Offenbarung Jesu ChristiÇ.

Wenn uns also Versuchungen und Anfechtungen widerfahren, brauchen
wir nicht �ngstlich auf den Widersacher zu starren und uns nicht verunsichern
lassen (vgl. 1. Petr. 4,12f.), als habe der Feind irgendwelche Macht �ber uns
oder m�sse gar ausgetrieben werden. Diese Dinge sind Teil unseres Wandels
als Christen; sie setzen auch keineswegs notwendigerweise voraus, da§ wir
dem Feind durch S�nden besondere Anrechte gegeben h�tten (obwohl dies
bei allen hartn�ckigen und schweren Angriffen gepr�ft werden mu§).

Wir haben �ber solche Versuchungen den Sieg in Christus und m�ssen ler-
nen, ihn auch in der t�glichen Lebenspraxis zu verwirklichen. Als Schutz
gegen diese Angriffe, die sich besonders gegen unsere Gedanken- und
Gef�hlswelt richten Ð hat uns der Herr Seine g�ttliche Waffenr�stung ge-
geben:

ÈSchlie§lich: Werdet stark in dem Herrn und in der Macht seiner
St�rke! Zieht die ganze Waffenr�stung Gottes an, damit ihr gegen die
Listen des Teufels bestehen k�nnt. Denn unser Kampf ist nicht gegen
Fleisch und Blut, sondern gegen die Gewalten, gegen die M�chte,
gegen die Weltbeherrscher dieser Finsternis, gegen die Geister der
Bosheit in der Himmelswelt. Deshalb ergreift die ganze Waffenr�stung
Gottes, damit ihr an dem b�sen Tag widerstehen und, wenn ihr alles
ausgerichtet habt, stehen k�nnt.
So steht nun, eure Lenden umg�rtet mit Wahrheit, angetan mit dem
Brustpanzer der Gerechtigkeit und beschuht an den F�§en mit der
Bereitschaft zur Verk�ndigung des Evangeliums des Friedens. Bei alle-
dem ergreift den Schild des Glaubens, mit dem ihr alle feurigen Pfeile
des B�sen ausl�schen k�nnt. Nehmt auch den Helm des Heils und das
Schwert des Geistes, das ist Gottes Wort.Ç (Eph. 6,10-17)

Gerade weil der Kampf gegen satanische Anfechtungen haupts�chlich in
unseren Gedanken, unseren Gef�hlen und unserem Willen ausgefochten
wird, ist das Wort Gottes so entscheidend wichtig bei der �berwindung dieser
Angriffe. Es st�rkt und und �berf�hrt uns; es ermutigt uns und richtet unseren
Glaubensblick immer neu auf unseren Herrn, Èden Anf�nger und Vollender
des GlaubensÇ (Hebr. 12,2), es zeigt uns unsere Vorrechte in Christus und
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lehrt uns Gerechtigkeit. Dieses kostbare Gotteswort in Lauterkeit und Glau-
ben, in Gehorsam und Flei§ aufzunehmen und auszuleben ist ein entschei-
dender Faktor f�r unseren Sieg; es hat die Kraft, aufzuerbauen und ein Erbe
unter allen Geheiligten zu geben (Apg. 20,32).

3. Die Rolle des Fleisches 
als Grundlage f�r Angriffe des Feindes

Bei allen seinen Aktivit�ten gegen den Gl�ubigen kn�pft der Widersacher an
das Fleisch an, die alte menschliche Natur. Diese ist sozusagen seine Operati-
onsbasis, weil der s�ndige alte Mensch von den Wesensz�gen und der Gesin-
nung Satans gepr�gt und vergiftet ist. Obwohl die alte S�ndennatur durch die
Kraft der Erl�sung in Christus grunds�tzlich �berwunden und abgetan ist, ist
sie im Gl�ubigen noch vorhanden und kann wirksam werden, wenn er nicht
im Glauben und im Geist wandelt (Gal. 5,13-25). Sie ist im Leib der gefalle-
nen Sch�pfung verwurzelt, durch den wir mit Adam verbunden sind, dem
ÈLeib der S�ndeÇ mit seinen Begierden und L�sten.

In unserer geistlichen Beziehung Gott gegen�ber ist der Leib der S�nde
und unser alter Mensch mit Christus gekreuzigt, gestorben und begraben.
Unserer Stellung nach sind wir nicht mehr Èim FleischÇ, d. h. S�nder von
Natur, sondern Èim GeistÇ aufgrund der Wiedergeburt und Innewohnung des
Heiligen Geistes (vgl. R�. 8,8-15). Aber was unseren Wandel, unser allt�gli-
ches Leben hier auf Erden betrifft, so m�ssen wir das, was uns durch unsere
geistliche Stellung in Christus gegeben ist, im Glauben und Gehorsam auch
umsetzen und verwirklichen.

Unsere Verantwortung, das Fleisch im Kreuzestod Jesu Christi zu halten

Deshalb fordert der Apostel Paulus in Kol. 3,5-11 die Gl�ubigen unter Hin-
weis auf die Erl�sung in Christus auf: ÈT�tet nun eure Glieder, die auf der
Erde sindÇ und: ÈLegt auch ihr das alles abÇ, n�mlich Zorn, Wut, Bosheit usw.

Der Sieg �ber die S�nde ist uns in Christus objektiv gegeben, aber er wirkt
sich nicht automatisch aus, sondern mu§ im Glauben ergriffen und in der
Kraft des Heiligen Geistes ausgelebt werden. Damit werden wir in einen
Kampf gestellt, den Paulus in Gal. 5,17 schildert: ÈDenn das Fleisch begehrt
gegen den Geist auf, der Geist aber gegen das Fleisch; denn diese sind einan-
der entgegengesetzt, damit ihr nicht das tut, was ihr wollt.Ç

Hier sind wir selbst gefordert, hier liegt unsere Verantwortung f�r unser
Leben in der Nachfolge: Wir k�nnen die uns in Christus geschenkte Freiheit
zu einem Vorwand f�r das Fleisch mi§brauchen und immer wieder den
Begierden des Fleisches nachgeben, so da§ wir s�ndigen (Gal. 5,13), oder
wir k�nnen in der Kraft des Heiligen Geistes das Fleisch �berwinden auf-
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grund der Wirksamkeit des Kreuzestodes Jesu Christi und der Kraft Seines
Auferstehungslebens in uns: ÈWandelt im Geist, und ihr werdet die Lust des
Fleisches nicht erf�llenÇ (Gal. 5,16).

Wenn das Fleisch ungehinderte Entfaltungsm�glichkeit hat, dann ist die
Auswirkung unweigerlich S�nde: ÈOffenbar aber sind die Werke des Flei-
sches; es sind: Unzucht, Unreinheit, Ausschweifung, G�tzendienst, Zaube-
rei, Feindschaften, Hader, Eifersucht, Zornausbr�che, Selbsts�chteleien,
Zwistigkeiten, Parteiungen, Neidereien, Trinkgelage, V�llereien und derglei-
chenÇ (Gal. 5,19-21).

Wir sehen im 1. Korintherbrief, da§ wiedergeborene Gotteskinder, die
fleischlich gesinnt waren, statt der Heiligung nachzujagen, fast alle diese
S�nden begehen konnten. Und wie sieht es mit uns selbst aus? Wo geben wir
dem Fleisch noch Entfaltungsm�glichkeiten, anstatt den Sieg Jesu Christi
�ber die S�nde in Anspruch zu nehmen?

Der Mensch ist f�r seine S�nde verantwortlich 
und nicht irgendwelche D�monen

All diese Fragen stehen in einem unmittelbaren Zusammenhang mit der
unbiblischen ÈBefreiungsÇlehre, die wir untersuchen wollen. Mit dieser
Lehre ist n�mlich vielfach die Auffassung verbunden, da§ schwere oder hart-
n�ckige S�nden wie Unzucht, Zornausbr�che oder Zauberei bei Gl�ubigen
ihre Ursache in d�monischem Einflu§ oder gar in der Innewohnung von
D�monen h�tten. Der Weg zur Befreiung von solchen S�nden wird daher in
einer Austreibung oder einem Vertreiben der verursachenden Geister ge-
sehen.

Demgegen�ber sagt die Heilige Schrift sehr deutlich, da§ solche S�nden
ihre Wurzeln in der gefallenen menschlichen Natur, in der Bosheit des
menschlichen Herzens haben. Der Mensch selbst ist f�r diese S�nden verant-
wortlich; er kann sie nicht irgendwelchen Geistern in die Schuhe schieben!
Hier wird ein verdeckter Humanismus, eine heimliche Rechtfertigung des
Menschen deutlich, der selbst zu solchen S�nden scheinbar nicht f�hig ist
und f�r sie auch nicht zur Verantwortung gezogen werden will. Solche Leh-
ren verleugnen letztlich die Verderbtheit der menschlichen Natur; indem sie
den Menschen von seiner Verantwortung ÈentlastenÇ wollen, verbauen sie
ihm den Weg zu wirklicher Befreiung.

Das Wort Gottes betont die Verantwortung des Menschen f�r die S�nde,
die er tut, und es nennt die Wurzel des �bels ganz deutlich beim Namen.
Nicht der Satan ist diese Wurzel, sondern unsere alte, gefallene s�ndige
Natur: ÈDenn aus dem Herzen kommen hervor b�se Gedanken: Mord, Ehe-
bruch, Unzucht, Dieberei, falsche Zeugnisse, L�sterungen; diese Dinge sind
es, die den Menschen verunreinigen (É)Ç (Mt. 15,19f.).

Der biblische Weg zur Befreiung von S�ndenbindungen besteht daher
nicht in der Austreibung von ÈUnzuchtsÇ- ÈL�genÇ- oder ÈKritikÇgeistern,
sondern in gr�ndlicher Herzensumkehr, im gl�ubigen Erfassen des vollkom-
menen S�hnopfers Jesu Christi, in der Erneuerung unserer Gesinnung und
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einem bewu§ten Wandel im Geist. Wenn dies geschieht, dann k�nnen die
Versuchungen zur S�nde, die der Feind an uns herantragen darf, �berwunden
werden, und dort, wo infolge unserer schuldhaften Verstrickung der Feind
M�glichkeiten zu d�monischen Bel�stigungen und Einwirkungen hatte, wer-
den diese weichen m�ssen.

Dort wo Christen infolge der Irrlehre der ÈBefreiungÇ die Schuld f�r ihre
S�nden auf D�monen abschieben wollen und nicht selbst die Verantwortung
f�r sie vor Gott �bernehmen, dort wo sie die Wahrheiten des Wortes Gottes
�ber ihre alte Natur und �ber ihre neue Stellung in Christus verleugnen,
indem sie sich angebliche innewohnende Geister austreiben lassen, werden
sie die S�nden nicht wirklich �berwinden k�nnen, sondern sich in zus�tzliche
Gebundenheiten verstricken.

Wenn ein Christ aber erkennt, da§ er in Christus eigentlich Befreiung von
S�ndenbindungen und satanischen Bel�stigungen bereits hat und daher die
Ursache f�r seine Gebundenheiten bei ihm selbst liegt, dann ist der Weg offen
f�r eine echte und bleibende Befreiung, auch wenn dies l�ngere Zeit dauern
mag und vielleicht Prozesse der Reinigung und des Zerbruchs einschlie§t.

4. Ursachen f�r d�monische Einwirkungen 
bei Gl�ubigen

Wenn man von den oben dargelegten Aussagen der Bibel ausgeht, dann gibt
es eigentlich nur zwei m�gliche Ursachen daf�r, da§ ein Christ die in Chri-
stus gegebene v�llige Befreiung aus dem Herrschaftsbereich des Satans nicht
erlangt bzw. wieder verliert und es zu wirklichen d�monischen Einwirkungen
kommt. Entweder war seine Abkehr von der Finsternis und von der Macht
des Satans nicht tief und klar genug, so da§ er noch an gewissen S�nden oder
okkulten Bindungen im Grunde seines Herzens h�ngt, oder aber der Christ
hat durch Unglaube, Aberglaube und Verharren in bestimmten S�nden den
Feind in sein Leben eingelassen und sich freiwillig unter dessen Knechtschaft
begeben.

Handelt es sich um einen wirklichen, von neuem geborenen Christen,
dann ist jede Innewohnung von b�sen Geistern oder gar Besessenheit unm�g-
lich. In jedem Gotteskind wohnt der Heilige Geist, und wer mit dem Heiligen
Geist versiegelt ist, kann nicht von einem anderen Geist bewohnt oder
beherrscht werden. Allerdings k�nnen b�se Geister auch wahre Gl�ubige
�ber das ÈnormaleÇ Ma§ der Anfechtung und Versuchung hinaus beeinflus-
sen, bel�stigen und qu�len, wenn diese ihnen durch Fehlverhalten das Recht
dazu einr�umen. Einige m�gliche Einfallstore f�r solche d�monischen Ein-
wirkungen sollen kurz aufgez�hlt werden:

1. Unglaube und Aberglaube: Wer im Unglauben in bezug auf die v�llige
Erl�sung und seine Stellung in Christus lebt, wer die Wahrheiten des Wortes
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nicht im Glauben festh�lt, den kann der Feind leicht einsch�chtern und bel�-
stigen. Verschiedene magisch-abergl�ubische Auffassungen, die die Macht
des Feindes in unbiblischer Weise �berzeichnen, k�nnen ihm Einwirkungs-
m�glichkeiten �ffnen. Dazu z�hlen gerade auch viele Lehren der ÈBefrei-
ungs-SeelsorgeÇ.

Wer also in dem Glauben lebt, bestimmte Krankheiten und S�nden seien
von D�monen verursacht, die in ihm wirken, kann durch solchen Aberglau-
ben dem Feind M�glichkeiten geben, genau das durch Einwirkungen zu
Èbest�tigenÇ. �hnliches gilt f�r abergl�ubische �ngste vor Gegenst�nden
und jede Form des magischen Denkens.4

2. Verharren in der S�nde: 1. Joh. 5,18 deutet an, da§ es einen Zusammen-
hang gibt zwischen dem Meiden der S�nde und der Zusicherung, da§ der
Feind ein Kind Gottes nicht antastet. Ein Verbleiben in S�nden wie etwa
L�ge, Unvers�hnlichkeit oder Unzucht, die Weigerung, �ber erkannten S�n-
den klare Bu§e zu tun, kann einen Christen sehr wohl unter d�monischen
Einflu§ bringen; er gibt damit dem Teufel Raum (Eph. 4,27).

Das mu§ sich nicht nur in Bel�stigungen und N�ten f�r den Betroffenen
�u§ern; der Feind kann solche Menschen auch bis zu einem gewissen Grad
gebrauchen und durch sie zerst�rerisch wirken. Es mag also sein, da§ durch
einen in S�nde lebenden Christen ein unz�chtiger, l�gnerischer, rebellischer
Geist wirkt, der auch andere, ja eine ganze Gemeinde beeinflu§t und
befleckt.

Hochmut und Verblendung, Gebundenheiten und Zw�nge k�nnen Folgen
von Unbu§fertigkeit sein; sie sind Ausdruck der Z�chtigung Gottes f�r einen
schlimmen, gef�hrlichen Herzenszustand, dessen ganzen Ernst wir aus Ober-
fl�chlichkeit und mangelnder Gottesfurcht heraus kaum noch zu erfassen
verm�gen. Doch das Wort bleibt g�ltig: ÈIrret euch nicht! Gott l�§t sich nicht
verspotten! Denn was ein Mensch s�t, das wird er auch erntenÇ (Gal. 6,7).

3. Passivit�t und Auslieferung des Willens: ÈWi§t ihr nicht, da§, wem ihr
euch zur Verf�gung stellt als Sklaven zum Gehorsam, ihr dessen Sklaven
seid, dem ihr gehorcht?Ç (R�. 6,16). Im Zuge der endzeitlichen Verf�hrung
versucht der Feind immer mehr, durch Manipulation und Ausschaltung des
Willens Kontrolle �ber Menschen zu bekommen.

Alle Arten von Meditation, ÈEntspannungsÇ- und ÈAtem�bungenÇ, Hyp-
nose, Trancezust�nde, autogenes Training, Yoga und Zen sowie eine Vielzahl
von New-Age-ÈBewu§tseinstechnikenÇ dienen letztlich dazu, den Willen
und das Bewu§tsein, die Selbstkontrolle des Menschen auszuschalten und
ihn in eine willenlose, passiv-aufnahmebereite Haltung zu f�hren, in der er
f�r d�monische Einwirkungen empf�nglich wird.

Dasselbe gilt f�r den suggestiven Einflu§ des pfingstlich-charismatischen
Irrgeistes, der ebenfalls durch gruppendynamische Wirkungen und hypnoti-
sche Anziehung versucht, die Ausschaltung von Bewu§tsein und Willen sei-
ner Anh�nger zu erreichen.

W�hrend der Geist Gottes die bewu§te Pers�nlichkeit des Menschen
respektiert und in seinem Wirken gerade Herz, Gewissen, Bewu§tsein und
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Willen des Menschen anspricht, ist es ein Charakteristikum d�monischer
Geister, da§ sie den Willen des Menschen umgehen und vergewaltigen 
(vgl. 1. Kor. 12,2), da§ sie aus dem Dunkel des ÈUnterbewu§tseinsÇ wirken
und passive Unterwerfung unter ihren Willen fordern. Im Zuge der endzeit-
lichen Unterwanderung der Gemeinde Jesu gibt es immer mehr solche d�-
monischen ÈBewu§tseinstechnikenÇ auch unter christlichem Tarnmantel.5

Die verderbliche Wirkung ist jedoch die gleiche geblieben, und alle solchen
Praktiken sollten als S�nde bekannt und abgelegt werden.

4. Empfang eines verf�hrerischen Geistes: �ffnet sich ein Christ bewu§t
einem verf�hrerischen Irrgeist, wie es vor allem in der Pfingst- und Charis-
matischen Bewegung der Fall ist, so kommt er dadurch in Gemeinschaft mit
D�monen und unter ihren verst�rkten Einflu§. Die Bibel sagt uns, da§ ein
wiedergeborener Christ einen anderen, betr�gerischen Geist empfangen
(2. Kor. 11,4) und auf seine Lehren und Offenbarungen achten kann
(1. Tim. 4,1). Das ist, auch wenn es aus Unwissenheit und T�uschung heraus
geschieht, ganz klar S�nde.

Zwar gilt auch hier, da§ bei wiedergeborenen Christen nicht von ÈBeses-
senheitÇ gesprochen werden darf; aber ein solcher irregef�hrter Christ r�umt
einem d�monischen Geist gro§e Einflu§m�glichkeiten auf sein Herz und sein
Leben ein, ja, er unterwirft ihm seinen Willen und folgt blindlings seinen
Impulsen und Offenbarungen, in der irrigen Annahme, es handele sich um
den Heiligen Geist.

Die Folgen sind in manchen F�llen �hnlich wie bei anderen okkulten 
Einfl�ssen: Es treten L�stergedanken, unreine Zwangsvorstellungen oder
Phantasien, Selbstmordgedanken oder Hellseherei auf. Es kommt zu einer
Beeintr�chtigung und Verf�lschung des Glaubenslebens, nicht selten zum
Verlust der Heilsgewi§heit und zu geistlicher Blindheit.

5. Nicht bereinigte okkulte Verstrickungen: Es mag auch bei Gl�ubigen 
vorkommen, da§ sie sich von gewissen okkulten Verstrickungen ihrer un-
gl�ubigen Vergangenheit nicht klar abgekehrt haben, so da§ der Feind hier-
�ber noch gewisse Wirkungsm�glichkeiten hat, oder da§ sie sich nach ihrer
Bekehrung noch in okkulte Praktiken verstricken lie§en Ð etwa Pendeln,
Augendiagnostik, Hom�opathie u. �. Auch das kann dem Feind M�glich-
keiten zur Einwirkung geben.

Menschen, die sich in pfingstlich-charismatischen Kreisen bewegen, k�n-
nen �ber verschiedene Praktiken in okkulte Verstrickungen kommen: durch
Handauflegung und ÈRuhen im GeistÇ, durch hellseherische ÈOffenbarun-
genÇ, denen Glauben geschenkt wurde, durch Geistheilungen, durch ÈD�mo-
nenaustreibungenÇ und magische ÈGlaubensÇtechniken wie ÈIn-Existenz-
SprechenÇ usw.

All dies ist jedoch f�r Gl�ubige kein Grund zur Angst oder zur
Bedr�ckung. Kraft der Erl�sung in Christus gibt es f�r alle solchen Einwir-
kungen des B�sen Befreiung Ð und zwar nicht durch ein Austreiben von Gei-
stern, sondern durch Bu§e und Glauben.
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5. Die D�monenaustreibungen des Herrn 
und Seiner Apostel

Vielfach werden die D�monenaustreibungen bei Gl�ubigen mit dem Argu-
ment gerechtfertigt: ÈAber es steht doch in der Bibel! Der Herr fordert uns
doch auf, D�monen auszutreiben!Ç Das leuchtet bei oberfl�chlicher Betrach-
tung manchem ein. Die Wahrheit finden wir, wie so oft bei der Pr�fung
schwarmgeistiger Irrlehren, erst dann, wenn wir die heilsgeschichtlichen
Unterscheidungen in der Heiligen Schrift beachten. Wir m�ssen die Heilszeit
des alten Bundes mit Israel, die Verk�ndigung des messianischen K�nigrei-
ches in Israel durch den Herrn Jesus und Seine Apostel und die neue Heilszeit
der Gemeinde deutlich unterscheiden, sonst geraten wir in Verwirrung und
Unklarheit.

Jesus Christus selbst macht deutlich, da§ die D�monenaustreibungen in
Israel ein messianisches Zeichen waren: ÈWenn ich aber durch den Geist
Gottes die D�monen austreibe, so ist also das Reich Gottes zu euch gekom-
menÇ (Mt. 12,28). Es ging also um ein Zeichen, eine symbolische Handlung,
die auf eine Botschaft verwies, auf das Evangelium des anbrechenden Got-
tesreiches f�r Israel und die Offenbarung des Messias. Diese Botschaft sollte
sichtbar bekr�ftigt werden Ð das ist auch der Grund, weshalb die Besetzung
durch die D�monen und die folgende Austreibung sichtbar und h�rbar
waren, w�hrend in der Heilszeit der Gemeinde die bei einer Bekehrung er-
folgende Befreiung von D�monen in aller Regel von au§en nicht wahrge-
nommen werden kann.

In Israel wurden die D�monenaustreibungen ausschlie§lich an Ungl�ubi-
gen vorgenommen und waren nicht direkt mit Glauben und Errettung verbun-
den. Die allermeisten solcherma§en befreiten Israeliten, so m�ssen wir aus
der Bibel schlie§en, blieben im Unglauben und bekehrten sich nicht wirklich
vom Satan zu Christus, worauf der Herr in Seinem Wort von der R�ckkehr
unreiner Geister anspielt (Mt. 12,43-45).

Der Auftrag des Herrn, das Evangelium des Reiches zu predigen und in
Verbindung damit Wunderzeichen zu tun, darunter auch D�monenaustrei-
bungen, bezieht sich eindeutig auf Israel und nicht auf die Gemeinde. Er
erging auch nicht an alle damaligen J�nger, sondern nur an die zw�lf Apostel
und sp�ter an die siebzig weiteren Ausgesandten.

Der eindeutige Bezug zu Israel wird besonders in Mt. 10,5-15 deutlich,
wo der Herr Seinen Auftrag mit den Worten einleitet: ÈGeht nicht auf einen
Weg der Nationen, und geht nicht in eine Stadt der Samariter; geht aber 
vielmehr zu den verlorenen Schafen des Hauses IsraelÇ (Mt. 10,5f.). Auch
die anderen in diesem Zusammenhang ergangenen Anweisungen des Herrn
werden von denen, die den Auftrag der D�monenaustreibung f�r die
Gemeinde und f�r sich selbst in Anspruch nehmen, bezeichnenderweise
nicht konsequent eingehalten (vgl. Mt. 10,8b-15; Mk. 6,7-13; Lk. 9,1-6;
Lk. 10,1-12).

Als ein Wunderzeichen zur Bekr�ftigung des neu geoffenbarten Wortes
Gottes finden wir das Ausfahren von D�monen auch au§erhalb Israels bei
dem Apostel Paulus (Apg. 16,18; Apg. 19,12), aber es tr�gt offenkundig
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einen anderen Akzent als in Israel: es wird nicht allgemein und gegen�ber
allen befohlen oder praktiziert.

In den Briefen, der Apostellehre f�r die Gemeinde, findet sich keine ein-
zige Anweisung �ber das D�monenaustreiben, weder in bezug auf Ungl�u-
bige noch in bezug auf Gl�ubige. Wenn das Wort Gottes von bekehrten Hei-
den spricht, die in D�monie verwickelt waren (vgl. die Neubekehrten zu
Ephesus, Apg. 19,18-20; die Korinther, 1. Kor. 6,9-11; 12,1-3), dann wird
nirgends ein ÈBefreiungsdienstÇ erw�hnt, sondern die Befreiung als durch
Umkehr und Glauben an Christus gegeben dargestellt. Dank der in der Evan-
geliumsverk�ndigung wirksamen Kraft des Wortes vom Kreuz (vgl.
R�. 1,16; 1. Kor. 1,18) und dem vollbrachten Sieg �ber alle Finsternism�chte
ist die D�monenaustreibung bei Ungl�ubigen unn�tig und unbiblisch; sie
lenkt nur vom wahren Evangelium ab.

Was aber die Gl�ubigen betrifft, so findet sich in der ganzen Bibel kein
einziger Fall, wo bei einem wiedergeborenen Gotteskind D�monen ausge-
trieben worden w�ren! Die D�monenaustreibung bei Gl�ubigen ist ein unbib-
lischer Irrweg, der die vollbrachte Erl�sung und Befreiung von aller Macht
der Finsternis in Christus verdunkelt und in Zweifel zieht, der von der Sie-
gesmacht und Herrlichkeit des auferstandenen Herrn ablenkt und dem Feind
einen Einflu§ und eine Wirkungsm�glichkeit zuschreibt, die er in Wahrheit
gegen�ber Kindern Gottes nicht besitzt.

B. Die gef�hrlichen Folgen des unbiblischen 
ÈBefreiungsdienstesÇ

Wir haben gesehen, da§ der ÈBefreiungsdienstÇ eine Form der Seelsorge ist,
die den Lehren des Wortes Gottes widerspricht und weder notwendig noch
wirksam ist. Es mu§ jedoch auch auf die besondere Gef�hrlichkeit dieser
schwarmgeistigen Praxis hingewiesen werden. Wie alle irref�hrenden Leh-
ren, die aus der b�sen List des Verf�hrers stammen, ist auch die Irrlehre des
ÈBefreiungsdienstesÇ nicht nur einfach falsch, sondern sie hat b�se, f�r Gl�u-
bige gef�hrliche Fr�chte. Es ist daher nicht nur eine Ansichtssache, wie wir
zu ihr stehen; jeder bibeltreue Gl�ubige sollte sich gr�ndlich mit ihr ausein-
andersetzen, sie verwerfen und aktiv bek�mpfen.

1. Der s�ndhafte Eingriff in die Geisterwelt

Die s�ndhafte Verfehlung, die dem ÈBefreiungsdienstÇ zugrundeliegt,
besteht in einem eigenm�chtigen, vom Wort Gottes nicht gedeckten Eingriff
in den Machtbereich der b�sen Geister. Der ÈSeelsorgerÇ wendet sich an
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D�monen und spricht sie pers�nlich an; er gibt ihnen Befehle und stellt ihnen
wom�glich Fragen.

Eine solche eigenm�chtige Kontaktaufnahme und Einwirkung auf b�se
Geister ist uns durch Gottes Wort streng untersagt. Die ÈBefreiungsÇpraxis
l�uft im Grunde auf Geisterbeschw�rung, Zauberei und Spiritismus in christ-
lichem Gewand hinaus. Solche Praktiken, verbunden mit fromm-abergl�ubi-
schen Lehren �ber die angebliche Macht von D�monen �ber Gotteskinder,
geben dem Widersacher erst recht die M�glichkeit, einzugreifen und sich bei
einer ÈBefreiungÇ kr�ftig und listig zu offenbaren, was dann wiederum von
den verblendeten Okkult-Seelsorgern als Beweis einer angeblichen ÈBeses-
senheitÇ bzw. Belastung gewertet wird. Damit entsteht ein wahrer ÈTeufels-
kreisÇ, in dessen Verlauf der Hilfesuchende oft immer st�rker von d�moni-
schen Bel�stigungen heimgesucht wird und die ÈAustreibungsÇversuche
immer mehr ausgeweitet werden.

Diese Zusammenh�nge werden auch von einzelnen besonneneren Charis-
matikern gesehen, und es erheben sich warnende Stimmen gegen solche
Praktiken. Peter Kierner schreibt:

ÈAn wiedergeborenen Gotteskindern darf kein ÝBefreiungsdienstÜ
durchgef�hrt werden. Hier kann Ð laut biblischer Aussage Ð keine ÝBe-
setzungÜ vorliegen. Wer es dennoch praktiziert, greift in die unsicht-
bare Welt der Geister ein und berechtigt dadurch die D�monen, zu
erscheinen. Sie werden kommen, durch Geb�rden und Stimmen auf
sich aufmerksam machen und den Hilfesuchenden durch L�gen ver-
f�hren. Ich kann nur eindringlich warnen und herzlich bitten: Finger
weg von solchen unbiblischen Praktiken! Gott hat verboten, mit der
unsichtbaren Welt Kontakt aufzunehmen. Deshalb mu§ diese Parallele
im Vergleich zwischen ÝSpiritismusÜ und ÝBefreiungÜ von D�monen in
Wiedergeborenen sehr, sehr ernst genommen werden.Ç6

Kierner trifft sogar die f�r einen Charismatiker ungew�hnlich klare Fest-
stellung: ÈDie Erkenntnis, da§ wiedergeborene Christen von D�monen
besetzt sein k�nnen, kommt weder aus der Heiligen Schrift noch aus einer
Inspiration des Heiligen Geistes. Diese Botschaft verbreitet der satanische
Geist der Verf�hrung.Ç7

2. Die zerst�rerischen Auswirkungen 
der D�monenaustreibung auf die Beteiligten

Die Frucht einer solchen irrgeistig inspirierten ÈSeelsorgeÇ ist keine echte
Befreiung, sondern eine tiefere Verstrickung in die Machenschaften der Fin-
sternis; sie bedeutet in vielen F�llen f�r die Hilfesuchenden, obwohl die
ÈBefreierÇ das sicherlich nicht beabsichtigen, Seelenverf�hrung und Seelen-
qu�lerei.
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Auf die gef�hrlichsten Folgen des ÈBefreiungsdienstesÇ soll im folgenden
noch eingegangen werden.

a) Geistliche Entm�ndigung statt echter Bu§e

Weil die meisten ÈBefreiungs-SeelsorgerÇ S�nden und Bindungen im Leben
der Hilfesuchenden einseitig mit dem Wirken von D�monen erkl�ren, lenken
sie von der eigentlichen Wurzel, der alten S�ndennatur, ab und hindern die
Hilfesuchenden daran, ihre eigene Verantwortung f�r diese S�nden und den
Weg zu echter Befreiung klar zu erkennen. Die schwarmgeistige ÈBefreiungÇ
von angeblich innewohnenden D�monen wird zum Ersatz f�r echte, tief-
gehende biblische Bu§e. Ein ganz entscheidender Schritt zu echter ÈGe-
sinnungs�nderungÇ und Befreiung, n�mlich das gl�ubige Erfassen und Fest-
halten der vollkommenen Erl�sung, die uns in Christus bereits gegeben ist,
wird durch die falschen Lehren geradezu verhindert.

Auf diesem falschen Weg kann der Hilfesuchende nicht von seiner S�n-
denbindung loskommen. Wenn die Grundlage f�r d�monische Einwirkungen
nicht durch klare biblische Bu§e beseitigt wurde, ist das Ergebnis von ÈAus-
treibungenÇ nur, da§ neue ÈBelastungenÇ zu den alten hinzukommen bzw.
diese ersetzen. Wo hingegen in der ÈBefreiungs-SeelsorgeÇ echte, bleibende
Befreiungen geschehen, so ist das nicht auf die ÈAustreibungÇ von D�monen,
sondern auf die Aufrichtigkeit und klare Bu§e der Hilfesuchenden und das
Erbarmen Gottes zur�ckzuf�hren.

Wenn der Hilfesuchende nicht seine eigene Verantwortung vor Gott f�r die
S�nden und d�monischen Verstrickungen erkennt, sondern sie bewu§t oder un-
bewu§t auf die D�monen abschiebt, mu§ er f�r diese verkehrte Haltung einen
teuren Preis bezahlen. Er bleibt nicht nur in seinen Bindungen gefangen; er
kommt auch in weitere Bindungen hinein: in eine krankhafte und ungeistliche
Abh�ngigkeit von ÈBefreiungs-SeelsorgernÇ, die f�r ihn stellvertretend han-
deln sollen und ohne deren ÈVollmachtÇ und ÈOffenbarungserkenntnisÇ f�r ihn
keine Aussicht auf Hilfe besteht. So wird eine bestehende geistliche Unm�n-
digkeit noch vertieft, und es besteht Gefahr, da§ sich der Hilfesuchende immer
mehr an Menschen klammert und zu einem ÈDauer-SeelsorgefallÇ wird.

Solch eine Situation kommt andererseits oftmals der verkehrten, ich-
bezogenen fleischlichen Gesinnung mancher Hilfesuchenden entgegen,
denen eine klare Bu§e und die Konsequenzen eines Lebens in Heiligung und
Gehorsam auf diese Weise ÈerspartÇ bleiben und die bewu§t oder unbewu§t
ein Leben in Gebundenheit dem schmalen Weg der biblischen Christus-
nachfolge vorziehen. Man darf nicht au§er acht lassen, da§ die Rituale der
ÈBefreiungs-SeelsorgeÇ solchen verkehrt gesinnten Menschen auch eine
Befriedigung ihrer Geltungssucht oder eines seelisch-fleischlichen Wun-
sches nach Zuwendung verschaffen. Walter Nitsche schreibt dazu:

ÈMancher Ratsuchende umgeht durch die Okkult-Seelsorge die n�ch-
terne, biblische Seelsorge und letztlich das Kreuz. So unterst�tzt diese
unbiblische Seelsorge oftmals die Egozentrik solcher Ratsuchender.
Nach entsprechenden Sitzungen erz�hlen diese oftmals bereitwillig
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von besonderen Erfahrungen und Erlebnissen, f�hlen sich pl�tzlich als
etwas Besseres und stellen sich durch ihre Erz�hlungen unaufh�rlich in
den Mittelpunkt. Eine wieder n�chtern gewordene Glaubensschwester
gab offen zu, wie sie es w�hrend solcher Seelsorge genossen hatte, von
ÝgeistlichenÜ Br�dern umsorgt zu werden und im Mittelpunkt ihres
Interesses zu stehen.Ç8

b) Zerr�ttung des Glaubenslebens

Die falsche Lehre der ÈBefreiungÇ schreibt dem Feind viel mehr Anrechte
und Einflu§m�glichkeiten im Leben eines Gl�ubigen zu, als er eigentlich
haben darf. Auf der anderen Seite verf�lscht sie die wahre Stellung des Got-
teskindes und leugnet die vollbrachte Befreiung, die jeder Gl�ubige in 
Christus bereits besitzt. Damit schw�cht und verbiegt sie den Glauben der
Hilfesuchenden und macht sie gegen�ber den Listen und Angriffen des 
Feindes wehrlos. Die vom Feind selbst inspirierte Vorstellung, man habe als
Gl�ubiger noch verschiedene D�monen in sich wohnen und sei ihnen ohne
einen Èvollm�chtigen SeelsorgerÇ hilflos ausgeliefert, erzeugt zumindest
schwere N�te und Anfechtungen; sensiblere und im Glauben schw�chere
Opfer solcher ÈSeelsorgeÇ k�nnen diese Lehren in massive �ngste und geist-
liche und seelische Zerr�ttung bringen.

Der Hilfesuchende wird in der Praxis dazu verf�hrt, sein Augenmerk
immer mehr auf den Feind und seine ÈManifestationenÇ zu richten statt auf
den Erl�ser Jesus Christus und Seinen vollbrachten Sieg. Ihnen wird ein
falscher Glaube an die Macht des Feindes und eine verkehrte, abergl�ubische
Erwartungshaltung eingeimpft, die den Einwirkungen des Widersachers die
T�re erst richtig �ffnet und es ihm erm�glicht, ein b�ses Verwirrspiel mit dem
Betroffenen zu treiben. Der Teufel erh�lt damit eine Aufmerksamkeit und
Ehre, die ihm absolut nicht zusteht.

Die Gefahr ist gro§, da§ bei dem Betroffenen eine abergl�ubisch-
magische Sicht entsteht, die immer mehr mit dem Wirken des Widersachers
rechnet und nicht mehr mit der vollbrachten Erl�sung des Herrn. Solcher
Unglaube und Aberglaube ist aber S�nde und kann zu einem wachsenden
Einflu§ des Feindes auf das Denken und Leben eines Christen f�hren.

In Verbindung mit solchen falschen Lehren tritt eine ÈfrommeÇ Spielart
des magischen Denkens auf, die recht weit verbreitet ist.9 Dabei werden �ber-
nat�rliche Wirkungen, Schutz oder Gefahr von bestimmten Formeln und
Handlungen oder von ÈbeseeltenÇ, mit besonderen Kr�ften versehenen
Gegenst�nden erwartet, statt von dem Herrn Jesus Christus. Die allermeisten
Christen werden solche magisch-abergl�ubische Br�uche dort erkennen und
ablehnen, wo sie sich im Katholizismus oder im Volksaberglauben �u§ern
(Bekreuzigen, Rosenkranzbeten als Abwehrmagie gegen b�se Geister, Aber-
glaube in bezug auf Vorzeichen, Èbesch�tzendeÇ Gegenst�nde wie Kreuze,
Weihwasser usw.).

Manche Gl�ubige sind sich jedoch nicht der Tatsache bewu§t, da§ auch
einige Praktiken charismatischer und nichtcharismatischer ÈBefreiungsseel-
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sorgerÇ objektiv magisch-abergl�ubischen Charakter haben. Dazu z�hlt die
Furcht vor Èd�monisch verunreinigtenÇ oder ÈwirksamenÇ Gegenst�nden,
vor Fl�chen oder okkulten Handlungen anderer, die angeblich �ber Gottes-
kinder noch Macht haben k�nnen.

Wer z. B. meint, er m�sse ein Haus mit besonderen ÈAustreibungsgebe-
tenÇ und unter magischer Anwendung des Blutes Jesu erst von D�monen
ÈfreibetenÇ, wer meint, Okkultisten h�tten mit ihren Zaubereien Macht �ber
wahre Christen, wer meint, �ber gekaufte Gegenst�nde in eine okkulte Bela-
stung hineinzukommen, ist im Grunde bereits einem fromm getarnten Aber-
glauben aufgesessen.

In der ÈBefreiungs-SeelsorgeÇ verleitet die unbiblische Besch�ftigung mit
dem Feind zu einer Spielart wei§er Abwehrmagie, die gef�hrliche S�nde und
Verf�hrung ist. Es ist interessant, da§ dabei Charismatiker mit Èevangelika-
lerÇ Vergangenheit bedenkenlos uralte magische Praktiken der katholischen
Kirche �bernehmen, weil sie sich angeblich durch ÈErfahrungenÇ bzw. Aus-
sagen von D�monen als ÈwirksamÇ erwiesen haben. Man verwendet
ÈgeweihtesÇ Wasser oder �l oder Kreuzeszeichen als ÈbannendeÇ Mittel
gegen b�se Geister und scheut sich nicht, auch das Blut Jesu als ein magi-
sches Abwehrmittel zu mi§brauchen, indem man Menschen oder Gegen-
st�nde mit ihm ÈbesprengenÇ oder ÈreinigenÇ will (das Wort Gottes sagt
dagegen, da§ jeder wahre Christ von Gott einmalig und wirksam durch das
Blut Jesu Christi gereinigt und mit ihm besprengt ist!).

Auch die unter Christen weitverbreitete Vorstellung, man sei vor dem
Feind besser gesch�tzt, wenn man sich Èunter den Schutz des Blutes JesuÇ
stelle, und der Feind k�nne einen angreifen, wenn man das unterlasse, ent-
spricht nicht dem Wort Gottes und unserer Stellung in Christus; in ihren
extremeren Formen n�hert sie sich magischem Denken. Christus selbst ist
unser Schirm und Schild; wir sind in Ihm befreit und vor den Einwirkungen
des Feindes bewahrt!10

Es ist f�r einen klarsichtigen Christen erschreckend, die Verwandtschaft
der charismatischen D�monenaustreibung mit dem alten katholischen Ritual
des ÈExorzismusÇ und den auch im Heidentum �berall verbreiteten Praktiken
der Geisterbeschw�rung zu sehen. Walter Nitsche und Benedikt Peters geben
in ihrem Buch die Darstellung eines katholischen Exorzismus wieder, die
sehr aufschlu§reich ist, nicht zuletzt deshalb, weil die Geister hier auch auf
die Anrufung von Maria hin ÈausfahrenÇ.11

Das biblische Beispiel der j�dischen Geisterbeschw�rer (diese Spielart
der Magie wird mit dem griechischen Wort exorkist�s bezeichnet) in Apo-
stelgeschichte 19 zeigt, da§ auch Heiliges und G�ttliches wie der Name Jesus
oder das Blut Jesu magisch mi§braucht und in abergl�ubischen ÈGebetenÇ
eingesetzt werden kann, um Macht �ber Geister auszu�ben.

Wenn Christen sich zu solchem magischen Denken und Handeln 
verf�hren lassen, dann betr�ben sie den Heiligen Geist, und ihr Glaubens-
leben wird dadurch vergiftet und krank. Sie geraten nur tiefer in Unglauben,
Angst und Gebundenheit. Der Weg zu wirklicher Freiheit im Geist f�hrt nur
durch klare, tiefe Bu§e und Abkehr von diesen falschen Lehren und 
Praktiken.
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c) Spiritistische Verstrickungen der ÈBefreierÇ und ÈBefreitenÇ

Die schwerwiegendste Folge der unbiblischen D�monenaustreibung ist die
Verstrickung in die S�nde des Spiritismus, die eigenm�chtige Kontaktauf-
nahme mit Geistern der Finsternis und der Versuch, sie zu beeinflussen oder
auszufragen. Rudi Holzhauer weist auf diese gef�hrliche Verirrung hin:

ÈDer Schl�ssel zu den massiven Geisterbekundungen in Schw�rmer-
kreisen liegt letztlich (É) in der geistigen Artverwandtschaft mit dem
Spiritismus. Die Furchtsamkeit vor Geistern und gleichzeitig das Stre-
ben nach Kontakt mit ihnen, um auf sie einzuwirken und sie zu beherr-
schen, kommt aus den Lehren des Spiritismus/Spiritualismus und
bewirkt �berhaupt erst die Manifestationen der M�chte der Finsternis.
Das ist darum im tiefsten Grunde blanker Aberglaube. (É) Aberglaube
kommt immer einer Einladung f�r b�se Geister gleich und �ffnet ihnen
alle T�ren.Ç12

Jede Art von D�monenaustreibung ist mit einem Anrufen und Einwirken
auf b�se Geister verbunden, das an sich schon S�nde ist und die Reaktion der
M�chte nach sich zieht:

ÈAuch das Anreden der sich im Exorzismus bekundenden Geister ist
ein gef�hrliches Unterfangen. Wo es geschieht, vollzieht sich im
Grunde nichts anderes als mittelalterliche Hexenmeisterei! Zauber
wird mit Gegenzauber bek�mpft! Die Folgen sind dann auch entspre-
chend: Durch das Anreden und Gebieten wird den D�monen eine ille-
gale Machtbefugnis einger�umt, die ihnen nicht zusteht, die sie aber
trefflich zu nutzen wissen. So er�ffnet man den M�chten unwillentlich
eine vorz�gliche Operationsbasis. Die Folge ist ein m�chtiger ÝThea-
terdonnerÜ. Die so provozierten D�monen produzieren sich durch �ber-
nat�rliche Kundgaben (É) Aber auch betr�gerische Enth�llungen
geh�ren in das Konzept dieser Geister, denen alles darauf ankommt,
da§ man sich intensiv mit ihnen besch�ftigt.Ç13

Die Verf�hrung zur Kontaktaufnahme mit Geistern der Finsternis

Hier liegt eine weitere Falle des Feindes bereit. Immer wieder lassen sich
ÈOkkult-SeelsorgerÇ dazu verleiten, den �u§erungen der sich offenbarenden
Geister Glauben zu schenken und sie zu befragen, um verborgene Informa-
tionen aus der Geisterwelt oder dem Leben des Opfers zu erhalten. Auch
wenn dies in scheinbar guter Absicht geschieht, ist diese Geisterbefragung
eine schwere Zaubereis�nde, die in Israel mit Steinigen bestraft wurde (vgl.
auch 5. Mo. 18,9-14). Auch der Hilfesuchende kann sich in S�nde ver-
stricken, wenn er den ÈOffenbarungenÇ der D�monen Glauben schenkt.

Die Schrift sagt uns ganz klar, was von solchen �u§erungen der Finsternis-
geister zu halten ist. Unser Herr Jesus sagt vom Teufel: È[Er] stand nicht in der
Wahrheit, weil keine Wahrheit in ihm ist. Wenn er die L�ge redet, so redet er
aus seinem Eigenen, denn er ist ein L�gner und der Vater derselbenÇ (Joh.
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8,44). Die D�monen, von denen manche ÈBefreierÇ wichtige Aufschl�sse
gewinnen wollen, werden in der Bibel ausdr�cklich Èirref�hrende [od. betr�-
gerische] GeisterÇ genannt (1. Tim. 4,1). Auch wenn sie, um die T�uschung zu
perfektionieren, wahre Informationen in ihre L�gen mischen, ist es schwere
S�nde, auf solche �u§erungen zu achten und ihnen Glauben zu schenken.
Hierdurch ger�t man in eine Schlinge des Satans, in d�monische Gebunden-
heit und Verblendung. Nur klare Bu§e und radikale Abkehr von allen solchen
Kontakten mit der Geisterwelt k�nnen hier zu einer Befreiung f�hren.

Besonders die Èvollm�chtigen SeelsorgerÇ selbst verstricken sich durch
solche Praktiken aufs schwerste und werden, ohne es zu wollen oder sich des-
sen bewu§t zu sein, zu Werkzeugen des Feindes, der sie manipuliert und
benutzt, um seine irref�hrenden Lehren weiterzutragen und Christen in seine
Fallstricke zu bringen. Geschickt versucht der Feind, ihren Hochmut zu n�hren
und sie durch Erlebnisse und �u§erungen ÈausfahrenderÇ D�monen im Wahn
einer besonderen ÈVollmachtÇ zu best�rken und auf dem falschen Weg der
Austreibung zu best�tigen. Zunehmende geistliche Blindheit und Offenheit f�r
die betr�gerischen Botschaften der D�monen kann die Folge sein.14

Der Feind benutzt solche verstrickten und verblendeten Personen nicht
selten, um spiritistische Irrlehren in die Gemeinde einzuschleusen. Er gibt
ihnen angebliche ÈOffenbarungenÇ �ber die jenseitige Welt, �ber unerl�ste
Seelen Verstorbener, die durch stellvertretend-magisches Handeln Èerl�stÇ
werden wollen, ja, er l�§t sogar angebliche Totengeister Verstorbener auftre-
ten (die in Wahrheit d�monische F�lschungen sind).

Hier mu§ man leider feststellen, da§ dieser Betrug ihm auch bei manchen
pietistischen ÈV�ternÇ (eigentlich ein unbiblischer Begriff, vgl. Mt. 23,9!)
gelungen ist. Wenn man die Lebensgeschichte etwa von Jung-Stilling, Oetin-
ger, Oberlin, Johannes Gommel oder Michael Hahn daraufhin untersucht,
wird man bald Spuren mehr oder weniger starken spiritistischen Einflusses
und falscher, aus irrgeistiger Quelle stammender Offenbarungen finden.15

Das sollte uns eine Warnung sein, da§ auch ernste Christen verf�hrt werden
k�nnen, wenn sie sich aus einem verkehrten Streben nach Einblicken in die
Geisteswelt und Erkenntnissen �ber die Schrift hinaus falschgeistigen Offen-
barungen �ffnen.

Im Zusammenhang mit D�monenaustreibungen wird hier von den Bef�r-
wortern oft das ÈVorbildÇ Johann Christoph Blumhardts angef�hrt, der als
Gottesmann und Erweckungsprediger einen guten Ruf hat. Sein ÈBefreiungs-
dienstÇ an der Gottliebin Dittus ist ber�hmt geworden und hat nicht wenig
dazu beigetragen, da§ die D�monenaustreibung auch in manchen pietisti-
schen Kreisen zur Èbiblischen SeelsorgeÇ gez�hlt wird.

Betrachtet man diesen ÈKampfÇ jedoch einmal n�chtern aus biblischer
Sicht, so wird deutlich, da§ sich dieser Diener Gottes hier in gef�hrliche Irr-
t�mer und unbiblische Praktiken verstricken lie§, die denen moderner charis-
matischer (und nichtcharismatischer) D�monenaustreiber stark �hneln.

Nicht nur lie§ sich Blumhardt durch die d�monischen Manifestationen zu
einem unbiblischen ÈAustreibungsÇmarathon verleiten; er beging auch die
schwerwiegende Verfehlung, auf die �u§erungen der D�monen zu achten
und ihre Verstellungs- und L�genk�nste f�r die Wahrheit zu halten. Er lie§
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sich auf Gespr�che mit angeblichen Geistern Verstorbener ein und wurde
durch ihre �u§erungen dazu verf�hrt, Verstorbene durch Gebete aus ihren
angeblichen Bindungen an den Satan Èloszul�senÇ. Ja, Blumhardt war durch
den Betrug der D�monen so verblendet, da§ er einem angeblichen Totengeist
auf dessen Bitten gestatten wollte, sich in seiner Kirche aufzuhalten, einem
anderen gar sein Pfarrhaus als Aufenthaltsort anbot.

Es ist ersch�tternd, zu lesen, wie raffiniert der Feind diesen Mann durch
allerlei Listen in die Irre f�hrte. Letztlich hat sich Blumhardt in Spiritismus
verstrickt, und sein Beispiel kann uns nicht als Vorbild, sondern nur als Mah-
nung zu biblischer N�chternheit und Klarheit dienen.16

Die D�monenaustreibung ist nicht nur ein falscher, sondern ein geistlich
�beraus gef�hrlicher Weg, der zur Verstrickung in Zauberei und Spiritismus
f�hrt und die Ketten, die er zu sprengen vorgibt, nur noch verst�rkt.

C. Der biblische Weg zu echter Befreiung

Die ermutigende Wahrheit f�r alle, die in den irrgeistigen ÈBefreiungsdienstÇ
verstrickt waren, lautet: In Christus haben wir bereits v�llige Befreiung! Sie
mu§ nicht von Menschen durch Gebieten und Austreiben und Èvollm�ch-
tigeÇ Rituale bewirkt werden, sondern sie ist durch den Kreuzestod und die
Auferstehung Jesu Christi so vollkommen geschehen, da§ kein Mensch das
geringste dazutun kann.

In Christus haben wir auch Vergebung f�r alle Befleckung durch magi-
sches Denken und spiritistische Praktiken Ð wie kostbar ist Seine v�llige
Erl�sung, Seine Gnade, Sein reinigendes Blut! Wer durch die Irrlehren der
falschen ÈBefreiungÇ in Gebundenheit, Aberglauben und S�nde hineinkam,
kann sich in der Kraft des S�hnopfers Christi davon klar l�sen und daf�r auf-
richtig Bu§e tun, und er darf frei werden, darf hineinfinden in die kostbare
Freiheit der Kinder Gottes, die ihm in Christus erworben und zugesagt ist.

In der Wahrheit des Wortes Gottes finden solche, die vom Feind durch Irr-
lehren verblendet wurden, Licht und Klarheit �ber das v�llige Heil in Chri-
stus, �ber ihre Stellung als Gl�ubige und �ber den biblischen Weg des �ber-
windens. Sie d�rfen sich vom Vater erleuchtete Augen des Verst�ndnisses
erbitten und wachsen in der g�ttlichen Wahrheit, die wirklich frei macht.

Die Befreiung ergreifen

Was wir tun m�ssen, ist, diese Befreiung im Glauben zu ergreifen und unse-
rer Stellung in Christus gem�§ zu leben Ð dann wird die Befreiung f�r uns
auch wirksam. Hier gibt uns das Wort Gottes einige wertvolle Anweisungen,
die wir beherzigen sollten:
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ÈUnterwerft euch nun Gott! Widersteht aber dem Teufel, und er wird
von euch fliehen. Naht euch zu Gott, und er wird sich euch nahen. S�u-
bert die H�nde, ihr S�nder, und reinigt die Herzen, ihr Wankelm�tigen
[w. Ýdie ihr zwei Seelen habtÜ]!Ç (Jak. 4,7f.)

Die ganze Hingabe an den Herrn Jesus Christus und klare Abkehr von
erkannter S�nde ist ein erster, wesentlicher Schritt zu echter Befreiung.
Zumeist ist die Verstrickung in d�monische Angriffe auch das Ergebnis eines
inneren Abdriftens von Gott und Seinen Wegen. Dieser Schaden mu§ zuerst
geheilt werden, damit die Wiederherstellung wirksam werden kann. Erst
dann hat der Gl�ubige die innere Kraft, den Anfechtungen des Feindes zu
widerstehen.

Die Schrift nennt Hochmut und Rebellion als zwei Wesensz�ge des
Widersachers und seines b�sen Geistes. Dort, wo Christen Hochmut und
Rebellion bei sich dulden, haben sie nicht die innere Herzenshaltung und
St�rke, den Feind zu �berwinden. Die dem�tige Unterwerfung unter die
Hand des Vaters ist n�tig, damit wir die Befreiung in Christus behalten und
dem Feind widerstehen k�nnen:

ÈDem�tigt euch nun unter die m�chtige Hand Gottes, damit er euch
erh�he zur rechten Zeit, indem ihr alle eure Sorge auf ihn werft, denn er
ist besorgt f�r euch. Seid n�chtern, wacht! Euer Widersacher, der Teu-
fel, geht umher wie ein br�llender L�we und sucht, wen er verschlin-
gen k�nne. Dem widersteht standhaft durch den [od. im] Glauben, da
ihr wi§t, da§ dieselben Leiden sich an eurer Bruderschaft in der Welt
vollziehen. Der Gott aller Gnade aber, der euch berufen hat zu seiner
ewigen Herrlichkeit in Christus, er selbst wird euch, die ihr eine kurze
Zeit gelitten habt, vollkommen machen, befestigen, kr�ftigen, gr�n-
den.Ç (1. Petr. 5,6-10)

Biblische N�chternheit ist das Gegenteil von seelisch-schw�rmerischem
Gef�hlschristentum, von unbiblischen Wunschtr�umen und dem Hunger
nach irrgeistigen, falschen Lehren. Wer frei werden will, mu§ sein ganzes
Leben und Denken auf die gesunde Lehre der Schrift gr�nden statt auf 
Irrlehren und schwarmgeistige Gef�hlserlebnisse. Ohne klare Abkehr vom 
Irrgeist der Pfingst- und Charismatischen Bewegung wird kein Gotteskind
dauerhafte Befreiung von d�monischen Einwirkungen empfangen.

Wachsamkeit bedeutet, da§ sich der Gl�ubige nicht in Illusionen wiegt
�ber den Charakter unserer Endzeit mit ihren Verf�hrungen, da§ er auf der
Hut ist vor falschen Lehren und falschen Hirten, die wie W�lfe in die Herde
des Herrn eindringen. Es bedeutet auch, da§ der Gl�ubige erkennt, da§ es in
dieser letzten Zeit schwerwiegende Folgen hat, wenn man mit der S�nde
spielt und die Heiligung, das Leben in Gottes Licht und Wahrheit mi§achtet.

Im Glauben fest zu stehen und zu widerstehen ist nur m�glich, wenn man
sich die biblische Erkenntnis von der vollkommenen Erl�sung in Christus
von Herzen aneignet und sie nach Kr�ften auch auslebt. Es bedeutet, allem
schw�rmerischen Schauen- und Sp�renwollen abzusagen und mit der geist-
lichen Wirklichkeit des Wortes zu rechnen. Und es bedeutet, in allen Anfech-
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tungen fest auf die Gnade unseres Gottes zu vertrauen, der auch uns durch
alle Gefahren dieser letzten Zeit durchtragen und uns Èvollkommen machen,
befestigen, kr�ftigen, gr�ndenÇ wird.

Anmerkungen zu Kapitel X

1 �ber dieses Thema haben Walter Nitsche und Benedikt Peters ein hilfreiches und
kl�rendes Buch geschrieben, das einige Anregungen f�r die folgenden Ausf�hrun-
gen gegeben hat und vieles ausf�hrlicher behandelt, was hier nur gestreift werden
kann: W. Nitsche/B. Peters, D�monische Verstrickungen Ð Biblische Befreiung. 
2., �berarb. Aufl. 1989. Weitere wertvolle Hinweise finden sich in dem Heft von 
R. Holzhauer, Der betr�gerische Exorzismus É Auch von gem�§igt-charisma-
tischen Autoren sind Stellungnahmen erschienen, die vor der unbiblischen Praxis
des ÈBefreiungsdienstesÇ warnen: P. Kierner, Engel des Lichts im 20. Jahrhundert.
Gedanken zu Befreiungsdienst und geistlicher Kriegf�hrung, und H. P. Grabe, 
Wiedergeboren und besessen?

2 W. Margies, Befreiung, S. 36.

3 A. v. d. Kammer, Der Heilige Geist, der in uns wohnt, S. 37.

4 Vgl. dazu die n�heren Ausf�hrungen bei Nitsche/Peters, D�monische Verstrickun-
gen É, S. 46-56, ÈDas magische DenkenÇ.

5 Hierzu gibt A. Seibel in seinem Buch Die sanfte Verf�hrung der Gemeinde wert-
volle Hinweise, vgl. vor allem S. 11-25.

6 Kierner, aaO, S. 73.

7 ebd., S. 77.

8 Nitsche/Peters, aaO, S. 58f.

9 vgl. ebd., S. 46ff., ÈDas magische DenkenÇ.

10 Jedem Interessierten sei hierzu der Aufsatz von J. Neidhart ÈDas Blut Jesu ChristiÇ
empfohlen, der als Sonderdruck der Zeitschrift Bibel und Gemeinde erschienen ist.

11 Nitsche/Peters, aaO, S. 62-69.

12 R. Holzhauer, Der betr�gerische Exorzismus É, S. 42.

13 ebd., S. 36.

14 Vgl. Holzhauer, aaO, S. 34f.: ÈDie Exorzisten benutzen oft unbewu§t die belaste-
ten Menschen als Medien, durch die sich dann die Geisterm�chte kundtun, die
sowohl die Belasteten als auch den Austreiber selbst beeinflussen oder gar beherr-
schen. Zwischen Opfer und Akteur entsteht sozusagen ein okkult-magisches Kraft-
feld, in dem sich jederzeit d�monische Aktivit�ten entwickeln und entfalten k�n-
nen. F�r die Geister wiederum sind die ÝAustreiberÜ mediale Kontaktpersonen, die
sie benutzen, um sich artikulieren zu k�nnen (É) Eines machen diese F�lle deut-
lich: nicht die Exorzisten, sondern ihre Gegner beherrschen die Szene! Immer dort,
wo sich fromm-verf�hrte Menschen mit dem Exorzismus befassen, gibt es gef�hr-
lich-betr�gerische Geisterkontakte, die zu den schlimmsten Verirrungen f�hren,
die im christlichen Bereich anzutreffen sind.Ç

15 R. Holzhauer hat diese irrgeistigen Verstrickungen mancher f�hrender Pietisten
des 18. und 19. Jahrhunderts in seiner wichtigen Arbeit Erleuchtung aus dunklem
Hintergrund kurz dargestellt (Bd. II, H. 3, S. 123ff.). Eine solche geistliche Pr�-
fung von Pers�nlichkeiten, die heute noch verehrt werden und einen gewissen 
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Einflu§ aus�ben, ist sehr n�tig. Ihr Vorbild und ihre Schriften haben dazu beigetra-
gen, da§ der Pietismus in mancher Beziehung f�r schwarmgeistige Irref�hrungen
offen war, und behindern z. T. noch heute eine klare biblische Abgrenzung von sol-
chen Einfl�ssen. Damit sollen die segensreichen Z�ge im Leben dieser Christen
nicht abgestritten werden; doch von allem Menschengewirkten gilt: ÈPr�fet alles,
das Gute behaltet!Ç

16 Vgl. den Bericht �ber Blumhardts ÈKampfÇ in der ÈklassischenÇ Biographie
F. Z�ndels, die zwar Blumhardts Verirrungen nicht beim Namen nennt, aber dem
n�chternen Leser reichlich Informationen gibt, um den Betrug zu erkennen:
Johann Christoph Blumhardt Ð Zeuge der Siegesmacht Jesu �ber Krankheit und
D�monie, bes. S. 98-135.
Es ist in diesem Zusammenhang nicht uninteressant, da§ Blumhardt die schwarm-
geistige Erwartung von einer endzeitlichen Geistesausgie§ung nach Joel 3,1 teilte
und auf ein Èneues PfingstenÇ wartete. Seine unbiblischen Auffassungen �ber die
Verstorbenen hingen wohl auch damit zusammen, da§ er mit der falschen Lehre der
Allvers�hnung sympathisierte. Vgl. dazu R. Haug, Johann Christoph Blumhardt Ð
Gestalt und Botschaft, S. 49ff., S. 100ff. Es wird auch berichtet, da§ Blumhardt in
einer Kapelle besondere Gottesdienste f�r die Seelen Verstorbener hielt, die er
anwesend w�hnte. Zur Beurteilung der spiritistischen Verstrickung Blumhardts
vgl. R. Holzhauer, Erleuchtung É, aaO, S. 151ff.; ders., Okkult-Religiosit�t und
seelische Erkrankungen, H. 2, S. 40ff.
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XI
Die charismatische Vision 
von der herrschenden Gemeinde: 
ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ, 
ÈHeilung der NationenÇ und ÈJesus-M�rscheÇ

In der Charismatischen Bewegung setzen sich immer mehr gewisse neue
Lehren durch, die der klassischen Pfingstbewegung nicht eigen waren.
Haupts�chlich durch ÈprophetischeÇ Neuoffenbarungen wird die Vision ver-
breitet, die Gemeinde habe die gewaltige Berufung, im Namen Jesu Christi
heute �ber diese Welt Macht auszu�ben. Sie habe den Auftrag, das ÈReich
GottesÇ hier und heute zu verwirklichen, die Macht des Satans zu zerbrechen
und die Nationen der Welt unter die Herrschaft des Christus zu bringen.

ÈDein Reich komme!Ç, diese prophetische Bitte der j�dischen J�nger um
das Kommen des messianischen Reiches, das in der Schrift vorhergesagt ist,
wird umgem�nzt zu einer Kampflosung charismatischer Christen, die mei-
nen, sie m�§ten in dieser Heilszeit die K�nigsherrschaft Jesu Christi in ihrer
Stadt, in ihrem Land und in der ganzen Welt verwirklichen. Nicht Christus
bringt das Reich, sondern die Gemeinde ist angeblich beauftragt, es zu brin-
gen, es anbrechen zu lassen. Sie soll jetzt schon herrschen �ber den Satan und
�ber die Nationen bzw. die unbekehrten Menschen.

Zu den Mitteln ihrer Herrschaft z�hlt nach diesen Lehren vor allem die
ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ, d. h. ein offensiver Gebetskampf, der sich direkt
gegen Finsternism�chte richtet und ihre Herrschaft zerbrechen bzw. zur�ck-
dr�ngen soll, sowie ein ÈProklamieren des ReichesÇ und zeichenhaftes ÈEin-
nehmen des LandesÇ, das u. a. durch ÈJesus-M�rscheÇ verwirklicht werden
soll. Das Ziel aller dieser Praktiken ist es, den heidnischen Nationen das
ÈReich GottesÇ zu bringen, ihnen ÈHeilungÇ und ÈErneuerungÇ zu verschaf-
fen und eine Erweckungsbewegung auszul�sen, in der sich ganze St�dte,
Landstriche und Nationen zu Christus bekehren sollen.

Alle diese Lehren �ben eine zunehmende Anziehungskraft aus; �ber cha-
rismatische Organisationen wie ÈF�rbitter f�r DeutschlandÇ, �ber die ÈJesus-
Marsch-BewegungÇ und andere Kan�le werden sie bis in nichtcharismati-
sche Kreise und in die Pfingstbewegung hinein verbreitet. Sie scheinen einen
gro§en, faszinierenden Auftrag f�r die Christen der letzten Zeit bereitzuhal-
ten. Die Gemeinde braucht sich demnach nicht l�nger als machtloser Au§en-
seiter in dieser Welt zu verstehen; sie ist berufen, �ber die Welt bestimmen-
den Einflu§, ja Macht auszu�ben und mithilfe ihres glaubensm�chtigen
Gebietens und Proklamierens den Lauf der Weltgeschichte zu lenken.

Diese Lehren und die mit ihnen verbundenen Praktiken befinden sich in
dynamischer Entwicklung und bekommen offenkundig mehr Gewicht. Sie
wurden jedoch bisher kaum vom biblischen Standpunkt her untersucht und
aufgearbeitet. In diesem Kapitel soll dazu ein Versuch gemacht werden.
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A. ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ Ð 
Herrschen oder Beherrschtwerden?

Nach Auffassung der neuen Lehren der charismatischen Bewegung, die 
der Gemeinde den Auftrag zuschreiben, schon jetzt hier auf Erden zu 
herrschen, besteht diese Herrschaft vor allem darin, da§ die Gemeinde die
Machtstrukturen des Satans offensiv angreift und zerst�rt. Hier geht es nicht
mehr nur darum, einzelne angeblich d�monisch beherrschte Gl�ubige zu
ÈbefreienÇ, sondern mithilfe der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ soll die
Gemeinde in eine Offensive gegen das gesamte Herrschaftssystem der 
Finsternis gef�hrt werden. 

Nach den neuen Lehren, die von f�hrenden charismatischen Leitern und
Str�mungen vertreten werden, hat die Gemeinde den Auftrag, mit den M�ch-
ten und Gewaltigen der Finsternis Krieg zu f�hren und ihre Macht zu zerbre-
chen, um dem ÈReich GottesÇ zu triumphalen Siegen zu verhelfen. 

Das sogenannte Èoffensive GebetÇ der Gemeinde, so behaupten die
Bef�rworter dieser Praktiken, sei ein Schl�ssel f�r ÈErweckungÇ, ÈGemein-
dewachstumÇ und wirksame Evangelisation. Immer wieder werden beein-
druckende Berichte vom angeblichen Erfolg Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ
verbreitet, nach denen Massenbekehrungen, sprunghaftes Gemeindewachs-
tum, Heilungen und Wunder die Frucht des offensiven Kampfes gegen die
Finsternism�chte seien. Diese sehr pragmatische Begr�ndung hat auch einige
nicht oder nicht offen charismatische Kreise, u. a. die ÈLausanner Bewegung
f�r WeltevangelisationÇ, dazu bewogen, Praktiken der Ègeistlichen Kriegs-
f�hrungÇ zu empfehlen. 

Dort, wo die einf�ltige und v�llige Bindung an die Heilige Schrift und ihre
gesunde Lehre aufgegeben wurde, gewinnt immer mehr ein Pragmatismus
Raum, der nach dem Motto wirkt: ÈHauptsache Evangelisation und Gemein-
dewachstum Ð daf�r ist jedes Mittel recht, wenn es nur wirksam ist!Ç Die
Frage nach dem biblischen Fundament solcher Praktiken wird dann kaum
noch ernstlich erwogen. Da§ die Lehre der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ im
wesentlichen mit ÈOffenbarungserkenntnissenÇ aus schwarmgeistiger Quelle
sowie mit Erfahrungsberichten untermauert wird und von der Heiligen Schrift
her nicht begr�ndet werden kann, spielt bei vielen keine Rolle mehr. 

Auf der anderen Seite hat gerade diese Strategie bei einigen weniger
extremen Charismatikern offenen Widerspruch herausgefordert1 Ð eine unge-
w�hnliche Entwicklung in einer Bewegung, die die biblisch begr�ndete Pr�-
fung ihrer Lehren und Praktiken und jede offene Auseinandersetzung selbst
�ber die �rgsten Mi§st�nde sorgsam meidet. 

Normalerweise deckt der pfingstlich-charismatische Irrgeist jedes geistli-
che Fragen und Pr�fen mit einem Nebel von falscher ÈEinheitÇ und ÈHarmo-
nieÇ zu; in dieser Bewegung herrscht die stillschweigende und teilweise aus-
dr�ckliche �bereinkunft, alle ÈOffenbarungserkenntnisseÇ und Praktiken der
verschiedenen Gruppen gegenseitig zu akzeptieren und nie �ffentlich anzu-
greifen. Der einzelne fragende Gl�ubige wird vielfach mit der Behauptung
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eingesch�chtert, jede Art von biblischer Pr�fung und Infragestellung sei die
Auswirkung eines d�monischen ÈKritikgeistesÇ; es bringe den Fragenden
unter die Macht des Teufels und blockiere die gro§e Erweckung.

Gerade das Beispiel der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ zeigt, wie wichtig es
ist, jede Lehre und jede Handlungsweise, die an die Gemeinde herangetragen
wird, n�chtern im Licht der Heiligen Schrift zu pr�fen und sich durch nichts
von den klaren Linien des Wortes Gottes abbringen zu lassen. Im folgenden
wollen wir die Grundz�ge der Lehre der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ kurz
skizzieren, um sie dann anhand der Bibel zu �berpr�fen.2

1. Grundz�ge der charismatischen Lehre 
von der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ

a) Die Herrschaftsbereiche und Herrschaftsmethoden der Finsternis

Ausgehend von einer Andeutung der Schrift in Daniel 10, die von Auseinan-
dersetzungen zwischen lichten und finsteren Engelf�rsten berichtet, die
offenkundig f�r bestimmte L�nder zust�ndig waren, haben die Lehrer der
Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ ein immer weiter verfeinertes System von
Behauptungen aufgestellt, die angeblich Aufschlu§ �ber die Methoden
geben, mit denen der ÈF�rst dieser WeltÇ seine Macht aus�bt.

Es ist wichtig, zu wissen, da§ wesentliche Bestandteile dieser Lehren aus
angeblicher ÈOffenbarungserkenntnisÇ stammen, d. h. aus Visionen, ÈEin-
dr�ckenÇ und Èprophetischen BotschaftenÇ, die der charismatische Irrgeist
gegeben hat, bzw. teilweise auch aus Aussagen anderer d�monischer Geister,
die man als wahr eingestuft hat.

Demnach �bt der Widersacher seine Macht angeblich durch ein verzweig-
tes System von abgestuften d�monischen Machthabern aus, die territorial
und nach Aufgabenbereichen verteilt sind. Es gebe in jedem Land einen (oder
mehrere) F�rsten, die die Oberherrschaft h�tten, ebenso in Regionen, St�d-
ten, Stadtteilen usw., bis hin zu einzelnen H�usern oder R�umen, die von
bestimmten d�monischen Wesen kontrolliert w�rden. Diese D�monen �bten
ihre Herrschaft �ber die Menschen in ihrem Zust�ndigkeitsbereich aus mit
dem Ziel, sie von der Errettung fernzuhalten und in S�nde zu verstricken. 

Auch die Gemeinden und Gotteskinder sind nach diesen Lehren angeblich
der Kontrolle bzw. der Einwirkung der D�monen ausgeliefert, wenn sie sich
nicht durch direkten Kampf gegen die f�r sie zust�ndigen M�chte befreien
k�nnten. Sehr viele, wenn nicht alle Mi§st�nde und Fehlentwicklungen in
christlichen Gemeinden seien demnach unmittelbares Resultat d�monischer
Einwirkung und m�§ten durch Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ beseitigt werden.

Die Machtaus�bung Satans durch untergeordnete M�chte wird insgesamt
als strategisches Haupthindernis f�r einen Durchbruch des ÈReiches GottesÇ
verstanden; allein diese M�chte st�nden einer massenhaften Erweckung und
einem weltweiten Siegeszug des Evangeliums durch alle Nationen entgegen.
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b) Der Auftrag der Gemeinde zur Herrschaft und Kriegsf�hrung gegen�ber
den M�chten der Finsternis

Die Grundlage aller Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ ist die schon oben n�her
betrachtete Lehre, nach der die Gemeinde von Christus alle Vollmacht �ber-
tragen bekommen habe, das Reich Gottes auf Erden zu verwirklichen und
�ber den Satan zu herrschen. In einer charismatischen Schulungsbrosch�re
f�r ÈF�rbitterÇ hei§t es etwa:

ÈJesus hat Seinen Sieg und Seine Autorit�t der Gemeinde gegeben, die
Sein Leib ist. Es liegt jetzt in unseren H�nden, diesen Sieg auf der Erde
durchzusetzen. Was wir nicht tun, bleibt ungeschehen. Gott hat sich
festgelegt, durch uns zu handeln (Lk. 10,19). ÝDer Feind hat nur soviel
Freiraum zum Wirken, wie wir ihm erlauben.Ü (Joy Dawson). Wir sind
ein Ýk�nigliches PriestertumÜ. Jesus hat uns Ýunserem Gott zu K�nigen
und Priestern gemachtÜ. Was tun K�nige? Sie herrschen (1. Petr. 2,9;
Offb. 5,10). 
Wir sollen Ýim Leben herrschen durch den einen, Jesus ChristusÜ (R�m.
5,17). Die Gemeinde hat die Schl�ssel, auf der Erde zu binden (verbie-
ten) und zu l�sen (erlauben). Sie kann die schlimmsten �bel der H�lle
abwehren und die gr�§ten Segnungen Gottes freisetzen (Mt. 18,18).
Die Gemeinde mu§ den Sieg Jesu im Gebet herbeif�hren und sprechen:
ÝDeine Herrschaft breche an in unserem Land! Du sollst K�nig sein;
dein Reich komme, dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auch auf
Erden (Mt. 6,10)! (É) 
La§t uns in der Autorit�t Jesu gegen den Feind aufstehen: ÝSatan, wir
stellen uns gegen deine Pl�ne in dieser Familie, in dieser Stadt, in die-
sem Land. Wir verbieten dir, hier zu wirken. Unser Gott herrscht.Ü (É)
Die Gemeinde Jesu hat die Autorit�t, den Sieg Jesu durchzusetzen und
Satan die Herrschaftsbereiche abzunehmen, die er durch Jesu Tod am
Kreuz schon l�ngst verloren hat.Ç3

Die Folgerung ist, da§ die Gemeinde als ÈGottes ArmeeÇ auf Erden die
Pflicht hat, durch Gebieten, Binden, L�sen und Austreiben von finsteren
M�chten aus ihrem Herrschaftsbereich die unsichtbare Welt von D�monen zu
s�ubern und daf�r zu sorgen, da§ Christus �ber ihrer Stadt bzw. ihrem Land
die Herrschaft aus�bt. 

Die Gemeinde, so wird immer wieder betont, habe es in der Hand, wieweit
Finsternis und S�nde in ihrer Umgebung herrschten oder wieweit die Herr-
lichkeit Gottes offenbar werden k�nne. Sie sei berufen, den direkten Kampf
gegen die Macht Satans aufzunehmen und den Sieg Jesu Christi durchzu-
setzen. 

Die Gemeinde setzt nach diesen Lehren durch ihr ÈBetenÇ, ÈProklamie-
renÇ und ÈGebietenÇ angeblich Menschen, ja sogar das Wirken Gottes ÈfreiÇ,
sie Èrei§tÇ Festungen der Finsternis ÈniederÇ, sie spricht Erweckung und
Ver�nderung Èin ExistenzÇ und regiert so anstatt Christus auf Erden. So lesen
wir in der erw�hnten Brosch�re, was die Gemeinde durch Ègeistliche Kriegs-
f�hrungÇ angeblich alles vollbringt:
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ÈÐ Wir setzen den Sieg Jesu Christi, Sein vollbrachtes Werk auf Gol-
gatha, durch. 

Ð Wir verdr�ngen den Feind und nehmen das Land ein.
Ð Wir dehnen Gottes K�nigreich und Herrschaft aus.
Ð Wir bringen den Willen Gottes auf die Erde herab.
Ð Wir machen Bahn f�r die Gegenwart und das Wirken des Heiligen

Geistes.
Ð Wir rei§en die Festungen des Feindes nieder.
Ð Wir setzen Gefangene frei.
Ð Wir sprechen in Existenz, was bisher noch nicht existierte.
Ð Wir proklamieren Gottes sch�pferisches Wort �ber Menschen,

St�dte etc. (É)
Ð Wir bewegen den Arm, der die Welt tr�gt.   (É)
Ð Wir werden sichtbar belohnt werden.Ç4

Die Waffen in diesem Kampf sind u. a. ÈProklamationÇ der Herrschaft
Christi in die unsichtbare Welt hinein, spezielle ÈLobpreis- und AnbetungsÇ-
eins�tze, die die Finsternism�chte vertreiben sollen, Gebieten und Anordnen
(ÈL�senÇ, ÈFreisetzenÇ, ÈBeanspruchenÇ, ÈIn-Existenz-SprechenÇ, ÈVisuali-
sierungÇ), spezielles ÈGebetÇ in Sprachen sowie die direkte Ansprache der
Finsternism�chte (Binden von D�monen, M�chten und F�rsten, Niederrei§en
von ÈFestungenÇ; ÈBrechungÇ der Herrschaft Satans �ber Menschen, St�dten,
Regionen oder ganzen Nationen).

c) Das ÈKommen des ReichesÇ und ÈWelterweckungÇ als strategisches Ziel

ÈDein Reich kommeÇ wird in den proklamativen Liedern, die zur Ègeist-
lichen Kriegsf�hrungÇ geh�ren, immer wieder gesungen. Der Zweck dieser
Praktiken wird nur verschwommen und im einzelnen unterschiedlich ausge-
deutet, aber die Grundlinie ist: Die Gemeinde hat den Auftrag, das ÈReich
GottesÇ zu verwirklichen, d. h. die sie umgebende Welt, ganze St�dte und
V�lker unter die direkte Herrschaft Gottes zu bringen, nachdem zuvor die
Herrschaft des Satans ÈgebrochenÇ wurde. 

Hier ist also nicht, wie in den Aussagen der Bibel, die dabei angef�hrt
werden, vom tausendj�hrigen Friedensreich des Christus die Rede, sondern
von einer Gottesherrschaft, die angeblich schon hier und jetzt von der Ge-
meinde verwirklicht werden soll. Die Gemeinde habe Èdie Verantwortung,
Sein Reich auch in unserem Land durchzusetzen (Eph. 1,18-23; Off. 1,5.6;
Mt. 6,10). Dabei richtet sich unser Kampf nicht gegen Menschen, sondern
gegen geistliche M�chte, die Regierende und ganze Nationen negativ beein-
flussen (Eph. 6,12; Dan. 10,12.13.20-11,1). Da die Gemeinde die st�rkste
Kraft einer Nation darstellt [?!], liegt es an unserem Gebetseifer, ob Europa
aufgrund seiner S�nde das Feuer des g�ttlichen Gerichts trifft oder das Feuer
einer geistgewirkten Erweckung, in der das Blut Jesu Reinigung von der
S�nde bewirkt (Hes. 22,30).Ç5
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Die unmittelbare Auswirkung ist die ÈFreisetzungÇ der erwarteten
gro§en, weltweiten Geistesausgie§ung, die zu riesigen Massenerweckungen
und zur Bekehrung ganzer V�lker f�hren werde. Dar�berhinaus wird jedoch
auch erwartet, da§ die ÈHerrschaft GottesÇ durch die Gemeinde auch die
Gesellschaft, die Regierung, das Zusammenleben der Nationen untereinan-
der revolution�r beeinflussen werde; dabei ist oft von ÈHeilungÇ oder
ÈErneuerungÇ die Rede.

2. Lehrt die Bibel Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ?

Die entscheidende Frage, die den Dienst jedes Gl�ubigen, der dem Herrn treu
sein will, bestimmen sollte, lautet: Stimmt mein Handeln mit dem Wort Got-
tes, mit der Lehre und Weisung �berein, die mir mein Herr geoffenbart hat?
Wenn uns gesagt wird, wir m�§ten mithilfe offensiver Gebete einen geistli-
chen Krieg gegen Satan f�hren, dann mu§ sich ein solcher Auftrag auf die
Lehre der Heiligen Schrift gr�nden. Damit ist, wie wir schon mehrfach gese-
hen haben, nicht eine Sammlung vereinzelter Bibelzitate gemeint, die im
Sinne einer ÈLehreÇ willk�rlich umgedeutet werden, sondern eine klare, auf
der neutestamentlichen Apostellehre f�r die Gemeinde gegr�ndete Weisung,
die normalerweise mehrere �bereinstimmende Schriftzeugnisse beinhaltet.
Was sagt uns nun die Bibel �ber Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ?

a) Die Aussagen der Bibel �ber die M�chte der Finsternis

Hier zumindest scheint die Lehre der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ einige
biblische Aussagen auf ihrer Seite zu haben. In der Antwort des Herrn Jesus,
der Daniel erschienen war (Dan. 10,13-21), gibt das Wort Gottes uns einen
kleinen Einblick in das Geschehen der Himmelswelt, das unseren Augen und
unserem Wissen ansonsten verborgen ist. Es ist die Rede von einem ÈF�rst
des K�nigreiches PersienÇ, der dem Zusammenhang nach (vgl. die Parallele
zu dem Engel Michael, V. 13b) nur ein hohes, gefallenes Engelwesen sein
kann. In V. 20 wird noch ein ÈF�rst von GriechenlandÇ erw�hnt, so da§ ver-
mutet werden kann, da§ zumindest die damals tonangebenden Weltreiche
unter dem Einflu§ m�chtiger Engelwesen der Finsternis standen. 

Auch gibt es einen Hinweis darauf, da§ die Engel Gottes immer wieder im
Kampf mit diesen Finsternism�chten stehen; das Buch der Offenbarung
berichtet uns von einer gro§en Schlacht zwischen den heiligen Engeln Gottes
und Satan mitsamt seinen gefallenen Engeln: ÈUnd es entstand ein Kampf im
Himmel: Michael und seine Engel k�mpften mit dem Drachen. Und der Dra-
che k�mpfte und seine Engel; und sie bekamen nicht die �bermacht, und ihre
St�tte wurde nicht mehr im Himmel gefundenÇ (Offb. 12,7f.).

Es wird auch angedeutet, da§ dieses unsichtbare Ringen im Zusammen-
hang mit der Entwicklung von Gottes Heilshandeln auf Erden steht; da§ ins-
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besondere dem Volk Gottes der Einsatz der heiligen Engelheere gilt: ÈSind
sie [die Engel] nicht dienstbare Geister, ausgesandt zum Dienst um derer wil-
len, die das Heil erben sollen?Ç (Hebr. 1,14). So darf ein angefochtener Die-
ner Gottes, der Knecht Elisas, in der Stunde der Bedr�ngnis einen Blick in die
unsichtbare Welt tun und erkennen, da§ auf der Seite des Volkes Gottes ein
starkes Kriegsheer der himmlischen Heerscharen lagert (2. K�. 6,14-17).

Bedeutet das nun aber, da§ die Lehren und Schlu§folgerungen der Ver-
fechter von Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ biblisch sind? Ganz und gar nicht! 

Die Aussagen der Schrift widersprechen der charismatischen Deutung

Zum ersten f�llt jedem bewu§ten Bibelleser auf, da§ sich Gottes Offenbarung
�ber diese M�chte der Engelwelt auf ganz wenige, andeutungsweise Ein-
blicke beschr�nkt. Gott hat es in Seiner allumfassenden Weisheit f�r richtig
befunden, Seinen Heiligen nur sehr wenig �ber diese Dinge mitzuteilen. Ins-
besondere finden wir so gut wie keine lehrm�§ig-vertiefende Unterweisung
�ber dieses Gebiet. In den Briefen des NT ist zwar immer wieder von den
M�chten und Gewalten der Himmelswelt die Rede (vgl. R�. 8,38;
1. Kor. 15,24; Eph. 1,21; 3,10; 6,12; Kol. 1,16; 2,10.15; 1. Petr. 3,22; vgl.
auch 2. Petr. 2,10; Jud. 8), und in einigen Textzusammenh�ngen bezieht sich
das eindeutig auf Engel der Finsternis. 

Aber wir erfahren nirgends etwas �ber die Einzelheiten des satanischen
Machtsystems; nirgends wird uns etwas �ber angebliche Èterritoriale
M�chteÇ oder die Taktik der Finsternis in St�dten und Nationen geoffenbart.
Weil die Heilige Schrift nach ihrem ausdr�cklichen Selbstzeugnis alles ent-
h�lt, was dazu dient, da§ Èder Mensch Gottes vollkommen sei, zu jedem
guten Werk v�llig zuger�stetÇ (2. Tim. 3,17), m�ssen wir aus dem Schwei-
gen der Schrift �ber alle Einzelheiten der D�monologie schlie§en, da§ sie f�r
uns weder notwendig noch gut zu wissen sind.

Tats�chlich behandelt die Schrift diese Dinge mit gro§er Zur�ckhaltung,
mit einer gewissen geistlichen Keuschheit. Nirgends wird uns auch nur ange-
deutet, da§ die Heiligen auf Erden sich in die Machtstrukturen oder K�mpfe
der unsichtbaren Welt einzumischen h�tten. Ihr Teil ist, wie wir an Daniel
sehen, das schlichte, vertrauensvolle Bittgebet zu Gott, der dann alles sou-
ver�n zum Besten Seines Volkes hinausf�hrt. Im Gegenteil werden wir sehen,
da§ ein vorwitziges Verlangen, mehr �ber die Vorg�nge der unsichtbaren
Welt zu erfahren und Èdie Tiefen des Satans zu erkennenÇ (Offb. 2,24), das
Kennzeichen satanischer Verf�hrung sind.

Wir k�nnen also zusammenfassen, da§ Gott uns in Seinem Wort zwar eine
allgemeine Kenntnis vom Vorhandensein m�chtiger finsterer Engelwesen
gibt, wie Er uns auch die tr�stliche Tatsache mitteilt, da§ auf Seiten der Hei-
ligen Seine himmlischen Heerscharen im Einsatz sind, da§ Er uns jedoch
bewu§t alles genauere Wissen, das die Gl�ubigen vom einf�ltigen Vertrauen
auf Christus ablenken k�nnte, vorenthalten hat und uns stattdessen auf unse-
ren Herrn Jesus Christus verweist, durch den alle M�chte und Gewalten
grunds�tzlich besiegt, entmachtet und unterworfen sind, so da§ wir unser
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Augenmerk nicht mehr auf sie, sondern auf unseren herrlichen Herrn richten
d�rfen.

Alle auf Visionen, Prophetien und anderen irrgeistigen Quellen beruhende
ÈOffenbarungÇ �ber angebliche Methoden und Strukturen satanischer
Machtaus�bung m�ssen wir als �ber die Schrift hinausgehend, ja, als d�mo-
nische Irref�hrung verwerfen. Wehe der Gemeinde, wenn sie von ihrem
bewu§ten Festhalten am Wort Gottes abgeht und sich verleiten l�§t, auf
Èh�heresÇ Wissen und zus�tzliche ÈErkenntnisseÇ zu achten, die der Feind
ihr anbietet, um ihren Kampf angeblich ÈeffektiverÇ zu machen. Solche
gef�lschten Offenbarungserkenntnisse f�hren die Gl�ubigen in die Irre und
bewirken ihre Niederlage.

b) Die Stellung der Gemeinde in Christus 
gegen�ber den M�chten der Finsternis

Was wir in bezug auf den Befreiungsdienst von dem einzelnen Gl�ubigen
sagten (vgl. Kap. X, S. 387ff.), gilt auch f�r die Gemeinde Jesu Christi als
Ganzes: In Christus, aufgrund Seines vollkommenen Sieges am Kreuz �ber
die S�nde und den Satan, ist die Gemeinde freigekauft von der Herrschaft des
Teufels und f�r Gott geheiligt. F�r den ganzen Leib Christi gilt das wunder-
bare Wort: ÈEr hat euch f�hig gemacht zum Anteil am Erbe der Heiligen im
Licht und uns errettet aus der Macht der Finsternis und versetzt in das Reich
des Sohnes seiner LiebeÇ (Kol. 1,12f.).

W�hrend die Schrift klar davon spricht, da§ die ganze Welt (vgl.
1. Joh. 5,19) und insbesondere die unerretteten Menschen (vgl. 2. Kor. 4,3f.;
Eph. 2,1-3) aufgrund des Ratschlusses Gottes unter der Herrschaft des Satans
stehen, so bezeugt sie ebenso klar, da§ dies nicht f�r die Kinder Gottes gilt,
die in Christus aus der Welt herausgenommen sind (Joh. 17,16; Gal. 6,14). 

Sie stehen unter der K�nigsherrschaft Jesu Christi, der ihr himmlisches
Haupt ist. In Christus sind sie selbst, obgleich noch auf der Erde, geistlich
gesehen in eine himmlische Stellung versetzt worden; Gott hat sie Èmitaufer-
weckt und mitsitzen lassen in der Himmelswelt in Christus JesusÇ (Eph. 2,6).
In Christus sind sie auch volle Teilhaber an Seinem vollkommenen Sieg �ber
die M�chte und Gewaltigen der Finsternis (Kol. 2,15), geborgen in Ihm;
diese M�chte k�nnen �ber die Gemeinde des lebendigen Gottes keinerlei
Herrschaft aus�ben und sie auch nicht willk�rlich und nach Belieben angrei-
fen, beeinflussen oder blockieren. 

Allerdings d�rfen sie unter Gottes souver�ner Zulassung gewisse Versu-
chungen, Anfechtungen und Verf�hrungen an die Gemeinde herantragen,
damit die Gl�ubigen dadurch gepr�ft und bew�hrt werden und lernen, zu
�berwinden (vgl. Kap. X, S. 393ff.). Dies kann jedoch keinen Millimeter
weiter gehen, als Gottes Vaterwille es zul�§t: ÈSimon, Simon! Siehe, der
Satan hat euer begehrt, euch zu sichten wie den Weizen. Ich aber habe f�r
dich gebetet, da§ dein Glaube nicht aufh�re (É)Ç (Lk. 22,31f.). 

F�r diesen uns verordneten Abwehrkampf gegen satanische Anfechtun-
gen hat Gott die Gemeinde mit einer unbezwinglichen Waffenr�stung ausge-
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stattet (Eph. 6,10-20) und ihr die Verhei§ung gegeben: ÈGott aber sei Dank,
der uns den Sieg gibt durch unseren Herrn Jesus ChristusÇ (1. Kor. 15,57). 

Wo die Gemeinde Niederlagen erleidet und dem Feind M�glichkeiten zu
schwerwiegenderen Attacken gibt, liegt die Ursache nicht in mangelnder
Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ, sondern allein daran, da§ die Gemeinde ihre
Stellung in Christus verlassen, ihre Wachsamkeit und Heiligung vernachl�s-
sigt hat und so die ungesch�tzte Zielscheibe der Finsternis wurde. Nimmt sie
in Bu§e und Glauben ihre Stellung in Christus wieder ein, sind dem Feind die
Wirkungsm�glichkeiten genommen. Christus selbst ist der vollkommene
Schutzschild der Gemeinde Ð sie ben�tigt keinerlei ÈGebetstechnikenÇ oder
direkte Attacken auf den Feind, um dessen Anfechtungen zu �berwinden.

Die Schrift spricht an keiner Stelle davon, da§ die Gemeinde berufen
sei, �ber den Satan Autorit�t auszu�ben und ihn zu beherrschen. Die Lehre
der Briefe gibt keinerlei Anweisungen �ber ein direktes Vorgehen der
Gemeinde gegen die M�chte der Finsternis; die Offensive der Gemeinde
beschr�nkt sich ausschlie§lich auf die Verk�ndigung Jesu Christi als Herrn
und Heiland in Wort und Tat. Dabei geht die Gemeinde von dem vollbrach-
ten Sieg Jesu Christi aus und geht im Vertrauen auf Seine unsichtbare Macht
k�hn voran. 

Die souver�ne Allmacht des Herrn der Gemeinde, die Kraft des Heiligen
Geistes, die in der Verk�ndigung des Wortes Gottes wirksam ist Ð das sind
die ausschlaggebenden Faktoren, die dem Reich der Finsternis Niederlagen 
beibringen und Menschen entrei§en. Die Gemeinde ist daran durch ihre F�r-
bitte beteiligt, aber sie hat keinen Auftrag, Finsternism�chte direkt anzu-
greifen, zu ÈbindenÇ, ihnen zu gebieten oder gar ihre Macht zu brechen. Das
sind in groben Z�gen die Aussagen der Schrift zu diesem Thema, die wir 
weiter unten zum Teil noch ausf�hrlicher aufgreifen werden.

c) Was sagt die Schrift �ber Ègeistliche Kampff�hrungÇ?

Wir finden in der Schrift sehr wohl Aussagen �ber den ÈKampfÇ, in dem wir
Gl�ubige gegen die M�chte der Finsternis stehen; in Eph. 6,12 wird er als
Ringkampf bezeichnet, jedoch nicht als ein Krieg. Wenn wir das Gesamt-
zeugnis der Schrift betrachten, so sehen wir, da§ dieser Kampf nach der Bibel
ausgefochten wird durch den in aller Anfechtung durchgehaltenen Glauben
und das Bittgebet zu Gott, niemals aber durch ÈoffensivesÇ Angehen oder
Ansprechen der Finsternism�chte. 

Das wird schon in all den alttestamentlichen Vorbildern deutlich, die von
Verfechtern der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ gerne f�r ihre Zwecke
mi§braucht werden, wie etwa in der F�rbitte des Mose bei der Schlacht gegen
Amalek (2. Mo. 17,8-16) oder in der vorher erw�hnten Begebenheit von
2. K�. 6,14-17. Nirgends wagen es die Gl�ubigen des AT, eigenm�chtig und
direkt gegen irgendwelche Finsternism�chte vorzugehen. Ihr Kampf besteht
im gl�ubigen Beten und Handeln; sie vertrauen v�llig auf den allm�chtigen
Gott, der sie aus der Hand all ihrer menschlichen und d�monischen Feinde
errettet. 
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aa) Der uns verordnete Ringkampf: Epheser 6,10-20

Diese biblische Grundlinie ist auch in der Lehraussage in Eph. 6,10-20 fest-
gehalten und ausgef�hrt:

È(10) Schlie§lich: Werdet stark im Herrn und in der Macht seiner
St�rke! 
(11) Zieht die ganze Waffenr�stung Gottes [panoplia = volle R�stung,
Ganzausr�stung des Schwerbewaffneten] an, damit ihr gegen die
Listen des Teufels bestehen [histamai = feststehen, standhalten,
Bestand haben] k�nnt.
(12) Denn unser Kampf [pal� = Ringkampf] ist nicht gegen Fleisch und
Blut, sondern gegen die Gewalten [arch�], gegen die M�chte [exousia],
gegen die Weltbeherrscher [kosmokrator] dieser Finsternis, gegen die
Geister der Bosheit in der Himmelswelt.
(13) Deshalb ergeift die ganze Waffenr�stung Gottes, damit ihr an dem
b�sen Tag widerstehen [antist�mi = Widerstand leisten, sich widerset-
zen, verteidigen] und, wenn ihr alles ausgerichtet habt [katergazomai =
vollbringen, ausf�hren, �berwinden, besiegen], stehen [histamai]
k�nnt.
(14) So steht [histamai] nun, eure Lenden umg�rtet mit Wahrheit,
angetan mit dem Brustpanzer der Gerechtigkeit 
(15) und beschuht an den F�§en mit der Bereitschaft zur Verk�ndigung
des Evangeliums des Friedens. 
(16) Bei alledem ergreift den Schild des Glaubens, mit dem ihr alle feu-
rigen Pfeile des B�sen ausl�schen k�nnt. 
(17) Nehmt auch den Helm des Heils und das Schwert des Geistes, das
ist Gottes Wort.
(18) Mit allem Gebet [proseuch� = Anbetung, Bittgebet, Flehen;
immer an Gott gerichtet] und Flehen [de�sis = dringendes, aus der 
Not geborenes Bitten, Flehen] betet [proseuchomai = beten, bitten,
anbeten] zu jeder Zeit im Geist [= in der Kraft des Heiligen 
Geistes], und wachet hierzu in allem Anhalten und Flehen f�r alle
Heiligen 
(19) und auch f�r mich, damit mir Rede verliehen [od. das Wort gege-
ben] werde, wenn ich den Mund auftue, mit Freim�tigkeit das Geheim-
nis des Evangeliums bekanntzumachen Ð 
(20) f�r das ich ein Gesandter in Ketten bin Ð damit ich in ihm
freim�tig rede, wie ich reden soll.Ç 

Wir Christen stehen in einem Ringkampf, der uns verordnet ist. Dieser
Ringkampf richtet sich nicht gegen Menschen (hier sehen wir einen heilsge-
schichtlichen Unterschied zwischen der Gemeinde und Israel!), auch wenn es
vordergr�ndig oft Menschen sind, die uns Gl�ubige bedr�ngen, verfolgen
oder behindern. Unser Feind ist der Satan selbst samt seinen Engelf�rsten
und Gewaltigen, die hier als ÈGewaltenÇ, ÈM�chteÇ und ÈWeltbeherrscher
dieser FinsternisÇ bezeichnet und zusammenfassend ÈGeister der Bosheit in
der HimmelsweltÇ genannt werden.
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Wie wir bereits gesehen haben, geh�rt es zu unserem von Gott verordne-
ten Glaubensweg im Erdenleben, da§ der Widersacher uns Gotteskinder in
verschiedener Weise anfechten und bedr�ngen kann. Dies geschieht durch
Angriffe in unseren Gedanken und Gef�hlen, durch �ngste oder Sorgenge-
danken etwa, durch leibliche N�te oder durch schwierige Umst�nde, Verfol-
gungen usw. 

All dies ist Teil von Gottes Zubereitungs- und Erziehungshandeln an uns;
wir sind in Christus ja der Machtaus�bung Satans grunds�tzlich entzogen und
vor jedem willk�rlichen �bergriff des Feindes gesch�tzt. Was uns begegnet,
geschieht unter Gottes Zulassung.

In diesen Bedr�ngnissen sollen wir Gl�ubige nun lernen, zu widerstehen
und standzuhalten, um den Feind zu �berwinden Ð nicht, indem wir ihn mit
gro§en Geb�rden ÈbindenÇ und aus der Welt verdr�ngen wollen, sondern
indem wir glaubend am Sieg Jesu Christi festhalten und unbeirrt von allen
Anfechtungen weiter den Weg dem Lamme nach gehen. 

Ein wichtiger Schl�sselbegriff in dieser Stelle ist das Wort Èstehen, stand-
haltenÇ, das gleich dreimal vorkommt. Es zeigt, da§ es hier um einen Vertei-
digungskampf zur Abwehr der feurigen Pfeile des Feindes geht, nicht um
einen Angriffskrieg gegen die Festungen Satans. Das wird in V. 13 noch
durch den erg�nzenden Begriff des Widerstehens best�tigt und verst�rkt. 

Die Gemeinde kann und soll nicht den Satan auf Stadt-, Landes- oder
Weltebene besiegen oder entmachten, sondern im pers�nlichen Leben, dort,
wo der Feind uns angreift, sollen wir dem standhaft im Glauben widerstehen
(vgl. 1. Petr. 5,9; Jak. 4,7). Dem entspricht, da§ die Vollr�stung Gottes mit
einer Ausnahme (dem Schwert des Geistes) ausschlie§lich aus defensiven
Elementen besteht. Das Schwert des Geistes kann sowohl defensiv als auch
offensiv gebraucht werden; da es aber nicht als Bild f�r gebietendes Gebet
oder ÈProklamationenÇ verwendet wird, sondern f�r das Wort Gottes,
best�tigt sich das Bild des abwehrenden Glaubenskampfes, von dem die Ver-
suchung unseres Herrn ein gutes Beispiel ist.

So ist es nur stimmig, wenn in den Versen 18-20 das Gebet und die F�r-
bitte als wichtiges Element dieses Ringkampfes erw�hnt wird. Wenn Ègeist-
liche Kriegsf�hrungÇ eine so zentrale, f�r den Weg der Gemeinde lebens-
wichtige biblische Strategie w�re, wie man uns weismachen will, m�§te man
sp�testens hier einen klaren Hinweis auf gebietendes Gebet und einen aktiven
Eingriff in den Machtbereich der Finsternis erwarten. 

Aber das genaue Studium des Wortes ergibt das ganze Gegenteil. Hier
geht es ausschlie§lich und betont um das dringliche, beharrliche Bittgebet der
Gl�ubigen zum Vater. Das Anliegen dieses Gebetes ist es auch nicht, Gott
m�ge finstere M�chte st�rzen, Festungen zerst�ren oder Starke binden. Inso-
fern hat die ÈabgemilderteÇ Version von Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ, die
z. B. Wolfram Kopfermann oder John Wimber vertreten und nach der die
Gl�ubigen Gott bitten sollten, da§ Er die M�chte der Finsternis besiegt und
st�rzt, ebenfalls keine Grundlage in der Schrift.6 Paulus erbittet sich, inspi-
riert vom Geist Gottes, ausschlie§lich F�rbitte f�r ihn selbst und seinen
Dienst der Wortverk�ndigung. Alles �brige �berl�§t er Gott im Vertrauen auf
den vollbrachten Sieg Jesu Christi.

425

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 425



bb) Der Kampf des Paulus um die Herzensgedanken der Korinther Ð 
ein Beispiel f�r Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ?

Eine weitere Stelle aus den Lehrbriefen wird zur Begr�ndung der Ègeistli-
chen Kriegsf�hrungÇ gerne herangezogen: die Ausf�hrungen des Apostels
Paulus �ber seinen Dienst in 2. Kor. 10,1-6. Haben wir hier einen Beweis f�r
die biblische Fundierung dieser Lehre?

È(1) Ich selbst aber, Paulus, ermahne euch durch die Sanftmut und
Milde Christi, der ich Ýins Gesicht zwar dem�tig unter euch, abwesend
aber mutig gegen euch binÜ. 
(2) Ich bitte aber darum, da§ ich anwesend nicht mutig sein mu§, mit
der Zuversicht, mit der ich gedenke, gewissen Leuten gegen�ber k�hn
aufzutreten, die von uns denken, wir wandelten nach dem Fleisch [=
nach der Art des Fleisches]. 
(3) Denn obwohl wir im Fleisch wandeln, k�mpfen [strateuoø = in den
Krieg ziehen, einen Feldzug unternehmen, k�mpfen] wir nicht nach
dem Fleisch [d. h. auf fleischliche, menschliche Weise]; 
(4) denn die Waffen unseres Kampfes [strateia = Kriegszug, Kriegs-
dienst] sind nicht fleischlich, sondern m�chtig f�r Gott zur Zerst�rung
von Festungen [ochyroøma = Festung, Bollwerk, Verschanzung, auch
im �bertragenen Sinn]; so zerst�ren [kathaireoø = niederrei§en, zer-
st�ren, aus dem Weg r�umen] wir Vern�nfteleien [logismos = Be-
rechnung, Vernunftschlu§, Ansicht, Plan; Me: Èklug ausgedachte
Anschl�geÇ] 
(5) und jede H�he [hypsoøma = Bollwerk, H�he], die sich gegen die
Erkenntnis Gottes erhebt, und nehmen jeden Gedanken [no�ma =
Gedanke, Entschlu§, Vorhaben] gefangen [aichmaloøtizoø = zum Kriegs-
gefangenen machen, unterwerfen] unter den Gehorsam Christi 
(6) und sind bereit, allen Ungehorsam zu strafen, wenn euer Gehorsam
erf�llt sein wird.Ç

Hier verwendet das Wort Gottes in der Tat das Bild der Kriegsf�hrung f�r
einen Aspekt des Dienstes von Paulus. Immer wieder begegnen wir milit�ri-
schen Fachausdr�cken in diesem Abschnitt. Aber geht es hier um einen Krieg
gegen die Finsternism�chte, wie die Verfechter der Ègeistlichen Kriegs-
f�hrungÇ meinen? Das Studium des Textes l�§t diese Schlu§folgerung nicht
zu. 

Paulus, das zeigt der ganze 2. Korintherbrief, steht in einem ernsten
Kampf um die rechte geistliche Orientierung der ihm anvertrauten Gemeinde
in Korinth; er mu§ einen Feldzug f�hren gegen d�monisch inspirierte Irrleh-
rer und falsche Apostel, die von au§en eingedrungen sind und Einflu§
gewonnen haben (vgl. 2. Korinther 11 - 13), aber auch gegen fleischlich
gesinnte Intriganten innerhalb der Gemeinde, die eine Opposition gegen ihn
aufgebaut haben und seine apostolische Autorit�t mi§achten.

In diesem Kampf setzt der Apostel nicht fleischliche Waffen ein, etwa
Diplomatie, kluges Taktieren, Schmeichelei, hohe Rhetorik und menschliche
Weisheitsspr�che. Die Waffen, mit denen er in den Krieg zieht, sind geistlich
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und deshalb m�chtig und wirksam f�r Gott, auch wenn sie vielleicht Men-
schen nicht beeindrucken k�nnen. 

Welche Waffen setzt Paulus nun ein? Interessanterweise sagt uns das der
Text nicht direkt. Wir k�nnen nur aus dem Textzusammenhang vermuten, in
dem es um Gedanken, Pl�ne und menschliche Intrigen geht, da§ hier auf das
f�rbittende Gebet sowie auf die geistesm�chtige Ermahnung und Wortver-
k�ndigung angespielt wird. 

In keinem Fall kann man diese Schriftstelle als Beweis f�r die Lehren der
Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ heranziehen. Der offensive Kriegszug des Pau-
lus richtet sich ausdr�cklich und eindeutig nicht gegen den Feind und seine
Einwirkungen, die wir ganz bestimmt hinter den Irrlehren und Intrigen ver-
muten d�rfen. 

Paulus k�ndigt an, da§ er bei seinem Kommen nach Korinth entschieden
und k�hn gegen falsche Ansichten und menschliche Pl�ne und Anschl�ge
angehen wird. Mit dem Schwert des Geistes, dem Wort Gottes will er fleisch-
liche Vernunftschl�sse und klug erdachte Anschl�ge niederrei§en; er will
jedes Bollwerk aus falschen Lehren und Intrigen zerst�ren, das die Erkennt-
nis Gottes behindern und blockieren will, und will jeden Gedanken gefan-
genf�hren unter den Gehorsam gegen Christus. Sein Kampf, das zeigt sich
ganz deutlich, richtet sich gegen verkehrte geistige Einstellungen von Men-
schen und nicht etwa gegen D�monen (vgl. dazu auch Phil. 1,30; Kol. 2,1;
1. Thess. 2,2).

Wenn also charismatische Lehrer aus Gedankenfestungen d�monische
Festungen machen, die angeblich durch Proklamieren und Gebieten nieder-
gerissen werden m�§ten, so ist das eine Verdrehung und Umdeutung der
eigentlichen Aussage, die �ber die Schrift hinausgeht und ihr einen geheimen
(ÈokkultenÇ), falschgeistig geoffenbarten Sinn unterschiebt. 

Nirgends in dem Abschnitt wie im ganzen 2. Korintherbrief geht das Wort
Gottes auf das Wirken des Feindes n�her ein, obwohl es durchaus andeutet,
da§ er bei den Spannungen und K�mpfen in der Gemeinde zu Korinth mit-
mischt (vgl. 2. Kor. 2,10f.). Nirgends gibt es eine Andeutung, da§ in dieser
Situation ein gebietendes Ansprechen von D�monen oder ein ÈBindenÇ des
Widersachers notwendig w�re. Im Gegensatz zu dem defensiven Ringkampf
gegen die Anfechtungen des Feindes, der in Epheser 6 behandelt wurde, geht
es bei dem offensiven Feldzug des Paulus gegen Irrlehrer und Intrigen nicht
um D�monen, sondern um die Gedanken und die Gesinnung von Menschen. 

Weder in den beiden behandelten Bibelstellen noch irgendwo sonst in der
Apostellehre f�r die Gemeinde finden wir eine Anweisung, Ègeistliche
Kriegsf�hrungÇ zu betreiben. Wenn diese jedoch einen so zentralen Stellen-
wert f�r ÈErweckungÇ und ÈGemeindewachstumÇ h�tte, wie die Irrlehrer
behaupten, dann w�re sie ganz bestimmt in den Lehrbriefen ausdr�cklich
erw�hnt und geboten worden. Wer sie dennoch lehrt und empfiehlt, erweist
sich als verf�hrerischer Lehrer, der nicht in der Lehre des Christus (d. h. in
der von Christus durch Seine Apostel und Propheten geoffenbarten Lehre der
nt. Briefe) bleibt (vgl. 2. Joh. 7-11).

Statt klarer, lauterer Wortauslegung finden wir in den charismatischen
Lehren �ber Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ einen betr�gerischen Umgang mit
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dem Wort Gottes, eine Verdrehung der klaren Bedeutung bestimmter Bibel-
stellen, um sie f�r die Begr�ndung einer Irrlehre ÈpassendÇ zu machen. So
kann man es nur einer falschgeistigen Verblendung zuschreiben, wenn etwa
C. Peter Wagner die �berwinderverhei§ungen der Sendschreiben als eine
Anweisung f�r geistliche Kriegsf�hrung gegen Finsternism�chte umdeutet
oder in der Versuchung Jesu Christi ein Beispiel f�r strategische geistliche
Kampff�hrung zu sehen w�hnt.7

cc) ÈBinden und L�senÇ Ð ein Auftrag zum Angriff gegen D�monen?

Im Zusammenhang mit der angema§ten Herrscherautorit�t der Gemeinde
�ber die M�chte der Finsternis steht die weit verbreitete Praxis des Bindens
und L�sens von Finsternism�chten. Die charismatische Lehre vom Binden
und L�sen ist ein Paradebeispiel f�r die Umdeutung eines Schriftwortes mit-
hilfe von h�herer ÈOffenbarungserkenntnisÇ, gewonnen von Ègeistgesalb-
tenÇ Lehrern, denen angeblich ÈGottÇ durch Erleuchtung oder direktes
Reden den ÈtieferenÇ Sinn der Stelle aufgeschlossen h�tte. 

Die Lehre gr�ndet sich im wesentlichen auf eine einzige Schriftstelle, ein
Wort des Herrn aus dem Matth�usevangelium; sie kann nicht durch irgend-
eine Lehre der Apostelbriefe gest�tzt werden. Das hindert nicht, da§ hundert-
tausende von Charismatikern aufgrund dieser Anweisungen handeln und
w�hnen, ihre Èvollm�chtigeÇ Praxis sei ÈbiblischÇ. Das Wort aus Mt. 18,18,
auf das sie sich berufen, lautet:

ÈWahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wenn ihr etwas auf der Erde bin-
den werdet, wird es im Himmel gebunden sein, und wenn ihr etwas auf
der Erde l�sen werdet, wird es im Himmel gel�st sein.Ç

Der Sinn dieses Wortes des Herrn Jesus kann nur richtig erfa§t werden,
wenn wir seinen Zusammenhang mit dem vorausgehenden und nachfolgen-
den Bibeltext beachten und dann auch inhaltlich verwandte Stellen heranzie-
hen. Wenn man ein solches Wort aus seinem Zusammenhang rei§t und ihm
eigenm�chtig irgendwelche Bedeutungen unterstellt, die mit dem Gesamt-
zeugnis der Bibel nicht vereinbar sind, so macht man sich der Verf�lschung
des Wortes Gottes schuldig Ð eine Praxis, die wir von den vielen Sekten her
kennen, die aber auch unter Christen vorkommen kann.

Der eigentliche Sinn von Matth�us 18,18

Unmittelbar vor der Stelle, die wir untersuchen wollen, spricht der Herr Jesus
�ber Gemeindezucht (Mt. 18,15-17 Ð Sch). Er spricht �ber die Pflicht eines
Gl�ubigen, einen Bruder, der gegen ihn ges�ndigt hat, zu ermahnen Ð unter
vier Augen, unter Hinzuziehung von zwei oder drei Zeugen und schlie§lich
vor der ganzen Gemeinde. Er zeigt die ernsten Konsequenzen von Uneinsich-
tigkeit einer solchen Ermahnung gegen�ber: ÈWenn er aber auch auf die Ge-
meinde nicht h�ren wird, so sei er dir wie der Heide und der Z�llnerÇ (V. 17).
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Die Gemeinde hat also die Pflicht, Gl�ubige, die trotz Ermahnung in der
S�nde verharren, auszuschlie§en und zu meiden (vgl. dazu 1. Kor. 5,2.13).

Wenn wir nun Vers 18 betrachten und ihn in Zusammenhang mit
Mt. 16,19 setzen, wo der Herr dem Apostel Petrus dieselbe Verhei§ung gibt,
so wird der Sinn der Aussage deutlich: Die Gemeinde hat, wie auch die Apo-
stel im besonderen, den Auftrag, �ber unbu§fertige Gl�ubige Z�chtigungs-
ma§nahmen bis hin zum Ausschlu§ zu verh�ngen. Dabei hat ihr Handeln auf
der Erde auch Konsequenzen im Himmel: Wenn die Gemeinde entsprechend
dem Wort Gottes einen Unbu§fertigen ÈbindetÇ, ihn z. B. ausschlie§t, so ist
dieser auch vom Herrn aus der himmlischen Gemeinschaft mit Ihm, aus den
Vorrechten und geistlichen Segnungen seiner himmlischen Stellung ausge-
schlossen (nicht aber vom ewigen Heil), bis er bereut und Bu§e tut.8

Geschieht eine solche aufrichtige Umkehr, so kann die Gemeinde auch
wieder Èl�senÇ, d. h. die Zuchtma§nahme aufheben und den Betroffenen
wieder in die Gemeinschaft aufnehmen. Der Herr gibt dabei die Zusicherung,
da§ damit auch die himmlische Gemeinschaft des Bu§fertigen mit Ihm wie-
derhergestellt wird. Wir erkennen hier die ernsten Konsequenzen echter
Gemeindezucht; der Herr ordnet sie an, und Er stellt sich auch zu ihr mit allen
schmerzhaften Folgen f�r den Gez�chtigten. Dabei mu§ erw�hnt werden,
da§ solche geistlichen Konsequenzen dort nicht gelten, wo eine Gemeinde zu
Unrecht und aus ungeistlichen Gr�nden Gl�ubige ausschlie§t.

Weil solche schwerwiegenden Schritte nur unter ernstlichem Gebet um
den Willen Gottes erfolgen k�nnen und manchmal schwierige Umst�nde
herrschen k�nnen, kn�pft der Herr in diesem Zusammenhang eine ermuti-
gende Verhei§ung �ber das Gebet der Gemeinde in geistlicher Einm�tigkeit
an und zeigt, da§ Er auch in einer zahlenm�§ig kleinen Versammlung der Sei-
nen gegenw�rtig ist. Diese Verhei§ungen, die eine grunds�tzliche Aussage
f�r die Gemeinde beinhalten, sind dennoch zun�chst einmal im Zusammen-
hang mit dem Thema Gemeindezucht und S�nde gesagt, wie die Fortsetzung
des Textes zeigt: Petrus fragt den Herrn, wie oft er seinem Bruder vergeben
solle, wenn dieser gegen ihn s�ndigt, und der Herr antwortet mit dem Gleich-
nis vom unbarmherzigen Knecht (Mt. 18,21-35).

Diese Auslegung wird von zahlreichen Bibellehrern best�tigt;9 sie erf�hrt
zus�tzliche Erh�rtung, wenn man den bildhaft-�bertragenen Gebrauch der
Begriffe ÈbindenÇ und Èl�senÇ in der Bibel ber�cksichtigt. In Hos. 10,10 fin-
den wir den Begriff direkt im Sinne von ÈbestrafenÇ: ÈNach meinem Wunsch
werde ich sie [die Israeliten] auch z�chtigen, und V�lker werden gegen sie
versammelt werden, wenn man sie f�r ihre zweifache Schuld bindetÇ Ð hier
gibt es einen unmittelbaren Bezug zu Mt. 18,18. 

Ansonsten hat das Wort im �bertragenen Sinn die Bedeutung Èjemanden
verpflichten, eine Verpflichtung auferlegenÇ (vgl. dazu das Gebundensein
durch Gel�bde in 4. Mo. 30,7-10 und Mt. 23,16-18; Ègebunden im GeistÇ Ð
Apg. 20,22; Èeine Frau ist gebunden, solange ihr Mann lebtÇ Ð 1. Kor. 7,39).
Daraus ergibt sich f�r den Zusammenhang von Mt. 18,18 der Sinn Èeine
Zuchtma§nahme auferlegenÇ. ÈL�senÇ bedeutet im �bertragenen Sinn Èbe-
freienÇ, Èfreikaufen von SchuldÇ (vgl. z. B. Ps. 102,21; Ps. 116,16; Jes. 52,3;
Lk. 13,12); auch hier ist die �bereinstimmung mit der Bedeutung in
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Mt. 18,18 deutlich. Schlie§lich wird diese Bedeutung auch durch die Kennt-
nis der rabbinischen Zuchthandlungen zur Zeit Jesu Christi belegt.10

Die charismatische Irrlehre vom ÈBinden und L�senÇ

In der Auslegung vieler charismatischer Lehrer gewinnt das Wort in
Mt. 18,18 eine v�llig andere Bedeutung. Es wird als eine Art Generalvoll-
macht f�r die Gemeinde dargestellt, das ihr angeblich erlaubt, den Satan und
seine D�monen zu ÈbindenÇ und Menschen von d�monischen Bindungen zu
Èl�senÇ. Diese Praxis leiten sie aus einem bildhaften Vergleich des Herrn
Jesus ab, der in Mt. 12,29 sagt: ÈOder wie kann jemand in das Haus des Star-
ken eindringen und seinen Hausrat rauben, wenn er nicht zuvor den Starken
bindet?Ç Also, so lautet die Schlu§folgerung, habe die Gemeinde den Auf-
trag, Èden Satan zu bindenÇ und ihm durch ÈL�senÇ Menschen zu rauben. 

Eine solche eigenwillige Ausdeutung �bersieht jedoch, da§ der Herr
Jesus, der Messias und Sohn Gottes, von sich selbst sprach als von dem, der
den Satan bereits gebunden hatte, �ber ihn souver�n herrschte und aus dieser
Vollmacht heraus die D�monen austrieb (vgl. V. 28). 

Auch wenn der Feind begrenzte Macht �ber s�ndige Menschen aus�ben
kann Ð gegen�ber dem Herrn Jesus ist er bereits gebunden, er ist besiegt und
entmachtet und kann nichts tun, was der Herr nicht aus Seinem souver�nen
Willen heraus zul�§t. Das wird best�tigt durch das Wort in Kol. 2,15: ÈAls er
[Gott] die Gewalten und M�chte v�llig entwaffnet hatte, stellte er sie �ffent-
lich blo§. In ihm [Christus] hielt er �ber sie einen TriumphÇ Ð d. h. er f�hrte
Satan und seine Engel gefangen und gebunden im Siegeszug umher!

Die Siegesbotschaft der Heiligen Schrift f�r die Gemeinde lautet also: Der
Feind ist in Christus, durch Seinen Kreuzestod und Seine Auferstehung,
bereits besiegt und gebunden. Er darf gegen die Gemeinde nur das unterneh-
men, was der Herr aus erzieherischen Gr�nden zul�§t! Wir d�rfen im Glau-
ben an unseren m�chtigen Herrn mutig vorw�rtsgehen. Er ist geoffenbart
worden, Èdamit er die Werke des Teufels vernichteÇ (1. Joh. 3,8). 

Wir m�ssen uns nicht st�ndig mit dem Feind besch�ftigen Ð er ist uns ge-
gen�ber entmachtet und wird uns nicht schaden k�nnen, wenn wir dem Herrn
treu und gehorsam bleiben, wachsam sind und im Glauben am vollbrachten
Sieg Jesu Christi festhalten (vgl. dazu Kol. 1,12-14; Kol. 2,8-15; Eph. 1,20-23;
1. Kor. 15,57; Hebr. 2,14f.; 1. Petr. 3,22; 1. Joh. 3,8; 1. Joh. 5,18f.; Offb. 3,8).

Demgegen�ber lautet die irref�hrende Botschaft der charismatischen Leh-
rer: Ihr selbst m�§t den Satan und seine D�monen binden und besiegen, sonst
seid ihr ihnen schutzlos ausgeliefert und k�nnt nichts gegen sie machen. Der
Herr wird euch nichts helfen; er kann nichts gegen den Feind tun. Wenn ihr
nichts gegen den Teufel unternehmt, dann beh�lt er alle Macht und kontrol-
liert euch. Ihr m�§t einzelne Geister herausfinden und binden, damit sie euch
nicht behindern. Ihr m�§t euch gesondert und einzeln von allen d�monischen
Bindungen l�sen, sonst werdet ihr nicht frei. 

So Èvollm�chtigÇ und ÈgeistlichÇ diese Lehre auch klingen mag Ð sie ist
eine Irrlehre, die gef�hrliche Auswirkungen haben kann. Sie ÈbindetÇ die
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Gl�ubigen, indem sie sie �ber ihre wahre Stellung in Christus und �ber die
bereits vollbrachte Befreiung von aller Macht des Satans im Unklaren l�§t
und dem Feind viel mehr Macht und Handlungsspielraum zuschreibt, als er
eigentlich hat. Sie verf�hrt Christen dazu, immer wieder das Augenmerk auf
den Feind und seine Schachz�ge zu richten, anstatt unverwandt auf den Herrn
Jesus Christus und Seinen vollkommenen Sieg zu schauen.

Die unbiblische Praxis des ÈBindens und L�sensÇ f�hrt ebenso wie das
oben behandelte autoritative Gebieten gegen�ber Finsternism�chten letztlich
auf das gef�hrliche und f�r uns Christen um jeden Preis zu meidende Gebiet
der Zauberei und des ÈBannensÇ. Durch diese sich ÈgeistlichÇ gebende Irr-
lehre verlockt der Satan Christen, sich in Scheingefechte mit D�monen zu
verstricken und dabei die biblische Stellung in Christus zu verlassen. 

Das Ergebnis ist, da§ die Betroffenen keine wirkliche Befreiung erlangen,
sondern samt ihren ÈSeelsorgernÇ erst recht unter den Einflu§ von Finster-
nism�chten kommen, von Hochmut und schwarmgeistigen Irrt�mern auf-
geblasen werden und sich durch Zaubereis�nde verunreinigen. Das gilt 
�brigens f�r die nichtcharismatischen Kreise und Personen, die sich zu 
solchen falschen Praktiken verleiten lassen, ganz genauso wie f�r die Charis-
matiker. Aus eigener leidvoller Erfahrung und biblischer Einsicht warnt
daher Rudi Holzhauer:

ÈWir m�ssen feststellen: bei dem sog. ÝBinden von D�monenÜ ist der
Tatbestand der Geisterbeschw�rung de facto gegeben, und die furcht-
baren Folgen dieser Zaubereis�nde liegen in den Ergebnissen offen
zutage. Schw�rmer von links und rechts glauben, die Geister und den
Satan selbst bannen oder binden zu k�nnen. Das ist nicht nur
anma§end, sondern auch noch l�cherlich. Nach wie vor geht Satan
umher wie ein br�llender L�we (1. Petr. 5,8) oder als verf�hrerischer
Engel des Lichts (2. Kor. 11,14). Der angeblich Gebundene erfreut sich
gr�§ter Freiheit und treibt sein Werk wie nie zuvor, und er wei§, da§ er
wenig Zeit hat (Off. 12,12). Ja Ð er wird einmal gebunden werden, aber
nicht durch uns, sondern durch einen Engel Gottes (Off. 20,1-3), und
zwar f�r 1000 Jahre. Was aber unser Verh�ltnis zur Macht der Finster-
nis betrifft, das schreibt Paulus in R�. 16,20: ÝDer Gott des Friedens
aber wird den Satan unter euren F�§en zertreten in Schnelligkeit.ÜÇ11

dd) Die Praxis des Herrn Jesus Christus und Seiner Apostel in Israel

Wenn Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ eine g�ttliche Strategie w�re, dann h�tte
sie sich nicht nur in der Lehre, sondern auch im Handeln des Herrn Jesus
Christus und Seiner Apostel niedergeschlagen. Wir k�nnten erwarten, da§
der Herr wie auch Seine bevollm�chtigten Boten in ihrem Dienst Ègeistliche
Kriegsf�hrungÇ praktiziert h�tten. Sie hatten das Evangelium in einer geist-
lich schwierigen Situation zu verk�ndigen, die an sich den Einsatz Ègeist-
licher Kriegsf�hrungÇ nach den Ma§st�ben der heutigen Bef�rworter unbe-
dingt erforderlich gemacht h�tte.
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Die F�hrer Israels standen ihrem Messias ablehnend und mit verh�rteten,
verblendeten Herzen gegen�ber, und auch das Volk war nicht wirklich offen
f�r die Botschaft des Herrn, obwohl es sich zu Zeiten f�r Ihn begeisterte. An
den Ma§st�ben der heutigen Strategen des ÈGemeindewachstumsÇ gemessen
erscheint die Evangeliumsverk�ndigung des Herrn und Seiner Apostel als
wenig effektiv. Hier w�re unbedingt eine ÈFreisetzungÇ angebracht; man
m�§te den ÈGeist des Pharis�ertumsÇ binden und die Macht des ÈF�rsten der
GesetzlichkeitÇ �ber Jerusalem brechen Ð dann w�re ein ÈDurchbruch des
Reiches GottesÇ, ein breiter Massenerfolg erreichbar.

Aber der Herr Jesus war weit davon entfernt, irgendwelchen Èterritoria-
lenÇ Finsternisgeistern zu gebieten, obwohl Er selbst dies ja mit der vollkom-
menen g�ttlichen Autorit�t und entsprechend eindr�cklichen Auswirkungen
h�tte tun k�nnen. Er befahl auch Seinen Aposteln keine solchen Praktiken;
sie hatten den Auftrag, das Evangelium des Reiches zu verk�ndigen und die
best�tigenden messianischen Wunderzeichen zu tun. 

Auch die Austreibungen von D�monen aus Einzelpersonen, die in den
Evangelien berichtet werden, sind nicht mit den Praktiken Ègeistlicher
Kriegsf�hrungÇ zu verwechseln, die sich ja bewu§t an Geister wenden, die
Macht �ber mehrere Menschen bzw. ganze Bereiche haben. Es ist auch zu
beachten, da§ der Herr und Seine Apostel, als sie die D�monen von beses-
senen Menschen wegtrieben, diese in keinem Fall gebunden haben oder gar
Èin den AbgrundÇ schickten. Die gottgewollte Zeit, da sie gebunden werden,
kommt erst zu Beginn des Tausendj�hrigen Reiches, was auch die D�monen
selbst wissen (vgl. Mt. 8,29).12

Die D�monenaustreibungen des Herrn Jesus und Seiner Apostel unter
dem Volk Israel waren ein messianisches Zeichen und keinesfalls eine Strate-
gie zur Evangelisation. Als solche h�tte sie sich auch als denkbar unwirksam
erwiesen, denn, wie der Herr in seiner Gerichtsrede gegen die Pharis�er in
Mt. 12,22-45 deutlich macht, hat Israel dieses Zeichen der Reinigung von
d�monischen M�chten nicht angenommen. Die Menschen haben sich auf-
grund dieses Zeichens keineswegs zum Herrn bekehrt, von einzelnen Aus-
nahmen abgesehen. 

Diese Austreibungen waren auch nicht, wie Bef�rworter der ÈKriegs-
f�hrungÇ meinen m�§ten, eine ÈBefreiungÇ von d�monischer Verblendung
und damit der ausl�sende Faktor, da§ die Menschen jetzt das Evangelium
klar erkennen und annehmen k�nnten. Die allermeisten blieben in ihrer ver-
stockten Ablehnung des Messias und Seiner Botschaft, und ihr Ende wurde
schlimmer als der Anfang. 

Folgerichtig macht der Herr Jesus auch nirgends die M�chte der
Finsternis f�r die Ablehnung des Evangeliums verantwortlich, sondern glas-
klar und scharf stellt Er immer wieder fest, da§ die Menschen selbst die
ganze Verantwortung f�r die Verwerfung Seiner Botschaft zu tragen h�tten:
ÈUnd wenn jemand euch nicht aufnehmen noch eure Worte h�ren wird Ð
geht hinaus aus jenem Haus oder jener Stadt, und sch�ttelt den Staub von
euren F�§en. Wahrlich, ich sage euch, es wird dem Land von Sodom und
Gomorra ertr�glicher ergehen am Tag des Gerichts als jener StadtÇ
(Mt. 10,14f.).
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Die J�nger hatten den Auftrag, das Evangelium zu verk�ndigen, und Gott
selbst sorgte daf�r, da§ Sein Wort in die Herzen derer Eingang fand, die Er
dem Sohn gegeben hatte. Dazu war keinerlei Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ
n�tig. Obgleich der Herr ganz deutlich sagt, da§ diejenigen, die das Evange-
lium ablehnen, von Satan beherrscht und verblendet sind (Joh. 8,43-47; vgl.
2. Kor. 4,3-6), macht Er sie dennoch f�r ihren Unglauben auch pers�nlich
verantwortlich und k�ndigt an, da§ sie dieser Unglaube ins Gericht bringen
wird (vgl. Joh. 3,18-21; Joh. 8,23f.; Mt. 12,38-42). 

ee) Die Praxis der Apostel in der Urgemeinde

Der Dienst der Apostel und ihrer Mitarbeiter in der wachsenden Gemeinde
nach Pfingsten h�tte ebenfalls reichliche Anl�sse zu Ègeistlicher Kriegs-
f�hrungÇ geboten, wenn diese von Gott gewollt w�re. Doch weder in der Ent-
wicklung der judenchristlichen Gemeinde in Jerusalem noch im Dienst des
Paulus unter den Nationen finden wir Hinweise darauf, da§ die vollm�chti-
gen Boten Jesu Christi Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ betrieben h�tten. Sie ver-
k�ndigten das Wort Gottes in der Kraft des Heiligen Geistes, und dieses Wort
brachte Frucht hervor, es wuchs und lief und bewirkte die Errettung zahlrei-
cher Heiden und die Entstehung von Gemeinden ganz ohne eigenm�chtige
Eingriffe in die Finsterniswelt.

Dabei m�ssen wir uns der Tatsache bewu§t sein, da§ die damaligen St�dte
des r�mischen Reiches vielfach massiv okkult verseucht waren; Zauberei,
G�tzenanbetung und absto§ende Mysterienkulte hatten Scharen von Anh�n-
gern gefunden; die M�chte der Finsternis hatten sicherlich einen ebenso star-
ken Einflu§ auf die Menschen wie heute. Dennoch f�hrt Gott Seine Boten
nicht in einen Angriff auf diese offen sich darstellenden M�chte der Finster-
nis. In Athen etwa verf�llt Paulus nicht darauf, den ÈF�rsten von AthenÇ zu
binden oder den ÈGeist der PhilosophieÇ in den Abgrund zu schicken, son-
dern er verk�ndigt das Wort. Dasselbe sehen wir in Ephesus, mit dem Arte-
mis-Kult eine okkulte Hochburg der griechischen Welt. Ohne jede Andeu-
tung von ÈKampf mit den Finsternism�chtenÇ verk�ndigt Paulus das Evan-
gelium, und Menschen kommen zum Glauben Ð darunter auch solche, die in
Zaubereis�nden verstrickt waren (vgl. Apg. 19,19f.).

Im Dienst der Apostel finden wir eine Grundlinie: Obwohl sie durchaus
nicht an der Tatsache vorbeigingen, da§ die Menschen, denen sie die Bot-
schaft von Christus predigten, vom Satan gebunden, geblendet und verf�hrt
waren, k�mpften sie in keiner Weise gegen den Feind und seine Machtstruk-
turen, um das zu ver�ndern. Sie verk�ndeten einfach im Glauben, in der Kraft
des Geistes das Evangelium, in dem festen Wissen, da§ das Wort Gottes, das
Evangelium des Christus Kraft hat, Gebundene zu befreien und die Verblen-
dung aufzuheben, so da§ Menschen zur Erkenntnis der Wahrheit kommen
und errettet werden. 

Die Apostel ergingen sich aber auch nicht in schw�rmerischen Illusionen
dar�ber, da§ alle Menschen oder gro§e Massen die Botschaft annehmen w�r-
den. Sie wu§ten, da§ diejenigen sich bekehren, die von Gott vorbereitet und
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gezogen werden Ð ohne da§ sie mit manipulativen ÈGebetsÇtechniken nach-
helfen mu§ten.

So best�tigt die Handlungsweise der Apostel, was auch das Studium 
der Lehrbriefe ergeben hat: Die Heilige Schrift kennt keine Ègeistliche
Kriegsf�hrungÇ. Kein Gl�ubiger, dem das Wort Gottes wahrhaft Richt-
schnur des Dienens und Lebens ist, kann sich an einer solchen Praxis 
beteiligen. 

3. ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ Ð 
Voraussetzung f�r wirksame Evangelisation?

Eine der gewichtigsten Begr�ndungen f�r die angebliche Notwendigkeit
Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ lautet, da§ ohne die Ausschaltung des verblen-
denden und bindenden Einflusses der Finsternism�chte Èwirksame Evange-
lisationÇ unm�glich sei. Dieses Argument hat den charismatischen Kampf-
f�hrungspraktiken auch bei nichtcharismatischen Christen Eingang ver-
schafft. 

Das entspricht ganz der heute verbreiteten Haltung, alles gutzuhei§en,
was den Anschein erweckt, dem Evangelium breite Zustimmung unter den
Menschen zu verschaffen Ð sei es Rockmusik, Pantomime, Theater- oder
Sportauff�hrungen, Stra§enumz�ge oder gro§angelegte Fernsehshows. Ganz
gleich, ob die Mittel der Heiligen Schrift entsprechen oder nicht Ð Hauptsa-
che, sie sind ÈerfolgreichÇ.

Solche menschlich-fleischlichen Anschauungen sind jedoch vor unserem
heiligen Gott nichtig und hinf�llig. Nach Gottes Ma§st�ben bringt nur solche
Evangelisation Frucht, die in der Kraft des echten Heiligen Geistes gem�§
den Anweisungen Seines Wortes getan wird. Zwischen �u§erlichem
ÈErfolgÇ, der in ÈEntscheidungen f�r JesusÇ gemessen wird, und geistlicher
Frucht, die sich in echter, geistgewirkter Bekehrung und Wiedergeburt zeigt,
besteht ein grundlegender Unterschied. Der innere Gegensatz zwischen die-
sen beiden Arten von Evangelisation wird sich in der ausreifenden Endzeit
immer mehr zu einer un�berbr�ckbaren Kluft vergr�§ern. 

Die Notwendigkeit Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ wird in erster Linie durch
ÈErfolgsÇberichte untermauert, die sich f�r den ahnungslosen Christen
beeindruckend anh�ren. Ohne Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ m�hsame Kleinar-
beit, ein harter Boden, Verschlossenheit gegen�ber dem Evangelium; sobald
die M�chte der Finsternis angegriffen, gebunden und entmachtet werden Ð
Massenbekehrungen, rasches ÈGemeindewachstumÇ, ÈGeistesausgie§un-
genÇ. Aber diese ÈErfolgeÇ sind tr�gerisch, denn es handelt sich hier um
massenhafte Scheinbekehrungen unter der suggestiven Wirkung eines
falschen Geistes. In jedem Fall d�rfen auch die beeindruckendsten Erfolgs-
meldungen keinen wirklich geistlichen Gl�ubigen dazu verleiten, etwas zu
tun, das vom Wort Gottes nicht gedeckt wird.
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a) M�ssen Christen die Verblendung der Ungl�ubigen wegbeten?

Als biblische Begr�ndung f�r die Notwendigkeit des offensiven Angriffs auf
Finsternism�chte f�r wirksame Evangelisation wird im wesentlichen die
Stelle aus 2. Kor. 4,3f. angef�hrt: 

ÈWenn aber unser Evangelium verdeckt ist, so ist es nur bei denen ver-
deckt, die verlorengehen, den Ungl�ubigen, bei denen der Gott dieser
Welt den Sinn [od. die Gedanken, das Denkverm�gen, das Verst�ndnis;
ta no�mata] verblendet hat, damit sie den Lichtglanz des Evangeliums
von der Herrlichkeit des Christus, der Gottes Bild ist, nicht sehen.Ç 

Steht hier nicht, da§ die Menschen das Evangelium nur deshalb ablehnen,
weil der Teufel sie verblendet hat? Wenn wir den Teufel binden und seinen
Einflu§ auf die Menschen brechen, dann k�nnen sie das Evangelium erst
wirklich erkennen und annehmen Ð diese Schlu§folgerung erscheint vielen
einleuchtend.

Nur Ð das Wort Gottes selbst zieht diesen Schlu§ nicht. Paulus leitet aus
seiner Feststellung eben nicht die Notwendigkeit ab, nun gegen den Satan
anzugehen und ihn zu binden, damit Menschen ÈfreigesetztÇ werden, sich zu
bekehren. Er stellt mit gro§em, n�chternem Ernst fest, da§ die Menschen, die
das Evangelium nicht annehmen, verlorengehen! 

Die Verblendung durch den Feind ist offenkundig f�r Paulus eine unab�n-
derliche Tatsache; sie ist ein Gericht Gottes, das auf eine entsprechende b�se
Herzenseinstellung der Menschen folgt und sie nicht etwa erst hervorbringt.
Das wird durch die Aussage in 2. Thess. 2,10-12 best�tigt. Der Feind darf die
Menschen verf�hren Èmit jedem Betrug der Ungerechtigkeit f�r die, welche
verloren gehen, daf�r, da§ sie die Liebe der Wahrheit zu ihrer Errettung nicht
angenommen haben. Und deshalb sendet ihnen Gott eine wirksame Kraft des
Irrwahns, da§ sie der L�ge glauben, damit alle gerichtet werden, die der
Wahrheit nicht geglaubt, sondern Wohlgefallen gefunden haben an der Unge-
rechtigkeit.Ç 

Auch die Aussagen in R�mer 1 best�tigen, da§ das b�se, unaufrichtige Herz
des Menschen die Ursache f�r das Gottesgericht der Verblendung und Ver-
stockung ist: ÈUnd weil sie es verschm�hten, Gott in rechter Erkenntnis festzu-
halten, hat Gott sie in eine verworfene Sinnesweise versinken lassenÇ (R�. 1,28
Ð Me); ÈDenn obschon sie Gott erkannten, haben sie ihn doch nicht als Gott
gepriesen und ihm nicht gedankt, sondern sind in ihren Herzen in eitlen Wahn
verfallen, und ihr unverst�ndiges Herz wurde verfinstertÇ (R�. 1,21 Ð Sch).

b) Errettung Ð das Werk der souver�nen Gnade Gottes

Alle Menschen sind von Natur aus geistlich tot und damit auch blind; sie k�n-
nen die Wahrheit Gottes von sich aus nicht erkennen. Wenn nun ein Mensch
Licht bekommt, das Evangelium zu erkennen, so ist das Gottes souver�nes
Gnadenwirken, ebenso wie der Glaube und die Wiedergeburt letztlich Gottes
souver�nes Gnadenwirken sind, obwohl auch der Mensch seine Verantwor-
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tung f�r Umkehr und Glauben hat. Die Menschen, die mit dem Licht des
Evangeliums konfrontiert werden und es ablehnen, werden als vom Satan
verblendet bezeichnet, worin aber keine willk�rliche Handlungsfreiheit des
Feindes zum Ausdruck kommt, sondern ein Gerichtshandeln Gottes, der die
Herzen kennt.

Da§ diese Wahrheiten von vielen Christen nicht verstanden werden, liegt an
einer humanistischen Verflachung des Evangeliums, die heute weit verbreitet
ist. Einerseits wird die v�llige Verderbtheit und Bosheit des menschlichen
Wesens abgemildert und damit geleugnet. Der Mensch ist wirklich verfinstert,
verkehrt, gottfeindlich, gepr�gt und geleitet von dem Gott dieser Welt. In ihm
ist nichts Gutes; er kann auch von sich aus nicht Gott erkennen oder zu Ihm
umkehren. Wer meint, diese Verstocktheit k�nne nicht im Menschen selbst lie-
gen, sondern m�sse dem Widersacher zugeschrieben werden, leugnet prak-
tisch die biblische Lehre von der v�lligen Verderbtheit des Menschen.

Auf der anderen Seite wird Gottes absolute Souver�nit�t und Sein Wesen
als gerechter Gott und damit auch als Gott des Gerichts geleugnet. Sein Zorn
�ber alle S�nde und auch �ber die S�nder, den das Wort Gottes unmi§ver-
st�ndlich offenbart (vgl. R�. 1,18; 2,5; 3,5; Joh. 3,36; Eph. 2,3; 5,6; Kol. 3,6;
Offb. 6,16; 19,15), wird verdr�ngt und durch eine falsche, ÈbedingungsloseÇ
und ÈallumfassendeÇ Liebe ersetzt, die die wahre Liebe Gottes abwertet und
verf�lscht.

Der verkappte Humanismus der charismatischen Lehren

Auch hinter den Lehren der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ steckt ein solcher
getarnter Humanismus. Im Grunde schieben sie die Verantwortung f�r die
S�nde, Blindheit und Gottfeindlichkeit der Menschen einseitig auf den Satan
und entlasten damit auf unbiblische Weise den Menschen von seiner Eigen-
verantwortung. Sie behaupten, da§ jeder Mensch von Gott zur Umkehr
gef�hrt w�rde, wenn nur die Gemeinde den Satan vollm�chtig binden und
von �berall wegtreiben w�rde. 

Dagegen bezeugt das Wort Gottes, da§ die Menschen von sich aus, auf-
grund der Bosheit ihres Herzen, nichts von Gott wissen wollen und das Evan-
gelium der rettenden Gnade ablehnen, bis auf eine auserw�hlte Minderheit, die
allein durch Gottes gn�diges Wirken erleuchtete Herzen bekommt und an Chri-
stus glaubt. Die Erwartung, da§ sich in dieser Heilszeit durch eine schwarm-
geistige ÈGeistesausgie§ungÇ, unterst�tzt von massiver Ègeistlicher Kriegs-
f�hrungÇ, Massen oder gar ganze Nationen zu Christus bekehren w�rden, ist
auch unter diesem Gesichtspunkt unbiblischer Betrug und Selbstbetrug.

Der Widersacher ist nicht, wie falsche Lehrer behaupten, die Ursache f�r
die Gottlosigkeit und Verstocktheit der Menschen, sondern er ist zum einen
ein Werkzeug zur Pr�fung der Herzen, um offenbar zu machen, was in ihnen
ist, und zum anderen ein Werkzeug des Gerichtes, um die Feinde Gottes zu
verderben. Jegliche Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ geht deshalb v�llig an der
biblischen Wahrheit vorbei und widerspricht den Grundaussagen der Bibel
�ber echte Evangelisation.
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Die gottgewollte Scheidung zwischen Gl�ubigen und Ungl�ubigen

Gottes Zorn und Gottes Gericht �ber alle S�nder ist auch in der Heilszeit der
Gnade Realit�t. Die Verk�ndigung des Evangeliums der Gnade hat deshalb
nach der Schrift immer eine zweischneidige, scheidende, auch richtende Wir-
kung, auf die auch unsere Bibelstelle 2. Kor. 4,3f. anspielt. Schon vorher hat
Paulus in seinem Brief deutlich gemacht, da§ das Evangelium nicht nur erret-
tet, sondern auch Gericht bewirkt, n�mlich bei denen, die es ablehnen: ÈDenn
wir sind ein Wohlgeruch Christi f�r Gott unter denen, die errettet werden und
unter denen, die verloren gehen; den einen ein Geruch vom Tod zum Tode,
den anderen aber ein Geruch vom Leben zum LebenÇ (2. Kor. 2,15f.; vgl.
auch Joh. 12,44-50). 

Das Wort Gottes durchdringt die Herzen und macht offenbar, was in ihnen
ist. Es bewirkt damit eine radikale Ent-Scheidung: ÈDenn das Wort vom
Kreuz ist denen, die verlorengehen, Torheit; uns aber, die wir errettet werden,
ist es Gottes KraftÇ (1. Kor. 1,18).

Der Unterschied zwischen denen, die errettet werden und denen, die ver-
lorengehen, ist nicht etwas, was den Manipulationen Satans zugeschrieben
werden k�nnte oder durch Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ nach Belieben ver�n-
dert werden k�nnte; letztendlich liegt er in der souver�nen Erw�hlungsgnade
Gottes begr�ndet, der aus all den verderbten, verblendeten Menschen Ein-
zelne beruft, erleuchtet und errettet. ÈSo liegt es nun nicht an dem Wollenden,
noch an dem Laufenden, sondern an dem begnadigenden Gott. (É) wen er
will, begnadigt er, und wen er will, verh�rtet erÇ (R�. 9,16-18).

Die Verk�ndigung des Evangeliums bewirkt also nicht, da§ beliebig viele
Menschen sich zu Christus bekehren; ihre Zahl Ð eine von Gott bestimmte
Vollzahl, vgl. R�. 11,25 Ð kann auch durch menschliches Dazutun, durch
fleischliche Methoden oder ein magisches Binden des Satans nicht ver-
gr�§ert werden. Das Wort Gottes bewirkt bei den Auserw�hlten Erkenntnis
der Wahrheit und Errettung, bei den anderen aber Verh�rtung und Gericht.
ÈDenn w�hrend Juden Zeichen fordern und Griechen Weisheit suchen, predi-
gen wir Christus als gekreuzigt, den Juden ein �rgernis und den Nationen
eine Torheit; den Berufenen selbst aber, Juden wie Griechen, Gottes Kraft
und Gottes WeisheitÇ (1. Kor. 1,22-24). 

Paulus selbst wei§ ganz genau, wozu sein Dienst des Evangeliums von
Gott gebraucht wird. Obwohl er allen das Evangelium verk�ndigen will,
erweckt er nirgends den Eindruck, da§ auch alle oder gro§e Massen errettet
w�rden. Sein Dienst hat eine klare Perspektive: ÈDeswegen erdulde ich alles
um der Auserw�hlten willen, damit auch sie die Errettung, die in Christus
Jesus ist, mit ewiger Herrlichkeit erlangenÇ (2. Tim. 2,10). 

c) Die rettende Kraft des Wortes vom Kreuz

Diese Errettung ist das verborgene, unsichtbare Werk Gottes, das Er durch
das Wort des Evangeliums und vermittels der Kraft des Heiligen Geistes im
Herzen derer bewirkt, die Er zuvor ersehen, auserw�hlt und berufen hat. Das
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Wort Gottes hat nach seinem eigenen Zeugnis Kraft; es ist Geist und Leben
(vgl. Joh. 6,63), es ist Gottes Kraft zur Errettung f�r jeden, der glaubt
(R�. 1,16). 

Deshalb verk�ndigen Paulus und die anderen Evangelisten und Apostel
das Wort Gottes in Freim�tigkeit und Vollmacht, in dem Vertrauen, da§ Gott
durch ihre Verk�ndigung diejenigen zum Glauben f�hrt, die Èzum ewigen
Leben verordnetÇ sind (vgl. Apg. 13,48).

Die Heilige Schrift lehrt, da§ das Wort Gottes selbst die innewohnende
Kraft hat, verfinsterte Menschenherzen zu erleuchten, so da§ sie die Wahrheit
erkennen und zum Glauben kommen. Wo Gottes Licht und Gottes Kraft
wirksam sind, da mu§ alle Macht Satans und alle Verfinsterung der Gedanken
wie von selbst weichen. Das ist der Grund, weshalb die Schrift uns nirgends
Hinweise gibt, da§ wir darum beten sollten, da§ der Feind Menschen freigibt
oder da§ wir Èd�monische FestungenÇ niederrei§en sollten, damit das Evan-
gelium wirksam werden k�nne. Es ist wirksam, wenn wir es im Glauben und
in der Kraft des Geistes verk�ndigen! 

Die einzige Sorge des Paulus ist, da§ er das Evangelium lauter und klar,
unverk�rzt und ohne Zugest�ndnisse an den Zeitgeist verk�ndigt Ð mit Chri-
stus, dem Gekreuzigten, als unverr�ckbarer Mitte. Seine Sorge ist, da§ die
Verk�ndigung des Evangeliums nicht in menschlicher Redekunst und Weis-
heit, nicht mit Tricks und Attraktionen verf�lscht und unwirksam gemacht
wird, sondern da§ sie in der Kraft des Geistes erfolgt (vgl. 1. Kor. 2,1-5;
2. Kor. 1,12; 2. Kor. 4,1-6; Gal. 1,10; 1. Thess. 1,5). Hier k�nnen wir viel f�r
unser Verst�ndnis von Evangelisation und ÈErweckungÇ lernen.

d) Evangelisation in der Kraft des Geistes braucht keine ÈKriegsf�hrungÇ

ÈIn der Kraft des GeistesÇ zu evangelisieren bedeutet keineswegs, wie 
charismatische Irrlehrer behaupten, da§ Zeichen und Wunder geschehen
m�§ten, obwohl diese die anf�ngliche Evangeliumsverk�ndigung der Ur-
gemeinde immer wieder begleitet haben. In der Kraft des Geistes zu evange-
lisieren bedeutet, da§ der Heilige Geist tief und kr�ftig an den Herzen der
Menschen wirken und die verk�ndigten Wahrheiten tief in sie einpr�gen
kann; da§ der Geist Gottes S�nder von ihrem verlorenen Zustand �berf�hren
und zum rettenden Glauben an Christus bringen kann, wie es Sein Dienst in
dieser Gnadenzeit ist (vgl. Joh. 16,7-15).

Es bedeutet, da§ Paulus sich nicht selbst gro§ machte, nicht seine Rede-
kunst oder Pers�nlichkeit zum Schillern brachte, sondern da§ er als ein Zeuge
der Wahrheit dastand, der mit Christus gekreuzigt war, der nicht selbst lebte,
sondern in dem Christus lebte und sich offenbaren konnte. Seine Vollmacht
erwuchs daraus, da§ er nicht mehr f�r sich lebte, sondern f�r Christus, da§ er
sein Eigenleben best�ndig in den Tod gab, damit die Kraft Jesu Christi durch
ihn offenbar w�rde. 

So konnte Gott seine Verk�ndigung gebrauchen, um Sein Werk an den
Herzen der Berufenen zu tun und reiche Frucht zu wirken. Solche brennen-
den, hingegebenen Zeugen sucht der Herr auch heute noch: Sklaven Jesu
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Christi, die erkannt haben, da§ das Geheimnis vollm�chtiger Evangelisation
weder in ÈZeichen und WundernÇ noch im ÈBinden des SatansÇ liegt, son-
dern in einem Leben nach dem Gesetz des Weizenkorns (Joh. 12,24). Ein sol-
cher Dienst wird auch heute noch gute, reichliche Frucht bringen Ð nicht in
Form von beeindruckenden Bekehrungsstatistiken, sondern darin, da§ Aus-
erw�hlte die ewige Errettung in Christus erlangen zur Verherrlichung Gottes.

F�r einen solchen Dienst ist in der Tat das Gebet der Gemeinde unerl�§-
lich Ð aber nicht in Form von Beschw�rungsformeln und dem Bannen von
Geistern, sondern das gl�ubige, wachende, beharrliche F�rbittegebet zum
Vater im Namen Jesu Christi, wie es uns die Schrift zeigt. Es ist ein Gebet f�r
alle Menschen, ein Gebet um Bewahrung, Kraft und Freim�tigkeit f�r die
Verk�ndiger des Evangeliums; die Bitte zu Gott, Èda§ das Wort des Herrn
laufe und verherrlicht werdeÇ (2. Thess. 3,1), da§ Gott f�r Sein Wort eine
offene T�r auftue (Kol. 4,2f.).

Durch ein solches Gebet dr�ckt die Gemeinde ihren Glauben und ihre
Gewi§heit aus, da§ es allein der lebendige, allm�chtige Gott ist, der das
Evangelium wirksam und kr�ftig macht und das Gnadenwunder der Er-
rettung von Menschen bewirken kann. Nicht leere Machtworte und Bann-
spr�che, sondern die schlichten, vertrauensvollen Bittgebete der Gl�ubigen
wirken am Werk der Evangeliumsverk�ndigung mit (2. Kor. 1,11) und ver-
herrlichen den Vater und den Herrn Jesus Christus.

4. ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ Ð 
Verstrickung in die Fangnetze der Finsternism�chte

Eine besonders besorgniserregende Folge der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ
besteht darin, da§ Christen durch sie in gef�hrliche Verstrickungen mit
M�chten der Finsternis gebracht werden. Ihre Aufmerksamkeit wird von dem
Herrn Jesus Christus weggelenkt und auf den Widersacher konzentriert, 
und dieser benutzt die falschen charismatischen Lehren als Fallstrick (vgl.
2. Tim. 2,26).

a) Direkte Ansprache von D�monen als Wesenselement der
ÈKriegsf�hrungÇ

Es liegt im Wesen der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ, da§ ihre Elemente Ð
ÈLobpreis und AnbetungÇ, ÈProklamationenÇ der K�nigsherrschaft Jesu,
Gebieten Ð sich direkt an Satan und seine D�monen wenden, die von den
ÈKriegernÇ angesprochen werden. Die charismatischen ÈF�rbitterÇ binden
solche Geister, erkl�ren ihnen, da§ ihre Herrschaft gebrochen sei, wollen sie
bisweilen auch an finstere �rter verbannen, befehlen ihnen Èim Namen JesuÇ,
gewisse Dinge zu tun oder zu lassen, ÈbeanspruchenÇ Unerrettete vom Satan
usw. In manchen F�llen werden sich offenbarende Geister sogar befragt bzw.
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Geister gerufen, damit sie sich offenbaren. Das h�ngt damit zusammen, da§
man angeblich die Namen der betreffenden Geister kennen mu§, um Èwirk-
sam betenÇ zu k�nnen (ein uralter Grundsatz magischer Praktiken).

Es scheint durchaus einleuchtend zu sein, da§ man, um Èvollm�chtigÇ
gegen den Feind auftreten zu k�nnen, diesem direkte Befehle geben bzw. ihn
und seine Geister unmittelbar ansprechen mu§. Genau hier liegt aber eine
gef�hrliche Falle des Feindes. Die neutestamentliche Gemeindelehre weist
uns nirgends an, M�chte der Finsternis direkt anzusprechen oder zu beein-
flussen. Wo dies durch den Herrn und Seine Beauftragten in Israel und zu
Beginn der Gemeindezeit geschah, stand es ausschlie§lich in Zusammenhang
mit zeichenhaften D�monenaustreibungen, die ebenfalls f�r die Gemeinde
nicht mehr gelehrt werden. 

Die erl�sten Gotteskinder des Gemeindezeitalters sollen nicht den Satan
ansprechen, sondern ausschlie§lich ihren himmlischen Vater und ihren Herrn
Jesus Christus. Das wird auch an Paulus deutlich, der dem Engel Satans, der
ihn schlug, nicht etwa gebot, zu weichen, sondern der zu Gott flehte, da§ Er
diesen Angreifer wegschicken m�ge: ÈUm dessentwillen habe ich dreimal
den Herrn angerufen, da§ er von mir ablassen m�geÇ (2. Kor. 12,8). Auch in
Eph. 6,10-20 findet sich nirgends ein Hinweis, da§ zu den Waffen des Gl�ubi-
gen zur Abwehr des Feindes ein ÈBindenÇ oder ÈGebietenÇ geh�ren w�rde.

Die gef�hrliche Grenz�berschreitung

Dort, wo diese biblischen Linien verlassen werden, gelingt es dem Feind,
Menschen zu einem eigenm�chtigen Eingriff in den Machtbereich der Fin-
sternis zu verleiten, zu einer �berschreitung der von Gott gegebenen Gren-
zen im Umgang mit der Geisterwelt, die gerade die Kinder Gottes mit heili-
ger Furcht respektieren sollten. 

Es ist keinesfalls harmlos, wenn irregeleitete Christen den Feind und seine
M�chte ansprechen, ihnen Befehle geben oder sie ÈbindenÇ wollen. Gott hat
bereits im AT den Menschen klar und deutlich untersagt, mit den gefallenen
Geistern Kontakt aufzunehmen oder in irgendeiner Weise auf sie einzuwirken. 

Im 3. Buch Mose, wo es um die Heiligung des Volkes Gottes geht, finden
wir das Gebot: ÈIhr sollt nicht Wahrsagerei noch Zauberei treibenÇ
(3. Mo. 19,26). Wie die ausf�hrliche Weisung in 5. Mo. 18,9-14 zeigt, geh�rt
zu den verbotenen Praktiken auch das ÈBannen von GeisternÇ. Das ist nichts
anderes als ein Èvollm�chtiges BindenÇ b�ser Geister durch Zauberer, die
mittels geheimer Namen und bannkr�ftiger Spr�che die Aktivit�ten b�ser
Geister abwehren wollen. 

Ebenso war das ÈBeschw�renÇ von Geistern eine verbotene magische
Handlung: Mithilfe von Beschw�rungsformeln und wirkungskr�ftigen
Namen sollten D�monen dazu gebracht werden, bestimmte Dinge zu tun,
Informationen zu geben oder Macht zu verleihen. Im NT finden wir das war-
nende Beispiel einer Gruppe von j�dischen Zauberern (Beschw�rern), die
versuchten, durch einen magischen Mi§brauch des Namens Jesus Geister zu
beschw�ren und zu vertreiben (vgl. Apg. 19,13-17).
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Auch wenn das nat�rlich den charismatischen ÈF�rbitternÇ nicht bewu§t
ist und sie das nicht beabsichtigen, so l�uft doch ihr ÈBindenÇ und ÈGebie-
tenÇ auf genau solche verbotenen, eigenm�chtigen und damit magischen Ein-
griffe in die b�se Geisterwelt hinaus. Wer sich zu solchen �bergriffen, die
vom Wort Gottes nicht gedeckt sind, hinrei§en l�§t, verstrickt sich objektiv in
S�nde, in Zauberei und fromm getarnten Spiritismus. Auf diese Weise kommt
er erst recht unter den Einflu§ des Widersachers, den er angeblich Èvoll-
m�chtigÇ gebrochen hat.

Der Charismatiker Peter Kierner hat aufgrund seiner Kenntnis der Ègeist-
lichen Kriegsf�hrungÇ die innere Beziehung dieser Praxis zum Spiritismus
aufgedeckt:

ÈWer mit dieser Greuels�nde n�her Bekanntschaft gemacht hat, wei§,
da§ praktizierender Spiritismus ein bewu§tes Eindringen in die
unsichtbare, verborgene Welt bedeutet. (É) Wer dem Satan Geh�r
schenkt und mittels des Spiritismus oder anderer ÝokkulterÜ Praktiken
den Kontakt mit ihm sucht, wird ein ÝSpielballÜ der Finsternis. Geister
und D�monen bekommen dadurch Freiheit, durch solche Menschen zu
wirken. (É) Wir k�nnen nicht verhindern, da§ Satan oder D�monen
versuchen, uns zu bel�stigen. Auf keinen Fall aber darf ein Mensch von
sich aus Kontakte mit der unsichtbaren Welt der Finsternis aufneh-
men.Ç
ÈDurch Ýgeistliche Kriegf�hrungÜ wird bewu§t in die unsichtbare Welt
hineingerufen, und die D�monen werden zum Kampf herausge-
fordert.Ç13

Solche bewu§te Ansprache und Beeinflussung der Finsternisgeister ist
auch dann noch Zaubereis�nde, wenn sie in angeblich Èguter AbsichtÇ
geschieht, wenn sie sich als Kampf gegen die Geister versteht und Menschen
ÈbefreienÇ m�chte. Auch viele Spielarten der Èwei§enÇ Magie geben vor,
von b�sen Geistern wirksam zu befreien bzw. ÈGutesÇ zu wirken. Darin
gerade besteht die verf�hrerische List des Feindes, da§ er den Irregef�hrten
weismacht, sie k�nnten etwas gegen ihn bewirken, indem sie sich auf einen
direkten Kontakt mit ihm einlassen. Wenn sich ein Mensch in der subjektiven
Absicht auf den Kontakt mit b�sen Geistern einl�§t, sie zu ÈbindenÇ und zu
Èbek�mpfenÇ, ist das ebenso eine Greuels�nde vor Gott, wie wenn er sie f�r
seine Zwecke nutzen m�chte. In jedem Fall handelt es sich um einen verbote-
nen �bergriff in die unsichtbare Welt, in ein Gebiet, das dem Menschen
grunds�tzlich verwehrt ist.

Der falsche Geist der Charismatischen Bewegung verleitet seine Anh�n-
ger mit der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ dazu, die biblischen Gebote zu
mi§achten und letztlich magische, s�ndhafte Kontakte mit der Finsternis auf-
zunehmen. Wie bei der Èwei§enÇ Magie geschieht dies unter dem Vorwand,
so einen wirksameren Kampf gegen Satan f�hren zu k�nnen, aber das ist nur
eine T�uschung. Der Feind und seine F�rsten und dienstbaren Geister werden
in ihrer Wirksamkeit durch all die ÈGebeteÇ und das ÈGebietenÇ keineswegs
behindert. Peter Kierner hat den Grund daf�r anhand der Heilung zweier
Besessener in Mt. 8,28-34 erl�utert:
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ÈDiese Begebenheit verdeutlicht uns, da§ die D�monen den Zeitplan
Gottes kennen. Sie d�rfen so lange frei herumschwirren und Menschen
bel�stigen, bis das Millenium anbricht. W�hrend des Tausendj�hrigen
Reiches sind sie gebunden und werden nachher f�r eine kurze Zeit 
wieder freigelassen. Beim Endgericht folgt dann die endg�ltige Bin-
dung und Verurteilung des Satans und seiner D�monen. Diese Zeit ist
aber noch nicht da. Und das wissen die D�monen. Deshalb auch die
Panik, als Jesus auf sie zukommt und ihrer Kraft entgegentritt. Sie
f�rchteten, da§ der Herr sie vor der Zeit peinigen w�rde. Das tat 
Christus aber nicht, sondern er hielt sich an den Zeitplan der Schrift.
Und heute tut Er es nicht, selbst wenn durch gro§en und lauten Spek-
takel D�monen und F�rsten des Luftraumes ÝgebundenÜ werden. Sie
bleiben dennoch frei. Warum? Weil die Zeit noch nicht erf�llt ist. Gott
best�tigt keine unbiblische und ungeistliche Handlung. Wenn die
D�monen, die schon gebunden wurden, wirklich gebunden w�ren,
g�be es keine mehr, die frei herumschwirren.Ç14

Dagegen f�hren die Finsternism�chte die ÈK�mpferÇ geschickt an der
Nase herum und locken sie immer tiefer in den Sumpf des Spiritismus. So
werden immer wieder durch irrgeistige Offenbarungen ÈErfolgeÇ der Kriegs-
f�hrung vorgespiegelt; es werden ÈNiederlagenÇ der Finsternis inszeniert
und gewisse Positionen scheinbar aufgegeben, um die Irregef�hrten auf
ihrem falschen Weg zu best�rken. Sie, die sich als Èvollm�chtige BefreierÇ
w�hnen, sind in Wahrheit Gefangene, Gebundene und Verblendete, sie zap-
peln in dem raffinierten Netz der Irref�hrung, das der F�rst der Finsternis f�r
sie aufgespannt hat. 

So sind sie zugleich Werkzeuge des Widersachers, die andere irref�hren,
und auch seine Opfer, die von den M�chten der Finsternis in unheimlicher
Weise attackiert bzw. beeinflu§t werden. Wolfram Kopfermann hat einige
Beispiele angef�hrt, wie ÈKriegerÇ von Finsternism�chten massiv angegan-
gen und zu Fall gebracht wurden, was bis zu schweren Depressionen, massi-
ver S�nde oder gar zum Tod f�hrte.15 Solche Erlebnisse verstehen wir aller-
dings erst dann richtig, wenn wir beachten, da§ diese Menschen, verf�hrt
durch die Irrlehren der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ, sich schwere Zaube-
reis�nden und Spiritismus hatten zuschulden kommen lassen und sich somit
selbst unter den zerst�rerischen Einflu§ der Finsternis gebracht hatten.

b) Die schwarmgeistige Praxis Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ

Ein Einblick in den Verlauf interner geistlicher Kampff�hrung (wenn
ÈUneingeweihteÇ dabei sind, geht es meist viel vorsichtiger zu) best�tigt die
Tatsache, da§ die verf�hrerischen Geister die ÈKriegerÇ am G�ngelband
umherf�hren. Zu Beginn gibt es meist Èk�mpferischen LobpreisÇ oder
schwarmgeistige ÈAnbetungsÇlieder, die die Gruppe in die richtige Stim-
mung versetzen sollen. Die ÈAngriffeÇ auf die ÈFestungen der FinsternisÇ
sind oft mit stakkatoartigem, z. T. auch durcheinandergesprochenem lautem
Zungenreden und gebr�llten ÈProklamationenÇ verbunden. 
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Es herrscht eine aufgeladene, suggestive Atmosph�re, in die jeder Betei-
ligte einbezogen sein mu§; die Anwesenheit nur eines Teilnehmers, der dem
ganzen mit Vorbehalten gegen�bersteht, macht meist ein Èwirksames GebetÇ
unm�glich (auch hier wieder die Parallele zur Magie!). 

Der falsche Geist bringt alle in einen Zustand blinder Unterwerfung unter
seine Impulse, die immer wieder durch Eindr�cke, prophetische ÈOffenba-
rungenÇ, Visionen usw. weitergegeben werden und den Verlauf des Treffens
wesentlich bestimmen. Man l�§t sich durch ÈGeisterleitungÇ eine taktische
Linie, ÈGebetsÇziele, Namen von F�rsten o. �. zeigen, um dann mit Binden,
ÈFreisetzenÇ, ÈIn-Existenz-SprechenÇ diese M�chte anzugehen. 

Es kann durchaus vorkommen, da§ die ÈK�mpferÇ ermuntert werden, mit
ihren F�§en auf den Satan zu treten (worauf alle mit ihren F�§en fest auf den
Boden stampfen) oder den Feind ÈauszulachenÇ. Nicht selten offenbart der
Truggeist dann einen ÈDurchbruchÇ; er zeigt vielleicht in einer Vision, wie
ein m�chtiger F�rst der Finsternis fliehen mu§, wie eine Festungsmauer
zusammenbricht oder jemand als Ergebnis der ÈKriegsf�hrungÇ ÈbefreitÇ
wird. Solche vorget�uschten ÈSiegeÇ werden dann mit Begeisterung aufge-
nommen und best�rken die ÈK�mpferÇ in ihrem Wahn, an der vordersten
Front den Sieg Jesu Christi gegen den Satan durchzusetzen.

c) Der beunruhigende ÈErfolgÇ

Es geh�rt zu den ernsten und beunruhigenden Tatsachen auf diesem Gebiet,
da§ solche magischen Praktiken durchaus ÈErfolgeÇ aufzuweisen haben. Wie
bei anderen Spielarten der Zauberei hat der Feind das Recht und die M�g-
lichkeit von Gott zugestanden bekommen, auf solche Zauberei hin ÈWun-
derÇ, Erfolge, sichtbare Ver�nderungen zu bewirken. Der Feind kann Krank-
heiten oder d�monische Symptome zur�cknehmen, so da§ der Anschein
einer ÈBefreiungÇ gegeben ist. 

Noch ernster sind die massenhaften ÈBekehrungenÇ, die besonders
schwarmgeistig bevollm�chtigte ÈEvangelistenÇ mit Ègeistlicher Kriegs-
f�hrungÇ erzielen. Sie lassen sich nur erkl�ren, wenn man erkennt, da§ hier
ein falscher Geist am Wirken ist, der auf magisches ÈGebetÇ hin ÈfreigesetztÇ
wird und unter einer okkult vorbelasteten Bev�lkerung Scheinbekehrungen
zu einem anderen ÈJesusÇ in gro§er Zahl produziert und dies noch als
ÈDurchbruch des Reiches GottesÇ hinstellt. 

Interessanterweise ist nicht bekanntgeworden, da§ auf Ègeistliche Kriegs-
f�hrungÇ hin nichtcharismatische, bibeltreue Evangelisten oder Gemeinden
viele Bekehrungen zu verzeichnen hatten. Soweit die Berichte es erkennen
lassen, ereigneten sich solche massenhaften ÈErweckungsÇph�nomene nur
im Zusammenhang mit schwarmgeistigen Gruppen und ÈEvangelistenÇ. 

Die Anh�nger dieses Irrgeistes m�gen das darauf zur�ckf�hren, da§ nur
sie die ÈVollmachtÇ und ÈSalbungÇ h�tten Ð in Wahrheit ist es ein Zeichen,
da§ der Satan seine Opfer nur von einer Spielart d�monischer Verf�hrung in
eine andere, raffiniertere Spielart mit ÈchristlichemÇ Anstrich gelenkt hat.
Das ph�nomenale ÈGemeindewachstumÇ pfingstlich-charismatischer Grup-
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pen etwa in S�damerika oder S�dkorea ist das Ergebnis von Zauberei und
d�monischen Geisteswirkungen und zeigt, wie weit die antichristliche Ver-
f�hrung in dieser letzten Zeit geht.

B. Ist die Gemeinde berufen, 
das Reich Gottes durchzusetzen?

Es gibt wenige Losungen der Charismatischen Bewegung, die so eing�ngig
und zugkr�ftig f�r j�ngere Christen sind wie die Aussage, da§ die Gl�ubigen
berufen seien, das ÈReich GottesÇ auf die Erde zu bringen und hier und jetzt
zu verwirklichen. ÈDein Reich kommeÇ Ð dieses Zitat aus dem ÈVaterunserÇ
zieht sich durch die Lieder, Parolen und Proklamationen der Ègeistlichen
Kriegsf�hrungÇ. Der Gedanke, Gottes Werkzeug zum Sturz der Finsternis-
herrschaft zu sein und im Auftrag Christi Autorit�t auszu�ben, begeistert
viele Anh�nger dieser Bewegung. Aber was ist eigentlich die wahre, von der
Heiligen Schrift geoffenbarte Bedeutung dieses ÈReiches GottesÇ?

1. Das ÈReich GottesÇ Ð 
sein Wesen nach der Lehre der Schrift

Es gibt wohl wenige Begriffe in der Bibel, die mehr Mi§verst�ndnissen und
Fehldeutungen unterworfen waren und sind wie der des ÈReiches GottesÇ.
Gerade zum rechten Verst�ndnis dieses Begriffs ist ein heilsgeschichtliches
Schriftverst�ndnis unerl�§lich, und wo dieses fehlt, haben sich immer wieder
in der Geschichte der Gemeinde falsche Lehren eingeschlichen, die die Gl�u-
bigen in die Irre gef�hrt haben. Hier k�nnen wir nur in der gebotenen K�rze
versuchen, die biblische Bedeutung dieses Begriffes zu umrei§en.

Das griechische Wort f�r ÈReichÇ ist basileia; es ist verwandt mit basileus
(K�nig, F�rst, Herrscher) und bedeutet einerseits ÈK�nigreich, ReichÇ, ande-
rerseits ÈK�nigsherrschaft, K�nigtum, k�nigliche GewaltÇ. ÈReich GottesÇ,
basileia tou theou, meint zun�chst die K�nigsherrschaft Gottes, den Bereich
Seiner unmittelbaren Herrschaft, dann aber auch einen ganz besonderen
Abschnitt in Gottes Heilshandeln, n�mlich das tausendj�hrige Friedensreich
des Herrn und Messias Jesus, des Sohnes Gottes.

a) Die ewige und absolute K�nigsherrschaft Gottes

Im grundlegendsten Sinn ist Gottes K�nigsherrschaft ewig und absolut; sie
erstreckt sich auf die gesamte Zeit und den ganzen Kosmos; nichts ist ihr ent-

444

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 444



zogen. ÈDer HERR ist K�nig auf immer und ewig!Ç (2. Mo. 15,18; Ps. 10,16;
29,10); ÈGepriesen seist du, HERR, Gott unseres Vaters Israel, von Ewigkeit
zu Ewigkeit! Dein, HERR, ist die Gr�§e und die St�rke und die Herrlichkeit
und der Glanz und die Majest�t; denn alles im Himmel und auf Erden ist dein.
Dein, HERR, ist das K�nigtum, und du bist �ber alles erhaben als Haupt. Und
Reichtum und Ehre kommen von dir, und du bist Herrscher �ber allesÇ
(1. Chr. 29,10-12); ÈDem K�nig der Ewigkeit aber, dem unverg�nglichen,
unsichtbaren, allein weisen Gott, sei Ehre und Ruhm von Ewigkeit zu Ewig-
keit! AmenÇ (1. Tim. 1,17 Ð Sch).

Gottes ewige K�nigsherrschaft umfa§t auch die s�ndigen Menschen, die
sich ihr entziehen wollen, sowie die abtr�nnigen Engel; Gott ist souver�n in
Seiner Allmacht und beherrscht und leitet alles in Seiner Sch�pfung. Da§ Er
in Seiner Weisheit es f�r gut befand, den abtr�nnigen Engeln wie auch den
s�ndigen Menschen f�r eine bestimmte Zeit einen gewissen Grad an eigen-
m�chtiger Herrschaft �ber Teile Seines Kosmos zu gew�hren, steht nicht im
mindesten im Widerspruch zu Seiner ewigen, absoluten Herrscherstellung.
Weder Satan noch die Menschen k�nnen ihre eingeschr�nkte Herrschaft will-
k�rlich aus�ben; sie ist Teil von Gottes ewigem Plan und Regierungshandeln.

b) Das Reich Gottes auf Erden: das messianische Friedensreich

Der Begriff ÈReich GottesÇ hat jedoch noch eine zweite, ganz konkrete
Bedeutung: Er bezeichnet die irdische K�nigsherrschaft Gottes, die Er durch
Seinen Sohn, den verhei§enen Messias und Herrn Jesus, aus�ben wird, wenn
das Ende des gegenw�rtigen Zeitalters gekommen sein wird. Dieses messia-
nische Reich f�r Israel ist der Gegenstand zahlreicher Verhei§ungen der alt-
testamentlichen Propheten. Auch in den Evangelien wie in den Lehrbriefen
ist mit ÈReich GottesÇ vielfach dieses tausendj�hrige messianische Reich
gemeint. 

Wenn etwa der Herr vor der Einsetzung Seines Ged�chtnismahles zu den
J�ngern sagt: ÈDenn ich sage euch, da§ ich nicht von dem Gew�chs des
Weinstocks trinken werde, bis das Reich Gottes kommtÇ (Lk. 22,18), so ist
damit das Tausendj�hrige Reich gemeint. Dasselbe gilt f�r die Frage der J�n-
ger nach der Auferstehung des Herrn: ÈHerr, stellst du in dieser Zeit f�r Israel
das Reich wieder her?Ç (Apg. 1,6). Das Reich Gottes ist zun�chst und in
erster Linie eine Verhei§ung f�r Israel; es ist die Erf�llung all der Heilsver-
hei§ungen, die Gott Seinem irdischen Bundesvolk gemacht hat.

Das Reich Gottes bedeutet in diesem Sinn, da§ der Herr Jesus Christus bei
Seiner sichtbaren Wiederkunft auf Erden das prophezeite Gericht des ÈTages
des HerrnÇ an den Heidenv�lkern und dem abgefallenen Teil Israels vollen-
det, um dem heiligen �berrest Israels, der dann an Christus gl�ubig wird,
Sein volles Heil zu schenken. Dann wird die Verhei§ung des neuen Bundes
f�r Israel voll erf�llt, die mit Pfingsten nur anbruchhaft, nur f�r eine Erst-
lingsschar aus Israel in Erf�llung gegangen war. Gott wird, wie in Joel 3,1
verhei§en, Seinen Heiligen Geist auf das ganze Volk Israel ausgie§en, was
die Wiedergeburt des �berrestes bedeutet. 
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Dann wird Israel das k�nigliche Priestervolk auf Erden sein, errettet durch
den Glauben an Christus, heilig und gerecht. Endlich wird es das ganze ver-
hei§ene Land einnehmen, das unter den Segensstr�men der messianischen
Herrschaft zu einem herrlichen Garten der Fruchtbarkeit und F�lle wird. Die
Erl�sten Israels werden keine Krankheit mehr kennen, keinen Fluch und kei-
nen Mangel.

Israel wird zu dieser Zeit aber auch ein Segen f�r die ganze Welt sein, das
Haupt der V�lker. Das messianische Friedensreich wird nicht nur dem auser-
w�hlten Volk des Bundes, sondern auch dem �berrest der Nationen, die die
Zorngerichte Gottes �berlebt haben, gro§artige und herrliche Segnungen
bringen. Ganze V�lker werden sich zu Christus Jesus bekehren, der nicht nur
K�nig �ber Israel, sondern auch �ber alle K�nige, F�rsten und L�nder der
Heidenv�lker sein wird. Diese christusgl�ubigen Heidenv�lker werden
regelm�§ig zum Tempel von Jerusalem ziehen und dort anbeten.

Aber nicht nur Israel und die Heidenv�lker werden Anteil an dieser herr-
lichen K�nigsherrschaft des Christus haben. Die Gl�ubigen in Christus aus
der gegenw�rtigen Heilszeit der Gnade, die zu diesem Zeitpunkt schon mit
ihrem Herrn vereinigt im Himmel sein werden, werden den Messias Jesus bei
Seinem Kommen begleiten und teilhaben an Seiner K�nigsherrschaft. Das ist
in erster Linie gemeint, wenn in den Lehrbriefen davon geprochen wird, da§
wir Gl�ubigen das Reich Gottes erben werden (z. B. 1. Kor. 6,9f.; 15,50;
Eph. 5,5). Hier ist von einer zuk�nftigen Segnung die Rede, n�mlich dem
Anteil am Reich des Christus auf Erden. Dann Ð und nicht schon heute! Ð
werden die Verhei§ungen erf�llt, die von einem Mitherrschen der Gl�ubigen
mit Christus sprechen (R�. 5,17; R�. 8,17; 1. Kor. 6,2f.; 2. Tim. 2,11f.;
Offb. 2,26f;): È(É) und sie werden �ber die Erde herrschen!Ç (Offb. 5,10).

c) Das Geheimnis der Gemeinde 
als der verborgenen Gestalt des Reiches Gottes

Der Begriff ÈReich GottesÇ hat aber noch eine dritte Bedeutung, die mit Got-
tes Heilsplan zusammenh�ngt: Vor der irdischen, �u§erlichen Erf�llung des
Reiches Gottes im Tausendj�hrigen Reich hat Gott eine Zeitspanne gesetzt,
in der Seine K�nigsherrschaft nicht sichtbar die ganze Welt umfa§t und
regiert, sondern unsichtbar, in verborgener Gestalt wirksam ist. Das hat der
Herr Jesus Christus gemeint, wenn Er den J�ngern sagte: ÈEuch ist das
Geheimnis des Reiches Gottes gegebenÇ (Mk. 4,11). 

Das Tausendj�hrige Reich war kein Geheimnis; es war seit alters her
durch die Botschaft der Propheten geoffenbart. Aber die Schrift bezeichnet
die Gemeinde als ein Geheimnis, Èdas von den Weltzeiten und von den
Geschlechtern her verborgen war, jetzt aber seinen Heiligen geoffenbart wor-
den istÇ (Kol. 1,26; vgl. Eph. 3,1-11).

Die Gl�ubigen in der Gemeindezeit sind durch Gottes Gnade in das
unsichtbare, himmlische Reich Jesu Christi hineinversetzt worden
(Kol. 1,13). Das Geheimnis des Reiches Gottes im Heilszeitalter der
Gemeinde ist die inwendige K�nigsherrschaft des Messias-K�nigs in den
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Herzen der an Ihn Gl�ubigen: ÈChristus in euch, die Hoffnung der Herrlich-
keitÇ (Kol. 1,27). 

Vor den Augen der Welt ist diese inwendige K�nigsherrschaft verborgen;
der Herr Jesus Christus hat aufgrund des Ratschlusses Gottes Sein sichtbares,
die Welt umspannendes und verwandelndes Reich in dieser Heilszeit noch
nicht verwirklicht. Er regiert durch Seinen Geist die Auserw�hlten; Sein
Reich kommt in ihrem Gehorsams- und Glaubensweg, in ihrem treuen Dienst
f�r den von der Welt verkannten und abgelehnten K�nig der K�nige zum
Ausdruck.

2. Der Heilsplan Gottes 
und das Kommen des Tausendj�hrigen Reiches

Die charismatischen Lehren verbreiten den Eindruck, das ÈReich GottesÇ
k�nne von der Gemeinde hier und jetzt verwirklicht werden. Es sei von dem
Einsatz und Èvollm�chtigen GebetÇ der Christen abh�ngig, ob und wann das
Reich Gottes auf Erden anbreche. Darin liegt eine grundlegende Verdrehung
der in der Schrift geoffenbarten Wahrheiten �ber das Reich Gottes.

a) Das Reich Gottes kommt zu der vom Vater festgesetzten Zeit

Das Reich Gottes als offenbare K�nigsherrschaft des Christus auf Erden kann
nicht beliebig ÈherbeigebetetÇ werden. Sein Kommen ist an den Heilsrat-
schlu§, den kairos Gottes gebunden, wie der Herr Seinen J�ngern geoffenbart
hat. In der Zwischenzeit, dem Heilszeitalter der Gnade, hat die Gemeinde
einen ganz anderen Auftrag, als Èdas Reich Gottes herbeizuf�hrenÇ:

ÈSie nun, als sie zusammengekommen waren, fragten ihn und spra-
chen: Herr, stellst du in dieser Zeit [chronos = Zeit, Zeitraum, die
ablaufende, andauernde Zeit] f�r Israel das Reich wieder her? Er
sprach zu ihnen: Es ist nicht eure Sache, Zeiten [chronos] oder Zeit-
punkte [kairos = das Rechte, Passende; der rechte Zeitpunkt; die gele-
gene, festgesetzte, bestimmte Zeit] zu wissen, die der Vater in seiner
eigenen Vollmacht [exousia] festgesetzt hat. Aber ihr werdet Kraft
empfangen, wenn der Heilige Geist auf euch gekommen ist; und ihr
werdet meine Zeugen sein, sowohl in Jerusalem als auch in ganz Jud�a
und Samaria und bis an das Ende der Erde.Ç (Apg. 1,6-8)

Zu der vom Vater gesetzten Zeit (dem kairos, der vorbereiteten und erf�ll-
ten Zeit) und exakt gem�§ dem vollkommenen Ratschlu§ des allm�chtigen
Gottes wird die Herrschaft des Christus auch auf Erden offenbar werden,
wird das Gebet ÈDein Reich komme!Ç durch Gottes souver�nes Handeln
beantwortet werden. Das wird nicht durch Gebetsproklamationen der
Gemeinde geschehen, sondern dadurch, da§ der Christus in Herrlichkeit und
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Macht auf die Erde zur�ckkommt, um sie zu richten und Seine K�nigsherr-
schaft aufzurichten. 

Die Gemeinde, so sagt es der Herr ausdr�cklich, hat sich nicht um das
Tausendj�hrige Reich zu sorgen; sie hat nicht den Auftrag, die offenbare
K�nigsherrschaft Gottes zu verwirklichen, sondern durch ihr Zeugnis ein-
zelne, auserw�hlte Menschen in die unsichtbare, verborgene, innerliche Ge-
stalt des Reiches Gottes in dieser Heilszeit hineinzurufen. Wenn das �u§er-
liche Reich Gottes sichtbar anbricht, ist sie nicht mehr auf der Erde, sondern
schon mit ihrem Herrn vereinigt im Himmel und kommt von dort in Seinem
Gefolge, um mit Ihm auf Erden zu regieren. 

Die biblische Bitte ÈDein Reich komme!Ç ist also, wie auch das ganze
ÈVaterunserÇ, im unmittelbaren Sinn nicht ein Gebet der Gemeinde, sondern
der messiasgl�ubigen Juden, die es in der Zeit der gro§en Drangsal, kurz vor
dem verhei§enen Kommen des Messias, mit gro§er Inbrunst beten werden.
Die Gemeinde erwartet als bevorstehende Hoffnung nicht das Kommen des
Messias auf die Erde, sondern die Ankunft ihres Herrn in der Luft, der sie
Ihm entgegenr�ckt (vgl. Offb. 22,20).16

b) Die Verwirklichung des Reiches ist ein souver�nes, weltersch�tterndes
Handeln Gottes

Der Anbruch des Reiches Gottes auf Erden ist ein Akt der Herrschermacht
Gottes, aus dem jegliches menschliche Wirken v�llig ausgeschlossen ist. Es
ist der Tag des Herrn, an dem der heilige, allm�chtige Gott Seine jahrtausen-
delange Zur�ckhaltung aufgibt und mit solcher Wucht und Macht in Gericht
und Feuer offenbar wird, da§ die Menschen vergehen vor Furcht und
Schrecken. 

Die ÈOffenbarung des Herrn JesusÇ beim Beginn des Reiches Gottes
�u§ert sich nicht in Massenbekehrungen und Welterweckung, sondern zual-
lererst in ernstem Gericht; sie markiert das Ende der Gnadenzeit und den
Anbruch des gro§en, furchtbaren Gerichtstages des Herrn, der erst mit dem
gro§en Endgericht vor dem wei§en Thron am Ende des Tausendj�hrigen Rei-
ches abgeschlossen ist. 

Wenn der Christus Seine Herrschaft auf Erden antritt, dann wird Er kom-
men Èvom Himmel her mit den Engeln seiner Macht, in flammendem Feuer.
Dabei �bt er Vergeltung an denen, die Gott nicht kennen, und an denen, die
dem Evangelium unseres Herrn Jesus nicht gehorchen; sie werden Strafe lei-
den, ewiges Verderben vom Angesicht des Herrn und von der Herrlichkeit sei-
ner St�rke, wenn er kommt, um an jedem Tag in seinen Heiligen verherrlicht
und in all denen bewundert zu werden, die geglaubt habenÇ (2. Thess. 1,7-10).

Erst zu diesem von Ewigkeit her festgesetzten Zeitpunkt Gottes wird die
Stimme eines Engels im Himmel erschallen: ÈEs sind die Reiche der Welt
unsers Herrn und seines Christus geworden, und er wird regieren von Ewig-
keit zu EwigkeitÇ (Offb. 11,15 Ð Lu12). 

Erst dann, und nicht schon heute, wie charismatische ÈLobpreisliederÇ in
irref�hrender Weise suggerieren, wird es hei§en: ÈHalleluja! Denn der Herr,
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unser Gott, der Allm�chtige, hat die Herrschaft angetretenÇ (Offb. 19,6). Das
bezieht sich eindeutig auf die offenbare K�nigsherrschaft auf Erden, denn
vom Himmel her herrscht Gott schon seit Ewigkeiten. 

Wenn wir die Offenbarung daraufhin studieren, erkennen wir, wie alles an
dieser K�nigsherrschaft Gottes auf Erden eine Bezeugung Seiner ehrfurcht-
gebietenden Majest�t und Gr�§e ist, eine Offenbarung Seiner ewigen Herr-
scherherrlichkeit, die die Menschen so lange geleugnet hatten. 

Nein, die Verwirklichung des Reiches Gottes auf Erden ist niemals in die
H�nde von Menschen gelegt; nicht Menschen setzen Ihn, den K�nig der
K�nige, auf den Thron, wie verblendete Charismatiker w�hnen Ð Er selbst
nimmt diesen Thron in einer Weise ein, da§ alle Menschen nur vor Ihm in den
Staub fallen k�nnen.

Im Licht der Heiligen Schrift ist die charismatische Lehre, da§ Menschen
(auch wenn sie erl�st sind) das Reich Gottes durch ihre Proklamationen, ihr
Gebieten und ihr Handeln verwirklichen sollen, eine raffinierte Verf�hrung
des Satans. In listiger Weise setzt er mit diesen d�monischen Lehren die Voll-
kommenheit der Herrschaft und Herrlichkeit Gottes herab, indem er den Ein-
druck erweckt, als ben�tige der allm�chtige Gott das Handeln von Menschen,
um den Satan zu entmachten und Sein Reich aufrichten zu k�nnen.

Welch eine t�richte Vermessenheit, wenn Menschen sich unterfangen
wollen, ÈGottes K�nigreich auszudehnenÇ! Was w�re das f�r ein Gott-
K�nig, der dazu auf Menschen angewiesen w�re! Gott regiert bereits vom
Himmel aus durch Seinen Christus; es gibt absolut keinen Bereich dieses
Kosmos, der nicht Seiner souver�nen Herrschaft unterworfen w�re Ð alle
anderslautenden charismatischen Lehren sind eine L�sterung und geheime
Aufwertung des Teufels. Ja, es ist eine L�sterung, wenn solche Irrlehrer
behaupten, Satan regiere in willk�rlicher Machtvollkommenheit, und Chri-
stus seien die H�nde gebunden, wenn die Gemeinde nicht f�r Ihn k�mpfen
w�rde.

c) Die absolute Oberherrschaft Gottes 
und die Herrschaft des Satans in dieser Weltzeit

Da§ die K�nigsherrschaft Gottes in dieser gegenw�rtigen b�sen Weltzeit
(aioøn) nicht offenbar ist, entspricht einem weisen Plan Gottes und ist nicht
etwa ein Mangel, den die Gemeinde ausgleichen m�§te. Der Satan ist der
F�rst dieser Welt nicht durch eigenm�chtige Anma§ung, sondern weil es Gott
gefallen hat, ihn in dieser Position zu belassen, bis seine Zeit gekommen ist. 

Die falschen charismatischen Lehren �ber die Macht des Widersachers

Hier liegt ein Kernpunkt der verf�hrerischen charismatischen Irrlehren. Sie
gehen davon aus, da§ Satan aus eigener Macht gegen Gott rebelliert habe und
in der Lage gewesen sei, Ihm einen gro§en Teil Seines Herrschaftsgebietes zu
entrei§en. Nun sei Gott angeblich auf die Gemeinde angewiesen, um dem
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Feind diesen verlorengegangenen Machtbereich wieder zu entrei§en und so
Èdas Reich Gottes auszudehnenÇ.

Solche d�monisch inspirierten Behauptungen leugnen im Grunde die sou-
ver�ne Oberherrschaft Gottes �ber alles und Seinen geoffenbarten Heilsplan.
Gott selbst hat es so gef�gt, da§ in der gegenw�rtigen Weltzeit der Satan eine
begrenzte, vom Willen Gottes v�llig abh�ngige Herrschaft aus�ben kann.

Es geh�rt zu Gottes richterlichem Regierungshandeln, da§ Er der abge-
fallenen, s�ndigen Menschheit den verf�hrerischen Engel als F�rsten ge-
geben hat, dem sie mehr Vertrauen schenkten als Ihm. Es ist Gottes weiser
Ratschlu§, da§ alle Nationen unter der Herrschaft des Widersachers stehen.
Gerade deshalb sagt der Feind bei der Versuchung des Herrn Jesus: ÈIch will
dir alle diese Macht und ihre Herrlichkeit geben, denn mir ist sie �bergebenÇ
(Lk. 4,6). Der Feind konnte diese Macht nicht willk�rlich an sich rei§en; sie
wurde ihm von einem M�chtigeren �bergeben Ð von Gott selbst, dem Herrn
aller Herren.

In dieser Weltzeit ist der ganze Kosmos im Machtbereich des B�sen
(1. Joh. 5,19; vgl. auch Eph. 2,1-3); diese Herrschaft der Finsternis ist Teil
des Zorngerichtes Gottes, der diese b�se, s�ndenbefleckte Welt am Kreuz
gerichtet und f�r das Verderben und das Feuer aufbewahrt hat (vgl.
2. Petr. 3,7). In dieser Heilszeit wird nicht die Welt errettet und aus der Macht
der Finsternis befreit, nicht ganze V�lker, sondern die Auserw�hlten werden
zum Heil in Christus gerufen und aus dem Machtbereich der Finsternis ver-
setzt in das Reich des Sohnes Seiner Liebe (vgl. Kol. 1,12).

Erst in dem zuk�nftigen Zeitalter, wenn Gott die Welt mit Seinem Zorn-
gericht gerichtet hat, wird diese Welt aus der Herrschaft des Satans befreit
werden und unter der K�nigsherrschaft des Christus Heil und Segen empfan-
gen. Dann erst, nicht schon heute, gibt Gott Sein Heil ganzen Nationen. Diese
unumst�§liche Ordnung in Gottes Heilshandeln zu verdrehen bedeutet
gef�hrliche Irref�hrung.

Gott selbst, nicht die Gemeinde bindet den Satan

Nicht die Gemeinde bindet den Satan und entmachtet ihn, sondern das wird
zur gegebenen Zeit ein souver�ner Machtakt Gottes sein, ausgef�hrt von
einem Engel: ÈUnd ich sah einen Engel aus dem Himmel herniederkommen,
der den Schl�ssel des Abgrundes und eine gro§e Kette in der Hand hatte. Und
er griff den Drachen, die alte Schlange, die der Teufel und der Satan ist, und
er band ihn tausend Jahre und warf ihn in den Abgrund und schlo§ zu und
versiegelte �ber ihm, damit er nicht mehr die Nationen verf�hre, bis die tau-
send Jahre vollendet sind. Nach diesem mu§ er f�r kurze Zeit losgelassen
werdenÇ (Offb. 20,1-3).

Wir sehen, da§ es v�llig und ausschlie§lich Gottes souver�ner Ratschlu§
ist, der das Geschick des Feindes bestimmt. Ein Befehl Gottes gen�gt, um
den Feind all seiner Macht zu entkleiden und ihn zu binden. Weshalb mu§ er
danach wieder freigelassen werden? Weil Gott ihn noch einmal gebrauchen
will, um die Nationen zu pr�fen, die 1000 Jahre lang den Segen Gottes
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genie§en durften Ð und dann doch den Verlockungen der Schlange noch ein-
mal folgen (Offb. 20,7-10). 

Es bed�rfte auch heute nur eines einzigen Wortes Gottes, um den Satan
v�llig zu entmachten und zu verderben Ð er �bt seine Macht nur deshalb aus,
weil Gott ihn gebrauchen will, um die Menschen zu pr�fen und zu z�chtigen.
�brigens erkennen wir an dieser Stelle wie in Daniel 10 die biblische Linie,
da§ die direkte Auseinandersetzung mit Satan und seinen M�chten nicht
Sache von Menschen, sondern der himmlischen Heerscharen Gottes ist. 

So verstehen wir die begrenzte, zeitweilige Herrschaft der d�monischen
F�rsten und M�chtigen erst dann richtig, wenn wir sie vor dem Hintergrund
der absoluten Oberherrschaft Gottes und des vollbrachten Sieges Jesu Christi
am Kreuz �ber eben diese M�chte deuten. Das Wort Gottes bezeugt uns 
klar: Èals er [Gott] die Gewalten und M�chte v�llig entwaffnet hatte, stellte 
er sie �ffentlich blo§: In ihm [Christus] hielt er �ber sie einen TriumphÇ 
(Kol. 2,15). Und in 1. Petr. 3,22 lesen wir: ÈDer ist zur Rechten Gottes, nach-
dem er in den Himmel gegangen ist, und Engel und M�chte und Kr�fte sind
ihm unterworfen.Ç

3. Der Auftrag der Gemeinde im gegenw�rtigen Heilszeit-
alter Ð Herrschen als K�nige oder Dienen als Priester?

a) Ist die Gemeinde in diesem Heilszeitalter zum Èk�niglichen HerrschenÇ
berufen?

In der Charismatischen Bewegung ist die Lehre weit verbreitet, Jesus Chri-
stus habe der Gemeinde alle Seine Autorit�t und Vollmacht �bertragen und
sie sei demzufolge berufen, hier auf der Erde stellvertretend f�r Christus zu
herrschen. Kenneth Hagin fa§t diese Auffassung so zusammen: ÈWir haben
gebetet: ÝHerr, tue dies; Herr, tue das ÉÜ Aber die Autorit�t auf der Erde ist
uns �bergeben worden. Jegliche Autorit�t [!], die auf der Erde ausge�bt wer-
den kann, mu§ durch die Kirche ausge�bt werden, weil Christus nicht hier ist
[!!]Ç17 Angeblich habe Christus vor Seiner Himmelfahrt alle Autorit�t auf
Erden der Gemeinde gegeben und sei nun Èzur Ausf�hrung Seiner Pl�ne
vollkommen [!] auf den Leib angewiesen [!!]Ç18

Die l�sterliche Lehre von dem ÈmachtlosenÇ Christus

Hier wird der Herr Jesus als machtlos, passiv und auch im Unsichtbaren von
der Erde abwesend hingestellt. Er, der erh�ht ist zum Haupt �ber alles, ist
nach dieser haarstr�ubenden Irrlehre angeblich ganz auf den bet�tigten Glau-
ben, auf das Gebieten und Regieren der Gemeinde angewiesen, um auf Erden
noch irgend etwas bewirken zu k�nnen. 
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Durch diese wahrhaft diabolische Verdrehung wird die klare Aussage des
Herrn Jesus: ÈMir ist gegeben alle Gewalt im Himmel und auf ErdenÇ
(Mt. 28,18) geradezu auf den Kopf gestellt. Mit Seiner Erh�hung zur Rechten
des Vaters hat Jesus Christus in keiner Weise die Herrschaft und Autorit�t an
die Gemeinde abgegeben; das Wort Gottes sagt: ÈUnd alles hat er [Gott] sei-
nen [Christi] F�§en unterworfen und ihn als Haupt �ber alles der Gemeinde
gegeben (É)Ç (Eph. 1,22). 

Charismatische Irrlehrer betonen besonders, da§ die Gemeinde von ihrem
Herrn auch die Vollmacht und Herrschaft �ber die Finsternism�chte �bertra-
gen bekommen habe; Kenneth Hagin beruft sich auf eine irrgeistige Vision
und Belehrung durch einen falschen ÈJesusÇ, um der Behauptung Autorit�t
zu verleihen, Jesus habe Èalles, was Er gegen den Teufel unternehmen kann,
schon getanÇ; bis zur Bindung des Satans vor Anbruch des Tausendj�hrigen
Reiches werde Èder Himmel gegen den Teufel nichts mehr unternehmenÇ.19

Daher sei es Aufgabe der Gemeinde, im Auftrag Jesu Christi �ber den Satan
zu herrschen. 

Dagegen sagt das Wort Gottes ganz klar �ber unseren Herrn Jesus Chri-
stus: ÈDer ist zur Rechten Gottes, nachdem er in den Himmel gegangen ist,
und Engel und M�chte und Kr�fte sind ihm unterworfenÇ (1. Petr. 3,22). Ja,
es bleibt dabei: Unser Herr �bt die Herrschaft aus im Auftrag des Vaters; Er
hat alle Macht im Himmel, und Er hat auch alle Macht auf der Erde; es gibt
nichts in der ganzen Sch�pfung, das nicht unserem Herrn Jesus Christus
unterworfen w�re. 

Erkennen wir die Handschrift des Satans in den charismatischen Irrlehren,
die Seine Herrscherherrlichkeit einschr�nken und schm�lern wollen, die
Christen einreden wollen, der Herr habe Seine Macht abgegeben an Men-
schen, Er sei passiv und Èk�nne nichts tunÇ ohne Menschenhilfe? Im Grunde
ist das eine b�sartige L�sterung unseres Herrn und K�nigs.

ÈHerrschen anstatt ChristusÇ

Wenn die charismatischen Lehren �ber die ÈAutorit�t des Gl�ubigenÇ die
schrankenlose Autorit�t und Herrschaft des Herrn Jesus Christus in Frage
stellen und leugnen, so erheben sie den Menschen, den Gl�ubigen, auf der
anderen Seite in eine Stellung, die ihm nicht zukommt. Die verf�hrerische
Botschaft aus der Charismatischen Bewegung versichert den Gl�ubigen, da§
sie im Auftrag und anstelle des Herrn auf Erden herrschen sollten Ð �ber
D�monen, Menschen und Umst�nde. È(É) Gottes Plan f�r dich ist, im Leben
zu herrschen und zu regieren Ð �ber Umst�nde, Armut, Krankheit, und alles,
was dich unterdr�ckt. Du herrschst, weil du Autorit�t hast. Du herrschst
durch Jesus Christus.Ç20

Solche Worte klingen kraftvoll und beeindruckend. Sie schmeicheln dem
alten Wesen, dem Fleisch in uns Ð ist es doch gerade der Traum des s�ndigen
Menschen, zu herrschen, alles selbst bestimmen und kontrollieren zu k�nnen,
unabh�ngig zu sein, alles Bedr�ckende und Notvolle beiseitezuschieben und
sich aus eigener Vollmacht Erfolg, Reichtum, Lebensgl�ck zu verschaffen.
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All dies scheint das charismatische Christenleben zu versprechen. Aber ist
dieses Versprechen mit dem Wort Gottes vereinbar? Ist es wirklich der Auf-
trag der Gemeinde, zu herrschen?

Das heilsgeschichtliche Verh�ltnis der Gemeinde zum Herrschen

Zur Beantwortung dieser Frage m�ssen wir die Aussagen der Bibel �ber die
Stellung der Gemeinde in Christus betrachten. Das Wort Gottes sagt uns, da§
wir, die wir durch den Glauben an Jesus Christus von neuem gezeugt und zu
Kindern Gottes gemacht wurden, in eine enge Lebensgemeinschaft mit unse-
rem erh�hten Herrn gebracht worden sind: Wir bilden den Leib des Christus
(Eph. 1,23) und sind ein Geist mit Ihm (1. Kor. 6,17). Wir sind in Ihm, und Er
ist in uns (Joh. 15,1-8; 1. Kor. 1,30; 2. Kor. 5,17; 2. Kor. 13,5; Gal. 2,20; Eph.
3,17; Kol. 1,27). Wir sind mit Ihm gekreuzigt, gestorben, begraben, aufer-
weckt und auch mit Ihm in die Himmelswelt versetzt worden (vgl. u. a.
R�. 6,1-11; Gal. 2,20; 2. Kor. 5,14-17; Eph. 2,4-7; Kol. 1,12-17; Kol. 3,1-11).

Sagt uns das Wort aber, da§ wir jetzt schon Anteil an der Herrschaft des
Christus h�tten? Sagt es uns, wie Charismatiker behaupten, da§ die Gemein-
de in dieser Heilszeit schon mit Christus auf dem Thron sitze und regiere?
Hat der Herr Seiner Gemeinde Seine Herrschervollmacht (gr. exousia), von
der Er in Mt. 28,18 spricht, teilweise oder gar vollst�ndig �bertragen?

Es ist sehr lehrreich, hierzu eine Konkordanz bei den Stichworten ÈHerr-
schaft/herrschenÇ (gr. basileia/basileuoø = K�nigsherrschaft/als K�nig herr-
schen) und ÈMachtÇ bzw. ÈVollmachtÇ aufzuschlagen und alle Bibelstellen
zu betrachten, die davon handeln.

Wir finden dann eine ganz klare heilsgeschichtliche Ordnung. In der
gegenw�rtigen Heilszeit, solange die Gemeinde das Priestervolk Gottes auf
Erden ist, �bt sie keinerlei Herrschaft aus, sondern ganz allein und aus-
schlie§lich das erh�hte Haupt, der K�nig der K�nige (vgl. Eph. 1,21;
Kol. 1,16; R�. 14,9; 1. Kor. 15,25). Es gibt keine Bibelstelle, die besagen
w�rde, die Gemeinde sei heute zum Herrschen berufen oder �be Herrschaft
aus! Im Gegenteil wird die Gemeinde mehrfach ermahnt, nicht zu herrschen
(vgl. Lk. 22,25f.; 2. Kor. 1,24; 1. Tim. 2,12; 1. Petr. 5,3). 

Dagegen hat die Gemeinde die klare Verhei§ung, in Zukunft, nach der Ent-
r�ckung und Vereinigung mit Christus, an Seiner Herrschaft teilzuhaben als
solche, die einmal mitherrschen werden (2. Tim. 2,12). Das kann aber erst
dann geschehen, wenn wir mit Ihm offenbar geworden sind in Herrlichkeit
(Kol. 3,4). Dann werden die, die wahrhaft Sein sind, das Reich erben, d. h.
teilhaben an der tausendj�hrigen Friedensherrschaft des Messias auf Erden. 

Dann erst geht die Verhei§ung des Herrn in Erf�llung: ÈUnd wer �berwin-
det und meine Werke bis ans Ende bewahrt, dem werde ich Macht [od. Voll-
macht: exousia] �ber die Nationen geben, und er wird sie weiden mit eiser-
nem Stab (É)Ç (Offb. 2,26f.). Dann wird im Himmel gesungen werden: ÈDu
bist w�rdig, das Buch zu nehmen und seine Siegel zu �ffnen; denn du bist
geschlachtet worden und hast durch dein Blut f�r Gott erkauft aus jedem
Stamm und jeder Sprache und jedem Volk und jeder Nation und hast sie un-
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serem Gott zu K�nigen und Priestern gemacht, und sie werden [Zukunft!]
�ber die Erde herrschenÇ (Offb. 5,9f.). 

Wo die Bibel von ÈherrschenÇ spricht, meint sie Èals K�nig herrschenÇ, und
das kann die Gemeinde erst, wenn sie mit dem wahren K�nig vereint und ver-
herrlicht ist, wenn der wahre K�nig sich geoffenbart hat und Seine sichtbare
K�nigsherrschaft auf Erden antritt. Wenn wir in diesem Licht die von Charis-
matikern oft zitierte Stelle aus R�. 5,17 betrachten: È(É) wieviel mehr werden
die, welche den �berflu§ der Gnade und der Gabe der Gerechtigkeit empfan-
gen, im Leben herrschen durch den Einen, Jesus Christus!Ç, dann erkennen
wir, da§ hier das k�nftige Auferstehungs- und Herrlichkeitsleben der Ge-
meinde gemeint ist. Als K�nige herrschen wir heute noch nicht, daher auch die
Zukunftsform Èwerden herrschenÇ Ð n�mlich im Tausendj�hrigen Reich.21

ÈDulden wir, so werden wir mitherrschenÇ

Nein, auch wenn das dem fleischlichen Sinn vieler Christen heute nicht
gef�llt, bleibt es bei der Grundlinie der Heiligen Schrift: ÈSind wir mitgestor-
ben, so werden wir auch mitleben; dulden wir, so werden wir mitherrschenÇ
(2. Tim. 2,11f.). 

In dieser Zeit des Niedrigkeitswegs der Gemeinde herrschen die Gl�ubi-
gen nicht, sondern sie dulden, sie leiden, sie sind von ihrem Herrn in diese
Welt gesandt wie Schafe unter die W�lfe, ohne jegliche Macht, ohne �u§erli-
che Kraft und Herrlichkeit, verkannt, verspottet, verfolgt. Das ist heute, in
dem gegenw�rtigen b�sen Zeitalter, das Kennzeichen der wahren Kinder
Gottes, so wie es auch der R�merbrief sagt: 

ÈWenn aber Kinder, so auch Erben, Gottes Erben und Miterben Christi,
wenn wir wirklich mitleiden [in der gegenw�rtigen Bew�hrungszeit],
damit wir auch mitverherrlicht werden [beim Offenbarwerden des
Christus in Herrlichkeit]. Denn ich denke, da§ die Leiden der jetzigen
Zeit nicht ins Gewicht fallen gegen�ber der zuk�nftigen Herrlichkeit,
die an uns geoffenbart werden soll.Ç (R�. 8,17f.)

Die Zeit der Herrlichkeit, der Auftrag des Mitherrschens beginnt erst im
kommenden Heilszeitalter, und es ist Gottes gro§e Weisheit und G�te, da§ Er
uns dieses Mitherrschen jetzt, da wir noch im Fleisch leben und fallen k�n-
nen, versagt hat: Die Aus�bung von Macht k�nnte uns zum Stolperstein und
Fallstrick werden, solange wir nicht v�llig in das Bild Christi verwandelt
sind. Eben dies ist auch mit den falschen Lehren �ber die angebliche Voll-
macht der Gemeinde der Fall, die das ÈReich GottesÇ verwirklichen soll; sie
f�hren zu Hochmut, Aufgeblasenheit, ja zu Vermessenheit.

b) Welche ÈVollmachtÇ hat die Gemeinde in diesem Heilszeitalter?

In gleicher Weise sagt die Bibel nirgends, da§ Christus der Gemeinde Seine
Vollmacht oder Macht �bertragen h�tte. Dagegen betont sie des �fteren, da§
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allein Gott und Seinem Christus alle Macht geb�hrt, da§ gerade die
Gemeinde Ihm alle Macht gibt und nicht umgekehrt (vgl. 1. Tim. 6,16;
1. Petr. 4,11; 1. Petr. 5,11; Jud. 25; Offb. 1,6). Eine zeitlich und inhaltlich
begrenzte Vollmacht gab der Herr Seinen zw�lf Aposteln und 70 weiteren
Beauftragten f�r die Verk�ndigung des Evangeliums vom Reich in Israel
(vgl. Mt. 10,1; Lk. 9,1; Mk. 3,15). 

Diese Vollmacht kann keineswegs einfach auf die Gemeindezeit oder gar
auf jeden einzelnen Gl�ubigen �bertragen werden, ebensowenig wie die
besondere Vollmacht, die mit dem Dienst eines Apostels verkn�pft war (vgl.
2. Kor. 10,8; 12,10). Gerade das Leben der Apostel zeigt uns, da§ sie keines-
wegs nach der Art der Charismatiker �ber alle Lebensumst�nde und Widrig-
keiten ÈgeherrschtÇ haben. 

Als Petrus in Ketten lag, als Paulus verfolgt und bedr�ngt wurde oder von
einem Sturm bedroht wurde, da sprachen die Apostel nicht etwa Èim Glau-
benÇ ihre Befreiung aus; sie ÈgebotenÇ auch nicht den Ketten, zu fallen oder
dem Sturm, stille zu werden. Sie wurden nicht durch ein magisches ÈGebet
des GlaubensÇ oder ein Èpositives BekenntnisÇ gerettet, sondern durch die
souver�ne Gnade Gottes.22

Wenn wir das Gebetsleben des Paulus, der uns zum Vorbild gegeben
wurde, betrachten, so sehen wir ihn in allen m�glichen Umst�nden, die ihn
bedr�ngten, ohne da§ er sie magisch ÈwegdekretiertÇ hat. Als Paulus von
dem Engel Satans geschlagen wurde, gebot er diesem nicht etwa mit ÈVoll-
machtÇ, sondern er rief den Herrn an, und das dreimal, da§ der Engel von ihm
ablassen m�ge. 

Der wahre Herr Jesus Christus behauptete nun nicht, wie der falsche
ÈJesusÇ Hagins (vgl. Kap. VIII, S. 281), da§ Er nichts tun k�nne und Paulus
selbst den Engel vertreiben m�sse. Er tadelt den Apostel auch nicht, obwohl
sein mehrfaches Bitten zu Gott nach charismatischen Ma§st�ben ein bedenk-
lich niedriges ÈGlaubensniveauÇ erkennen lie§. Unser wahrer Herr gab Pau-
lus eine Antwort, die jeden durch Èpositives BekennenÇ und Èvollm�chtiges
GebietenÇ herrschenden Charismatiker befremden und verunsichern mu§:
ÈLa§ dir an meiner Gnade gen�gen, denn meine Kraft wird in der Schwach-
heit vollkommenÇ (2. Kor. 12,7-10 Ð Sch).

Wir sehen also: In der Heilszeit der Gnade, die zugleich eine Bew�hrungs-
zeit ist, hat die Gemeinde keinen Herrscherauftrag und keine besondere Voll-
macht f�r ihren Wandel in dieser Welt. Sie existiert in �u§erer Niedrigkeit
und Machtlosigkeit, und ist in allem v�llig abh�ngig von ihrem m�chtigen
Herrn, der sie beschirmt und f�hrt und errettet aus aller Bedr�ngnis. Ihre
Herrlichkeit, ihre zuk�nftige k�nigliche Berufung ist verborgen, unsichtbar;
sie ist auf einen Wandel im Glauben angewiesen, und ihre Kraft liegt nicht in
ihr selbst, sondern allein in ihrem herrlichen Haupt und Heiland.

In ihrem Leben hier auf Erden kann die Gemeinde nicht einfach �ber alle
Umst�nde ÈherrschenÇ und alles durch Èvollm�chtigesÇ Beten oder Gebieten
dirigieren, wie ihr die charismatischen Irrlehrer weismachen wollen. Sie ist
nach dem Willen Gottes allerlei Bedr�ngnissen, Schwierigkeiten und Versu-
chungen ausgeliefert, von denen sie sich nicht selbst befreien kann, durch die
sie der Herr aber wunderbar durchtr�gt. Ihre Verhei§ung ist nicht, in zauberi-
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scher Machtvollkommenheit alle Umst�nde nach ihrem Willen lenken zu
k�nnen, sondern: ÈIn dem allem [inmitten von Verfolgung und Bedr�ngnis]
�berwinden wir weit durch den, der uns geliebt hatÇ (R�. 8,37 Ð Sch). Nicht
Herrscher sind wir, sondern �berwinder durch Christus, unserem m�chtigen
Herrn und Erl�ser, dessen Sklaven wir sind, machtlos in uns selbst, aber
besch�tzt und getragen von Ihm.

Es ist wahr, wir sind mit dem Christus in himmlische �rter versetzt
(Eph. 2,6) Ð aber unsere Herrlichkeit, unser g�ttliches Leben und unser 
zuk�nftiger Herrscherauftrag als k�nigliche Priester ist, solange die Ge-
meinde noch nicht entr�ckt ist, Èverborgen mit dem Christus in GottÇ
(Kol. 3,3). 

Wie die Herrlichkeit und zuk�nftige Herrscherberufung des Christus in
der Zeit Seines Erdenwandels verborgen war und Er in Niedrigkeit, Bedr�ng-
nis und Verfolgung lebte, so ist auch die Herrlichkeit der Gemeinde in dieser
Weltzeit eine verborgene, innere; sie besteht in der duldenden Liebe und dem
Gehorsam der Kreuzesnachfolge, in einem bewu§ten Verzicht auf Herrschaft
und Manipulation. Hier sind wir Diener und nicht K�nige (vgl. Lk. 22,24-
30); die g�ttliche Ordnung ist: ÈDulden wir, so werden wir mitherrschenÇ
(2. Tim. 2,12).

Die falsche Machtanma§ung zerst�rt die wahre Herrlichkeit der Gemeinde

Durch die falschen Lehren der Charismatischen Bewegung verf�hrt der
Feind die Gl�ubigen in raffinierter Weise, sich die verhei§ene zuk�nftige
Autorit�t und Mitherrschaft schon jetzt eigenm�chtig anzuma§en. Damit 
will er gerade die gl�ubige Abh�ngigkeit und Unterwerfung der Gemeinde
gegen�ber ihrem Herrn und Heiland, ihre ÈEinfalt Christus gegen�berÇ
(2. Kor. 11,3) zerst�ren. Diese verborgene Kreuzesherrlichkeit, die Bereit-
schaft, um Christi willen zu leiden, allem Eigenleben, aller Macht und allem
irdischen Erfolg zu entsagen, der Wandel in Einfalt, Demut und Liebe
machen die Gl�ubigen zu wahren �berwindern, zu solchen, die Zeugnis und
Werkzeug f�r den Sieg ihres Herrn sein k�nnen. 

Der Widersacher wird nicht �berwunden von aufgeblasenen Machtmen-
schen, die ihn mit ÈGebietenÇ und vollm�chtigem Gehabe ÈbindenÇ, Èaus-
treibenÇ  und ÈbeherrschenÇ wollen. Solche hat der F�rst der Finsternis in
Wahrheit an seinem G�ngelband; sie haben versucht, ihn mit seinen eigenen
Waffen zu schlagen, sind auf seine Verf�hrung eingegangen und kennen
daher nicht jene verborgene geistliche Autorit�t, die ihm wirklich gef�hrlich
ist. All ihr Èvollm�chtigesÇ Getue schadet dem Feind nicht im mindesten; im
Gegenteil; er gebraucht solche Menschen f�r seine Zwecke. 

Aber ein wahrer Nachfolger Jesu Christi, der den Weg dem Lamme nach
geht, der als ein mit Christus Gekreuzigter wandelt, in Selbstverleugnung,
n�chternem Glauben und gehorsamer Abh�ngigkeit von seinem Herrn Ð ein
solcher Gl�ubiger wird auf sein Gebet hin immer wieder erfahren, da§ dem
Herrn Jesus Christus wahrhaft alle Macht im Himmel und auf Erden gegeben
ist, und da§ wir durch Ihn, der uns geliebt hat, weit �berwinden.
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c) Die Gemeinde Ð Gottes Armee?

Angesichts der charismatischen Auffassung von der Berufung der Christen,
den Satan zu bek�mpfen und zu vertreiben, ist es nur folgerichtig, da§ die
Gemeinde als die ÈArmee GottesÇ dargestellt wird. Der ÈF�rbitteÇ-Leiter
Johannes Facius schreibt: 

ÈWir sind gerufen, in Gottes Armee einzutreten, den Kriegsruf anzu-
stimmen und Seinem k�mpferischen Geist in uns Raum zu machen.
(É) Wer ist nun Ýdas Heer des HerrnÜ? Es besteht nicht nur aus den
Christen auf der Erde, sondern auch aus den Millionen von Engelwe-
sen um uns herum. Die Engel gehorchen dem Befehl des Obersten des
Heeres des Herrn, aber Seine Befehle ergehen auf die Gebete Seines
Volkes hin. (É) 
Wenn wir in enger Verbindung mit Jesus bleiben und Ihm Folge leisten,
dann werden wir durch unsere Gebete L�nder in Europa und in der
ganzen Welt beeinflussen. (É) Nicht der Feind, sondern unser Herr,
der Oberste des Heeres des Herrn, hat alles unter Kontrolle. Doch Er
handelt nur in Zusammenarbeit mit Seinem Volk. Unter Seiner F�hrung
wird selbst eine geringe Anzahl hingegebener Gl�ubiger gemeinsam
mit Millionen von Engeln durch geistliche Kriegsf�hrung den Lauf der
Geschichte wenden. (É) 
Paulus sagte, da§ die mannigfaltige Weisheit Gottes den F�rstent�-
mern und Gewalten in den himmlischen Regionen durch die Gemeinde
kundgemacht werden soll (Eph. 3,10). Gott braucht uns als Volk, als
Armee, um in der Himmelswelt den Sieg in einem Land zu beanspru-
chen. Er h�tte es allein tun k�nnen, aber Er entschied sich daf�r, mit
Seiner Gemeinde zusammenzuarbeiten.Ç23

Diese Lehre findet sich nirgendswo in der Heiligen Schrift. Es ist zwar
offenkundig, da§ Gott das Bittgebet Seiner Gemeinde mit in Sein Heilshan-
deln einbezieht, aber da§ Er Èkriegerische GebeteÇ oder ÈProklamationenÇ
der Gemeinde ben�tigen w�rde, um den Sieg Jesu Christi zu ÈbeanspruchenÇ
und den Feind zu vertreiben Ð das geh�rt zu den ÈMythenÇ und Fabeln, zu
denen sich in der letzten Zeit viele hinwenden werden, weil sie die gesunde
Lehre nicht ertragen (2. Tim. 4,3f.). 

Der irref�hrende Geist, dem sich Menschen wie Facius ergeben haben,
mischt geschickt Wahrheit und Irrtum, und es ist nicht immer auf den ersten
Blick zu ersehen, worin die Verf�hrung besteht. So wird die Oberherrschaft
Gottes �u§erlich anerkannt, um sie gleich darauf zu beschr�nken, indem Gott
vom Handeln der Gemeinde v�llig abh�ngig gemacht wird. 

Nirgends in der Schrift lesen wir, da§ Christus dem Engelheer nur auf die
ÈGebeteÇ von geistlichen Kriegsf�hrern hin Befehl geben w�rde und nur in
Zusammenarbeit mit Seinem Volk handeln w�rde Ð das ist eine ebenso 
raffinierte wie widerg�ttliche Einschr�nkung der souver�nen Herrscherrolle
des Christus. Damit wird der Gemeinde im Endeffekt die Initiative und 
entscheidende Rolle zugeschrieben. In Wahrheit ist die Gemeinde jedoch
nur an einem kleinen Ausschnitt des gewaltigen und f�r uns Menschen
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unausforschlichen Wirkens Gottes beteiligt, und das als Bittende, nicht als
Herrschende. 

Es ist auch ein betr�gerischer Umgang mit dem Wort Gottes, wenn Eph.
3,10 als Beleg f�r Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ herangezogen wird. Die Ge-
meinde ist nach dieser Schriftstelle ein Zeugnis von Gottes Weisheit und Liebe,
von Seinem herrlichen Rettungswerk in Christus, das den Finsternism�chten
kundgetan werden soll. Wer daraus einen Auftrag f�r ein direktes Angreifen
von Finsternism�chten ableitet, verdreht die heilige Offenbarung Gottes.

Den Kampf gegen finstere Engelm�chte f�hrt der Herr, nicht die Gemeinde

Der entscheidende Punkt der Irref�hrung liegt aber in der Behauptung, die
Gemeinde sei Gottes Armee, sie sei berufen zum Kriegf�hren. Auch hier wird
die gesunde Lehre der Bibel verlassen und durch eine geschickte Irref�hrung
ersetzt. Nach der Lehre der Schrift ist die Gemeinde nicht Gottes Armee, son-
dern Gottes heiliges Priestervolk. 

Es ist wahr, Gott, der Herr der Heerscharen, hat eine Armee, �ber die
unser Herr Jesus Christus der Oberste ist (Jos. 5,13-15) Ð aber dieses Heer
besteht nach der Schrift ausschlie§lich aus Engeln, nicht aus gl�ubigen Men-
schen! Christus ist der Herr der himmlischen Heerscharen, und mit dieser
Armee k�mpft und siegt Er in der unsichtbaren Welt. Der Kampf gegen fin-
stere Engelm�chte ist nicht Aufgabe der erl�sten Menschen, sondern das
Werk des Herrn und Seiner himmlischen Heerscharen (vgl. auch Offb. 12,7-
9). Diese Grundwahrheit finden wir schon vorbildhaft bei Daniel best�tigt,
der Gottes Angesicht in Bu§e und F�rbitte f�r sein Volk suchte und selbst
keinerlei ÈKampff�hrungÇ betrieb, w�hrend Engel, von Menschen unbe-
merkt, in der Himmelswelt k�mpften. 

Dieselbe Linie finden wir auch in der neutestamentlichen Lehre f�r die
Gemeinde, wo nirgends ein direktes, offensives Vorgehen gegen M�chte und
Gewaltige angeordnet wird, dagegen aber Bitten und Flehen zu Gott. Der
unsichtbare Kampf in der Geisteswelt ist dem Wissen der Gemeinde nicht
umsonst entzogen. Er ist allein Sache des Herrn und Seiner Heerscharen; es
w�re eine gef�hrliche Vermessenheit der Gemeinde, sich da einzumischen,
wie 2. Petrus 2 und der Judasbrief best�tigen. 

Der Beitrag der Gemeinde ist das gl�ubige Bittgebet zu Gott, der allein der
Handelnde ist. Hier gilt das Wort: ÈDer HERR wird f�r euch k�mpfen, ihr aber
werdet stille seinÇ (2. Mo. 14,14). Das best�tigt sich in dem gro§en Kampf ge-
gen Satan und seine Engel, der uns in Offb. 12,7-9 berichtet wird: Nicht Men-
schen f�hren diesen Krieg, nicht einmal die entr�ckte und verherrlichte Braut
des Lammes k�mpft mit dem Drachen, sondern Michael und seine Engel. 

Die Irref�hrung der Gl�ubigen

Wohl vergleicht das Wort Gottes den einzelnen Gl�ubigen, insbesondere die
berufenen Diener Gottes bisweilen mit einem Soldaten (wie auch mit einem
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Sportler, einem Bauarbeiter oder einem Landwirt), aber daraus l�§t sich
keine ÈBerufungÇ der Gemeinde als Ganzes ableiten, als ÈGottes ArmeeÇ
Krieg zu f�hren. 

In der Schrift geht es um die defensive Waffenr�stung des Gl�ubigen im
guten Kampf des Glaubens gegen Versuchungen und Anfechtungen des Fein-
des (Eph. 6,10-20), es geht um den geistlichen Kampf gegen fleischliche
Opposition und falsche Lehren in den Herzen der Korinther und nicht in der
Geisteswelt (2. Kor. 10,1-11); es geht um die Gesinnung eines berufenen
Dieners Christi in den geistlichen Herausforderungen der Endzeitgemeinde
(nicht ÈHerrsche im GebetÇ, sondern ÈNimm teil an den Leiden als ein guter
Streiter Christi JesuÇ Ð 2. Tim. 2,3f.). 

Die Gemeinde ist eben nicht Gottes Armee; sie hat von Gott nicht den
Auftrag, gegen den Satan Krieg zu f�hren, sondern in ihrem gerechten Wan-
del und ihrer Verk�ndigung Christus zu bezeugen vor der sichtbaren und
unsichtbaren Welt.

Hinter der Lehre von der Gemeinde als Gottes Armee steckt die List des
Verf�hrers, der die Braut Christi aus ihrer gottgewollten Stellung und Be-
rufung herauslocken und in falsche, sch�dliche Aktivit�ten verstricken will.
Die Christen sollen von ihrem eigentlichen Auftrag, der priesterlichen F�r-
Bitte f�r alle Menschen, abgelenkt werden und ihre Kr�fte in hohlen ÈHerr-
scherÇgeb�rden und kriegerischen Phrasen verschlei§en, die vor Gott s�ndig
und vermessen sind und dem Feind nicht das mindeste schaden. 

Das alles hat den Anschein geistlicher Vollmacht und Kraft, und mancher
mag sich bei dem Gedanken geschmeichelt f�hlen, da§ Gott von seinem
Gebieten und Proklamieren abh�ngig sei, um gegen den Teufel etwas unter-
nehmen zu k�nnen, aber in Wahrheit ist all das nur leere Aufgeblasenheit und
eine gef�hrliche Verkennung der eigenen Stellung als erl�stes Gesch�pf auf
Erden. 

Der Feind versucht die Gemeinde auf ein Kampffeld zu locken, auf dem
sie keine g�ttliche Vollmacht und keine Schutzausr�stung hat und deshalb
geschlagen und gebunden werden kann. Im eigenwilligen Griff nach Macht
w�rde sie gerade jene verborgene, in der Schwachheit und dem�tigen Ab-
h�ngigkeit von Christus begr�ndete Kraft verlieren, die der Feind in Wahr-
heit f�rchtet. Sein Ziel mit diesen Lehren ist es, die Gl�ubigen zu einer 
s�ndhaften Einmischung in die unsichtbare Welt zu verf�hren, die ihnen nur
geistliche Befleckung und Verstrickung einbringen kann, und ihnen eine
magisch-gebieterische Machtaus�bung im Bereich des jetzigen, verkehrten
Weltsystems der Politik und Gesellschaft anzubieten, die sie vom Wesens-
kern ihrer himmlischen Berufung abbringen soll.

d) Die irref�hrende Ausrichtung der Gemeinde auf den Widersacher

Eine der schwerwiegendsten und gef�hrlichsten Folgen der Irrlehre von der
Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ ist eine unmerkliche Ausrichtung der verf�hrten
Christen auf den Satan statt auf Jesus Christus. Durch diese falschen Lehren
zieht der Feind eine Aufmerksamkeit und Beachtung auf sich, die er keines-
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falls verdient, und er lenkt zugleich von dem Herrn Jesus Christus, von Sei-
nem vollbrachten Erl�sungswerk und vollkommenen Sieg ab.

Durch all die ÈgeistgesalbtenÇ, aus ÈOffenbarungserkenntnisÇ gewonne-
nen Lehren der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ zieht sich eine indirekte, nicht
auf Anhieb erkennbare Aufwertung und �bertreibung der Macht des Feindes
�ber die Gl�ubigen wie die Ungl�ubigen. Auch wenn immer wieder in Worten
betont wird, da§ Jesus Christus der Sieger und Herr �ber alles sei, so wird
doch der Eindruck erweckt, der Feind habe in der Welt eine unumschr�nkte
Macht, wenn nicht die Gemeinde sie ihm streitig mache. Aber auch gegen�ber
der Gemeinde seien seine Einwirkungsm�glichkeiten bedrohlich und fast un-
beschr�nkt, wenn sie nicht zur Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ Zuflucht nehme.

Zum einen �u§ert sich das in der verkehrten Auffassung, der Feind habe es
in der Hand, Menschen vom Glauben abzuhalten; er habe die Macht, zu ent-
scheiden, ob ein Mensch gl�ubig wird oder nicht. Das f�hrt z. B. bei Kenneth
Hagin und anderen Charismatikern dahin, da§ sie die Erl�sung und Errettung
von Ungl�ubigen von Satan fordern, statt sie von Gott zu erbitten!24

Wir haben oben gesehen, da§ es ein souver�nes Wirken Gottes ist, wenn
Menschen aus der Verblendung durch Satan freiwerden und sich bekehren.
Wenn Gott m�chte, da§ jemand errettet wird, dann mu§ der Feind diesen
Menschen freigeben, auch wenn er ihn zuvor noch so stark gebunden hatte.
Hier aber wird der Eindruck erweckt, nicht das Gebet zu Gott wirke mit, da§
Menschen errettet werden, sondern nur die Anrufung Satans! Damit wird
dem Feind eine Vollmacht zugeschrieben, die allein Gott besitzt. Aus welcher
Quelle solche Lehren kommen, sollte jedem wahren Gotteskind klar sein.

Die angebliche Kontrolle des Feindes im Leben von Gotteskindern

Aber auch die Gemeinde selbst und der einzelne Gl�ubige sind nach diesen
Lehren weit davon entfernt, in Christus geborgen, gesch�tzt und siegreich
ihren Weg gehen zu k�nnen. Nein, nach den Lehren der Ègeistlichen Kriegs-
f�hrungÇ spielt der Widersacher eine viel gr�§ere Rolle im Leben eines Gl�u-
bigen, als dieser ahnt. 

Fast jeder Gl�ubige, abgesehen von einigen besonders erleuchteten 
ÈKriegernÇ, ist demnach von D�monen umlagert und bewohnt. Er hat Èreli-
gi�se GeisterÇ, ÈKritikgeisterÇ, ÈKrankheitsgeisterÇ, ÈGeister des Unglau-
bensÇ und eine beliebig variierbare Anzahl weiterer Finsterniswesen, die 
ihn angeblich umschatten, belasten und am ÈDurchbruchÇ zu einem siegrei-
chen, Ègeisterf�lltenÇ Leben hindern. Ohne Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ ist er
scheinbar ein hilfloses, gefangenes Opfer des Feindes, unf�hig zu einem 
richtigen Glaubensleben oder zu fruchtbarem Dienst.

Aber auch ganze Ortsgemeinden und die Gemeinde insgesamt ist nach
diesen Theorien vom Widersacher gebunden, am G�ngelband gef�hrt,
blockiert und belastet. Lauheit, M�ngel in der Leiterschaft, Uneinigkeit,
geistliche Stagnation sind demnach samt und sonders auf d�monische Ein-
wirkungen zur�ckzuf�hren und nicht etwa auf fleischliche Haltungen und
S�nde. Die Gemeinde ist angeblich das hilflose, unwissende Opfer d�mo-
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nischer Intrigen und zappelt in einem Spinnennetz, das nur durch besondere
ÈGeistesoffenbarungenÇ durchschaut und nur durch Ègeistliche Kriegsf�h-
rungÇ, d. h. durch Besch�ftigung mit dem Feind, zerst�rt werden kann. 

Der Herr Jesus Christus, der nach der Schrift derjenige ist, von dem aller
Schutz vor dem Feind, jede Segnung, jede Erneuerung f�r die Gemeinde aus-
geht, wird demgegen�ber v�llig in den Hintergrund gedr�ngt und im Endef-
fekt als machtlos abgetan. Er hat ja angeblich alle Vollmacht der Gemeinde
abgegeben und kann ihr jetzt nicht helfen; die Gemeinde mu§ dies selbst tun,
indem sie auf den Feind einwirkt. Der Satan hat es durch solchen Betrug
geschafft, sich v�llig zwischen den irregeleiteten Gl�ubigen und Christus zu
schieben und den Eindruck zu erwecken, der Gl�ubige k�nne keine normale
Gemeinschaft mit Christus mehr haben, bevor er nicht mit magischen Mitteln
den Feind weggetrieben habe.

So m�ndet die angeblich so Èvollm�chtigeÇ und ÈerleuchteteÇ Sicht der
Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ in eine einseitige Besch�ftigung mit dem
D�monischen, in Unglauben und handfestem Aberglauben. Man greift bis-
weilen sogar zu Ègeweihtem WasserÇ und benutzt andere offen magische
Praktiken, um sich vor dem Zugriff des Feindes zu Èsch�tzenÇ. Das ungute
Interesse an der Welt der D�monie wird auch durch absto§ende ÈchristlicheÇ
Sensationsromane nach ÈFantasyÇ-Machart gesch�rt. Der Widersacher er-
h�lt Ehre und wird angerufen, auf ihn wird gestarrt, anstatt auf den Herrn
Jesus zu blicken, der bereits alles vollbracht und eine vollkommene Befrei-
ung geschaffen hat. 

e) Die Gefahren einer eigenwilligen Machtanma§ung

Durch all die Lehren, die wir oben betrachtet haben, zieht sich eine betr�geri-
sche Aufwertung des Èvollm�chtigenÇ Menschen auf Kosten Gottes. Dort,
wo Gott angeblich keine Macht hat und es Ihm unm�glich sein soll, den Satan
zu binden und zu besiegen, da soll die Gemeinde mit ihrem eigenen Èvoll-
m�chtigenÇ Handeln und Herrschen einspringen und das Reich Gottes her-
beif�hren. 

Der Èvollm�chtigeÇ Mensch handelt anstatt Christus

Dem raffiniert ÈentmachtetenÇ Christus dieser Lehren entspricht der mit
einer unbiblischen ÈVollmachtÇ aufger�stete Mensch, der anstatt Christus
herrschen soll. Und das ist im wahrsten Sinn des Wortes anti-christlich, denn
anti bedeutet im Griechischen nicht nur ÈgegenÇ, sondern auch ÈanstattÇ; der
Antichrist ist nicht nur der, der gegen Christus auftritt; er ist zuallererst der,
der sich verf�hrerisch an die Stelle des wahren Christus setzt, um selbst zu
herrschen.

Die verf�hrerische List des Satans besteht darin, da§ er den Christen ein-
reden will, sie h�tten den Auftrag, schon jetzt anstatt Christus Macht auszu�-
ben; er will sie aus den ihr von Gott gesteckten Grenzen herauslocken und zur
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Machtanma§ung verleiten. Deshalb spornen die charismatischen Irrlehrer
ihre Anh�nger an: ÈEs liegt an Dir! Du mu§t den Satan binden Ð Christus 
tut es nicht f�r dich! Du mu§t die M�chte der Finsternis entmachten, sonst
herrschen sie ungehindert �ber dich und die Welt! Du bist berufen, das Reich
Gottes herbeizuf�hren! Du bist m�chtig! Du hast Vollmacht, F�rsten und
Gewaltige zu verjagen und die V�lker von der Herrschaft Satans zu be-
freien!Ç

Wer diesen Parolen folgt, begibt sich aus seiner Haltung der dem�tigen
Unterwerfung und der v�lligen Abh�ngigkeit von Christus heraus und f�hrt
einen eigenm�chtigen ÈKampfÇ mit der Finsternis, der ihn in Magie und Bin-
dungen an die Geisterwelt verstrickt und in einen klaren Gegensatz zu seinem
Herrn Jesus Christus und Seiner Herrschaft f�hrt. Die Gemeinde kann nicht
eigenm�chtig und gegen Gottes Heilsplan die Gestalt des Reiches Gottes
ab�ndern und vor der Zeit eine offenbare K�nigsherrschaft auf Erden herbei-
beten.

Die indirekte Auflehnung gegen Gottes Herrschaft

Wenn die Macht des Satans und seiner F�rsten auf dem Ratschlu§ Gottes
beruht, wie wir oben gezeigt haben, dann verf�hrt die Irrlehre der Ègeistli-
chen Kriegsf�hrungÇ Christen dazu, letztlich gegen Gott selbst zu k�mpfen,
Seine Ratschl�sse anzugreifen und eigenm�chtig ver�ndern zu wollen, was
Er festgesetzt hat. Aus eben diesem Grund sagt die Schrift, da§ eine solche
Haltung das Kennzeichen von verf�hrerischen Irrlehrern ist, Èdie Herrschaft
(kyriot�s) verachten, Verwegene, Eigenm�chtige; sie erzittern nicht, Herr-
lichkeiten zu l�sternÇ (2. Petr. 2,10). Aus der Parallele in Jud. 8-10 ergibt
sich, da§ mit ÈHerrlichkeitenÇ (doxa = Herrlichkeit, Majest�t, Ehre, W�rde)
finstere M�chte gemeint sein m�ssen, eben solche M�chtigen, die die Ver-
fechter der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ besonders angehen wollen:

ÈTrotzdem beflecken auch diese [die heimlich eingeschlichenen Irrleh-
rer, vgl. V. 4] in gleicher Weise mit ihren Tr�umereien [od. Traumge-
sichten, vgl. IL] das Fleisch, verachten [od. verwerfen] die Herrschaft
[kyriot�s] und l�stern die Majest�ten [doxa]. Der Erzengel Michael
dagegen, als er mit dem Teufel in Streit geriet und �ber den Leib Moses
verhandelte, wagte kein l�sterndes Urteil zu f�llen, sondern sprach:
ÝDer Herr strafe dich!Ü Diese aber l�stern alles, was sie nicht verstehen,
was sie aber von Natur wie die unvern�nftigen Tiere wissen, darin ver-
derben sie sich.Ç (Jud. 8-10 Ð Sch)

Das Wort Gottes l�§t hier eigentlich nur die Auslegung zu, da§ ein solches
Vorgehen eine schwerwiegende S�nde gegen Gott ist, gerade weil diese
abgefallenen Engelm�chte ihre Herrschaft und damit auch eine gewisse
ÈAmtsw�rdeÇ (doxa) allein durch den allm�chtigen Gott bekommen haben.
Wer also diese M�chte verachtet, verwirft oder eigenm�chtig angreift, der
lehnt sich gegen Gottes Herrschaft auf, ganz �hnlich, wie es auch bei der
Auflehnung eines Christen gegen menschliche Obrigkeit der Fall ist. Hier
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wie dort gilt im Grunde: ÈEs ist keine Macht [exousia] au§er von Gott, und
die bestehenden sind von Gott verordnet [od. eingesetzt]Ç (R�. 13,1b). 

Der gro§e Unterschied ist, da§ wir als Christen selbst der Macht (exousia)
der Finsternis entzogen sind (Kol. 1,13) und uns ihr in keiner Weise unterord-
nen sollen, wie das bei der menschlichen Obrigkeit der Fall ist. Aber wir d�r-
fen diese M�chte dort, wo sie legitimerweise als von Gott eingesetzt regieren,
n�mlich �ber die unerretteten S�nder, �ber die Nationen, keinesfalls willk�r-
lich angreifen, sonst greifen wir gleichzeitig auch die Oberherrschaft Gottes
an, der sie bestellt hat, und unterstellen Gott, er habe einen Fehler begangen,
als Er diese Herrschaften �ber die Nationen einsetzte. Es sollte uns zu denken
geben, da§ auch der Herr in Daniel 10 zwar mit den finsteren Engelf�rsten
rang, sie aber weder band noch st�rzte, was Er ja h�tte tun k�nnen, wenn das
in Gottes Absicht gelegen h�tte.

So erweist es sich als ein Kunstgriff des Feindes, die Aufmerksamkeit von
irregeleiteten Christen auf sich und seine (noch legitime) Machtaus�bung zu
lenken und sie in einen ebenso vergeblichen wie rebellischen Kampf gegen
diese Macht zu verstricken, die sie doch niemals ersch�ttern k�nnen. Wer das
tut, lehnt sich objektiv gegen Christus, gegen Gott und Seine gegenw�rtige
Weltordnung auf, und ger�t damit erst recht unter den Bann des Feindes, den
er so Èvollm�chtigÇ zu bek�mpfen glaubt.

In Wahrheit hat die echte Gemeinde Jesu Christi keine Herrschervoll-
macht in dieser Zeit Ð und sie braucht sie auch nicht! Denn sie hat einen all-
m�chtigen, verherrlichten Herrn droben, dem sie in allem vertrauen kann, der
�ber allem als Haupt eingesetzt ist und alles souver�n beherrscht und lenkt!
In uns selbst ist keine Kraft und Macht; wir sind in unserem Erdenwandel
v�llig abh�ngig von unserem geliebten Herrn und Erl�ser. Wir k�nnen nicht
eigenm�chtig die Bedr�ngnisse und die Finsternis dieser Welt ÈwegbetenÇ;
wir k�nnen die Welt nicht ver�ndern, nicht das ÈReich GottesÇ in sie hinein-
bringen Ð das kann nur unser allm�chtiger Herr, und Er wird es zu Seiner Zeit
tun. 

Was wir tun k�nnen und sollen, ist, IHN als Herrn und Erretter, als kom-
menden K�nig und Richter �ber die ganze Welt zu verk�ndigen. In diesem
Auftrag d�rfen wir mutig und getrost vorw�rtsgehen in der Kraft des Christus
und im kindlichen Vertrauen auf Ihn, dem alle Macht im Himmel und auf
Erden gegeben ist. Er hat den Sieg vollbracht und dem Feind das Herrscher-
recht �ber alle Erl�sten genommen; Er ist nach Seiner Verhei§ung bei uns
alle Tage, und Sein Wirken, Seine Macht ist es, die Menschen aus der Finster-
nis zum Licht f�hrt Ð nicht unser Wirken oder unsere Macht! Er ist es, der
Seiner Gemeinde eine T�re �ffnet, die niemand schlie§en kann Ð nicht
irgendwelche Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ.

Aufgeblasene Vermessenheit statt Furcht des Herrn

Die vom Feind eingeredete Vollmacht und eigenwillige Machtanma§ung f�hrt
zu einem �u§erst gef�hrlichen Zustand des Hochmuts und der Aufgeblasen-
heit. Wer erst einmal von dem Gift der Verf�hrung getrunken hat und meint, er

463

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 463



sei berufen, ÈF�rsten und GewaltigeÇ zu binden, ganze St�dte und L�nder von
ihrer Herrschaft zu ÈbefreienÇ, und den Sieg f�r Jesus Christus zu erringen, hat
die Haltung der Demut, Unterwerfung und Glaubensabh�ngigkeit gegen�ber
Jesus Christus verleugnet und sich auf einen gef�hrlichen ÈPower-TripÇ bege-
ben, von dem ihn nur noch Gottes Gnade herunterholen kann.

Im letzten steckt hinter solchen Lehren die uralte Verf�hrung ÈIhr werdet
sein wie GottÇ. Es ist eine s�ndige Anma§ung des menschlichen Gesch�pfes,
g�ttliche Macht aus�ben zu wollen, als K�nig herrschen zu wollen vor der
von Gott bestimmten Zeit und in einer Weise, die dem Wort Gottes zuwider
ist. Es ist die s�ndige Ichhaftigkeit, das Gift der Schlange, das Menschen auf-
reizt, wie Gott zu sein: ÈWir sprechen in Existenz, was bisher nicht existierte.
Wir rei§en die Festungen des Feindes nieder. Wir bringen den Willen Gottes
auf die Erde herab.Ç

In der Tat ist diese Verf�hrung f�r manche unreife, fleischliche Christen,
die noch im ungebrochenen Selbstleben stecken, eine ernste Gefahr (vgl.
1. Tim. 3,6!). Es bl�ht das fleischliche Selbstbewu§stein auf, wenn man
selbst Macht aus�ben kann, wenn man sich vorstellt, wie der Satan vor einem
zittert und flieht (ÈWir verdr�ngen den Feind ÉÇ). Leicht ger�t man in eine
�berhebliche Haltung dem Feind gegen�ber, von der man meint, sie sei
besonders Èvollm�chtigÇ. 

Manche irregeleiteten Charismatiker verh�hnen den Teufel und seine
D�monen, sie verspotten sie, lachen �ber sie und legen ihnen gegen�ber eine
prahlerische Vollmachtsattit�de an den Tag, die sie selbst berauschen und
beeindrucken mag. Den Feind jedoch beeindruckt eine solche Aufgeblasen-
heit gewi§ nicht. Er wei§, da§ er diese Vermessenen sicher im Griff hat, da§
er sie zu einer gef�hrlichen S�nde verleiten konnte, von der das Wort Gottes
uns sagt: ÈVerwegene, Eigenm�chtige; sie erzittern nicht, Herrlichkeiten zu
l�stern, wo Engel, die an St�rke und Macht gr�§er sind, nicht ein l�sterndes
Urteil gegen sie beim Herrn vorbringen. Diese aber, wie unvern�nftige Tiere,
von Natur aus zum Eingefangenwerden und Verderben geschaffen, l�stern
das, was sie nicht kennen, und werden auch in ihrem Verderben umkommen
(É)Ç (2. Petr. 2,10-12; vgl. Jud. 8-10).

Diese satanisch inspirierte Vermessenheit kommt auch in der Lehre zum
Ausdruck, es sei Gott wohlgef�llig, wenn die durch Gnade erretteten Men-
schengesch�pfe von Ihm, dem allm�chtigen Gott, Dinge forderten: ÈSei
k�hn. Gott liebt es, wenn wir im Glauben von ihm fordernÇ (vgl. dazu Kap.
VIII, S. 270). Wir sterblichen Gesch�pfe k�nnen uns niemals erdreisten, von
Gott etwas zu ÈfordernÇ. Der wahre Heilige Geist ist ein Geist der Furcht des
Herrn, w�hrend es ein Kennzeichen des d�monischen Geistes der Verf�hrung
ist, da§ er zu Dreistigkeit und Anma§ung Gott gegen�ber verleitet. 

f) Heilige Priesterschaft Ð die wahre Berufung der Gemeinde

Nicht Herrschen und Gebieten ist die gottgewollte Berufung der Gemeinde
Christi in diesem Heilszeitalter, sondern ein reiner, heiliger Priesterdienst f�r
Gott und ihren Herrn Jesus Christus. Wir sollen in der Zeit unserer irdischen
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Existenz ein Ègeistliches HausÇ sein, d. h. der heilige Tempel Gottes, Èein hei-
liges PriestertumÇ (vgl. 1. Petr. 2,5; Eph. 2,21f.). Unsere Bestimmung ist es,
geistliche Schlachtopfer darzubringen, die vor Gott wohlannehmbar sind
durch Jesus Christus. Das bedeutet ein Leben in Heiligung, in Ganzhingabe,
in Anbetung und Danksagung, in selbstlosem, priesterlichem Dienen f�r Gott. 

Zugleich ist in dieser Priesterberufung, wie 1. Petr. 2,9f. zeigt, auch die
Verk�ndigung des Evangeliums, das Zeugnis f�r Christus mit enthalten: 

ÈIhr aber seid ein auserw�hltes Geschlecht, ein k�nigliches Priester-
tum, eine heilige Nation, ein Volk zum Besitztum, damit ihr die Voll-
kommenheiten dessen verk�ndigt, der euch aus der Finsternis zu sei-
nem wunderbaren Licht berufen hat; die ihr einst Ýnicht ein VolkÜ wart,
jetzt aber ein Volk Gottes seid, die ihr Ýnicht Barmherzigkeit empfan-
gen hattetÜ, jetzt aber Barmherzigkeit empfangen habt.Ç

Die charismatischen Irrlehrer greifen das Wort vom k�niglichen Priester-
tum (vgl. auch Offb. 1,6; 5,10) auf und versuchen, daraus zu begr�nden, da§
die Gemeinde angeblich schon hier auf Erden zum k�niglichen Herrschen
berufen sei. Ihre Schlu§folgerung lautet: ÈWir sind ein Ýk�nigliches Priester-
tumÜ. Jesus hat uns Ýunserem Gott zu K�nigen und Priestern gemachtÜ. Was
tun K�nige? Sie herrschen (1. Petr. 2,9; Offb. 5,10).Ç25 Damit wird jedoch die
klare heilsgeschichtliche Ordnung Gottes unterschlagen und das Wesen der
Gemeinde verf�lscht, wie wir schon gesehen haben.

In 1. Petr. 2,9 geht es um die Wesensbestimmung der Gemeinde. Sie ist
ein k�nigliches Priestertum, weil sie ein Haupt hat, der zugleich Priester und
K�nig ist, den Herrn Jesus Christus, den Hohenpriester nach der Weise 
Melchisedeks (vgl. Hebr�er 7). Sie hat niemals eine eigene K�nigsw�rde,
sondern empf�ngt alle K�nigsw�rde nur durch Christus und in Abh�ngigkeit
von Ihm. Hier auf Erden ist diese k�nigliche Berufung noch nicht in Kraft
getreten. Sie ist noch in der Niedrigkeitsgestalt der Gemeinde verborgen, 
sie weist auf eine zuk�nftige Aufgabe hin. In Offb. 1,6 sagt das Wort �ber die
Gl�ubigen, da§ Christus sie zu K�nigen und Priestern gemacht hat,26 und 
in Offb. 5,10 wird diese Bestimmung noch einmal wiederholt mit der Er-
g�nzung: Èund sie werden [Zukunft!] �ber die Erde herrschenÇ.

Die k�nigliche Herrscherberufung �bt die Gemeinde also erst im Tausend-
j�hrigen Reich aus; in der Zeit ihres Niedrigkeitsweges auf Erden ist sie noch
nicht offenbar; sie bleibt noch geistlich, innerlich und �u§ert sich im Herr-
schen �ber S�nde und Versuchung, im �berwinden des Feindes durch den
pers�nlichen Lebenswandel, in der Bew�hrung des Dienens und Erduldens.

Darin folgt die Gemeinde genau den Fu§stapfen ihres k�niglichen Herrn
(vgl. Joh. 15,18-20), dessen K�nigsw�rde und Herrscherstellung in Seinem
Erdenwandel ebenfalls verborgen und zuk�nftig war. Und wie der Satan den
Herrn verf�hren wollte, sich Seine k�nigliche Herrschaftsstellung vor der
von Gott bestimmten Zeit, unter Umgehung des Kreuzes und der Ernied-
rigung eigenm�chtig anzueignen (Lk. 4,5-8), so tut er es auch mit der
Gemeinde. 

Damit w�rde jedoch gerade das Wesentliche des irdischen Auftrags der
Gemeinde zerst�rt und ihr heiliger Priesterdienst verunreinigt und zunichte-
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gemacht. Gerade weil die Gemeinde in ihrer Demuts- und Niedrigkeitsgestalt
den Feind in Wahrheit �berwindet und f�r ihn unbesiegbar ist, versucht er ihr
sein Gift des Hochmuts, des Machthungers und des eigenwilligen Herrschens
einzufl�§en, um ihr Herz von der Einfalt Christus gegen�ber abzuwenden
und sie ihrem Herrn und Br�utigam zu entfremden. 

Doch dies wird ihm niemals gelingen; die wahren Gl�ubigen werden
innerlich auf den Christus gem�§en Weg der Kreuzesnachfolge, der Selbst-
verleugnung und heiligen Priesterschaft geleitet; sie reinigen und trennen
sich von allen Befleckungen und Irref�hrungen der Schlange.

C. ÈHeilung der NationenÇ und ÈJesus-M�rscheÇ: 
Die Charismatische Bewegung 
als falscher Heilsvermittler

In den charismatischen Irrlehren �ber Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ und die
ÈDurchsetzung des Reiches GottesÇ spielt ein Gesichtspunkt mit, dem wir
noch gesonderte Aufmerksamkeit widmen m�ssen. Es handelt sich um die
Behauptung, Gott wolle heute ganze Nationen ÈheilenÇ und �ber ihnen Sei-
nen Segen ausgie§en, wobei Er die Gemeinde als Segensvermittler benutzen
wolle.

ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ wird immer mehr als ein Mittel verstanden,
die Macht des Satans �ber ganzen V�lkern zu brechen und sie f�r Gott zu
gewinnen. Die Gemeinde wird als Gottes Instrument dargestellt, mit der Er
Weltpolitik machen, die Gesellschaft ver�ndern und Macht aus�ben wolle.
Diese neuen Lehren, die gerade auch in Verbindung mit der weltweit insze-
nierten ÈJesus-Marsch-BewegungÇ um sich greifen, klingen so ÈpositivÇ 
und zeitgem�§, da§ sie manche Christen �berzeugen. Was aber sagt das 
Wort Gottes �ber die Nationen im gegenw�rtigen Heilszeitalter und �ber die
Stellung der wahren Gemeinde zu ihnen? 

1. Magische Machtaus�bung und Heilsvermittlung 
f�r Nation und Gesellschaft Ð ein gef�hrlicher Irrweg

Es ist ein sehr alter und Èbew�hrterÇ Kunstgriff des Widersachers, der
Gemeinde die Verwirklichung des Reiches Gottes als unmittelbare Aufgabe
vor Augen zu stellen. Der Feind ist gegenw�rtig dabei, diese betr�gerische
Irrlehre verst�rkt in die Charismatische Bewegung einzuschleusen, wobei die
Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ nur ein Teil dieser Irref�hrung ist. Wenn es dem
Feind gelingt, das Zerrbild von der herrschenden, triumphierenden Ge-
meinde, die auf Erden anstatt Christus Macht aus�bt, unter Christen zu ver-
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ankern, so ist damit ein entscheidender Schritt weg von der eigentlichen
Berufung und dem g�ttlichen Weg der Gemeinde auf Erden getan, ein Schritt,
der in den Abfall von Christus, ins Antichristentum f�hrt.

a) Das verf�hrerische Angebot der Macht

Die Verstrickung in irdische Machtaus�bung, in Politik und die Angelegen-
heiten dieses gefallenen Weltsystems, in die Bewegungen und Bestrebungen
der heidnischen Nationen ist der geistliche Tod der Gemeinde, die Verleug-
nung ihrer himmlischen Berufung, ihres geistlichen Wesens als einer heiligen
Priester- und Zeugenschar, die Fremdlinge (d. h. Nicht-B�rger, ohne Recht
an der Teilnahme der politischen Angelegenheiten des Gastlandes) in dieser
Welt sind. 

Die verderbliche Wirkung der Macht am Beispiel der katholischen Kirche

Wir haben das warnende Beispiel der zur Hure entarteten katholischen 
Kirche vor Augen, bei der der Satan diese Verf�hrungstaktik das erste Mal 
erfolgreich eingesetzt hatte. Die katholische Kirche hat im Lauf ihrer Ent-
artung die Irrlehre �bernommen, die Kirche sei berufen, das Tausendj�hrige
Reich anstatt des Christus zu verwirklichen. Die Folge war, da§ sie sich mehr
und mehr in die Angelegenheiten der weltlich-heidnischen M�chte ein-
mischte und selbst nach politisch-weltlicher Macht strebte. 

Es ist allgemein bekannt, zu welchen Exzessen der Korruption und
antichristlichen Herrschaftsanma§ung diese Irrlehre f�hrte. Sie steckte hinter
dem Anspruch der P�pste, als ÈStellvertreter ChristiÇ die K�nige und Kaiser
des Èchristlichen AbendlandesÇ einzusetzen und abzusetzen und die Kon-
trolle �ber die weltliche Macht auszu�ben. Sie steckt auch heute noch hinter
den weltpolitischen Anspr�chen und Aktivit�ten dieser abgefallenen Kirche
und wird wesentlich zu ihrer Entfaltung hin zur Hure Babylon beitragen.

Ein anderer Aspekt dieser falschen Lehre ist die Behauptung, Gott wolle
Sein Heil in diesem Zeitalter ganzen Nationen geben statt einer Schar von
Auserw�hlten, und die Gemeinde sei Heilsbringerin f�r ganze Nationen.
Diese aus der irref�hrenden �bertragung von biblischen Aussagen �ber das
Tausendj�hrige Reich gewonnene Ansicht hat mit dazu beigetragen, da§ die
katholische Kirche die Scheinchristianisierung ganzer Heidenv�lker betrie-
ben hat und dabei auch von der Anwendung politischer Intrigen und Macht-
mittel nicht zur�ckschreckte.

Die charismatische Vision 
von der Gemeinde als Heilsvermittlerin f�r die Nationen

Heute schleust der Feind dieselben Irrt�mer in einer anderen, ÈgeistlicherenÇ
Verpackung wieder in die Christenheit, ja selbst in gl�ubige Kreise hinein.
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Alle diese falschen Lehren laufen darauf hinaus, die Gemeinde m�sse das
ÈReich GottesÇ verwirklichen, sie sei berufen, heute in Politik, Gesellschaft,
Kultur und Religion ÈheilendÇ und ÈerneuerndÇ hineinzuwirken, um alle
Menschen, St�dte, Regionen und ganze V�lker der Herrschaft des Satans zu
entrei§en und unter die Herrschaft Gottes zu bringen. Die Gemeinde, nicht
der wiederkommende Christus, wird als Heilsbringer f�r die V�lkerwelt 
propagiert.

Die charismatische Variante betont dabei besonders die magische
Machtaus�bung durch ÈGebetÇ und das Wirken des d�monischen Irrgeistes,
unter dessen Èm�chtiger Ausgie§ungÇ angeblich die (weltliche) Gesellschaft
ÈgeheiltÇ und ÈerneuertÇ w�rde und ganze Nationen zu Christus kommen
w�rden, wenn nur durch Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ erst der Satan ausge-
schaltet wird und durch Èstellvertretende Bu§eÇ der Gemeinde der Segens-
strom Gottes auf die Heidenv�lker flie§en k�nne.

Die unbiblische Lehre von der Geistesausgie§ung auf alles Fleisch, also
die gesamte Menschheit, dient zur Untermauerung der Erwartung, in dieser
Heilszeit der Gemeinde w�rden sich ganze Nationen zu Christus bekehren
und errettet werden. Im schwarmgeistigen Gebetseinsatz und in Proklamatio-
nen wird verk�ndet: ÈDeutschland wird errettet!Ç; Gott wird angerufen, Er
m�ge den Geist auf das ganze Volk ausgie§en. Als �bergangsziel fassen
diese Kreise die ÈErrettungÇ ganzer St�dte und Regionen ins Auge. Sie wol-
len darauf hinarbeiten, da§ dem deutschen Volk und anderen V�lkern ÈHei-
lungÇ und ÈHeilÇ durch die ÈGeistesausgie§ungÇ zuteil werde.

Als biblische Begr�ndung f�r einen solchen ÈPlan GottesÇ k�nnen die
charismatischen Propheten kaum etwas vorweisen. Bezeichnenderweise
kommen die herangezogenen Schriftstellen fast ausschlie§lich aus dem AT
und werden aus ihrem Sinnzusammenhang gel�st und damit verf�lscht ange-
wandt. 

So wird etwa auf das Wort in 2. Chr. 7,14 verwiesen, wo Gott in bezug auf
Sein Eigentumsvolk Israel die Verhei§ung gibt, da§ Er ihm vergeben und es
wiederherstellen wird, wenn es Ihn sucht und Bu§e tut. In dem Wort wird
eine klare Voraussetzung genannt: È(É) und mein Volk, �ber dem mein Name
ausgerufen ist, dem�tigt sich, und sie beten und suchen mein Angesicht und
kehren um von ihren b�sen WegenÇ. Hier ist eindeutig vom Volk Gottes, von
Israel die Rede, nicht von irgendwelchen Heidenv�lkern. So kann auch die
Verhei§ung nur dem Eigentumsvolk Gottes gelten: Èdann werde ich vom
Himmel her h�ren und ihre S�nden vergeben und ihr Land heilen.Ç

Wenn Charismatiker daraus ableiten, da§ Gott auf ihr Gebet und ihre
Èstellvertretende Bu§eÇ hin ÈihrerÇ heidnischen Nation ÈvergebenÇ werde
und ein heidnisches Land wie Deutschland oder die USA ÈheilenÇ werde,
dann ist das eine grundlegende heilsgeschichtliche Verdrehung. Vergebung
gibt es nur f�r den Einzelnen auf der Grundlage des Glaubens an Christus,
nicht f�r g�tzendienerische, gottfeindliche V�lker. 

Auch Bibelworte wie Ps. 2,8 (ÈBitte mich, so will ich dir V�lker zum Erbe
geben / und der Welt Enden zum EigentumÇ Ð Lu56) werden so ausgelegt, als
k�nnten schon in dieser Heilszeit ganze V�lker sich zu Christus bekehren.
Das ist aber nach der Heiligen Schrift erst im Tausendj�hrigen Reich der Fall,
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auf das sich Ps. 2,8 und �hnliche von Charismatikern zitierte Bibelstellen
beziehen. Man beachte, da§ die Aussage von Ps. 2,8 sich zun�chst auf das
gro§e V�lkergericht des Christus bezieht und nicht auf das Heil f�r die V�l-
ker danach, wie V. 9 beweist: ÈDu sollst sie mit einem eisernen Zepter zer-
schlagen, / wie T�pfe sollst du sie zerschmei§en.Ç

Hier wird gef�hrliche Verwirrung gestiftet und der Gemeinde eine Rolle
zugeschrieben, die sie nach dem Zeugnis der Schrift und nach Gottes Willen
nicht haben kann und darf.

�berall dort, wo die Gemeinde verleitet werden soll, in irgendeiner Weise
vor der Zeit Macht auszu�ben und sich um die ÈErneuerungÇ von Staat und
Gesellschaft, um die ÈHeilungÇ und ÈErrettungÇ ganzer Nationen zu be-
m�hen, wird ihr ganzes Wesen und ihr g�ttlicher Auftrag verf�lscht und
zunichtegemacht. Wenn sie anf�ngt, sich f�r die Verbesserung des von Gott
gerichteten Weltsystems einzusetzen und sich als ÈHeilsbringerinÇ den unter
Gottes Zorn stehenden Nationen anzubieten, anstatt als Zeuge Jesu Christi 
Menschen aus diesem verdorbenen Weltsystem herauszurufen, steht ihre
geistliche Kraft und ihr Leben auf dem Spiel Ð denn das ist der Weg zum
Abfall von Christus.

b) Die Irrlehre von ÈGottes Heil f�r die V�lkerÇ

In den letzten Jahren kursieren in der Charismatischen Bewegung immer
mehr Èprophetische BotschaftenÇ und ÈOffenbarungserkenntnisseÇ, die alle
zum Inhalt haben, da§ Gott die Nationen ÈliebenÇ w�rde und mit ihnen wun-
derbare Heilspl�ne h�tte. Immer wieder h�rt man Aussagen wie ÈGott liebt
Deutschland. Er will das deutsche Volk heilen von seinen Verletzungen. Er
will es zu einem Segenstr�ger f�r die ganze Welt machen. Gott hat einen
wunderbaren Plan f�r das deutsche Volk. Er hat dem deutschen Volk verge-
ben und seine Schuld getilgt. Gott liebt unser Volk!Ç

Weil ja ganz offenkundig das deutsche Volk wie auch alle anderen Èchrist-
lichenÇ V�lker in S�nde und Gottfeindlichkeit lebt, wird die Gemeinde zum
f�hrenden Kern und Repr�sentant der heidnischen Nation gemacht, der stell-
vertretend f�r das ganze Volk handeln m�sse, damit die Massen den Segen
Gottes erfahren w�rden. 

So gab es charismatische Christen, die Èstellvertretend f�r das deutsche
VolkÇ ÈBu§e tatenÇ �ber die Nazi-Verbrechen und dann begl�ckt die ÈOffen-
barungsbotschaftÇ verk�ndigten, Gott habe um dieser ÈBu§eÇ willen dem
deutschen Volk alle Schuld vergeben und rufe dieses Volk zu einem Neuan-
fang, zu Seinem Heil. Die Wiedervereinigung Deutschlands, hinter der wohl
jeder Gl�ubige das unsichtbare Wirken Gottes gesp�rt hat, wurde als erstes
Anzeichen daf�r gewertet, da§ Gott das deutsche Volk ÈheilenÇ und mit
Segen �bersch�tten w�rde.

So werden charismatische Christen dazu angeleitet, sich mit ÈihremÇ Volk
zu identifizieren und stellvertretend f�r ÈihrÇ Volk zu handeln. Sie sollen ler-
nen, ÈihrÇ Volk zu lieben, seine Charaktereigenschaften zu verstehen und
anzunehmen und seine ÈVerletzungenÇ zu erkennen, um sie mit Èheilender
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LiebeÇ zu behandeln. Diese therapeutische T�tigkeit f�r Nation und Gesell-
schaft wird dann erg�nzt durch den offensiven Kampf gegen Satan, der die
Nation von d�monischer Herrschaft, Gebundenheit und Verblendung Èfrei-
setzenÇ soll, damit sie den verhei§enen ÈSegenÇ der Heilung und Erneuerung
durch die ÈGeistesausgie§ungÇ auch empfangen k�nne.

Die biblische Wahrheit �ber Gottes Handeln mit den Nationen

All diese Lehren klingen f�r manchen ÈmodernenÇ, vom Zeitgeist beeinflu§-
ten Christen einleuchtend und faszinierend. Welch ein wunderbarer Auftrag,
das heilende Werkzeug von Gottes Liebe zu Deutschland zu sein! Wie erhe-
bend, als Priester f�r die ganze Nation vor Gott zu handeln und Gottes Seg-
nungen an das Volk vermitteln zu k�nnen! Aber im Licht von Gottes Wort
entpuppt sich diese ÈOffenbarungÇ als Betrug und Irref�hrung. Was sagt das
Wort Gottes �ber die Nationen und ihr Verh�ltnis zu Gott? Leider m�ssen wir
uns hier aus Platzgr�nden auf einen ganz kurzen Abri§ beschr�nken, obwohl
dieses Thema eine ausf�hrlichere Studie wert w�re.

Gott als Sch�pfer und Herrscher �ber alle Welt ist grunds�tzlich nicht  nur
ein Gott der Juden allein, sondern auch der Heidenv�lker, der Nationen
(R�. 3,29; vgl. u. a. 2. Chr. 20,6; Ps. 113,4). Er handelt mit allen Menschen,
die Er geschaffen hat und die Seiner Herrschaft unterstehen. Aber Sein Han-
deln mit diesen Menschen ist sehr unterschiedlich, und hier erkennen wir in
der Schrift wieder ganz klare heilsgeschichtliche Unterscheidungen.
Grunds�tzlich steht die ganze Menschheit seit dem S�ndenfall unter dem
Zorn und dem Gericht Gottes; sie ist der Herrschaft des F�rsten dieser Welt
unterworfen und zur ewigen Verdammnis bestimmt. 

Durch Gottes Gnade wurden immer wieder Einzelne wie Abel, Seth,
Henoch, Noah zum Glauben und zur Errettung berufen. Die Nachkommen
der Linie Hams und Japhets bildeten nach ihrer Zerstreuung die ersten
Zweige der Nationen oder Heidenv�lker (hebr. gojim, gr. ethn�), w�hrend
Gott aus der Linie Sems sich Abraham erw�hlte. Das aus Abraham entstan-
dene Volk Israel war das auserw�hlte Volk Gottes, Sein heiliges Eigentum,
dem Er aus Gnade Sein Heil zuwandte, w�hrend die Nationen Ð von Einzel-
personen abgesehen Ð grunds�tzlich vom Heil ausgeschlossen waren. Das
heilige Eigentumsvolk Israel hatte das strikte Gebot, sich von den g�tzendie-
nerischen Nationen streng abzusondern. Jede Vermischung mit den Nationen
war im Grunde geistliche Hurerei und wurde von Gott gerichtet.

Die Nationen waren sp�testens seit Babel dem G�tzendienst verfallen und
stehen aus diesem Grund unter dem Zorn Gottes (R�mer 1). Sie unterliegen
durch den richterlichen Ratschlu§ Gottes der Herrschaft Satans, des Gottes
dieser Welt, und seiner F�rstent�mer und Gewalten, die aber ihrerseits wieder
der Oberherrschaft Gottes und Seines Christus unterstehen und Ausf�hrende
Seiner souver�nen Beschl�sse sein m�ssen. Auch mit dem Anbruch des Heils-
zeitalters der Gnade, in dem wir uns befinden, hat sich an der Stellung der
Nationen zu Gott nichts Grunds�tzliches ver�ndert; sie stehen nach wie vor
unter Gottes Gerichtszorn. Neu ist jedoch, da§ den einzelnen Heiden in 
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Christus die Errettung durch den Glauben angeboten wird. Sie sind nicht 
l�nger vom Heil Gottes ausgeschlossen, sondern haben die M�glichkeit,
durch Glauben an Jesus Christus dem �ber sie verh�ngten Zorn zu entfliehen.

Diejenigen Heiden aber, die durch den Glauben an Jesus Christus errettet
sind, geh�ren aus Gottes Sicht nicht l�nger zu den Nationen; sie sind Glieder
eines neuen, himmlischen Gottesvolkes geworden und damit geistlich aus
dem ganzen todgeweihten Weltsystem herausgerufen. Ihre B�rgerschaft
(oder ihr Gemeinwesen; gr. politeuma) ist in den Himmeln (Phil. 3,20); hier
auf Erden sind sie nur G�ste und Ausl�nder (xenos = Fremdling, Gast, Aus-
l�nder, Nichtb�rger), Fremdlinge ohne B�rgerrecht (parepid�mos = als
Fremder bei einem anderen Volk lebend) (Hebr. 11,13; vgl. 1. Petr. 1,1; 2,11). 

Das himmlische B�rgerrecht der Gemeinde 
und ihre Fremdlingsschaft in der Welt

Es gibt vor Gott nur ein B�rgerrecht Ð entweder das irdische als Teil der
Nationen, oder das himmlische als Teil Seines Eigentumsvolkes. Solange die
Menschen zu den Heiden geh�rten, waren sie ÈFremdlinge [xenos] hinsicht-
lich der B�ndnisse der Verhei§ungÇ (Eph. 2,12); sie waren von Gott entfrem-
det und ohne Heil: ÈIhr hattet keine Hoffnung und wart ohne Gott in der
WeltÇ. Nach ihrer Bekehrung gilt: ÈSo seid ihr nun nicht mehr Fremde und
Nichtb�rger, sondern ihr seid Mitb�rger der Heiligen und Gottes Hausgenos-
senÇ (Eph. 2,19) Ð aber daf�r sind sie nunmehr Fremdlinge gegen�ber den
Nationen und dem Weltsystem, in dem diese leben!

Die Gemeinde als himmlische Heilsk�rperschaft und g�ttliches Eigen-
tumsvolk ist damit scharf geschieden und abgesondert sowohl vom irdischen
Israel wie auch von den heidnischen V�lkerschaften Ð eine Absonderung, die
von dem charismatischen Irrgeist konsequent verwischt und aufgel�st wird,
auch in Beziehung zum irdischen Israel.27

Es ist Gottes Ratschlu§, Èaus den Nationen ein Volk zu nehmen f�r seinen
NamenÇ (Apg. 15,14). Dieses heilige Priestervolk wird ausdr�cklich
ermahnt: ÈWandelt nicht mehr so, wie die �brigen Heiden in der Nichtigkeit
ihres Sinnes wandeln! Sie sind ja in ihrem Denken verfinstert, dem Leben
Gottes entfremdet infolge der Unwissenheit, die in ihnen wegen der Ver-
stocktheit ihres Herzens wohntÇ (Eph. 4,17f. n. Me). 

Das ist das g�ttliche Urteil �ber jedes Heidenvolk Ð sei es das deutsche,
das amerikanische oder irgendein anderes. Die Gl�ubigen leben zwar als
Fremdlinge noch unter den Heiden, aber sie sind wesensm�§ig ihnen nicht
mehr zugeh�rig. Ihr Auftrag ist es, durch das Zeugnis des Evangeliums 
Menschen aus den Heidenv�lkern herauszurufen in die Gemeinde hinein.

Die Nationen stehen unter Gottes Zorn

Da§ die Nationen als Ganzes in dieser Heilszeit unter dem Zorn Gottes stehen
und nicht etwa Gegenstand Seiner Liebe und Seines Heilshandelns sind, wird
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durch viele Aussagen der Schrift best�tigt (vgl. u. a. Ps. 7,9; 33,10; 66,7;
Jes. 25,7; Jes. 40,15-17). Dieses Zorngericht �ber die Nationen �u§ert sich u.
a. auch in den Weltkriegen und Katastrophen der V�lkerwelt. Es wird gegen
Ende dieser Heilszeit einen dramatischen H�hepunkt erfahren, wenn die
d�monisierten, verf�hrten Heidenv�lker gegen den Messias und Israel zu
Kriege ziehen und in einem riesigen Blutbad gerichtet werden (Ps. 2; 9,20;
Ps. 79; 110,6; 149,7; Jes. 34,1-3; Jer. 30,11; Sach. 1,15; Hab. 3,12; Mt. 25,32;
Lk. 21,25; Offb. 11,18). 

Zahlreiche Stellen in der Schrift, vor allem auch die Schilderung der
Gerichte Gottes in der Offenbarung, beweisen, da§ sich die Nationen in der
Zeit vor dem Tausendj�hrigen Reich keineswegs zu Christus bekehren wer-
den; im Gegenteil Ð sie werden ihren widerg�ttlichen G�tzendienst immer
schlimmer treiben und sich dem Antichristen und der Hure Babylon ergeben
(vgl. Offb. 13,3-8; 17,1f.; 18,3.23; 19,19-21), bis der Zorn Gottes �ber sie
ausgegossen wird Ð und selbst dann werden sie in ihrer verstockten Gott-
feindlichkeit bleiben (vgl. Offb. 16,9.21)! 

Erst in der kommenden Heilszeit, nach dem furchtbaren Gericht �ber die
Nationen, wird Gott Sein Heil auch dem �berrest der Heidenv�lker zuwen-
den (vgl. u. a. Ps. 47; 86,9; 102,16; Jes. 56,7; Sach. 8,12; 14,16-19). Die auf
diese Heilszeit des messianischen Friedensreiches bezogenen Bibelstellen
werden von den charismatischen Irrlehrern betr�gerisch auf die jetzige Heils-
zeit der Gemeinde umgef�lscht.

Gott liebt nach dem Zeugnis der Schrift nicht die Heidenv�lker als Ganzes
und bietet ihnen nicht als ganzen V�lkern Sein Heil an; sie stehen unter dem
Zorn, so wie �brigens auch jeder einzelne unerrettete S�nder unter dem Zorn
Gottes bleibt, bis er den Herrn Jesus Christus im Glauben aufnimmt
(Joh. 3,36). Gottes Liebe f�r die Verlorenen kommt in dem Angebot des
Heils in Christus f�r den Einzelnen zum Ausdruck, nicht in ÈHeilungÇ und
ÈErneuerungÇ f�r ganze V�lker. 

Gottes Handeln mit den Heidenv�lkern als Kollektiven ist in dieser Heils-
zeit grunds�tzlich richterliches Handeln, auch dort, wo bestimmte V�lker
�u§erlich erh�ht, in Positionen der Macht und des Reichtums gebracht wer-
den. Solche �u§erlichen ÈSegnungenÇ (wie sie z. B. Deutschland vielf�ltig
erfahren hat) bedeuten keineswegs ÈHeilÇ, also Errettung vor dem Zornge-
richt Ð im Gegenteil (R�. 2,4-6). Das Heil ist f�r einzelne Auserw�hlte und
Herausgerufene unter den Heidenv�lkern; es ist immer gebunden an pers�n-
liche Umkehr und geistgewirkten Glauben.

c) Die Gemeinde Ð Elite und Heilsbringerin f�r Volk und Gesellschaft?

Wenn wir vor diesem Hintergrund die charismatischen Irrlehren genauer pr�-
fen, wird die zugrundeliegende T�uschung deutlicher. Die Gemeinde wird zu
einer falschen Identifikation und geistlichen Vermischung mit den Heidenv�l-
kern verleitet (vgl. dazu vorbildhaft Ps. 106,35ff.). Wenn Christen, die
eigentlich Fremdlinge und Nichtb�rger sein sollten, stellvertretend f�r Èihr
VolkÇ mithilfe von symbolischen Ritualen und magischen Beschw�rungs-
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handlungen den Segen Gottes �ber die Nation bringen sollen, so ist damit der
heilige Gegensatz zwischen christusgl�ubiger Gemeinde und dem g�tzendie-
nerischen Heidenvolk verwischt. Letztenendes nimmt ein solcherma§en irre-
gef�hrtes Christentum die Rolle einer heidnischen Priesterschaft an, indem
es als ÈHeilsmittlerÇ zwischen Gott und einem gottlosen Volk auftritt.

Es ist ein grundlegender Unterschied, ob Christen nach dem Gebot Gottes
f�r die Obrigkeit und alle Menschen beten, damit Frieden und Ordnung auf-
rechterhalten wird und die Gemeinde ihren Zeugendienst ungehindert tun
kann, oder ob Christen eingeredet wird, Gott wolle durch sie die Gesellschaft
ÈerneuernÇ und ein Volk ÈheilenÇ. 

Nach dem Wort Gottes ist das gottfeindliche, von Satan regierte System
dieser Welt nicht erneuerbar, es ist unheilbar b�se und verderbt und wird in
dieser Bosheit und Perversion noch weiter fortschreiten, bis es durch Gottes
Gericht zunichtegemacht wird. Die Aufgabe der Gemeinde ist es nicht, sich
mit dieser Welt und den heidnischen Nationen einszumachen und zu ver-
mischen, sondern als ein heiliges Licht Menschen den Weg aus dieser gefal-
lenen Welt heraus zu weisen.

Wenn die Gemeinde dazu verleitet werden soll, diese von der Herrschaft
Satans gekennzeichnete Gesellschaft und das heidnisch-verderbte Volk zu
ÈheilenÇ und zu ÈerneuernÇ, so wird damit das Gerichtsurteil Gottes verleug-
net und letztlich das Kreuz Jesu Christi zunichtegemacht.

Etwas, was noch zu ÈheilenÇ und zu ÈerneuernÇ ist, ist ja nicht v�llig 
verderbt und gerichtsreif; es mu§ ja doch einen Èguten KernÇ haben, an 
den angekn�pft werden kann. Es ist nur ÈkrankÇ Ð wie die S�nde und Ver-
derbtheit des Einzelnen in charismatischen Irrlehren zunehmend als ÈKrank-
heitÇ und ÈVerletzungÇ entschuldigt wird, so auch die S�nden des heid-
nischen Volkes. Diesen humanistischen falschen Lehren steht das Bekennt-
nis des Paulus und aller wahren Gl�ubigen gegen�ber: Diese gottfeindliche
Welt ist f�r mich durch das Kreuz Jesu Christi gerichtet, gekreuzigt und
gestorben, und ich bin ihr gegen�ber gerichtet, gekreuzigt und gestorben
(Gal. 6,14)!

Das falsche ÈHeil f�r die NationenÇ

Hier wird ein gef�lschtes ÈEvangelium f�r die NationenÇ verbreitet, das
diese bestehende Welt durchdringen und verbessern will, anstatt ihr zu ent-
fliehen. Diese gef�lschte Religion ist viel attraktiver und ÈerfolgreicherÇ als
das ÈengeÇ wahre Christentum. Sie liegt im Trend des Zeitgeistes und
gewinnt rasch Anh�nger. Aber der ÈGottÇ, der da als ÈHeilsbringer der
NationenÇ ausgegeben wird, ist nicht der wahre Gott der Bibel, sondern der
Gott dieser Welt! 

Der ÈJesusÇ, der angeblich Deutschland liebt und viel Gutes mit ihm vor-
hat, ist nicht der in der Schrift verk�ndigte Herr Jesus Christus, der einmal
sichtbar auf der Erde erscheinen wird, um die Heidenv�lker, darunter auch
das deutsche, zu richten und zu verderben und Seine pers�nliche, unmittel-
bare K�nigsherrschaft aufzurichten. Dieser geoffenbarte Christus der Schrift
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wird vielmehr durch den falschen ÈJesusÇ der Charismatiker verleugnet und
beiseitegesetzt.

Die falschen Propheten der Charismatischen Bewegung verk�nden
ÈFriede, FriedeÇ, wo doch kein Friede ist, und die falschen Priester dieser
Bewegung setzen ÈHeilÇ und ÈHeilungÇ ÈfreiÇ, wo der wahre Gott Gericht
und Verderben ÈfreisetzenÇ wird am Tag des Herrn. Ein ÈGottÇ, der auf die
magische Vermittlert�tigkeit einer Elite-Priesterschaft hin die Nationen seg-
net, sie Èvers�hntÇ und ihre Probleme l�st, der sie zu Macht, Wohlstand und
Ansehen bringt und vor dem in der Bibel angedrohten Gericht ÈbewahrtÇ, ist
genau das, was die gottfeindlichen Heidenv�lker sich in dieser vorantichrist-
lichen Zeit w�nschen. 

Doch es ist nicht der wahre Gott und Allherrscher, der hier verk�ndigt und
angerufen wird, sondern ein d�monisch inspiriertes Trugbild, ein heidnischer
G�tze der Nationen. Dieser Betrug hat enge Verwandtschaft mit dem der
katholischen Kirche und wird voraussichtlich mit diesem zusammenflie§en
zu einer machtvollen antichristlichen Str�mung, die durchaus gro§en politi-
schen und gesellschaftlichen Einflu§ gewinnen kann.

Die irref�hrende ÈErneuerung von Volk und GesellschaftÇ

Es ist deshalb Verf�hrung, wenn selbsternannte ÈF�rbitterÇ meinen, im Èpro-
phetischen GebetÇ den von Gott auserw�hlten Kandidaten f�r das Kanzler-
oder Ministerpr�sidentenamt ÈeinsetzenÇ zu m�ssen und versuchen, die
Linien der Politik durch magisches Verordnen und Kampf gegen Geister-
m�chte zu beeinflussen. Es ist auch Verf�hrung, wenn unter starker Beteili-
gung charismatischer Kr�fte eine ÈPartei Bibeltreuer ChristenÇ auftritt, die
ÈJesus in die Politik bringenÇ will und ein Èchristliches Erneuerungspro-
grammÇ vorlegt. 

Es ist Betrug, wenn Christen aufgerufen werden, die Medien zu erobern,
einer Èchristlichen Kunst und KulturÇ Einflu§ zu verschaffen und als po-
litisch-gesellschaftliche Gr�§e offensiv und werbend aufzutreten. Durch
einen solchen unbiblischen Griff nach weltlicher Macht und Einflu§ wird das
wahre Zeugnis der Gemeinde beschmutzt und beeintr�chtigt.

Es ist ebenfalls Verf�hrung, wenn charismatische Irrlehrer davon spre-
chen, Nationen k�nnten in ihrer Kollektivseele ÈVerletzungenÇ tragen, die
die Basis f�r die Herrschaft d�monischer M�chte in ihrem Leben bildeten,
und es sei Aufgabe der Christen, solche Verletzungen durch ÈGebetÇ und
Symbolhandlungen zu ÈheilenÇ, damit der ÈGeist GottesÇ auf solche V�lker
fallen k�nne.28

Diese irrgeistig inspirierten Theorien, die stark an die falschen Lehren der
Èinneren HeilungÇ bei Einzelnen angelehnt sind (vgl. Kap. VII, S. 247ff.), 
leugnen, da§ der Feind ganz unabh�ngig von nationalen ÈTraumataÇ die
Herrschaft �ber alle Nichtwiedergeborenen aus�bt; sie enthalten den uns
schon bekannten, aus psychologischen Quellen gespeisten Humanismus, der
das B�se auf ÈVerletzungenÇ und den Satan schiebt, um den s�ndigen 
Menschen zu entlasten. 
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Falsche ÈHeilungÇ durch eine falsche Priesterschaft

Hier entsteht der Boden f�r eine d�monisch geleitete falsche Priesterschaft,
die angeblich Gottes Heil ohne Bekehrung der Einzelnen �ber ganze V�lker
bringen kann. C. Peter Wagner reiste 1990 als Amerikaner stellvertretend f�r
sein Volk nach Japan, um dort vor japanischen Christen, die das Èjapanische
Volk repr�sentierenÇ sollten, Bu§e zu tun �ber Hiroshima. Er ist �berzeugt,
damit die Schuld Amerikas getilgt zu haben und zugleich die Voraussetzun-
gen f�r ein m�chtiges Wirken Gottes in Japan geschaffen zu haben. 

Wie umnebelnd die irrgeistige Verf�hrung sein kann, zeigen seine Worte:
ÈBis heute kann ich es noch nicht fassen, da§ Gott mich als Instrument
erw�hlte, um die S�nden einer Nation zu tilgenÇ.29 Hieraus spricht mehr als
schw�rmerische Vermessenheit. Hier keimt die verf�hrerische Perspektive
einer falschen stellvertretenden Heilsvermittler-Instanz, die nach dem
Muster der katholischen Priesterschaft aufgrund einer gef�lschten g�ttlichen
Vollmacht S�nden vergeben kann, ohne da§ die S�nder an Christus glauben.
Das ist Antichristentum!

Da§ dies keine einzelne Entgleisung ist, beweisen die gro§ inszenierten
charismatischen ÈVers�hnungskongresseÇ in N�rnberg, bei denen nach dem-
selben Muster deutsche Christen bei j�dischen Christen stellvertretend f�r
Èihr VolkÇ ÈBu§e tatenÇ in dem Glauben, damit sei die Schuld des deutschen
Volkes bei Gott vergeben und der Weg sei nun frei f�r eine gro§e schwarm-
geistige ÈErweckungÇ. �hnliche Ès�hnende SymbolhandlungenÇ unter
schwarmgeistiger Leitung werden immer wieder inszeniert. 

Hier wird unter christlichem Deckmantel heidnische Religion und Politik
betrieben. Die Schwere der S�nde vor dem gerechten Gott wird durch eine
Èbillige GnadeÇ verleugnet und das echte Heil in Christus aufgrund von per-
s�nlicher Bu§e und Glauben durch ein verschwommenenes pseudochristli-
ches ÈHeil f�r die NationenÇ ersetzt. 

Diese betr�gerische und gef�hrliche Entwicklung steht erst am Anfang. Es
ist zu bef�rchten, da§ die d�monische Irref�hrung in dieser Richtung noch
weiter fortschreitet; dabei k�nnten durchaus auch Massenwirkungen und
Bewegungen im gro§en Ma§stab entstehen, die der antichristlichen Entwick-
lung Vorschub leisten werden. Hier gilt es wachsam zu sein, die falschen
Lehren deutlich blo§zustellen und sich von ihnen scharf abzugrenzen.

2. ÈJesus-M�rscheÇ Ð 
eine Massenbewegung auf dem Marsch in die Irre

Die charismatischen Lehren der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ und der
ÈErneuerung der GesellschaftÇ haben besonders wirkungsvolle und ein-
flu§reiche Verbreitung durch die ÈJesus-MarschÇ-Bewegung gefunden, die
zuerst in Gro§britannien aufkam, inzwischen aber weltweite Ausma§e an-
genommen hat.30
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Christen werden dazu aufgerufen, gemeinsam auf der Stra§e Èf�r Jesus zu
demonstrierenÇ, und der Aufruf findet bei zahlreichen vor allem j�ngeren
Christen Widerhall. Die Ziele und Absichten der ÈJesus-Marsch-BewegungÇ
klingen vordergr�ndig sehr positiv und auch f�r nichtcharismatische Christen
akzeptabel. Die Frage stellt sich f�r viele: Ist die ÈVisionÇ der ÈJesus-M�r-
scheÇ ein von Gott gegebener Weg zur Freisetzung von Erweckung Ð oder
eine unbiblische Verf�hrung? In aller notwendigen K�rze wollen wir versu-
chen, darauf eine Antwort zu geben.

a) Die Ziele der ÈJesus-M�rscheÇ

Studiert man die Aufrufe und Stellungnahmen der (fast durchweg charisma-
tischen) F�hrer dieser Bewegung, so kristallisieren sich mehrere Zielsetzun-
gen heraus, die der ÈF�rbitteÇleiter Berthold Becker so zusammenfa§t:

ÈIch glaube, da§ durch die gemeinsame Proklamation und durch unser
Gebet vor der sichtbaren und unsichtbaren Welt eine machtvolle pro-
phetische Aussage f�r unser Land gemacht wird, die unsere Nation
ver�ndern wird. Wir werden verk�ndigen, da§ Jesus Christus der Herr
�ber Berlin und �ber Deutschland ist, da§ Er kommt, um Seinen Thron
einzunehmen. Dadurch wird der MARSCH F�R JESUS 92 zu einem Mei-
lenstein auf dem Weg zur Erweckung in Deutschland. Die Zukunft
unseres Volkes soll nicht von einer Auferstehung der alten Geister
gepr�gt sein, die sich in Berlin so zerst�rerisch manifestiert haben. Die
Herrschaft unseres K�nigs Jesus, die Ýgerecht, siegreich und dem�tig
bis an die Enden der Erde reichtÜ (vgl. Sach. 9,9-10), soll unser Land
bestimmen.
Josua nahm in Gebet und Gehorsam das Land der Verhei§ung ein, und
die Mauern Jerichos wurden zu Fall gebracht. Ich glaube, da§ unser
Land in �hnlicher Weise durch den Marsch in Berlin und weitere M�r-
sche in anderen St�dten Deutschlands f�r Jesus gewonnen und die
Kraft Gottes freigesetzt wird, damit Erweckung geschieht und viele
Menschen Jesus kennenlernen.
Ich glaube, da§ Gott uns in diesen Tagen das Land geistlich zuspricht,
wenn wir es im Glauben einnehmen. Dieses Land geh�rt dem Herrn,
und wir, das Volk Gottes, nehmen unser Erbe auf diese Weise in
Besitz.Ç31

Im einzelnen lassen sich mehrere Ziele dieser Bewegung erkennen: 

1. Demonstration des Reiches Gottes: ÈDer Marsch ist eine Demonstration
des Reiches Gottes. Wir bekennen und rufen: Sein K�nigreich ist hier.Ç32 Die-
ses ÈBekennen der Herrschaft JesuÇ wird als Èprophetische ProklamationÇ
verstanden, d. h. als eine Handlung mit Symbolcharakter, durch die das
Bekannte dann auch Wirklichkeit wird. Das ÈReich GottesÇ soll durch Pro-
klamation und Lobpreis in Deutschland verwirklicht werden.
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2. Prophetisch-symbolisches Einnehmen des Landes: ÈWenn wir unseren
Marsch durchf�hren, tun wir das auch in dem Bewu§tsein, da§ wir in gewis-
ser Art und Weise den Boden einnehmen, auf den wir treten. (É) Wir denken
bei unseren M�rschen: ÝJeden Ort, auf den wir unseren Fu§ hinsetzen, neh-
men wir f�r unseren Herrn einÜ (vergl. mit Jos 1,3). Warum sollten wir dieses
Gebiet dem Feind �berlassen? Warum sollte er die Stra§en beherrschen und
unsere Wirtschaft kontrollieren? Warum sollte das Bildungswesen in den
H�nden von Atheisten und Humanisten bleiben? Wir treten auf ein kleines
St�ck Land und sagen: ÝHerr, dies ist dein Land, und den Sanftm�tigen wird
die Erde geh�renÜ (vergl. Mt 5,5).Ç33

In Gro§britannien fand ein ÈGebets-MarschÇ statt, der das ganze Land in
Form eines gro§en Kreuzes durchwanderte, und Graham Kendrick, einer der
Initiatoren der M�rsche, bekannte: ÈWir f�hlten wirklich, da§ dies eine wich-
tige prophetische Handlung war und nur Gott wei§, welche Auswirkungen
sie gehabt hat.Ç34 Diese Absicht der magischen Beanspruchung des Territori-
ums f�r die Gemeinde bzw Èf�r JesusÇ wird ausdr�cklich unterstrichen:

ÈDer ÝMarsch f�r JesusÜ ist ein prophetisches Ereignis und demon-
striert, da§ Ýdie Sanftm�tigen das Land erben sollenÜ. Jeder Schritt
w�hrend des Marsches ist eine Handlung, die auf das Land Anspruch
erhebt und die ausdr�ckt: ÈDies ist Gottes Welt. Wir nehmen sie f�r
Gott in Besitz.Ü Unser Marsch sagt auch aus, da§ wir die Erde nicht
dadurch besitzen werden, indem wir sie kaufen oder von Menschen als
Erbe geschenkt bekommen, sondern dadurch, da§ wir die geistlichen
M�chte vertreiben, die in der gesellschaftlichen Struktur und der
menschlichen Gemeinschaft verwurzelt sind. Wenn wir marschieren,
sagen wir den M�chten: ÝDies ist nicht euer Boden Ð es ist Gottes
Boden. Der Wille Gottes wird im Himmel und auf Erden geschehen.ÜÇ35

Es ist also keine blo§e Redensart, wenn Berthold Becker den Anspruch
erhebt: ÈDieses Land geh�rt dem Herrn, und wir, das Volk Gottes, nehmen
unser Erbe auf diese Weise in BesitzÇ. Dahinter steht die Auffassung, die
Gemeinde k�nne Deutschland oder Gro§britannien ganz real durch Ègeist-
liche Kriegsf�hrungÇ und symbolische Handlungen in Besitz nehmen und
dort jetzt schon, nicht erst im Tausendj�hrigen Reich, stellvertretend f�r 
Christus die Herrschaft aus�ben.

3. M�rsche als Instrument geistlicher Kriegsf�hrung: Auch wenn dieser
Gesichtspunkt aus taktischen Gr�nden den nichtcharismatischen Teilneh-
mern gegen�ber heruntergespielt wird, geh�rt er zu den zentralen Zielen der
ÈJesus-M�rscheÇ. Roger Forster schreibt �ber einen der ersten M�rsche
1987: 

ÈDas Ziel des City-Marsches ist die kraftvolle Proklamation Christi in
Gebieten, in denen es bedeutende Machtzentren gibt. Unser Zusam-
mensein, unsere Anbetung, Lobpreis und Proklamation des Namens
Jesu Ð unser Wort und Zeugnis (Offb 12,11) Ð sind die Instrumente der
priesterlichen Kriegsf�hrung gegen Satans Herrschaft (Offb 1,6; 
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2. Chr 20,15-22; Ps 149). Mit diesen Instrumenten wollen wir Einflu§
auf die City nehmen, dem Herzen der Nation (É) Wir m�ssen die geist-
lichen M�chte herausfordern, die hinter dem falschen Gebrauch ihres
[gemeint sind B�rse und Banken] Wohlstands stehen (É) F�r einige
wird es eine Einf�hrung in die geistliche Kriegsf�hrung sein (É) Wir
befinden uns nicht auf einem Spaziergang, sondern wir gehen ernst-
zunehmende Anliegen an, indem wir versuchen, eine wirkliche Ver�n-
derung in der unsichtbaren Welt zu schaffen.Ç36

4. ÈFreisetzung von ErweckungÇ: Durch die Vertreibung der Finsternis-
m�chte aus ihren Herrschaftspositionen und ein offensiv-symbolisches Vor-
angehen der Gemeinde, wie es in den M�rschen zum Ausdruck kommt, soll
eine gro§e ÈAusgie§ung des GeistesÇ Ð d. h. des verf�hrerischen, falschen
Geistes der Pfingstbewegung Ð ÈfreigesetztÇ und so der Weg f�r eine riesige
schwarmgeistige ÈErweckungÇ gebahnt werden. Auch hier ist die Anma§ung
des magisch handelnden Menschen erkennbar, der �ber Gott verf�gen will:
ÈWenn wir marschieren, handeln wir prophetisch, um den Heiligen Geist
freizusetzen Ð um Gott ÝherauszulassenÜ [welch eine L�sterung!!], der in
unserem Lobgesang wohnt.Ç37

Gem�§ den unbiblischen Irrlehren der Pfingstbewegung wird erwartet,
da§ diese falsche ÈGeistesausgie§ungÇ das ganze Land erfa§t und zur Erret-
tung bringt. Eine Erkl�rung englischer ÈJesus-MarschiererÇ enth�lt Aussa-
gen wie: ÈWir rufen dich an: Gie§e deinen Geist aus, damit die Erkenntnis
der Herrlichkeit des Herrn dieses Land erf�llt. (É) Wir entscheiden uns, alles
daf�r zu tun, damit wir jede Stadt und jedes Dorf mit der frohen Botschaft
erreichen. Bitte schenke es uns, als eine Antwort auf unsere Hingabe an dein
Wort, da§ wir noch zu unseren Lebzeiten dein Reich kommen und deinen Wil-
len geschehen sehen.Ç38 In einer anderen Erkl�rung wird als Ziel angegeben,
È(É) da§ es zu einer landesweiten Umkehr zu Gott kommtÇ.39

5. Heilung und Erneuerung von Volk und Gesellschaft: Verbunden mit der
Massenerweckung ist das stark betonte Anliegen, durch die ÈJesus-M�rscheÇ
Gottes Segen und Heil auf die eigene Nation und Gesellschaft herabzubrin-
gen. Ein Motto des deutschen ÈJesus-MarschesÇ 1992 lautete: ÈIn Liebe und
Einheit vor Gott f�r unsere NationÇ. In einem Aufruf zu diesem Marsch hei§t
es: 

ÈGottes Herz ist weit offen f�r das, was in unserer Welt und unserem
Land geschieht, welche N�te und Sorgen ganze Nationen haben. So
sollten auch wir unsere Herzen daf�r �ffnen, vor Gott in F�rbitte f�r
unsere Gesellschaft und ihre Probleme einzutreten. (É) Jetzt wird die
Basis f�r Neues in Deutschland gelegt Ð welch eine gro§e Chance, von
einem christlichen Fundament aus zu bauen Ð damit aus dem Zusam-
menwachsen ein Segen f�r den ganzen Kontinent werden kann.Ç40

Das nationale Programm der ÈJesus-M�rscheÇ zielt auf eine Èchristliche
DurchdringungÇ der weltlichen Gesellschaft: ÈIn der Folge steht dann eine
Durchdringung der Gesellschaft mit christlichen Werten, eine Reform der
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Gesellschaft auf der Grundlage des Evangeliums. (É) Deutschland soll ein
Land sein, das anderen L�ndern zum Segen wird und ihnen dient.Ç41

Ein Gebet w�hrend eines britischen Marsches lautete, Èda§ die destruktive
Wirkung der S�nde, die auf der Struktur unserer Gesellschaft lastet, aufgeho-
ben wird [!]. Zeig uns kreative Wege auf, wie wir [!] mit den Ursachen der
Probleme fertigwerden [!] k�nnen. La§ lebendige Kirchen entstehen, die an
vorderster Front stehen, wo es um die Sorge um die Menschen und die
Erneuerung der Gesellschaft geht.Ç42

Ganz auf dieser Linie der ÈErneuerung der NationÇ steht die Stellung-
nahme Berthold Beckers zum ÈJesus-MarschÇ 1994: ÈDas Wort Gottes soll
in Zukunft nicht nur unser pers�nliches, sondern auch das �ffentliche und
gesellschaftliche Leben pr�gen. Deutschland soll wieder [?!] eine Nation
werden, die anderen L�ndern [!] durch ihre Treue zum Wort Gottes zum
Segen wird.Ç43

Hier soll also ohne Christus und Seine direkte Erdenherrschaft eine
ÈDurchchristlichung der NationÇ angestrebt werden Ð ein Wesenszug der
katholischen und der liberal-�kumenischen Irrlehre und eine v�llige Verkeh-
rung der biblischen Lehre vom Tausendj�hrigen Reich.

6. Demonstration der ÈEinheit des LeibesÇ: Ein starker Akzent des ÈJesus-
MarschesÇ ist die Demonstration der ÈEinheit des Leibes ChristiÇ. Darunter
wird verstanden, da§ Christen aus allen Denominationen sich an diesem
Marsch beteiligen, insbesondere auch zahlreiche Katholiken. 

So wird der Marsch 1990 in Dublin als Èeines der gr�§ten �kumenischen
Ereignisse IrlandsÇ positiv hervorgehoben, und Mechthild Humpert, katho-
lisch-charismatisches Mitglied des ÈMfJÇ-Vorstandes, sagt zu den Zielen des
ÈJesus-MarschesÇ 94: ÈÝGott ruft sein Volk zusammen, rings auf dem Erden-
rund, eint uns in Christi Namen zu einem neuen Bund ÉÜ. Diese Verse eines
katholischen Kirchenliedes dr�cken aus, um was es beim ÝMarsch f�r JesusÜ
geht: Eine gro§e Sammlungsbewegung des Volkes Gottes in unserem Jahr-
hundert. So ist der ÝMarsch f�r JesusÜ ein Zeugnis gelebter Einheit und
zugleich Ausdruck der Sehnsucht nach Heilung des zerrissenen Leibes Chri-
sti.Ç44

Tats�chlich werden in dieser unbiblischen, È�kumenischenÇ Einheit die
klaren Scheidungen zwischen Irrlehre und biblischem Glauben, zwischen
Truggeist und Heiligem Geist verwischt und zugekleistert, und das Ergebnis
kann nur eine babylonische Einheit sein.

7. ÈGott feiernÇ: Der ÈJesus-MarschÇ soll auch eine Demonstration
unbek�mmerter Festesfreude sein und damit der �ffentlichkeit ein neues Bild
von der christlichen Gemeinde vermitteln. Walter Heidenreich formuliert das
so: ÈDer MARSCH F�R JESUS wird in der �ffentlichkeit zu einer Korrektur des
falschen, langweiligen und farblosen Bildes der Kirche f�hren. Wir werden
Jesus feiern, und Ýdie Freude an unserem Herrn wird unsere Kraft seinÜ.Ç45

Roger Forster erkl�rt diese bunte Festlichkeit mit Tanzen und ÈSpa§Ç zu
einem Wesenszug der ÈJesus-M�rscheÇ: ÈF�r Jesus marschieren hat etwas
mit Feiern zu tun. (É) Um dem Aspekt der Festlichkeit Ausdruck zu verlei-
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hen, haben unsere M�rsche fast eine Art Karnevalsatmosph�re [!]. Einige von
uns verkleiden sich als Clowns [!!], andere tragen grelle Farben; auch haben
wir Luftballons und farbenfrohe Banner mit dabei, und nat�rlich darf fr�hli-
che, beschwingte Musik nicht fehlen Ð all das, um Gottes verschwenderische
Liebe f�r diese Welt zu feiern.Ç46

8. Mobilisierung von Christen zu neuem Engagement: Der Marsch soll Chri-
sten mobilisieren, zu neuer Aktivit�t und einem neuen Selbstbewu§tsein
anstacheln. Doch wohin sollen sie mobilisiert werden? Zu einer falschgeisti-
gen ÈNeu-Evangelisierung EuropasÇ, die ganz mit den Pl�nen des Vatikans
�bereinstimmt. Zu einer ÈSendung der Christen in die GesellschaftÇ, wie es
Keith Warrington von ÈJugend mit einer MissionÇ ausdr�ckte.47

Diese unbiblische Ausrichtung auf die Einflu§nahme und Machtaus�bung
in der weltlichen Gesellschaft kommt auch in den Reaktionen britischer
Marschteilnehmer zum Ausdruck: ÈWir sind gr�§er, als wir dachten. Wir
k�nnen uns zum ersten Mal vorstellen, da§ wir tats�chlich einen Einflu§ auf
die Stadt aus�ben k�nnten.Ü (É) Die Marschteilnehmer entdeckten, da§ die
Kirche einen Einflu§ auf das Land haben k�nnte.Ç48

Ohne Zweifel hat das schwarmgeistige Gruppenerlebnis einer ÈDemon-
stration f�r JesusÇ anspornende Wirkung Ð aber die Richtung, in die der cha-
rismatische Irrgeist seine Anh�nger mobilisiert, f�hrt weg von den biblischen
Weisungen f�r das Zeugnis der Gemeinde, hin zu falschen und gef�hrlichen
Zielen.

b) Marschieren Ð eine g�ttliche Vision f�r die endzeitliche Gemeinde?

Die von den englischen Urhebern der ÈJesus-M�rscheÇ geschriebene
Geschichte dieser Bewegung zeigt, da§ die ÈVisionÇ einer marschierenden,
proklamierenden, die Stra§en und das Land einnehmenden Gemeinde nicht
aus dem Wort Gottes kam, sondern aus Èinneren Eindr�ckenÇ, ÈVisionenÇ
und dem angeblichen ÈReden GottesÇ zu einer Gruppe charismatischer 
Leiter. Sie selbst stellen das so dar: ÈWir sind dem Reden des Heiligen 
Geistes gefolgt (É)Ç49

Aus ihrer Sicht einer schw�rmerischen ÈGeistesleitungÇ, die von der
Offenbarung Gottes in der Heiligen Schrift v�llig losgel�st ist und ihr nur
nicht direkt widersprechen sollte, greifen sie bibeltreue Gl�ubige an, denen
die Schrift Richtschnur ihres ganzen Handelns ist: Èdieser kleinliche funda-
mentalistisch evangelikale Ansatz, der Fragen stellt wie ÝWo kommt Mar-
schieren denn in der Bibel vor?Ü. Zur Zeit des Neuen Testaments tauchten
diese Fragen nicht auf. Als Petrus die Stra§e entlang ging, sein Schatten auf
jemand fiel und dieser geheilt wurde, h�ren wir seine J�nger nicht sagen:
ÝW�rdest du jetzt bitte nicht gesund werden; wir haben keinen passenden
Bibelvers daf�r. F�r so etwas gibt es keine Parallelen in der Schrift.Ü Es ist
absurd, mit der Schrift so umzugehen.Ç50

Dieses Argument greift ein Beispiel aus dem mit Wunderzeichen begleite-
ten Verk�ndigungsdienst der Apostel auf; in dieser Anfangszeit der
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Gemeinde tat Gott in der Tat Neues, das so nicht vorher in der Schrift 
geoffenbart worden war. Das Argument unterschl�gt jedoch, da§ im Laufe
der folgenden Jahrzehnte Gott Seiner Gemeinde durch die Lehrbriefe genaue,
z. T. bis in die Einzelheiten gehende Richtlinien f�r ihren Dienst durch die
Jahrhunderte gab und selbst in Seinem Wort schrieb, da§ diese Richtlinien
v�llig ausreichten, um die Gl�ubigen zu jedem guten Werk v�llig auszur�sten
(2. Tim. 3,17). 

Die Leitung des wahren Heiligen Geistes wird in allem diesen geoffen-
barten Richtlinien entsprechen, auch wenn selbstverst�ndlich ge�nderte
Umst�nde in manchen Einzelheiten andere Methoden und Wege n�tig
machen als zur Zeit der Urgemeinde. 

Die schwarmgeistige Verf�lschung des Glaubens schiebt jedoch das ge-
offenbarte Wort beiseite zugunsten von angeblichen Èsch�pferischen Neu-
offenbarungenÇ des (betr�gerischen) Geistes: ÈDer Geist Gottes ist st�ndig
dabei, denen, die ihm geh�ren, kreative und dynamische Wege f�r das 
Einsetzen ihrer Kraft [!] und das Vorw�rtsbringen des Reiches Gottes in 
dem jeweiligen Kulturkreis und den besonderen Lebensumst�nden zu offen-
baren.Ç51

Dieses vom Feind eingeschleuste Verst�ndnis von ÈNeuoffenbarungenÇ
verleitet die Charismatiker dazu, das Reden eines falschen Geistes zu ihnen
gleichwertig zur Offenbarung der Schrift zu behandeln und in der Praxis
h�her als diese zu bewerten Ð denn was sie empfangen haben, ist ja angeblich
Gottes Botschaft f�r heute, und ihr gehorsam zu sein, ist wichtiger als die
Ausrichtung an der Schrift. So kann Roger Forster ganz unbek�mmert zuge-
ben, da§ ihnen die ÈTheologie des MarschierensÇ erst allm�hlich aufgegan-
gen sei, nachdem sie dem Impuls des falschen Geistes l�ngst gefolgt waren.52

Ist es tats�chlich so unerheblich, da§ wir in der Lehre der neutestamentli-
chen Briefe keinen Anhaltspunkt daf�r finden, da§ die Gemeinde in M�r-
schen und Prozessionen auf die Stra§e gehen soll? Was kann uns das Wort
Gottes zu dieser Frage sagen?

Zum geistlichen Charakter von Umz�gen

Zun�chst mu§ festgehalten werden, da§ Umz�ge und Prozessionen im reli-
gi�sen Leben zur Zeit des Neuen Testamentes keineswegs unbekannt oder
ungew�hnlich waren. Sie spielen ganz im Gegenteil in zahlreichen heidni-
schen Religionen eine wichtige Rolle und lassen sich in ihren Urspr�ngen bis
in die babylonische Zeit zur�ckverfolgen. In einem Lexikon lesen wir dazu:

ÈProzession [kirchenlat. ÝUmzugÜ] die, 1) Religionsgeschichte: das
Umschreiten eines Bezirks (Acker) mit einem hl. Symbol, um ihm die
Kraft des Heiligen zu vermitteln, auch das Gehen auf einem hl. Weg
zum Ausdruck und Bekenntnis religi�ser Werte. Altbabylon. und
�gypt. Darstellungen zeigen G�tter-P. Auch Priester und Gl�ubige
gehen in P. zu Ehren einer Gottheit. Bei den Griechen ist P. der Geleit-
zug f�r einen Gott oder ein Opfer zur Kultst�tte des Gottes am Beginn
eines Festes. (É) In klass. Zeit gewannen die P. gro§e Bedeutung f�r
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das Leben in der Polis; sie wurden aufwendig ausgestattet und nach
festen Regeln und mit bestimmten Personengruppen vollzogen.Ç 53

Es f�llt auf, da§ die heidnischen Prozessionen nicht nur ÈAnbetungs-
umz�geÇ f�r G�tzen waren, sondern z. T. auch magische Symbolhandlungen,
die das Land vor Unheil bewahren und sein Wohlergehen sichern sollen. Im
alten Rom z. B. gab es ÈAmbarvaliaÇ genannte Opferprozessionen, die
magisch-beschw�renden Charakter trugen; sie dienten der Ents�hnung der
Feldmark und der Bannung jeglichen Unheils von der Saat.

Demonstrationen sind dem Wesen der wahren Gemeinde fremd

Da§ die Urgemeinde sich dieser Prozessionen nicht f�r ihre Zwecke
bediente, liegt nicht nur daran, da§ sie damals als h�chstens geduldete Rand-
gruppe gar nicht die M�glichkeit zu solchen �ffentlichen Zurschaustellungen
hatte. Es liegt in ihrem ureigensten Wesen und Auftrag begr�ndet. Das
�ffentliche, demonstrative Auftreten von Christusgl�ubigen auf den Stra§en
einer Stadt h�tte vorausgesetzt, da§ diese Religion dem weltlichen Gemein-
wesen dient und in es eingef�gt ist. Anderenfalls w�re es ein Akt der Rebel-
lion gegen die Obrigkeit gewesen, die der Gemeinde nicht zusteht. 

Weil die Gemeinde nach der Schrift aber die Stellung von Fremdlingen,
von Ausl�ndern ohne B�rgerrecht in diesem Weltsystem hat gem�§ dem
Wort ihres Herrn und Erl�sers: ÈMein Reich ist nicht von dieser WeltÇ
(Joh. 18,36), hat sie nicht den Auftrag, einen �u§erlichen Einflu§ auf die
�ffentlichkeit auszu�ben und durch �ffentliche Zurschaustellung f�r ihren
Herrn als geeigneten Nationalgott des heidnischen Gemeinwesens Werbung
zu machen.

Die Gemeinde demonstriert nicht f�r Gott auf der Stra§e; sie soll Gott
auch nicht vor den neugierigen Augen von Ungl�ubigen anbeten und ihre
Fr�mmigkeit �ffentlich zur Schau stellen. Ihr Herr hat gesagt: ÈWenn du
betest, sollst du nicht sein wie die Heuchler; denn sie lieben es, in den Syna-
gogen und an den Ecken der Stra§en stehend zu beten, damit sie von den
Menschen gesehen werden. (É) Wenn du aber betest, so geh in deine Kam-
mer, und nachdem du deine T�r geschlossen hast, bete zu deinem Vater, der
im Verborgenen ist (É)Ç (Mt. 6,5f.). 

Die Gemeinde als heilige Priesterschaft f�r Gott versammelt sich zu Gott
in H�usern und Versammlungsr�umen, um in Keuschheit und im abgeson-
derten Kreis der Kinder Gottes dort Lob und Anbetung zu opfern, denn hier
geht es um Heiliges, das nicht vor den Augen Neugieriger ausgebreitet wer-
den sollte (vgl. Mt. 7,6). In den Briefen ist Lobpreis und Anbetung deshalb
nur im Zusammenhang mit der Gemeindeversammlung bzw. dem pers�n-
lichen Leben, aber nicht bei �ffentlichen Auftritten erw�hnt.

Und wie steht es mit dem �ffentlichen Zeugnis f�r das Evangelium? Das
ist ja ausdr�cklich nicht das Ziel der Jesus-M�rsche; dennoch sollte der Ein-
wand erwogen werden. In der Schrift finden wir hier zwei Linien: Wesentlich
ist das pers�nliche Zeugnis des Gl�ubigen in seiner Umgebung durch Wort
und Tat (vgl. Gal. 6,9f.; 1. Thess. 4,12; 1. Tim. 2,10; Tit. 2,14f.; 1. Petr. 2,9;
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2,15; 3,15f.; 4,1-5; Kol. 4,5f.); vor allem Evangelisten und berufene Gl�u-
bige haben aber auch den Auftrag, das Evangelium offensiv zu verk�ndigen.
Das schlie§t, wie wir am Vorbild des Paulus und auch des Petrus sehen,
durchaus �ffentliche Auftritte vor gro§en Mengen von Zuh�rern und selbst
der Obrigkeit ein. 

Aber solche Auftritte haben zum einen nicht den Charakter einer massen-
haften Demonstration der Gemeinde gegen�ber Ungl�ubigen; zum anderen
ist nirgends erkennbar, da§ die Evangelisten der Bibel solche Auftritte
geplant und inszeniert h�tten; sie ergaben sich vielmehr durch Gottes F�gung
im Rahmen ihrer Evangeliumsverk�ndigung. Und bei allen diesen Auftritten
ging es nicht um ÈLobpreism�rscheÇ oder das ÈEinnehmen von LandÇ, son-
dern um die Verk�ndigung des Wortes vom Kreuz, des Evangeliums von
Jesus Christus.

Weshalb widersprechen die ÈJesus-M�rscheÇ der Berufung der Gemeinde?

Jede ÈDemonstrationÇ dagegen tr�gt einen Anspruch auf Beachtung, �ffent-
liche Anerkennung und �ffentlichen Einflu§ in sich, etwas Besitzergreifen-
des, ein Vorzeigen von Macht und Gewicht. Dies sind auch die Ziele der
ÈJesus-M�rscheÇ Ð aber sie stehen im krassen Widerspruch zum geistlichen
Charakter der Gemeinde Jesu Christi. Die wahre Gemeinde bezeugt das
Evangelium in Mut und Klarheit, aber sie demonstriert nicht daf�r. 

Eine ÈDemonstrationÇ, ein kriegerisch-erobernder ÈMarsch f�r JesusÇ
h�tte nur Sinn, wenn unser Herr Jesus die Gemeinde benutzen wollte, um ein
irdisches Reich aufzurichten, um schon jetzt Seinen Herrschaftsanspruch
unter den V�lkern geltend zu machen. Das behaupten ja die Veranstalter der
ÈJesus-M�rscheÇ auch Ð aber es ist eine d�monische T�uschung und Irrlehre,
die sie verbreiten. Jesus Christus fordert in dieser Heilszeit die Heidenv�lker
nicht auf, sich Seinem �u§erlich-politischen K�nigreich zu unterwerfen, son-
dern Er bietet den Einzelnen die Errettung aus dieser verdorbenen, gerichts-
reifen Welt durch Bu§e und Glauben an Ð ein Angebot, das an alle gerichtet
ist, das aber nach dem Zeugnis der Schrift nur wenige annehmen. 

Hier liegt auch der Grund, weshalb die zur ÈbiblischenÇ Begr�ndung der
ÈJesus-M�rscheÇ herangezogenen alttestamentlichen Beispiele irref�hrend
sind. Israel hatte tats�chlich ein reales, irdisches Land einzunehmen, das ihm
von Gott verhei§en war. Seine Handlungen entsprachen diesem g�ttlichen
Auftrag; es f�hrte einen realen Vernichtungskrieg gegen die verderbten g�t-
zendienerischen Nationen, die das Land zuvor besiedelt hatten und dem
Gericht Gottes verfallen waren. Es verwirklichte tats�chlich die g�ttliche
Verhei§ung: ÈJeden Ort, auf den eure Fu§sohle treten wird Ð euch habe ich
ihn gegebenÇ (Jos. 1,3). Der Glaubensmarsch um Jericho, der Umzug
Joschafats (2. Chr. 20,21ff.) sind Teil der F�hrungen Gottes mit Seinem irdi-
schen Bundesvolk zur Einnahme eines irdischen Landes. 

Wir als Gemeinde dagegen haben kein irdisches Land einzunehmen; unser
Erbteil ist ein himmlisches, ewiges Erbe, das wir nicht erk�mpfen m�ssen,
sondern das uns in Christus aus Gnaden geschenkt worden ist. Die Gemeinde
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mu§ nicht erobern und marschieren, sie ist in Christus in die Ruhe Gottes ein-
gegangen und strebt lediglich danach, in Christus zu wachsen und ein klares
Zeugnis vor der Welt zu sein. Jeder Versuch, vor der Zeit und eigenm�chtig
irdisches Land ÈeinnehmenÇ zu wollen, ist ein Irrweg.

Die wahre, aus dem Wort Gottes geborene Gemeinde des Christus hat
keine Anspr�che an diese Welt, sie hat ihr nichts zu ÈdemonstrierenÇ; diese
Welt ist f�r sie gekreuzigt und sie ist dieser Welt gekreuzigt (Gal. 6,14). Sie
bietet sich der Welt nicht zur Beachtung und zur Benutzung als Heilmittel f�r
Nation und Gesellschaft an, sondern sie ruft Einzelne heraus aus diesem
Weltsystem. 

Sie ist nicht traurig und bek�mmert �ber ihre Stellung in dieser Welt als
kleine, verachtete und au§enstehende Minderheit Ð sie wei§, da§ genau dies
ihre Stellung sein mu§ (vgl. Joh. 15,18-21), sonst w�rde sie ihren Wesensauf-
trag verraten und geistlichen Ehebruch begehen (Jak. 4,4-6). Sie liebt nicht
die Welt, noch was in der Welt ist (1. Joh. 2,15-17). 

Sie identifiziert sich nicht mit heidnischen, g�tzendienerischen Nationen
und versucht nicht, deren Gesellschaft zu reformieren und aufzup�ppeln. Sie
liebt verlorene S�nder, f�r die Christus gestorben ist, und ruft sie heraus aus
der Welt, die unter Gottes Zorngericht steht. Das ist biblisches Heil Ð nicht
die Lehre, da§ die Gemeinde dieses Weltsystem Èchristlich durchdringenÇ
und die Ruder der Nation in die Hand nehmen m�sse, um Gottes Reich zu
verwirklichen.

Das wahre Christentum wird in diesem Heilszeitalter niemals die ÈNatio-
nalreligionÇ irgendeines heidnischen Volkes werden, und es war sie auch zu
keinem Zeitpunkt der Weltgeschichte. Das Christentum wurde erst in der
Phase seines v�lligen Abfalls von Christus zur ÈNationalreligionÇ ganzer
Heidenv�lker, als die entartete und geistlich zur Hure verkommene katholi-
sche Kirche durch die Verbindung mit der weltlichen Macht des r�mischen
Kaisertums die M�glichkeit hatte, ganze V�lker Èeinzunehmen f�r Chri-
stusÇ, in denen das Heidentum in widerw�rtiger Vermischung mit schein-
christlichen Riten und Gebr�uchen weiterexistierte. 

Auf eine solche oberfl�chliche ÈMassenbekehrungÇ zu einem falschen
Jesus eines falschen, verw�sserten Evangeliums zielen auch die charismati-
schen Organisatoren der ÈJesus-M�rscheÇ Ð in enger Zusammenarbeit mit
jener katholischen Kirche, die solche falsche ÈEvangelisationÇ bereits seit
Jahrhunderten mit verderblichen Auswirkungen betreibt.

Es ist daher durchaus folgerichtig, wenn zu den Vorbildern der ÈJesus-
M�rscheÇ auch die katholischen ÈProzessionenÇ und ÈFlurbegehungenÇ
gez�hlt werden. In der Tat Ð sobald die Kirche ihre Wesensberufung verleug-
net hatte und weltlichen Einflu§ und irdische Herrschaft anstatt Christus auf
ihr Programm geschrieben hatte, begann sie auch zu marschieren und ihren
ungeistlichen Anspruch als national-religi�se Elite und heidnische Priester-
schaft �ffentlich zu demonstrieren. Sie �bernahm dabei die Kultform der Pro-
zessionen wie vieles andere auch direkt aus den heidnischen Traditionen und
gab ihnen einen ÈchristlichenÇ Anstrich.

Diese heidnisch-katholische Tradition kennt auch bereits das magisch-
beanspruchende Element der ÈJesus-M�rscheÇ, den Einsatz von Prozes-
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sionen als Mittel zur Vertreibung von Finsternism�chten und Beanspruchung
von Gebieten Èf�r GottÇ. Letztlich sind das Formen exorzistischer Magie, die
der Feind aus dem Heidentum in die abgefallene Kirche geschleust hatte.
Dasselbe versucht er heute wieder mit einer schwarmgeistigen Bewegung,
die unter der Flagge des Christentums f�r einen falschen Jesus demonstriert
und Elemente heidnischer Religiosit�t in die christliche Gemeinde hinein-
tragen will.

c) Die geistliche Verf�hrung hinter den ÈJesus-M�rschenÇ

Der viel ger�hmte Èdynamische Aufbruch der KircheÇ, der durch die ÈJesus-
M�rscheÇ in Gang gesetzt werden soll, ist ein Aufbruch zu falschen Ufern,
ein Marsch auf einem verf�hrerischen Irrweg, der dem Wort Gottes und der
wahren Berufung der Gemeinde widerspricht. Wir wollen hier die wichtig-
sten Elemente dieser Verf�hrung beim Namen nennen:

1. Die ÈJesus-M�rscheÇ demonstrieren einen falschen, unbiblischen Macht-
und Besitzanspruch der Gemeinde auf das heidnische Land und die weltliche
Gesellschaft. Dahinter steckt eine d�monische Irref�hrung, die bereits aus
der katholischen Kirche bekannte Lehre, die Gemeinde verwirkliche das Tau-
sendj�hrige Reich und herrsche schon vor der sichtbaren Wiederkunft Christi
�ber Nationen. 

Wenn Christen sich dazu verleiten lassen, vor der von Gott bestimmten
Zeit Èdas Land erbenÇ und einnehmen zu wollen, dann wendet sich ihre
Demonstration objektiv gegen Gott und Sein Regiment in dieser Heilszeit.
Ein solcher Machtanspruch kann nur gef�hrliche Folgen haben Ð entweder er
wird irgendwann einmal eine Verfolgung von Seiten der weltlichen Macht
provozieren, oder er endet in einer verf�hrerischen Massenbewegung, in die
die Obrigkeit mit einbezogen ist. 

2. Die ÈJesus-M�rscheÇ sind als Instrument Ègeistlicher Kriegsf�hrungÇ
dazu bestimmt, durch Proklamation, Gebieten und offensives Ansprechen
der Finsternism�chte diese aus dem Land bzw. bestimmten Gebieten zu ver-
treiben und in die unsichtbare Welt hineinzuwirken. Wer an solchen M�r-
schen teilnimmt, beteiligt sich damit an einer magisch-heidnischen Hand-
lung, die objektiv Zaubereis�nde ist, und kann sich damit selbst unter d�mo-
nischen Einflu§ bringen.

3. Die ÈJesus-M�rscheÇ sind als ÈprophetischeÇ Symbolhandlungen geplant,
die die Gemeinde in die Rolle eines unbiblischen Heilsmittlers f�r g�tzendie-
nerische, unter Gottes Gericht stehende Nationen machen will. Sie wollen in
magisch-irref�hrender Weise ÈHeilung und ErneuerungÇ f�r Volk und Gesell-
schaft bringen, dort wo Gottes Wort Gericht und Verderben verk�ndet. 

Wenn die charismatischen F�hrer der ÈJesus-Marsch-BewegungÇ be-
haupten: ÈJesus liebt Deutschland; er hat einen wunderbaren Heilsplan mit
diesem Land und will es heilen und erneuernÇ Ð dann verk�nden sie damit
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einen anderen Jesus und ein anderes Evangelium als die Heilige Schrift Ð sie
entwerten das Kreuz, verleugnen Gottes Zorngericht �ber alle heidnischen
Nationen und die pers�nliche K�nigsherrschaft Christi im Tausendj�hrigen
Reich. 

Letzten Endes machen sie Werbung f�r eine heidnische Nationalgottheit
und treten als deren heidnische Priester auf, die die Macht beanspruchen,
durch magische Handlungen Heil f�r das Volk und die Gesellschaft zu ver-
mitteln. Nichts anderes bedeutet es, wenn etwa Berthold Becker auf dem
Jesus-Marsch 1992 darum betete, da§ ÈGott einen neuen Geist in Deutsch-
land ausgie§t, einen Geist der Selbstlosigkeit, der Gebe- und Opferbereit-
schaft, sowie neuen Mut und PioniergeistÇ, und Wolfhard Margies f�r die
Wirtschaft Deutschlands betete, Èinsbesondere f�r die Freisetzung der Wirt-
schaft in den neuen Bundesl�ndernÇ.54

Wozu soll denn die Wirtschaft ÈfreigesetztÇ werden? F�r Gott? Steht sie
nun nicht mehr unter der Herrschaft des F�rsten dieser Welt? Was f�r einen
Geist soll Gott denn auf die gottfeindliche, heidnische Bev�lkerung Deutsch-
lands ausgie§en? Soll das der Heilige Geist sein? Nein, dieser Èneue GeistÇ
ist ein anderer Geist, wie es auch ein anderer Geist ist, der Menschen dazu
bringt, solche Gebete zu beten.

Wer sich an solchen symbolischen Kulthandlungen beteiligt und sich nach
dem Vorbild der Charismatiker mit ÈseinerÇ Nation und ÈseinerÇ Gesell-
schaft identifiziert, der vers�ndigt sich gegen den wahren Herrn Jesus 
Christus und die Berufung der Gemeinde als dem abgesonderten, himm-
lischen Priestervolk Gottes.

4. Die ÈJesus-M�rscheÇ verleiten bewu§t zu einem Auftreten, das der wah-
ren Berufung der Gemeinde Jesu Christi unw�rdig ist und ihr wahres Zeugnis
entwertet statt f�rdert. Das gilt zum einen von dem demonstrativen Macht-
gebaren mit geschrienen Parolen, Sprechch�ren und dem vermessenen ÈEin-
nehmen des LandesÇ. 

Es gilt auch f�r die schwarmgeistige, gruppendynamische Suggestion, die
auf solchen Massenveranstaltungen wirksam ist und durch gemeinsames
Auftreten, Singen und Rufen das tr�gerische Gef�hl von Euphorie, Macht
und St�rke vermittelt Ð ein Gef�hl, das allerdings durch dieselben Mechanis-
men auch die linken Demonstranten der sechziger und siebziger Jahre befl�-
gelt hat. Hier ist nicht der Geist Gottes wirksam, sondern ein falscher Geist,
der den Teilnehmern das Erlebnis einer tr�gerischen ÈGegenwart GottesÇ
vermittelt.

Das wird auch deutlich an den unw�rdigen Elementen der Possenrei§erei
und der Zurschaustellung, an dem ÈSpa§Ç und der Èausgelassenen Feststim-
mungÇ mit Clowns, T�nzen, Popmusik usw. Diese bewu§t erzeugte ÈKarne-
valsatmosph�reÇ hat mit dem echten Geist Gottes und mit der wahren
Gemeinde Jesu Christi, die ein heiliges Priestertum ist, nichts zu tun. Sie
bedeutet letzten Endes L�sterung des heiligen Namens Jesu Christi. Hier
stellt sich eine d�monische F�lschung von Gemeinde zur Schau und wirbt
Anh�nger, die ihr angesichts der geschickten Attraktivit�t ihres Auftretens
auch scharenweise zufallen.
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Wer zur wahren Gemeinde des Lammes geh�rt, kann sich an einem sol-
chen von D�monen inszenierten Umzug nicht beteiligen; er w�rde sonst
ernsthaften geistlichen Schaden nehmen.

5. Der Jesus-Marsch ist eine bewu§te Bewegung der charismatisch-wider-
christlichen �kumene, ein Bekenntnis zu einer ÈEinheitÇ, die nicht die wahre
Einheit des Leibes Christi ist, sondern ein Instrument teuflischer Irref�hrung.
Das Prinzip der M�rsche, ohne R�cksicht auf die gesunde Lehre der Schrift
alles zu vereinen, was sich in Worten zu ÈJesusÇ bekennt, ist unbiblisch und
verf�hrerisch. 

Es zielt letztlich auf die gro§e, universale ÈEinheit der WeltchristenheitÇ,
die sich unter den Fl�geln der katholischen Kirche verwirklichen soll und alle
die, die das Wort ihres Herrn nicht bewahrt haben, in den Abfall der Hure
Babylon ziehen wird. Es ist kein Zufall, sondern folgerichtig, da§ wesent-
liche Zielsetzungen der ÈJesus-Marsch-BewegungÇ wie ÈEvangelisation
2000Ç und Èchristliche Erneuerung der GesellschaftÇ sich mit denen der
katholischen Kirche decken. Es verwundert auch nicht, da§ diese antichrist-
liche Kirche die ÈJesus-M�rscheÇ wohlwollend unterst�tzt.

Die ÈJesus-Marsch-BewegungÇ hat alle Aussichten auf ÈErfolgÇ und 
Èdynamisches WachstumÇ Ð zwei G�tzen, denen zunehmend auch Èevange-
likaleÇ Leiter dienen. Es mag sein, da§ es ihr gelingt, beeindruckende Teil-
nehmerzahlen und �u§erliche Erfolge zu erreichen. Vielleicht werden sich ihr,
wie in Gro§britannien, auch in den deutschsprachigen L�ndern zahlreiche
nichtcharismatische Gemeinden �ffnen, um an dem ÈErfolgÇ teilzuhaben.
Das �ndert aber nichts daran, da§ hier f�r einen anderen Jesus demonstriert
wird. Der Weg, den diese Bewegung geht, f�hrt letztendlich nach Babylon.

Anmerkungen zu Kapitel XI

1 Der Leiter des M�nchener Charismatischen Zentrums, Peter Kierner, war wohl der
erste Charismatiker, der im deutschsprachigen Raum ein deutliches und �ffent-
liches Wort der Warnung �ber die Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ gesagt hat; vgl. ders.,
Engel des Lichts im 20. Jahrhundert. Inzwischen hat auch einer der F�hrer der
Ègem�§igtenÇ Charismatiker, Wolfram Kopfermann, eine Stellungnahme vorge-
legt, die sich mit zumeist biblisch begr�ndeten Argumenten von diesen Praktiken
distanziert: Macht ohne Auftrag: Warum ich mich nicht an der Ègeistlichen Krieg-
f�hrungÇ beteilige. 
Beide k�nnen jedoch aufgrund ihrer Gebundenheit an den charismatischen Irrgeist
die Frage nach den geistlichen Wurzeln dieser falschen Lehre nicht klar und umfas-
send beantworten. P. Kierner weist immerhin auf die d�monische Verf�hrung hin-
ter der Ègeistlichen Kriegsf�hrungÇ hin, w�hrend W. Kopfermann diesen Aspekt
auf eine z. T. geradezu unredliche Art und Weise ausklammert und damit wesent-
liche Antworten zu seinem Thema schuldig bleibt.

2 F�r eine ausf�hrlichere, mit Zitaten belegte Darstellung dieser Lehren, die hier nur
zusammenfassend skizziert werden, vgl. W. Kopfermann, Macht ohne Auftrag,
S. 12-50 sowie W. B�hne, Die ÈProphetenÇ kommen!, S. 69-98.
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3 Gottes Gebets-Armee. Ein Heft �ber F�rbitte, S. 11-13. Hv. R.E.

4 ebd., S. 34.

5 ebd., S. 39.

6 Vgl. hierzu Kopfermann, aaO, S. 110f; 141f.

7 vgl. ebd., S. 21-32.

8 Hier kann man auch Bez�ge zu dem Entschlu§ des Apostels Paulus sehen, Èeinen
solchen im Namen unseres Herrn Jesus dem Satan zu �berliefernÇ (1. Kor. 5,5;
1. Tim. 1,20). Entsprechend dieser Deutungsm�glichkeit w�re das eine in besonde-
rer apostolischer Vollmacht (vgl. 2. Kor. 10,8) vollzogene Z�chtigungshandlung
des Ausschlusses aus der Gemeinde, die dem Betroffenen auch den Schutz des
Herrn vor�bergehend entzieht und ihn den Angriffen des Feindes preisgibt Ð mit
dem Ziel, ihn wieder zur Umkehr zu bringen.

9 Vgl. u. a. die Auslegungen zur Stelle bei MacDonald, Kommentar zum Neuen
Testament, 1. Bd.; Walvoord/Zuck (Hg.), Das Neue Testament erkl�rt und ausge-
legt, Bd. 4; Wuppertaler Studienbibel; A. C. Gaebelein, The Gospel of Matthew. An
Exposition. Auch gem�§igte charismatische Lehrer bekennen sich zu dieser Deu-
tung von Mt. 18,18 und lehnen ein ÈBinden und L�senÇ in der unsichtbaren Welt
ab; vgl. P. Kierner, Engel des Lichts im 20. Jahrhundert, S. 157ff.; H. P. Grabe,
Wiedergeboren und besessen?, S. 51ff.; W. Kopfermann, Macht ohne Auftrag,
S. 63-65.

10 Kierner, aaO, S. 157ff., f�hrt hier einen interessanten Hinweis aus Strack-Biller-
becks Kommentar zum Neuen Testament aus Talmud und Midrasch an, der diese
Deutung best�tigt. Die griechischen Verben deein (binden) und lyein (l�sen) sind
demnach �bersetzungen der aram�ischen Verben asar und schera, die wiederum in
der rabbinischen Praxis eine �bertragene Sonderbedeutung hatten: Èeinen (Zucht-)
Bann verh�ngen oder aufhebenÇ. So berichtet Flavius Josephus in seinem 
J�dischen Krieg (I,5.2), da§ die Pharis�er unter K�nigin Salome Alexandra
(76 Ð 67 v. Chr.) ihre Autorit�t willk�rlich gebrauchten: ÈSie vertrieben und f�hr-
ten zur�ck, sie l�sten und bandenÇ Ð d. h. sie verh�ngten einen Ausschlu§ aus der
Gemeinde und hoben ihn wieder auf. Josephus verwendet bei der Schilderung die-
ser Zuchtma§nahmen ebenso deein und lyein wie die Bibel in Mt. 18,18.

11 R. Holzhauer, Der betr�gerische Exorzismus als grenz�berschreitende Seelsorge,
S. 9. Der ganze Abschnitt ÈDas biblische und das unbiblische Binden und L�senÇ
(S. 8-15) bietet wertvolle Informationen �ber die Lehren und Praktiken schwarm-
geistiger ÈSeelsorgeÇ, wie auch die ganze Brosch�re den Lesern, die an dieser 
Thematik n�her interessiert sind, wichtige Einsichten vermitteln kann.

12 Vgl. dazu die Ausf�hrungen bei P. Kierner, aaO, S. 150ff.

13 ebd., S. 63f.; S. 112.

14 ebd., S. 150f.

15 Kopfermann, aaO, S. 136-140.

16 Das bedeutet nicht, da§ das ÈVaterunserÇ nicht auch eine Bedeutung f�r die 
Christusgl�ubigen hat. Unmittelbar ist es als Modellgebet jedoch den j�dischen
J�ngern des Herrn vor Pfingsten gegeben, und es spiegelt die Stellung des messias-
gl�ubigen israelitischen �berrests zu Gott wieder. Als solches hat es nicht nur f�r
die ersten J�nger, sondern auch f�r die messiasgl�ubigen Juden zur Zeit der gro§en
Drangsal eine gro§e, prophetische Bedeutung. Als Gl�ubige in Christus, die durch
den Geist im Gebet geleitet werden, haben wir vom Herrn kein Modellgebet emp-
fangen, sondern kostbare Verhei§ungen f�r unser Beten zum Vater im Namen Jesu
Christi und in der Kraft des Geistes (vgl. Johannes 14 Ð16). 
Die Bitte ÈDein Reich komme!Ç betrifft das sichtbare messianische Reich, das mit
der Wiederkunft des Herrn auf die Erde anbrechen wird (vgl. Apg. 1,6). Diese Bitte
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ist in erster Linie das von Gott gegebene Anliegen gl�ubiger Juden, da§ der Vater
Seine Verhei§ungen an Israel wahr machen m�ge. Auch die gl�ubige Gemeinde
kann sich mit diesem Anliegen identifizieren, auch wenn ihr vorrangiges Sehnen
sein sollte: ÈAmen, komm, Herr Jesus!Ç (Offb. 22,20). 
Vgl. zum Verst�ndnis des ÈVaterunsersÇ E. A. Bremicker, Das ÈVaterunserÇ,
sowie A. C. Gaebelein, The Gospel of Matthew, S. 138-143.

17 K. Hagin, Die Autorit�t des Gl�ubigen, S. 22.

18 ebd., S. 37.

19 ebd., S. 30.

20 ebd., S. 31.

21 Vgl. zu R�. 5,17 die �bersetzung von Menge: È(É) so werden noch viel gewisser
die, welche die �berschwengliche F�lle der Gnade und des Geschenks der Gerech-
tigkeit empfangen, im (k�nftigen) Leben als K�nige herrschen durch den Einen,
Jesus Christus.Ç Zu dieser Deutung vgl. auch Henk P. Medema, Der Brief an die
R�mer, S. 85, sowie die Anmerkungen zur Stelle bei Rienecker, Sprachlicher
Schl�ssel É und The NIV Study Bible.

22 Hagin dagegen lobt den erwiesenen Irrlehrer und Falschpropheten John Alexander
Dowie, der bei Schiffsreisen immer wieder dem Sturm geboten habe, worauf dieser
sich gelegt habe. Hagin, Autorit�t É, S. 19.

23 Gottes Gebets-Armee, S. 22-25. Hv. von R.E.

24 Hagin berichtet von seinem Bruder, f�r dessen Errettung er jahrelang vergeblich
gebetet hatte. ÈIch hatte immer gebetet: ÝGott, errette ihnÜ, aber ich h�rte, wie der
Herr mich herausforderte, etwas gegen die M�chte der Finsternis zu unternehmen.
Er sagte mir, da§ ich die Autorit�t dazu h�tte. Deshalb sagte ich: ÝIn Jesu Namen
breche ich die Gewalt Satans �ber dem Leben meines Bruders, und ich fordere
seine Erl�sung.Ü Ich hatte den Befehl gegeben. Wenn ein K�nig [!!] einen Befehl
gibt, wei§ er, da§ dieser Befehl ausgef�hrt wird.Ç Die Autorit�t É, S. 22f. So weit
kann schwarmgeistige Irref�hrung und Vermessenheit sich versteigen.

25 Gottes Gebets-Armee, S. 12.

26 In diesem wie in einigen anderen F�llen folgt der Verfasser der �berlieferten
Urtextfassung des sog. Textus Receptus, die an gewissen Stellen von modernen
Bibelausgaben verlassen wird und nur in �lteren Bibel�bersetzungen wie der King
James Bible oder den Luther-�bersetzungen vor 1912 vollst�ndig enthalten ist. 

27 Vgl. zur Israel-Frage, in der die Charismatische Bewegung die biblische Wahrheit
ebenfalls durch zahlreiche falsche Lehren entstellt, die wichtige und heilsge-
schichtlich kl�rende Brosch�re von C. Briem, Judentum Ð Quelle des Heils?

28 Vgl. dazu Kopfermann, aaO, S. 43-46; 115-119.

29 zitiert nach ebd., S. 46.

30 N�here Informationen zur Geschichte und Zielsetzung der ÈJesus-M�rscheÇ finden
sich in dem Buch von Graham Kendrick u. a., Marsch f�r Jesus Ð weltweit. Von den
Anf�ngen bis heute, das auch f�r diese Untersuchung benutzt wurde. Au§erdem
wurden die ÈMarsch f�r Jesus-NachrichtenÇ und der ÈMarsch f�r Jesus ReportÇ
herangezogen. Eine distanzierte, informative Darstellung findet sich in W. B�hne,
Die ÈProphetenÇ kommen!, S. 99-133.

31 Stellungnahme von Berthold Becker, Leiter von ÈF�rbitter f�r DeutschlandÇ und
Mitglied des deutschen ÈMarsch f�r JesusÇ-Vorstandes, in: ÈMarsch f�r Jesus
23. Mai 1992 in BerlinÇ (Prospekt des Projektion J-Verlages f�r ÈMarsch-f�r
Jesus-ProdukteÇ); Hv. R. E.

32 Mike Chance in ÈMarsch f�r JesusÇ 1/94, S. 5.
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33 Roger Forster, einer der Initiatoren der ÈJesus-M�rscheÇ, Marsch f�r Jesus welt-
weit, S. 171; Hv. R.E.

34 ebd. S. 80.

35 ebd., S. 151.

36 ebd., S. 44-47; Hv. R. E.

37 ebd., S. 170.

38 ebd., S. 86f.; Hv. R. E.

39 ebd., S. 122.

40 ÈMarsch f�r Jesus NachrichtenÇ Nr. 1.

41 ebd.

42 Marsch f�r Jesus Ð weltweit, S. 62. Hv. R. E.

43 ÈMarsch f�r JesusÇ 1/94, S. 5.

44 ebd.

45 ÈMarsch f�r Jesus 23. Mai 1992 in BerlinÇ (Prospekt Projektion J).

46 Marsch f�r Jesus Ð weltweit, S. 168f.

47 ÈMarsch f�r Jesus ReportÇ.

48 Marsch f�r Jesus Ð weltweit, S. 95.

49 ebd., S. 19. Vgl. S. 24; 29; 39f., 156f. u. a. Stellen.

50 ebd., S.17f.; vgl. S. 159.

51 ebd., S. 157; Hv. R. E.

52 ebd., S. 156.

53 Brockhaus Enzyklop�die in 20 B�nden, 1972, Stichworte ÈProzessionÇ, ÈAmbar-
valiaÇ.

54 ÈMarsch f�r Jesus ReportÇ, Hv. R.E.

490

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 490



XII
Endzeitliche Erweckung 
oder endzeitliche Verf�hrung?

Wohl die meisten gl�ubigen Christen sind sich mehr oder weniger dessen
bewu§t, da§ wir in der Endzeit leben. Vielfach fehlt es jedoch an einer klaren
Orientierung, was das f�r unser Glaubensleben als Einzelne und f�r die
Gemeinde als Ganzes bedeutet. Eine solche klare Standortbestimmung ist
jedoch von gro§er Wichtigkeit.

Die Pfingst- und Charismatische Bewegung hat, haupts�chlich durch Pro-
phetien und ÈOffenbarungserkenntnisseÇ, eine ausgepr�gte Vision von den
Wesensmerkmalen der Endzeit und der Perspektiven der Gemeinde in dieser
Zeit. Diese Vision klingt ausgesprochen faszinierend und ÈpositivÇ. Die End-
zeit ist nach diesen Lehren eine Zeit der Massenerweckung, der weltweiten
Geistesausgie§ungen und der sprunghaften Entfaltung der Gemeinde auf bis-
her nie gekannten H�hen.

F�r einen Charismatiker ist daher die Endzeit eine aufregende, spannende,
herrliche Zeit. Er w�hnt sich hineingenommen in das gr�§te und umfassend-
ste g�ttliche Geisteswirken, das die Geschichte je kannte. Er empfindet sich
als Teil einer weltweiten Erweckungsbewegung, in der sich Gott durch Mas-
senbekehrungen, Machttaten, sprunghaft wachsende Gemeinden, durch Apo-
stel, Propheten und Wundert�ter verherrlicht wie nie zuvor, so da§ die apo-
stolischen Zeiten weit dahinter verblassen.

Diese Vision der Endzeit wird zunehmend auch f�r Christen au§erhalb
dieser Bewegung attraktiv. Sie vermittelt Zuversicht, sie verschafft einem die
Aussicht auf einen interessanten, erf�llenden, erfolgreichen Dienst f�r den
Herrn; sie vermittelt einem das Gef�hl, eine gewichtige Rolle in dieser Welt
spielen zu k�nnen. Angesichts solcher Aussichten ger�t die Frage in den Hin-
tergrund, ob diese positive Sicht der Endzeit auch mit der Lehre des Wortes
Gottes �bereinstimmt, ob sie Gottes Sicht ist und nicht nur Menschensicht Ð
oder schlimmer: eine verf�hrerische Illusion.

Der Mangel an biblischer Orientierung �ber die Endzeit

Nur wenige Gl�ubige sind heute bereit, sich mit dem, was das Wort Gottes
�ber diese letzte Zeit zu sagen hat, gr�ndlicher auseinanderzusetzen. Das ist
ein schwerwiegendes Vers�umnis, denn wenn wir die Zeichen der Zeit nicht
richtig beurteilen (vgl. Mt. 16,3), werden wir in die Irre gehen und den ver-
derblichen Entwicklungen dieser Endzeit nicht richtig begegnen k�nnen.

Die Heilige Schrift macht zahlreiche wichtige und klare prophetische
Aussagen �ber die letzte Zeit. Unser Herr hat uns in Seinem kostbaren Wort
alles geoffenbart, was wir brauchen, um auch heute, da die Heilszeit der
Gemeinde bald ihrem Ende zugeht, nach Seinem Willen leben und dienen zu
k�nnen.
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Viele Gl�ubige jedoch umgehen diese Aussagen der Bibel, weil sie in
ihrem Ernst und ihrer n�chternen Enth�llung der Gefahren und verderblichen
Entwicklungen der Endzeit zu beunruhigend sind. Sie sind eine Herausforde-
rung zur Bu§e, zu einem wachsamen Leben in Heiligung und Gottesfurcht,
und solche unbequemen Wahrheiten werden heute vielfach verdr�ngt.

Die Folge einer solchen Einstellung ist aber, da§ solche Christen der Irre-
f�hrung des Widersachers keinerlei Widerstand entgegenzusetzen verm�gen.
Der Feind n�mlich streut seine Lehren �ber die letzte Zeit eifrig in der
Gemeinde aus; sie sind alle darauf ausgerichtet, die Christen in Illusionen zu
wiegen und von einer n�chternen geistlichen Sicht der Endzeit abzulenken.

Was sind die charakteristischen Grundz�ge der letzten Zeit? Welche heils-
geschichtliche Sicht vermittelt uns die Bibel? Wie sieht die Lage der wahren
Gemeinde der Gl�ubigen in den letzten Tagen aus, und was sind ihre Per-
spektiven? Auf all diese Fragen gibt die Pfingst- und Charismatische Bewe-
gung Antworten, die sich radikal von denen der Heiligen Schrift absetzen,
und in diesem Kapitel wollen wir die Grundaussagen dieser Bewegung �ber
die Endzeit mit den Aussagen der Bibel vergleichen und uns auch fragen, wie
diese Bewegung selbst im Licht des prophetischen Wortes �ber die Endzeit
einzuordnen ist.

A. Die charismatische Endzeitvision 
vom Triumph des Evangeliums und der Gemeinde

1. Die pfingstlich-charismatische Vision 
von der Massenerweckung in der Endzeit

Die Pfingst- und Charismatische Bewegung hat sich seit ihren Anf�ngen als
eine g�ttliche Erf�llung der Verhei§ung von Joel 3,1 verstanden. Nach die-
sem Verst�ndnis war die bisherige ÈPfingsterweckungÇ nur der Anfang;
angeblich mu§ Gott ja noch Seinen Geist auf alles Fleisch, d. h. auf die
gesamte Menschheit ausgie§en. So ist die Erwartung einer weltweiten Mas-
senerweckung ungeahnten Ausma§es mehr oder weniger intensiv in dieser
Bewegung gesch�rt worden, und zwar bezeichnenderweise weniger durch
falsche Lehre, sondern eher durch falsche Prophetie.

Diese Erwartung findet ihren Niederschlag in ÈprophetischenÇ Botschaf-
ten, Proklamationen und Gebeten, die die Errettung ganzer V�lker, Regionen
und St�dte vision�r ÈsehenÇ, Èin Anspruch nehmenÇ oder gar ÈfordernÇ. Ihr
wird neuerdings auch Nahrung gegeben durch die Irrlehren von der Ègeistli-
chen Kriegsf�hrungÇ, nach der ein wesentliches Hindernis f�r den ersehnten
Ausbruch der Ègro§en ErweckungÇ die Bollwerke der Finsternis und die
d�monischen Machthaber �ber St�dten und L�ndern seien, die man nur bin-
den bzw. niederrei§en m�sse, damit der Dammbruch erfolge und die Massen
zu Christus str�mten.
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Andere Hindernisse werden im ÈUnglaubenÇ, der Uneinigkeit oder an-
deren Verfehlungen der Christen gesehen, letztlich in der mangelnden Offen-
heit f�r die schwarmgeistige ÈBewegung des GeistesÇ. Immer aber steht im
Hintergrund die Aussage: ÈGott will uns massenhafte Erweckung geben Ð
wenn sie nicht kommt, seid ihr selbst schuld, und Gott wird euch zur Rechen-
schaft ziehen!Ç

Diese Irref�hrung kommt besonders deutlich in einer ÈprophetischenÇ
Botschaft �ber die endzeitliche Geistesausgie§ung von Kenneth Copeland
zum Ausdruck:

ÈGott ist dabei, das gro§e Finale herbeizuf�hren. Es wird das gr�§te
Werk des Geistes Gottes in der Geschichte der Menschheit sein, soweit
wir sie kennen. Denkt dar�ber nach! Wir werden das herrliche Vorrecht
haben, nicht nur Zeugen der Bewegung des Geistes Gottes in den letz-
ten Tagen zu sein, sondern wir sind die Gef�§e, durch die diese macht-
volle Kraft flie§en wird! Sie und ich, wir haben das Vorrecht, die Gene-
ration des Heiligen Geistes zu sein. Gott hat ein Volk erhoben [!], das
das Leben und den Dienst des Heiligen Geistes mehr als irgendjemand
vor uns erleben wird (É)
Heute zu leben, bedeutet, in der besten Zeit der ganzen Menschheits-
geschichte zu leben! (É) Diejenigen, die sich v�llig Seinem Dienst
hingeben in dieser letzten Stunde, werden Gottes Sprachrohr auf
Erden sein und die Werkzeuge Seines Geistes und Seiner m�chtigen
Kraft. (É) Wir werden Millionen und Abermillionen, ja, Milliarden
sehen, die wiedergeboren werden [!]. Das Wort Gottes sagt, da§ ganze
Nationen in diesen letzten Tagen in das Reich Gottes eingehen werden.
(É)
Das F�rbittegebet wird den Regen des Geistes Gottes bewirken. Es
wird die Menschheit als Ernte in die Familie Gottes hineinbringen. Das
geschieht gerade jetzt �berall auf der Welt (É)Ç1

Solche Botschaften f�hren einerseits zu schw�rmerischem Aktivismus
und hochgeputschten Glaubenserwartungen, andererseits aber auch zu
fleischlichem Druck und Schuldgef�hlen, die nur noch mehr in die Fangarme
des falschen Geistes treiben sollen. Manch einer ist schon verwirrt und
gr�ndlich entt�uscht, ausgebrannt und gesch�digt am Rande dieser Èmacht-
vollen Bewegung des GeistesÇ liegengeblieben, weil sich all die berauschen-
den Prophetien nicht erf�llt hatten und der z. T. hohe pers�nliche Einsatz in
unn�chternem Leerlauf vergeudet wurde.

Es ist nicht zu bestreiten, da§ der pfingstliche Schwarmgeist gerade durch
seine extremen Werkzeuge wie Bonnke, Cho oder Annacondia beein-
druckende ÈBewegungenÇ hervorrufen kann, die �u§erlich dem naiven
Beobachter wie ÈErweckungenÇ erscheinen m�gen. Aber was unter der sug-
gestiv-aufputschenden ÈVerk�ndigungÇ und dem kontrollierenden Wirken
des d�monischen Irrgeistes geschieht, sind (von vereinzelten Gnadenausnah-
men abgesehen) keine echten Bekehrungen, sondern schwarmgeistige
Scheinbekehrungen. Hier w�chst nicht der Leib Christi, sondern eine spiriti-
stisch gelenkte scheinchristliche Massenbewegung.

493

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 493



Es ist kein Zufall, da§ solche Wachstumsph�nomene gerade in d�monisch
tief verseuchten Regionen wie Afrika, Lateinamerika und Korea auftreten,
wo viele Menschen durch Zauberei und Okkultismus offen f�r die verf�hre-
rischen Wirkungen des falschen Pfingstgeistes sind. Diese ÈErweckungenÇ
weisen zwar jede Menge �bernat�rliche Zeichen und Wunder auf, aber der
entscheidende Beweis echten Geisteswirkens, n�mlich klare �berf�hrung
von S�nde, gesunder Glaube und die Kennzeichen echten Wiedergeburts-
lebens bei den Bekehrten, fehlt dabei nach den Beobachtungen bibeltreuer
Gl�ubiger, die die Fr�chte solcher Kampagnen mitbekommen.

F�r die Anh�nger der Charismatischen Bewegung sind diese Massen-
erscheinungen jedoch der Auftakt zu noch Gr�§erem. Sie scheinen ihre Sicht
der Endzeit als Zeit der gro§en Erweckung zu best�tigen. Sie erwarten die
Ègro§e ErnteÇ, in der Millionen und Abermillionen, ganze V�lker zu 
Christus kommen und das Evangelium seinen gr�§ten Triumphzug antritt, als
dessen kr�nender Abschlu§ dann die Wiederkunft des Herrn erwartet wird.

2. Die pfingstlich-charismatische Vision 
von der triumphierenden Gemeinde

Im Zusammenhang mit der Irrlehre von der endzeitlichen Geistesausgie§ung
auf die Gemeinde bzw. die V�lker steht eine weitere Lehre der Pfingstbe-
wegung, die auch von der Charismatischen Bewegung �bernommen wurde.
Sie behauptet, da§ nach Gottes Willen die Gemeinde, nachdem sie lange Jahr-
hunderte durch Untreue die Kraft der apostolischen Zeit verloren habe, in der
letzten Zeit im Zusammenhang mit der pfingstlerischen ÈGeistesausgie§ungÇ
von neuem mit der Kraft und Herrlichkeit Gottes ausger�stet werde.

Die Vollendung der Gemeinde vor der Wiederkunft Christi wird nach die-
sen Auffassungen zu einem triumphalen H�hepunkt der ganzen Gemeinde-
zeit. Insbesondere wolle Gott ihr wieder die Wundergaben und Kr�fte der
Apostelzeit geben, D�monenaustreibungen, Heilungen, Sprachenreden
sowie prophetische Offenbarungen. Die ÈgeistgesalbteÇ Endzeitgemeinde
werde angeblich siegreich vorw�rtsmarschieren in der Kraft des Geistes,
Massen bekehren und gro§e Zeichen und Wunder tun. Sie werde durch den
Pfingstgeist geeint werden (in der Praxis ist genau das Gegenteil der Fall!),
und durch machtvolle Apostel und gesalbte Propheten von einem Triumph
zum anderen gef�hrt werden. Gott werde in ungeahnter Weise direkt zu ihr
reden und durch sie machtvoller wirken als in der Zeit der Urgemeinde.

Prophetien �ber den endzeitlichen Triumphzug der Gemeinde

Wie diese ÈVisionÇ in der Charismatischen Bewegung heute verbreitet wird,
m�gen einige Zitate aus einer Vision des vielbeachteten ÈKansas-City-Pro-
phetenÇ Rick Joyner verdeutlichen:
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ÈDer Herr hat vielen seiner Propheten offenbart, da§ es bald eine gro§e
Ausgie§ung seines Heiligen Geistes geben wird. Diese Erweckung
wird gewaltiger sein als alle vorherigen. Diese Vision beschreibt
grundlegende Elemente dieser bevorstehenden Ernte und wie der Herr
die Kirche jetzt darauf vorbereitet. (É)
Letztlich werden sich alle verschiedenen Dienste und Str�mungen, die
eine eigene Identit�t haben, aufl�sen zugunsten einer einzigen Iden-
tit�t, n�mlich der, Christen zu sein, die an der gro§en Ernte teilhaben.
St�dte und D�rfer werden von jeweils einer Gemeinde umfa§t werden.
In ihr werden Leiter und Pastoren der verschiedensten geistlichen Str�-
mungen zusammenarbeiten. (É)
Eine Vielzahl von Propheten, Lehrern, Pastoren und Apostel, ausge-
stattet mit dem Geist des Pinhas, wird aufstehen (É)
Gro§e Menschenmassen werden dem Herrn zuwandern, und der
Zustrom wird an manchen Orten so stark sein, da§ auch sehr junge
Christen gro§e Gemeinschaften von Gl�ubigen leiten werden. Arenen
und Stadien werden allabendlich �berf�llt sein, weil die Gl�ubigen die
Apostel und Lehrer h�ren wollen. (É)
Gegen Ende des Zeitraumes, den diese Vision umspannt, wird der Leib
Christi wie ein gro§er, m�chtiger Strom sein, der sich so frei und 
ungehindert bewegen wird wie der Wind. An einem Tag werden 
Treffen in gro§en Hallen und Stadien stattfinden, am folgenden Tag
dann wieder im Stadtpark und in Privath�usern. Gro§e Versamm-
lungen, bei denen die ganze Stadt auf den Beinen ist, werden spontan
entstehen. Ungew�hnliche Wunder werden die Regel sein, und solche,
die heute noch die Ausnahme sind, werden dann ganz selbstver-
st�ndlich schon von jungen Gl�ubigen gewirkt werden. Den Heiligen
werden Erscheinungen von Engeln vertraut sein, und manchen wird f�r
l�ngere Zeit die sichtbare Herrlichkeit des Herrn im Gesicht anzusehen
sein [!], w�hrend die Kraft Gottes in besonderer Weise durch sie 
wirksam ist. (É)
Diese Ernte wird so gro§ werden, da§ niemand auf den Gedanken
kommt, zur�ckzublicken und sie mit der fr�hen Christenheit zu mes-
sen. Jeder wird sagen, da§ sich der Herr den besten Wein zweifellos bis
zum Schlu§ aufgehoben hat. Die fr�he Kirche war wie eine Opfergabe
der Erstlingsfr�chte, und dies wird in der Tat die Ernte davon sein! Von
dem Apostel Paulus sagt man, er habe die Welt auf den Kopf gestellt.
Von den Aposteln, die bald gesalbt werden, wird man sagen, sie haben
eine auf dem Kopf stehende Welt wieder auf die Beine gebracht. Natio-
nen werden erzittern, wenn ihr Name genannt wird [!!]. (É)
In diesen Tagen werden viele tagt�glich mit Zeichen und Wundern
leben. Es wird f�r sie so ÝnormalÜ werden wie das Manna f�r das Volk
Israel in der W�ste. Der Herr wird noch nie dagewesene Wundertaten,
die sogar die biblischen Wunder bei weitem [!] �berragen werden, f�r
sein Volk vollbringen. Sie werden v�llig nat�rlich erscheinen, weil uns
die Gegenwart des Herrn st�rker bewu§t sein wird als die Wunder, die
er vollbringt. In diesen Tagen wird er seinem Volk sehr nahe sein.Ç2
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Diese ÈProphetieÇ erweist sich, wenn man sie an der Bibel �berpr�ft, als
eine anma§ende, schw�rmerische Irref�hrung. Sie widerspricht in so vielen
Dingen dem prophetischen Wort der Schrift, da§ jeder geistliche, biblisch
gegr�ndete Christ sie als das Produkt eines irref�hrenden Geistes erkennen
kann, als Teil einer Verf�hrung, wie sie uns in 1. Tim. 4,1 deutlich vorherge-
sagt wird.

Wir d�rfen aber nicht untersch�tzen, da§ solche Visionen von der Herr-
lichkeit der Endzeitgemeinde f�r viele fleischlich gesinnte, ehrgeizige Chri-
sten, die sich nach ÈH�heremÇ ausstrecken, sehr attraktiv und verf�hrerisch
sind.

Eine der unterschwellig wirksamsten Botschaften der Pfingst- und Charis-
matischen Bewegung lautet: Wenn du dich unserem Geist �ffnest, geh�rst du
zur Elite der �berchristen, die in der besonderen Salbung Gottes Gro§es in
der Welt vollbringen werden! Du wirst faszinierende Dinge erleben, gewal-
tige Wunder und herrliche Geisterfahrungen, wirst von Gott m�chtig
gebraucht werden! Er hat gerade mit dir Gro§es vor; du wirst gro§artige
Dinge f�r ihn tun k�nnen, ein besonderer Kanal seiner Kraft sein!

Gro§artige Aussichten zur Selbstverwirklichung als Lockmittel 
der Verf�hrung

Der Satan lockt mit einem fromm getarnten Ichtrip, mit ÈgeistlichÇ verpack-
ter Selbstverwirklichung und Machtaus�bung, und viele unreife Christen, die
nicht den Kreuzesweg gehen wollen, werden von dieser blendenden Perspek-
tive angezogen Ð ebenso viele Scheinchristen, die sich niemals zu dem 
wahren Herrn Jesus Christus bekehrt haben, sondern einem falschgeistigen,
andersartigen Power-Jesus ÈzugewandertÇ sind.

Es ist die betr�gerische List des ÈLichtengelsÇ, die hinter solchen Aus-
sagen Joyners steht wie: ÈManche werden gerufen werden, sogar in Gebiete
zu gehen, diese zu betreten sich sogar Engel f�rchtenÇ; ÈWer alles hingibt
und leer wird [eine New-Age-Anweisung!], wer seinen pers�nlichen Ehrgeiz
aufgibt und bereit ist, sein Ansehen zu verlieren, wer Ablehnung und Unver-
st�ndnis geduldig ertr�gt, der wird bald mit der Botschaft des K�nigs die Welt
aus den Angeln hebenÇ; È[Wunder], die jetzt noch die Ausnahme sind, wer-
den dann ganz selbstverst�ndlich [!] schon von jungen Gl�ubigen gewirkt
werden.Ç3

Der nat�rliche Mensch ha§t das Kreuz, den Niedrigkeitsweg, das Nichts-
Sein vor der Welt, die Selbstent�u§erung. Die Religion des Fleisches besteht
in frommer Selbsterh�hung und Selbstverwirklichung, im Heldentum, in der
�u§eren Kraftentfaltung, in ekstatisch-mystischen Erlebnissen.

Der alte Mensch ist im Rahmen einer solchen falschreligi�sen Bewegung
durchaus zu Leistungen bereit, die ein Zerrbild christlicher Heiligung und
Hingabe sind: Aktivismus, Askese, Verzicht auf  gewisse S�nden, auch gro§e
Opfer an Zeit und Geld sowie b�rgerlichem Ansehen Ð wenn nur das alte Ich-
wesen Gelegenheit hat, sich zu entfalten. All das demonstrieren etwa auch
Guru-Anh�nger oder Zeugen Jehovas.
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Nur die wahre Heiligung durch die Innewohnung des Christus, die Be-
schneidung der Herzen durch das Kreuz, wahre Demut, Sanftmut und Selbst-
verleugnung, die echte Frucht des Geistes sucht man in solchen falschreli-
gi�sen, verf�hrerischen Bewegungen vergeblich (wobei einzelne wahre
Gotteskinder in ihr durchaus solche Frucht haben k�nnen). Wenn schon
Jesus, dann will man wenigstens etwas Gro§artiges tun, etwas Gewaltiges,
Faszinierendes erleben, bei einer noch nie dagewesenen Geistesbewegung
mitmischen, ÈPowerÇ haben und jemand Gro§es, Wichtiges im Reich Gottes
sein. Alle diese Begierden des relig�sen Fleisches befriedigt das klug konzi-
pierte Angebot des Verf�hrers.

Die falsche Lehre von der H�herentwicklung der Gemeinde der Endzeit
kommt auch dem optimistischen Weltbild des Èaufgekl�rtenÇ Zeitgeistes ent-
gegen, der vom bewu§ten oder unbewu§ten Glauben an ein universal wirksa-
mes Gesetz gepr�gt ist, nach dem alle Dinge immer mehr einem guten, voll-
kommenen Zustand zustreben. Der Mensch glaubt daran, da§ alles, was er
tut, zu immer mehr Fortschritt und Vervollkommnung f�hrt.

Die biblische Lehre, da§ die letzte Zeit f�r die Gemeinde eine Zeit des
Niedergangs und des Verfalls ist, gef�llt dem Fleisch nicht; lieber schenkt es
der verf�hrerischen Illusion einer herrlichen Zukunft Glauben. Von solchem
letztlich weltlichen ÈFortschrittsdenkenÇ sind viele Kirchenf�hrer genauso
gepr�gt wie weltlich gesinnte Gl�ubige; es beeinflu§t etwa auch die
ÈGemeindewachstumsbewegungÇ, die nicht umsonst mit der Charismati-
schen Bewegung zusammenarbeitet.

Die ÈherrschendeÇ und ÈheilendeÇ Gemeinde als Irref�hrung

Einige Str�mungen innerhalb der Charismatischen Bewegung gehen in die-
ser unbiblischen Euphorie einer herrlichen, machtvollen Endzeitgemeinde
noch weiter. Sie lehren, da§ die Gemeinde schon hier in dieser Heilszeit der
Gnade zum Herrschen und Regieren berufen sei, da§ sie in der Endzeit den
Lauf der Welt bestimme und das Reich Gottes herbeif�hren m�sse (wir haben
solche Lehren im Kapitel XI ausf�hrlicher behandelt).

Letztlich steht hinter den charismatischen Losungen, die Gemeinde m�sse
Èdas Reich GottesÇ herbeif�hren bzw. verwirklichen, eine satanische Verkeh-
rung von Gottes Heilsplan. Die Gemeinde soll dazu verleitet werden, durch ihr
eigenm�chtiges Handeln und ÈHerrschenÇ herbeizuf�hren, was die Bibel dem
souver�nen Handeln des Herrn Jesus Christus pers�nlich vorbeh�lt, wenn Er
wiederkommt in Herrlichkeit: die Herrschaft des B�sen in der Welt zu brechen
und die Herrschaft Gottes in Frieden und Gerechtigkeit aufzurichten.

Solche z�ndenden Parolen sind in ihrem Kern anti-christlich, denn ÈAnti-
ChristusÇ bedeutet nicht nur der Gegen-Christus, sondern auch der Anstatt-
Christus. �berall, wo falsche Lehrer und Propheten der Gemeinde einreden,
sie m�sse etwas vollbringen, was eigentlich unserem Herrn selbst vorbe-
halten ist, sie m�sse handeln anstatt unserem Herrn Jesus Christus, verbreiten
sie im wahrsten Sinn des Wortes antichristliche Verf�hrung. Der Feind will
die Gemeinde zu ungeistlicher Anma§ung und ichhaft-hochm�tigem 
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Macht- und Herrschaftsd�nkel verf�hren, um ihre wahre geistliche Kraft zu
brechen und sie an der Erf�llung ihres eigentlichen Auftrages in dieser Zeit
zu hindern.

Die Parole, da§ Menschen jetzt und hier, ohne die pers�nliche Herrschaft
des Herrn Jesus Christus auf Erden Èdas Reich GottesÇ in der Welt verwirk-
lichen k�nnen, k�nnte einmal zu den st�rksten Verf�hrungsmitteln des Satans
bei der Vorbereitung des Antichristen z�hlen. Die Auffassung, die Kirche
m�sse das Reich Gottes auf Erden verwirklichen, bestimmt ma§geblich das
Selbstverst�ndnis der katholischen Kirche und hat entscheidend zu ihrer 
verderblichen Machtgier und ihrem hurerischen B�ndnis mit der Welt bei-
getragen.

Auch in dem falschen Èsozialen EvangeliumÇ der gottlos-liberalen �ku-
menischen Weltbewegung erkennen wir die betr�gerische Anma§ung, ohne
und anstatt Christus Frieden und Gerechtigkeit in die Welt bringen zu wollen.
Hier gibt es auch Ber�hrungspunkte zur Charismatischen Bewegung, die ein-
mal zu einer brisanten Verschmelzung beider verf�hrerischen Str�mungen
f�hren k�nnen Ð Ans�tze dazu gibt es bereits (s. u.).

In der Welt sehen wir dieselbe satanische Linie in den gro§en verf�hreri-
schen Massenbewegungen der Endzeit, vor allem im Kommunismus/Sozia-
lismus, der die Verhei§ungen des messianischen Reiches aus Menschenkraft
verwirklichen wollte, aber auch im Nationalsozialismus, der als ÈTausend-
j�hriges ReichÇ unter dem falschen Messias Hitler die Menschen in seinen
Bann schlug.

Der Feind will die Menschen dazu bringen, stellvertretend f�r Christus,
anstatt Christus zu handeln, w�hrend die wahre Gemeinde getreu dem Wort
Gottes in allem von ihrem Herrn Jesus Christus abh�ngig bleibt und die
Erf�llung und Vollendung von Ihm und Seiner pers�nlichen Ankunft auf
Erden erwartet, anstatt sie selbstherrlich in die eigene Hand zu nehmen.

Der wahre Auftrag der Gemeinde in dieser Heilszeit

Nach dem geoffenbarten Heilsplan Gottes ist es nicht der Auftrag der
Gemeinde, in dieser Weltzeit zu ÈherrschenÇ oder sich an der ÈHeilungÇ und
ÈErneuerungÇ dieses Weltsystems zu beteiligen. Die Gemeinde hat den Auf-
trag, heilige Priesterschaft zu sein und f�r Gott zu leben inmitten eines ver-
drehten und verkehrten Geschlechts Ð als Pilger und Fremdlinge, die in dieser
Welt kein B�rgerrecht haben.

Sie ist Zeuge des Christus und Seines Evangeliums Ð nicht Sein Statthalter
mit Machtbefugnissen, und auch kein ÈHeilsbringerÇ f�r eine zunehmend
verderbte, gottfeindliche, auf das Zorngericht hin ausreifende weltliche
Gesellschaft (vgl. u. a. Joh. 18,36; Joh. 17,6-19; Phil. 3,17-21).

Diese Welt, dieses ganze gottfeindliche Weltsystem kann nicht ÈgeheiltÇ
oder ÈerneuertÇ werden Ð es ist und bleibt unter der Herrschaft Satans und
wird im Gericht Gottes einmal untergehen, um im Tausendj�hrigen Reich
durch eine neue Gemeinschaftsordnung unter der Regierung des Messias
ersetzt zu werden.
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Dann erst wird die Gemeinde mit dem Christus zusammen regieren; heute
ist ihr Auftrag, Menschen aus diesem verderbten Weltsystem herauszurufen
durch die Verk�ndigung des Evangeliums und ihr gelebtes Zeugnis (vgl. 
Gal. 1,4).

Die falschen Lehren und falschen Prophetien der Charismatischen Bewe-
gung auf diesem Gebiet sind eine teuflische Verf�hrung, die die Gemeinde
von ihrem wahren Auftrag ablenken und in die Gesch�fte und die
Machtaus�bung dieses b�sen Weltlaufes verstricken soll. Wieder sehen wir
die Methode des Feindes, Gottes heilsgeschichtliche Ordnung zu verkehren
und die Gemeinde in Dinge hineinzulocken, die erst im Tausendj�hrigen
Reich f�r sie bestimmt sind (vgl. Mt. 4,8-10!).

An dieser Frage, welche Perspektive die Gemeinde in der Endzeit hat,
scheiden sich also buchst�blich die Geister. Dem faszinierenden, begeistern-
den, optimistischen Bild, das die falschen Propheten der Charismatischen
Bewegung mit gro§em Erfolg unter der heutigen Christenheit verbreiten,
steht ein ern�chterndes, zu Bu§e und Wachsamkeit mahnendes Bild der end-
zeitlichen Gemeinde in der Heiligen Schrift gegen�ber. Sie sind unvereinbar;
nur eine dieser Sichtweisen kann richtig sein. Die andere ist Verf�hrung, ist
L�ge und irrgeistiges Gift.

Wir wollen uns nun die Grundaussagen des Wortes Gottes �ber die End-
zeit und die Situation der wahren Gemeinde in dieser Zeit genauer ansehen,
damit wir festen biblischen Boden gewinnen, auf dem wir getrost unseren
von Gott gewiesenen Weg gehen k�nnen.

B. Die biblische Sicht der Endzeit: 
Bew�hrung der wahren Gemeinde inmitten 
der Ausreifung des B�sen

F�r jeden ernsthaften Gl�ubigen ist es heute von gro§er Wichtigkeit, die Aus-
sagen des Wortes Gottes �ber die Èletzten TageÇ (2. Tim. 3,1), die ÈEndzeitÇ,
zu kennen und im Herzen zu behalten. Unser Herr Jesus Christus hat uns
nicht ohne Hilfe und klare Orientierung gelassen f�r diese schweren Zeiten.
Er hat uns durch Seine Apostel und Propheten in der Heiligen Schrift zahlrei-
che Aussagen �ber die Kennzeichen jener Zeit und viele Ermutigungen und
Ermahnungen f�r unseren Weg durch diese Zeit gegeben.

Auch hier gilt jedoch, da§ nur ein tieferes Erforschen, ein systematisches
Studium aller biblischen Aussagen zu diesem Thema uns ein zuverl�ssiges
Gesamtbild gibt. Die wichtigsten Abschnitte des Neuen Testaments, die sich
direkt oder indirekt, prophetisch oder ermahnend mit den letzten Tagen in
bezug auf die Gemeinde besch�ftigen, sind Mt. 7,15-23; Mt. 13,24-50;
Mt. 24,1-24 (teilweise); Mk. 13,28-37; Lk. 21,5-11; Apg. 20,17-38; R�mer 11
(teilweise); R�. 16,17-20; 1. Kor. 11,19; 1. Kor. 13,8-13; 2. Kor. 6,11-18;
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2. Kor. 11,1-15; Gal. 1,6-10; Phil. 3,17-21; 1. Thess. 4,13-5,11; 2. Thessaloni-
cher 1 u. 2; 1. Tim. 4,1-11; 1. Tim. 6,3-16; 2. Tim. 2,14-26; 2. Tim. 3,1-17;
2. Tim. 4,1-8; Tit. 3,9-11; 1. Petr. 4,7-19; 2. Petr. 1,19-21; 2. Petrus 2 u. 3;
1. Joh. 2,15-28; 1. Joh. 4,1-6; 2. Joh. 4-11; Judas; Offenbarung 2 u. 3. Davon
m�ssen wir sorgf�ltig die endzeitlichen Prophezeiungen in bezug auf Israel,
den ÈTag des HerrnÇ und den Anbruch des Tausendj�hrigen Reiches unter-
scheiden, auf die hier nicht eingegangen wird.

Wenn wir die biblischen Aussagen zur Endzeit und der Lage der Ge-
meinde in dieser Zeit im Zusammenhang betrachten, dann zeigt sich ein
ern�chterndes, ernstes Bild. Es steht im auff�lligen Gegensatz zu dem welt-
f�rmigen Zukunftsoptimismus mancher Christen und zu den schw�rmeri-
schen Visionen der Charismatiker. Wir wollen versuchen, die wichtigsten
biblischen Linien zu skizzieren.

1. Wesen und Auftrag der Gemeinde in der Endzeit

Wenn wir die charismatischen Lehren �ber die massenhafte und triumphale
Ausbreitung des Evangeliums in der Welt mit den Aussagen der Schrift ver-
gleichen, so zeigt sich rasch ein unvereinbarer Gegensatz. Das, was Gott �ber
die ganze Wesensart der Gemeinde und ihre Entwicklungsperspektive in der
Endzeit geoffenbart hat, widerspricht den Aussagen der charismatischen 
Propheten grundlegend.

Die Gemeinde als auserw�hlte, herausgerufene Minderheit 
aus den Nationen

Das Wesenskennzeichen der Heilszeit der Gemeinde ist, da§ Einzelne aus
allen V�lkern und Sprachen herausgerufen und im Leib des Christus zusam-
mengef�gt werden zu einer heiligen Priesterschaft, zu einem neuen Eigen-
tumsvolk. Sie sind die Auserw�hlten Gottes in dieser Heilszeit (Kol. 3,12;
R�. 8,33; Eph. 1,4), und diese Auserw�hlten werden immer eine kleine Min-
derheit sein und bleiben.

Nicht umsonst hat unser Herr Jesus Christus bezeugt: ÈViele sind Beru-
fene, wenige aber Auserw�hlteÇ (Mt. 20,16; vgl. Mt. 22,14). Nicht nur f�r
die gl�ubige Auswahl aus Israel gilt, da§ sie eine Èkleine HerdeÇ ist
(Lk. 12,32), sondern auch sinngem�§ f�r die Gemeinde Jesu Christi. Sie tr�gt
den Charakter einer Auswahl, gem�§ Gottes Ratschlu§, Èaus den Nationen zu
nehmen ein Volk f�r seinen NamenÇ (Apg. 15,14; vgl. Offb. 5,9f.). Nicht
ganze Nationen sind in dieser Heilszeit die Empf�nger des g�ttlichen Heils,
sondern die kleine Schar der wahren Christusgl�ubigen.

Aber die Schrift zeigt uns noch etwas anderes. Sie sagt n�mlich voraus,
da§ unter christlichem Vorzeichen, unter dem �u§erlichen Bekenntnis zu
Christus eine massenhafte, ja weltumfassende Bewegung zustandekommen
wird, die das Werk des Feindes sein wird. Diese f�r die Endzeit �beraus wich-

500

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 500



tige Wahrheit finden wir in den Gleichnissen des Herrn in Matth�us 13 in
prophetischen Bildern geoffenbart, und sie wollen wir nun kurz betrachten.

a) Das �u§ere Wachstum und das innere Wesen des Reiches der Himmel:
Die Gleichnisse von Matth�us 13

Die prophetischen Gleichnisse aus Matth�us 13 werden immer wieder
mi§verstanden und falsch ausgelegt, um ein falsches, krankhaftes Gr�§en-
wachstum der Christenheit zu rechtfertigen. In dieser falschen Auslegung
dienen sie dazu, den heutigen Christen den Blick f�r die wahre Entwicklung
der Endzeit zu verdunkeln. Wenn wir sie richtig verstehen, geben sie uns
jedoch wichtige Aufschl�sse �ber das Wesen der wahren Gemeinde und
ihren Weg.4

Die Gleichnisse handeln von den Geheimnissen des Reiches der Himmel
(V. 11). Der Herr m�chte Seinen J�ngern zeigen, wie sich die K�nigsherr-
schaft Gottes in der Zeit entwickeln wird, in der Christus zur Rechten Gottes
im Himmel sitzt und die Gemeinde als Sein Zeugnis auf der Erde existiert.
Von einer solchen Zeitspanne wu§ten die J�nger, die ja nur die Schriften des
AT kannten, nichts; sie erwarteten, da§ der Herr noch in ihren Tagen das ver-
hei§ene messianische K�nigreich aufrichten werde (vgl. Apg. 1,6).

Der Herr offenbart ihnen nun die Geheimnisse, die mit der Existenz des
Reiches der Himmel im Heilszeitalter der Gemeinde verbunden sind. Es han-
delt sich, wohlgemerkt, um mehrere Geheimnisse, nicht nur um eines. Das
Reich der Himmel, so enth�llt ihnen der Herr, wird von scharfen und merk-
w�rdigen Gegens�tzen gekennzeichnet sein.

Zum einen geht es um ein Geheimnis, das die Propheten Israels nicht
erkannt hatten, weil es Èvon den Weltzeiten und von den Geschlechtern her
verborgen warÇ (Kol. 1,26). Dieses Geheimnis ist die Gemeinde, die Heraus-
gerufene, das neue Eigentumsvolk, das Gott sich erw�hlte, nachdem das irdi-
sche Bundesvolk Israel seinen Messias verworfen hatte, und das aus Juden
und Heiden besteht, die durch den Glauben an Jesus Christus errettet werden.
Sie bildet sozusagen die verborgene Form des Reiches Gottes auf Erden zwi-
schen dem ersten und dem zweiten Kommen des Messias Ð diejenigen, die
als Wiedergeborene den Christus, den K�nig in sich wohnen haben und sich
Seiner Herrschaft unterwerfen.

Es mu§ jedoch betont werden, da§ die Gemeinde nicht mit dem ÈReich
der HimmelÇ in Matth�us 13 identisch ist. Das ÈReich der HimmelÇ umfa§t,
wie die Auslegung von Matth�us 13 zeigen wird, alle Menschen, die sich in
der Heilszeit der Gemeinde �u§erlich zu Christus bekennen und Seine Herr-
schaft formal anerkennen Ð es schlie§t also neben der wahren, gl�ubigen
Gemeinde auch die gesamte Namenschristenheit ein, die ein Bekenntnis zu
Christus abgelegt hat, ohne Ihm wirklich von Herzen anzugeh�ren und wie-
dergeboren zu sein.

Vom Verh�ltnis dieser zwei grundlegend unterschiedlichen Elemente
innerhalb des Reiches der Himmel handeln einige Gleichnisse aus Matth�us
13, wie wir gleich sehen werden.
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Zu den Geheimnissen des Reiches der Himmel geh�rt also auch das
Geheimnis des B�sen in diesem �u§erlichen Bereich der Christenheit. Wir
sehen es in Form eines rein �u§erlichen Gr�§enwachstums, das nicht gottge-
wollt, sondern vom B�sen gewirkt ist, der in diesen Gleichnissen als aktiv
Handelnder mehrfach auftritt. Wir finden hier einen Zusammenhang mit dem
Geheimnis einer pseudochristlichen, in Wahrheit antichristlichen Massenbe-
wegung Ð dem Geheimnis des Weibes, der Hure Babylon (vgl. 2. Thess. 2,7;
Offb. 17,5.7), die f�r die abgefallene Namenschristenheit steht, und mit dem
Geheimnis der Gesetzlosigkeit (2. Thess. 2,7).

Der gro§e Gegensatz zwischen wahren Gl�ubigen 
und der Namenschristenheit

1. Das Gleichnis vom S�mann, das unmittelbar zun�chst den Dienst des
Herrn auf Erden betrifft, gilt im weiteren Sinn f�r die ganze Gemeindezeit.
Nach der Ablehnung des Messias durch Israel wird das Evangelium in der
ganzen Welt verbreitet. Der S�mann ist der Herr selbst, der durch Seine
Knechte wirkt. Der Same ist das Evangelium. Das Gleichnis zeigt nun, da§
die Mehrzahl der Menschen, die das Evangelium h�ren, es nicht annehmen
werden, sondern nur die, die durch Gottes Gnade zubereitete Herzen haben,
die Auserw�hlten (vgl. dazu Joh. 6,44: ÈNiemand kann zu mir kommen, wenn
nicht der Vater, der mich gesandt hat, ihn ziehtÇ; Joh. 17,2.6; 2. Kor. 4,3f.;
2. Tim. 2,10). Die wahre Gemeinde wird immer eine Minderheit unter denen
sein, die das Evangelium h�ren und sich �u§erlich zu Christus bekennen.

2. Das Gleichnis vom Weizen und vom Unkraut spricht vom Wirken Satans
als Verf�hrer der Gemeinde und Urheber einer widerg�ttlichen Vermischung
(vgl. u. a. Apg. 20,29f.; 2. Korinther 11; 2. Petrus 2; Jud. 4ff.).

Mitten unter die wahren Kinder Gottes, die aus dem wahren Evangelium
gezeugt sind, s�t der Feind vermittels falscher, verf�hrerischer Lehren
falsche Christen, die �u§erlich den wahren �hneln, aber innerlich verdorben
sind (versinnbildlicht durch den ÈLolchÇ, ein giftiges Unkraut, das �u§erlich
nur schwer vom Weizen zu unterscheiden ist). Zu ihnen geh�ren alle Irrlehrer
(Èfalsche Lehrer (É), die verderbenbringende Parteiungen heimlich ein-
f�hren werdenÇ Ð 2. Petr. 2,1) alle falschen Propheten (1. Joh. 4,1) und
falschen Apostel (Offb. 2,2), die Èbetr�gerischen ArbeiterÇ, die dem Satan in
Lichtengelsgestalt dienen (2. Kor. 11,13f.).

Die Worte des Herrn in dem Gleichnis: ÈLa§t beides zusammen wachsen
bis zur ErnteÇ sind von vielen Christen mi§deutet worden und waren An-
la§ f�r manche unbiblischen Haltungen unter Gl�ubigen. Sie bedeuten kei-
neswegs, da§ die wahren Gl�ubigen das Gebot der Absonderung von 
den S�ndern mi§achten und sich in Gro§kirchen unter ein ungleiches Joch
mit Ungl�ubigen oder liberalen Theologen spannen lassen sollten (vgl.
2. Kor. 6,14-18).

Es ist auch nicht gemeint, da§ man in der Gemeinde auf Zucht verzichten
und die B�sen nicht richten und hinaustun sollte, wo sie offenbar werden
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(vgl. u. a. 1. Korinther 5). Ebensowenig widerlegt dieser Satz das klare Gebot
der Schrift, sich von allen, die Irrlehren vertreten, scharf abzugrenzen und
alle falschen Lehren zu bek�mpfen (R�. 16,17; 2. Joh. 7-11).

Der wahre Sinn dieser gleichnishaften Aussage d�rfte dagegen darin lie-
gen, den Gl�ubigen zu zeigen, da§ Gott bewu§t und aus guten Gr�nden die
Existenz verderblicher Irrlehren in der Christenheit zul�§t und nicht etwa alle
Irrlehrer durch fr�hzeitigen Tod zeichenhaft richtet. Diese Frage, weshalb
Gott den Verfall und die Verf�hrung in der Gemeinde Jesu Christi �berhaupt
duldet, kommt sicherlich jedem Gotteskind ins Herz, wenn es voll Schmerz
auf die Zerst�rung schaut, die der Feind durch seine Werkzeuge im Haus Got-
tes anrichten darf.

Der Herr will uns mit dem Hinweis tr�sten, da§ dieser notvolle Zustand in
Gottes weisem Plan f�r die Gemeinde einbegriffen ist, und da§ am Ende der
Zeiten das Gericht �ber diese Verderber und Verf�hrer unausweichlich kom-
men wird (vgl. 2. Petr. 2,3; Jud. 13-15). Das Gleichnis illustriert die Wahrheit
aus 2. Petr. 2,9: È(É) so wei§ der Herr die Gottesf�rchtigen aus der Pr�fung
zu erretten, die Ungerechten aber zur Bestrafung aufzubewahren f�r den Tag
des GerichtsÇ (revSch).

Das Gericht Èam Ende des ZeitaltersÇ betrifft jedoch nicht mehr die
Gemeinde, sondern die Situation im Reich der Himmel bei der Wiederkunft
des Christus auf die Erde, wenn die christusgl�ubigen Juden und Heiden, die
das ÈEvangelium vom ReichÇ angenommen haben (vgl. Mt. 24,14), das
Reich ererben, w�hrend die antichristlich verf�hrten Scheinchristen von den
Engeln gerichtet werden (vgl. Mt. 24,31; 2. Thess. 1,7-10; Offb. 14,14-20).

3. Im Gleichnis vom Senfkorn wird ein weiteres Merkmal des �u§erlichen
Reiches der Himmel, d. h. der Namenschristenheit geoffenbart: ein bestim-
mungswidriges, wucherndes, krebsartiges Wachstum. Der wahre Senfkorn-
same bringt ein Kraut hervor; in diesem Gleichnis wird ein gro§er Baum dar-
aus.

Dieses Gleichnis haben die Vertreter der Gro§kirchen und auch zahlreiche
Ausleger in der Gemeinde so gedeutet, als sei dieses Gr�§enwachstum etwas
Gutes und vom Herrn Gebilligtes. Die ÈV�gel des HimmelsÇ wurden als
ganze V�lker gedeutet, die in der Gemeinde Zuflucht finden w�rden. Letzt-
lich gehen auch die charismatischen Lehren von der Endzeiterweckung in
diese Richtung.

Aber diese Deutung st�nde weder mit der Aussage der anderen Gleich-
nisse im Einklang noch mit den Bez�gen, die sich in der Bibel zu diesem Bild
finden. Zweimal, in Hes. 31,6 und in Dan. 4,18, wird das Bild eines �ber-
gro§en Baumes, in dem die V�gel des Himmels nisten, prophetisch verwen-
det: das einemal bezieht es sich auf den Pharao und sein Reich, und das ande-
remal auf Nebukadnezar und sein Reich. Beidesmal handelt es sich um ein
Bild menschlich-s�ndiger Gr�§e und Selbst�berhebung, der das Gericht Got-
tes folgt (vgl. auch Ps. 37,35!).

So wird es auch mit der Namenschristenheit sein, die von sich sagt: ÈIch
bin reich und habe �berflu§ und bedarf nichtsÇ. Sie wird unter der Obhut des
F�rsten dieser Welt gro§ und immer gr�§er, bis sie die ganze Welt umspannt;
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sie wird ÈkatholischÇ (allgemein, alle betreffend) und È�kumenischÇ (die
ganze bewohnte Erde umfassend). Sie entwickelt eine menschliche, gegen
Christus gerichtete Gr�§e und Macht, die auf der Pervertierung des wahren
Evangeliums beruht. Die V�gel des Himmels symbolisieren unreine, d�mo-
nische Geister, die in der Endzeitkirche zunehmend Wohnung finden; sie ist
ÈBabylon, die gro§e, und ist eine Behausung von D�monen geworden und
ein Gef�ngnis jedes unreinen Geistes und ein Gef�ngnis jedes unreinen und
geha§ten VogelsÇ (Offb. 18,2).

4. Das Gleichnis vom Sauerteig gibt uns wiederum ein Bild von ungesun-
dem, zerst�rerischem Wachstum. Auch dieses Gleichnis ist von vielen Ausle-
gern positiv gedeutet worden: Das Evangelium und die Kirche werde die
ganze Welt durchdringen und sie zum Guten verwandeln. Interessanterweise
finden sich auch hier wieder Parallelen zu den Irrlehren vieler Charismatiker
�ber die ÈHeilung der GesellschaftÇ und die Bekehrung ganzer Nationen, die
angeblich durch die Gemeinde bewirkt werden solle.

Sauerteig wird jedoch in der Bibel immer und ausschlie§lich als ein Bild
des B�sen gebraucht. Es ist bezeichnend, da§ hier eine Frau am Wirken ist;
dort, wo der Herr wirkt, ist Er in Gleichnissen immer als Mann bezeichnet.
Kann diese Frau die Gemeinde sein? Nein, denn sie ist in diesem Gleichnis
mit dem Weizen symbolisiert Ð einem Bild der Reinheit und der Christus-
natur (vgl. Joh. 12,24). Abgesehen von der reinen Jungfrau, der Gemeinde,
finden wir die Frau im NT aber auch als Bild einer Verf�hrungsmacht, und so
ist sie hier zu deuten. Die Frau in Mt. 13,33 hat Bez�ge zu der falschen 
Prophetin Isebel (Offb. 2,20ff.) und zu der Hure Babylon (Offb. 17,1-6). Sie
mischt den Sauerteig Ð ein Bild von Verderbnis, S�nde (1. Kor. 5,6-8), Ver-
f�hrung (Gal. 5,9) und Irrlehre (Mt. 16,12), heimlich in das Mehl, bis es ganz
durchs�uert ist. Hier finden wir zwei Grunds�tze der Verf�hrung: Heimlich-
keit und Vermischung.

Die Aussage dieses Gleichnisses ist ebenso klar wie beunruhigend: Nicht
zunehmender Fortschritt und geistliche H�herentwicklung werden die
Geschichte des Christentums kennzeichnen, sondern zunehmende Ver-
f�hrung und Verderbnis, der wachsende Abfall der Namenschristenheit von
dem Sohn Gottes und der Wahrheit des Evangeliums. Die Geschichte der
Christenheit durch die Jahrhunderte und die Entwicklung in den namen-
schristlichen Gro§kirchen unserer Zeit ist eine eindr�ckliche Best�tigung f�r
die geistliche Wahrheit, die in diesem Gleichnis ausgedr�ckt wird.

Die Gemeinde als der auserw�hlte Gegenstand der Liebe des Christus

5. Im Gleichnis vom Schatz im Acker ist der Mensch, der den Schatz fand,
nicht etwa der S�nder, der zum Herrn findet, sondern es ist der Herr Jesus
selbst, der die S�nden der ganzen Welt tr�gt und das L�segeld f�r die ganze
Welt bezahlt um der Auserw�hlten willen, die an Ihn glauben und Ihm
angeh�ren. Sie sind der Schatz, und in diesem Bild wird der Charakter einer
auserw�hlten Minderheit der Erl�sten deutlich.5
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6. Auch das Gleichnis von der kostbaren Perle zeigt den Herrn Jesus selbst,
der, um uns mit Seinem Blut zu erkaufen, die himmlische Herrlichkeit ver-
lie§, arm wurde, Knechtsgestalt annahm und Sein Leben hingab f�r uns. Die
kostbare Perle ist die Gemeinde; auch in diesem Bild wird angedeutet, da§ sie
etwas Auserw�hltes darstellt, herausgenommen aus dem Meer der Nationen.

7. Das Gleichnis vom Fischnetz dagegen bezieht sich auf den Zustand des
Reiches der Himmel Èin der Vollendung des ZeitaltersÇ. Hier geht es nicht um
die Gemeinde, die zu diesem Zeitpunkt bereits mit dem Herrn vereint ist, son-
dern entweder um Christusbekenner beim Kommen des Herrn auf die Erde
oder um das Gericht am Ende des Tausendj�hrigen Reiches (2. Thess. 1,7-9
bzw. Offb. 20,7-15). Es betont noch einmal das Nebeneinander von Falschem
und Echtem im �u§erlichen Rahmen des Christusbekenntnisses. Doch am
Ende zeigt sich: ÈDer Herr kennt, die sein sindÇ (2. Tim. 2,19).

Was zeigen uns die Gleichnisse unseres Herrn in Matth�us 13?
1. Die wahre Gemeinde ist ihrem Wesen nach eine auserw�hlte Minderheit.
Wir d�rfen im Zeitalter der Gemeinde keine Massenbekehrungen ganzer
V�lker, St�dte oder Landstriche erwarten. Es sind immer nur Einzelne, die
den Ruf Gottes h�ren und errettet werden.
2. Dort, wo das Christentum eine massenhafte Tendenz und Entwicklung zur
Gr�§e nimmt, ist die Verf�hrung des Feindes im Spiel. ÈWeltweite Er-
weckungsbewegungenÇ, ÈHeilung der NationenÇ und ÈEinheit der Christen-
heitÇ geh�ren nicht zum biblischen Weg der wahren Gemeinde, sondern zum
Programm der abgefallenen Weltkirche, zum Repertoire des Verf�hrers.
3. Die wahre Gemeinde hat in der Endzeit kein sprunghaftes Wachstum,
keine triumphalen H�henfl�ge zu erwarten, sondern wird eine kleine Schar
sein, die ihrem Herrn inmitten von allerlei Bedr�ngnissen die Treue h�lt.
Dem Herrn geht es nicht um die zahlenm�§ige Gr�§e und �u§erliche Herr-
lichkeit Seiner Gemeinde, sondern sie ist f�r Ihn ein Schatz im Verborgenen,
Er sucht ihre innere Sch�nheit und Herrlichkeit, die einer sehr kostbaren
Perle gleicht. In diesem Sinn k�nnen wir 1. Petr. 3,3f. auch �bertragen auf die
Gemeinde anwenden: ÈEuer Schmuck sei nicht der �u§erliche durch Flech-
ten der Haare und Umh�ngen von Gold oder Anziehen von Kleidern, sondern
der verborgene Mensch des Herzens im unverg�nglichen Schmuck des sanf-
ten und stillen Geistes, der vor Gott sehr k�stlich ist.Ç

Endzeitliche Massenbekehrungen widersprechen den Aussagen der Bibel

Von der Heiligen Schrift her ist f�r die Endzeit keine echte, weltweite Mas-
senbekehrung zu erwarten. Wir haben oben gesehen, da§ die Gemeinde von
ihrem ganzen Wesen her eine Auswahl, eben die Herausgerufene ist, und zu
allen Zeiten nur eine kleine Minderheit der Menschheit umfa§t hat und umfas-
sen wird. Dies gilt aber umso mehr in der letzten Zeit, deren Kennzeichen (wir
werden unten noch ausf�hrlicher darauf eingehen) wachsende Verf�hrung
und Verblendung, zunehmende S�nde und widerg�ttliche Rebellion ist.

505

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 505



Die Bibel zeigt uns ganz n�chtern, da§ auch die Heiden, wie die Juden, in
ihrer �bergro§en Mehrzahl das Evangelium ablehnen werden. Die propheti-
sche Offenbarung der Endzeitereignisse zeigt uns, wie die gro§e Zusammen-
rottung der g�tzendienerischen V�lker am Ende ihre Heere bei Harmaggedon
gegen das Volk Israel und gegen den Christus richtet. Wo sollten diese Mas-
sen herkommen, wenn die V�lker sich in der Èendzeitlichen Geistesaus-
gie§ungÇ zu Christus bekehrt h�tten? Nein, die Offenbarung zeigt uns, da§
die Masse der V�lker hartn�ckig am B�sen festhalten und sich willig den
Verf�hrungen der Hure Babylon und des Antichristen ergeben, so da§ selbst
die gl�henden Zorngerichte Gottes sie nicht zur Bu§e bewegen k�nnen
(Offb. 9,20f.; 13,3f.; 13,14.16; 14,8; 17,2). 

Die von der Bibel geweissagte Massenbewegung der Endzeit ist eine
antichristliche Bewegung, sie steht im Zusammenhang mit dem verf�hre-
rischen, zauberischen Wirken der Hure Babylon, d. h. der falschreligi�sen,
scheinchristlichen Einheitskirche der Endzeit. Von ihr wird im Wort Gottes
bezeugt: ÈKomm her, ich will dir das Gericht �ber die gro§e Hure zeigen, die
an vielen Wassern sitzt, mit der die K�nige der Erde Unzucht [d. h. geistliche
Hurerei] getrieben haben, und die Bewohner der Erde [das ist eine Massen-
bewegung!] sind trunken geworden von dem Wein ihrer UnzuchtÇ
(Offb. 17,1f.).

Das Urteil Gottes �ber die gro§e falschreligi�se ÈMassenerweckungÇ 
der Endzeit lautet: È(É) Denn durch deine Zauberei sind alle Nationen ver-
f�hrt wordenÇ (Offb. 18,23). Ihr B�ndnis mit dem antichristlichen Tier (Offb.
17,3) wird mit zu der letzten religi�sen Massenbewegung der Endzeit bei-
tragen: ÈUnd alle, die auf der Erde wohnen, werden ihn [das antichristliche
Tier] anbeten, jeder, dessen Name nicht geschrieben ist im Buch des Lebens
des geschlachteten Lammes von Grundlegung der Welt anÇ (Offb. 13,8). Der
H�hepunkt und das Ziel der verf�hrerischen Massenbewegungen der Endzeit
besteht in der Anbetung des Antichristen und des Satans selbst durch die
ganze Erde (Offb. 13,3f.).

Dagegen wird die wahre Gemeinde in der letzten Zeit in der Defensive
sein und eine kleine Minderheit innerhalb der �u§erlichen Namenschristen-
heit bilden. Sie wird ganz sicherlich bis zum Ende ein wirkungskr�ftiges
Zeugnis f�r das Evangelium sein, und durch Gottes Gnade werden immer
noch auserw�hlte Menschen errettet werden. Die biblische Perspektive
schlie§t gewi§ auch nicht aus, da§ gerade unter den V�lkern, die das Evange-
lium erst seit relativ kurzer Zeit verk�ndigt bekommen haben, eine gr�§ere
Zahl von Menschen zum Glauben kommen kann und lebendige, wachsende
biblische Gemeinden entstehen.

Dagegen wird man die Aussichten auf eine breitere Wirkung des Evange-
liums unter den ÈchristlichenÇ V�lkern des ÈAbendlandesÇ, die das Wort
Gottes �ber Jahrhunderte bei sich hatten und mehrheitlich verworfen haben,
sehr zur�ckhaltend beurteilen m�ssen. Hier geht es nicht darum, der Resigna-
tion oder Unt�tigkeit das Wort zu reden Ð bibeltreue Christen sollen hoffen,
beten und wirken f�r eine m�glichst tiefe und breite Wirkung des Evange-
liums unter den Verlorenen. Aber eine unn�chterne, schwarmgeistig �ber-
zogene und heilsgeschichtlich falsche Erwartung von Massenbekehrungen
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blockiert und zerst�rt den echten evangelistischen Dienst der Gemeinde
genauso wie eine einseitig pessimistisch-passive Haltung.

2. Die Entwicklung der Welt in der Endzeit: 
Ausreifung des B�sen

Die Bibel sagt uns, da§ in den letzten Tagen schlimme (od. b�se, gef�hrliche,
schwere) Zeiten eintreten werden (2. Tim. 3,1). Die letzten Tage, die ausrei-
fende Endzeit wird also, geistlich gesehen, nicht von einem Siegeszug des
Guten und G�ttlichen gekennzeichnet sein, sondern von einem Wachstum
des B�sen in der Welt, das sich auch in der Gemeinde als Verfall nieder-
schl�gt (vgl. Mt. 24,12; 2. Tim. 3,1-5).

Die Endzeit ist Reifungszeit, Zeit, die der g�ttlich bestimmten Vollendung
entgegenl�uft. Was die gegenw�rtige b�se Weltzeit angeht, so wird sie in die-
sem Reifungsproze§ nicht besser, sondern zunehmend verderbter und
schlimmer. Die S�nde wird immer mehr �berhand nehmen, sie wird dreister
werden, immer herausfordernder und frevelhafter.

a) Die letzten Tage sind wie die Tage Noahs und Sodoms

Unser Herr vergleicht die Zeit des Endes mit der Zeit kurz vor der Sintflut:
Die Menschen werden in dreisten S�nden, in Okkultismus und Perversionen
ruhig und selbstzufrieden vor sich hinleben und auf die Prediger der Gerech-
tigkeit nicht achten, bis sie das g�ttliche Gericht �berf�llt (Mt. 24,37-39; vgl.
2. Petr. 2,4-9).

Von der Menschheit kurz vor der Sintflut sagt uns das Wort Gottes: ÈUnd
der HERR sah, da§ die Bosheit des Menschen auf der Erde gro§ war und alles
Sinnen der Gedanken seines Herzens nur b�se den ganzen TagÇ (1. Mo. 6,5).
Nicht zuletzt durch okkulte Perversionen hatten die s�ndigen Menschen ihre
Bosheit auf die Spitze getrieben, so da§ Gott eingreifen mu§te: ÈDie Erde
aber war verdorben vor Gott, und die Erde war erf�llt mit Gewalttat. Und
Gott sah die Erde, und siehe, sie war verdorben; denn alles Fleisch hatte 
seinen Weg verdorben auf ErdenÇ (1. Mo. 6,11-12). Die Folge war das g�tt-
liche Zorngericht (V. 13.17).

In Lk. 17,28-34 zieht unser Herr auch das Gericht �ber Sodom als Bild 
f�r die letzte Zeit heran. Auch hier finden wir perversen Okkultismus und
schreckliche S�nden, in Dreistigkeit begangen, bevor die g�ttlichen 
Feuerflammen die Frevler verzehrten (vgl. auch hier wieder die Parallele in
2. Petr. 2,6-8 bzw. Jud. 7).

An den Bewohnern Kanaans k�nnen wir auch einen Grundsatz von Gottes
Regierungswegen mit der Welt lernen; als Gott Abraham das Land Kanaan
f�r eine ferne Zukunft verhei§t, sagt Er: Èdenn das Ma§ der Schuld des Amo-
riters ist bis jetzt noch nicht vollÇ (1. Mo. 15,16). Gott schaut in Seiner Lang-
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mut und dem Wunsch, die Menschen zur Bu§e zu f�hren, der Bosheit lange
zu (vgl. 2. Petr. 3,7-9); aber Er hat ein Ma§, und wenn die Bosheit ausreift
und auf die Spitze getrieben wird, dann kommt das g�ttliche Gericht ohne
Z�gern und Erbarmen �ber die Frevler, dann, Èwenn die Frevler [od. Abge-
fallenen] das Ma§ vollgemacht habenÇ (Dan. 8,23).

b) Die Ausreifung des B�sen ist notwendig

Wir leben nun nach der Aussage der Bibel in genau solch einer Zeit. Diese
Welt ist voll Bosheit, und die Bosheit w�chst und wird immer st�rker, bis sie
das Ma§ voll macht in der antichristlichen Rebellion der V�lker gegen den
lebendigen Gott. Wir leben noch nicht in der eigentlichen Herrschaftszeit des
Antichristen und werden sie nur aus dem Himmel mitbekommen Ð aber wir
leben in einer Zeit, in der antichristliche Tendenzen wachsen und das
ÈGeheimnis der GesetzlosigkeitÇ immer st�rker wirkt, bis es in nicht allzu-
weiter Zukunft offen ausbrechen wird (2. Thess. 2,7).

Diese Entwicklung ist von Gott so verordnet und in ihrer Gesamttendenz
heilsgeschichtlich notwendig; die Gemeinde kann sie nicht verhindern. Wohl
aber kann und soll sie durch ihre Gebete und ihr Zeugnis diese Entwicklung
zum B�sen noch bremsen und aufhalten, wo das m�glich ist, und in den
unvermeidlichen Gerichten Gottes �ber die V�lker immer wieder um Gnade
bitten, um Aufschub und Raum zur Umkehr Ð und sie wird darin gewi§ von
Gott erh�rt werden.

Aber dieser priesterlich-f�rbittende Dienst der Gemeinde wird letztlich 
an der Entwicklung der letzten Tage, an der Ausreifung des B�sen nichts 
Entscheidendes �ndern k�nnen. Es ist hier sehr wichtig, da§ wir Christen
heute unseren Handlungsspielraum weder schw�rmerisch �bersch�tzen noch 
pessimistisch untersch�tzen, sondern die biblischen Linien unseres Dienstes
in der Endzeit n�chtern erkennen.

c) Die Vorherrschaft des B�sen ist Gottes Gericht �ber eine gottlose Welt
(2. Thessalonicher)

In allen Entwicklungen der Endzeit ist es wichtig, klar vor Augen zu haben,
da§ die zunehmende Entfaltung und Vorherrschaft der Gesetzlosigkeit und
des B�sen nicht auf eine schrankenlose Eigenm�chtigkeit der Menschen oder
eine Willk�rherrschaft des Teufels zur�ckgef�hrt werden kann. Sie ist viel-
mehr Bestandteil des souver�nen Regierungs- und Gerichtshandelns Gottes
an einer Welt, die Ihn, Sein Wort, Sein Heil hartn�ckig und h�hnisch zur�ck-
gewiesen hat.

Diese Wahrheit wird uns besonders im 2. Thessalonicherbrief bezeugt.
Dieser Brief ist eine kostbare prophetische Offenbarung f�r uns Gl�ubige der
Endzeit und verdient unser intensives Studium und ernstliche Beachtung f�r
die Ausrichtung unseres geistlichen Lebens.6

Wir wollen hier einige wichtige Aussagen dieses Briefes zu unserem
Thema betrachten.
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Der Ausgangspunkt des Briefs ist die Bedr�ngnis, in der sich die Thessa-
lonicher durch Verfolgungen seitens ihrer heidnischen Umgebung befanden
(V. 4f.; vgl. 1. Thess. 2,14; 3,1-4).

Ihre Standhaftigkeit und Glaubenstreue in den �bergriffen von Seiten der
G�tzendiener ist ein Anzeichen des gerechten Gerichts �ber die B�sen; die
Gl�ubigen demonstrieren damit, da§ das Reich Gottes, um dessentwillen sie
leiden, sich am Ende st�rker erweisen wird als das Reich der Finsternis, dem
die Christenverfolger dienen (V. 5).

Der gro§e Tag des Herrn

Paulus lenkt den Blick der Angefochtenen, die momentan das Eingreifen
Gottes gegen ihre Bedr�nger nicht erlebten, auf das Endgericht Gottes am
Tag des Herrn, der eine gro§e Abrechnung mit all denjenigen sein wird, die
Feinde Gottes waren und sind (vgl. 2. Petr. 3,3-12). F�r sie selbst wie f�r 
alle wahren Gl�ubigen wird dieser Tag Erquickung und Ruhe bringen, wenn
der Herr in Seiner Herrlichkeit auf Erden offenbart wird, denn sie sind zu 
diesem Zeitpunkt schon mit Ihm durch die Entr�ckung vereint (vgl. 1. Thess.
4,13-18; 2. Thess. 2,1f.) und werden Èmit ihm geoffenbart werden in Herr-
lichkeitÇ (Kol. 3,4; vgl. 2. Thess. 1,10-12).

F�r die Frevler, die S�nder aber, diejenigen, Èdie Gott nicht anerkennen
und die dem Evangelium unseres Herrn Jesus nicht gehorsam sindÇ 
(V. 8 Ð Sch), entbrennt dann der lange zur�ckgehaltene Zorn Gottes
(2. Petr. 3,7-10 Ð Sch) �ber alle Gottlosigkeit und Ungerechtigkeit der Men-
schen (vgl. R�. 1,18-32) in seiner ganzen Sch�rfe: ÈSie werden Strafe erlei-
den, ewiges Verderben vom Angesicht des Herrn und von der Herrlichkeit
seiner St�rkeÇ (V. 9). Dieser Tag des Herrn wird das gerechte Gericht Gottes
mit sich bringen, die Abrechnung, die Vergeltung f�r alle Bosheit, die s�n-
dige Menschen auf dieser Erde begangen haben.

Der ÈTag des HerrnÇ ist in Wahrheit ein langer, mehrere Phasen um-
spannender Zeitraum (vgl. 2. Petr. 3,8), in dem Gott durch den Herrn Jesus
Christus als Richter Sein Gericht �ber alle Gesch�pfe vollendet. Dieser gro§e
Gerichtstag beginnt in gewisser Weise bereits mit der Entr�ckung der
Gemeinde, wenn die letzten Schranken f�r die Flut der Bosheit und des Ver-
derbens beseitigt werden und die Siegelgerichte �ber die Welt hereinbrechen.
Das umfassende Gericht Gottes schlie§t auch das Preisgericht �ber die 
Gl�ubigen ein (vgl. 1. Kor. 1,8; 3,13; 4,3-5; 2. Kor. 1,14; Phil. 1,6; 1,10; 2,16;
1. Joh. 4,17), bei dem es nicht um Heil oder Verdammnis, sondern um den
Lohn der Erl�sten geht, den der Herr Jesus Christus den Seinen dann zu-
erkennen wird.

Der eigentliche H�hepunkt des ÈTages des HerrnÇ jedoch ist die Wieder-
kunft des Christus auf Erden in Herrlichkeit (vgl. Mal. 3,2-5; Jes. 2,10-21;
Jes. 13,6-13; Joel 2,1-11; Am. 5,18-20; Zeph. 1,14-18; Sacharja 12, 13, 14)
und das Gericht an den Feinden Gottes, die zu der Zeit auf Erden leben,
besonders an dem Antichrist. Er schlie§t den Sturz Satans und seiner Engel
und deren Bindung ein, das Tausendj�hrige Reich, die letzte antichristliche
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V�lkerrebellion nach Freilassung des Satans, die endg�ltige Verbannung
Satans in den Feuersee und das Endgericht �ber alle Menschen, die nicht im
Lebensbuch des Lammes stehen.

Am Ende dieses Gerichtstages vergehen die jetzigen Himmel und die
Erde, die alte Sch�pfung, im Feuer Gottes (2. Petr. 3,10-13 Ð Sch), und nach
diesem Gerichtstag kr�nt Gott Sein herrliches Erl�sungswerk mit der
Neusch�pfung von Himmel und Erde: ÈUnd ich sah einen neuen Himmel und
eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen,
und das Meer ist nicht mehr. Und ich sah die heilige Stadt, das neue Jeru-
salem, aus dem Himmel herabsteigen von Gott, zubereitet wie eine f�r ihren
Mann geschm�ckte BrautÇ (Offb. 21,1f. Ð Sch).

Gott ist ein Gott des Gerichts

Die ernsten, ehrfurchtgebietenden Worte, die die Heilige Schrift gebraucht,
um das gro§e Gericht des heiligen Gottes �ber die s�ndige Menschheit zu
beschreiben, m�gen vielen Christen Unbehagen bereiten, die bereitwillig
eine einseitige Verk�ndigung aufgesogen haben, nach der Gott die S�nder
nur und bedingungslos liebe und Èannehme, so wie sie sindÇ.

Das gerechte Gericht Gottes, der gl�hende Zorn Gottes �ber alle S�nde
und alle Gottlosigkeit kommt in der ÈmodernenÇ Verk�ndigung auch in gl�u-
bigen Kreisen kaum mehr vor. Deshalb erkennen sie Gott auch nicht als den
Richter, sie erkennen nicht Sein Gerichtshandeln in der Geschichte und
besonders in den letzten Tagen. Die Schrift aber sagt von Gott, dem Sohn,
dem Lamm:

ÈDein Thron, o Gott, ist immer und ewig,
ein Zepter der Geradheit ist das Zepter deiner Herrschaft.
Gerechtigkeit hast du geliebt und Gottlosigkeit [od. Frevel, 
Gesetzlosigkeit] geha§t:
darum hat Gott, dein Gott dich gesalbt
mit Freuden�l vor deinen Gef�hrten.Ç (Ps. 45,7f.)

Gott ha§t die S�nde, alle Bosheit und Ungerechtigkeit; sie ist absolut
unvereinbar mit Seinem gerechten, heiligen Wesen, mit Seiner Liebe. Daher
spricht die Weisheit Gottes: ÈDie Furcht des HERRN bedeutet, B�ses zu has-
sen. Hochmut und Stolz und b�sen Wandel und einen r�nkevollen Mund, das
hasse ichÇ (Spr. 8,13). Die Schrift bezeugt aber auch, da§ Gott die Gottlosen,
die Frevler ha§t, die, die Ihn verwerfen:

ÈDenn du bist nicht ein Gott, der an Gottlosigkeit [od. Frevel, 
Gesetzlosigkeit] Gefallen hat;
bei dir darf ein B�ser nicht weilen.
Verblendete d�rfen nicht vor deine Augen hintreten;
du hassest alle, die Frevel tun.
Du l�§t die L�genredner verlorengehen;
den Mann des Blutes und des Truges verabscheut der HERR.Ç (Ps. 5,5-7)
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Gottes Liebe zu den verlorenen S�ndern hat sich darin geoffenbart, da§ Er
Seinen Sohn als Opferlamm f�r sie gegeben hat (Joh. 3,16) und einen Weg
zur Umkehr und Vers�hnung ge�ffnet hat durch den Kreuzestod Jesu Christi.
Wer aber diesen Weg ablehnt und Christus nicht annimmt, auf dem bleibt der
Zorn Gottes (Joh. 3,18-21.36), und je weiter wir in der letzten Zeit fortschrei-
ten, umso eindringlicher erweist sich das Wort aus R�. 2,4-6: ÈOder verach-
test du den Reichtum seiner G�tigkeit und Geduld und Langmut und wei§t
nicht, da§ die G�te Gottes dich zur Bu§e leitet? Nach deiner St�rrigkeit und
deinem unbu§fertigen Herzen aber h�ufst du dir selbst Zorn auf f�r den Tag
des Zorns und der Offenbarung des gerechten Gerichtes Gottes, der einem
jeden vergelten wird nach seinen Werken (É)Ç

Das Ausreifen der Bosheit als endzeitliches Gericht

Mit dem Fortschreiten der Bosheit versch�rft sich auch Gottes Gerichtshan-
deln gegen die s�ndigen Menschen der Endzeit. Auch darin k�nnen wir bei
allem Leid, das durch verst�rkte Hungersn�te, Naturkatastrophen und Kriege
ausgel�st wird, noch die Gnade Gottes erkennen, der mit ernsten Ersch�tte-
rungen zur Umkehr mahnt, bevor es zu sp�t ist und sich Sein Zorn unaufhalt-
sam �ber die Frevler ergie§t.

Auch die zunehmende Gesetzlosigkeit und Z�gellosigkeit der S�nde ist in
gewisser Weise Ausdruck des Gerichtes Gottes. R�mer 1 zeigt uns, da§ eine
Z�chtigungsma§nahme Gottes f�r unbu§fertige, dreiste S�nder darin besteht,
da§ Er sie dahingibt in einen verworfenen Sinn, zu tun, was sich nicht
geziemt (R�. 1,28). Das bedeutet, da§ Er Seine bewahrende Gnade mehr und
mehr zur�ckzieht und die b�sen Menschen in einer unheilbaren Verblendung
und einem Taumel der S�nde ihrer eigenen Bosheit �berl�§t.

Verblendung und Verstockung der Herzen sind Gerichtswege Gottes an
denen, die Ihn hassen und ablehnen und trotz Mahnung an der S�nde festhal-
ten (vgl. das Vorbild des Pharao, 2. Mose 4 - 11).

Der Antichrist als Gerichtswerkzeug Gottes

Nur aus diesem heiligen Ernst der Gerichtswege Gottes heraus k�nnen 
wir verstehen, da§ auch das Kommen des Menschen der S�nde (2. Thess.
2,3 Ð revSch), des Antichristen, letztlich ein Teil von Gottes Plan mit dieser
verdorbenen Welt ist. Die Welt hat den wahren Propheten, den wahren 
Messias abgelehnt; nun soll sie bekommen, was sie sich gew�nscht hat Ð
einen falschen Propheten und falschen Messias, dem sie zu F�§en liegen
wird (vgl. Offenbarung 13).

Gottes Gerichtswege zielen darauf ab, ans Licht zu bringen, was an Bos-
heit, Verdorbenheit und Gottfeindlichkeit im Herzen der s�ndigen Menschen
verborgen ist. Der Antichrist, die Verk�rperung und Kr�nung der gottfeind-
lichen falschen Religion des s�ndigen Menschen (Babylon), ist somit ein
Werkzeug des Gerichtes Gottes; er wird auf die Spitze treiben und vollenden,
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was diese gottlose Welt unter der Regie ihres F�rsten in all den Jahrtausenden
an Frevel gegen den heiligen Gott begangen hat. Erst dann, so belehrt uns der
2. Thessalonicherbrief, wird der Tag des Herrn kommen, der gro§e Tag der
Abrechung Ð erst, wenn das Ma§ der Schuld voll ist.

Wenn der Satan den Antichristen offenbar machen wird, dann kann er dies
nur, weil Gott es so zugelassen und gewollt hat; die antichristliche Aufleh-
nung gegen Gott ist Teil von Gottes Gericht �ber die Menschen und keines-
falls Seiner obersten Regierungsgewalt entzogen. Das wird in Offenbarung
13 deutlich, wenn von dem ersten Tier, dem antichristlichen r�mischen
Reich, mehrfach gesagt wird: ÈUnd es wurde ihm [von Gott!] gegeben ÉÇ
ÈUnd es wurde ihm Macht gegeben, zweiundvierzig Monate zu wirken.Ç

Weder der Drache noch das Tier k�nnen von sich aus Macht an sich rei§en
gegen�ber dem, der allm�chtig ist und �ber dem Kosmos thront. Sie k�nnen
nichts tun, es sei denn, Gott gew�hrt es ihnen! So ist auch die Frist f�r das
verf�hrerische Wirken des Tieres genau bemessen, bis auf den Tag genau,
nach dem Willen des Herrn, der diese Frist schon dem Propheten Daniel
geoffenbart hat. Durch die Wirksamkeit der antichristlichen M�chte macht
Gott die gro§e Scheidung offenbar, die zwischen den Gottesleugnern und 
den Gl�ubigen besteht, zwischen den Verlorenen und den Auserw�hlten, 
zwischen denen, die das Tier anbeten und denen, die im Lebensbuch des
Lammes stehen (Offb. 13,8).

Religi�ser Betrug als Teil von Gottes Endgericht

Nur wenn wir dies bedenken, verstehen wir auch, weshalb Verf�hrung ein
Teil des Zorngerichtes Gottes �ber die Frevler ist, weshalb das Wort bezeugt:
ÈUnd deshalb sendet ihnen Gott eine wirksame Kraft des Irrwahns, da§ sie
der L�ge glauben, damit alle gerichtet werden, die der Wahrheit nicht
geglaubt, sondern Wohlgefallen gefunden haben an der UngerechtigkeitÇ
(2. Thess. 2,11f.). Verf�hrung ist ein Gericht Gottes �ber die, die Seinem
Wort, Seiner Wahrheit nicht geglaubt haben. Sie macht offenbar, was in ihren
Herzen ist, wem sie glauben wollen.

Wenn die Endzeit von zunehmender religi�ser Verf�hrung gekennzeich-
net ist, so braucht das uns Gotteskinder nicht verzagt oder unsicher machen;
all das geschieht unter g�ttlicher Zulassung und ist Merkmal der ausreifenden
Bosheit der letzten Zeit, die sich immer deutlicher auf die Endphase, die
Offenbarung des Antichristen, zubewegt.

Auch wenn der Wirkungskreis der wahren Gemeinde immer enger wird,
die Menschen immer weniger offen sind f�r das Evangelium, das Falsche
gro§en Zulauf erh�lt und das Echte verachtet wird, darf uns das nicht ent-
mutigen, denn das sind die unvermeidlichen Kennzeichen einer Zeit, die auf
das Endgericht zul�uft, in der die Bosheit und die S�nde noch einmal einen
letzten H�hepunkt erreichen m�ssen, bevor Gott eingreift.

Unser Herr selbst hat diese Zeit so gekennzeichnet, da§ in ihr die Gesetz-
losigkeit (anomia) zunimmt (Mt. 24,12). Wer heute falsche Erwartungen
nach einer Riesenerweckung und ÈHeilung der GesellschaftÇ hegt, hat seine
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Ohren von der Wahrheit abgekehrt und sich den Fabeln zugewandt
(2. Tim. 4,4).

Unsere Hoffnung in dieser Zeit des Verfalls ist nicht eine schwarmgeistig
aufgeputschte religi�se Massenbewegung, sondern es ist der wiederkom-
mende Herr, den wir erwarten sollen, und umso sehnlicher erwarten werden,
je mehr sich die zunehmende Bosheit der letzten Tage offenbart.

Das ist der Trost, den Paulus auch den Thessalonichern vermittelt, die
wohl in Sorge waren, sie seien bereits mitten in den Zorngerichten des Tages
des Herrn: Wir, die S�hne des Lichts, die durch Gottes Gnade Auserw�hlten
und Geliebten, werden nicht in den Zorn des Gerichtstages, der gro§en
Drangsal kommen, sondern vorher entr�ckt und mit unserem Erl�ser ver-
einigt werden. ÈDenn Gott hat uns nicht zum Zorn bestimmt, sondern zum
Erlangen des Heils durch unseren Herrn Jesus ChristusÇ (1. Thess. 5,9). Die
letzte Flut des B�sen kommt erst �ber die Erde, der Antichrist kann erst 
geoffenbart werden, wenn der, welcher jetzt noch zur�ckh�lt, aus der Mitte
genommen ist (2. Thess. 2,7 Ð IL) Ð der Leib des Christus, die wahre Ge-
meinde (vgl. auch Offb. 3,10), und der Heilige Geist, der in ihr und durch sie
�berf�hrend und bewahrend wirksam ist.7

3. Die Endzeit bedeutet f�r die Gemeinde Verfall 
und nicht Aufschwung

Wenn wir die Aussagen des NT �ber die Entwicklung der Gemeinde in der
letzten Zeit betrachten, erkennen wir, da§ sie keineswegs der triumphale
H�hepunkt der Gemeindegeschichte sein wird, sondern im Gegenteil zuneh-
mender Verfall, Zersetzung, Verf�hrung und Untreue das Gesamtbild kenn-
zeichnen wird. Die Sendschreiben der Offenbarung geben uns ein prophe-
tisches Bild dieses Verfalls und Abfalls.

Auch wenn eine genaue Zuordnung der einzelnen Botschaften zu be-
stimmten Abschnitten der Gemeindegeschichte nicht ohne weiteres m�g-
lich ist und sicherlich s�mtliche Sendschreiben Aspekte der Gemeinde Jesu
Christi bis zu ihrer Entr�ckung ansprechen, l�§t sich doch von Ephesus �ber
Pergamon, Thyatira, Sardes bis zu Laodicea eine fortlaufende Linie des
immer mehr ausreifenden Abfalls feststellen; einzig die treue Zeugenge-
meinde in der Verfolgung (Smyrna) und der treue �berrest in den Zeiten des
Verfalls und der Verf�hrung (Philadelphia) heben sich von diesem traurigen
Bild ab.

Die prophetischen Aussagen der Briefe �ber den Verfall der Christenheit

Diese Grundaussage der Sendschreiben wird best�tigt von den prophetischen
Aussagen der Apostel �ber die letzte Zeit der Christenheit. Auf sie, und nicht
etwa auf die ÈWeltÇ, bezieht sich ja das Wort in 2. Tim. 3,1-5:
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ÈDies aber wisse, da§ in den letzten Tagen schwere [od. schlimme,
b�se] Zeiten eintreten werden; denn die Menschen werden selbsts�ch-
tig [od. selbstliebend, gr. philautoi] sein, geldliebend, prahlerisch,
hochm�tig, L�sterer, den Eltern ungehorsam, undankbar, unheilig,
lieblos, unvers�hnlich, Verleumder, unenthaltsam, grausam, das Gute
nicht liebend, Verr�ter, unbesonnen, aufgeblasen, mehr das Vergn�gen
liebend als Gott, die eine [�u§ere] Form der Gottseligkeit [od. Gottes-
furcht] haben, deren [innere] Kraft aber verleugnen; und von diesen
wende dich weg.Ç

Solche Eigenschaften wie ÈunheiligÇ, Èmehr das Vergn�gen liebend als
GottÇ und Èdie eine �u§ere Form der Gottesfurcht habenÇ k�nnen nicht von
den Menschen gesagt werden, die mit dem Glauben und Christus �berhaupt
nichts zu tun haben wollen.

Hier geht es um solche, die sich selbst zur Gemeinde z�hlen, die der
Namenschristenheit angeh�ren, die vielleicht gl�ubige Gemeinden besuchen,
auch wenn ihr Wandel zeigt, da§ sie nicht wirklich wiedergeboren sind (vgl.
V. 6-9). Solche weltf�rmigen, weltliebenden Christen (Jak. 4,4f.; 1. Joh. 2,
15-17), die irdisch gesinnt sind und Feinde des Kreuzes Christi (Phil. 3,17-
19) werden das �u§ere Erscheinungsbild der Gemeinde in den letzten Tagen
weithin pr�gen (vgl. 2. Tim. 4,3f.). Das Wort unseres Herrn gilt auch f�r die
Gemeinde der Endzeit: Èund weil die Gesetzlosigkeit [anomia, auch Bosheit,
Frevel] �berhand nimmt, wird die Liebe [agap�] der meisten erkaltenÇ
(Mt. 24,12).

Hier wird angedeutet, da§ diese b�sen, gesetzlosen, verf�hrerischen Ein-
fl�sse auch vor den wahren Gotteskindern (denn nur diese haben �berhaupt
agap� oder Gottesliebe) nicht haltmachen werden. In der Tat w�ren all die
vielf�ltigen Ermahnungen an die wahren Gotteskinder, wachsam zu sein, sich
vor dem Verf�hrer zu h�ten und sich nicht irref�hren zu lassen, gar nicht
n�tig, wenn der Feind nur Scheinchristen verf�hren k�nnte.

Es werden nicht nur Menschen zum Abfall verf�hrt, die keine wahren
Gl�ubigen waren, es werden auch wahre Gl�ubige verf�hrt, die dadurch zwar
nicht ins Verderben kommen, die aber gro§en geistlichen Schaden erleiden
k�nnen. ÈDa ihr, Geliebte, es nun vorher wi§t, so h�tet euch, da§ ihr nicht
durch den Irrwahn [od. Irref�hrung, Betrug] der Ruchlosen mitfortgerissen
werdet und aus eurer eigenen Festigkeit falltÇ (2. Petr. 3,17). ÈSeht auf euch
selbst, damit ihr nicht verliert, was wir erarbeitet haben, sondern vollen Lohn
empfangtÇ (2. Joh. 8).

Die geistlichen Gefahren der letzten Zeit f�r Gl�ubige

Gl�ubige k�nnen in Gefahr kommen, die Welt liebzugewinnen (1. Joh. 2,
15-17), eigens�chtig, tr�ge und gleichg�ltig zu werden in einer fleischlichen
Gesinnung (Jak. 4,1-10; Hebr. 5,11; 12,12) oder sich von falschreligi�ser
Verf�hrung einfangen zu lassen (Kol. 2,8.18-23). Ja, echte Gotteskinder 
k�nnen sich von Irrlehrern verzaubern lassen, einem falschen Evangelium
Glauben zu schenken (Gal. 1,6-10; 3,1): ÈIhr lieft gut. Wer hat euch gehin-

514

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 514



dert, der Wahrheit zu gehorchen? Die �berredung ist nicht von dem, der euch
beruft. Ein wenig Sauerteig durchs�uert den ganzen TeigÇ (Gal. 5,7f.).

Alle diese Faktoren der L�hmung, des Niedergangs und geistlichen Ver-
falls, der Untreue und Weltf�rmigkeit verst�rken sich in der Endzeit auch
unter den wiedergeborenen Gliedern der Gemeinde Christi. Viele lassen sich
vom Zeitgeist, der immer der Geist dieser Welt ist, irref�hren und von klarer,
hingegebener Christusnachfolge abbringen.

Verf�hrerische irrgeistige Str�mungen und ein modernistisch verflachtes
Kompromi§christentum breiten sich aus und f�hren viele Gotteskinder in die
Irre. Liebe zu den Annehmlichkeiten und verf�hrerischen Reizen dieser
Welt, Orientierung auf Wissenschaft und Ausbildung, menschliche Organisa-
tion und eigene Kraft ersetzen das lautere Leben in Glauben und Gehorsam
gegen die Schrift.

Ein Sich-Ausstrecken nach dem Taumelwein aus schwarmgeistiger
Quelle, nach �bernat�rlichen ÈKr�ftenÇ, ÈGabenÇ und ÈOffenbarungenÇ,
eine letztlich mystisch-heidnische Erlebnisreligion wird f�r viele der Ersatz
f�r das klare Lebenswasser des echten Heiligen Geistes, f�r ein biblisches
Glaubensleben in der Kreuzesnachfolge, das ihnen zu fade erscheint.

Die teuflische Verf�hrung der liberalen, gottlosen, ungl�ubigen ÈTheo-
logieÇ hinterl�§t ihre befleckenden und l�hmenden Brandmale auch bei
Gl�ubigen, die sich gegen das Gebot der Schrift von diesem Sauerteig nicht
abgesondert haben, sondern meinten, in ihren Kirchen und Freikirchen 
bleiben zu m�ssen und sich so dem Gift �ber Jahre hinweg ausgesetzt haben.

Die raffinierten humanistischen Irrlehren der weltlichen Psychologie und
Psychotherapie mit ihren satanischen Losungen der ÈSelbstliebeÇ und Ver-
harmlosung der S�nde wirken bis in Bibelschulen und Gemeinden hinein.
Unter dem Deckmantel ÈmodernÇ aufgemachter Familien- und Single-Zeit-
schriften dringen schamloser Schmutz, dreist-freche Anz�glichkeiten und
Witzeleien �ber Heiliges und eine irrgeistige Verkehrung wahren Glaubens-
lebens ungehindert in das Herz zahlreicher Christen.

Wer offene Augen hat, kann nicht umhin, der Diagnose der Bibel recht zu
geben: Wenn man nicht auf die �u§ere Fassade, sondern auf den inneren
geistlichen Zustand schaut, befindet sich die Gemeinde heute in einem
schlimmen Stadium des Verfalls.

Diejenigen, die den Weg mit dem Herrn wirklich treu und ernsthaft gehen
wollen, bilden heute eine kleine Minderheit, die mehr und mehr verspottet
und auch verfolgt werden wird. Auch bei ihnen, bei uns allen findet sich vie-
les, �ber das man sich nur pers�nlich und gemeinsam beugen kann vor unse-
rem gn�digen, langm�tigen Herrn.

Wir leben ganz gewi§ nicht in einer Zeit des geistlichen Aufschwungs und
der Massenerweckung; wir leben wahrhaft in schlimmen, b�sen Zeiten und
tragen selbst ihre Spuren vielf�ltig an uns, was uns zur Bu§e, Reinigung und
Gesinnungsver�nderung anspornen sollte.

Heilsgeschichtlich gesehen trifft sicherlich auch f�r die Gemeinde zu, was
Bibelausleger f�r all die anderen Heilszeiten in der Geschichte der Mensch-
heit festgestellt haben: Gott gab den Menschen Seine Gnade, einen Bund mit
Geboten und Verhei§ungen und Sein Wort, und jedesmal, ob es nun die Zeit
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Adams oder die Zeit Noahs oder die Zeit Moses und des mosaischen Geset-
zes war, versagten die Menschen und verwarfen in Unglauben und Ungehor-
sam die ihnen angebotene Gnade. Eine Zeit des Niedergangs und Abfalls, der
wachsenden S�nde folgte dem Neubeginn, und nur eine Minderheit, ein
�berrest, eine Auswahl erreichte durch Gottes Gnade das Ziel.

Genau diese Entwicklung l�§t sich auch in der Gemeinde Jesu Christi
beobachten: Nach dem durch Gottes Gnade und Kraft gepr�gten Anfang
kamen schon zur Zeit der Apostel die Kr�fte des Abfalls und der Verf�hrung
auf; schon bald nach der Apostelzeit verlie§ die Gemeinde ihre erste Liebe,
gab sich der Verf�hrung des Feindes immer mehr hin, bis zum heutigen Lao-
dic�a-Stadium. Nachdem sie das geoffenbarte Wort Gottes empfangen und
von den Aposteln zur M�ndigkeit gef�hrt worden war, wurde sie auf die
Bew�hrungsprobe gestellt und versagte kl�glich.

Die Gl�ubigen und Treuen sind auch in der Gemeindezeit nur eine Min-
derheit Ð ihnen, den �berwindern, gelten die Verhei§ungen der Sendschrei-
ben; die Bibel fordert uns alle, die wir an Jesus Christus glauben, auf, ihren
Weg, den Weg der Gemeinde zu Philadelphia, zu gehen.

4. Die Endzeit ist eine Zeit der Pr�fung und Bew�hrung 
f�r die Gl�ubigen

Angesichts von Irrlehrern, die Streit um Worte anzettelten zum Verderben der
Zuh�rer, ermahnt der Apostel Paulus seinen Mitarbeiter Timotheus: ÈStrebe
danach, dich Gott bew�hrt zur Verf�gung zu stellen als einen Arbeiter, der
sich nicht zu sch�men hat, der das Wort der Wahrheit in gerader Richtung
schneidetÇ (2. Tim. 2,15).

Dieser Begriff der Bew�hrung ist f�r die Gemeinde der Endzeit von
gro§er Bedeutung. Das griechische Wort f�r Èbew�hrtÇ ist dokimos; es
bedeutet im wesentlichen Èerprobt, durch Pr�fungen als echt erwiesenÇ. Der
Grundgedanke ist der, da§ wir selbst, da§ unser Glaube durch Anfechtungen,
N�te, Irrstr�mungen, Verfolgungen und Leiden von Gott auf die Probe
gestellt, gepr�ft werden (gr. dokimazoø) und dabei die Echtheit und innere
Kraft unseres Glaubens offenbar wird, unsere Bew�hrung (gr. dokim�).

a) Die Gl�ubigen der letzten Zeit m�ssen durch Bedr�ngnisse und N�te
gereinigt und bew�hrt werden

Gerade in der letzten Zeit werden die wahren Gl�ubigen von Gott gepr�ft und
gel�utert und dadurch auch von unechten oder halbherzigen Gl�ubigen unter-
schieden und getrennt. Die zunehmende Bosheit und Verderbtheit der letzten
Tage bringt f�r wahre Gotteskinder vielf�ltige Pr�fungen in Form von Ableh-
nung und Verfolgung, aber auch in Form von Versuchung zur S�nde und
Gesetzlosigkeit und irrgeistiger Verf�hrung mit sich.
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So geht der Weg der Treuen durchs Feuer der �u§eren und inneren
Anfechtungen und Bedr�ngnisse, durch Isolation und Angriffe gerade auch
von anderen Christen, durch innere N�te und �u§ere Leiden. Deshalb ist es
wichtig, den g�ttlichen Zweck aller dieser Pr�fungen im Auge zu behalten,
den uns der Apostel Petrus offenbart:

ÈGepriesen sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der
nach seiner gro§en Barmherzigkeit uns wiedergeboren hat zu einer
lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu Christi aus den
Toten, zu einem unverg�nglichen und unbefleckten und unverwelkli-
chen Erbteil, das in den Himmeln aufbewahrt ist f�r euch, die ihr in der
Kraft Gottes durch Glauben bewahrt werdet zur Errettung, die bereit
ist, in der letzten Zeit geoffenbart zu werden.
Darin frohlockt ihr, die ihr eine kleine Zeit, wenn es n�tig ist, in man-
cherlei Versuchungen betr�bt worden seid, damit die Bew�hrung
[od. Echtheit] eures Glaubens viel kostbarer erfunden wird als die des
verg�nglichen Goldes, das aber durch Feuer erprobt wird, zu Lob
und Herrlichkeit und Ehre in der Offenbarung Jesu Christi (É)Ç
(1. Petr. 1,3-7)

Gottes Ziel mit den Anfechtungen und Pr�fungen, die Er �ber Seine Kin-
der gehen l�§t, ist unsere Bew�hrung; wir sollen gereinigt und gel�utert wer-
den im Feuer der Bedr�ngnisse, und die Echtheit unseres Glaubens und unse-
res Lebens aus Gott soll offenbar werden zur Verherrlichung des Herrn.

Auch im Jakobusbrief wird uns Trost zugesprochen: ÈAchtet es f�r lauter
Freude, meine Br�der, wenn ihr in mancherlei Versuchungen [od. Pr�fungen]
geratet, indem ihr erkennt, da§ die Bew�hrung eures Glaubens Ausharren
bewirkt. Das Ausharren aber soll ein vollkommenes Werk haben, damit ihr
vollkommen [od. ausgereift, m�ndig] und vollendet seid und in nichts 
Mangel habtÇ (Jak. 1,2-4). ÈGl�ckselig der Mann, der die Versuchung 
[od. Pr�fung] erduldet! Denn nachdem er bew�hrt [dokimos] ist, wird er den
Siegeskranz des Lebens empfangen, den er denen verhei§en hat, die ihn 
liebenÇ (Jak. 1,12; vgl. u. a. 2. Tim. 2,5; 1. Petr. 5,4; Offb. 2,10; 3,11).

Die Pr�fungen der Endzeit scheiden das Echte vom Unechten

Zugleich erscheint dieses Feuer der Pr�fungen auch als ein Gericht Gottes an
Seinem Haus (1. Petr. 5,17). So wie Er an Seinem Tag unsere Werke im Feuer
pr�fen und ihre Echtheit erproben wird (ÈUnd wie das Werk eines jeden
beschaffen ist, wird das Feuer erweisen [od. erproben = dokimazoø]Ç Ð
1. Kor. 3,13b), so wird auch hier schon im Feuer der Pr�fungen Gottes das
Unechte, nicht von Ihm Gewirkte teilweise offenbar.

So, wie es Bew�hrte gibt, gibt es auch solche, die in der Anfechtung und
Verf�hrung offenbaren, da§ sie unecht, unbew�hrt (gr. adokimos) sind. Zu
ihnen z�hlen Anh�nger verf�hrerischer Irrstr�mungen zur Zeit des Paulus,
die er so kennzeichnet: ÈAuf die Weise aber wie Jannes und Jambres [Zau-
berer am Hof des Pharao] Mose widerstanden, so widerstehen auch sie der
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Wahrheit, Menschen, verdorben in der Gesinnung, im Blick auf den Glauben
unbew�hrtÇ (2. Tim. 3,8).

ÈSie geben vor, Gott zu kennen, aber in den Werken verleugnen sie ihn
und sind abscheulich und zu jedem guten Werk unbew�hrtÇ (Tit. 1,16). Wie
ernst ist das Wort des Paulus an die in S�nde und irrgeistige Verf�hrung ver-
strickten Korinther: ÈPr�ft euch, ob ihr im Glauben seid, untersucht euch!
Oder erkennt ihr euch selbst nicht, da§ Jesus Christus in euch ist? Es sei denn,
da§ ihr etwa unbew�hrt [od. unecht] seidÇ (2. Kor. 13,5).

Bew�hrung setzt Absonderung von S�nde und Irrlehre voraus

Zur Bew�hrung der Treuen geh�rt nach der Schrift auch, da§ sie sich ab-
sondern von allen, die unbew�hrt und verderbt sind, in dem Wissen um das
Gesetz der Verf�hrung: ÈEin wenig Sauerteig durchs�uert den ganzen TeigÇ
(Gal. 5,9). Deshalb gibt uns der Herr in Seinem Wort immer wieder das
Gebot, sich abzukehren von allen, die Irrlehren nachgehen oder bewu§t dem
Wort ungehorsam sind. Diese rechte Absonderung (nicht zu verwechseln mit
sektiererischer Abkapselung oder falschen Spaltungen!) ist ein Wesens-
merkmal der �berwinder, der bew�hrten Gl�ubigen der Endzeit, wie uns das
Wort sagt:

* ÈIch ermahne euch aber, Br�der, da§ ihr achthabt auf die, welche entgegen
der Lehre, die ihr gelernt habt, Parteiungen [od. Spaltungen, Zwistigkeiten]
und �rgernisse anrichten, und wendet euch von ihnen abÇ (R�. 16,17); Èvon
solchen halte dich ferne!Ç (1. Tim. 6,5 Ð Sch).

* È(É) die eine [�u§ere] Form der Gottseligkeit haben, deren [innere] Kraft
aber verleugnen, und von diesen wende dich wegÇ (2. Tim. 3,5).

* ÈEinen Menschen, der Spaltungen anrichtet [gr. hairetikon anthroøpon,
von hairesis = auf Irrlehre beruhende Parteiung, vgl. 2. Petr. 2,1], weise nach
einmaliger oder zweimaliger Verwarnung ab; du wei§t ja, da§ ein solcher
Mensch auf verkehrte Wege geraten und nach seinem eigenen Urteil ein S�n-
der istÇ (Tit. 3,10f. Ð Me).

* ÈJeder, der weitergeht und nicht in der Lehre des Christus bleibt [diese
umfa§t die gesamten inspirierten Lehren des NT, vgl. Joh. 14,26; 16,12-15],
hat Gott nicht; wer in der Lehre bleibt, der hat sowohl den Vater als auch den
Sohn. Wenn jemand zu euch kommt und diese Lehre nicht bringt, so nehmt
ihn nicht ins Haus auf und gr�§t ihn nicht! Denn wer ihn gr�§t, nimmt teil an
seinen b�sen WerkenÇ (2. Joh. 9-11).

Gef�§e zur Ehre und Gef�§e zur Unehre

Im 2. Timotheusbrief gibt der Apostel Paulus nicht nur seinem Mitarbeiter
Timotheus, sondern auch den treuen Gl�ubigen der Endzeit klare Anweisun-
gen zur Absonderung, die Voraussetzung f�r unsere Bew�hrung ist.8 Nach-
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dem er Timotheus ermutigt hat ÈStrebe danach, dich Gott bew�hrt zur Ver-
f�gung zu stellenÇ (2. Tim. 2,15), ermahnt er ihn, sich von den Irrlehrern der
damaligen Zeit klar abzugrenzen: ÈDie unheiligen, leeren Geschw�tze aber
vermeide [d. h. habe nichts mit ihnen zu tun] denn sie [die Irrlehrer] werden
zu weiterer Gottlosigkeit [od. Frevel] fortschreiten, und ihr Wort wird um sich
fressen wie KrebsÇ (V. 16f.).

Paulus gibt hier einen weiteren prophetischen Hinweis darauf, da§ die Irr-
lehren in der letzten Zeit gro§en Erfolg haben werden und sich wie eine t�dli-
che Krankheit unter der Christenheit ausbreiten werden (vgl. das Gleichnis
vom Sauerteig). Der wahre Gl�ubige soll sie meiden, d. h. ihnen aus dem Weg
gehen, nicht dorthin gehen, wo sie gelehrt und verbreitet werden, denn sie zer-
st�ren den Glauben mancher, d. h. bringen ihn zu Fall, st�rzen ihn um (V. 18).

Nicht nur f�r uns Gl�ubige der Endzeit ist das zerst�rerische Wirken von
Irrstr�mungen eine schwere Anfechtung und Belastung; auch Timotheus
drohte wohl durch das Wirken der Irrlehrer entmutigt zu werden. Paulus
weist ihn deshalb zun�chst auf die Souver�nit�t Gottes hin, der alles in Seiner
Hand hat: ÈDoch der feste Grund Gottes steht und hat dieses Siegel: Der Herr
kennt [w. hat erkannt, ginoøskoø], die sein sindÇ (V. 19a). Gott wei§ die, die
wahrhaft Seine Kinder sind, zu bewahren und auf dem rechten Weg zu lenken
(vgl. 2. Petr. 2,9f.). Der Feind darf nur das zerst�ren, was letztlich unecht ist;
er darf nur diejenigen Gl�ubigen beeintr�chtigen, die ungehorsam und im
Glauben nicht gesund sind.

Diese ermutigende Verhei§ung verbindet Paulus jedoch mit einer Ermah-
nung, die unseren Wandel als Gl�ubige betrifft. Gottes Zusage der Bewah-
rung ist nichts, worauf die Gl�ubigen sich ausruhen k�nnen, indem sie nach-
l�ssig-fleischlich leben oder mit der S�nde spielen: ÈJeder, der den Namen
des Herrn nennt, stehe ab von der Ungerechtigkeit!Ç (V. 19b).

Das erinnert uns an die ernsten Worte des Herrn, mit denen er die irrgei-
stigen Propheten und Wunderwirker einmal abweisen wird: ÈIch habe euch
niemals gekannt [ginoøskoø = kennen, erkennen, wie in 2. Tim. 2,19a!]. Weicht
von mir, ihr �belt�ter! [w. ihr T�ter der Gesetzlosigkeit, anomia]Ç (Mt. 7,23).
Ob jemand ein wahres Gotteskind und von Gott erkannt ist, zeigt sich in 
seinem Wandel, in seiner Haltung zur S�nde einerseits und zum Wort Gottes
andererseits.

Nun gibt Paulus uns eine wichtige Belehrung �ber die Zust�nde in der
Christenheit der letzten Zeit und unsere Haltung dazu. Er vergleicht die 
Christenheit mit einem gro§en Haus (das �u§erliche Reich der Himmel, die
Namenschristenheit). Jeder Christ wird in diesem Bild einem Gef�§ ver-
glichen, das vom Hausherrn gebraucht werden soll (vgl. dazu auch R�. 9,
21-23; Apg. 9,15; Hebr. 9,21).

ÈIn einem gro§en Haus aber sind nicht allein goldene und silberne Gef�§e,
sondern auch h�lzerne und irdene, und die einen zur Ehre, die anderen aber
zur UnehreÇ (V. 20). Der Bezug zu R�. 9,21-23 ist offensichtlich und sehr
ernst. Die nicht wiedergeborenen Scheinchristen und besonders die Irrlehrer
werden hier den Gef�§en zur Unehre verglichen, und von diesen hei§t es in
R�. 9,22, da§ sie ÈGef�§e des ZornsÇ sind, die Èzum Verderben zubereitet
sindÇ (vgl. dazu auch Phil. 3,18f.; 2. Petr. 2,1-3).
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Wer nun aber ein Gef�§ zur Ehre sein will, der mu§ eine klare Vorausset-
zung erf�llen: ÈWenn nun jemand sich von diesen reinigt [ekkatheiroø], wird
er ein Gef�§ zur Ehre sein, geheiligt, n�tzlich dem Hausherrn, zu jedem guten
Werk bereitetÇ (V. 21).

Das hier verwendete Wort ekkatheiroø bedeutet ausfegen, v�llig oder
gr�ndlich reinigen, blankputzen, �bertragen auch etwas l�utern oder Schmut-
ziges, Verdorbenes ausrotten. Es wird vom Heiligen Geist in 1. Kor. 5,7 in
bezug auf die Reinigung vom Sauerteig gebraucht, die ja f�r die Juden eine
unerl�§liche, von Gott gebotene Vorbereitung auf das Passahmahl war (vgl.
2. Mo. 13,7): ÈFegt nun den alten Sauerteig aus, damit ihr ein neuer Teig seid,
da ihr ja unges�uert seid! Denn unser Passahlamm, Christus, ist ja f�r uns
geschlachtet worden. So wollen wir denn nicht mit altem Sauerteig Fest 
feiern, auch nicht mit Sauerteig der Bosheit und Schlechtigkeit, sondern mit
unges�uerten Broten der Lauterkeit und WahrheitÇ (revSch).

ÈGeht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab!Ç

Das Wort Gottes fordert also die wahren Gl�ubigen auf, nichts mit den
Gef�§en der Unehre zu tun zu haben, jede verunreinigende Ber�hrung mit
ihnen zu vermeiden und sich von jeder solchen Verunreinigung gr�ndlich zu
reinigen. Sie sind zwar mit den anderen in dem Ègro§en HausÇ der Christen-
heit �u§erlich zusammen, aber sie sollen nicht mit ihnen in einer Gemeinde,
in praktischer Gemeinschaft und Zusammenarbeit leben, sondern sich von
ihnen absondern und rein erhalten. In diesem Zusammenhang ist auch die
Ermahnung aus 2. Kor. 6,14-18 von brennender Bedeutung f�r die heutige
Zeit:

ÈGeht nicht unter fremdartigem Joch mit Ungl�ubigen! Denn welche
Verbindung haben Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit? Oder welche
Gemeinschaft Licht mit Finsternis? Und welche �bereinstimmung
Christus mit Belial? Oder welches Teil ein Gl�ubiger mit einem
Ungl�ubigen? Und welcher Zusammenhang der Tempel Gottes mit
G�tzenbildern?
Denn wir sind der Tempel des lebendigen Gottes, wie Gott gesagt hat:
ÝIch will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich werde ihr Gott sein,
und sie werden mein Volk sein.Ü 
Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab, spricht der
Herr, und r�hrt Unreines nicht an, und ich werde euch annehmen und
werde euch ein Vater sein, und ihr werdet mir S�hne und T�chter sein,
spricht der Herr, der Allm�chtige.Ç

Hier geht es nicht nur um v�llig Ungl�ubige, um ÈHeidenÇ, sondern auch
um die Scheingl�ubigen und Irrlehrer, um falsche Propheten und Leute, die
Spaltungen verursachen. Gemeint sind auch alle �u§erlichen Christen, die in
Wahrheit immer noch S�nder und G�tzendiener sind und sich in Kirchen und
irrgeistigen Str�mungen im Namen Christi bet�tigen, ohne da§ der Herr sie
erkannt h�tte. Dort, wo sie geduldet werden oder gar die Oberhand haben, ist
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kein Platz f�r ein treues Gotteskind; hier gilt das Gebot Gottes: ÈGeht aus
ihrer Mitte hinweg und sondert euch [von ihnen] ab, spricht der Herr, und
r�hrt Unreines nicht anÇ!

Der �u§eren Absonderung mu§ jedoch auch die innere Reinigung und
Heiligung folgen, denn das Gift der Verf�hrung und des Zeitgeistes kann
auch dann an uns wirken, wenn wir �u§erlich abgesondert sind, aber inner-
lich weltlich und fleischlich gesinnt. Davon spricht 2. Kor. 7,1: ÈWeil wir
nun diese Verhei§ungen haben, Geliebte, so wollen wir uns reinigen von aller
Befleckung des Fleisches und des Geistes, zur Vollendung der Heiligung in
GottesfurchtÇ (Sch).

Gerade in der letzten Zeit, in der verf�hrerische Irrlehren zunehmend
Einflu§ gewinnen und auch manche Gotteskinder in ihren Bann ziehen, ist
eine biblisch gesunde Absonderung f�r die treuen Gl�ubigen von gro§er
Bedeutung, wenn sie nicht von dem Gift des Feindes angesteckt werden
wollen.

Das Wort Gottes sagt uns, da§ ein wahrer Gl�ubiger keinerlei Gemein-
schaft mit Irrlehrern oder solchen Gl�ubigen, die an Irrlehren festhalten,
haben sollte, weil er sonst an ihren S�nden teilnimmt und selbst in Gefahr ist,
angesteckt zu werden. Die Landeskirchen und Freikirchen, in denen die t�d-
liche Irrlehre der liberalen Theologie geduldet wird bzw. sogar vorherrscht,
und in denen auch die verf�hrerischen Irrlehren der Charismatischen Be-
wegung offizielle F�rderung erfahren, k�nnen also f�r einen bibeltreuen
Christen eigentlich keine geistliche Heimat sein, wenn er die Ermahnungen
des Wortes Gottes wirklich ernst nimmt.

Die Notwendigkeit biblischer Gemeinde in der letzten Zeit

Aus dem fortschreitenden Einflu§ des Verfalls und der Irref�hrung ergibt sich
die dringende Notwendigkeit, gerade in der letzten Zeit Gemeinde auf der
Grundlage des Wortes Gottes zu bauen, auch wenn das bedeutet, da§ die
ernsthaften Gl�ubigen ihre alte, liebgewordene Gemeinschaft, vielleicht eine
�u§erlich Èbl�hendeÇ, reibungslos funktionierende Gemeinde verlassen
m�ssen und zun�chst nur in Hauskreisen oder schwachen, kleinen Gemein-
den zusammenkommen k�nnen.

Hier mu§ sich die ganze Treue zum Wort Gottes, die echte Hingabe an den
Herrn bew�hren. Sind wir bereit, Gewohntes, Wohlvertrautes zu verlassen
und im Vertrauen auf Ihn hinauszugehen aus der Vermischung und Verderb-
nis? Sind wir um Seinetwillen zu echten Opfern bereit, auch dazu, mi§ver-
standen und verleumdet zu werden? ÈDeshalb la§t uns zu Ihm hinausgehen,
au§erhalb des Lagers, und Seine Schmach tragen. Denn wir haben hier keine
bleibende Stadt, sondern die zuk�nftige suchen wirÇ (Hebr. 13,13f.).

Auf der anderen Seite gibt es f�r solche Gl�ubige, die die Notwendigkeit
der Absonderung erkannt haben, andere Versuchungen und Gefahren, falsche
Lehren und scheinradikale Prinzipien, hinter denen auch der Verf�hrer steckt.
Sie f�hren zu einer sektiererischen Abkapselung, zu einer falschen Trennung
auch von anderen treuen Gl�ubigen aufgrund von unbiblischen Sonderlehren
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oder �u§erlichen Dingen. Hier braucht es wahrhaft die Gesinnung Jesu 
Christi, um den richtigen Weg f�r die letzte Zeit zu finden.

Die fleischliche Haltung, die Gesinnung des alten Menschen f�hrt ent-
weder zu widerg�ttlicher Vermischung und geistlicher Unzucht oder aber zu
sektiererischem Parteigeist. Die geistliche Gesinnung f�hrt zu einer Ver-
einigung dessen, was vom Herrn her zusammengeh�rt, und zu einer Ab-
sonderung von dem, was drau§en bleiben mu§.

Da§ wir dies angesichts unseres vielf�ltigen Versagens und des verbreite-
ten Mangels an echter geistlicher Gesinnung nur ann�herungsweise erreichen
k�nnen, liegt auf der Hand; aber wenn wir die klaren Aussagen des Wortes
Gottes mi§achten und in einer unbiblischen Vermischung bleiben, ist der
Schaden weitaus gr�§er.

Jeder Versuch, biblisch gegr�ndete Gemeinschaft f�r die Gl�ubigen der
Endzeit zu schaffen, kann nur gelingen, wenn er auf echter Bu§e beruht, auf
einem aufrichtigen Streben nach Reinigung und Heiligung unserer Herzen,
auf der Gesinnung Jesu Christi. Bibeltreue Gemeinde in der Endzeit kann nur
entstehen, wo der Herr Jesus Christus nicht nur der unantastbare Grundstein
ist, sondern auch in Wahrheit der Baumeister, denn: ÈWo der HERR nicht das
Haus baut, da arbeiten umsonst, die daran bauenÇ (Ps. 127,1).

Wenn wir erkennen, da§ das Entstehen biblischer Gemeinde in dieser Zeit
des Verfalls ein Wunder der Gnade Gottes ist, dann verstehen wir auch, da§
dieses Wunder nur geschehen kann, wo wir in Demut und Bu§e das An-
gesicht Gottes suchen, wo wir uns von Ihm zurechtbringen und zubereiten
lassen, uns reinigen lassen von Hochmut, Ichhaftigkeit und fleischlicher
Gesinnung und uns als lebendige Steine von Ihm zusammenf�gen lassen.

Jeder Versuch zum Gemeindebau, der mit fleischlichen Methoden und aus
eigener Kraft geschieht, der modernistisch-liberales Gedankengut und Kom-
promisse mit dem Weltgeist mit einbaut, wird in den St�rmen der Endzeit
keinen Bestand haben. Nur was in der v�lligen Hingabe an den Herrn Jesus,
im schlichten Gehorsam gegen Sein Wort, in der Kraft des Geistes gebaut
wurde, hat Bestand.

Wahre Gemeinde entsteht und entwickelt sich nicht anders als nach 
dem Gesetz des Weizenkorns, das uns unser Herr vorgelebt hat: ÈWenn das
Weizenkorn nicht in die Erde f�llt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber
stirbt, bringt es viel Frucht. Wer sein Leben liebt, wird es verlieren; und wer
sein Leben in dieser Welt ha§t, wird es zum ewigen Leben bewahrenÇ
(Joh. 12,24f.).

Wahre Gemeinde entsteht und besteht nur dort, wo der Bauplan Gottes f�r
Sein Haus getreulich und in Einfalt befolgt wird, den Er in Seinem Wort geof-
fenbart hat. So viele Bauleute bauen nach Pl�nen, die (zumindest teilweise)
von Menschen entworfen und nach menschlichen Ideen und Traditionen
geformt wurden. Sie bauen zwangsl�ufig Holz, Heu und Stroh mit hinein,
und ihr Bau wird keinen Bestand haben (vgl. 1. Kor. 3,6-17). Von der Stifts-
h�tte, einem alttestamentlichen Schattenbild der wahren Gemeinde, hei§t es
aber im Wort Gottes: ÈSo wurde die ganze Arbeit der Wohnung des Zeltes der
Begegnung vollendet: die S�hne Israel machten es ganz so, wie der HERR

dem Mose geboten hatte, so machten sie esÇ (2. Mo. 39,32).
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Philadelphia: die Gemeinde der Treuen

Zum Abschlu§ m�chten wir das prophetische Bild der treuen Gemeinde in
der letzten Zeit betrachten, das der erh�hte Herr Jesus Christus uns in der
Offenbarung gibt. Das Sendschreiben an die Gemeinde in Philadelphia zeigt
uns, da§ es mitten im endzeitlichen Verfall einen treuen �berrest, wahre
Gemeinde Jesu Christi gibt und geben wird, bis der Herr kommt, um die 
Seinen zu entr�cken. Aus diesen Worten haben gewi§ schon zahllose treue
Gl�ubige Mut und Hoffnung gesch�pft; sie sind allen, die den Herrn lieb-
haben, Ansporn und Trost, St�rkung und Ermahnung gewesen, und das wird
so bleiben bis ans Ende.

Andererseits sind diese Worte auch immer wieder mi§braucht worden, um
schwarmgeistige Sonderlehren �ber eine Elite-Sonderauswahlgemeinde zu
st�tzen, und es gab in der Geschichte nicht wenige Gruppen, die mit dem 
Anspruch ÈWir sind die wahre Philadelphia-GemeindeÇ Anh�nger geworben
haben.

Demgegen�ber m�ssen wir feststellen, da§ die Worte des Herrn f�r uns
prophetische Bedeutung haben, und das hei§t, da§ sie zu unserer Ermahnung
und Auferbauung geoffenbart wurden. Keine Gemeindegruppierung kann
sich anma§en, der alleinige und wahre Adressat dieser Prophetie zu sein. Ob
und inwieweit Gemeinden oder einzelne Gl�ubige wirklich zu den Treuen, zu
den �berwindern der letzten Zeit geh�ren, wird der Herr beurteilen, und das
entscheidet sich an unserer Herzensgesinnung und unseren Taten, nicht an
irgendwelchen Lippenbekenntnissen.

Der Herr Jesus offenbart sich der Gemeinde in Philadelphia als der Heilige
und Wahrhaftige, als der Messias Gottes, der wahre Erbe des Thrones
Davids, der von Gott gesalbte K�nig, der bestimmt, wer in Sein Reich ein-
geht und wer nicht (Offb. 3,7). Als der Herr und Richter Seiner Gemeinde
sagt Er von sich: ÈIch kenne deine WerkeÇ (V. 8a). Gott wird einem jeden
vergelten Ð nicht nach unseren Absichten, Vors�tzen und Reden, sondern
nach unseren Werken, nach dem, ob wir Seinen Willen getan haben und 
Seinem Wort gehorsam waren oder nicht. Wohl uns, wenn wir dies uns zu
Herzen nehmen in dieser Zeit der Gesetzlosigkeit!

Aber die Gemeinde der Treuen mu§ sich vor dem pr�fenden Auge ihres
richterlichen Herrn nicht f�rchten; sie hat sich die Ermahnung des Wortes zu
Herzen genommen:

ÈDenn die Gnade Gottes ist erschienen, heilbringend allen Menschen,
und unterweist uns, damit wir die Gottlosigkeit und die weltlichen
L�ste verleugnen und besonnen und gerecht und gottesf�rchtig leben
in dem jetzigen Zeitlauf, indem wir die gl�ckselige Hoffnung und
Erscheinung der Herrlichkeit unseres gro§en Gottes und Heilandes
Jesus Christus erwarten. Der hat sich selbst f�r uns gegeben, damit er
uns loskaufte von aller Gesetzlosigkeit und sich selbst ein Eigentums-
volk reinigte, das eifrig sei in guten Werken.Ç (Tit. 2,11-14)

ÈSiehe, ich habe eine ge�ffnete T�r vor dir gegeben, die niemand
schlie§en kann; denn du hast eine kleine Kraft und hast mein Wort bewahrt
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und hast meinen Namen nicht verleugnetÇ (V. 8b). In diesem Satz charakte-
risiert der Herr die Gemeinde der �berwinder, und die Kennzeichen, die Er
gibt, strafen den anma§enden Anspruch der Pfingst- und Charismatischen
Bewegung L�gen, zu diesem endzeitlichen �berrest der Treuen zu geh�ren.
W�hrend die schwarmgeistigen Falschpropheten �berall von der Ègro§en
KraftÇ, von ÈPowerÇ und Welterweckung reden, sagt der Herr von Phila-
delphia: Du hast nur eine kleine, eine geringe Kraft.

Hier ist nicht von einer falschgeistigen Massenbewegung die Rede, 
wie wir sie heute erleben, sondern von treuen Gl�ubigen, die auch 
angesichts der �berm�chtig werdenden Verf�hrung, angesichts des immer
offeneren Abfalls breiter Kreise der Christenheit das Wort des Herrn, 
d. h. Seine inspirierte Offenbarung in der Schrift, bewahrt haben. Sie 
haben an dem Wort der Wahrheit festgehalten, wo zahlreiche Irrlehrer 
dieses Wort immer offener in Frage stellen und durch Bibelkritik den 
Glauben zerst�ren wollen, w�hrend andere neue, gef�lschte ÈWorte vom
HerrnÇ in Umlauf bringen, um als falsche Propheten die Gl�ubigen irre-
zuf�hren.

W�hrend immer mehr Scheinchristen den Namen des Herrn zwar im
Munde f�hren, ihn in der Tat aber verleugnen, haben diese Gl�ubigen den
Namen des Herrn nicht verleugnet, sondern sind Ihm, Jesus Christus, dem
Gekreuzigten und Auferstandenen, dem Sohn Gottes treu geblieben. Sie sind
nicht einem Èanderen JesusÇ nachgelaufen, der durch falsche Prophetien, fas-
zinierende Kr�fte und Zeichen und Wunder der L�ge in die Gemeinde einge-
schleust wurde, auch nicht dem ÈJesusÇ des Èsozialen EvangeliumsÇ oder
dem ÈJesusÇ der Psychotherapie und des New Age.

Weil diese wahre Gemeinde der Treuen in den letzten Tagen mehr denn je
eine kleine, zerstreute Herde darstellt, von au§en ohne Herrlichkeit, schwach
und kl�glich, verspottet und angegriffen, weil ihr der Wind ins Gesicht bl�st
und sie sich gegen eine �berm�chtige Welle des Abfalls, der Verf�hrung und
irrgeistigen ÈErweckungÇ wehren mu§, ist sie ganz auf die Gnade und
bewahrende Kraft Gottes angewiesen.

Die Treuen des Herrn werden angefeindet und verspottet, sie werden als
ÈSpalterÇ, als Èverbohrte FundamentalistenÇ und Hindernisse f�r die anti-
christliche religi�se Entwicklung bedr�ngt und verfolgt; sie m�ssen allerlei
innere N�te, Ersch�tterungen und Spannungen durchstehen. Deshalb gibt
ihnen der Herr Trost und Ermutigung; Er zeigt ihnen, da§ in dem allem Seine
souver�ne Gnade �ber dem treuen �berrest wacht, da§ sie durch Seine Gnade
ihren Auftrag, das Zeugnis des Herrn aufrechtzuerhalten inmitten der Ver-
f�hrung, bis zum Ende erf�llen k�nnen.

Inmitten der ausreifenden Bosheit, inmitten der antichristlichen Ver-
f�hrungen, die immer deutlicher auf das Offenbarwerden des Menschen der
S�nde hinzielen werden, wird der treue �berrest durch die Gnade Gottes
bewahrt, und er wird immer wieder Wirkungsm�glichkeiten finden unge-
achtet seiner Schwachheit und Isolation: ÈSiehe, ich habe eine ge�ffnete T�r
vor dir gegeben, die niemand schlie§en kannÇ. Sogar inmitten der falsch-
religi�sen Massenbewegung, die der Herr hier bildhaft als ÈSynagoge des
SatansÇ bezeichnet, wird Er Menschen die Augen �ffnen und sie zur Erkennt-
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nis bringen, da§ diese verachteten Au§enseiter die Treuen der Gemeinde Jesu
Christi darstellen, die Er geliebt hat (V. 9).

Und diesen Treuen, die auf den Herrn harren, die auf die verhei§ene Erret-
tung hoffen und unter der sich versch�rfenden Gesetzlosigkeit und Rebellion
der Welt leiden, gibt der Herr noch eine weitere tr�stliche Verhei§ung: ÈWeil
du das Wort vom Harren auf mich bewahrt hast, werde auch ich dich bewah-
ren vor der Stunde der Versuchung, die �ber den ganzen Erdkreis kommen
wird, um die zu versuchen, die auf der Erde wohnenÇ (V. 10). Bevor die End-
phase der antichristlichen Verf�hrung, die gro§e Drangsal f�r Israel, die sie-
ben Jahre aus der Prophetie Daniels anbrechen, wird der Herr Seine
Gemeinde entr�cken und damit die Hoffnung derer erf�llen, die auf Ihn
geharrt haben (vgl. auch 2. Thess. 3,5; Offb. 1,9).9

Den Zeitpunkt der Entr�ckung kennt niemand, aber der Herr sagt uns:
ÈIch komme baldÇ (V. 11a Ð das hier verwendete Wort tachys bedeutet auch
schnell, rasch, ohne Verzug, hier wohl im Sinne von unversehens). F�r die
wahren Gl�ubigen ist das eine Ermahnung zur Wachsamkeit wie auch eine
Ermutigung zum geduldigen Ausharren.

ÈIhr aber, Br�der, seid nicht in Finsternis, da§ euch der Tag wie ein
Dieb ergreife; denn ihr alle seid S�hne des Lichtes und S�hne des
Tages; wir geh�ren nicht der Nacht noch der Finsternis. Also la§t uns
nun nicht schlafen wie die �brigen, sondern wachen und n�chtern sein.
Denn die da schlafen, schlafen bei Nacht, und die da trunken sind, sind
bei Nacht trunken. Wir aber, die dem Tag geh�ren, wollen n�chtern
sein, angetan mit dem Brustpanzer des Glaubens und der Liebe und als
Helm mit der Hoffnung des Heils.Ç (1. Thess. 5,4-8)

ÈHalte fest, was du hast, damit niemand deinen Siegeskranz nehme!Ç
(V. 11b). Auch dieser Zuspruch des Herrn zeigt, da§ die endzeitlichen �ber-
winder in der Defensive stehen und nicht in einer triumphalen Offensive. Sie
werden bedr�ngt und m�ssen das verteidigen, was ihnen der Herr gegeben
hat (vgl. Èdu hast mein Wort bewahrt und hast meinen Namen nicht verleug-
netÇ).

Wenn wir in der Konkordanz nachlesen, was wir nach den Ermahnungen
des Wortes alles festhalten sollen, so sehen wir angedeutet, da§ sich diese
Gemeinde auch in Abwehrstellung gegen Irrlehren und Verf�hrung befindet:
Wir sollen das Wort des Evangeliums, das Wort des Lebens festhalten
(1. Kor. 15,2; Phil. 2,16), das Vorbild der gesunden Worte (2. Tim. 1,13), das
der Lehre gem�§e Wort (Tit. 1,9), die �berlieferungen des Paulus
(1. Kor. 11,2), das Gute (R�. 12,9; 1. Thess. 5,21); die anf�ngliche Zuver-
sicht und das Bekenntnis der Hoffnung (Hebr. 3,14; 4,14; 10,23) usw.

Immer wieder klingt in den Stellen die direkte und indirekte Abwehr
gegen Verf�hrung an. Dasselbe gilt f�r die verwandte Stelle in Kol. 2,18, wo
gegen damalige Irrlehrer gesagt wird: ÈLa§t euch um den Kampfpreis von
niemandem bringen (É)Ç.

Es gilt wachsam zu sein und den guten Kampf des Glaubens bis zum Ende
zu k�mpfen, denn es hei§t: ÈGl�ckselig der Mann, der die Versuchung er-
duldet! Denn nachdem er bew�hrt ist, wird er den Siegeskranz des Lebens
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empfangen, den er denen verhei§en hat, die ihn liebenÇ (Jak. 1,12), aber es
hei§t auch: ÈNiemand, der Kriegsdienste leistet, verwickelt sich in die
Besch�ftigungen des Lebens, damit er dem gefalle, der ihn angeworben hat.
Wenn aber auch jemand am Wettkampf teilnimmt, so erh�lt er nicht den Sie-
geskranz, er habe denn gesetzm�§ig [d. h. den Wettkampfregeln gem�§]
gek�mpftÇ (2. Tim. 2,4f.).

Zum Schlu§ gibt unser Herr denen, die treu und beharrlich in diesem
Glaubenskampf geblieben sind, denen, die sich nicht von der satanischen
Verf�hrung benebeln und einfangen lie§en, sondern in lauterem Glauben und
Gehorsam ausgeharrt haben, die wunderbare Verhei§ung:

ÈWer �berwindet, den werde ich im Tempel meines Gottes zu einer
S�ule machen, und er wird nie mehr hinausgehen; und ich werde auf
ihn schreiben den Namen meines Gottes und den Namen der Stadt mei-
nes Gottes, des neuen Jerusalem, das aus dem Himmel hernieder-
kommt von meinem Gott, und meinen neuen Namen.
Wer ein Ohr hat, h�re, was der Geist den Gemeinden sagt!Ç (Offb. 3,12f.)

C. Die Verf�hrung in der endzeitlichen Gemeinde

Im vorhergehenden Abschnitt haben wir gesehen, da§ satanische Verf�hrung
eines der wesentlichen Kennzeichen der Endzeit ist, und da§ auch die
Gemeinde Christi von dieser Verf�hrung betroffen ist. Tats�chlich spricht
vieles daf�r, da§ die irrgeistige Verf�hrung unter den Versuchungen und Pr�-
fungen, denen die Gemeinde der Endzeit ausgesetzt ist, die schwerste und
gef�hrlichste ist, gef�hrlicher als die Versuchung zur S�nde oder die Verfol-
gung.

1. Was sagt uns die Bibel �ber Verf�hrung?

Zun�chst wollen wir kurz betrachten, welche Bedeutung die Worte haben, die
das NT haupts�chlich zur Kennzeichnung der Verf�hrung gebraucht.

a) Die Bedeutung des Wortes ÈVerf�hrungÇ

Das griechische T�tigkeitswort planaoø hat die Grundbedeutung Èvom rech-
ten Weg abf�hrenÇ, Èirref�hrenÇ; �bertragen bedeutet es Èjemanden verf�h-
ren, t�uschen, betr�genÇ. In dieser Bedeutung finden wir es in Mt. 24,4f.
11.24; Mk. 13,5f.; Joh. 7,12; 2. Tim. 3,13; 1. Joh. 1,8; 2,26; 3,7; Offb. 2,20;
12,9; 13,14; 19,20; 20,3.8.10). In passiver Form kann es Èirregehen, sich ver-
irren, umherirrenÇ bedeuten (vgl. Hebr. 11,38; Mt. 18,12f.; 1. Petr. 2,25;
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2. Petr. 2,15), �bertragen auch È(geistig) in die Irre gehen, im Irrtum seinÇ
(vgl. Tit. 3,3; Hebr. 3,10; Hebr. 5,2; Jak. 5,19), Èsich t�uschen, sich (in 
seinem Urteil) irrenÇ (vgl. Mt. 22,29; Mk. 12,24.27; 1. Kor. 6,9; Gal. 6,7; 
Jk. 1,16), ÈschwankenÇ, Èsein Ziel verfehlenÇ bzw. passiv Èbetrogen werden,
get�uscht werdenÇ (Lk. 21,8; Joh. 7,47; 1. Kor. 15,33; 2. Tim. 3,13; Offb. 18,
23). Das Adjektiv planos finden wir in 1. Tim. 4,1; das davon abgeleitete 
ho planos = der Verf�hrer wird einmal rechtm�§ig vom Teufel gebraucht
(2. Joh. 7b), zweimal unrechtm�§ig von unserem Herrn Jesus bzw. von 
Paulus (Mt. 27,63; 2. Kor. 6,8).

Das dazugeh�rige Hauptwort plan� bedeutet zun�chst Èdas Umherirren,
die Irrfahrt, der IrrwegÇ, �bertragen dann ÈIrrtum, Verirrung, Wahn, T�u-
schung, Trug, Verf�hrungÇ, auch Èsittliche Verirrung, VerderbtheitÇ. Wir 
finden es in Mt. 27,64; R�. 1,27; Eph. 4,14; 1. Thess. 2,3; 2. Thess. 2,11; 
Jak. 5,20; 2. Petr. 2,18; 2. Petr. 3,17; 1. Joh. 4,6; Jud. 11.

Wir haben diese F�lle an Bibelstellen bewu§t hier angef�hrt; zum einen,
um zu zeigen, wie wichtig das Wort Gottes das Thema ÈVerf�hrungÇ nimmt,
zum anderen um zu einem selbstst�ndigen Bibelstudium �ber dieses bedeut-
same Thema anzuregen.

Der Grundtenor dieser Bibelworte ist, da§ der Verf�hrer, der Satan, es dar-
auf anlegt, uns Christen vom rechten, in Gottes Wort vorgezeichneten Weg
abzubringen und auf Irrwege zu bringen, auf Wege, die nicht zum g�ttlichen
Ziel f�hren. Er benutzt dazu T�uschung und Betrug; sein Wirken kann in
einem Bild so veranschaulicht werden, da§ er die von Gott gesetzten Weg-
weiser, die uns den rechten Weg der Nachfolge anzeigen, verdreht, ausrei§t
und durch gef�lschte Wegweiser ersetzt. Immer wieder warnt uns die Bibel:
La§t euch nicht verf�hren! Betr�gt euch selbst nicht! La§t euch von keinem
Diener Satans irref�hren!

b) Die Verf�hrung zielt auf das inspirierte Wort Gottes

Die besondere Gef�hrlichkeit der Verf�hrung liegt, wie wir schon gesehen
haben, darin begr�ndet, da§ sie uns Christen das Wort Gottes verdrehen und
verf�lschen will. Die teuflische Irref�hrung zielt darauf ab, uns den klaren
Ma§stab zu verbiegen und zu verf�lschen, nach dem wir unser Leben als
Gotteskinder ausrichten m�ssen.

Wenn wir das unverf�lschte Wort Gottes und die gesunde Lehre der
Schrift haben, dann sind wir in Verfolgungen und Versuchungen gewappnet;
zumindest wissen wir genau, was richtig ist und wie Gott uns leiten m�chte.
Die Verf�hrung zielt darauf ab, das Wort Gottes aus dem Zusammenhang zu
rei§en, zu verf�lschen und in seinem klaren Sinn zu verdrehen, so da§ das
Falsche, Ung�ttliche richtig erscheint und das Richtige, G�ttliche falsch.

Auf der einen Seite weckt der Satan Zweifel am Wort Gottes, an Seinen
Geboten, nach dem Motto: ÈSollte Gott gesagt haben É?Ç. Das ganze Feld
der Èaufgekl�rtenÇ, ÈwissenschaftlichenÇ Bibelkritik, in der sich der Mensch
in Vermessenheit �ber das inspirierte Wort Gottes erhebt und es nach den
kl�glichen ÈMethodenÇ seiner wissenschaftlichen ÈErkenntnisÇ zerfleddern
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und in Frage zu stellen sucht, f�llt in diese Kategorie der Verf�hrung. Die
ÈBibelkritikÇ ist eine d�monisch inspirierte Irrlehre, und wer sie vertritt, wie
dies einige prominente Charismatiker tun, kann kein Wiedergeborener sein.

Auf der anderen Seite schleust der Satan scheinbar g�ttliche Neuoffenba-
rungen in die Gemeinde ein, in Form von falscher Prophetie und Irrlehre, die
sich auf ÈOffenbarungserkenntnisÇ beruft; er zerst�rt den schlichten Glauben
an das inspirierte Wort Gottes, indem er neue, andere ÈWorte GottesÇ dane-
ben stellt und die Gl�ubigen verf�hrt, diesen falschen Neuoffenbarungen aus
d�monischer Quelle Glauben zu schenken.

c) Der Kampf um den �berlieferten Glauben

In beiden F�llen greift der Teufel das Fundament der Gemeinde an, die
ÈGrundlage der Apostel und ProphetenÇ (Eph. 2,20), auf der die ganze
Gemeinde aufgebaut ist, das inspirierte Gotteswort, das Èseinen heiligen
Aposteln und Propheten durch den Geist geoffenbart worden istÇ (Eph. 3,5).
Ja, indem er dieses Fundament angreift, versucht der Feind in seinem ver-
messenen Frevel, den Grundstein selbst, unseren Herrn Jesus Christus, das
ewige Wort Gottes, anzutasten, denn das ganze Neue Testament ist in einem
weiteren Sinn das Wort und die Lehre des Christus.

Hier geht es f�r die wahre Gemeinde um das Heiligste, um Sein oder
Nichtsein, um Wahrheit oder L�ge, Licht oder Finsternis. Sie als die
Gemeinde des lebendigen Gottes kann ihren Auftrag, Èder Pfeiler und die
Grundfeste der WahrheitÇ (1. Tim. 3,15) zu sein, nur erf�llen, wenn sie das
Wort Gottes in makelloser Reinheit und Vollst�ndigkeit bewahrt gegen alle
Versuche des Teufels, es zu verf�lschen oder zu verst�mmeln. Wir verstehen
deshalb den Ernst des Apostels Paulus, der schreibt: ÈWenn jemand euch
etwas als Evangelium verk�ndigt entgegen dem, was ihr empfangen habt: er
sei verflucht!Ç (Gal. 1,9). Uns allen sollte die flammende Mahnung des
Judasbriefes zu Herzen gehen, Èda§ ihr f�r den Glauben k�mpft, der den Hei-
ligen ein f�r allemal �bergeben worden istÇ (Jud. 3 Ð Me).

Zu diesem uns aufgetragenen Kampf geh�rt, da§ wir die Absichten und
Listen des Feindes kennen, so wie sie uns der Herr in Seinem Wort geoffen-
bart hat. In diesem Abschnitt wollen wir deshalb noch genauer auf das einge-
hen, was uns die Bibel �ber diese Gefahr zu sagen hat; wir wollen die Ziele
und Methoden der endzeitlichen Verf�hrung untersuchen, damit wir besser
ger�stet sind, dieser Gefahr zu begegnen und zu �berwinden.

2. Die Verf�hrung ist ein Gericht und eine Pr�fung Gottes

Die Tatsache an sich, da§ Irrlehre und Verf�hrung in die Gemeinde eindrin-
gen darf und dort ihr schreckliches Werk tut, ist vielen Gl�ubigen zur Anfech-
tung geworden. Es gibt manche Christen, die diese Gefahr schlicht verleug-
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nen oder verharmlosen, weil sie sich nicht vorstellen k�nnen, da§ Gott so
etwas in Seiner Gemeinde �berhaupt zul�§t. Und doch begegnen wir der 
Verf�hrung durch die ganze Geschichte der Gemeinde Jesu Christi hindurch,
von den Tagen der Apostel bis zu unseren letzten Tagen.

Wie kann das geschehen? Hat Gott nicht die Macht, uns davor zu bewah-
ren? Ist Christus nicht unser Schutz? Gewi§! Wenn also Gott die Verf�hrung
dennoch zugelassen und in den Weg der Gemeinde hineinverordnet hat, dann
mu§ Er daf�r Seine guten Gr�nde haben Ð das ist dem Glaubenden gewi§.

Die Gemeinde befindet sich ganz und v�llig in der Hand ihres erh�hten
Herrn und Erl�sers, und niemand darf die wahren Gl�ubigen aus der Hand
ihres Herrn rei§en (Joh. 10,27-30). Niemals k�nnte der Feind sein Zer-
st�rungswerk willk�rlich tun; niemals sind wir ungesch�tztes Freiwild f�r
die listigen Anschl�ge des Teufels. So gibt es auch keinen Grund f�r Angst
oder Glaubenszweifel, auch wenn beides uns als Anfechtung begegnen mag,
wenn wir in die Abgr�nde der Verf�hrung hineinschauen. Wir sind geborgen
in Christus, und wenn Er die Verf�hrung zugelassen hat, dann hat Er Seine
Gr�nde daf�r, und auch diese schlimme Versuchung mu§ uns zum Guten 
dienen.

Die Frage, weshalb die Verf�hrung in die Gemeinde eindringen durfte, ist
nicht leicht zu beantworten. Es lassen sich jedoch zwei Gr�nde aus den
Gesamtaussagen der Schrift ableiten: 1. Die wahren Gl�ubigen sollten nach
der Absicht Gottes sich in der Auseinandersetzung mit dem Falschen
bew�hren und daran reifen, und 2. Die falschen, nur scheinbaren Gl�ubigen
sollten durch die Verf�hrung offenbar werden. In diesem Sinn ist die Ver-
f�hrung aus der Sicht Gottes ein Pr�fungs- und Bew�hrungsmittel, aber auch
ein Gericht �ber die unechten Christen.

1. Verf�hrung als Mittel der Pr�fung und Bew�hrung: Gottes Erziehungs-
wege mit Seinen geliebten Kindern beinhalten grunds�tzlich auch, da§ sie
dem B�sen in vielerlei Gestalt ausgesetzt sind; sie werden weder von Leid
und Verfolgung verschont noch vor der Versuchung zur S�nde, und die Ver-
f�hrung bleibt ihnen auch nicht erspart. Auch darin ist ihnen der Herr und
Erl�ser auf Seinem Erdenweg vorangegangen (vgl. die Versuchung Jesu!).
Gottes Verhei§ung ist nicht, da§ sie vor diesen b�sen Dingen bewahrt wer-
den, sondern da§ sie in diesen Pr�fungen bewahrt werden, da§ sie vor dem
B�sen, vor dem Satan bewahrt werden (vgl. Joh. 17,15; 1. Joh. 5,18; Lk. 22,
31f.), so da§ er sie nicht verderben kann mit seinen Anschl�gen.

Durch all die Versuchungen und Angriffe des Satans wird bei den wahren
Gotteskindern nur bewirkt, da§ letzten Endes (das schlie§t zeitweilige Nie-
derlagen und Z�chtigungen nicht aus) ihre Echtheit und der Sieg Jesu Christi
in ihrem Leben offenbar wird. Diese Dinge sind g�ttliche Werkzeuge zur Pr�-
fung und Bew�hrung der Seinen, Èdamit die Bew�hrung [od. Echtheit] eures
Glaubens viel kostbarer erfunden wird als die des verg�nglichen GoldesÇ
(1. Petr. 1,7).

In diesem Sinn d�rfen wir auch das Wort aus 1. Kor. 11,19 verstehen:
ÈDenn es m�ssen auch Parteiungen [haireseis = durch Irrlehren verursachte
Str�mungen und Parteien] unter euch sein, damit die Bew�hrten unter euch
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offenbar werden.Ç Auch die Verf�hrung und das Aufkommen von irrgeistig
inspirierten Abspaltungen haben in Gottes Plan f�r die Gemeinde ihren Platz
und Zweck; sie dienen dazu, da§ die Treuen, Bew�hrten, die �berwinder
offenbar werden.

Zugleich sind diese Anfechtungen auch Teil der Erziehung Gottes (vgl.
Hebr. 12,4-11). Wir sollen durch sie Glauben und Ausharren lernen, Demut
und Wachsamkeit, Gehorsam und Treue (vgl. Jak. 1,2-4). Wir sollen lernen,
die Waffenr�stung Gottes anzulegen und recht zu gebrauchen. Wir sollen
ausgebildet werden zu �berwindern, und das geht nur, wenn wir immer wie-
der dem Gegner ausgesetzt sind und gezwungen sind, uns zu wehren, zu
widerstehen und zu k�mpfen. Dadurch sollen wir geformt und zubereitet
werden f�r unsere Aufgaben in der Herrlichkeit; der Herr gebraucht diese
Dinge, um uns zu l�utern und von Schlacken zu reinigen.

Die Auseinandersetzung mit der Verf�hrung ist nicht sch�n; sie ist
schmerzhaft, sie f�hrt durch Ersch�tterungen und Belastungen, und doch gibt
sie uns, wenn wir uns ihr stellen, eine tiefere Gr�ndung in der Heiligen
Schrift, ein genaueres Verst�ndnis und eine gr�§ere Hochsch�tzung dieses
kostbaren, ewigen, lauteren, g�ttlichen Wortes der Wahrheit.

Wer sich mit der Verf�hrung geistlich auseinandersetzt und sie mit dem
Wort der Wahrheit �berwindet, der empf�ngt als Frucht geistliche Reifung,
biblische Festigung und eine vertiefte geistliche Unterscheidungsf�higkeit
gegen�ber Irrlehren und verf�hrerischen Str�mungen, die in dieser letzten
Zeit von gro§er Wichtigkeit ist. Dies gilt allerdings haupts�chlich f�r Gl�u-
bige, die schon etwas gefestigter sind.

2. Die Verf�hrung ist ein Gericht Gottes an Seinem Haus: Die Verf�hrung ist
aber auch ein Gericht Gottes �ber die Christenheit, die als Ganzes bald nach
der Apostelzeit versagt hat und sich vom lebendigen Glauben immer weiter
abwandte. Die Christenheit befindet sich heute in einer Zeit des Verfalls, der
Verderbnis und Lauheit, und auch die wahre, gl�ubige Gemeinde innerhalb
dieses Ègro§en HausesÇ ist davon beeinflu§t und beschmutzt. Der heilige und
gerechte Gott kann einen solchen Zustand, der Seinen heiligen Namen ent-
weiht und sch�ndet, nicht hinnehmen ohne Gericht.

So gibt uns der 1. Petrusbrief, nachdem er auf die Feuerglut der Leiden
hinweist, die die Gl�ubigen (damals durch Verfolgung) erdulden mu§ten,
einen wichtigen prophetischen Hinweis, der f�r die gesamte Endzeit g�ltig
ist: ÈDenn die Zeit ist gekommen, da§ das Gericht anfange beim Haus
Gottes; wenn aber zuerst bei uns, was wird das Ende derer sein, die dem
Evangelium Gottes nicht gehorchen?Ç (1. Petr. 4,17). So wie der Verfall der
Gemeinde bis hin zum Abfall der Namenschristenheit ein Wesenselement
der Endzeit ist, so ist es auch das Gericht Gottes an Seinem Haus. Auch
wenn Gott die Mi§st�nde und Entartungen in Seinem Haus grunds�tzlich
zugelassen hat und duldet, bis Er am Ende der Zeit die B�sen richten wird,
so kann Er das B�se und die Verderbnis doch nicht g�nzlich ungerichtet 
lassen.

Das Gericht Gottes an Seiner Gemeinde hat ganz unterschiedliche Aus-
wirkungen auf die unterschiedlichen Gruppen in dieser Gemeinde. Es dient
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den treuen Gl�ubigen zur Pr�fung und Bew�hrung, den untreuen Gl�ubigen
zur Z�chtigung und den falschen Christen zum Verderben.

Gott l�§t die Irref�hrung untreuer Gl�ubiger zu

Wir m�ssen hier noch einmal an 5. Mo. 13,1-6 erinnern, wo Gott Seinem
Volk ausdr�cklich ank�ndigt, da§ Er das Wirken von falschen, verf�hreri-
schen Propheten unter ihnen zulassen wird, die sie zum G�tzendienst verlei-
ten werden (vgl. 2. Kor. 11,4: ein anderer Jesus wird offenbart). Weshalb l�§t
Er das zu? ÈDenn der HERR, euer Gott, pr�ft euch, um zu erkennen, ob ihr den
HERRN, euren Gott, mit eurem ganzen Herzen und mit eurer ganzen Seele
liebtÇ (vgl. Offb. 2,4: ÈAber ich habe gegen dich, da§ du deine erste Liebe
verlassen hastÇ). Die, die sich verleiten lie§en und zum G�tzendienst �berlie-
fen, mu§ten gerichtet und get�tet werden (vgl. 5. Mo. 13,7-19): ÈUnd du
sollst das B�se aus deiner Mitte wegschaffenÇ (V. 6b; vgl. 1. Kor. 5,13).

Ein weiteres ernstes alttestamentliches Vorbild falscher Prophetie sehen
wir in 1. K�nige 22. Joschafat, der K�nig von Juda, eigentlich ein gottes-
f�rchtiger, gl�ubiger Mann, hat sich mit dem gottlosen, abgefallenen K�nig
Ahab zusammengetan. Er hat die gottgewollte Absonderung vom B�sen auf-
gegeben und mit Ahab einen Bund geschlossen: ÈIch bin wie du, mein Volk
ist wie dein Volk, meine Pferde sind wie deine PferdeÇ (V. 4). Er meinte
wohl, die angeblich Ègute SacheÇ (den Heiden Ramot in Gilead zu entrei§en)
rechtfertige eine solche ÈEinheitÇ, in der Glaube und Gottlosigkeit, Licht und
Finsternis zusammengeworfen wurden. Man wird hier unwillk�rlich an die
ÈAktionseinheitenÇ und Einheitsbestrebungen erinnert, in denen wahre
Gl�ubige mit Vertretern von Irrlehren, liberalen und charismatischen Verf�h-
rern zusammengejocht werden sollen, um der ÈSache JesuÇ bzw. um der
ÈEvangelisationÇ willen.

Dem gl�ubigen Joschafat ist nicht ganz wohl bei der Sache; obwohl er im
Ungehorsam gehandelt hat, m�chte er gerne Gottes Segen f�r sein Handeln
haben. Er will einen Propheten des HERRN befragen. Darauf ruft Ahab seine
irrgeistigen Propheten zusammen, die sich haben verf�hren lassen, diesem
gottlosen K�nig gef�llige Botschaften Èim Namen des HERRNÇ zu weissagen.
Sie sagen erwartungsgem�§ Triumph und Sieg voraus. Aber Joschafat ist
immer noch unruhig, und so sendet man zu Micha, einem wahren Propheten
des HERRN.

Was Micha nun offenbart, ist eine ernste Lektion f�r den gl�ubigen
Joschafat gewesen und sollte es auch f�r uns sein. Er zeigt, da§ das Weissa-
gen der L�genpropheten Ahabs ein bewu§tes Gericht Gottes war! Der Unge-
horsam und G�tzendienst Ahabs hatte sein Ma§ erf�llt; Verderben war �ber
ihn beschlossen vom Allerh�chsten. ÈUnd der HERR sprach: Wer will Ahab
bet�ren, da§ er hinaufzieht und bei Ramot in Gilead f�llt?Ç (V. 20). Da tritt
ein betr�gerischer Geist vor und sagt: ÈIch will ausgehen und will ein L�gen-
geist sein im Mund aller seiner ProphetenÇ (V. 22).

Daraufhin gibt der HERR selbst die Weisung: ÈDu sollst ihn bet�ren und
wirst es auch k�nnen. Geh aus und mache es so!Ç Und Micha sagt es dem ver-
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derbten Ahab noch einmal ins Gesicht, da§ das Wirken der falschen Prophe-
ten Gottes Gericht gegen ihn ist: ÈUnd nun, siehe, der HERR hat einen L�gen-
geist in den Mund all dieser deiner Propheten gegeben, denn der HERR hat
Unheil �ber dich geredetÇ (V. 23).

ÈUnd deshalb sendet ihnen Gott eine wirksame Kraft des Irrwahns, da§ sie
der L�ge glauben, damit alle gerichtet werden, die der Wahrheit nicht
geglaubt, sondern Wohlgefallen gefunden haben an der UngerechtigkeitÇ
(2. Thess. 2,11f.). Dabei m�ssen wir beachten, da§ auch der gl�ubige
Joschafat mit verf�hrt wurde; aufgrund seiner S�nde und falschen Gesinnung
nahm er die Warnung Michas nicht ernst, lie§ sich von den falschen Prophe-
ten benebeln und zog mit in den Krieg. Das h�tte ihn beinahe das Leben geko-
stet, und der Herr mahnt ihn durch einen wahren Propheten: ÈSollst du so
dem Gottlosen helfen und die lieben, die den HERRN hassen? Darum ist auf
dir Zorn von seiten des HERRNÇ (2. Chr. 19,2).

Antichristliche Verf�hrung auch in der endzeitlichen Gemeinde

In diesem Sinn hat die endzeitliche Prophetie von 2. Thessalonicher 2 �ber
die antichristliche Verf�hrung auch eine Bedeutung f�r die Gemeinde,
obwohl sie unmittelbar wie auch Offenbarung 13 von der Zeit des Antichri-
sten selbst spricht. Wir haben oben gesehen, da§ schon vor der Offenbarung
des Antichristen ein vorlaufender Sog der Verf�hrung dieses Ereignis vorbe-
reitet. In diese vorantichristliche Verf�hrung, die durchaus auch mit Verfol-
gungen verbunden sein d�rfte, aber von der gro§en Tr�bsalszeit deutlich
unterschieden werden mu§, ist die Gemeinde der letzten Tage hineingestellt
und mu§ sich in ihr bew�hren. So m�ssen wir auch bedenken, was die Aus-
sage f�r uns bedeutet:

ÈDenn das Geheimnis der Gesetzlosigkeit ist schon an der Arbeit; nur
mu§ der, welcher jetzt aufh�lt, erst aus dem Wege geschafft werden;
und dann wird der Gesetzlose geoffenbart werden, welchen der Herr
Jesus durch den Geist seines Mundes aufreiben, und den er durch die
Erscheinung seiner Wiederkunft vernichten wird; ihn, dessen Auftre-
ten nach der Wirkung des Satans erfolgt, unter Entfaltung aller betr�-
gerischen Kr�fte, Zeichen und Wunder und aller Verf�hrung der Unge-
rechtigkeit unter denen, die verloren gehen, weil sie die Liebe zur
Wahrheit nicht angenommen haben, durch die sie h�tten gerettet wer-
den k�nnen. Darum sendet ihnen Gott kr�ftigen Irrtum [Elb: eine wirk-
same Kraft des Irrwahns], da§ sie der L�ge glauben, damit alle gerich-
tet werden, die der Wahrheit nicht geglaubt, sondern Wohlgefallen an
der Ungerechtigkeit gehabt haben.Ç (2. Thess. 2,7-12 Ð Sch)

Gott sendet eine wirksame Kraft der Verf�hrung, des Irrtums, damit die
gerichtet werden, die der Wahrheit Seines Wortes nicht geglaubt haben. Diese
Wahrheit gilt �bertragen auch f�r die Gemeinde und die Verf�hrung in ihren
Reihen. Jegliche satanische Irref�hrung unter der Christenheit ist, obwohl
sie sich in viele Bibelzitate kleidet und eine christliche H�lle tr�gt, letzten
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Endes antichristlich. Deshalb kann schon der Apostel Johannes �ber die Irr-
lehrer und falschen Propheten seiner Zeit sagen: ÈKinder, es ist die letzte
Stunde! Und wir ihr geh�rt habt, da§ der Antichrist kommt, so sind nun viele
Antichristen aufgetreten; daran erkennen wir, da§ es die letzte Stunde istÇ
(1. Joh. 2,18 Ð revSch).

Die vorantichristliche Verf�hrung in der Gemeinde bewirkt, da§ die, die
nicht wirklich wiedergeboren sind, letzten Endes zur Falschreligion des
Antichristen hingezogen werden; sie m�ndet in die gro§e Verf�hrungs- und
Versuchungsstunde des Endes, in die falschreligi�se Hure Babylon und 
die Anbetung Satans. Darin besteht Gottes Gericht auch in Seinem Haus, da§
die Namenschristen, die niemals das Evangelium wirklich angenommen
haben und ihm nicht gehorsam geworden sind in Bu§e und Glauben, 
nunmehr der L�ge glauben, Èdamit alle gerichtet werden, die der Wahrheit
nicht geglaubt, sondern Wohlgefallen an der Ungerechtigkeit gehabt habenÇ
(2. Thess. 2,11f.).

3. Die Verf�hrung ist ein Werk Satans, 
der sich als Lichtengel verstellt

Die Bibel sagt uns ganz klar, da§ hinter jeder Verf�hrung der Teufel steht, da§
Verf�hrung das Werk des L�gners von Anfang an ist, des Versuchers und
Widersachers der wahren Gemeinde. Die Schrift offenbart uns, da§ falsche
Lehren durch D�monen eingegeben werden, so wie auch falsche Prophetien,
soweit sie Offenbarungscharakter haben, durch betr�gerische, irref�hrende
Geister verursacht werden (1. Tim. 4,1).

Irrlehren sind das Werk des Widersachers

Wir m�ssen hier unterscheiden zwischen Lehrirrt�mern und Irrlehren. Es
kann unter wiedergeborenen Christen durchaus mi§verst�ndliche, einseitige
oder falsche Auffassungen �ber bestimmte, untergeordnete Fragen der bibli-
schen Lehre geben (abgesehen von den Fragen, �ber die man ohnehin unter-
schiedliche biblisch begr�ndete Auffassungen haben kann, siehe z. B. End-
zeitprophetie). Die Ursache daf�r kann in mangelndem Erforschen der
Schrift oder in ungeistlicher Haltung, aber auch in traditionellen Pr�gungen
liegen, und es w�re bedenklich, in solchen F�llen �berall ein direktes Wirken
des Feindes zu unterstellen.

Dort aber, wo falsche und verdrehte Auffassungen �ber wichtige Fragen
der biblischen Lehre bewu§t weiterverbreitet werden und mit Spaltungen 
und Parteiungen verbunden sind, mu§ man von Irrlehren sprechen, und diese
sind nach der Schrift grunds�tzlich d�monisch inspiriert und m�ssen ent-
schieden und offensiv bek�mpft werden. Die menschlichen Autoren und Ver-
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breiter von Irrlehren, die Irrlehrer (2. Petr. 2,1: pseudodidaskaloi, auch
falsche Lehrer, l�gnerische Lehrer), sind nach der Schrift nicht wieder-
geborene Scheinchristen, Èdenen das Gericht von alters her nicht z�gert, und 
ihr Verderben schlummert nichtÇ (2. Petr. 2,3; vgl. u. a. Jud. 4-19; Gal. 1,9;
2,4; 5,10b).

Es kann geschehen, da§ auch wahre Gl�ubige auf solche betr�gerischen
Lehren hereinfallen und sich in falschgeistige Str�mungen verstricken. Ein
Beispiel aus der Schrift ist hier Petrus, der durch die Propaganda judaistischer
Irrlehrer so verunsichert wurde, da§ er sich nach ihnen richtete und von 
Paulus deshalb zurechtgewiesen werden mu§te (Galater 2).

So finden sich wahre Gl�ubige in verschiedenen Gruppierungen und 
Str�mungen, die Irrlehren verbreiten oder falschprophetischen Ursprung
haben; sie vertreten solche Lehren z. T. auch pers�nlich, sind aber keine 
Irrlehrer und keine S�hne des Verderbens. Die schwerwiegende Konsequenz
ihrer s�ndhaften Verstrickung d�rfte allerdings sein, da§ alles, was von ihren
Werken falschgeistig beeinflu§t war, einmal verbrennen wird.

Die Taktik der Irref�hrung

In 2. Korinther 11 enth�llt der Apostel Paulus die Taktik des Feindes in der
Verf�hrung der Gemeinde. In V. 13-15 brandmarkt er die Tr�ger der Ver-
f�hrung, die in Korinth einen anderen Jesus, ein anderes Evangelium ver-
k�ndigt hatten und einen anderen Geist austeilten: ÈDenn solche sind falsche
Apostel, betr�gerische Arbeiter, die die Gestalt von Aposteln Christi an-
nehmen. Und kein Wunder, denn der Satan selbst nimmt die Gestalt eines
Engels des Lichts an; es ist daher nichts Gro§es, wenn auch seine Diener die
Gestalt von Dienern der Gerechtigkeit annehmen; und ihr Ende wird ihren
Werken entsprechen.Ç

In der Verf�hrung verstellt sich der Satan also als Engel (was auch ÈBoteÇ
hei§en kann) des Lichts, d. h. er gleicht seine �u§erungen und Lehren �u§er-
lich dem wahren Licht der Bibel an, kommt in einem ÈgeistlichenÇ, ja È�ber-
geistlichenÇ Gewand an. Er operiert, wie wir an der Versuchung des Herrn
sehen k�nnen, mit Bibelzitaten, die er aus dem Zusammenhang rei§t und in
ihrem Sinn geschickt verdreht, um seine widerg�ttliche Versuchung darin zu
tarnen. Er bringt falschprophetische Offenbarungen an, um die Gl�ubigen
irrezuf�hren (2. Thess. 2,2; Mt. 24,11; 1. Joh. 4,1-3; Offb. 2,20-24).

Er bietet den Gl�ubigen nicht sich selbst in seiner ungetarnten Gestalt an,
sondern einen anderen Jesus, eine irrgeistige F�lschung des wahren Herrn
und Heilandes. Wir d�rfen uns also nicht �ber die Raffiniertheit der satani-
schen Verf�hrung t�uschen; der Feind ist viel zu gerissen, um nicht zu wis-
sen, was unter Christen wirkt und was nicht. Seine F�lschung des christlichen
Glaubens wird dem echten t�uschend �hnlich sehen.

Nicht New Age oder ÈChristliche WissenschaftÇ sind seine Instrumente,
um auch wahre Gl�ubige zu t�uschen, sondern eine verf�hrerische Str�mung,
die den Anschein kraftvollen, besonders hochentwickelten Glaubens hat und
starke Attraktivit�t, ja Faszination ausstrahlt.
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Das Wirken irref�hrender Geister

Wie die Bibel uns andeutet, operiert der Feind nicht allein, sondern gebraucht
das ganze Heer von D�monen, die seine Absichten ausf�hren. Auch in der
Verf�hrung sind diese dienstbaren Geister des Feindes beteiligt, wie das Wort
in 1. Tim. 4,1 best�tigt, wo von verf�hrerischen Geistern und Lehren von
D�monen (jeweils in der Mehrzahl) die Rede ist. Manche Br�der sind daher
der Auffassung, da§ man nicht von dem Geist der Pfingst- und Charisma-
tischen Bewegung sprechen k�nne, sondern von verschiedenen Geistern.

Allerdings sagt uns die Bibel nichts weiteres �ber die Wirkweise der
feindlichen M�chte, und das sicher aus gutem Grund. Es mag also sein, da§
verschiedene Geister verschiedenen Irrstr�mungen zugeordnet sind (wie
z. B. Pfingst- und Charismatische Bewegung, Liberale Theologie, Katho-
lische Kirche, Zeugen Jehovas usw.) oder da§ sie eher regional operieren Ð
darauf kommt es nicht an.

Tatsache ist, da§ von dem Geist der Charismatischen und Pfingstbe-
wegung insofern gesprochen werden kann, als die Wirkweise und die wesent-
lichen Irrlehren in dieser Bewegung trotz mancher Unterschiede an der Ober-
fl�che doch im wesentlichen gleich sind. Im 1. Johannesbrief werden diese
uns verborgenen Zusammenh�nge so erfa§t: È(É) Jeder Geist, der nicht
Jesum Christum im Fleische gekommen bekennt, ist nicht aus Gott, und dies
ist der Geist des Antichrists, von welchem ihr geh�rt habt, da§ er komme, und
jetzt ist er schon in der WeltÇ (1. Joh. 4,3 Ð Elb).

Hier wird von verschiedenen falschprophetischen Geistern gesprochen,
die durch L�genpropheten die Gemeinde verf�hrten, und sie werden zugleich
als ein Geist gesehen, der dahintersteht und wirkt Ð der Geist des Antichrists,
in V. 6 auch der Geist des Irrtums (od. der Irref�hrung, der Verf�hrung)
genannt.

Wir sehen daraus, da§ auch hinter jeder falschen Prophetie, die nicht nur
ein ÈReden aus dem eigenen HerzenÇ ist, die also Offenbarungscharakter hat,
ein betr�gerischer Geist steht (vgl. 1. Tim. 4,1). Diejenigen Werkzeuge sol-
cher Geister, die vom Satan planm�§ig und f�hrend gebraucht werden, um
falsche Prophetien ins Volk Gottes zu schleusen, werden falsche Propheten
(pseudoproph�tai Ð 1. Joh. 4,1) genannt; sie sind nach der Lehre des Wortes
Gottes wie die falschen Lehrer keine Gotteskinder, sondern Werkzeuge des
Satans, die dessen Gericht teilen werden (vgl. 2. Petrus 2, Judas, Mt. 7,15-23).

Daneben kann es jedoch durchaus sein, da§ auch wahre Gotteskinder sich
einem L�gengeist �ffnen und falsche Weissagungen weitergeben Ð eine
schwerwiegende S�nde, die aber der Herr vergibt, wenn sie dar�ber aufrich-
tig Bu§e tun. Es ist �brigens auch eine schwerwiegende S�nde, im Namen
des Herrn Dinge weiterzugeben, die dem eigenen Herzen entsprungen sind
(vgl. u. a. Jer. 23,25-32).

Solche Christen sind deshalb noch keine Èfalschen ProphetenÇ. Anders
jedoch m�ssen wir diejenigen selbsternannten charismatischen ÈProphetenÇ
beurteilen, die dieses Amt und seine Autorit�t entgegen der Schrift beanspru-
chen und irrgeistige Botschaften �ffentlich verbreiten. Die Schrift selbst
beurteilt solche Leute als ÈVerf�hrerÇ (2. Joh. 7); sie sagt: ÈB�se Menschen

535

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 535



und Betr�ger aber werden zu Schlimmerem fortschreiten, indem sie ver-
f�hren und verf�hrt werdenÇ (2. Tim. 3,13).

Leider ist unter heutigen Christen hier eine gef�hrliche Verharmlosung
und Blindheit zu beobachten. Um der ÈToleranzÇ willen (ein Begriff, der
nicht der Bibel, sondern dem weltlichen Humanismus und der ÈAufkl�rungÇ
entspringt) scheut man sich, Èanderen ihr Christsein abzusprechenÇ. Man
m�chte ja Èniemanden verteufelnÇ und zieht es daher vor, sich �ber die wah-
ren Urspr�nge und biblischen Zusammenh�nge falschprophetischer Offen-
barungen und verderblicher Irrlehren keine gro§en Gedanken zu machen.
Bestenfalls sucht man menschlich-psychologische Erkl�rungen daf�r und
unterl�§t die klare geistliche Scheidung von Licht und Finsternis.

Solche fleischlich gesinnten Christen �bersehen die Tatsache des geist-
lichen Kampfes, in dem die Gemeinde sich gerade auch auf diesem Gebiet
befindet (Eph. 6,12); sie k�nnen nicht nur die Verf�hrung nicht klar bek�mp-
fen, sondern sie werden ihr selbst sehr wahrscheinlich zum Opfer fallen.

4. Die Methoden des Feindes 
in der Verf�hrung der Gemeinde

Wenn wir der endzeitlichen Verf�hrung wachsam entgegentreten wollen,
m�ssen wir auch beachten, was uns die Bibel �ber die betr�gerischen Metho-
den des Widersachers sagt. Wir m�ssen wissen, welche Listen und Schliche
der Feind anwendet, um die Gl�ubigen irrezuf�hren, damit wir ihn �ber-
winden k�nnen.  

a) Die drei Hauptwaffen der Verf�hrung

Das Wort Gottes nennt uns immer wieder drei haupts�chliche Mittel der end-
zeitlichen Verf�hrung: falsche Lehre, falsche Prophetie und falsche Zeichen
und Wunder. Obwohl wir bereits einiges �ber diese drei Mittel geh�rt haben,
lohnt es doch, sie uns noch einmal zu vergegenw�rtigen und einige Beson-
derheiten herauszuarbeiten, die uns die Schrift offenbart, damit wir zuger�-
stet sind, ihnen zu begegnen.

1. Falsche Lehre: So wie die gesunde Lehre das Hauptmittel zur Auferbau-
ung der Gemeinde ist (vgl. Apg. 20,32; 1. Tim. 4,6-16; 2. Tim. 3,10-17;
2. Tim. 4,1-4; Tit. 1,9; Titus 2), so ist auch falsche Lehre die wichtigste und
universellste Methode der satanischen Zerst�rungsarbeit gegen die
Gemeinde. Wohl aus diesem Grund spricht Petrus in 2. Petr. 2,1 in erster
Linie die falschen Lehrer an, obwohl Johannes in 1. Joh. 4,1 ausdr�cklich
auch die Existenz falscher Propheten f�r die Gemeindezeit feststellt.

Nicht jede Irrstr�mung in der Geschichte der Gemeinde hatte falsche Pro-
pheten oder falsche Zeichen und Wunder aufzuweisen, aber in ausnahmslos
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jeder war falsche Lehre wirksam. Ein Ziel des Dienstes der Apostel, ihrer
inspirierten Lehre war es, die Gl�ubigen zur geistlichen Reife und Urteils-
f�higkeit zu f�hren: ÈDenn wir sollen nicht mehr Unm�ndige sein, hin- und
hergeworfen und umhergetrieben von jedem Wind der Lehre durch die Betr�-
gerei der Menschen, durch ihre Verschlagenheit zu listig ersonnenem IrrtumÇ
(Eph. 4,14).

Ein Merkmal der betr�gerischen Verf�lschung des Wortes Gottes, das sich
immer wieder in satanisch inspirierter Irrlehre findet, ist das Durcheinander-
werfen (Diabolos!) der heilsgeschichtlichen Grenzen in Gottes Wort. Wir
sind dieser Taktik schon mehrfach in unserer Untersuchung begegnet. Der
Satan gaukelt den Gl�ubigen der Endzeit die heilsgeschichtlich abgetanen
Kr�fte und Wundergaben der Anfangszeit vor oder f�hrt sie in den Wahn, sie
h�tten heute schon den Auftrag und die Vollmacht, zu herrschen und Macht
auszu�ben (Montanus, Pfingstbewegung usw.); er verwechselt Israel mit der
Gemeinde (die endzeitliche Geistesausgie§ung), die Gemeinde mit den Hei-
den (der Irrtum der ÈVolkskircheÇ und der ÈBekehrung ganzer NationenÇ)
oder die Entr�ckung mit dem Gerichtstag des Herrn (das aufschlu§reiche
Beispiel aus 2. Thess. 2,1-3).

Ein anderes Merkmal ist die Gesetzlosigkeit, die Mi§achtung der im Wort
geoffenbarten Gebote und Anleitungen Gottes f�r die Gl�ubigen. Das wird z.
B. an den Versuchen deutlich, die biblische Rolle der Frau zu untergraben
und im Sinne des Feminismus zu verf�lschen, an der Verdrehung und
Mi§achtung der neutestamentlichen Lehre �ber Ehescheidung und Wieder-
verheiratung und anderen verf�hrerischen Lehren, die die Schrift offen ver-
drehen oder mi§achten.

Der Kampf um die Reinheit der Lehre ist darum eine lebenswichtige Auf-
gabe der wahren Gemeinde in der Endzeit. Es ist bezeichnend f�r den Nieder-
gang und das Voranschreiten der Verf�hrung, da§ dieses Ringen um die Rein-
heit der Lehre zum Spottwort unter gewissen lauen Christen geworden ist, die
bibeltreue Gl�ubige als dogmatische Prinzipienreiter und buchstabenfixierte,
vertrocknete Sektierer hinstellen. Der ein f�r allemal den Heiligen �berlieferte
Glaube, f�r den ungez�hlte M�rtyrer in vergangenen Jahrhunderten Folter und
Tod auf sich nahmen, bedeutet solchen Sp�ttern nicht mehr viel.

Den Treuen der Endzeit aber mu§ die Lehre des Christus, das inspirierte
Gotteswort ganz neu kostbar werden. Wir m�ssen den Kampf weiterf�hren,
der uns aufgetragen ist, und jeden Versuch des Satans abwehren, das Gottes-
wort zu verdrehen, zu verk�rzen oder zu korrumpieren. Uns allen sollte die
ernste Ermahnung des Wortes im Herzen brennen:

ÈDaher ermahne ich dich ernstlich vor dem Angesicht Gottes und des
Herrn Jesus Christus, der Lebendige und Tote richten wird zu der Zeit
seiner Erscheinung und seiner K�nigsherrschaft: Verk�ndige das Wort,
tritt daf�r ein, es sei gelegen oder ungelegen; �berf�hre, tadle, ermahne
mit aller Langmut und Belehrung!Ç (2. Tim. 4,1f. Ð revSch)

2. Falsche Prophetie: Falsche Prophetie hat das Ziel, neben das inspirierte,
geoffenbarte, authentische Wort Gottes der Heiligen Schrift andere, ge-
f�lschte, vergiftete, irref�hrende ÈWorte GottesÇ zu setzen. In der falschen
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Prophetie verstellt sich Satan als Gott, als ein anderer Jesus und redet durch
seinen Geist des Irrtums, den er f�r den Heiligen Geist ausgibt, Worte des
Betrugs, listige T�uschung, fromm getarnte Irref�hrung.

Falsche Prophetie ist eine gro§e Gefahr, wo Gl�ubige sich ihr �ffnen; sie
geraten dadurch unter den Einflu§ des Feindes, werden ÈbezaubertÇ
(Gal. 3,1), sie verlieren ihr geistliches Unterscheidungsverm�gen, werden
verwirrt und vom rechten Weg der Nachfolge und des Glaubens abgebracht.
Der Satan bringt sie dazu, auf die betr�gerischen Worte der falschen Prophe-
ten zu achten, statt allein auf das Wort der Bibel. Er gebraucht die falschen
Propheten, Èum dich abzubringen von dem Weg, auf dem zu gehen der HERR,
dein Gott, dir geboten hatÇ (5. Mo. 13,6).

Das zeigt sich bei den Thessalonichern, die durch irrgeistige Prophetien 
in Unruhe und Desorientierung gebracht wurden, die behaupteten, der Ge-
richtstag des Herrn sei bereits gekommen, so da§ Paulus sie mahnen mu§:
ÈLa§t euch nicht so schnell in eurem Verst�ndnis ersch�ttern oder gar in
Schrecken jagen, weder durch einen Geist [d. h. durch eine d�monische
Falschprophetie], noch durch ein Wort [durch falsche Lehre], noch durch
einen angeblich von uns stammenden Brief [eine arglistige F�lschung der 
Irrlehrer!], als w�re der Tag des Christus10 schon da. La§t euch von niemand
in irgendeiner Weise verf�hren (É)Ç (2. Thess. 2,2f. Ð revSch). Auch heute
streut der Feind solche gef�lschten Botschaften in das Volk Gottes, um zu
verwirren, zu verf�hren und die Gemeinde vom rechten Weg abzubringen.

Falsche Prophetie verf�lscht das Wort Gottes; sie baut es geschickt in ihre
Neuoffenbarungen ein, aber entstellt seinen Sinn. Letztlich f�hrt das H�ren
auf falsche Prophetie dazu, da§ das wahre, inspirierte Gotteswort der Hei-
ligen Schrift abgewertet wird und seine absolute Autorit�t und Verbindlich-
keit verliert, w�hrend die satanisch gef�lschten ÈGottesworteÇ der L�gen-
propheten ein h�heres Gewicht bekommen als die Bibel.

Die gro§e geistliche Gefahr der Falschprophetie hat den Apostel Johannes
bewegt, die Gl�ubigen zu ermahnen: ÈGeliebte, glaubt nicht jedem Geist,
sondern pr�ft die Geister, ob sie aus Gott sind; denn viele falsche Propheten
sind in die Welt ausgegangenÇ (1. Joh. 4,1). Er sagte dies zu einer Zeit, wo
die echte prophetische Gabe noch wirksam war, weil das Wort Gottes noch
nicht vollendet und das Vollst�ndige noch nicht gekommen war (vgl.
1. Kor. 13,8-12).

Heute leben wir in einer heilsgeschichtlichen Epoche, wo die echte Pro-
phetie im Sinne von Neuoffenbarungen l�ngst nicht mehr existiert. Die
Gemeinde der nachapostolischen Zeit hat alle prophetische Offenbarung, die
sie braucht, vollst�ndig in der Heiligen Schrift. Wer heute beansprucht, als
ÈProphetÇ eine inspirierte Botschaft von Gott zu bringen, ist entweder ein
vom Satan Betrogener oder aber ein L�gner und falscher Prophet.

Viele Gl�ubige meinen, man m�sse auch heute noch zwischen ÈechterÇ
und falscher Prophetie unterscheiden. Oftmals wird die eigene �berzeugung
hier zum Richtma§ genommen; was beispielsweise ernst klingt und zur Bu§e
ruft, ist ÈechtÇ. Aber die Pr�fung der Geister mu§ heute anhand der geoffen-
barten Heiligen Schrift erfolgen, und nach den Aussagen des Wortes Gottes
ist heute jegliche ÈProphetieÇ falsche Prophetie. Wer sich bei der Pr�fung
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darauf st�tzt, da§ eine Prophetie nicht grob der Bibel widerspricht, geht in die
Irre und �bersieht die Raffiniertheit, mit der der Feind seine falschen Bot-
schaften mit Bibelworten und frommen Gedanken durchsetzt, um sein Gift
mit hineinschmuggeln zu k�nnen.

3. Falsche Zeichen und Wunder: So wie Gott in der apostolischen Zeit Seine
Offenbarung des Wortes, die Botschaft des Christus, des Evangeliums mit
echten Zeichen und Wundern bekr�ftigte (vgl. Hebr. 2,4), so wird Satan nach
dem Zeugnis der Schrift in der letzten Zeit sein falsches Evangelium, die Bot-
schaft des Antichristen mit falschen Zeichen und Wundern bekr�ftigen.

Der Herr Jesus sagt f�r die letzte Zeit voraus: ÈDenn es werden falsche
Christi und falsche Propheten aufstehen und werden gro§e Zeichen und Wun-
der tun, um so, wenn m�glich, auch die Auserw�hlten zu verf�hrenÇ
(Mt. 24,24). In Mt. 7,15-23 zeigt Er den Zusammenhang zwischen falschen
Propheten und falschen Wunderzeichen wie D�monenaustreibungen und
Machttaten in der letzten Zeit.

So wie das Auftreten des Antichristen durch die Kraftwirkung des Satans
vorbereitet und herbeigef�hrt wird, wobei er alle m�glichen Machttaten, Zei-
chen und Wunder der L�ge benutzt, um den Antichristen zu beglaubigen
(2. Thess. 2,9), so m�ssen wir auch in der vorantichristlichen Zeit, in der wir
leben, damit rechnen, da§ Satans falschprophetische Botschaften durch
gef�lschte Zeichen und Wunder bekr�ftigt werden, die den echten Wunder-
zeichen der Bibel �hnlich sehen.

Wenn der Feind versuchen will, selbst die Auserw�hlten zu verf�hren, so
mu§ er die Irrlehre in die Christenheit pflanzen, da§ es heute noch g�ttliche
Wunderzeichen gebe wie zur Zeit der Apostel. Wenn er will, da§ auch Gl�u-
bige in den Sog der antichristlichen Verf�hrung hineingezogen werden, mu§
er sie daran gew�hnen, Zeichen und Wunder als g�ttliches Siegel f�r Bot-
schaften zu betrachten, die unbiblisch sind, und mehr auf sensationelle
Machttaten zu achten als auf das inspirierte Wort Gottes. Genau das geschieht
heute in der Charismatischen Bewegung.

b) Taktiken des Verf�hrers bei seinem Wirken in der Gemeinde

Wie geht der Feind vor, wenn er seine gef�lschte Botschaft in die Gemeinde
hineinbringt? Die Bibel nennt uns einige typische Taktiken der Verf�hrung:

1. Tarnung und Verstellung: 2. Kor. 11,14 besagt, da§ sowohl der Satan
selbst als auch seine Diener sich in ihrer Gestalt verwandeln, d. h. sie �ndern
ihr �u§eres Erscheinungsbild, so da§ sie einem Boten des Lichts bzw. Die-
nern der Gerechtigkeit �u§erlich gleichen, w�hrend ihr Wesen unver�ndert
b�se geblieben ist. So sagte es auch der Herr Jesus: ÈH�tet euch aber vor den
falschen Propheten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber
sind sie rei§ende W�lfeÇ (Mt. 7,15).

Wir m�ssen also von den Verf�hrern erwarten, da§ sie �u§erlich wie
ernsthafte, geisterf�llte Christen wirken, da§ sie im Gegenteil sogar eine 

539

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:13 Uhr  Seite 539



faszinierende Ausstrahlung, eine attraktive Wirkung auf ungefestigte 
Gl�ubige haben. Die Schrift sagt uns, da§ wir uns von ihrer �u§eren Er-
scheinung nicht blenden lassen d�rfen: ÈAn ihren Fr�chten werdet ihr sie
erkennenÇ (V. 16).

Wenn wir also die Resultate ihres Wirkens n�chtern im Licht der Bibel
pr�fen, werden wir erkennen, ob sie echt oder falsch sind. Der Feind kann
zwar das Erscheinungsbild echten geistlichen Lebens nachahmen, nicht
jedoch dieses Leben selbst. An den Fr�chten, den Auswirkungen erkennt
man den Heiligen Geist und den Geist des Irrtums (Gal. 5,19-21.22).

Zur Tarnung geh�rt auch dazu, da§ der Feind und seine Diener in Licht-
gestalt das Wort Gottes oft im Munde f�hren und flei§ig benutzen. In Psalm
50 sagt Gott zu dem Frevler: ÈWas redest du von meinen Satzungen und
nimmst meinen Bund in den Mund (É)Ç (Ps. 50,16 Ð revSch).

Der Frevler, der Gesetzlose oder Gottlose in der Bibel ist nicht etwa
jemand, der �berhaupt nichts von Gott wissen will, sondern ein �u§erlich
dem Volk Gottes zugeh�riger Mensch, der einen Schein, eine �u§ere Form
der Gottesfurcht hat (2. Tim. 3,5), aber innerlich von Gott abgefallen ist und
sich gegen Ihn erhebt. In letzter Zuspitzung ist der Gottlose oder Frevler ein
Bild des Antichristen (vgl. 2. Thess. 2,4).

So sind die Verf�hrer solche, die das Wort Gottes viel in den Mund neh-
men Ð davon darf sich niemand irref�hren lassen. Ihr Kennzeichen ist jedoch,
da§ sie es nicht wirklich halten und ausleben, da§ sie z�gellos und zuchtlos
sind und im Grunde die Gebote Gottes verachten: ÈÉ da du doch Zucht ha§t
und meine Worte verwirfst [w. meine Worte hinter dich wirfst]?Ç (Ps. 50,17 Ð
revSch; vgl. 2. Petrus 2, Judas).

Die Verstellung und Tarnung des Feindes ist also nicht perfekt; der
gereifte, biblisch gefestigte Gl�ubige wird sie durchschauen k�nnen; der
fleischliche oder schwarmgeistig benebelte Gl�ubige jedoch wird blind f�r die
Verstellung; weil er nicht n�chtern pr�ft, f�llt er auf die Verf�hrung herein.

2. Heimlichkeit: Der Feind arbeitet nicht offen, im Licht; er umgeht Ehrlich-
keit und die biblischen Regeln der Gemeinschaft unter Gl�ubigen; er liebt die
Arbeit im Verborgenen. Zur Verstellung geh�rt die Heimlichkeit, das Wirken
hinter den Kulissen, hinter dem R�cken derer, die als Aufseher und W�chter
im Hause Gottes eingesetzt sind. Das wird durch die Ermahnung des Apo-
stels Paulus aufgedeckt: ÈUnd habt nichts gemein mit den unfruchtbaren
Werken der Finsternis, sondern stellt sie vielmehr blo§; denn was heimlich
von ihnen geschieht, ist selbst zu sagen sch�ndlich. Alles aber, was blo§ge-
stellt wird, das wird durchs Licht offenbar; denn alles, was offenbar wird, ist
LichtÇ (Eph. 5,11-14).

Die Verf�hrer wirken daher oft im Verborgenen, entziehen sich dem Licht,
verh�llen ihre wahren Absichten und sind doppelz�ngig. Sie dringen unbe-
merkt, allm�hlich und heimlich in die Gemeinde ein. So spricht Paulus von
den Èheimlich eingedrungenenÇ falschen Br�dern, die sich ÈeingeschlichenÇ
hatten, um gegen ihn zu intrigieren (Gal. 2,4), und der Judasbrief warnt uns:
ÈDenn gewisse Menschen haben sich heimlich eingeschlichen, die l�ngst zu
diesem Gericht vorher aufgezeichnet sind, Gottlose, welche die Gnade unse-
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res Gottes in Ausschweifung verkehren und unseren alleinigen Gebieter und
Herrn Jesus Christus verleugnenÇ (Jud. 4; vgl. auch 2. Tim. 3,6).

Gerade der charismatische falsche Geist arbeitet vielfach in Heimlichkeit
und benutzt einzelne Anh�nger, um in biblischen Gemeinden unter den
Unbefestigten zu wirken und ganze Hauskreise oder Jugendkreise zu beein-
flussen und wegzuziehen. Dasselbe l�§t sich auch von manchen Kommunit�-
ten sagen, die ihre pfingstlich-charismatische Orientierung vor den Gl�ubi-
gen, die sie besuchen, weitgehend verbergen.

3. Spaltungen und Parteiungen: Irref�hrende Lehre und Prophetie und alles
verf�hrerische Wirken des Feindes in der Gemeinde zielt immer wieder dar-
auf, die gottgewollte Einheit des Geistes im Leib Christi zu zerst�ren und
Gruppen, Str�mungen, Fraktionen und Abspaltungen zu schaffen.

Nicht nur wird dadurch die Wirksamkeit und das Zeugnis der wahren
Gemeinde geschw�cht; die Parteiungen dienen dem Feind auch dazu, die ver-
f�hrten Gl�ubigen dem Einflu§bereich der von Gott eingesetzten �ltesten,
Hirten und Lehrer zu entziehen und sie in Sondergruppen umso wirksamer
benebeln und f�r seine Zwecke gebrauchen zu k�nnen. Der griechische
Schl�sselbegriff hairesis (von dem das dt. Fremdwort ÈH�resieÇ abgeleitet
ist) umschreibt eine Gruppe von Menschen, die sich um eine bestimmte Irr-
lehre scharen und sich damit von der wahren Gemeinde abspalten.

Die zerst�rerische Spur dieser Taktik des Feindes zieht sich durch die
ganze Geschichte der Gemeinde. Die Pfingst- und Charismatische Bewegung
ist ein typisches Beispiel daf�r; sie hat vielleicht mehr Spaltung und Zer-
st�rung in der Gemeinde angerichtet als jede verf�hrerische Bewegung vor
ihr.

Bezeichnenderweise weisen gerade irrgeistige spalterische Str�mungen
wie die Pfingst- und Charismatische Bewegung in sich selbst eine Tendenz
zur Spaltung und Aufsplitterung auf, die ihren Anspruch, eine Erweckungs-
bewegung des Heiligen Geistes zu sein, L�gen straft. Daher mahnt uns das
Wort Gottes: ÈIch ermahne euch aber, Br�der, da§ ihr achthabt auf die, wel-
che entgegen der Lehre, die ihr gelernt habt, Parteiungen und �rgernisse
[d. h. Anl�sse zur S�nde] anrichten, und wendet euch von ihnen abÇ
(R�. 16,17) und: ÈDiese sind es, die Trennungen verursachen, irdisch ge-
sinnte [od. seelische, nat�rliche Ð psychikos] Menschen, die den Geist nicht
habenÇ (Jud. 19).

4. Betr�gerischer Umgang mit dem Wort: Die Taktik des Feindes besteht
darin, das Wort Gottes zwar im Munde zu f�hren, es aber zu verdrehen und
seines eigentlichen Sinnes zu berauben, um einen neuen, verf�lschten Sinn
hineinzudeuten. Wir haben diese Taktik schon bei der Betrachtung der Versu-
chung Jesu gesehen, wo der Feind eine biblische Verhei§ung verf�lscht, um
den Herrn zu einer vermessenen, eigenwilligen Handlung zu verleiten.

Hier ist das Wort wichtig, das der Apostel Paulus in Abgrenzung zu den
Irrlehrern seiner Zeit von sich sagt: ÈDarum, da wir diesen Dienst haben, weil
wir ja begnadigt worden sind, ermatten wir nicht; sondern wir haben den
geheimen Dingen [od. Heimlichtuerei], deren man sich sch�men mu§, ent-
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sagt und wandeln nicht in Arglist, noch verf�lschen wir das Wort Gottes, son-
dern durch die Offenbarung [od. offene Verk�ndigung] der Wahrheit empfeh-
len wir uns jedem Gewissen der Menschen vor GottÇ (2. Kor. 4,1f.).

Aus der Abgrenzung erkennen wir, da§ drei Dinge die falschen Lehrer
kennzeichnen: Heimlichtuerei (verborgene Dinge), Arglist (panourgia, auch
Verschlagenheit, Frevel) und Verf�lschung des Wortes Gottes. Das hier 
verwendete Wort dolooø h�ngt mit dolos (K�der, Lockspeise, Betrug, List,
T�cke, R�nke) zusammen; es bedeutet hier, da§ die falschen Lehrer das Wort
Gottes verkehren und verf�lschen, aber auch, da§ sie es betr�gerisch gebrau-
chen (Anm. revElb); sie verdrehen es in seinem Sinn, um damit Menschen zu
t�uschen, f�r sich einzufangen und zu betr�gen.

Verf�lschung und Betrug geh�ren also zu den Wesensmerkmalen satani-
scher Verf�hrung. Wir finden den Begriff dolos (Betrug, List) in zahlreichen
wichtigen Aussagen der Bibel erw�hnt, und es lohnt sich, diese Stellen zu
studieren (Mt. 26,4; Mk. 7,22; Mk. 14,1; Joh. 1,47; Apg. 13,10; R�. 1,29;
2. Kor. 12,16; 1. Thess. 2,3; 1. Petr. 2,1; 1. Petr. 2,22; 1. Petr. 3,10).

In unserem Zusammenhang ist noch 1. Thess. 2,3f. wichtig, wo Paulus
ebenfalls in Abgrenzung gegen�ber Irrlehrern von sich sagt: ÈDenn unsere
Ermahnung geschah nicht aus Irrtum, noch aus Unlauterkeit, noch mit List
[od. Betrug Ð dolos], sondern wie wir von Gott tauglich befunden worden
sind, mit dem Evangelium betraut zu werden, so reden wir Ð nicht, um Men-
schen zu gefallen, sondern Gott, der unsere Herzen pr�ft.Ç Dagegen hei§t es
von den Irrlehrern: ÈDurch s�§e Worte und sch�ne Reden verf�hren sie die
Herzen der ArglosenÇ (R�. 16,18), und: ÈAus Habsucht werden sie euch mit
betr�gerischen Worten kaufen [od. �bervorteilen]Ç (2. Petr. 2,3).

Wir haben im Laufe dieser Untersuchung an vielen Stellen gesehen, wie
der falsche Geist der Pfingst- und Charismatischen Bewegung durch
falsche Lehrer Bibelworte aus dem Zusammenhang gerissen, ihren Sinn
verkehrt und sie zu schw�rmerischem Betrug mi§braucht hat. Wie in an-
deren irrgeistigen, zerst�rerischen Bewegungen der Vergangenheit (Mon-
tanismus, katholisch-apostolische Gemeinden) finden wir auch in dieser
Bewegung, da§ das heilige Wort Gottes in seinem klaren Sinn verdreht und
ihm ein aus mystischer ÈOffenbarungserkenntnisÇ stammenden Widersinn
unterschoben wird. Die Frucht ist, da§ Menschen in die Irre geleitet werden,
darunter auch zahlreiche Gotteskinder. Wo solcher Betrug mit dem Wort 
Gottes auftritt, k�nnen wir die Handschrift des Erzbetr�gers und Vaters der
L�ge erkennen.

5. Die prophetische Perspektive der Verf�hrung: 
Bileam, Isebel und die Hure Babylon

Zum Abschlu§ dieser Betrachtung �ber die endzeitliche Verf�hrung wollen
wir auf die Aussagen der Offenbarung zu diesem Thema eingehen, die wir bis-
her weitgehend ausgeklammert haben. Im Gegensatz zu den direkten Aus-
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sagen in den Evangelien und Lehrbriefen gibt uns die Offenbarung prophe-
tische Bilder, die unser Verst�ndnis f�r das Wesen und die Zielsetzung der Ver-
f�hrung der Gemeinde vertiefen und erweitern und deshalb unbedingt in unser
Bibelstudium einbezogen werden sollten. Aus Platzgr�nden kann auf diese
Gesichtspunkte hier nur relativ allgemein und knapp eingegangen werden.

F�r unser Thema sind vor allem zwei Abschnitte der Offenbarung wich-
tig: die sieben Sendschreiben an die Gemeinden (Offenbarung 2 u. 3) und die
Aussagen �ber die Hure Babylon und die antichristliche Verf�hrung in ihrer
ausgereiften Form (Offenbarung 13, 17 u. 18).

Die Sendschreiben beleuchten in prophetischer Form die Entwicklung der
Gemeinde Christi in der Endzeit und zeigen dabei auch das Fortschreiten der
Verf�hrung und des Abfalls innerhalb der Gemeinde. Es f�hrt eine abstei-
gende Linie von den ersten Anzeichen des Verfalls bei der Gemeinde zu
Ephesus �ber das Aufkommen von Parteiungen, die sich um Irrlehren scha-
ren, in Pergamon �ber die Herrschaft einer falschen Prophetin in Thyatira bis
zum geistlichen Tod der Gemeinde zu Sardes und der selbstzufriedenen Lau-
heit von Laodic�a.

Die Gesichte in Offenbarung 17 und 18 zeigen uns eine geistig-religi�se
Kraft, die als Hure Babylon bezeichnet wird und als der Inbegriff falschreli-
gi�ser Verf�hrung erscheint, als das Endstadium des teuflischen religi�sen
Betruges, auf das alle fr�heren Linien hinlaufen.

a) Die fortschreitende Verf�hrung in den Gemeinden der Sendschreiben

1. Ephesus: Was hat uns das Sendschreiben an Ephesus in bezug auf Ver-
f�hrung zu sagen? Es zeigt eine Gemeinde, die viele gute geistliche Z�ge auf-
zuweisen hat; unter diesen hebt der Herr auch hervor, da§ die Verantwort-
lichen dort wachsam gegen�ber satanischer Verf�hrung waren: ÈDu hast die
gepr�ft, die sich Apostel nennen und es nicht sind, und hast sie als L�gner
erkanntÇ (Offb. 2,2). Das Sendschreiben best�tigt, da§ die Gefahr der Ver-
f�hrung auch in Gemeinden existiert, die geistlich relativ gut stehen. Auch
dort, wo die Lehre gesund ist und Irrstr�mungen abgewehrt wurden, besteht
aller Grund zu best�ndiger Wachsamkeit! Wir sehen auch, da§ die Schrift
voraussagt, da§ in der Endzeit falsche Apostel auftreten werden.

Das Sendschreiben nennt uns auch eine Irrstr�mung, eine hairesis oder
Parteiung, die damals eine Rolle spielte, die ÈNikolaitenÇ. Auch hier wieder
lobt der Herr die Gemeinde: ÈAber dies hast du, da§ du die Werke der Niko-
laiten ha§t, die auch ich hasseÇ (V. 6). Wir wissen nicht genau, was diese
Nikolaiten gelehrt und praktiziert haben; vielleicht sind sie nach Offb. 2,14-
16 Anh�nger der Lehre Bileams gewesen, auf die wir noch kommen werden.
Ihr Name bedeutet ÈBesieger, Beherrscher des VolkesÇ, was durchaus mit
Bileam �bereinstimmen kann.

In jedem Fall waren sie Anh�nger einer Irrlehre, und der erh�hte Herr
macht hier eine wesentliche Aussage, die wir uns sehr zu Herzen nehmen
sollten: Er, der voller Liebe, Langmut und Barmherzigkeit ist, sagt in allem
Ernst, da§ er die Werke der Irrstr�mung ha§t Ð auch die ihrer Anh�nger, nicht
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allein der F�hrer. Er lobt die Verantwortlichen in Ephesus, da§ auch sie keine
falsche ÈToleranzÇ oder ÈNachsichtÇ mit dieser Parteiung �ben, sondern wie
Er ihre Werke hassen.

Wie sehr m�ssen wir hier unsere Gesinnung erneuern lassen, die von
Untreue, Nachl�ssigkeit und weltlichem Humanismus verunreinigt ist! So
wie das Wort Gottes vom Herrn bezeugt: ÈVerblendete d�rfen nicht vor deine
Augen hintreten; du hassest alle, die Frevel tunÇ (Ps. 5,6), so sollten auch wir
alle Gottlosigkeit und Irrlehre hassen: ÈDie ihr den HERRN liebt, ha§t das
B�se!Ç (Ps. 97,10). Nirgends redet der Herr pers�nlich und durch Seine Apo-
stel sch�rfer und unvers�hnlicher, als wenn Er sich mit Irrlehrern und
falschen Propheten auseinandersetzen mu§ (vgl. Mt. 7,23; 2. Kor. 11,13-15;
Gal. 1,6-9; Gal. 5,7-12; 1. Tim. 6,3-5; 2. Tim. 3,6-9.13; Tit. 1,10-16; Tit. 3,10;
2. Petrus 2 u. 3; 2. Johannes; Judas; Offb. 2,6.14-16.20-23). Das bedeutet
einen kompromi§losen, unerm�dlichen Kampf gegen jegliche Irrlehre und
Irrstr�mung. Dieser Kampf ist auch ein Kampf gegen die gottlosen Frevler
und Verf�hrer, die diese Bewegungen leiten, aber ein Kampf um die ver-
f�hrten Gotteskinder, die wir zur Umkehr und Besinnung bringen sollten
(vgl. Jud. 23; 2. Tim. 2,24-26).

Aber das Sendschreiben an Ephesus zeigt uns nicht nur Nachahmens-
wertes; in seinem einzigen Tadel enth�llt es den tiefsten Wurzelgrund f�r alle
erfolgreiche Verf�hrung, den Ri§, durch den das Gift des Satans in einzelne
Gl�ubige und in ganze Gemeinden eindringen kann: ÈAber ich habe gegen
dich, da§ du deine erste Liebe verlassen hastÇ (V. 4). Hier liegt der ver-
borgene Keim des Verfalls Ð nicht in der Lehre, nicht in der �u§erlichen
Gemeindearbeit, sondern in der innersten Herzenshaltung dem Herrn
gegen�ber. Dort, wo die v�llige Hingabe an den Herrn fehlt, dort, wo Er 
uns nicht mehr alles ist, wo Er unser Herz nicht ungeteilt besitzt, dort kann
der Feind mit seinem verderblichen Werk ansetzen und die Gl�ubigen Schritt
f�r Schritt von ihrem Herrn und dem Weg der Nachfolge wegziehen 
(vgl. 2. Kor. 11,2f.; Jak. 4,4-6).

Diese Mahnung mu§ uns heutige Gl�ubige tief treffen und zur Umkehr
f�hren, dazu, da§ wir das Angesicht unseres treuen Herrn suchen und Ihm
bekennen, wo auch wir nicht in der ersten Liebe stehen, und uns von Ihm
gr�ndliche Bu§e schenken lassen. Im Licht dieser Aussage sollte uns auch
deutlich werden, da§ niemand ohne eigenes Verschulden von der Verf�hrung
fortgezogen wird. In uns selbst, in unserer fleischlichen Herzenshaltung und
Verkehrtheit m�ssen wir den tiefsten Grund suchen, wenn wir zu der
Erkenntnis kommen, da§ wir uns haben verf�hren lassen.

2. Pergamon: In dem Sendschreiben an die Gemeinde in Pergamon sehen
wir, wie das �bel sich bereits in der Gemeinde festgesetzt hat. Hatte Ephesus
die Irrlehren noch entschieden abgewehrt, hat nunmehr der keimartige,
�u§erlich nicht sichtbare Schaden der verlassenen ersten Liebe zu teilweiser
Blindheit und Untreue der Verantwortlichen gegen�ber den verf�hrerischen
Machenschaften des Teufels gef�hrt.

In Pergamon gab es solche in der Gemeinde, die an der Lehre Bileams
festhielten, die das Volk Gottes wie einst Bileam zu geistlicher Hurerei und
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G�tzendienst verf�hrten. Noch scheint es, als seien diese Leute, die vielleicht
mit den ebenfalls erw�hnten Nikolaiten identisch sind, nur eine Minderheit
innerhalb der Gemeinde gewesen. Aber die Verantwortlichen hatten diese
hairesis, diese Irrstr�mung innerhalb der Gemeinde geduldet, anstatt sie ent-
schieden zu bek�mpfen wie die Epheser.

Wegen dieses Vers�umnisses erhalten sie nun einen scharfen Tadel des
erh�hten Herrn: ÈTu nun Bu§e! Wenn aber nicht, so komme ich dir bald und
werde Krieg mit ihnen f�hren mit dem Schwert meines MundesÇ (V. 16). Der
Herr erwartet von den �ltesten von Pergamon wie von der ganzen Gemeinde,
da§ sie die Anh�nger von Irrlehren offensiv bek�mpfen und aus der Ge-
meinde ausschlie§en, anstatt sie in einem faulen Frieden um der ÈEinheit des
Leibes Christi willenÇ zu ÈtolerierenÇ.

Diese Mahnung sollte allen �ltesten, Hirten und Lehrern der heutigen
Gemeinde Christi zu Herzen gehen, die oft unter gro§em Druck stehen, doch
pfingstlich-charismatische Gruppen und Anh�nger zu ÈtolerierenÇ, sie in der
Gemeinde zu lassen bzw. mit ihren Gemeinden Èin der Liebe JesuÇ zusam-
menzuarbeiten. Das ist nicht der Wille des Herrn! Der Herr hat uns in Seinem
Wort die klare Anweisung gegeben: ÈTut den B�sen von euch selbst hinaus!Ç
Die �ffnung f�r eine Irrlehre und einen falschen Geist ist genauso ein Anla§
f�r biblische Gemeindezucht wie eine Fleischess�nde. Auch hier gilt der
Grundsatz: ÈEin wenig Sauerteig durchs�uert den ganzen TeigÇ (Gal. 5,9).

Das Wort Gottes gebietet: ÈEinen sektiererischen Menschen [hairetikon
anthroøpon = einen Menschen, der Irrlehren anh�ngt und Spaltungen anrich-
tet] weise nach einer ein- und zweimaligen Zurechtweisung ab, da du wei§t,
da§ ein solcher verkehrt ist und s�ndigt und durch sich selbst verurteilt istÇ
(Tit. 3,10). Irrlehren anzuh�ngen und Spaltungen zu f�rdern ist genauso eine
S�nde, die Gemeindezucht erforderlich macht, wie Ehebruch oder Diebstahl.
Die �ltesten, die vor diesem klaren Gebot der Schrift zur�ckweichen,
machen sich vor dem Herrn der Gemeinde schuldig und ziehen sich den glei-
chen Tadel zu wie die von Pergamon.

3. Thyatira: Im Sendschreiben an die Gemeinde in Thyatira sehen wir, wie
das B�se, das in Pergamon noch eine Randerscheinung des Gemeindelebens
zu sein schien, nunmehr ausgereift ist und die ganze Gemeinde vergiftet.

Auch hier besteht die Untreue der Verantwortlichen darin, da§ sie Verf�h-
rer in ihren Reihen Ègew�hren lassenÇ. Aber in Thyatira gibt es nicht mehr
nur Einzelne, die an der Lehre Bileams festhalten, sondern hier ist eine
aktive, verf�hrerische Kraft aufgetreten, die bildhaft als Èdas Weib IsebelÇ
bezeichnet wird. Auf die symbolische Bedeutung ihres Namens kommen wir
noch weiter unten zu sprechen; wie bei der Hure Babylon, die auch als ein
Weib gekennzeichnet wird, handelt es sich hier um eine falschrelig�se Kraft
der Verf�hrung.

ÈIsebelÇ nennt sich eine Prophetin; sie ist also eine falsche Prophetin, die
betr�gerische Offenbarungen und Botschaften dazu benutzt, das Volk Gottes
zu verwirren und irrezuf�hren. Nicht nur das, sie lehrt auch.

Hier sto§en wir auf ein typisches Kennzeichen satanischer Verf�hrung,
dem wir in allerlei Sekten wie z. B. den Adventisten, aber auch in der Pfingst-
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und Charismatischen Bewegung begegnen: Frauen nehmen, getrieben von
dem d�monischen Irrgeist, entgegen dem Wort Gottes eine f�hrende Stellung
ein; sie ma§en sich das Prophetenamt an, sie schwingen sich zu Lehrerinnen
auf und nehmen F�hrungspositionen in der Gemeinde ein (vgl. 1. Tim. 2,12-
14). Diese Dinge kommen nicht aus dem echten Heiligen Geist, sondern aus
dem Geist Isebels, dem Geist der falschprophetischen Verf�hrung.

Die ÈLehreÇ Isebels ist, wie wir leicht erkennen k�nnen, identisch mit der
Lehre Bileams (vgl. V. 14): sie verf�hrt die Knechte Gottes dazu, geistliche
Hurerei und G�tzendienst zu treiben! Sie beeinflu§t also wahre Gotteskinder,
sich d�monischen Geistern zu �ffnen und mit ihnen Gemeinschaft zu haben,
ja sogar, sie anzubeten.

Wer meint, dies sei unm�glich und an den Haaren herbeigezogen, der lese
die Ermahnungen des Paulus in 1. Kor. 10,14-22: ÈDarum, meine Geliebten,
flieht den G�tzendienst. (É) Ich will aber nicht, da§ ihr Gemeinschaft habt
mit den D�monen. Ihr k�nnt nicht des Herrn Kelch trinken und der D�monen
Kelch; ihr k�nnt nicht am Tisch des Herrn teilnehmen und am Tisch der
D�monen. Oder wollen wir den Herrn zur Eifersucht reizen? Sind wir etwa
st�rker als er?Ç

Zu den Zeiten der Apostel gab es Irrlehrer, die offenkundig die damaligen
Gl�ubigen dazu verf�hrten, an heidnischen G�tzenopfermahlen teilzuneh-
men und sie auf diese Weise in Gemeinschaft mit D�monen brachten. Das ist
heute au§erhalb der katholischen Kirche weniger der Fall. Aber auch solche
Irrlehrer, die Gl�ubige in der Pfingst- und Charismatischen Bewegung dazu
bringen, einen falschen Geist zu empfangen und einen falschen Jesus anzu-
beten, bringen sie damit in Gemeinschaft mit D�monen und in geistliche
Hurereis�nden hinein.

Da§ solche geistliche Hurerei, der Verkehr mit d�monischen Geistern der
Verf�hrung vor dem Herrn eine schwerwiegende S�nde ist, sehen wir aus
Seinen folgenden Worten: ÈUnd ich gab ihr Zeit, auf da§ sie Bu§e t�te, und
sie will nicht Bu§e tun von ihrer Hurerei. Siehe, ich werfe sie in ein Bett, und
die, welche Ehebruch mit ihr treiben, in gro§e Drangsal, wenn sie nicht Bu§e
tun von ihren [d. h. Isebels] Werken. Und ihre Kinder werde ich mit Tod
t�ten, und alle Versammlungen werden erkennen, da§ ich es bin, der Nieren
und Herzen erforscht; und ich werde euch einem jeden nach euren Werken
gebenÇ (V. 21-23 Ð Elb).

Hier erkennen wir, da§ alle schwarmgeistige Verf�hrung als geistliche
Hurerei das Gericht des Herrn der Gemeinde nach sich zieht. Man beachte,
wie der Herr differenziert zwischen den Gotteskindern, die sich in diese Ver-
f�hrung hineinziehen lassen und damit geistlichen Ehebruch treiben, und den
Kindern der Isebel Ð und hier sind geistliche Kinder, d. h. schwarmgeistig
gezeugte Scheinchristen gemeint, ÈChristenÇ, die durch falschprophetische
Verf�hrung einen anderen Jesus angenommen haben und nicht wiedergebo-
ren sind. Die verf�hrten Gotteskinder werden in gro§e (geistliche) Drangsal
kommen und im Preisgericht gro§en Schaden erleiden, w�hrend die Kinder
der Isebel Kinder des Verderbens sind; ihnen droht der geistliche Tod.

Die Verf�hrung hat in Thyatira �berm�chtige Ausma§e angenommen; sie
hat diese Gemeinde soweit zerst�rt, da§ der Herr nur noch einen Teil, ver-
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mutlich nur einen kleinen Teil, als treue Gl�ubige ansprechen kann. Das Wort
f�r ÈEuch, den �brigen in ThyatiraÇ (V. 24), loipois, kann auch Èden �brig-
gebliebenenÇ bedeuten; es ist mit dem Wort f�r È�berrestÇ in R�. 11,5 ver-
wandt. Sie hatten den �berheblichen Anspruch der Irrlehrer, die Ð wie viele
heutige Charismatiker Ð behaupteten, die ÈTiefen des Satans erkanntÇ zu
haben, zur�ckgewiesen, und der Herr tr�stet und st�rkt sie, und mahnt sie
zugleich, an der gesunden Lehre, dem geoffenbarten Wort Gottes festzuhal-
ten: ÈWas ihr habt, haltet fest, bis ich komme!Ç (V. 25; vgl. Offb. 3,8.10.11).

Die Sendschreiben machen deutlich: Wer zu den Treuen, zu den �berwin-
dern der Endzeit geh�ren will, mu§ sich gegen�ber jeglicher Verf�hrung
ganz klar abgrenzen und sie entschieden bek�mpfen; anderenfalls verliert er
den Siegeskranz und erleidet gro§en geistlichen Schaden.

Wer nicht an dem festh�lt, was der Herr uns zur Auferbauung und Bewah-
rung Seiner Gemeinde gegeben hat, n�mlich zuallererst an Seinem kostbaren,
inspirierten Wort, dem ein f�r allemal den Heiligen �berlieferten Glauben,
Èdem Wort seiner Gnade, das Kraft hat, aufzuerbauen und ein Erbe unter
allen Geheiligten zu gebenÇ (Apg. 20,32), wer dieses Wort nicht von aller
Befleckung, Verst�mmelung und Verdrehung durch Irrlehre und Falschpro-
phetie rein erh�lt, der wird vom rechten Weg abkommen und die Gefahren
der Endzeit nicht unbeschadet �berstehen.

b) Bileam und Isebel als Vorbilder falschprophetischer Verf�hrung

Es ist f�r unser Verst�ndnis falschprophetischer Irref�hrung wertvoll, wenn
wir uns n�her mit den beiden Gestalten besch�ftigen, die uns in den Send-
schreiben als Vorbilder der satanischen Taktik gegen�ber der Gemeinde
gegeben werden. Beide haben Bez�ge zum Alten Testament, die weiteres
Licht auf unser Thema werfen.

aa) Bileam Ð seine Lehre, sein Weg, seine Irref�hrung

Bileam, eine der zwiesp�ltigsten und unheimlichsten Gestalten des Alten
Testamentes, wird vom Heiligen Geist wiederholt als Vorbild der Verf�hrung
in der Gemeinde Christi angef�hrt (2. Petr. 2,15; Jud. 11; Offb. 2,14). Wir er-
fahren im AT einiges �ber seine Herzenshaltung und seine Motive, als er 
versucht, Israel zu verfluchen, und es doch segnen mu§ (4. Mose 22 bis 24).
Sein heimt�ckischer Ratschlag gegen das Volk Israel wird im AT nur kurz
und indirekt geschildert (4. Mo. 31,16); erst die Offenbarung im NT macht
seine Bedeutung klarer (Offb. 2,14).

Der Name ÈBileamÇ wird als ÈVerderber, Verschlinger des VolkesÇ
gedeutet. Bileam stammte nicht aus dem Volk Gottes; er war ein G�tzen-
diener aus den Heidenv�lkern. Die Schrift sagt von ihm, da§ er ein Wahr-
sager war (Jos. 13,22) und Zauberei betrieb (4. Mo. 24,1 Ð Lu12). Eine uralte
magische Praktik war das Aussprechen von Zauberfl�chen, die durch die
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b�se Macht Satans Verderben �ber Menschen, Vieh oder Ernte bringen 
sollten. Bileam beherrschte diese Zauberkunst so gut, da§ die Feinde des
Volkes Israel, die Moabiter, ihn gegen Lohn anwarben, um das Volk Gottes zu
verderben.

Bileam aber war nicht nur ein Zauberer und Werkzeug des Satans. Die
Bibel berichtet uns, da§ er auch den Gott Israels kannte und vorgab, dem
Herrn hingegeben zu dienen. Es mag sein, da§ er, �hnlich wie die Hure
Rahab, die Kunde von der wunderbaren Befreiung Israels aus der �gypti-
schen Knechtschaft geh�rt hatte und den Gott Israels als einen m�chtigen
Gott, der Wunder tat, anerkannt hatte. Er hatte eine �u§ere Form von Gott-
seligkeit, denn er spricht von Èdem HERRN, meinem GottÇ (4. Mo. 22,18).

Anders aber als bei der heidnischen Rahab, die sich in wahrem Glauben
dem Volk Gottes anschlo§ und in die Segenslinie des Messias eingepflanzt
wurde (vgl. Mt. 1,5), erwies sich der Glaube und die Gottesverehrung des
Bileam als gef�lscht, als unecht und tr�gerisch. Mit den Lippen gab er vor,
Gott zu dienen, aber sein Herz war voll Bosheit, Ungehorsam und Habgier; 
in Wahrheit war er ein Feind Gottes und ein Feind Seines Volkes. Hierin 
zeigt er deutliche und bedeutungsvolle Parallelen zu Simon dem Zauberer
(Apg. 8,9-24; vgl. unsere Auslegung Kap. VIII, S. 292ff.).

Die neutestamentliche Offenbarung zeigt uns, da§ Bileam auch ein Pro-
phet war (vgl. 2. Petr. 2,16). Ja, aus geheimnisvollen Gr�nden gebraucht Gott
diesen Mann, um eine der aussagekr�ftigsten und eindrucksvollsten Prophe-
tien �ber Israel auszusprechen und sogar den kommenden Messias vorherzu-
sagen (4. Mo. 24,17-19).

Bileam verk�ndet also tats�chlich die Worte des lebendigen Gottes Ð aber
sein Herz ist nicht lauter und aufrichtig vor Gott. Es ist nicht das Herz eines
wahrhaft Glaubenden, sondern das b�se, verdorbene Herz eines G�tzendie-
ners, der auf Zauberei und Bannfl�che ausging, selbst als Gott so deutlich zu
ihm redete (vgl. 4. Mo. 24,1 Ð KJV, Tur-Sinai). Das Wort offenbart uns seine
Motive: Er wollte Israel verfluchen. ÈAber der HERR, dein Gott, wollte nicht
auf Bileam h�ren, und der HERR, dein Gott, wandelte dir den Fluch in Segen
um, denn der HERR, dein Gott, hatte dich liebÇ (5. Mo. 23,6).

Hier erkennen wir etwas vom Wesen des Frevels: Der Frevler hat die
Offenbarung Gottes, ja, er ma§t sich sogar an, im Namen Gottes zu handeln Ð
und doch wagt er es, B�ses zu tun im Angesicht des Heiligen, wagt es, sata-
nische Zaubertechniken zu gebrauchen, um Gott zu manipulieren und f�r
seine Zwecke zu mi§brauchen. Wenn wir n�mlich die Opfer betrachten, die
Bileam auf den H�hen des Baal (!) opfern l�§t (4. Mo. 22,41; 23,1-3), so f�llt
auf, da§ das Wort nirgends sagt, er habe sie dem Herrn geopfert. In Wahrheit
waren diese Opfer Bestandteil magischer Zauberpraktiken, sie sollten die
D�monen g�nstig stimmen und wurden zu Wahrsagezwecken benutzt.11

Das stimmt mit 4. Mo. 24,1 �berein. Erst als Bileam aus dem Mund 
Gottes h�rt und bekennen mu§: ÈDenn es gibt keine Zauberei gegen Jakob
und keine Wahrsagerei gegen IsraelÇ (4. Mo. 23,23), merkt er, da§ seine bos-
haften Anschl�ge vergeblich sind (ÈEr hat gesegnet, und ich kannÕs nicht
wendenÇ Ð V. 20). Erst dann verzichtet er auf seine okkulten Opfer und geht
nicht, wie die anderen Male, auf Zauberei, auf Zauberfl�che aus. Nur bei der
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dann folgenden Weissagung hei§t es: Èund der Geist Gottes kam �ber ihnÇ (4.
Mo. 24,2).

Ja, Bileam war ein Prophet Gottes, aber er war ein untreuer, gottloser Pro-
phet, der sich als Diener Satans und Verderber des Volkes Gottes entpuppte.
Gott vertraute ihm sogar Sein Wort an, aber er war untreu und boshaft und
wirkte gegen Gott, im Dienste des Satans.

Hier ahnen wir etwas vom ÈGeheimnis der GesetzlosigkeitÇ, vom
Geheimnis des Frevels, das uns auch in der Gestalt des Judas entgegentritt. Es
ist auch in den heutigen falschen Propheten und Verf�hrern wirksam, die den
herrlichen Namen Jesu Christi und das heilige Wort Gottes im Munde f�hren
und doch S�hne des Verderbens und Betr�ger sind wie Bileam.

Bileam konnte das Volk Gottes, Israel, nicht verfluchen, weil es ihm 
geoffenbart wurde als Bundesvolk Gottes, das gerecht war durch den Glau-
ben, durch das S�hnopfer Jesu Christi, das vorgeschattet war im Opferdienst
der Stiftsh�tte. Aber, inspiriert durch den Satan, den gro§en Verf�hrer, ersann
das verdorbene Herz Bileams eine listige Falle, einen Weg, um das Volk Got-
tes dennoch zu Fall zu bringen.

In 4. Mo. 31,16 berichtet die Bibel, da§ Bileam den Moabitern den Rat
gab, das Volk Israel zu fleischlicher und geistlicher Hurerei zu verf�hren. Sie
sandten moabitische Frauen, die die M�nner Israels zuerst zur Unzucht 
verleiteten und sie dann einluden zu den Opfern ihrer G�tter: ÈUnd das Volk
a§ und warf sich nieder vor ihren G�ttern. Und Israel h�ngte sich an den 
Baal-Peor. Da entbrannte der Zorn des HERRN gegen IsraelÇ (4. Mo. 25,1-3;
vgl. 4-18).

Hier sehen wir eine tiefere Absicht hinter Satans Verf�hrung. Er wei§, da§
er das Volk Gottes, wenn es in Christus wandelt, gerecht durch den Glauben
und das stellvertretende S�hnopfer, nicht angreifen und sch�digen kann. Der
Frontalangriff der Verfolgung und Vernichtung, den Moab versuchte, war
zunichte geworden. Auch okkulte Zauberfl�che hatten keine Wirkung; der
Satan hatte keine Macht �ber das Volk Gottes.

Aber er, der Listige, wu§te, da§ er das Volk Gottes sch�digen und seine
Kraft brechen konnte, wenn er es dazu verleiten konnte, dem Glauben an sei-
nen Erl�ser untreu zu werden und sich anderen G�ttern zuzuwenden. Dann
w�rde der Zorn Gottes �ber sein Volk kommen, und der vollkommene Schutz
in Christus, die g�ttliche Waffenr�stung, w�re zerst�rt. Das Volk k�nnte
besiegt werden.

So zielt die Verf�hrung immer darauf, das Innerste zu verderben, sie zielt
auf das Herz des Gl�ubigen, auf seine Einfalt Christus gegen�ber, auf seine
Liebe und ungeteilte Hingabe zum Herrn (vgl. 2. Kor. 11,2f.). Das Ziel des
Feindes ist es, die Gl�ubigen zu geistlicher Hurerei zu verf�hren, zur Ge-
meinschaft mit D�monen, zur Teilnahme am mystisch-ekstatischen falschen
ÈGottesdienstÇ der Heiden, zur Anbetung von irref�hrenden Geistern. Diese
tiefste Absicht spricht der Herr in Offb. 2,14 aus. Die Lehre Bileams bestand
darin, einen Ansto§ (od. eine Falle) den Israeliten in den Weg zu legen, so da§
sie G�tzenopfer a§en und Hurerei trieben. Hier wie bei Isebel und der Hure
Babylon besteht ein enger Zusammenhang zwischen leiblicher und geist-
licher Hurerei; in allen F�llen aber ist im letzten und tiefsten die geistliche
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Hurerei das Ziel des Satans, und sie ist auch die S�nde, die vor Gott am
schrecklichsten ist.

Das NT zeigt uns ganz klar, da§ Bileam ein Vorbild f�r die falschprophe-
tische Verf�hrung in der Gemeinde ist. Nicht nur wird von Isebel und den
Nikolaiten gesagt, da§ sie die Lehre Bileams vertraten; sowohl Petrus als
auch Judas verweisen auf Bileam, wenn sie die Irrlehrer und Verf�hrer der
Endzeitgemeinde schildern.

Judas schreibt �ber sie: ÈSie sind auf dem Wege Kains gegangen, haben
sich aus Gewinnsucht in die Verirrung [od. die Irref�hrung, den Betrug, gr.
plan�] Bileams verstricken lassen und sich durch ihre Auflehnung wie einst
Korah ins Verderben gest�rztÇ (Jud. 11 Ð Me). Vorher erw�hnt Judas als
biblische Vorbilder f�r den Weg dieser Leute die Engel, die geistliche Hurerei
mit den T�chtern der Menschen begangen hatten (Jud. 6; vgl. 1. Mo. 6,1f.)
und die Leute von Sodom und Gomorrha, Èdie sich, gleicherweise wie jene,
der Hurerei ergaben und anderem Fleische nachgingenÇ.

Dieser Vergleich l�§t den Schlu§ zu, da§ die Kanaaniter von Sodom und
Gomorrha nicht nur in fleischliche Greuels�nden verstrickt waren, sondern
auch geistliche Hurerei betrieben, d. h. durch Zauberei und Mystik Gemein-
schaft mit D�monen hatten.

In 2. Petr. 2,12-17 wird das Vorbild Bileams gebraucht, um eine weitere
Eigenschaft der endzeitlichen Verf�hrer zu kennzeichnen, n�mlich ihre Geld-
gier und Habsucht, die ja ebenfalls G�tzendienst und geistliche Hurerei bein-
haltet (vgl. Eph. 5,5; 1. Tim. 6,3-10; Jak. 4,1-6). Der Weg Bileams besteht
darin, um zeitlicher Vorteile und Habsucht willen den Lohn der Ungerechtig-
keit anzunehmen und sich Satan zur Verf�gung zu stellen, um dem Volk Got-
tes zu schaden (vgl. auch Judas Ischarioth; R�. 16,18).

bb) Isebel als Vorbild der Zauberei und Falschprophetie

W�hrend die Verf�hrung zum G�tzendienst durch Bileam noch einmal einge-
d�mmt werden konnte, wobei das mutige und entschlossene Vorgehen des
Priesters Pinehas uns als Vorbild vor Augen gestellt wird, der mit dem Eifer
Gottes Gericht aus�bte unter denen, die sich der Verf�hrung ergeben hatten
(4. Mo. 25,1-13; vgl. 2. Kor. 11,2), zeigt das Vorbild Isebels die Verf�hrung
in einem fortgeschrittenen, nicht mehr heilbaren Stadium.

Isebel (Èdie Keusche, Unber�hrteÇ Ð welch eine Irref�hrung schon im
Namen!) war eine ebenso listige wie b�sartige Dienerin Satans, die unter dem
Volk Gottes schwerstes Verderben angerichtet hat. Sie war die Tochter eines
heidnischen K�nigs mit dem bezeichnenden Namen Etbaal (ÈMit ihm ist
BaalÇ) und eine fanatische Verehrerin des G�tzen Baal.

Durch die Hochzeit mit ihr brachte der gottlose K�nig Ahab Verderben
�ber Israel. Nicht nur lie§ er sich von ihr verleiten, dem Baal zu dienen und
sich anbetend vor diesem abscheulichen G�tzen niederzuwerfen; er wagte es
sogar, dem Baal einen Tempel zu bauen und f�rderte den satanisch-perversen
Baalskult in Israel. Isebel war bei diesen Verf�hrungen zu geistlicher Hurerei
eine aktive und treibende Kraft. Sie hatte hunderte von falschen Propheten (!)
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des Baal eingef�hrt (vgl. 1. K�. 18,19), die das Volk zum G�tzendienst ver-
leiteten; sie hatte die Propheten des Herrn verfolgt und umgebracht (V. 13).

Sie war sehr erfolgreich gewesen mit ihrer Verf�hrung Ð nur 7.000 waren
in Israel �briggeblieben, die ihre Knie nicht vor dem Baal gebeugt und ihn
nicht gek�§t hatten (vgl. 1. K�. 19,18). So begr�ndet Jehu, das Gerichtswerk-
zeug Gottes, das Verderben des Hauses Ahab gegen�ber Ahabs Sohn Joram
mit Èden vielen Hurereien deiner Mutter Isebel und ihren vielen ZaubereienÇ
(2. K�. 9,22). Hier sind dem Zusammenhang nach sicherlich in erster Linie
die geistlichen Hurereien gemeint, d. h. der G�tzendienst.

Von Ahab, dem untreuen K�nig des Volkes Gottes, hei§t es: ÈEs hat in der
Tat keinen wie Ahab gegeben, der sich so verkauft h�tte, um zu tun, was in
den Augen des HERRN b�se ist. Ihn hatte seine Frau Isebel verf�hrtÇ
(1. K�. 21,25).

Wir sehen, da§ das Zeugnis des AT von Isebel ganz mit dem Bild des Wei-
bes Isebel in der Offenbarung �bereinstimmt: Sie ist eine Verf�hrerin, die
Zauberei und geistliche Hurerei betreibt und Knechte Gottes zu diesen S�n-
den verleitet.

Wie die K�nigin Isebel die Verf�hrung und den Abfall der Israeliten so
weit gef�rdert hatte, da§ bereits die Mehrheit infiziert und eine bleibende
Umkehr des ganzen Volkes nicht mehr m�glich war, so sehen wir denselben
Zustand in Thyatira. Isebels Herrschaft m�ndet letztlich in den Zustand der
Hure Babylon, der d�monisch-antichristlich geleiteten Welteinheitskirche,
die das Ausreifungsstadium des Abfalls darstellt, bevor Gottes Strafgericht
�ber ihn hereinbricht. Bileam wie Isebel sind geistlich gesehen Vertreter die-
ser Hure Babylon in der Gemeinde, und sie f�hren die falschen Christen in
dieses religi�se System hinein.

cc) Die Hure Babylon 
als Prinzip und H�hepunkt der geistlichen Hurerei und des Abfalls

Der H�hepunkt der letzten und furchtbarsten Gerichte Gottes an dem gro§en
Gerichtstag des Herrn, das siebente Zornschalengericht, ergeht �ber Èdie
gro§e [Stadt] BabylonÇ (Offb. 16,17-21). In Offenbarung 17 und 18 enth�llt
der Geist Gottes uns einige Erkenntnisse �ber ÈBabylon, die gro§e, die Mut-
ter der Huren und der Greuel der ErdeÇ.

Das Geheimnis der Hure Babylon

ÈUnd es kam einer von den sieben Engeln, welche die sieben Schalen
hatten, und redete mit mir und sprach: Komm her, ich will dir das
Gericht �ber die gro§e Hure zeigen, die an vielen Wassern sitzt, mit der
die K�nige der Erde Hurerei getrieben haben, und die Bewohner der
Erde sind trunken geworden von dem Wein ihrer Hurerei.
Und er f�hrte mich im Geist hinweg in eine W�ste; und ich sah eine
Frau auf einem scharlachroten Tier sitzen, das voll L�sternamen war
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und sieben K�pfe und zehn H�rner hatte. Und die Frau war bekleidet
mit Purpur und Scharlach und �bergoldet mit Gold und Edelgestein
und Perlen, und sie hatte einen goldenen Becher in ihrer Hand, voll von
Greuel und Unreinheit ihrer Hurerei; und sie hatte an ihrer Stirn einen
Namen geschrieben, ein Geheimnis: ÝBabylon, die gro§e, die Mutter
der Huren und der Greuel der Erde.Ü Und ich sah die Frau trunken vom
Blut der Heiligen und vom Blut der Zeugen Jesu.Ç (Offb. 17,1-6)

Was uns hier gezeigt wird, ist in der Tat ein Geheimnis; wir k�nnen die
Bedeutung dieses prophetischen Bildes heute nicht v�llig ergr�nden, und im
Rahmen dieser Betrachtung m�ssen wir uns ohnehin auf einige wenige Hin-
weise beschr�nken.12 Das Thema ist sicherlich eine gr�ndliche Untersuchung
wert, denn es ist f�r uns Gl�ubige der Endzeit sehr wichtig, das Wesen dieser
religi�sen Macht ÈBabylonÇ zu verstehen.

ÈBabylonÇ (keilschr. bab-ilani = ÈPforte der G�tterÇ) ist zun�chst der
Name jener m�chtigen Stadt im Zweistromland, die auf hebr�isch ÈBabelÇ
hei§t (ÈVerwirrungÇ Ð vgl. 1. Mo. 11,1-9). Die Schrift bezeichnet Babel als
die erste gro§e Stadt der Menschheitsgeschichte; ihr Begr�nder war der
Hamiter Nimrod, der Èerste Gewaltige [od. Gewalthaber] auf der ErdeÇ
(1. Mo. 10,8-11). Babel war der Ausgangspunkt des widerg�ttlichen Unter-
nehmens, einen Turm bis an den Himmel zu bauen, das zum Gericht der
Sprachenverwirrung und Zerstreuung der Menschheit f�hrte. Sp�ter war es
der Sitz bedeutender Reiche, vor allem unter Nebukadnezar.

Die Aussage der Offenbarung, Babylon sei Èdie Mutter der Huren und der
Greuel der ErdeÇ, ihre Bezeichnung als Èdie gro§e HureÇ (Offb. 17,1) zeigt
uns, da§ Babylon hier f�r eine widerg�ttliche Macht steht, und zwar f�r eine
letztlich religi�se Macht. Der Bezug zu der historischen Stadt ist unverkenn-
bar; aber es ist auch deutlich, da§ es sich um ein prophetisches Bild handelt,
das eine geistliche Macht der Hurerei und Abtr�nnigkeit von Gott bezeichnet.

Es ist eine weltweite Macht, denn es wird von ihr gesagt: ÈDie Wasser, die
du gesehen hast, wo die Hure sitzt, sind V�lker und V�lkerscharen und
Nationen und SprachenÇ (Offb. 17,15); ÈDenn von dem Weine der Wut ihrer
Hurerei haben alle Nationen getrunken, und die K�nige der Erde haben Hure-
rei mit ihr getrieben, und die Kaufleute der Erde sind durch die Macht ihrer
�ppigkeit reich gewordenÇ (Offb. 18,3 Ð Elb). Gottes Gericht wird �ber sie
kommen, Èdenn deine Kaufleute waren die Gro§en der Erde; denn durch
deine Zauberei sind alle Nationen verf�hrt worden. Und in ihr wurde das Blut
von Propheten und Heiligen gefunden und von allen denen, die auf der Erde
hingeschlachtet worden sindÇ (Offb. 18,23f.).

Es geht also um eine falschrelig�se Macht, die alle V�lker der Erde mit
Zaubereien verf�hrt und zur geistlichen Hurerei verleitet hat. Wo die Offen-
barung von porneia, Hurerei spricht, meint sie fast durchweg in erster Linie
geistliche Hurerei, d. h. die Abkehr von dem lebendigen Gott und die Hin-
wendung zu G�tzen, hinter denen D�monen und letztlich Satan stehen. Die
untreue Frau, die zur k�uflichen Hure wird, ist in der Heiligen Schrift ein Bild
der Menschen, die Gott untreu wurden und sich mit G�tzendienst eingelassen
haben (vgl. z. B. Jer. 3,6-14; Hes. 16,1-52; Hes. 23,28-49). Das abtr�nnige
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Israel wird von Gott angeklagt, Èweil du den Nationen nachgehurt, weil du
dich mit ihren G�tzen unrein gemacht hastÇ (Hes. 23,30), Èmit ihren G�tzen
haben sie Ehebruch getriebenÇ (V. 37).

Babylon als Ursprung d�monischer Falschreligion

Weshalb aber ist Babylon die Mutter der Huren und der Greuel der Erde? Es
gibt zahlreiche Hinweise aus der Arch�ologie, da§ das alte Babel der Mittel-
punkt der ersten Falschreligion der Menschheit gewesen ist, die Ursprungs-
st�tte des G�tzenwesens (ÈPforte der G�tterÇ) und der Zauberei. Antike
Berichte bezeichnen Nimrod und seine Frau Semiramis als Begr�nder der
babylonischen Mysterienreligion, deren Gottheiten in verschiedener Form
und unter verschiedenem Namen in den G�tzenkulten anderer L�nder und
Kulturen nachweisbar sind.

Interessanterweise gibt es Anhaltspunkte daf�r, da§ die Prostitution oder
Hurerei ihren Ursprung in dieser widerg�ttlichen Religion hat. Sie war wohl
urspr�nglich religi�s begr�ndet, und es wurde zuerst in Babylon nachgewie-
sen, da§ die Fruchtbarkeit des Landes durch den Vollzug eines magischen
Ritus der Geschlechtsvereinigung in G�tzentempeln gesichert werden sollte.
Laut Herodot mu§te sich jede babylonische Frau einmal dieser Kultprostitu-
tion in einem Tempel unterziehen.13 Die orientalischen Fruchtbarkeitsriten
der Baalskulte beinhalteten daher �berall (so auch in Kanaan, Sodom und
sp�ter in Israel) religi�se Prostitution und widerliche Abartigkeiten aller Art,
die meist auf magische Rituale zur�ckzuf�hren sein d�rften.

Ihr Kern war dabei geistliche Hurerei, die ekstatisch-pervertierte Hingabe
an d�monische Geister der Verf�hrung und letztlich an den gro§en Verderber
und Irref�hrer der Menschheit. Die geheimnisvolle Vereinigung mit einem
falschen ÈGottÇ durch ÈErkenntnis/ErleuchtungÇ (Gnosis) und durch eksta-
tisch-mystische Erfahrungen und vorbereitende Rituale ist das Ziel der vielen
verschiedenen G�tzenkulte und Mysterienreligionen bis heute; ob es sich um
Zen-Buddhismus, Yoga, Hinduismus, Sufismus, Anthroposophie, Jungsche
Analyse oder New-Age-Kulte handelt. Diese Kulte sind f�r Gott und f�r
jeden Menschen, der den lebendigen Gott erkannt hat, ein Greuel, etwas, vor
dem einem graut, etwas Abscheuliches, Ekelhaftes.

Die Bibel f�hrt alle diese Kulte auf Babylon zur�ck, von wo sie sich ver-
mutlich durch die Zerstreuung �ber die ganze Erde ausgebreitet haben. Diese
widerg�ttliche Falschreligion, die sich in Zauberei und G�tzendienst �u§ert,
ist ein Werk Satans, des Verf�hrers, der alle Nationen von der Erkenntnis des
lebendigen Gottes weggef�hrt und zum G�tzendienst verf�hrt hat (vgl. auch
R�. 1,18-32, wo dieser Vorgang unter dem Gesichtspunkt der Verantwortung
des Menschen gesehen wird).

Gottes Wort bezeichnet diesen G�tzendienst nicht nur bei dem Eigen-
tumsvolk Israel als Hurerei; urspr�nglich waren alle Menschen dazu geschaf-
fen, den allein wahren Gott, ihren Sch�pfer, zu erkennen und zu verehren. In
diesem Sinn wird auch der G�tzendienst und die Zauberei der Nationen als
Hurerei bezeichnet.
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Dies kommt vor allem in den prophetischen Gerichtsworten �ber heid-
nische gro§e St�dte zum Ausdruck, die deutliche Ankl�nge an Babylon 
in der Offenbarung aufweisen. Aufschlu§reich sind die Weissagungen gegen
Tyrus, die der Prophet Jesaja (Jesaja 23 - 24) und der Prophet Hesekiel 
(Hesekiel 26 - 28) empfangen haben.

Jesaja weissagt von Tyrus: ÈUnd sie wird wieder zu ihrem Hurenlohn
kommen und wird Hurerei treiben mit allen K�nigreichen der Erde, die auf
der Fl�che des Erdbodens sindÇ (Jes. 23,17; vgl. Offb. 18,1-3). In Hesekiel
finden wir noch deutlicher, da§ Tyrus ein prophetisches Vorbild auf die
d�monisch-antichristliche religi�se Verf�hrungsmacht Babylon ist. Die
Beschreibung ihres gro§en Reichtums und der Klagen �ber ihre Zerst�rung
�hnelt sehr der des endzeitlichen Babylon (Hesekiel 26 u. 27; Offenbarung
18; die Bibel redet mehrfach davon, da§ Habsucht G�tzendienst ist! vgl. Eph.
5,5; Kol. 3,5).

In Hesekiel 28 aber sehen wir in der Anklage gegen den K�nig von Tyrus
die religi�se Verf�hrung des babylonischen Systems aufgedeckt:

ÈWeil sich dein Herz �berhoben hat und du gesagt hast: ÝIch bin ein
Gott und sitze auf einem G�tterthron mitten im MeereÜ, da du doch nur
ein Mensch und kein Gott bist, und dein Herz dem Herzen Gottes
gleichstellst Ð siehe, du warst weiser als Daniel, nichts Heimliches war
dir verborgen; durch deine Weisheit und deinen Verstand hast du dir
Reichtum erworben und Gold und Silber in deinen Schatzh�usern auf-
geh�uft; durch deine gro§e Weisheit und deinen Handel hast du deinen
Reichtum sehr gemehrt, und ob deines Reichtums ist dein Herz sehr
stolz geworden.Ç (Hes. 28,2-5 Ð Sch)

Zauberei und G�tzendienst als Merkmale babylonischer Religion

Hier geht es um den innersten Kern der falschrelig�sen Verf�hrung Ð die alte
Teufelsverhei§ung ÈIhr werdet sein wie GottÇ. Geistlicher Hochmut, Reich-
sein und anma§endes Sich-Gott-Gleichstellen Ð finden sich in dieser Weis-
sagung nicht Ankl�nge an die Lehren der Supercharismatiker und Wohl-
standsprediger?

Die Weissagungen �ber den K�nig von Tyrus in Hes. 28,11-19 werden all-
gemein als ein Bild der Rebellion und �berhebung Satans gesehen; auch das
ist ein Anhaltspunkt, da§ Tyrus hier f�r eine satanische falsche Religion
steht.

Im Gericht �ber die gro§e Stadt Ninive erkennen wir ebenfalls Z�ge
Babylons wieder. Seine Zerst�rung wird in Nah. 3,4 so begr�ndet: ÈAll das
wegen der vielen Hurereien der anmutigen Hure, der Zauberk�nstlerin [w.
Herrin der Zauberk�nste!], die V�lker verkaufte [od. umgarnte, ber�ckte] mit
ihren Hurereien und Sippen mit ihren Zauberk�nstenÇ (vgl. Offb. 18,23).

Geistliche Hurerei (G�tzendienst) und Zauberei werden hier in enger
Verbindung gesehen Ð das stimmt mit der Tatsache �berein, da§ sie �berall
auf der Welt Hand in Hand gehen. �u§erlicher Reichtum, Macht und 
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Einflu§ wird in diesen prophetischen Aussagen als Frucht von Zauberei und
G�tzendienst angesehen, als einen �blen Lohn des Satans f�r Leute, die ihm
dienen.

Immer wieder wird Babylon auch als verf�hrerische Macht gekennzeich-
net, die mithilfe von Zauberei und geistlicher Hurerei die V�lker einf�ngt,
umgarnt, verf�hrt und verdirbt, sie von Gott abwendet und dem Satan
zuf�hrt. Die Religion Babylons ist attraktiv und faszinierend; sie verspricht
beseligende Erlebnisse und berauschende Vereinigung mit den G�tzen; sie
verspricht umfassende Erkenntnis, Reichtum und Macht. Sie bietet den Men-
schen magische Kr�fte an und benutzt Magie (d. h. Suggestion, Manipula-
tion; ÈWer hat euch bezaubert?Ç Gal. 3,1; vgl. auch Apg. 8,11), um sie in ihre
Fallstricke zu ziehen.

Diese Falschreligion hat tausenderlei Gesichter; sie kann sich wandeln,
verkleiden, anpassen, wie es dem gro§en Betr�ger gerade sinnvoll erscheint,
der mit ihr alle V�lker der Erde verf�hrt und in seinen Dienst gezogen hat. So
ist Babylon, auf die Vergangenheit und Gegenwart bezogen, im weitesten
Sinn ein prophetisches Bild, die symbolische Zusammenfassung aller teuf-
lisch inspirierten Falschreligion.

Diese umfassende Deutung wird auch dadurch gest�tzt, da§ ihr der Tod
von Heiligen und Propheten (des Alten Bundes) wie auch von Zeugen Jesu
angelastet wird (Offb. 17,6; 18,24); d. h. da§ z. B. die Verf�hrung und Ver-
folgung der K�nigin Isebel gegen die Propheten Gottes zur Zeit Ahabs auch
schon eine Auswirkung des Geheimnisses Babylon war.

In diesem Sinn gab und gibt es nur zwei St�dte auf der Welt Ð Babylon und
Jerusalem. Jeder Mensch ist ein B�rger Babylons, wenn er nicht durch den
Glauben ein B�rger Jerusalems wird.

dd) Babylonische Irref�hrung auch in der Gemeinde Jesu Christi

Die Offenbarung zeigt uns nun durch Bileam und Isebel, durch Pergamon
und Thyatira, da§ die babylonische Falschreligion vom Satan auch in die
christliche Gemeinde getragen wird. Der Feind versucht, die Braut zur Hure-
rei zu verleiten, sie von der Treue Christus gegen�ber abzuwenden und in
G�tzendienst, Zauberei und Satansanbetung zu verstricken. Daf�r benutzt er
falsche Propheten und falsche Lehrer. Isebel ist ein Bild der Hure Babylon,
des antichristlichen Geheimnisses der Gesetzlosigkeit, wie es in der Ge-
meinde wirksam ist.

Geschichtlich gesehen war die Gnosis der erste gro§e Anlauf des Feindes,
den wahren Glauben der Gemeinde zu zerst�ren und die Christen in die
Falschreligion Babylons zu verstricken. Auch der ÈcharismatischeÇ Verf�h-
rer Montanus geh�rt in diese Linie. Der gro§e Durchbruch gelang dem Feind
aber mit der Einf�hrung der Irrlehren, die zur Herausbildung der katholi-
schen Kirche f�hrten, die den wahren christlichen Glauben verf�lschte, ein
babylonisches religi�ses System der Priesterherrschaft und des Mystizismus
einf�hrte und �ber Jahrhunderte weg die V�lker der Welt verf�hrte und vom
wahren, rettenden Evangelium fernhielt.
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In diesem Sinn hatten die Lehrer der Reformation recht, die in der katholi-
schen Kirche den Inbegriff der Hure Babylon sahen; sicherlich ist sie das
Herzst�ck und auch der f�hrende Kern der weltweiten falschreligi�sen Ver-
f�hrung des Satans, und viele Z�ge der Hure Babylon in der Offenbarung
treffen auf sie zu. Die Anzeichen mehren sich, da§ die k�nftige, ausgereifte
Gestalt der endzeitlichen Hure Babylon eine weltweite religi�se Einheitskir-
che unter katholischer Vorherrschaft sein d�rfte, eine wahrhaft ÈkatholischeÇ
(umfassende) antichristliche Kirche der Verf�hrung, die beansprucht, die
religi�sen Bestrebungen der Menschheit zusammenzufassen.

Die von der katholischen Kirche schon heute betriebenen Ans�tze zum
Èinterreligi�sen DialogÇ, gemeinsame ÈGebeteÇ und Aktionen mit Buddhi-
sten, Hindus und Moslems zeigen diese Tendenzen ebenso wie die È�ku-
menischenÇ Bem�hungen der von Christus abgefallenen protestantischen
und orthodoxen Gro§kirchen zur Wiederann�herung mit der katholischen
Kirche.

Das Ziel der Irref�hrung

Die Offenbarung als das prophetische Buch des Neuen Testamentes gibt uns
mit ihren Bildern der Verf�hrung Ð Bileam, Isebel und der Hure Babylon Ð
einen tieferen Einblick in die Absichten und Ziele des Widersachers bei sei-
nem zerst�rerischen Werk in der Gemeinde. Sie zeigt uns die gro§en Linien
und die verborgenen Absichten des Feindes von den Anf�ngen der Mensch-
heitsgeschichte bis in die letzten Tage dieser Weltzeit.

Wir erkennen am Geheimnis der Hure Babylon, da§ es die Absicht Satans
war und ist, die Menschen, die doch Gesch�pfe des lebendigen Gottes sind,
von ihrem Sch�pfer abzukehren und dazu zu verf�hren, da§ sie ihn, den
falschen ÈGott dieser WeltÇ anbeten und ihm dienen. Die Menschen haben
sich in ihrer �berw�ltigenden Mehrheit von Gott abgekehrt und dem Satan
zugewandt, und Gott hat sie zum Gericht in die Verirrungen des G�tzendien-
stes dahingegeben.

Und doch hatte Gott zu allen Zeiten eine Auswahl Seiner Gnade, einen
gl�ubigen �berrest, solche, die Ihn erkannten und Ihm in Glauben und Treue
anhingen. Die Linie dieser Begnadigten und Glaubenden reicht von Abel und
Seth �ber Noah, Abraham, Isaak und Jakob bis zu den an Christus Gl�ubigen
der Gemeindezeit. Diese priesterlichen Anbeter des wahren, lebendigen Got-
tes auf Erden, diese Kinder des Lichts und Zeugen der Wahrheit waren zu
allen Zeiten der Gegenstand des �u§ersten Hasses und der heimt�ckischen
Verfolgungen durch den Satan. Sie waren das Zeugnis seiner letztlichen 
Niederlage und der Herrlichkeit Gottes; ihre Treue und ihr Gehorsam waren
ihm ein Dorn im Auge.

In dem erbitterten Kampf gegen diesen Samen der Verhei§ung benutzte
der Feind zu allen Zeiten heimt�ckische und b�sartige Angriffe auf allen
Ebenen, bis hin zur versuchten Ausrottung. Er mu§te aber dasselbe erfahren
wie einst Bileam, da§ n�mlich gegen das Volk Gottes, das in Christus gerecht
und geheiligt ist, keine Waffe wirksam ist.
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Deshalb setzte der Feind, wie auch Bileam, das Mittel der inneren Zerset-
zung durch Verf�hrung und Versuchung zur S�nde ein. Verf�hrung durch Irr-
lehren und falsche Prophetie begleitet daher die Gemeinde Christi von den
allerersten Anf�ngen bis zu ihrer Entr�ckung, und das prophetische Wort wie
auch die Erfahrung der Gemeinde zeigen, da§ der Feind unter Gottes Zulas-
sung dadurch verheerende Entwicklungen der Zersetzung und des Nieder-
gangs anrichten konnte.

Die Gemeinde als Ganzes hatte rasch versagt in ihrer Bew�hrungsprobe;
sie war der Verf�hrung durch Irrlehren erlegen, und seitdem ist es nur ein
gl�ubiger �berrest, der das Zeugnis Gottes treu aufrechterh�lt und allen
Angriffen zum Trotz �berwindet.

Verf�hrung zu geistlicher Untreue

Das Wort zeigt uns die Absicht des Feindes bei seiner Verf�hrung in der
Gemeinde, eine Absicht, die ebenso scheu§lich wie boshaft ist: Er will die
Erl�sten, die sich der Herr Jesus Christus mit Seinem Blut erkauft hat, zur
Untreue und geistlichen Hurerei verleiten; er will die, die berufen sind, ganz
f�r Christus zu leben, in die Gemeinschaft mit D�monen bringen
(1. Kor. 10,14-22); er will die, die als Braut berufen sind, zur Hure machen,
sch�nden und entehren und in ihrer Gesinnung verderben.

Genau das bezeugt uns Paulus in 2. Kor. 11,2f.: ÈDenn ich eifere um euch
mit Gottes Eifer; denn ich habe euch einem Mann verlobt, um euch als eine
keusche Jungfrau vor den Christus hinzustellen. Ich f�rchte aber, da§, wie die
Schlange Eva durch ihre List verf�hrte, so vielleicht euer Sinn von der Einfalt
Christus gegen�ber abgewandt und verdorben wird.Ç

Paulus zeigt dann, da§ diese Gefahr von den falschen Aposteln und be-
tr�gerischen Arbeitern ausging, die sie bereitwillig aufgenommen hatten und
die ihnen einen anderen Jesus, ein anderes Evangelium und einen anderen
Geist brachten. Dieselbe Gefahr bezeugt uns der erh�hte Herr selbst durch
Johannes in der Offenbarung: Isebels Absicht ist, die Knechte Jesu Christi 
zu verf�hren, da§ sie geistliche Hurerei treiben und am G�tzendienst teil-
nehmen Ð und sie hat damit Erfolg! Es gibt in Thyatira solche, die Ehebruch
mit ihr treiben Ð Erl�ste des Herrn, die Christus angeh�ren, aber sich in eine
irrgeistige Verf�hrung eingelassen haben, in der sie sich D�monen �ffnen und
ihnen dienen statt ihrem Herrn.

Jeder, der den Herrn kennt und liebt, wird verstehen, welchen Schmerz
eine solche Verirrung und Verf�hrung Ihm bereiten mu§, der uns geliebt und
sich selbst f�r uns gegeben hat als S�hnopfer und Lamm Gottes. Wie furcht-
bar ist es, wenn Gl�ubige sich einem falschen Geist �ffnen und einen falschen
Jesus anbeten, wenn sie in den schmutzigen Sumpf ekstatischer Visionen und
Verz�ckungen und mystischer Vereinigung mit D�monen geraten, die doch
eigentlich zur Gemeinschaft mit dem Herrn im Heiligen Geist berufen sind.

Wie furchtbar, wenn eine Braut, deren ganzer Sinn nach ihrem herrlichen,
himmlischen Br�utigam stehen sollte, sich ihren Blick abwenden l�§t zu
anderen ÈLiebhabernÇ hin, mit denen sie t�ndelt und denen sie sich sogar hin-
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gibt; wenn sie, der Christus doch alles sein sollte, ihr Herz schwarmgeistigen
Erfahrungen und fleischlich-heidnischen Ekstasen zukehrt und sich einem
anderen Jesus verschreibt, der sie nur befleckt und irref�hrt. Genau das
geschah zu den Zeiten der Apostel; es geschah immer wieder durch die Jahr-
hunderte der Gemeindegeschichte, und es geschieht in gro§em Ausma§
heute, in den letzten Tagen, wo wir dem H�hepunkt der satanischen Ver-
f�hrung entgegengehen, die im Letzten immer nur ein Ziel hat: geistliche
Hurerei.

6. In Christus haben wir Sieg �ber die Verf�hrung! 

Wir wollen diesen Abschnitt nicht abschlie§en, ohne uns bewu§t zu machen,
da§ die teuflischen Wirkungen der Verf�hrung in der Gemeinde nur so weit
gehen k�nnen, wie der allm�chtige Herr der Gemeinde es zul�§t. Er, unser
geliebter Herr Jesus Christus, hat den Feind �berwunden und besiegt.

Es ist unser Gebet, da§ sich niemand von dieser Betrachtung der verf�hre-
rischen Angriffe des Feindes entmutigen oder �ngstigen lassen m�ge, da§ sie
uns allen vielmehr ein Anla§ sind, auf unseren Herrn Jesus zu schauen und
uns enger an Ihn zu halten, der unser Fels und unser Schirm und Schild ist.

Er wacht �ber denen, die Ihm treu sind und in ungeheucheltem, einf�lti-
gem Glauben an Ihm h�ngen, und Er wird nicht zulassen, da§ der Feind eines
von Seinen wahren Schafen verderbe Ð auch wenn manche Gl�ubige durch
ihre eigene Untreue Schaden erleiden und Lohn verlieren werden.

Seine Gnade ist st�rker als die perversen Bosheiten des Widersachers.
ÈTreu aber ist der Herr, der euch befestigen und vor dem B�sen bewahren
wirdÇ (2. Thess. 3,3) Ð diese Verhei§ung d�rfen wir festhalten.

So ernst die Tatsache ist, da§ Gotteskinder durch fleischlich-weltliche
Gesinnung, durch Ungehorsam und Mi§achtung gegen�ber dem Wort Gottes
und den Warnungen bew�hrter Hirten und Lehrer in die teuflische Ver-
f�hrung und damit auch in G�tzendienst und geistliche Hurerei hineinge-
zogen werden k�nnen, so d�rfen wir andererseits wissen, da§ f�r wirklich
gottesf�rchtige und gehorsame Gl�ubige der Schutz und die Bewahrung ihres
Herrn voll wirksam ist.

Wenn wir uns in die Verf�hrung des Feindes verstricken lie§en, so steht
uns immer das Gnadengeschenk der Bu§e offen. Wir d�rfen mit unserer
Schuld zu Ihm kommen, der f�r alle unsere S�nden gestorben ist, sie Ihm
bekennen und umkehren von unseren verkehrten Wegen, in dem Wissen, da§
das Blut Jesu Christi uns von jeder S�nde reinigt.

Ja, uns allen sollte der Blick auf das irref�hrende Wirken des Feindes eine
ernste, heilsame Mahnung zur Bu§e sein Ð angesichts der Gefahren der Ver-
f�hrung ist jedes Herumt�ndeln mit S�nde ein str�flicher Leichtsinn, der
schwerwiegende Folgen haben kann. Nur auf dem Weg der Heiligung und
der Kreuzesnachfolge k�nnen wir Bewahrung erwarten, nicht auf selbsts�ch-
tigen, eigenwilligen Wegen.
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M�ge uns die Auseinandersetzung mit der verf�hrerischen List des Fein-
des nur umso mehr ein Ansporn sein, einf�ltig am Wort Gottes festzuhalten
und es gehorsam nach Kr�ften auszuleben, in rechter Gottesfurcht und Heili-
gung zu leben, im v�lligen Vertrauen auf unseren herrlichen Erl�ser. In Chri-
stus haben wir Gnade, den Feind auch in seinen raffiniertesten Anschl�gen zu
�berwinden. Er vermag uns ohne Straucheln zu bewahren; Er wird uns ans
Ziel bringen und tadellos und mit Frohlocken vor Seine Herrlichkeit stellen Ð
Ihm sei Lob und Preis und Ehre daf�r!

D. Die Pfingst- und Charismatische Bewegung 
und die endzeitliche Verf�hrung

Zum Abschlu§ dieses Kapitels bleibt die Frage zu kl�ren, wie sich die
Pfingst- und Charismatische Bewegung in das biblische Bild der endzeit-
lichen Entwicklung einordnen l�§t. Wir haben bereits zu Anfang dieses Kapi-
tels gesehen, da§ der Anspruch dieser Bewegung, die gro§e endzeitliche
Erweckung zu sein, mit den biblischen Aussagen �ber die letzte Zeit nicht
�bereinstimmt und betr�gerisch ist. Wir k�nnen in der letzten Zeit, wenn das
B�se immer mehr �berhandnimmt und die Weltentwicklung auf das Kom-
men des Antichristen zul�uft, keine weltweite Erweckung und keine Massen-
bekehrungen mehr erwarten.

Wir haben dagegen gesehen, da§ das Wort Gottes eine gro§e, anwach-
sende scheinchristliche Massenbewegung f�r die Endzeit vorhersagt. Diese
Bewegung, die f�r die endzeitlich verderbten Menschen weitaus attraktiver
ist als die wahre Gemeinde, mu§ nach dem Wort Gottes ganz bestimmte
Eigenschaften aufweisen. Sie ist eine falschprophetische Bewegung; in ihr
treten falsche Propheten und Apostel auf. Sie beansprucht, da§ sich Christus
in ihr in besonderer Weise offenbart. Sie bekr�ftigt ihre verf�hrerische Bot-
schaft durch irref�hrende Zeichen und Wunder. Sie ist durch falsche Lehren
gekennzeichnet, Lehren, die aus der Inspiration verf�hrerischer Geister stam-
men und f�r die Menschen attraktiv klingen. Sie verk�ndigt einen anderen
Jesus, bringt ein anderes Evangelium und teilt einen anderen Geist aus.

Eine Erf�llung der biblischen Prophetie

Wenn wir uns die zahlreichen falschen Lehren und Praktiken der Pfingst- und
Charismatischen Bewegung, die in diesem Buch im einzelnen untersucht
wurden, noch einmal vergegenw�rtigen, und sie den Aussagen der Heiligen
Schrift �ber die Endzeitverf�hrung gegen�berstellen, dann zeigt sich sehr
deutlich: Die Pfingst- und Charismatische Bewegung ist eine verf�hrerische
Bewegung, sie verdankt ihr Entstehen und ihr rasches Wachstum dem Wir-
ken des satanischen Geistes des Irrtums (1. Joh. 4,6) und nicht dem Wirken
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des Heiligen Geistes der Wahrheit. Diese irrgeistige Bewegung mit ihren
falschen Lehren, falschen Propheten und Zeichen und Wundern der L�ge ist
eine Erf�llung dessen, was das prophetische Wort �ber die Verf�hrung der
letzten Tage sagt.

Von den Anf�ngen der Pfingstbewegung an, zu denen wir die Bewegung
der katholisch-apostolischen Gemeinden (ÈIrvingianerÇ) in England um die
Mitte des 19. Jahrhunderts rechnen m�ssen, sehen wir, wie der Feind unge-
sunde, schwarmgeistig beeinflu§te Entwicklungen gewisser Kreise der ÈHei-
ligungsbewegungÇ ausnutzte, um �ber falsche Lehren (Èendzeitliche Gei-
stesausgie§ungÇ, ÈGeistestaufeÇ) einen andersartigen, falschen, d�moni-
schen Geist der Verf�hrung in die Gemeinde einzuschmuggeln und Gl�ubige
wie Scheingl�ubige unter den Einflu§ dieses falschen Geistes zu bringen.

Dieser falsche Geist beglaubigte sich mit falschen Wunderzeichen (Hei-
lungen, ÈZungenredenÇ) und schleuste falsche Lehren und falsche Prophe-
tien in die von ihm beeinflu§ten Kreise ein. Er bewirkte d�monische Zwangs-
erscheinungen und irref�hrende ekstatisch-mystische Erlebnisse, die denen
von katholischen Mystikern oder Spiritisten stark �hnelten.

Der Geist Isebels am Wirken

Von der Schrift her m�ssen wir daher feststellen, da§ die Pfingst- und Charis-
matische Bewegung als Bewegung kein Teil des Leibes des Christus, kein
Teil der wahren Gemeinde Jesu Christi sein kann, genausowenig wie die
katholische Kirche oder die ÈVolksÇkirchen des Protestantismus Teil der
wahren Gemeinde sind.

Eine schwarmgeistige, auf Irrlehren beruhende Parteiung ist, geistlich
gesehen, Teil des Reiches der Finsternis und nicht des Lichts, auch wenn
nicht wenige Gotteskinder und damit Einzelglieder des Leibes Christi aus
Ungehorsam und Verblendung noch in dieser Str�mung mitwirken.

Wir k�nnen in dieser falschprophetischen Bewegung mit ihrer heidnisch-
ekstatischen, erlebnisorientierten Religiosit�t deutlich die Bez�ge zu Isebels
Wirken in Thyatira erkennen. Dem Feind gelang es in dieser Bewegung, wie
schon zuvor bei Montanus, den ÈInspiriertenÇ oder anderen verwandten Str�-
mungen, Gl�ubige zur geistlichen Hurerei, zur Gemeinschaft mit D�monen
zu verleiten, die sich als der ÈHeilige GeistÇ ausgaben. Dort wo der falsche
Geist und der sich durch ihn offenbarende falsche ÈJesusÇ, wie es meist
geschieht, angerufen und angebetet werden, wird die S�nde des G�tzendien-
stes begangen.

Zu den verdorbenen Fr�chten, die diese Bewegung als d�monische Irre-
f�hrung ausweisen, geh�ren religi�ser Hochmut und die �berzeugung, eine
Èh�hereÇ Art des geistlichen Lebens zu haben als ÈnormaleÇ Christen, Unbe-
lehrbarkeit und Unbu§fertigkeit, geistliche Verblendung und Unwahrhaftig-
keit, die Neigung zu Intrigen und Spaltungen, geistliche und leibliche
Unzucht, Machthunger und Manipulation, Streben nach Reichtum, Erfolg
und irdischem Wohlergehen. Sie werden nicht �berall in gleichem Ausma§
sichtbar, aber sie durchziehen ihre Geschichte und ihr Erscheinungsbild.
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Die Weiterentwicklung des Irrtums

W�hrend die klassische Pfingstbewegung neben diesen verderblichen d�mo-
nischen Einfl�ssen vielfach an der Verk�ndigung des elementaren Evangeli-
ums festhielt und gewisse biblische Lehren bewahrte, zeigt sich in der Ent-
wicklung der Charismatischen Bewegung eine fortschreitende Losl�sung
von der Heiligen Schrift, ein Fortschreiten zu offen unbiblischen Lehren und
Praktiken, eine kaum mehr gebremste Verweltlichung und modernistische
Verflachung. So wie die klassische Pfingstbewegung zahlreiche verwandte
Z�ge mit dem Spiritismus aufweist,14 so lassen sich in der Charismatischen
Bewegung zunehmende Ann�herungen an die New-Age-Bewegung er-
kennen.

Zugleich ist eine wichtige Besonderheit der Charismatischen Bewegung
ihr �kumenischer Charakter. Ein wichtiger (zahlenm�§ig vielleicht bereits
�berwiegender) Teil dieser Bewegung ist die Charismatische Erneuerungsbe-
wegung in der katholischen Kirche, in der unter der ausdr�cklichen Schirm-
herrschaft des Papstes Kardin�le, Bisch�fe, Jesuiten und andere Ordensleute,
Priester und Laien mitwirken.

Obwohl diese katholischen Charismatiker an den Irrlehren und antichrist-
lichen Traditionen ihrer Kirche fast durchweg festhalten, obwohl sich unter
ihnen nicht wenige Jesuiten befinden, die die erbittersten Feinde der evange-
lischen Wahrheit und des rettenden Glaubens sind, werden sie von den aller-
meisten Charismatikern vorbehaltlos als ÈBr�der und SchwesternÇ aner-
kannt, weil sie dieselben Charismen und ÈGeisteswirkungenÇ vorweisen
k�nnen wie die ÈevangelikalenÇ Charismatiker auch.

Kurs auf Babylon

So zeichnet sich eine Entwicklung ab, in der die Charismatische Bewegung
sich durch den sie steuernden Geist der Verf�hrung immer mehr von den
Grunds�tzen biblischen Glaubens wegbewegt, hin zu einer betr�gerischen
Vermischung der Religionen, zu einer gro§en �kumene, die nicht mehr auf
das Wort Gottes gegr�ndet ist, sondern auf d�monische ÈGeisterfahrungenÇ,
ÈProphetienÇ und Wunderzeichen.

Schon jetzt werden Hunderttausende, ja Millionen in dieser Bewegung
dazu angehalten, irrgeistigen Offenbarungen und Wundern Glauben zu
schenken und sie als g�ttlich anzuerkennen. Wohin wird der falsche Geist
diese Massen einmal steuern? Ist es denkbar, da§ sie durch ÈApostelÇ und
ÈProphetenÇ sich einmal in die angeblich Èvon Gott geschaffeneÇ gro§e Ein-
heits- und Vollendungskirche f�hren lassen, an deren Spitze ein charismati-
scher Papst, ein ÈgesalbterÇ �berapostel steht?

Wir k�nnen �ber die Zukunft keine gewissen Aussagen machen, aber es
ist offensichtlich, da§ diese Bewegung ein wesentlicher Teil des gro§en Ver-
f�hrungswerkes ist, mit dem der Satan das Auftreten seines Antichristen
langfristig vorbereitet. Schon heute sind Z�ge der Hure Babylon, der babylo-
nischen Falschreligion in dieser Bewegung deutlich zu erkennen; sie haben
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sich im Vergleich zu den Anf�ngen in der Pfingstbewegung verst�rkt und
werden noch weiter ausreifen.

Die Verf�hrung wird raffinierter, aber auch offensichtlicher werden, und
die d�monische Lenkung der Bewegung wird sich verst�rken. Das wird
schon jetzt im verst�rkten Auftreten autoritativer falscher Propheten sichtbar,
die beanspruchen, im Namen Gottes Botschaften f�r die weltweite Gemeinde
bzw. ganze L�nder und V�lker auszusprechen. Diese d�monische Manipula-
tion und Steuerung kann jedoch noch eine ganz andere Qualit�t annehmen,
wenn, wie von einigen falschen Propheten angek�ndigt, in Zukunft auch
falsche Apostel auftreten werden, die beanspruchen, mit der besonderen
Autorit�t der echten Apostel die charismatischen Anh�nger zu leiten.

ÈGeht aus ihr heraus, mein Volk!Ç

Auf der anderen Seite zeigen sich auch gewisse Gegenbewegungen; manche
Charismatiker beginnen etwas von dem gro§en Betrug zu ahnen, dem sie
erlegen sind. Gegen gewisse extreme Lehren und Praktiken kommt Wider-
stand auf; einige verteidigen gewisse biblische Wahrheiten, ohne auf die
Ègem�§igtenÇ, angeblich guten Gaben und Wirkungen des Irrgeistes verzich-
ten zu wollen.

Bisher haben nur wenige erkannt, da§ der ganze Baum dieser Bewegung
faul ist und nicht nur einzelne Fr�chte; bisher hat der tr�gerische Nebel des
Feindes noch viele Gl�ubige gehindert, die ganze Wahrheit �ber die endzeitli-
che Verf�hrung zu erkennen, in der sie stecken. Es ist unsere Hoffnung und
unser Gebet, da§ sich durch die Gnade Gottes alle wahren Gotteskinder in die-
ser babylonischen Str�mung aus ihrer Verblendung rei§en lassen und den Ruf
Gottes h�ren: ÈGeht aus ihr heraus, mein Volk, damit ihr nicht an ihren S�n-
den teilhabt und damit ihr nicht von ihren Plagen empfangt!Ç (Offb. 18,4).

Anmerkungen zu Kapitel XII

1 K. Copeland, The Outpouring of the Spirit, S. 3f., 7, 10f., 15.

2 R. Joyner, ÈVision von der gro§en ErnteÇ, in: D. Prince (Hg.), Das Zuk�nftige wird
er euch offenbaren!, S. 12-27. Hv. R.E.

3 ebd., S. 25, 27, 20f.

4 Zur Auslegung von Matth�us 13 vgl. W. MacDonald, Kommentar zum Neuen
Testament, Bd. I, S. 84-92; J. F. Walvoord/R. B. Zuck (Hg.), Das Neue Testament
erkl�rt und ausgelegt, Bd. 4, S. 48-54; F. Hubmer, Weltreich und Gottesreich,
S. 112-126; A. C. Gaebelein, The Gospel of Matthew, S. 258-303.

5 Einige bibeltreue Ausleger deuten dieses Gleichnis in erster Linie auf Israel bzw.
den gl�ubigen �berrrest Israels, der am Ende der Zeiten errettet wird. Aber die all-
gemeine Anwendung auf die Gemeinde ist u. E. ebenfalls m�glich.

6 Zur Auslegung dieses Briefes vgl. T. E. Wilson/T. W. Smith, Was die Bibel lehrt:
1. Thessalonicher; 2. Thessalonicher.
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7 Es ist nicht klar bestimmbar, auf was Paulus in diesem Satz anspielt. Viele bibel-
treue Ausleger sehen darin den Heiligen Geist, der mit der Entr�ckung der
Gemeinde in gewisser Weise von der Erde genommen wird. Es ist aber auch m�g-
lich, darin den Leib des Christus zu sehen, der ja in einer Weise die Gegenwart des
Christus selbst auf Erden bedeutet. Auch so kann der Wechsel von Èdas Auf-
haltendeÇ in V. 6 und Èder AufhaltendeÇ in V. 7 erkl�rt werden. Letztlich beziehen
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Gemeinde.
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vgl. A. Remmers, Den Glauben bewahren. Eine Auslegung des 2. Timotheusbrie-
fes, bes. S. 57-71.
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chische Pr�position ek bedeute aber Èaus der Stunde der Verf�hrung herausÇ und
nicht Èvor der StundeÇ. Demnach wird diese Stelle als Beleg daf�r gewertet, da§
die Gemeinde die gro§e Tr�bsal mitmachen m�sse. Dasselbe gilt f�r 1. Thess.
1,10, wo es hei§t, da§ Jesus uns ek t�s org�s, Èaus dem kommenden Zorngericht
herausÇ retten werde. Dieses Argument ist jedoch nicht stichhaltig. Die Pr�position
ek bedeutet, wie Vine gezeigt hat (S. 697), in einigen F�llen Èvon/vorÇ, z. B. in
2. Kor. 1,10 (ÈEr hat uns (É) von solchem Tod errettetÇ Ð Sch), Joh. 17,15 (da§ du
sie bewahrest vor dem ArgenÇ Ð Sch), 2. Petr. 2,21 (Èsich wieder abwenden von
dem (É) GebotÇ Ð Sch). Zudem zeigt 1. Thess. 5,9, da§ Gott die Gl�ubigen nicht
f�r das Zorngericht bestimmt hat, sondern zur Errettung. Die �bersetzung von
Offb. 3,10 Èwerde auch ich dich bewahren vor der Stunde der VersuchungÇ
(revElb; vgl. Sch, Lu12, Z�, KJV) ist daher zutreffend; ebenso die �bersetzung von
1. Thess. 1,10 mit: ÈJesus, der uns errettet von dem kommenden ZornÇ. Vgl. auch
Bauer, Haubeck/v. Siebenthal zu Offb. 3,10. Eine gr�ndliche und biblisch fundierte
Darstellung der Entr�ckungsfrage findet sich bei C. Briem, Die Entr�ckung der
Gl�ubigen.

10 ÈTag des ChristusÇ nach dem ÈTextus ReceptusÇ, dem �berlieferten griechischen
Text des NT. Moderne, textkritische �bersetzungen haben ÈTag des HerrnÇ. Der
ÈTag des Herrn Jesus ChristusÇ bezeichnet in der Schrift nicht die Entr�ckung, son-
dern den Gerichtstag des Herrn, der ja der von Gott eingesetzte Richter ist (vgl.
Apg. 17,30f.; 1. Kor. 4,3-5). W�hrend dieser Begriff im NT zumeist im besonderen
das Preisgericht des Christus f�r Seine Gemeinde meint, d�rfte er an dieser Stelle
deckungsgleich mit dem at. ÈTag des HerrnÇ gebraucht werden. In diesem all-
gemeinen Sinn ist der Gerichtstag des Herrn und der Tag des Christus identisch
(vgl. Lk. 16,24; R�. 2,16).

11 Vgl. hierzu und zur Auslegung der Bibelstellen aus 4. Mose J. F. Walvoord/
R. B. Zuck, Das Alte Testament erkl�rt und ausgelegt, Bd. 1, S. 293-299.

12 Diese Ausf�hrungen st�tzen sich u. a. auf die Schrift von G. Salomon, Babylon Ð
ein endzeitliches Geheimnis, sowie auf das Buch von R. Woodrow, Die r�mische
Kirche Ð Mysterien-Religion aus Babylon. Vgl. auch A. Hislop, Von Babylon nach
Rom.

13 Vgl. dazu TBLNT, Stichwort ÈZucht/porneiaÇ; Rienecker, Stichwort ÈHurereiÇ; 
G. Salomon, aaO, S. 20-25.

14 Diese Verwandtschaft wurde fr�hzeitig von klarblickenden Gl�ubigen erkannt;
vgl. dazu Abschnitt 1b der Berliner Erkl�rung sowie die Materialien in Flugfeuer
fremden Geistes. Der pietistische Pfarrer Ernst Lohmann hat bereits ca. 1910 sein
Buch ÈPfingstbewegung und SpiritismusÇ herausgebracht, in dem er einige interes-
sante Fakten und Zusammenh�nge darstellt. H. E. Alexander, der Begr�nder der
Genfer Bibelgesellschaft, zeigte diese Beziehungen ebenfalls in seinen Schriften
Pfingstbewegung oder Christentum? und Der Spiritismus in seinen verschiedenen
Formen im Lichte des Wortes Gottes.
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XIII
ÈPr�fet die GeisterÇ: Zur geistlichen 
Beurteilung der Charismatischen Bewegung

In der Frage, wie die Pfingst- und Charismatische Bewegung zu beurteilen
sei, gibt es unter den Gl�ubigen unserer Zeit eine tiefgreifende und zu-
nehmende Verunsicherung und Verwirrung. Die urspr�ngliche Pfingst-
bewegung wurde nach einigen Jahren der Unsicherheit und Pr�fung von der
gro§en Mehrheit aller ernsthaften Gl�ubigen als schwarmgeistige Irr-
str�mung abgelehnt, so da§ ihr Einflu§ auf die wahre Gemeinde Jesu Christi
begrenzt blieb.

Dagegen scheint es seit dem Auftreten der Charismatischen Bewegung
Ende der sechziger Jahre, als seien unsichtbare geistliche Schutzw�lle um die
Gemeinde zerbrochen, so da§ schwarmgeistige Einfl�sse und Lehren aller
Art immer weiter in gl�ubige Kreise eindringen k�nnen. Immer mehr 
Christen ÈevangelikalerÇ Pr�gung verlassen den klaren Standpunkt der 
Abgrenzung, der z. B. in der ÈBerliner Erkl�rungÇ zum Ausdruck kommt.1

Wer diesen Standpunkt heute noch vertritt, wird als einseitiger Extremist und
Fanatiker abgetan.

In dieser Situation der Verwirrung und Unsicherheit ist es mehr denn je
geboten, eine n�chterne, klare, biblisch begr�ndete Beurteilung der Wurzeln,
des Wesens und der Perspektive der Pfingst- und Charismatischen Bewegung
vorzunehmen und festzuhalten.

A. Die Notwendigkeit der geistlichen Beurteilung und
der g�ttliche Ma§stab der Echtheit

1. Die Auseinandersetzung um die Beurteilung 
der Charismatischen Bewegung

Es kristallisiert sich unter den heutigen ÈevangelikalenÇ Christen immer
mehr eine Haltung heraus, die eine Offenheit gegen�ber dem charismati-
schen Irrgeist und seinen ÈGabenÇ mit einer Abgrenzung gegen ÈextremeÇ,
È�berzogeneÇ Lehren und Praktiken der Charismatischen Bewegung verbin-
det. In dieser Einstellung begegnen sich ÈaufgeschlosseneÇ evangelikale
Christen und Ègem�§igteÇ Anh�nger der Charismatischen Bewegung, und es
scheint sich so etwas wie eine Èevangelikal-charismatische MitteÇ zu ent-
wickeln.
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Ihr Standpunkt erscheint dem Ègesunden MenschenverstandÇ absolut ver-
n�nftig und einleuchtend: Das Gute annehmen und behalten, das Extreme
beiseite lassen, die Einheit praktizieren, statt sich zu zerfleischen Ð was
k�nnte daran falsch sein? Auf dieser Linie lassen sich mehr und mehr Stim-
men aus dem Lager der Freikirchen (Methodisten, Baptisten, Freie Evan-
gelische Gemeinden) und neuerdings auch der pietistisch-landeskirchlichen
Gemeinschaftsbewegung vernehmen.2 Die Beteiligung evangelikaler F�h-
rungspers�nlichkeiten an den charismatischen ÈGemeindekongressenÇ in
N�rnberg wie auch die geistlich fragw�rdige Gro§evangelisation ÈPro
ChristÇ sind Vorboten einer Entwicklung, die vermutlich zu einer verst�rkten
Zusammenarbeit und Vermischung f�hren wird.

Die Grundlage dieses Kurses ist eine ganz bestimmte Sichtweise und Be-
urteilung der Charismatischen Bewegung. Sie lautet in etwa: Diese Bewe-
gung ist vom Heiligen Geist geschenkt und gewirkt. Ihre Gaben und Prakti-
ken sind im Kern biblisch und begr�§enswert; sie k�nnen zu einer dringend
n�tigen Belebung der stagnierenden, m�de gewordenen ÈevangelikalenÇ
Christen beitragen. Allerdings gibt es in dieser Bewegung ungesunde
Extreme, einseitige Lehrauffassungen und einige bedenkliche Praktiken, die
man besser meidet.

Aber das sind nach dieser Auffassung Fragen des Fr�mmigkeitsstils, des
Nationalcharakters (Èamerikanische enthusiastische Fr�mmigkeitÇ) oder des
Mangels an theologischer Ausbildung. Keinesfalls darf man behaupten, in
dieser Bewegung herrsche ein falscher, irref�hrender Geist. Wer so etwas
meint, ÈverteufeltÇ andere Christen und sieht �berall gleich D�monen; er
mu§ ein fanatischer Spinner sein, der der gottgewollten geistlichen Entwick-
lung zur Einheit und Erweckung entgegensteht.

So einleuchtend diese Einsch�tzung f�r viele heutige Christen auch sein
mag Ð es mu§ dennoch die Frage gestellt werden: Ist eine solche Sicht der
Charismatischen Bewegung biblisch begr�ndet und wahr, oder ist sie das
Ergebnis einer T�uschung? Sch�tzen die zahlreichen evangelikalen F�hrer,
die diese Auffassung heute vertreten, die Charismatische Bewegung richtig
ein, oder haben sie darin versagt, die Geister zu pr�fen, ob sie aus Gott sind?
Sind sie ihrer Verantwortung als W�chter und H�ter des ein f�r allemal �ber-
lieferten Glaubens gerecht geworden, oder haben sie dem Feind die T�re
ge�ffnet f�r seine raffinierte Irref�hrung?

Haben die M�nner Gottes in der ersten H�lfte dieses Jahrhunderts sich
get�uscht, als sie die Pfingstbewegung als d�monische Verf�hrung ab-
lehnten? Sind ihre heutigen Enkel kl�ger und geistlich reifer als sie? Oder
ist die Aufweichung der einstmals klaren Abgrenzung das Ergebnis eines
geistlichen Verfalls, ein Zeichen daf�r, da§ die Enkel das geistliche Erbe
ihrer Vorv�ter verloren haben und ihr Glaubensfundament morsch ge-
worden ist?

In aller Unsicherheit und Vielfalt der Standpunkte sind die Gl�ubigen, die
ihrem Herrn treu nachfolgen wollen, gezwungen, selbst zu pr�fen und in der
Schrift zu forschen, um zu einer klaren Beurteilung zu kommen. Denn die
Frage, um die es geht, ist ernst und wichtig; ja, sie ist eine �berlebensfrage
f�r die wahre Gemeinde in der Endzeit.
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2. Die entscheidende Frage: 
Welcher Geist leitet die Charismatische Bewegung?

Viele Christen innerhalb und au§erhalb der Pfingst- und Charismatischen
Bewegung umgehen bewu§t oder unbewu§t die entscheidende Frage, um die
es letztlich geht. Diese Frage lautet: Welcher Geist hat diese Bewegung ins
Leben gerufen? Welcher Geist pr�gt und leitet diese Bewegung und ihre
Anh�nger? Welcher Geist hat ihre Lehren hervorgebracht und bewirkt die
ÈGeisteswirkungenÇ und ÈGeistesgabenÇ, die in ihr eine so auff�llige Rolle
spielen? Ist es der wahre Heilige Geist Gottes Ð oder ist es ein betr�gerischer
Geist der Irref�hrung?

a) Die biblische Beurteilung ist notwendig und von Gott geboten

Auf diese Frage braucht jeder Gl�ubige eine klare, biblisch begr�ndete Ant-
wort. Dieser Frage auszuweichen bedeutet, in die Irre zu gehen und sich
selbst zu betr�gen um eines faulen Seelenfriedens willen. Entweder ist diese
Bewegung durch Gottes Geist gewirkt und entspricht Gottes Wort Ð dann
sollte sich jeder Gl�ubige ihr schleunigst anschlie§en, um bei dem von ihr
propagierten angeblichen Werk Gottes in der endzeitlichen Erweckung
dabeizusein und nicht den Èvollen SegenÇ zu verpassen, den Gott hier schein-
bar ausgegossen hat.

Oder aber diese Bewegung ist, wie dieses Buch nachzuweisen sucht, 
das Produkt irrgeistiger Verf�hrung Ð dann sollte jeder wahre Gl�ubige sie
meiden oder schleunigst verlassen, um nicht von Satan auf einen falschen
Weg gef�hrt zu werden und schweren Schaden zu erleiden. Ein Drittes 
gibt es nicht Ð auch wenn immer mehr Gl�ubige gerade einem solchen
ÈneutralenÇ Standpunkt zuneigen, der die Frage nach dem geistlichen
Ursprung der Bewegung, ihrer Lehren und Praktiken ausklammert und im
Nebel h�lt.

Das Wort Gottes gebietet uns direkt, den Geist, der in der Pfingst- und
Charismatischen Bewegung wirkt, zu pr�fen Ð zu beurteilen, ob er wirklich
der Heilige Geist Gottes oder aber ein betr�gerischer Geist der Finsternis ist,
der sein Wirken dem des Heiligen Geistes �u§erlich �hnlich macht, um die
Menschen in die Irre zu f�hren: ÈGeliebte, glaubt nicht jedem Geist, sondern
pr�ft die Geister, ob sie aus Gott sind; denn viele falsche Propheten sind in
die Welt ausgegangenÇ (1. Joh. 4,1). Hier wird f�r dieses ÈPr�fenÇ das uns
schon bekannte Wort dokimazoø verwendet, das Èetwas auf seine Echtheit
pr�fen, beurteilen, erforschenÇ bedeutet. Wenn also ein Geist in der Ge-
meinde auftritt und eine ÈGeistesbewegungÇ wirkt, so sollen wir beurteilen,
ob er g�ttlich und damit echt ist oder betr�gerisch und damit d�monisch.

Es geht dabei nicht um die Beurteilung der einzelnen Anh�nger dieser
Bewegung und ihrer Motive. Wir d�rfen davon ausgehen, da§ es in ihr zahl-
reiche echte Gl�ubige gibt, die wohlmeinend und subjektiv aufrichtig sind.
Es geht darum, ob die Bewegung als Ganzes vom Geist Gottes ins Leben
gerufen wurde oder von einem irref�hrenden Geist. Es geht auch nicht um ein
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Richten und Aburteilen solcher Gl�ubiger, die sich dem Geist der Charisma-
tischen Bewegung ge�ffnet haben. Es geht um geistliches Beurteilen und
Erforschen, um ein geistgewirktes Unterscheiden zwischen Licht und 
Finsternis, zwischen dem Echten und der raffinierten F�lschung.

Wer biblisch pr�ft, kann nicht die ÈS�nde wider den Heiligen GeistÇ 
begehen

Wenn uns der Heilige Geist selbst in dem von Ihm inspirierten Wort gebietet,
die in der Gemeinde sich offenbarenden Geister zu beurteilen, weil falsche,
betr�gerische Geister neben dem wahren Geist Gottes auftreten k�nnen, dann
kann ein solches Beurteilen nicht, wie manche schwarmgeistig beeinflu§te
Gl�ubige meinen, die ÈS�nde wider den Heiligen GeistÇ sein. Dennoch wird
die Angst vor dieser S�nde in vielen pfingstlich-charismatischen Kreisen als
Instrument zur Abwehr biblischer Pr�fung mi§braucht.

Wenn wir uns den Bericht genauer ansehen, der diese S�nde erw�hnt
(Mt. 12,22-37; Mk. 3,20-30; Lk. 11,14-23; 12,10), dann erkennen wir, da§
sie nicht von Gl�ubigen begangen werden kann, in denen der Heilige Geist ja
schon wohnt, sondern nur von Ungl�ubigen. Die S�nde wider den Heiligen
Geist wurde von Pharis�ern begangen, die die messianischen Wunderzeichen
des Herrn als teuflisch verleumdeten. F�r die Endzeit aber sagt uns derselbe
Heilige Geist in Seinem Wort das Auftreten l�gnerischer Zeichen und Wun-
der voraus, die von d�monischen Geistern und falschen Propheten ausgehen.

Es ist daher nicht nur berechtigt, sondern von Gott gewollt, wenn Gl�u-
bige solche Geisteswirkungen n�chtern beurteilen, ob sie d�monischen Cha-
rakter tragen. Jede Angstmache und jeder Druck, der sich gegen eine solche
Beurteilung sperrt, ist das Kennzeichen des Geistes der Verf�hrung, der seine
Entlarvung verhindern will.

b) Ist Erfahrung ein Ma§stab f�r die Pr�fung der Geister?

Viele Christen, die meinen, sie h�tten den Geist der Charismatischen Bewe-
gung Ègepr�ftÇ, verlassen sich dabei auf Erlebnisse, Eindr�cke aus charisma-
tischen Gottesdiensten oder Erfahrungen mit einzelnen Charismatikern aus
ihrem Bekanntenkreis. Man kann von ihnen dann Urteile h�ren wie ÈIch
kenne den Bruder Soundso n�her, und er hat eine solche Ausstrahlung von
Liebe (oder Freude, Kraft É) Ð ich kann �berhaupt nicht glauben, da§ der
nicht echt sein soll!Ç oder: ÈIch war schon in den Gottesdiensten von Charis-
matikern, und da war Gottes Gegenwart so sp�rbar, und die Predigt (oder eine
Weissagung) hat mich ganz tief angesprochen Ð das mu§ doch der Geist Got-
tes sein!Ç

Es ist eine traurige, aber oft best�tigte Tatsache, da§ solcher Augenschein
tr�gerisch ist. Viele Christen k�nnen aus Erlebnissen und pers�nlichen Ein-
dr�cken das Verf�hrerische, Ung�ttliche der charismatischen Geisteswirkun-
gen nicht erkennen.

567

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 567



Die faszinierende, benebelnde Wirkung des Irrgeistes t�uscht sehr viele
Gl�ubige, vor allem solche, die noch geistlich unreif oder fleischlich sind und
deren geistliches Gesp�r aus irgendwelchen Gr�nden lahmgelegt ist. Wer
will sich aber schon eingestehen, da§ er noch nicht reif genug oder zu fleisch-
lich ist, um geistlich zuverl�ssig beurteilen zu k�nnen? Also wird der Rat und
die Warnung geistlich gereifter Personen in den Wind geschlagen, und man
Èmacht seine eigenen ErfahrungenÇ. Solch eine �berhebliche Haltung endet
in den meisten F�llen damit, da§ der Gl�ubige in die Verf�hrung hineingezo-
gen und verblendet wird.

K�nnen Gl�ubige get�uscht werden?

Wir haben schon gesehen, da§ die Verf�hrung deshalb so gef�hrlich ist, weil
der Teufel hier seine �u§ere Gestalt und sein Wirken so ver�ndert, da§ er wie
ein Lichtengel aussieht und sein Wirken auf den ersten Blick durchaus mit
dem Wirken des echten Heiligen Geistes verwechselt werden k�nnte. Wenn
die Korinther diese T�uschung nicht durchschauen konnten und der Apostel
Paulus feststellen mu§te, da§ sie einen falschen Jesus, einen andersartigen
Geist und ein andersartiges Evangelium angenommen hatten (2. Kor. 11,1-
15) Ð wer mag da �berheblich von sich behaupten, er k�nne das Echte inner-
lich eindeutig vom Falschen unterscheiden und br�uchte keine n�chterne
biblische Pr�fung mehr?

Wir haben schon mehrfach erw�hnt, da§ der Feind ein Meister im Produ-
zieren religi�s-ekstatischer Erfahrungen ist. Visionen, Kraftdurchstr�mun-
gen und �hnliche eindrucksvolle pers�nliche Erlebnisse, die durchaus vor-
kommen k�nnen, wenn man sich dem charismatischen Irrgeist �ffnet, sind in
keiner Weise ein Beweis daf�r, da§ Gott am Wirken ist Ð im Gegenteil, sie
zeigen die Handschrift des L�gners und Betr�gers von Anfang an.

Man darf sich auch nicht davon t�uschen lassen, da§ Charismatiker in der
Regel viele �berzeugend klingende Erfahrungen mit ÈGebetserh�rungenÇ,
ÈF�hrungenÇ, Èwunderbaren F�gungenÇ und dergleichen machen. In charis-
matischen B�chern und Zeugnissen finden sich oft so beeindruckende Erleb-
nisse, da§ man unwillk�rlich meint: ÈDas mu§ doch echt sein! Die erleben
Gott wirklich Ð ganz im Gegensatz zu mir!Ç

Es geh�rt zu den ersch�tternden Erfahrungen eines Betrogenen, dem all-
m�hlich die Augen aufgehen, da§ er erkennen mu§, da§ alle diese tollen
Erlebnisse auf eine raffinierte Irref�hrung zur�ckgehen. Satan wird in der
Regel immer wieder ÈGebetserh�rungenÇ, best�tigende Prophetien und Ein-
dr�cke, ÈF�hrungenÇ und Wunder im Leben eines irregef�hrten Pfingstlers
oder Charismatikers bewirken, mit dem Ziel, da§ er durch diese die Seele
bet�renden Erfahrungen nur umso fester an den falschen Geist gebunden
wird und durch sein Zeugnis auch andere in die Verf�hrung hineinzieht.

ÈAber Gott wird doch nicht zulassen, da§ ich als Sein Kind so betrogen
werde! Er w�rde mich doch warnen!Ç wenden viele ein. Sie �bersehen, da§
sie selbst sich dem Betrug ausgeliefert haben, indem sie einen falschem Ma§-
stab gew�hlt haben Ð nicht das geoffenbarte, ewige Wort der Wahrheit, son-
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dern das Kriterium subjektiver Erlebnisse, Gef�hle und innerer Empfin-
dungen.

Sie �bersehen auch, da§ jedes Abgleiten in die Verf�hrung seine Vorge-
schichte hat. Es wurzelt letztlich in einer verkehrten, s�ndhaften Haltung des
Verf�hrten: mangelnder Gehorsam gegen Gottes Wort, Mangel an Gottes-
furcht und Hingabe, fehlende Selbstverleugnung und fleischliche Selbstver-
wirklichung sind der N�hrboden der Verf�hrung. Eine solche ungeistliche,
fleischliche Haltung ist es auch, die die Gl�ubigen dazu verleitet, sich nach
dem Schauen und Schmecken, nach sp�rbaren Erfahrungen und beseligen-
den Visionen auszustrecken, statt in N�chternheit den Glaubens- und 
Kreuzesweg zu gehen.

Wer der ganzen Wahrheit des Wortes Gottes ausgewichen ist (und das
beginnt schon dort, wo man mit allen m�glichen Ausfl�chten die unbe-
quemen Aussagen der Schrift etwa zur Stellung der Frauen in der Gemeinde,
zum Schweigen und zur Kopfbedeckung, beiseiteschiebt!), der darf sich
nicht wundern, wenn er in gewissem Umfang der L�ge des Feindes zug�ng-
lich wird.

Der Geist der Wahrheit in uns kann uns nur vor der Verf�hrung warnen,
wenn wir Ihm gehorchen und uns in Wahrheit von Ihm leiten und �berf�hren
lassen. Gott kann Seine Verhei§ungen, uns zu bewahren, auch vor Ver-
f�hrung, nur verwirklichen, wenn wir gem�§ Seinem Wort leben, wenn wir
bu§fertig und offen f�r die Ermahnungen und Z�chtigungen Gottes sind,
wenn wir in der Wahrheit wandeln (3. Joh. 4).

c) Falsche Wege zur Pr�fung der Geister

Bevor wir auf den einzigen heute g�ltigen und anwendbaren Ma§stab zur
Pr�fung der Geister zu sprechen kommen, sollten noch zwei verkehrte Wege
erw�hnt werden, die immer wieder Gl�ubige in falsche Bahnen lenken.

Die ÈGabe der GeisterunterscheidungÇ 
als angeblicher Schutz vor Irref�hrung

In schwarmgeistig beeinflu§ten Kreisen trifft man bisweilen Gl�ubige, die
erkannt haben, da§ einige oder viele Geistesoffenbarungen in dieser Bewe-
gung d�monischen Ursprungs sind. Dennoch halten solche Christen an ihrer
�berzeugung fest, da§ es auch heute noch echte prophetische Geistesoffen-
barungen gibt, und beanspruchen f�r sich: ÈIch habe die Gabe der Geisterun-
terscheidung bekommen; ich kann genau feststellen, ob eine Offenbarung
echt ist oder nicht!Ç Es verwundert nicht, da§ diese ÈGabeÇ sie zuallererst
sicher macht, da§ diejenigen ÈOffenbarungenÇ, die sie selbst empfangen
haben, hundertprozentig g�ttlich sind, w�hrend sie anderen Pfingstanh�ngern
durchaus einen d�monischen Geist attestieren k�nnen.

Wie steht es nun um die Gabe der Geisterunterscheidung? Sie ist schlie§-
lich eine biblische Gabe! Ist sie nicht die L�sung f�r das gro§e Problem, wie
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man falsche Geister erkennen kann? Unserer �berzeugung nach ist das nicht
der Fall (vgl. Kap. III, S. 95). Wenn man sich die Bibelstellen ansieht, die
diese Gabe behandeln (1. Kor. 12,10; 1. Kor. 14,29), dann zeigt sich, da§
diese Gabe von Gott der prophetischen Offenbarungsgabe als Kontrolle und
Schutz vor irrgeistigen Offenbarungen zugeordnet wurde.

Damals, in der fr�hen Gemeinde, war das inspirierte Gotteswort des
Neuen Testaments erst in Anf�ngen geoffenbart, und Gott gab m�ndliche
prophetische Offenbarungen, um Seine Gemeinde aufzuerbauen. Da jedoch
auch d�monische Falschoffenbarungen in den Gemeinden auftraten (vgl.
2. Thess. 2,2), wurde die Gabe der Geisterunterscheidung ben�tigt, um klar
sagen zu k�nnen: ÈDiese Offenbarung ist von GottÇ bzw. ÈHier redet ein
falscher GeistÇ. Hier ging es um ein einfaches, vom Geist Gottes inspiriertes
Unterscheiden (gr. diakrisis/diakrinoø) der Quelle einer Offenbarung.

Mit dem Aufh�ren der echten prophetischen Offenbarungen nach dem
Abschlu§ des NT wurde auch diese Kontrollgabe �berfl�ssig; der Ma§stab
f�r die Pr�fung von Geisteswirkungen ist seitdem allein das geoffenbarte
Wort Gottes (vgl. 2. Tim. 3,14-17; Apg. 20,29-32).

Wer heute noch meint, diese Gabe zu besitzen, und sich auf sie verl�§t,
unterliegt entweder einem Selbstbetrug oder (besonders wenn die Gabe z. B.
durch Handauflegung ÈverliehenÇ oder durch mystische Erlebnisse Ègeof-
fenbartÇ wurde) einer satanischen T�uschung. Der Betrug besteht darin, da§
man sich umso vorbehaltloser denjenigen Falschoffenbarungen �ffnet, die
nach dem eigenen Gesp�r ÈechtÇ sind, und sich auf diese inneren ÈEingebun-
genÇ verl�§t, statt sich am untr�glichen Wort Gottes zu orientieren.

Die Einbildung, eine solche ÈGabeÇ zu besitzen, kann zu einer schwer-
wiegenden Verblendung f�hren; der Betreffende verschlie§t sich jeglicher
Korrektur und lebt in dem Wahn, durch besondere Gottesoffenbarungen
geleitet und bewahrt zu werden. So ist die heutige, gef�lschte ÈGabe der Gei-
sterunterscheidungÇ ein ebenso wirksames Instrument der Irref�hrung wie
die dazugeh�rige falsche Prophetengabe.

Der gef�hrliche Irrtum der Geisterbefragung

Ein anderer Irrweg bei der Pr�fung der Geister, dem auch heute noch manche
zum Opfer fallen, ist die Ansprache von sich offenbarenden Geistern mit dem
Ziel, sie zur Preisgabe ihrer wahren Identit�t zu zwingen. Dieser Weg wurde
schon im Pietismus des letzten Jahrhunderts von manchen beschritten; zu
Beginn der Pfingstbewegung versuchten einzelne Gegner, auf diese Weise
den falschen Geist zu entlarven.3

Auch heute noch gibt es irregef�hrte Christen, die als Gegner der Charis-
matischen Bewegung solche Methoden anwenden, meist verbunden mit einer
ÈBefreiungsÇ-Seelsorge, d. h. einer ÈAustreibungÇ des falschen Geistes. Wir
haben bereits im Kapitel X ausf�hrlich begr�ndet, da§ dies eine ebenso
unn�tige wie unbiblische und gef�hrliche Methode ist.

Auch wenn der so angesprochene Geist oftmals tats�chlich mit Fl�chen
und L�sterungen sein wahres Wesen zeigt, ist es dennoch ein s�ndhafter Irr-
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weg, D�monen anzusprechen und zu befragen; zudem besteht dabei immer
die Gefahr, da§ der falsche Geist sich verstellt und durch seine �u§erungen
die ÈBefreierÇ irref�hrt. Auch hier gilt: Der einzige wirklich biblische und
gesunde Ma§stab f�r die Pr�fung der Geister ist das Wort Gottes.

c) Das Wort Gottes Ð der einzige Ma§stab zur Pr�fung der Geister

Wir haben gesehen, da§ es verschiedene Wege zur Pr�fung der Geister gibt,
die falsch sind und uns nicht zum Ziel f�hren. Das Wort Gottes nennt uns aber
auch den richtigen Weg, den Gott in Seiner liebenden F�rsorge Seiner
Gemeinde gegeben hat, um die irrgeistige Verf�hrung zu erkennen und zu
�berwinden.

Paulus weist die �ltesten von Ephesus, nachdem er sie vor der einbre-
chenden Verf�hrung gewarnt hat, auch auf das g�ttliche Gegenmittel hin:
ÈUnd nun befehle ich euch Gott und dem Wort seiner Gnade, das die Kraft
hat, aufzuerbauen und ein Erbe unter allen Geheiligten zu gebenÇ
(Apg. 20,32).

In seinem prophetischen Verm�chtnis an seinen Sch�ler und Mitarbeiter
Timotheus (und damit auch an uns) k�ndigt Paulus zuerst die endzeitliche
Verf�hrung an: ÈB�se Menschen und Betr�ger aber werden zu Schlimmerem
fortschreiten, indem sie verf�hren und verf�hrt werdenÇ (2. Tim. 3,13), um
ihn dann auf das g�ttliche Wort als Ma§stab der Wahrheit zu verweisen:

ÈDu aber bleibe in dem, was du gelernt hast und wovon du v�llig �ber-
zeugt bist, da du wei§t, von wem du gelernt hast, und weil du von Kind
auf die heiligen Schriften kennst, die Kraft haben, dich weise zu
machen zur Errettung durch den Glauben, der in Christus Jesus ist. Alle
Schrift ist von Gott eingegeben und n�tzlich zur Lehre, zur �ber-
f�hrung, zur Zurechtweisung, zur Unterweisung in der Gerechtigkeit,
damit der Mensch Gottes vollkommen sei, zu jedem guten Werk v�llig
zuger�stet.Ç (2. Tim. 3,14-17)

Die gute, gesunde Lehre des Wortes Gottes ist die entscheidende Gnaden-
gabe Gottes an Seine Gemeinde, um sie zur geistlichen Reife und Urteils-
f�higkeit zu f�hren, zu einem gesunden Wachstum in Christus, denn Èwir sol-
len nicht mehr Unm�ndige sein, hin- und hergeworfen und umhergetrieben
von jedem Wind der Lehre durch die Betr�gerei der Menschen durch ihre
Verschlagenheit zu listig ersonnenem IrrtumÇ (Eph. 4,14).

Nicht das theoretische Studium, nicht das reine Bibelwissen f�hrt zu einer
solchen Reife und Urteilsf�higkeit (wie viele ÈstudierteÇ, ÈgelehrteÇ Pfarrer,
Bibelschullehrer und -absolventen sind der Verf�hrung trotz ihres gro§en
theoretischen Wissens verfallen!), sondern das gelebte, durchlittene, inner-
lich angeeignete Bibelwort, das auf den Boden eines gehorsamen, gottes-
f�rchtigen, treuen Herzens gefallen ist und dort Frucht gebracht hat.

Wenn wir uns in dieser Weise vom Vater durch Sein Wort haben pr�gen,
erziehen, zurechtbringen und belehren lassen, dann sind wir in der Lage, den
Ma§stab des Wortes auch richtig auf die Irrstr�mungen und verf�hrerischen
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Geisteswirkungen unserer Zeit anzuwenden und das Echte vom Falschen zu
unterscheiden. Dabei sollen zwei grundlegende Pr�fkriterien hervorgehoben
werden: 1. die �bereinstimmung der Lehren mit der Schriftoffenbarung �ber
die Gemeinde in der Endzeit sowie 2. die �bereinstimmung der Geisteswir-
kungen mit dem geoffenbarten, inspirierten Gotteswort.

1. Wenn wir vor den Lehren und Geistesoffenbarungen der Charismatischen
Bewegung stehen, reicht es nicht aus, nur einfach zu fragen: ÈSteht das in der
Bibel, was ich hier sehe?Ç Durch dieses ganze Buch hindurch haben wir
immer wieder gesehen, da§ eine bevorzugte Verf�hrungsmethode des Fein-
des darin besteht, der Gemeinde Jesu Christi Dinge anzubieten, die sehr wohl
in der Bibel stehen, aber in einen anderen Abschnitt von Gottes Heilshandeln
geh�ren und nicht der Gemeinde zugedacht sind. Die katholische Kirche mit
ihren verderblichen Irrlehren etwa zeigt uns, da§ es f�r die Gemeinde t�dlich
sein kann, wenn sie sich von dem Erzverf�hrer scheinbar ÈbiblischeÇ Lehren
aus der Heilszeit Israels (Priesterschaft, Opfer) oder des kommenden
Tausendj�hrigen Reiches (katholische Weltherrschaft) aufschw�tzen l�§t.

Unsere Frage mu§ also lauten: Stimmt das Geisteswirken, das wir hier
sehen, mit der Offenbarung Gottes in bezug auf die Gemeinde �berein?
Stimmt es mit den Aussagen der Apostellehre �berein, die ja die Offenbarung
des erh�hten Christus f�r Seine Gemeinde ist (vgl. Joh. 16,12-15)?

Ja, wir m�ssen in manchem noch genauer fragen: Stimmt es mit dem �ber-
ein, was das Wort Gottes uns �ber die Gemeinde der letzten Zeit sagt? Wir
haben ja gesehen, da§ das Wort Gottes die Apostelzeit, die Gr�ndungszeit 
der Gemeinde unterscheidet von der Verfalls- und Bew�hrungszeit der letz-
ten Tage.

So m�ssen wir heute in bezug auf sogenannte Èprophetische Offenbarun-
genÇ nicht den Inhalt dieser ÈOffenbarungenÇ mit der Bibel vergleichen, um
sie als F�lschung zu entlarven (dies im Unterschied zu der Situation, in die
1. Joh. 4,1 unmittelbar hineinspricht). Das Wort Gottes sagt uns, da§ prophe-
tische Offenbarungen zur Gr�ndungszeit der Gemeinde geh�rt haben und
von Gott weggenommen wurden; also ist jede Vision und Prophetie, die
heute beansprucht, eine Botschaft von Gott zu bringen, eine L�genoffenba-
rung des Feindes oder ein Trug des eigenen Herzens.

Ebensowenig m�ssen wir heute noch Apostel, die sich als echte Apostel
Gottes ausgeben, m�hsam in Einzelheiten pr�fen, um sie als falsch entlarven
zu k�nnen: Jeder Mensch, der heute mit der Anma§ung auftritt, er sei ein von
Gott gesandter Apostel, ist ein L�gner und Betr�ger, weil das Wort Gottes
klar sagt, da§ die Apostel f�r die Zeit der Grundlegung gegeben waren und
nicht f�r die letzte Zeit.

2. Ein ganz grundlegendes Richtma§ zur Pr�fung ist, da§ keine Geistesof-
fenbarung, die dem von Gott inspirierten Wort widerspricht, echt und g�ttlich
sein kann. Der Heilige Geist Gottes hat die Schriften der Bibel eingegeben;
Er ist der Geist der Wahrheit und kann sich nicht widersprechen. Gott steht zu
Seinem Wort, da§ Er es erf�lle; kein T�pfelchen davon wird hinfallen. Er
handelt gem�§ Seiner Selbstoffenbarung und nicht im Widerspruch zu ihr.
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Jede Geisteswirkung oder Lehre, die nicht in voller �bereinstimmung mit
dem geoffenbarten Gotteswort steht, d�rfen wir nicht als von Gott kommend
annehmen, mag sie noch so faszinierend, ÈheiligÇ oder g�ttlich aussehen.

Dieser einf�ltige, klare Grundsatz ist heute �berlebenswichtig, wo viele
Christen danach urteilen, ob bestimmte Geisteswirkungen ihnen ein Wohlge-
f�hl und sch�ne Erfahrungen vermitteln. Ja, es verbreitet sich schleichend
eine im Grunde heidnische, mystische Erlebnis- und Erfahrungsreligion,
deren Motto lautet: ÈAlles, was mir ÝtiefeÜ Erlebnisse und ein gutes Gef�hl
vermittelt, alles, was ÝPowerÜ, Erfolg und Wohlbefinden bringt, ist von Gott,
und alles, was mir Versagungen, Gehorsamswege, Kreuz und Leiden bringt,
ist vom TeufelÇ.

Wer nach solchen Ma§st�ben zu Èpr�fenÇ versucht, wird mit Sicherheit in
die Falle des Feindes hineinlaufen.

B. Wesensz�ge 
der Pfingst- und Charismatischen Bewegung

1. Die Charismatische Bewegung Ð 
das Werk eines verf�hrerischen Geistes

Die Pfingst- und Charismatische Bewegung erhebt den Anspruch, eine Er-
weckungsbewegung des Heiligen Geistes zu sein. Sie behauptet, da§ gerade
die Elemente der Lehre und Praxis, die sie von bibeltreuen Christen unter-
scheiden, vom Heiligen Geist geoffenbart bzw. gewirkt seien. Sie geht davon
aus, da§ die prophetischen Offenbarungen, das Sprachenreden, die Heilungen,
die Wunderzeichen und �bernat�rlichen Erscheinungen, das Umst�rzen und
das ÈLachen im GeistÇ alles Wirkungen des wahren Heiligen Geistes sind.

a) Die Wesensz�ge dieser Bewegung entspringen einem Geisteswirken 
und nicht menschlichen Verfehlungen

Wer mit dieser Bewegung nur etwas n�her vertraut ist, kann nur best�tigen,
da§ diese Erscheinungen in der Tat die Wirkungen eines Geistes sind und
nicht etwa nur mit seelischen Ursachen, einseitigen Lehrbetonungen oder gar 
Temperamentsunterschieden erkl�rt werden k�nnen, wie dies manche irre-
gef�hrte evangelikale Christen versuchen.

Es ist daher ganz unzureichend und falsch, wenn Gl�ubige sich damit be-
gn�gen, einzelne ÈAusw�chseÇ dieser Bewegung abzulehnen, aber Èdas
GuteÇ, die weniger anst�§igen Offenbarungen des Geistes der Pfingstbewe-
gung, als echt annehmen. Hier wird die Tatsache verleugnet, da§ hinter der gan-
zen Bewegung ein verf�hrerischer Geist steht, von dem sie sich in allem leiten
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l�§t, weil sie ihn als den Geist Gottes ansieht, und der auch alle ihre charakteri-
stischen Ph�nomene inspiriert und wirkt Ð sowohl die besser getarnten als auch
die offensichtlicheren, sowohl die ÈattraktivenÇ als auch die anst�§igen.

Wer daher versucht, die ÈEntgleisungenÇ, in denen die d�monische Natur
des wirkenden Geistes offenbar wird, mit verharmlosenden Argumenten als
reines Menschenwerk, als �bertreibungen und Randerscheinungen einer an
sich gesunden, g�ttlichen Bewegung abzutun, der ist bereits auf die T�u-
schung des Widersachers hereingefallen und versteht das Wesen dieser
ganzen Irrstr�mung nicht.

Die Pfingstbewegung, aus der sp�ter die Charismatische Bewegung ent-
stand, wurde durch einen Geist, den sie empfing, dem sie sich �ffnete, der in
ihr m�chtig wirkte, hervorgerufen und gepr�gt. Dieser Geist f�hrte die
Pfingstbewegung heraus aus der biblischen Gemeinde und machte eine Par-
teiung aus ihr Ð inzwischen nach der katholischen Kirche vielleicht die gr�§te
und gef�hrlichste Parteiung innerhalb der Christenheit. Er formte aus Millio-
nen Anh�ngern auf der ganzen Welt eine Bewegung, die trotz der bezeich-
nenden Zersplitterung eine unbestreitbare Einheitlichkeit in den Grundz�gen
und Grundlehren aufweist. Eine solche Bewegung kann niemals nur das
Werk menschlicher Irrt�mer oder Bem�hungen sein Ð entweder ist sie vom
Geist Gottes gewirkt oder von einem Geist der Finsternis.

Dieser Geist hat von Anfang an und �berall, wo er auftrat, solche spiriti-
stischen Zwangserscheinungen wie R�ckw�rtsst�rzen, Trancezust�nde,
Ekstasen, zwanghaftes Reden und Schreiben, unkontrollierte Zuckungen und
Lachanf�lle hervorgerufen, wie ein Blick in die Geschichte der Pfingstbewe-
gung best�tigt. Dieser Geist war auch von Anfang an ein Geist der L�genpro-
phetie, ein Geist des Hochmuts und der Verblendung, ein Geist der Unord-
nung und Unreinheit. Er hat sein b�ses, verf�hrerisches, widerg�ttliches
Wesen nie ge�ndert, auch wenn zu gewissen Zeiten und in gewissen Kreisen
die krasseren Erscheinungsformen dieses falschen Geistes zur�ckgedr�ngt
wurden Ð sie brechen immer wieder neu hervor.

Wir brauchen den Mut zum klaren Urteil

Wenn wir den leitenden Geist dieser Bewegung, ihre unreinen geistlichen
Quellen klar beim Namen nennen, dann geht es nicht um liebloses Richten
oder Aburteilen der Menschen in ihr, insbesondere der Gl�ubigen. Es sollte
im Gegenteil die Liebe zu unserem Herrn, der Seine Gemeinde mit Seinem
teuren heiligen Blut erkauft hat, und die Liebe zu den Gotteskindern sein, die
uns dazu treibt, die satanische Verf�hrung aufzudecken und offensiv zu
bek�mpfen, die bestrebt ist, die heilige Gemeinde Gottes irrezuf�hren und zu
beflecken (vgl. Eph. 5,11-14).

Ohne eine klare Erkenntnis und Verk�ndigung der Wahrheit k�nnen wir
den Irregef�hrten auch den Dienst der Liebe nicht tun, der darin besteht, zu
ermahnen, zurechtzuweisen und herauszuhelfen aus den Fallstricken des
Satans (vgl. 2. Tim. 2,24-26; Jud. 23). Jede Unklarheit, jede falsche, unbibli-
sche ÈToleranzÇ gegen�ber einer verf�hrerischen Irrstr�mung ist in Wirk-
lichkeit schlimme Lieblosigkeit und S�nde gegen die Liebe, die die Irre-
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gef�hrten dem Feind �berl�§t und dort Nebel verbreitet, wo Gottes Wort
fordert, da§ wir die Machenschaften der Finsternis ans Licht bringen und
strafend blo§stellen (vgl. Eph. 5,7-13).

Wir m�ssen die Frage nach dem Wesenskern, nach dem geistlichen
Grundcharakter dieser Bewegung so klar und scharf stellen Ð alles andere ist
ungeistliches, menschlich-fleischliches Wunschdenken, das in die Irre f�hrt.

Oft weichen Christen dieser klaren Beurteilung mit dem Argument aus:
Wir machen doch alle Fehler! Bei den evangelikalen Christen ist doch auch
vieles nicht in Ordnung! Ihr k�nnt doch nicht alles einfach auf D�monen
zur�ckf�hren! Nun ist es ganz gewi§ war, da§ auch in ÈevangelikalenÇ Krei-
sen (der Begriff, der eher schwammig ist und gerade heute immer weniger
Aussagekraft hat, wird hier nur hilfsweise verwendet) viel Unbiblisches,
selbst auch Tendenzen irrgeistiger Verf�hrung zu beobachten sind (die Èlibe-
rale TheologieÇ oder das psychologische ÈEvangelium der Selbstverwirkli-
chungÇ sind Beispiele daf�r). Auch in wirklich bibeltreuen Gemeinden und
Kreisen finden wir viel Versagen, viel Grund zur Besch�mung und Bu§e.

Diese Feststellung darf uns jedoch nicht den Blick daf�r vernebeln, da§ es
einen grundlegenden Unterschied gibt zwischen Fehlern bibeltreuer Gl�ubi-
ger, die aus S�ndhaftigkeit und menschlichem Versagen das Wort Gottes
nicht befolgt und ausgelebt haben, obgleich sie im wesentlichen an der ge-
sunden Lehre festhalten und dem wahren Heiligen Geist (wenn auch unvoll-
kommen) folgen, und unbiblischen, s�ndhaften Tendenzen, die durch die Irr-
lehre und Beeinflussung eines d�monischen Geistes entstanden sind, dem
sich Menschen ge�ffnet haben.

In manchen Bereichen m�gen die Fr�chte beider Faktoren �hnlich sein
(Trennungen oder Ehebruchss�nden etwa gibt es auch unter evangelikalen
Christen, wenn auch nicht so ausgepr�gt wie bei Pfingstlern). Aber in einer
irrgeistigen Bewegung kommen aktive Verdrehung des Wortes Gottes, d�-
monische Manipulation, G�tzendienst, Verblendung hinzu und werden zu
einer Triebkraft f�r S�nde und Ungehorsam gegen das Wort Gottes. �berall
wo Irrlehre, falsche Prophetie und falsche Wunder auftreten, haben wir es
mit einem direkten Einbruch Satans in die Gemeinde zu tun, der eine ungleich
gr�§ere Gefahr darstellt und anders bek�mpft werden mu§ als das Versagen
wahrer, bibeltreuer Christen.

Damit wollen wir dieses Versagen keinesfalls entschuldigen oder ver-
harmlosen Ð oft genug hat es der d�monischen Verf�hrung erst den Wir-
kungsraum �berlassen. Aber es hat dennoch einen qualitativ anderen Charak-
ter als das Auftreten einer irrgeistig geleiteten Bewegung, und es darf nicht
zum Vorwand dienen, eine solche Irrstr�mung zu entschuldigen und ihr Exi-
stenzrecht in der Gemeinde Jesu Christi zu gew�hren.

b) Der Baum wird an den Fr�chten erkannt

Das Wort Gottes hat uns f�r die geistliche Beurteilung solcher Str�mungen
wie der Pfingst- und Charismatischen Bewegung im Grunde klare Anleitung
gegeben. Die Frage ist, ob wir sie ernstnehmen und befolgen!
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In Matth�us 7 gibt der Herr Jesus uns einen Hinweis auf die endzeitliche
Verf�hrung, den wir auch auf die Gemeinde anwenden k�nnen. Zuerst spricht
Er die eindringliche Warnung aus: ÈH�tet euch aber vor den falschen Prophe-
ten, die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber sind sie rei§ende
W�lfeÇ (V. 15). Dann zeigt Er uns, wie wir die inwendige Natur der als geist-
liche, vollm�chtige Christen getarnten Verf�hrer erkennen k�nnen, wie wir
herausfinden k�nnen, ob wir es mit einem d�monischen Geist der Verf�hrung
zu tun haben: ÈAn ihren Fr�chten werdet ihr sie erkennen. Liest man etwa
von Dornen eine Traube oder von Disteln Feigen? So bringt jeder gute Baum
gute Fr�chte, aber der faule Baum bringt schlechte Fr�chte. Ein guter Baum
kann nicht schlechte Fr�chte bringen, noch ein fauler Baum gute Fr�chteÇ
(V. 16-18).

Dieser geistliche Grundsatz stimmt �berein mit den Aussagen des Jako-
busbriefes zur geistlichen Beurteilung bestimmter Handlungsweisen: ÈSpru-
delt auch eine Quelle aus demselben Loch zugleich S�§es und Bitteres her-
vor? Kann auch, meine Br�der, ein Feigenbaum Oliven tragen, oder der
Weinstock Feigen? So kann auch eine salzige Quelle kein s�§es Wasser
gebenÇ (Jak. 3,11f. Ð Sch).

Ebenso verh�lt es sich mit der falschprophetischen Charismatischen
Bewegung, zu der die Aussagen des Herrn in Mt. 7,21-23 deutliche Bez�ge
aufweisen. Wir k�nnen das Wesen dieser Bewegung an ihren Fr�chten erken-
nen. Wenn wir feststellen, da§ sie wesensm�§ig und im allgemeinen Ma§stab
bestimmte b�se Fr�chte hervorbringt, die nicht auf ein Versagen einzelner
Menschen zur�ckzuf�hren sind, sondern Wirkungen des Geistes sind, der
diese Bewegung hervorgerufen hat, dann k�nnen und m�ssen wir auch dar-
aus schlie§en, da§ dieser Geist nicht der Geist Gottes ist, sondern ein d�mo-
nischer Irrgeist. Daraus ergibt sich:
1. Wenn die Pfingst- und Charismatische Bewegung durch den Geist Gottes
gewirkt w�re, dann m�§ten ihre lehrm�§igen Grundlagen der gesunden
Lehre der Bibel folgen und d�rften nicht dem vom Geist Gottes inspirierten
Wort widersprechen und es verf�lschen. Genau dies ist jedoch, wie wir in die-
sem Buch nachgewiesen haben, durchg�ngig der Fall. Das Wort Gottes
bewahrheitet sich: ÈSo kann auch eine salzige Quelle kein s�§es Wasser
gebenÇ.

Die Tatsache, da§ die eigent�mlichen Z�ge dieser Bewegung s�mtlich auf
unbiblischen, irref�hrenden Lehren beruhen, ist ein klarer und unwiderleg-
barer Beweis daf�r, da§ diese Bewegung nicht aus dem Geist Gottes gewirkt
ist, sondern aus einem falschen Geist der Verf�hrung.
2. Wenn der Geist der Pfingst- und Charismatischen Bewegung der Heilige
Geist w�re, dann m�§ten die besonderen Geisteswirkungen, die sie von ande-
ren Christen unterscheiden, die Wesensz�ge des Heiligen Geistes tragen und
m�§ten mit dem Wort Gottes �bereinstimmen. Die Tatsache, da§ diese cha-
rakteristischen Geisteswirkungen wie Prophetie, Sprachenreden, Heilungs-
wunder, ÈRuhen im GeistÇ usw., wie wir nachgewiesen haben, durchg�ngig
der gesunden Lehre der Schrift widersprechen und Wesensverwandtschaft
mit spiritistischen und d�monischen Geisterwirkungen zeigen, ist ein eindeu-
tiger Beweis daf�r, da§ der wirkende Geist nicht der Heilige Geist sein kann,
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sondern ein d�monischer Geist der Irref�hrung sein mu§. ÈEin guter Baum
kann nicht schlechte Fr�chte bringen.Ç

Es geht um das Wesen des Ganzen, nicht um ein Urteil �ber Einzelne

Wir m�ssen verstehen, da§ es hier um die Quelle, um den Wesenskern dieser
Bewegung geht, nicht um eine pauschale Bewertung aller einzelnen Erschei-
nungen oder Anh�nger in ihr. Sonst k�nnte niemand diese Bewegung �ber-
haupt pr�fen und beurteilen. Man m�§te letzten Endes sagen: Manches
scheint falsch zu sein und manches echt; wir k�nnen es nicht beurteilen, wir
m�ssen es stehen lassen, und jeder Christ mu§ selber wissen, ob er sich mit
der Bewegung einl�§t oder nicht.

Aber der Herr fordert uns ja in Seinem Wort dazu auf, zu pr�fen, und Er
gibt uns auch das Beurteilungskriterium: Ein guter Baum bringt zwangsl�u-
fig nur gute Frucht hervor. Der Baum entspricht hier der Bewegung als
Ergebnis eines Geisteswirkens, wie auch die Quelle bei Jakobus dem Geist
entspricht, der die Pfingst- und Charismatische Bewegung f�hrt.

Die erkennbaren, charakteristischen Geisteswirkungen dieser Bewegung
m�§ten ausnahmslos gut und schriftgem�§ sein, sonst kann der wirkende
Geist nicht Gottes Geist sein. Lehrirrt�mer und falsche, einseitige Orientie-
rungen, M�ngel, Schw�chen und S�nden gibt es �berall unter Gl�ubigen; das
allein kann kein Ma§stab sein. Aber der in der Bewegung wirksame Geist
wird unterschiedliche Fr�chte bringen: Der wahre Heilige Geist wirkt Bu§e,
Erkenntnis der Wahrheit, Umkehr zum Wort Gottes und zum Weg der Heili-
gung; er f�rdert die S�nden und Lehrirrt�mer nicht, sondern wirkt auf deren
Korrektur hin.

Ein verf�hrerischer Geist dagegen ist selbst die best�ndige Quelle immer
neuer Irrlehren und verkehrter Praktiken; er f�rdert Blindheit und wertet das
Wort Gottes ab; er bringt bestenfalls Scheinbu§e hervor. Wenn der wirkende
Geist der Pfingst- und Charismatischen Bewegung auch nur einige wenige
Fr�chte hervorbringen w�rde, die man klar als b�se und unbiblisch erkennen
kann, dann kann dieser Geist nicht der echte Geist Gottes sein, denn: ÈEin
guter Baum kann nicht schlechte Fr�chte bringenÇ (Mt. 7,18). In Wahrheit
sind es aber nicht nur einige wenige, sondern sehr viele faule Fr�chte, die
jeder n�chterne Beobachter feststellen kann.

Wenn das so ist, dann kann ich auch das scheinbar Gute an solchen 
Geisteswirkungen nicht von dem offensichtlich B�sen trennen; ich darf es
nicht annehmen und bejahen, sonst verfalle ich einer unbiblischen Selbst-
t�uschung.

Auch wenn manche Fr�chte dieses Geistes auf den ersten Blick gut zu sein
scheinen, so kann dies wesensm�§ig nicht der Fall sein, denn Èein fauler
Baum kann keine guten Fr�chte bringenÇ. Es mag manche Geisteswirkungen
geben, bei denen die Tarnung so geschickt ist, da§ wir sie nicht im einzelnen
durchschauen k�nnen, aber wenn wir den Irrgeist an den offensichtlichen
faulen Fr�chten als solchen erkannt haben, d�rfen wir nach dem Wort unseres
Herrn Jesus davon ausgehen, da§ auch die Wirkungen des falschen Geistes,
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die echt aussehen oder schwer zu beurteilen sind, nicht g�ttlich und gut sein
k�nnen.

2. Die charismatischen Geisteswirkungen 
beweisen die irrgeistige Quelle

Wir haben oben als Ma§stab zur Pr�fung eines in der Gemeinde wirkenden
Geistes festgestellt, da§ alle Geisteswirkungen mit der durch den Heiligen
Geist eingegebenen Offenbarung der Heiligen Schrift �bereinstimmen m�s-
sen, insbesondere auch mit den in der Schrift genannten Wesenz�gen des
wahren Heiligen Geistes.

Wenn wir diesen Ma§stab an die Pfingst- und Charismatische Bewegung
anlegen, dann erweist sich der d�monische, betr�gerische Charakter ihres
Geistes rasch und eindeutig. So sehr sich der Widersacher bem�ht, manche
�u§erlichen Erscheinungsformen des von ihm geleiteten ÈGeisterwirkensÇ in
der Charismatischen und Pfingstbewegung dem wahren Wirken des Heiligen
Geistes �hnlich zu machen, so deutlich kommt das wahre Wesen der d�moni-
schen Verf�hrung in diesem falschen Geisteswirken zum Vorschein, wenn
man es genauer pr�ft. Und es kann auch gar nicht anders sein: Das unreine,
verderbte Wesen des Geistes von unten l�§t eine perfekte Nachahmung des
heiligen Geistes Gottes nicht zu.

Woran k�nnen wir die F�lschung vom Echten unterscheiden? Die grund-
legende Voraussetzung ist, da§ wir den heiligen, lebendigen Gott aufgrund
Seiner Selbstoffenbarung in Seinem Wort wirklich erkennen, da§ wir lernen,
Sein Wesen und Sein Wirken tiefer zu verstehen. In dem Ma§, wie wir treu
mit dem Herrn Jesus Christus wandeln und uns der Leitung Seines Geistes
unterstellen, bekommen wir auf der Grundlage der Schrift geistliches Unter-
scheidungsverm�gen.

a) Zwang und Vergewaltigung der Pers�nlichkeit kommt vom Feind

Gottes Heilshandeln mit uns Menschen ist davon bestimmt, da§ Er die von
Ihm selbst in uns gelegten Wesenseigenschaften der Pers�nlichkeit, den
freien Willen und das verst�ndige Bewu§tsein, unbedingt achtet und niemals
vergewaltigt. Jedes Wirken des wahren Heiligen Geistes l�§t daher dem
Menschen die Freiheit und Verantwortlichkeit seines Handelns, seiner Reak-
tion auf Gottes Anruf.

So zwingt Gott niemals zur Bu§e; Er wirkt durch Seinen Geist auf 
das Herz, den Willen und den Verstand des Menschen ein, um ihn zu �ber-
f�hren und durch Erkenntnis der Wahrheit zur Sinnes�nderung zu leiten.
Auch dem erretteten Gotteskind zwingt Gott niemals Seinen Willen ein-
fach auf; Er wirkt in uns, da§ wir Seinen Willen immer klarer erkennen 
k�nnen und bereit sind, ihn zu tun (vgl. R�. 12,1f.; Phil. 1,9-11; Eph. 6,6;
Kol. 1,9f.).
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Gott mag uns z�chtigen und uns falsche Wege verwehren; Er mag uns
durch Seinen Heiligen Geist mahnen und dr�ngen, aber Er wird niemals den
Willen und Verstand des Menschen r�cksichtslos �berfahren und beiseiteset-
zen, wie es die d�monischen Geister der Irref�hrung immer wieder tun.

Eine Grundlinie f�r das Wirken des Heiligen Geistes an und in einem
Gotteskind erweist sich in dem Wort: È(É) wo aber der Geist des Herrn ist,
da ist FreiheitÇ (2. Kor. 3,17). Hier geht es nat�rlich nicht um eine falsche
Freiheit f�r das Fleisch (vgl. Gal. 5,13), sondern um die kostbare Freiheit in
Christus, eine Freiheit von der Sklaverei der S�nde, aber auch von jeder
d�monischen Manipulation und Herrschaftsaus�bung, denen der Mensch im
Zustand der S�nde ausgeliefert ist (vgl. Gal. 5,1f.).

Hierin kommt nicht nur unsere gesch�pfliche W�rde als bewu§te Personen
mit freiem Willen zum Ausdruck, die ein Abglanz unserer urspr�nglichen
Bestimmung als Ebenbilder Gottes ist und die der Sch�pfer achtet Ð auch
dadurch, da§ Er die S�nder in Seinem Gericht zur Verantwortung zieht! Ð,
sondern auch unsere herrliche Gnadenstellung als Kinder, als S�hne in Chri-
stus, die nicht mehr in blinder Knechtschaft den Gotteswillen zu tun berufen
sind, sondern aus geistgewirkter Einsicht, Liebe und Dankbarkeit ihrem wun-
derbaren himmlischen Vater gegen�ber (vgl. Gal. 4,1-9; Joh. 8,31-36).

Deshalb beherrscht und versklavt der Heilige Geist niemals den Willen
eines Gl�ubigen, sondern Er deckt das B�se, Falsche auf, �berf�hrt, �ber-
zeugt, erleuchtet, wirkt Erkenntnis und Verst�ndnis des Willens Gottes, wirkt
ÈBu§eÇ (die ja dem Wortsinn nach ein Umdenken, ein Umsinnen, eine Ver-
�nderung und Erneuerung der Herzensgesinnung ist), und bewirkt so die
innere Bereitschaft des Gotteskindes, den erkannten Willen Gottes auch
bewu§t und freiwillig zu tun.

Der wahre Geist Gottes bringt daher die Frucht der Selbstbeherrschung
(enkrateia, Gal. 5,22; 2. Petr. 1,6) hervor. Das bedeutet, da§ der geisterf�llte
Gl�ubige alle �u§erungen seiner Person, alle seine Gedanken, Worte und
Handlungen unter seiner bewu§ten Kontrolle hat und entsprechend der inner-
lichen Leitung des Heiligen Geistes lenkt. Das gilt auch f�r Wirkungen des
wahren Heiligen Geistes, wie 1. Kor. 14,32f. beweist (ÈUnd die Geister der
Propheten sind den Propheten untertanÇ). 

Wer vom Heiligen Geist erf�llt ist, wird weder von seinen Trieben und
Begierden beherrscht (R�. 6,12-14), noch von seinen Leibesfunktionen
(1. Kor. 9,27; Jak. 3,2), und auch nicht von fremden, dem Willen entzogenen
Geisterwirkungen (1. Kor. 12,2), gem�§ dem Grundsatz, den Paulus auf-
stellt: È(É) Ich will mich von nichts beherrschen lassenÇ (1. Kor. 6,12). Er
steht unter der Herrschaft Jesu Christi, die sich durch sein Bewu§tsein und
seinen freien Willen �u§ert und sie nicht umgeht.

Das Merkmal des satanischen Wirkens ist Fremdkontrolle 
der Pers�nlichkeit

Dagegen ist jedes Geisteswirken, das Menschen zu zwanghaften Handlungen
veranla§t und sie wie Marionetten lenkt, von einem Geist der Finsternis. Der
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Satan sucht von Anfang an in seinem b�sen Ha§ gegen Gott und alles, was
von Gott kommt, die gesch�pfliche W�rde und Verantwortung des Menschen
zu zerst�ren und zu sch�nden. Sein Bestreben ist es, den Menschen zu binden
und zu versklaven, zu betr�gen und zu verf�hren, zu benebeln und heimlich zu
beeinflussen. Er vergewaltigt den freien Willen des Menschen und �berf�hrt
ihn.

Daher bezeugt die Schrift von der Wirkung der D�monen: ÈIhr wi§t, da§
ihr, als ihr zu den Heiden geh�rtet, zu den stummen G�tzenbildern hingezo-
gen, ja fortgerissen wurdetÇ (1. Kor. 12,2). Der Feind vergewaltigt den Wil-
len, f�hrt in unbewu§tes, von Finsternisgeistern diktiertes Handeln hinein.
Deshalb finden wir �berall, wo der Satan in falschen Religionen durch seine
verf�hrerischen Geister wirkt, Zwangsgedanken, Zwangshandlungen, unbe-
wu§te Kontrolle des Menschen durch Geistesm�chte bis hin zur d�moni-
schen Besessenheit.

Damit verbunden sind alle m�glichen Methoden der hinterlistigen, betr�-
gerischen Beeinflussung des freien Willens wie L�ge, verf�hrerische Ver-
sprechen, manipulative Aufputschung der Gef�hle, Suggestion und Hyp-
nose. Denn selbst bei unerretteten Menschen, die grunds�tzlich unter Satans
Herrschaft sind, gelingt ihm eine direkte Kontrolle und Versklavung nur,
wenn er sie zun�chst dazu verf�hrt hat, sich in einer Willensentscheidung
ihm zu �ffnen und hinzugeben. Deshalb sucht er sie durch Bet�ren, L�gen
und Hinterlist dazu zu bringen, da§ sie sich seinem falschen Geist �ffnen und
bewu§t zur Verf�gung stellen (vgl. Apg. 10,38; 2. Tim. 2,26). Manipulation
und Zwang gehen daher im d�monischen Wirken meist Hand in Hand, wie
sich am Beispiel der Hypnose deutlich veranschaulichen l�§t.

Jede Art von Zwanghaftigkeit ist also ein eindeutiger Beweis d�moni-
schen Wirkens. Wo eine Geistesmacht einen Menschen zu etwas gegen sei-
nen Willen zwingt und die Pers�nlichkeit des Menschen ausschaltet, ist
erwiesen, da§ dieser Geist d�monisch sein mu§. Wenn wir diesen Grundsatz
nun auf die Gemeinde anwenden, so stellen wir fest: Alle irrgeistigen Be-
wegungen in der Gemeindegeschichte, von der Mystik �ber die Pfingstbe-
wegung bis hin zur Charismatischen Bewegung, weisen eindeutige Spuren
d�monischen Zwanges in ihren Geisteswirkungen auf.

So berichtet der norwegische Pfingstprediger Barrat �ber seine ÈGeistes-
taufeÇ: ÈIch f�hlte eine eigent�mliche Kraft und redete best�ndig in fremden
Sprachen. (É) Die Kraft nahm meinen Unterkiefer und meine Zunge und
trieb die Sprachen hervor, klar und deutlich (É)Ç4 Carol Wimber erz�hlt �ber
ihre Erfahrungen mit dem Irrgeist: ÈIch fragte einen Jungen, der auf dem
Boden lag; ÝWas sp�rst du, was erlebst du?Ü Er antwortete: ÝEs ist wie Elek-
trizit�t. Ich kann mich nicht bewegen!ÜÇ5 An diesen Zwangserscheinungen
zeigt sich deutlich, da§ hier nicht Gottes Kraft, sondern eine d�monische
Macht wirksam war.

Das gilt ebenso von allen Zuckungen und zwanghaften, unkontrollierten
Bewegungen, vom ÈLachen im GeistÇ und all den Erscheinungen in der Cha-
rismatischen Bewegung, die die bewu§te Pers�nlichkeit des Menschen au§er
Kraft setzen oder umgehen. �berall, wo ein Geisteswirken Menschen gewis-
serma§en �berf�hrt und seine Wirkungen unabh�ngig von ihrem Willen oder
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gar gegen ihren Willen entfaltet, ist der Satan am Werk und nicht Gott. Das
zeigt sich auch an den absto§enden, die W�rde des Menschen und den
Namen des Herrn verh�hnenden Erscheinungen, die dieses Geisterwirken
hervorruft. Die Ausw�chse des ÈToronto-SegensÇ sind nur ein trauriger
H�hepunkt einer Tradition, die auf die allerersten Anf�nge der Pfingstbe-
wegung zur�ckgeht.6

Auch die vielf�ltigen Erfahrungen der Mystik mit ihren ekstatischen
Zust�nden, tranceartigen Erlebnissen, Levitationen usw. offenbaren ihre
d�monische Wurzel u. a. dadurch, da§ die wirkenden Geister immer wieder
Zwang aus�bten und ihre Opfer geistlich vergewaltigten. Dasselbe gilt f�r
die religi�sen ÈOffenbarungenÇ mancher als tief gegr�ndeter Christen gel-
tender Schreiber, die ihnen nach eigenem Gest�ndnis von einem Geist dik-
tiert und unter Zwang niedergeschrieben wurden.

b) Bewu§tlosigkeit und Ekstase als Kennzeichen d�monischen Wirkens

Ein wichtiger Grundsatz des g�ttlichen Wirkens am Menschen ist, da§ Gott
den Verstand, das Bewu§tsein und die klare Erkenntnisf�higkeit des Men-
schen achtet und in Sein Wirken einbezieht, w�hrend d�monische Geister
h�ufig den Verstand ausschalten bzw. benebeln. Der Heilige Geist erleuchtet
das Herz und das Verst�ndnis des Menschen, Er f�hrt zur Erkenntnis
(vgl. 2. Kor. 4,5f.; Eph. 1,17-19; Phil. 1,9; Kol. 1,9; Kol. 2,1-4; Kol. 3,10;
1. Kor. 2,6-16) und von daher zu einem bewu§ten, selbstbeherrschten, zucht-
vollen Handeln, das Gott verherrlicht.

Der Feind will die Ausschaltung des Verstandes, um selbst zu herrschen

Es ist dagegen immer ein Kennzeichen des d�monischen Wirkens, wenn das
Bewu§tsein und der Verstand ausgeschaltet werden sollen, damit eine fremde
Geistesmacht der Finsternis die Z�gel der Pers�nlichkeit in die Hand nehmen
kann. Nicht umsonst vernimmt man in all den teuflischen Kulten der Schein-
erl�sung immer wieder die Aufforderung: ÈEntspanne dich! Mache dich
ganz leer und schalte deine Gedanken aus! Gib dich ganz hin und �ffne dich!
La§ los, schalte deinen Willen aus! Verliere dein Ich!Ç

Der Feind fordert Passivit�t und ein blindes Sich-Zur-Verf�gung-Stellen
f�r seinen Geist; ihm ist der klare Verstand, das gesunde Bewu§tsein und alle
N�chternheit ein direktes Hindernis seiner Einwirkung, das er zu beseitigen
sucht.

Auch in der Pfingst- und Charismatischen Bewegung finden wir durch-
g�ngig die Tendenz, die Menschen zur blinden Willenshingabe an den
falschen Jesus und den falschen Geist zu bringen. Der Verstand und das klare
Bewu§tsein werden vielfach abgewertet und ausgeschaltet, w�hrend die
Emotionen angeheizt werden. Deshalb finden sich in schwarmgeistigen
Bewegungen auch auffallend viele F�lle von psychischen St�rungen bis hin
zu massiven Geisteskrankheiten: Der falsche Geist verwirrt, zerr�ttet und

581

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 581



untergr�bt den Verstand und die bewu§te Pers�nlichkeit, w�hrend der Heilige
Geist sie st�rkt und erneuert.

Der Heilige Geist wirkt und leitet �ber den Geist, �ber das Bewu§tsein des
Menschen und nicht �ber das ÈUnbewu§teÇ. Er gibt Licht und Klarheit des
Verstandes, nicht aufgew�hlte Emotionen und d�mmerartige Trancezust�nde.
Er wird deshalb auch der Geist der Besonnenheit genannt (2. Tim. 1,7). Dieser
Begriff, sophronismos, und die verwandten Begriffe verdienen n�here Beach-
tung. Er bedeutet u. a. gesunder Verstand, richtige Erkenntnis, Selbstbeherr-
schung, Besonnenheit, N�chternheit, Z�chtigkeit. Er weist auf eine geistgelei-
tete Herrschaft der bewu§ten Pers�nlichkeit �ber den ganzen Menschen hin Ð
�ber Emotionen, K�rperausdruck, Rede und Gedanken.

Diese Eigenschaft der Bewu§theit und Selbstkontrolle, des Bei-Sinnen-
Seins ist Gott so wichtig, da§ Er uns vielfach in seinem Wort ermahnt, beson-
nen und n�chtern zu sein statt berauscht oder ohne Selbstkontrolle (vgl.
Apg. 26,25; R�. 12,3; 1. Tim. 2,9; 2,15; 3,2; Tit. 1,8; 2,2; 2,5; 2,6; 2,12;
1. Petr. 4,7). Es ist auch bedeutsam, da§ dieses Wort Èbesonnen, vern�nftig,
im Besitz der SelbstkontrolleÇ von dem besessenen Gerasener gebraucht
wird, der frei geworden war von dem beherrschenden, manipulierenden Geist
(Lk. 8,35).

Trance und Bewu§tseinsverlust sind Zeichen d�monischen Wirkens

Hier haben wir ein wichtiges Kriterium, das uns leitet, d�monische Geistes-
wirkungen zu erkennen, wie sie in der Pfingst- und Charismatischen Bewe-
gung st�ndig auftreten und in j�ngster Zeit unter der Bezeichnung ÈToronto-
SegenÇ noch ausgepr�gter und hemmungsloser um sich greifen: R�ckw�rts-
st�rzen, Bewu§tlosigkeit und Trancezust�nde, unkontrolliertes Schreien und
Lachen, Zittern und Zucken, verbunden mit �berw�ltigenden, ÈtiefenÇ eksta-
tischen Erlebnissen.

Das Wort Gottes betont mehrfach, da§ echtes Geisteswirken das Gegenteil
von Berauschtheit und Euphorie ist (vgl. Eph. 5,18), da§ es N�chternheit
wirkt. Gerade angesichts der Verf�hrungen der Endzeit lesen wir in der Bibel
die Aufforderungen: ÈSeid nun besonnen und seid n�chtern zum Gebet!Ç
(1. Petr. 4,7). ÈAlso la§t uns nun nicht schlafen wie die �brigen, sondern
wachen und n�chtern sein. Denn die da schlafen, schlafen bei Nacht, und die
da trunken sind, sind bei Nacht trunken. Wir aber, die dem Tag angeh�ren,
wollen n�chtern sein (É)Ç (1. Thess. 5,6f.; vgl. 2. Tim. 4,5; 1. Petr. 5,8).

Der Schlaf und verwandte Zust�nde der D�mmerung, Hypnose oder
Trance stehen im scharfen Gegensatz zum bewu§tmachenden, auf die freie
Willensentscheidung des Gl�ubigen zielenden Wirken des Heiligen Geistes.
Ebenso steht die Trunkenheit als Verlust der bewu§ten Kontrolle �ber sich
selbst in v�lligem Gegensatz zur biblischen Geisterf�lltheit, die zur Voll-
erkenntnis des Wortes Gottes und zu bewu§ter Christusnachfolge in der 
Lebenspraxis f�hrt.

Das biblische Urteil �ber Trunkenheit umfa§t dagegen auch alle verwand-
ten Arten von ekstatischen, rauschhaften Zust�nden, wie sie im ÈToronto-
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SegenÇ, aber auch bei Drogens�chtigen oder Sektenanh�ngern auftreten. 
Der Heilige Geist f�hrt nicht in unbewu§t-ekstatische Gl�ckserlebnisse 
und Kraftdurchstr�mungen, sondern zu gr�§erer Bewu§theit und zur Voll-
erkenntnis des Christus; Seine Kraft wird im bewu§ten Dienen erfahren,
nicht im bewu§tlosen Herumliegen.

ÈRuhen im GeistÇ und ÈToronto-SegenÇ 
als Wirkungen falschgeistiger Irref�hrung

Der Heilige Geist wirkt deshalb in solchen Gl�ubigen, die Er erf�llen und 
leiten kann, ein bewu§tes, klares, zuchtvolles Verhalten, das allezeit den 
heiligen Gott und unseren Herrn Jesus Christus ehrt und Sein Wesen wider-
spiegelt. Ein wildes, unordentliches Sich-Fallen- und Sich-Gehenlassen in
Geschrei, hysterischem Gel�chter und unkontrollierten K�rperbewegungen,
die oft jedem Anstand und jeder Reinheit kra§ wiedersprechen (vgl.
Eph. 5,3f.) und Au§enstehenden Anla§ zur L�sterung Gottes geben, kann
niemals das Ergebnis g�ttlichen Geisteswirkens sein.

Eine Versammlung, deren Anblick Ungl�ubige zu der berechtigten Frage
veranla§t, ob diese Menschen von Sinnen sind (vgl. 1. Kor. 14,23), kann
nicht von Gott gewirkt sein, denn ÈGott ist nicht ein Gott der Unordnung,
sondern des Friedens [od. der Harmonie, Ruhe]Ç (1. Kor. 14,33). Der Geist,
der gesagt hat: ÈLa§t aber alles mit Anstand und Ordnung vor sich gehen!Ç
(1. Kor. 14,40) und uns ermahnt, lauter und unanst�§ig zu sein, Èw�rdigen
ErnstÇ zu erweisen (Tit. 2,7) und in allem w�rdig der Berufung zu wandeln,
mit der wir berufen worden sind (Eph. 4,1), wird nicht Gotteskinder dazu
verleiten, diese klaren Gebote zu mi§achten.

Die Bef�rworter des ÈToronto-SegensÇ und verwandter charismatischer
ÈGeisteswirkungenÇ f�hren h�ufig das Argument an, Gott wirke eben Neues
und sei nicht an Sein Wort gebunden. Sie verweisen auf die ÈreinigendenÇ,
ÈtiefenÇ und È�berw�ltigendenÇ Gotteserfahrungen, die Menschen im
Zustand der Trance und Hysterie angeblich gemacht h�tten. Das seien doch
Ègute Fr�chteÇ, und auf die komme es an.

Aber Gef�hle und ekstatische Erlebnisse sind ein tr�gerischer Pr�fstein.
Jeder, der sich etwas mit New Age und falschen Religionen auskennt, wei§,
da§ es dem Verf�hrer ein Leichtes ist, Menschen, die sich einem falschen
Geist ge�ffnet haben, tief begl�ckende Erlebnisse, innere Schauungen, das
Empfinden von Reinigung und Èinnerer HeilungÇ, ÈLiebeÇ und �bernat�r-
licher Kraft zu vermitteln. Von solchen Erlebnissen, die z. T. erschreckende
Parallelen zum ÈRuhen im GeistÇ aufweisen (ÈShakti PatÇ), k�nnen auch
Yogis, Okkultisten und New-Age-Anh�nger berichten.

Dagegen lernen wir aus der Schrift, da§ Trunkenheit und R�ckw�rtsst�r-
zen ausnahmslos ein Zeichen eines Gerichtes Gottes ist (vgl. Jes. 28,1-13;
Jes. 29,9-14). Wohl fielen manche Menschen Gottes vor Gott auf ihr Ange-
sicht, aber niemals r�ckw�rts, so da§ sie ihre Bl�§e vor Gott aufgedeckt h�t-
ten (vgl. 2. Mo. 20,26). Der Geist, der Frauen und M�nner zur Schamhaftig-
keit, Sittsamkeit, Zucht und Keuschheit leitet, wird niemals zulassen, da§
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Personen beiderlei Geschlechts in einer Weise auf dem Boden liegen, die die-
sen biblischen Geboten direkt zuwiderl�uft. Diese Unreinheit, Unordnung
und Zuchtlosigkeit ist kein Wirken des wahren Heiligen Geistes, sondern
eines falschen Geistes.

Mystik und Ekstase Ð das Gift von Babylon

Das ganze Wirkungsfeld des verf�hrerischen Geistes der Pfingst- und Charis-
matischen Bewegung mit seiner seelisch-suggestiv aufgeladenen Atmos-
ph�re, den Parolen und Chorussen, dem Klatschen und Tanzen, der ekstati-
schen ÈAnbetungÇ und dem passiven Sich-�ffnen f�r ÈGeistesoffenbarun-
genÇ entspricht nicht der biblischen Wirkungsweise des Heiligen Geistes,
sondern der Wirkungsweise der D�monen. Es offenbart nicht Bewu§theit,
geistliche Erkenntnis und Urteilsf�higkeit, Reinheit und Selbstzucht, sondern
unbewu§t-seelisch-d�monisches Erleben, Manipulation des Willens, Benebe-
lung, Euphorie und ungeistliche Rauschzust�nde. An diesen Fr�chten kann
jeder, der noch wachsam und n�chtern geblieben ist Ð oder es durch Gottes
Gnade wieder geworden ist Ð, die wahre Natur des Schwarmgeistes erkennen.

Die Ekstase, das Au§er-Sich-Sein, der Verlust des klaren Bewu§tseins
und der Selbstkontrolle, ist, wie wir schon gesehen haben (vgl. Kap. IX,
S. 343f.), ein Grundmerkmal der babylonischen Gegenreligion des Satans.
Nach 1. Kor. 12,2 ist es ein Kennzeichen d�monischen Geisteswirkens, da§
Menschen durch manipulative Macht zu den D�monen Èhingezogen, ja fort-
gerissenÇ wurden.

In den d�monischen Mysterienreligionen der damaligen Zeit, die auf die
Kulte von Babylon zur�ckgehen, war das ekstatische Erlebnis der ÈGottesver-
einigungÇ das gro§e Ziel der Anh�nger. Sie wurde mit ÈAnbetungsliedernÇ,
suggestiver Musik, Tanz, Zungenreden usw. solange gesucht, bis die Geister
kamen und die v�llig willenlos gemachten, wie hypnotisierten Menschen mit
Durchstr�mungen, Visionen oder Heilungserlebnissen heimsuchten.

In den absto§enden ekstatischen Massenerscheinungen, die in der Pfingst-
bewegung ihren Anfang nahmen und in der Charismatischen Bewegung ver-
st�rkt auftreten, m�ssen wir daher die gef�hrlichen Spuren der Hure Babylon
und ihrer Zaubereien sehen. Hier werden Menschen unter christlicher Tar-
nung verleitet, die Vereinigung mit D�monen zu suchen und vom Taumel-
wein satanischer Verf�hrung zu trinken. Das aber ist geistliche Hurerei und
Gemeinschaft mit D�monen in ihrer �belsten Form, wie es in der Schrift �ber
die Hure Babylon hei§t: ÈUnd die Bewohner der Erde sind trunken geworden
von dem Wein ihrer UnzuchtÇ (Offb. 17,2).

c) ÈGeistesf�hrungenÇ, die dem Wort Gottes widersprechen

W�hrend der wahre Heilige Geist die Gl�ubigen ausschlie§lich Wege f�hrt,
die dem geoffenbarten Wort und Willen Gottes entsprechen, f�hrt der Irrgeist
dieser Bewegung immer wieder unbiblische Wege. Das wird z. B. in der
Frauenfrage deutlich.
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Das Wort Gottes macht hier eindeutige Aussagen in bezug auf einen Lehr-
und Predigtdienst von Frauen in der Gemeinde sowie in bezug auf die �ber-
nahme von Leitungsaufgaben durch Frauen. Der Herr selbst, und nicht etwa
nur Paulus, spricht zu Seiner Gemeinde die autoritativen Worte: ÈIch erlaube
aber einer Frau nicht zu lehren, noch �ber den Mann zu herrschen, sondern
ich will, da§ sie sich in der Stille halte (É)Ç (1. Tim. 2,12).

Demgegen�ber ist es eines der Wesensz�ge der Pfingstbewegung wie der
Charismatischen Bewegung, da§ ÈgeistbegabteÇ Frauen in ihr eine dominie-
rende Rolle spielen Ð als ÈProphetinnenÇ, als ÈEvangelistinnenÇ oder ÈLeh-
rerinnenÇ. Die ber�chtigte Aimee Semple McPherson belegt dies ebenso wie
etwa Kathryn Kuhlman, Agnes Sanford oder Kim Kollins. Aber auch in �rtli-
chen charismatischen oder Pfingstgemeinden kommt es immer wieder vor
(vor allem in USA), da§ Frauen, angeblich von Gottes Geist dazu berufen
und ÈgesalbtÇ, lehren, predigen, Leitungsaufgaben als ÈPastorinnenÇ �ber-
nehmen oder als ÈProphetinnenÇ �ber eine ganze Gemeinde herrschen.

Welcher Geist ist es, der diese Frauen dazu verleitet hat, sich einen sol-
chen Dienst anzuma§en? Welcher Geist ist es, der die verantwortlichen M�n-
ner verf�hrt hat, solche ÈBerufungenÇ f�r g�ttlich zu halten und entgegen
dem Wort Gottes zu best�tigen? Gewi§ nicht der Heilige Geist, der das Wort
in 2. Tim. 2,12 inspiriert hat! Es kann nur ein d�monischer Geist der Irre-
f�hrung sein, der die Unterh�hlung des geoffenbarten Gotteswillens zur
Rolle der Frauen in der Gemeinde vorantreibt.7

Oder welcher Geist kann die prominenten und weniger prominenten Cha-
rismatikerinnen und Charismatiker gef�hrt haben, die sich nach einer Schei-
dung wieder mit einem Èvon Gott geoffenbartenÇ Partner verheiraten,
obwohl das Wort Gottes ganz klar eine Wiederverheiratung geschiedener
Gl�ubiger verbietet? Es kann nur ein Geist der Verf�hrung gewesen sein, der
Menschen so verleitet, dem Wort Gottes ungehorsam zu sein.8

Das sind nur einige wenige Beispiele, wo Anh�nger der Pfingst- und Cha-
rismatischen Bewegung unter Berufung auf ein ÈReden des GeistesÇ die
geoffenbarten Gebote und Linien der Heiligen Schrift dreist mi§achten. Man
k�nnte zahllose weitere Beispiele aus pers�nlichen Lebensf�hrungen oder
gemeindlichen Aktivit�ten anf�hren, wo auf ÈGeisterleitungÇ hin gegen das
klare Gotteswort gehandelt wurde und wird Ð wir haben solche Beispiele wie
das Ausfragen von D�monen oder die �bertretung der Anweisungen von
1. Korinther 14 beim Sprachenreden schon genannt.

d) Bejahung der Irrlehren der katholischen Kirche

Jeder bibeltreue Christ mu§ sich fragen, welcher Geist die zahlreichen katho-
lischen Charismatiker leitet, die bekennen, da§ sie durch ihre ÈGeistestaufeÇ
(oder ÈGeisterneuerungÇ) erst richtig in die katholische Kirche hineingef�hrt
wurden und die Lehren und Dogmen der Kirche tiefer verstehen und bejahen
k�nnen, da§ sie durch den ÈGeistÇ eine neue Wertsch�tzung f�r Maria und
die Heiligenverehrung, f�r die ÈEucharistieÇ (die katholische Verkehrung des
Herrenmahles) und die p�pstliche Autorit�t gewonnen haben? Gewi§ war es
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nicht der wahre Heilige Geist Gottes, der sie dazu verleitet hat, den Irrlehren
und Greueln der abgefallenen r�mischen Kirche zu huldigen und nicht nur
einen anderen Jesus, sondern zugleich auch eine heidnische ÈHimmelsk�ni-
ginÇ anzubeten.

Niemals kann der wahre Heilige Geist, der die zahllosen M�rtyrer dazu
trieb, ihr Leben hinzugeben f�r das Zeugnis des evangelischen Glaubens,
Menschen in solche d�monischen Irrlehren und Praktiken hineinf�hren!9

Und doch gibt es kaum einen Charismatiker, der nicht zugeben w�rde, da§
der Geist, den die katholischen Charismatiker empfangen haben, derselbe
Geist ist, den auch er empfangen hat. Der charismatische Irrgeist hat zahlrei-
che urspr�nglich evangelikal gepr�gte Charismatiker dazu verf�hrt, dem
Katholizismus gegen�ber offener zu werden und alle geistliche Klarheit und
Unterscheidungsf�higkeit �ber Bord zu werfen, um sich im Namen einer
falschen ÈEinheit des Leibes ChristiÇ mit Menschen zu verbr�dern, die in
gef�hrliche Irrlehren verstrickt sind und vielfach offenkundig keine echte
Wiedergeburt erlebt haben, daf�r aber die ÈCharismenÇ der Irref�hrung vor-
weisen k�nnen.

e) Geldgier und finanzielle Manipulationen

Es ist bemerkenswert, wie h�ufig das Wort Gottes Geldgier bzw. Habgier als
ein Wesenskennzeichen von falschen Lehrern und damit auch als ein Sym-
ptom f�r das Wirken eines irref�hrenden Geistes nennt.

Die Bibel beschreibt Irrlehrer als ÈMenschen, die in ihrer Gesinnung 
verdorben und der Wahrheit beraubt sind und meinen, die Gottseligkeit sei
ein Mittel zum GewinnÇ (1. Tim. 6,5; vgl. auch 1. Thess. 2,5). Solche Èdie-
nen nicht unserem Herrn Christus, sondern ihrem eigenen BauchÇ
(R�. 16,18); ÈIhr Ende ist das Verderben, ihr Gott ist der Bauch, und ihre
Ehre besteht in ihrer Schande, ihr Sinnen ist nur auf das Irdische gerichtetÇ
(Phil. 3,19 Ð Me). Sie haben Èein in der Habsucht ge�btes HerzÇ und folgen
Èdem Weg Bileams, des Sohnes Beors, der den Lohn der Ungerechtigkeit
liebteÇ (2. Petr. 2,14f.).

In der Pfingst- und Charismatischen Bewegung ist ein ungeistlicher,
manipulativer Umgang mit Geld recht verbreitet. Das zeigt sich sowohl in 
irrgeistig (ÈprophetischÇ) inspirierten Gro§projekten, die in einem vermes-
senen, dr�ngenden ÈGlaubenÇ angefangen werden und die verantwortlichen
Leiter dann zu ebenso Èdr�ngendenÇ Spendenaufrufen veranlassen, um dem
Bankrott zu entgehen, als auch in einer weitverbreiteten aufdringlichen, 
suggestiven Art der Spendenwerbung, in der Gr�§enwahn, Unredlichkeit
und Habgier angebliche ÈGottesm�nnerÇ zu besch�menden rhetorischen
Tricks und Manipulationsmethoden veranla§t, um ihren gutgl�ubigen
Anh�ngern Geld zu entlocken.

Die inzwischen weltweit ber�chtigten Methoden amerikanischer charis-
matischer Fernsehprediger, die bisweilen an den Abla§handel der katho-
lischen Kirche erinnern, sind nur die Spitze eines Eisberges und finden auch
in Deutschland ihre (taktisch zur�ckhaltenderen) Nachahmer.
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Dabei wird nicht nur f�r irrgeistige, verkehrte und sch�dliche Projekte
Geld eingetrieben; die aus den USA stammende d�monische Lehre des
ÈWohlstandsevangeliumsÇ verf�hrt solche Menschen auch dazu, f�r ihren
eigenen gehobenen Lebensstandard Spendengelder anzunehmen und auszu-
geben, denn das Merkmal eines Ègeisterf�lltenÇ und von Gott gesegneten
geistlichen Leiters ist es nach dieser Theorie, da§ er viel Geld, einen teuren
Wagen und materiellen �berflu§ besitzt.

Solche Praktiken sind nicht nur S�nde und Zeichen einer irdischen, g�t-
zendienerischen Gesinnung; sie weisen auch den Geist, von dem diese Spen-
denwerbeexperten erf�llt sind, als einen d�monischen Irrgeist aus, denn ein
wahrhaft vom Heiligen Geist erf�llter Mensch Gottes ist zu solchen Betr�ge-
reien nicht f�hig.

Es g�be noch manche anderen Fr�chte zu erw�hnen, etwa das ungew�hn-
lich hohe Vorkommen von Unzuchtss�nden gerade bei besonders Ègesalb-
tenÇ und erfolgreichen Leiterpers�nlichkeiten dieser Bewegung, aber diese
Punkte sollen hier gen�gen. ÈAn ihren Fr�chten sollt ihr sie erkennenÇ Ð wer
Augen hat, zu sehen, der kann die Natur des Irrgeistes sehr klar an seinen
Fr�chten identifizieren.

3. Wesensz�ge der charismatischen Verf�hrung

Unsere ausf�hrliche Untersuchung hat ergeben, da§ es mit dem Aufkommen
der Pfingstbewegung am Anfang dieses Jahrhunderts dem Widersacher
gelungen ist, einen d�monischen Geist der Verf�hrung in die gl�ubige
Gemeinde hineinzuschleusen, ganz �hnlich, wie er es zuvor schon mit der
Bewegung der Montanisten und der katholisch-apostolischen Bewegung
getan hatte.

Der Unterschied zu diesen Vorl�ufern der Irref�hrung ist der, da§ die
fr�heren verf�hrerischen Str�mungen einged�mmt wurden und nach einiger
Zeit verfielen, w�hrend dieser letzte Einbruch des Irrgeistes sich immer mehr
ausweitet.

Die Pfingstbewegung ist trotz zeitweiliger Isolation immer weiter
gewachsen und hat inzwischen so viel Einflu§ gewonnen, da§ sie als geach-
teter Gespr�chspartner f�r die �kumene, f�r die katholische Kirche und f�r
viele Evangelikale gilt.

In der Èzweiten WelleÇ der Charismatischen Bewegung drang der irre-
f�hrende Geist in die liberalen, dem wahren Glauben entfremdeten Kirchenor-
ganisationen ein und machte die ÈCharismatische ErneuerungÇ zu einer
gewichtigen Str�mung in protestantischen Kirchen wie in der katholischen
Kirche. Sie wird zunehmend von ungl�ubigen, den antichristlichen Abfall vor-
antreibenden Kirchenf�hrern hofiert und als ÈIntegrationsfaktorÇ gesch�tzt.

Schlie§lich ist es dem falschen Geist in den letzten Jahren zunehmend
gelungen, auch die Abgrenzung vieler geistlich geschw�chter und untreu
gewordener ÈevangelikalÇ gepr�gter Kreise zu durchbrechen und sie in seinen
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Einflu§bereich zu ziehen. Diese Verf�hrung der Evangelikalen wird von eini-
gen ihrer Hauptbetreiber als ÈDritte Welle des Heiligen GeistesÇ bezeichnet.

In der Entwicklung der Charismatischen Bewegung zeichnet sich eine
Tendenz zu einem immer offener okkult-magischem Pseudochristentum ab,
das seine innere Verwandschaft mit dem New Age zunehmend deutlicher
offenbart. Es ist von daher ein warnendes Symptom und Vorzeichen k�nftiger
Entwicklungen, wenn ein weltweiter charismatischer F�hrer wie Arnold 
Bittlinger unverh�llt die Br�cke zu ÈcharismatischenÇ Erscheinungen in an-
deren okkulten Religionen schl�gt und die d�monischen Wunder der Zau-
berer und Medizinm�nner als Èg�ttlichÇ hinstellt.10

Der �u§erlich beeindruckende Vormarsch der pfingstlich-charismatischen
Irrstr�mung tr�gt endzeitlichen Charakter; nach unserer �berzeugung wird
er nicht aufzuhalten und schon gar nicht r�ckg�ngig zu machen sein. Diese
Str�mung wird sich weiter ausbreiten und ver�steln; sie flie§t unbeirrbar zu
ihrem Ziel hin und wird noch viele mitrei§en, von denen man dies heute nicht
denken w�rde. Ja, sie ist in der ausreifenden Endzeit un�berwindlich, weil sie
eine ÈVerhei§ungÇ in der Schrift hat Ð nur ist es nicht die Verhei§ung f�r Phi-
ladelphia, f�r die endzeitliche Gemeinde der �berwinder, sondern es ist die
ÈVerhei§ungÇ f�r das Weib Isebel und die Hure Babylon, da§ der Vormarsch
der antichristlichen Verf�hrungsm�chte unaufhaltsam sein wird, bis der hei-
lige Gott mit ihnen abrechnen wird.

Dabei ist deutlich, da§ nicht nur Massen von Namenschristen in diesen
verf�hrerischen Sog hineingezogen werden, sondern auch viele Gl�ubige,
die nicht in Heiligung und Treue zum Wort den Kreuzesweg gehen. Die Ver-
wirrung und Irref�hrung, die von diesem Geist ausgeht, ist so geschickt, da§
nur diejenigen sie klar erkennen k�nnen, die sich unbedingt, einf�ltig und
treu zu ihrem Herrn und Erl�ser Jesus Christus halten. Das Wort der Warnung
vor diesem Irrgeist wird von den meisten verworfen, verspottet und auch 
verfolgt werden. Hier gilt: Wer Ohren hat, zu h�ren, der h�re!

Grundz�ge der irrgeistigen Verf�hrung: 2. Korinther 11

Die inneren Wesensz�ge der heutigen irrgeistigen Verf�hrung sind im Wort
Gottes in einer bemerkenswerten Offenbarung aufgezeichnet worden, die
von vielen Bibellesern in ihrer Bedeutung nicht erkannt wird. Dabei zeigt uns
dieses Schriftwort, wenn wir es genauer betrachten, vieles, was zum tieferen
Verst�ndnis der pfingstlich-charismatischen Bewegung unerl�§lich ist. Ja, es
ist in gewissen Sinne ein prophetisches Schl�sselwort, das diese endzeitli-
chen Bewegungen charakterisiert und beweist, da§ Gottes Wort uns viel mehr
�ber die Gefahren der letzten Zeit zu sagen hat, als wir meinen.

Es geht um die Aussage des Apostels Paulus �ber die Verf�hrungsmetho-
den des Widersachers in 2. Korinther 11. Wir haben dieses Wort an anderer
Stelle bereits erw�hnt, aber es ist eine gr�ndlichere Betrachtung wert.

È(1) M�chtet ihr doch ein wenig Torheit an mir ertragen! Aber ihr
ertragt mich ja auch.
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(2) Denn ich bem�he mich ernstlich um euch [z�looø] in der eifers�chti-
gen Liebe Gottes [theou z�lo]; ich habe euch ja mit einem Mann ver-
lobt, um euch als eine reine Jungfrau [parthenon hagn�n] dem Christus
zuzuf�hren.
(3) Ich f�rchte aber, da§ wom�glich, wie die Schlange mit ihrer Arglist
Eva get�uscht und verf�hrt hat [exapataoø], so auch eure  Gesinnung
[no�mata] von der einf�ltigen Ausrichtung [haplot�s] auf Christus
weggelenkt und verderbt wird [phtheiroø].Ç (V. 1-3 Ð e�)

Fleischliche Gleichg�ltigkeit gegen�ber der Ermahnung

Den fleischlichen, aufgeblasenen Christen in Korinth erschienen die Mah-
nungen und Warnungen des Apostels als Torheit. Sein liebevolles Ringen um
sie, seine unerm�dlichen Ermahnungen und Belehrungen, die ihre eigenen
Fehler und Schw�chen aufdeckten, um sie zur geistlichen Reife und Heili-
gung zu f�hren, erschienen ihnen wohl �berzogen; einige in Korinth taten
den Apostel Jesu Christi als schw�chlich und guter Rede unkundig ab und
wollten sein Wort nicht ernst nehmen, obwohl es doch Gott selbst war, der
durch den Apostel redete.

Ist es heute nicht �hnlich? Wer auf der Grundlage des geoffenbarten Wor-
tes Gottes heute in der Gemeinde warnt und mahnt und den gef�hrlichen,
fleischlichen, von Verderbnis bedrohten Zustand der Gemeinde aufdeckt,
wird von vielen selbstbewu§t als ein Tor (oder als Schlimmeres) abgelehnt
und verworfen. Wer von Verf�hrung, von einem falschen Geist, von den 
listigen Man�vern Satans zur Irref�hrung der Gemeinde spricht und vor der
pfingstlich-charismatischen Verf�hrung warnt, gilt heute als einseitig, �ber-
zogen, �ber�ngstlich, wenn nicht gar als ein sektiererischer Agent des Fein-
des, der die gro§e Erweckung und Erneuerung der Gemeinde auf charisma-
tischer Grundlage aufhalten will.

Dahinter steckt Tieferes. Immer noch gilt die Aussage der Bibel, da§ das
Wort vom Kreuz, das klare, biblische Evangelium, den Heiden eine Torheit ist
(1. Kor. 1,18-25). So ist dieses Wort vom Kreuz, das ja auch die Botschaft
vom Mitgekreuzigtsein der Gl�ubigen, von der Selbstverleugnung und Kreu-
zesnachfolge beinhaltet, den heidnischen Scheinchristen, aber auch fleisch-
lichen Gl�ubigen von heute eine Torheit, die sie verachten und ablehnen. Der
nat�rliche Mensch, der am Herzen Unbeschnittene will sich selbst entfalten
und verwirklichen; die Botschaft von Gottes Gericht �ber seine verderbte
S�ndennatur ist ihm zuwider; er lehnt es ab, sich selbst und der S�nde durch
das Kreuz abzusterben Ð er will leben, erleben, sich ausleben.

Deshalb findet ein auf religi�se Selbstverwirklichung, mystische Erleb-
nisse, Machtaus�bung und Ekstase gegr�ndetes Pseudochristentum, das das
Kreuz letztlich umgeht, bei solchen bereitwillige Aufnahme, die niemals das
biblische Evangelium, das Wort vom Kreuz wahrhaft angenommen haben,
sondern nur eine �u§erliche Hinkehr zu einem ÈJesus-Ego-TripÇ vollzogen
haben. Aber auch echte Gl�ubige, die wie die Korinther ihr Heidentum 
noch nicht ganz abgelegt haben und noch fleischlich sind (vgl. 1. Korinther 
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Kapitel 1 und 3), fallen auf diese pseudochristliche Verf�hrung herein, die
ihnen attraktiver erscheint als das, was das Èenge, gesetzliche, altmodischeÇ
biblische Evangelium ihnen Èbieten kannÇ. Schon allein die Fragestellung:
ÈWas bringt mir das biblische Christsein?Ç ist ein Symptom einer unge-
brochen fleischlich-heidnischen Einstellung.

Paulus zeigt den noch unreifen und doch so �berheblichen Korinthern
nun, was das eigentliche Motiv f�r sein unabl�ssiges Mahnen ist: es ist die
Agape-Liebe Gottes, die um die Auserw�hlten und Heiligen wirbt, ja, die ein
Èeifers�chtiges VerlangenÇ (Jak. 4,5) nach uns hat, die wir von Gott teuer
erkauft sind durch das Blut Seines Sohnes.

Das eifers�chtige Verlangen des Herrn nach Seinen Erl�sten

Er ist der eine, heilige, ewige Gott, der von sich bekennt: ÈSo spricht der
HERR, der K�nig Israels und sein Erl�ser, der HERR der Heerscharen: Ich bin
der Erste und bin der Letzte, und au§er mir gibt es keinen GottÇ (Jes. 44,6).
ÈIch, ich habe die Erde gemacht und den Menschen auf ihr geschaffen. Ich
war es, meine H�nde haben die Himmel ausgespannt, und all ihrem Heer
habe ich Befehl gegebenÇ (Jes. 45,12). Er ist es, dem allein Anbetung und
Ehre und Hingabe, Dienst und Gehorsam geb�hrt Ð von allen Gesch�pfen,
von allen Menschen zumal, aber ganz besonders von all denen, die Seine
Erl�sten sind, aus Gnade errettet durch das Blut Jesu Christi.

Deshalb offenbart sich der heilige, liebende, erl�sende Gott schon Seinem
Volk Israel beim Bundesschlu§ als der eifers�chtige Gott (2. Mo. 20,5), der
eifrig dar�ber wacht, da§ die Seinen Ihm treu bleiben und da§ Er, ausschlie§-
lich Er in ihren Herzen Raum findet und von ihnen geliebt und angebetet
wird: ÈH�re, Israel! Der HERR ist unser Gott, der HERR allein! Und du sollst
den HERRN, deinen Gott lieben mit deinem ganzen Herzen und mit deiner
ganzen Seele und mit deiner ganzen KraftÇ (5. Mo. 6,4f.).

ÈUnd nun, Israel, was fordert der HERR, dein Gott, von dir als nur, den
HERRN, deinen Gott, zu f�rchten, auf allen seinen Wegen zu gehen und
ihn zu lieben und dem HERRN, deinem Gott, zu dienen mit deinem
ganzen Herzen und deiner ganzen Seele, indem du die Gebote des
HERRN und seine Ordnungen, die ich dir heute gebe, h�ltst, dir zum
Guten? Siehe, dem HERRN, deinem Gott, geh�ren die Himmel und die
Himmel der Himmel, die Erde und alles, was in ihr ist. Doch nur deinen
V�tern hat der HERR sich zugeneigt, sie zu lieben. Und er hat ihre
Nachkommen nach ihnen, n�mlich euch, aus allen V�lkern erw�hlt, so
wie es heute ist. So beschneidet denn die Vorhaut eures Herzens und
verh�rtet euren Nacken nicht mehr! Denn der HERR, euer Gott, er ist
der Gott der G�tter und der Herr der Herren, der gro§e, m�chtige und
furchtbare Gott (É)Ç (5. Mo. 10,12-17)

Das eifers�chtige Verlangen der Liebe Gottes richtet sich insbesondere
gegen jede geistliche Hurerei, mit der der Satan versucht, das auserw�hlte,
erl�ste Volk Gottes zu verf�hren und dazu zu verleiten, statt dem lebendigen
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Gott nichtigen G�tzen und damit letztlich ihm Anbetung und Dienst darzu-
bringen.

Deshalb erh�lt das Volk Israel, nachdem es auf die Verf�hrung Bileams
hereingefallen war und sich mit geistlicher Hurerei und G�tzendienst verun-
reinigt hatte, noch einmal das klare Gebot: ÈIhr sollt nicht anderen G�ttern,
von den G�ttern der V�lker, die rings um euch her sind, nachlaufen Ð denn als
ein eifers�chtiger Gott ist der HERR, dein Gott, in deiner Mitte Ð, damit nicht
der Zorn des HERRN, deines Gottes, gegen dich entbrennt und er dich vom
Erdboden weg vernichtetÇ (5. Mo. 6,14f.; vgl. 2. Mo. 34,14); ÈDenn der
HERR, dein Gott, ist ein verzehrendes Feuer, ein eifers�chtiger Gott!Ç (5. Mo.
4,24; vgl. die nt. Anwendung in Hebr. 12,25-29).

Auch im Falle der Korinther ging es, wie sich gleich zeigen wird, um Ver-
f�hrung zu geistlicher Hurerei, und Paulus offenbart, da§ der Eifer, mit dem
er um die Treue und Hingabe der Korinther ringt, nicht aus ihm selbst kommt,
es ist ein g�ttliches Eifern, er eifert um sie Èmit Gottes EiferÇ (w�rtl.), in der
Kraft der eifers�chtigen Liebe Gottes.

Gott m�chte, da§ der Herr Jesus Christus im Herzen der Erl�sten den
absoluten, alleinigen Platz einnimmt, und Er schreitet eifers�chtig ein, sobald
der Feind versucht, das Herz der Erl�sten zu bet�ren und den G�tzen zuzu-
wenden. Das war bei den Korinthern in ganz offensichtlicher Form der Fall
gewesen (vgl. 1. Kor. 10,14-22; V. 22: ÈOder wollen wir den Herrn zur Eifer-
sucht reizen?Ç), aber der Feind versuchte es auch auf eine ganz raffiniert
getarnte Weise und hatte Erfolg damit.

Die Gemeinde als die Braut des Christus

Paulus zeigt zun�chst einmal, wie die geistliche Beziehung zwischen einem
Gotteskind, einem Gl�ubigen und seinem Herrn und Erl�ser aussehen soll. Er
fa§t sie in das Bild von Braut und Br�utigam, das auch im AT f�r die Bezie-
hung zwischen Israel und dem Herrn verwendet wird (vgl. u. a. Jer. 31,3f.;
Hes. 16,1-14; Hos. 2,16-22). Wie hier im 2. Korintherbrief kommt dieses Bild
auch im AT h�ufig im Zusammenhang mit Untreue und geistlicher Hurerei
bzw. G�tzendienst vor (vgl. Jer. 18,13-15; Hes. 16,15-43; Hos. 2,4-15).

Der Herr Jesus Christus hat uns erworben mit Seinem Blut, um uns als
Seine Braut zu sich zu f�hren und in ewiger, gl�ckseliger Gemeinschaft mit
uns zu leben. Wir sind die Braut des Lammes (vgl. Offb. 19,7; Offb. 21,2.9;
Eph. 5,25-32), berufen zur Hochzeit des Lammes in der Herrlichkeit, zur
Vereinigung mit Christus, unserem Erl�ser und Herrn. Hier, in dieser Erden-
zeit, sollen wir keusch und treu in der Liebe zu unserem himmlischen Br�uti-
gam wandeln, den wir jetzt noch nicht sehen und doch lieben (1. Petr. 1,8).
Wir sollen mit ungeteiltem Herzen ganz f�r Ihn da sein und allein in 
Ihm unsere Freude und Erf�llung finden, weder in den Dingen der Welt 
(vgl. Jak. 4,1-6; 1. Joh. 2,15-17) noch in G�tzendienst und falschgeistigen 
Ekstasen.

Paulus vergleicht den Erdenweg der Gemeinde mit dem oft langen Weg,
den die Braut im Orient zur�cklegen mu§te, bis sie beim Br�utigam ange-
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langt war und die Hochzeit vollzogen werden konnte. Sich selbst vergleicht
er mit dem Brautf�hrer, der sie seinem Herrn angelobt hat (indem er sie zur
Bekehrung f�hrte) und nun im Auftrag des Br�utigams sicher zu ihm geleiten
will (vgl. das at. Vorbild von Elieser und Rebekka und unsere Ausf�hrungen
dazu auf S. 337).

Sie geh�rt zu dieser Zeit schon dem Br�utigam rechtm�§ig an, und jede
Untreue w�re bereits Ehebruch (vgl. Jak. 4,4!), aber sie sieht noch nicht sein
Angesicht, ist noch nicht f�r immer bei ihm. Dieser Weg ist bisweilen
beschwerlich, und es lauern Verf�hrungen zur Untreue auf ihm. So wacht
Paulus dar�ber, da§ die Braut unbefleckt und keusch, als eine reine Jungfrau
dem Herrn zugef�hrt wird (gr. hagnos = [kultisch] rein, unber�hrt, keusch,
heilig, von g�ttlicher Reinheit; vgl. 1. Tim. 5,22; 2. Kor. 7,11; Phil. 4,8;
Tit. 2,5; Jak. 3,17; 1. Petr. 3,2; 1. Joh. 3,3. Vgl. auch hagneia = Reinheit,
reine Gesinnung, Keuschheit, Z�chtigkeit; 1. Tim. 4,12; 5,2).

Die satanische Verf�hrung zur Untreue

Paulus offenbart den Korinthern auch ganz klar, woher die Gefahren der
geistlichen Untreue und Unkeuschheit kommen: von Satan, dem Widersa-
cher und Erzverf�hrer. Seine Besorgnis ist, da§ der Teufel durch seine b�se
List (gr. panourgia = Hinterlist, T�cke, Verschlagenheit; vgl. Lk. 20,23;
1. Kor. 3,19; 2. Kor. 4,2; 11,3; Eph. 4,14) die erl�sten Korinther wegwendet
von ihrer unbedingten Liebe zu Christus.

Hier geht es offenkundig nicht um einen radikalen Abfall, um eine v�llige
Abkehr vom Herrn. Nein, die Verf�hrung des Satans, sein Ha§, sein Neid
richtet sich gegen die Einfalt Christus gegen�ber (gr. haplot�s = Einfachheit,
Einfalt, Lauterkeit, Schlichtheit, Redlichkeit, Aufrichtigkeit, Offenheit; vgl.
R�. 12,8; 2. Kor. 1,12; 8,2; 9,11; 11,3; Eph. 6,5; Kol. 3,22. Die Grundbedeu-
tung ist Èungeteilt, ganz, absolutÇ, vgl. das dazugeh�rige Eigenschaftswort
hapl�os/haplous = einfach, unvermischt, unbedingt, absolut; lauter, unver-
dorben, treuherzig, ungek�nstelt; ehrlich, unzweideutig).

Dem Feind ist es ein Dorn im Auge, wenn Gotteskinder ihrem Herrn von
ganzem, ungeteiltem Herzen, in Aufrichtigkeit, Lauterkeit und Treue unbe-
dingt und absolut ergeben sind. Diesen geistgewirkten, sch�nen, kostbaren
Sinn der Gl�ubigen sucht der Teufel in seiner Bosheit zu verderben. Das hier
verwendete griechische Wort phteiroø ist ein sehr starker Ausdruck; es bedeu-
tet u. a. verderben, zugrunderichten, verw�sten, herunterbringen; in sittlicher
Hinsicht (und diese Bedeutung klingt hier am st�rksten an) bedeutet es: eine
Jungfrau verf�hren, sch�nden, entehren. Wir finden es noch in 1. Kor. 3,17;
1. Kor. 15,33; 2. Kor. 7,2; 2. Petr. 2,12; Jud. 10; Offb. 19,2. Man beachte,
da§ das Ziel des Feindes unsere Herzensgesinnung, unsere Gedankenwelt ist;
wenn er hier Verderben angerichtet und seine Verf�hrung eingepflanzt hat,
dann lassen die �u§erlichen S�nden nicht auf sich warten.

So versucht der Feind, die Gl�ubigen aus der ihm verha§ten Einfalt und
unbedingten Hingabe herauszulocken, indem er ihnen etwas anderes vor
Augen stellt und anbietet, was scheinbar auch noch begehrenswert und wichtig
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f�r sie w�re. Das k�nnen die Dinge dieser Welt sein (Jakobus 4); aber er greift
auch zu scheinbar hochgeistlichen, f�r das religi�se Ich attraktiven K�dern. Er
bietet ihnen faszinierende Offenbarungen, Erkenntnisse, Erfahrungen und
Kr�fte; er verspricht ihnen ÈgeistlicheÇ Selbstverwirklichung und scheinbares
Lebensgl�ck in H�lle und F�lle. Gerade diese scheinbar fromme, ÈgeistlicheÇ
Verf�hrung ist in unserer Bibelstelle angesprochen, und nicht umsonst nennt
der Heilige Geist in diesem Zusammenhang die Verf�hrung Evas.

Die Schlange, der Satan in seiner Gestalt als Versucher bot Eva ja nicht
etwas �u§erliches an, sondern ein faszinierendes ÈgeistlichesÇ Gut; nicht
weniger als Allmacht, Allwissenheit und �bererkenntnis, ja die Gottgleich-
heit versprach der Satan Eva, wenn sie von der verbotenen Frucht essen
w�rde: ÈSondern Gott wei§, da§ an dem Tag, da ihr davon e§t, eure Augen
aufgetan werden und ihr sein werdet wie Gott, erkennend Gutes und B�sesÇ
(1. Mo. 3,5). So sind es auch ÈgeistlicheÇ G�ter, mit denen der Satan die
Gl�ubigen von der Einfalt Christus gegen�ber weglocken will: Vollmacht
und Wunderkr�fte, �berlegene ÈOffenbarungserkenntnisÇ, Visionen und
angebliches prophetisches Reden Gottes.

Die Verf�hrung und Verderbnis der einf�ltigen, lauteren Gesinnung der
Gl�ubigen f�ngt dort an, wo der Feind Zweifel an der schlichten Gewi§heit
s�en kann, da§ unser Herr Jesus Christus uns alles ist und wir in Ihm alles
haben, die ganze F�lle und volle Gen�ge. Die Verlockung des Teufels in der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung lautete: Christus allein gen�gt dir
nicht! Du brauchst einen Èzweiten SegenÇ, eine Èh�here GeistlichkeitÇ, eine
andere Kraft, ein mystisches Durchstr�mungserlebnis! Wenn du dich meiner
ÈGeistestaufeÇ �ffnest, dann bekommst du ganz andere Kraft und Macht und
wirst ein �berchrist, der lebt, wie die Apostel gelebt haben!

Die Werkzeuge der Irref�hrung

Damals wie heute benutzt der Satan auserw�hlte Werkzeuge der religi�sen
Verf�hrung, falsche, betr�gerische Arbeiter, die innerlich verdorbene S�nder
sind, rei§ende W�lfe, die aber �u§erlich durch den Geist der Irref�hrung, der
in ihnen ist, den Schein einer faszinierenden Fr�mmigkeit und geistlichen
Kraft verliehen bekommen.

In 2. Kor. 11,5-15 offenbart der Heilige Geist das Wesen der Verf�hrer,
der Boten Satans in der Gemeinde:

È(13) Denn solche sind falsche Apostel [od. L�genapostel, pseudapo-
stoloi von pseud�s = l�gnerisch, t�uschend, falsch, scheinbar], betr�ge-
rische [od. hinterlistige, t�uschende, falsche = dolioi] Arbeiter, die die
Gestalt von Aposteln Christi annehmen.
(14) Und kein Wunder, denn der Satan selbst nimmt die Gestalt eines
Engels des Lichts an;
(15) es ist daher nichts Gro§es, wenn auch seine Diener die Gestalt von
Dienern der Gerechtigkeit annehmen; und ihr Ende wird ihren Werken
entsprechen.Ç (2. Kor. 11,13-15)
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Aus dem ganzen 2. Korintherbrief l�§t sich entnehmen, da§ jene È�ber-
christenÇ und È�berapostelÇ auf die fleischlichen, unreifen Gl�ubigen in
Korinth einen tiefen Eindruck gemacht haben m�ssen. Sie hatten offenkun-
dig eine bezwingende Ausstrahlung und gro§e rhetorische F�higkeiten, von
ihnen ging eine starke Kraft aus; sie taten wohl auch falsche Wunderzeichen
(vgl. 2. Kor. 12,11-13); sie berichteten von herrlichen Offenbarungen
(2. Kor. 12,1-7) und prunkten in neuen, angeblich direkt von Gott stammen-
den Erkenntnissen (2. Kor. 11,6). Ihnen gegen�ber schien der echte Apostel
Jesu Christi ganz klein und �rmlich; er hatte nicht so viel Èzu bietenÇ wie die
von Satan als ÈLichtbringerÇ ausger�steten Betr�ger.

Auch heute sind die betr�gerischen Boten Satans, die falschen Apostel,
Propheten und Lehrer der Pfingst- und Charismatischen Bewegung, keines-
wegs ohne weiteres als solche erkennbar. Sie sind faszinierende, attraktive
Gestalten, Menschen, von denen suggestive Kraft und eine ÈgeistlicheÇ Aus-
strahlung ausgeht, È�berchristenÇ, neben denen echte Diener des Herrn
ÈfarblosÇ, altmodisch, schw�chlich und ÈunattraktivÇ wirken.

Der l�gnerische Geist, mit dem sie erf�llt sind, ahmt so weit wie m�glich
den wahren Heiligen Geist nach, um die Gl�ubigen irrezuf�hren. Er ver-
spricht ihnen durch die L�genboten ein h�heres geistliches Leben, Erf�llung,
Erfolg, mystische Erlebnisse und eine h�here Gottunmittelbarkeit, die die oft
schwierigen Wege des Glaubens durch betr�gerische Wege des Schauens
ersetzt. Die Bedingung ist nur, da§ sie diesen falschen Geist aufnehmen, sich
ihm �ffnen und ihren Willen ihm unterwerfen.

Solche L�genboten, wie sie heute die Lehren und Geisteswirkungen der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung unter der Gemeinde verbreiten,
waren damals auch in Korinth eingedrungen und hatten die Gemeinde so
bet�rt, da§ sie sich gro§enteils dem falschen Geist ge�ffnet hatten.

Das Geheimnis der Verf�hrung: 
Ein anderer Jesus, ein anderes Evangelium, ein anderer Geist

Der Heilige Geist gebrauchte diese Vorf�lle, um durch den Apostel Paulus
eine Belehrung und Ermahnung f�r alle Gl�ubigen der Endzeit zu geben, die
das geistliche Wesen der Verf�hrung blo§legt und uns damit auch einen
Schl�ssel zum Verst�ndnis der Charismatischen Bewegung gibt.

ÈDenn wenn der, welcher kommt, einen anderen [od. fremdartigen,
falschen, unwahren] Jesus [allon I�soun] predigt, den wir nicht gepre-
digt haben, oder ihr einen anderen Geist [pneuma heteron; heteros =
ein anderer, anders beschaffen, verschieden] empfangt, den ihr nicht
empfangen habt, oder ein anderes Evangelium [evangelion heteron;
vgl. Gal. 1,6!], das ihr nicht angenommen habt, so ertragt ihr das recht
gut.Ç (V. 4)

Satan schmuggelt durch seine Èbevollm�chtigtenÇ Diener etwas Anders-
artiges, etwas Falsches, Fremdartiges in die Gemeinde Ð etwas, das den
Anschein des Echten hat, aber dennoch nicht g�ttlich, wahr und echt ist, 
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sondern eine raffinierte F�lschung des L�gners von Anfang an. Der Heilige
Geist enth�llt uns die drei Hauptelemente der Irref�hrung:

1. Ein anderer Jesus
Hier wird ein wahrhaft arglistiger Schachzug des Feindes blo§gelegt, den
heute viele nicht gefestigte Gl�ubige ebensowenig durchschauen wie damals
die Korinther: Die falschen Propheten und Lehrer der Charismatischen
Bewegung verk�ndigen einen andersartigen Jesus! Wenn sie Ð und das tun
sie oft Ð den Namen ÈJesusÇ in den Mund nehmen, wenn sie Èim Namen
JesuÇ beten, gebieten, D�monen austreiben, weissagen, dann tun sie dies
nicht wirklich im Namen des wahren Herrn Jesus Christus, sondern im
Namen eines falschen Jesus, einer satanischen G�tzengestalt, die der Feind
den Gl�ubigen unterschieben will, damit sie diesem falschen Jesus dienen
und ihn anbeten anstatt den wahren Herrn und Gottessohn.

Das tun ganz sicherlich die wenigsten bewu§t; sie sind ja betrogene Betr�-
ger (2. Tim. 3,13) und ebenso aufrichtig der �berzeugung, ihr ÈJesusÇ sei der
echte, wie etwa die anthroposophischen Anh�nger der ÈChristengemein-
schaftÇ meinen, ihr ÈChristusÇ sei der echte, obwohl er doch eine d�monische
F�lschung ist. Dasselbe gilt f�r den ÈChristusÇ der Mormonen, der Neuapo-
stolischen, der ÈChristlichen WissenschaftÇ oder gewisser New-Age-Sekten.

Nicht umsonst hat der Herr Jesus selbst uns gewarnt, da§ in der Endzeit
falsche Christusse auftreten werden, die viele verf�hren. Nicht umsonst sagt
der Herr in dem ernsten Wort von Matth�us 7, das auch auf die Pfingst- und
Charismatische Bewegung anwendbar ist, zu den verf�hrten Verf�hrern, die
aufrichtig der �berzeugung waren, sie h�tten doch durch Seinen Namen
geweissagt, D�monen ausgetrieben und Wunder getan: ÈIch habe euch nie-
mals gekanntÇ (V. 23). Sie meinten, sie dienten dem echten Herrn Jesus Chri-
stus, aber sie dienten einem falschen Jesus; sie hatten den wahren Herrn Jesus
Christus niemals erkannt, und Er sie auch nicht.

Hier wird das Wesen der falschprophetischen Verf�hrung blo§gelegt. Wer
diese biblische Wahrheit auf die heutigen Str�mungen der Irref�hrung
anwendet, sieht pl�tzlich klar durch den Nebel der Verwirrung und Verunsi-
cherung, den die Charismatische Bewegung mit ihrem ÈJesusÇ-Eifer verbrei-
tet und der viele denken l�§t: ÈWer so hingegeben und freudig und eifrig f�r
Jesus eintritt, der kann doch nicht falsch sein!Ç

Die entscheidende Frage aufgrund der Schrift stellen sie jedoch nicht: F�r
welchen Jesus eifern denn diese irregef�hrten Menschen? Ist es der wahre
Herr Jesus Christus, wie Ihn die Schrift offenbart, oder ein falscher Jesus, der
sich durch Falschprophetien, Visionen, Ekstasen und suggestive Predigten
wie ein glei§endes Phantom zwischen die Menschen und den wahren Herrn,
Christus den Gekreuzigten, schiebt?

Ja, der ÈJesusÇ, der sich in der Pfingst- und Charismatischen Bewegung
durch einen anderen, betr�gerischen Geist offenbart, der Irrlehrern in Sanda-
len erscheint und falsche Prophetien verbreitet unter der Parole ÈIch bin der
ChristusÇ, der mit ungeistlichen Liedern, in heidnischer Verz�ckung und
Trance angebetet wird und als ÈK�nigÇ ausgerufen wird Ð dieser ÈJesusÇ ist
ein andersartiger, falscher Jesus, eine d�monische Irrgestalt.

595

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 595



Nicht umsonst verk�nden zahlreiche strahlende, faszinierende charismati-
sche Prediger immer wieder, in bewu§ter Abgrenzung zur Lehre der ÈPieti-
stenÇ und Èvertrockneten Fr�mmlerÇ: ÈJesus ist anders! Er ist spannend, toll,
er hat Humor, er will dein Freund sein, er gibt dir alles, was du dir w�nschst!
Du kannst das Leben mit ihm in vollen Z�gen genie§en! Gott ist anders! Er
ist bunt, kreativ, er nimmt dich an, wie du bist!Ç

Hier wird ein anderer Jesus proklamiert, andersartig als der, der sich in der
Bibel geoffenbart hat, anders als der, an den die ÈPietistenÇ und ÈFr�mmlerÇ,
die bibeltreuen Christen glauben. Er ist letzten Endes eine New-Age-Gestalt,
ein betr�gerischer ÈEngel des LichtsÇ.

Wer Augen hat, zu sehen, kann es wohl erkennen, denn dieser ÈJesusÇ
widerspricht in seinen Z�gen und Botschaften dem wahren Evangelium, der
geoffenbarten Schrift. Er tr�gt eine gleisnerische ÈHerrlichkeitÇ, aber er ruft
nicht zur wahren Kreuzesnachfolge auf; er vermittelt ÈMachtÇ, ÈKraftÇ,
ÈErfolgÇ und alle m�glichen irdischen Segnungen, aber er offenbart sich
nicht wirklich als der Gekreuzigte, der die Gl�ubigen in die Gemeinschaft
seines Kreuzestodes ruft, zu einem keuschen, dem�tigen, heiligen Wandel in
Glauben und Selbstverleugnung.

Zwischen dem ÈJesusÇ, der prominenten Charismatikern als der ÈArche-
typ eines SchamanenÇ erscheint und als Vermittler von ÈPowerÇ und Wohl-
stand in ekstatischen Festen gefeiert wird, und dem wahren Herrn Jesus 
Christus klaffen Abgr�nde. ÈDenn welche Verbindung haben Gerechtigkeit
und Gesetzlosigkeit? Oder welche Gemeinschaft Licht mit Finsternis? Und
welche �bereinstimmung Christus mit Belial?Ç (2. Kor. 6,14f.).

2. Ein anderes Evangelium
Wir haben es schon erw�hnt: Die Offenbarung des falschen ÈJesusÇ geht einher
mit der Verk�ndigung eines falschen Evangeliums. Die falsche Lehre ist immer
der Wegbereiter des Betruges und der Verf�hrung gewesen. Die geoffenbarte
Wahrheit des Wortes Gottes hat eine wunderbare Macht; sie ist Licht und
Leben, und sie hat die Kraft, die Gl�ubigen zu bewahren, aufzuerbauen und
zum Ziel zu bringen. Diese lichte, lautere Wahrheit mu§ der Teufel verf�lschen
und verdrehen, wenn er Gl�ubige vom rechten Weg abbringen will; er mu§ die
Wahrheiten des Wortes verdunkeln und Irrt�mer hineinschmuggeln; er mu§ die
Christen dazu bringen, auch anderen Stimmen Geh�r zu schenken au§er der
lauteren Gottesoffenbarung Ð seinen falschen Lehrern und Propheten.

Hier l�§t sich nun eine fortschreitende Entwicklung feststellen. W�hrend
in der Pfingstbewegung Grundelemente des biblischen Evangeliums vielfach
erhalten blieben und die Verf�lschung haupts�chlich in falschen Heiligungs-
lehren, einer È�bergeistlichenÇ Werkgerechtigkeit und einer Abh�ngigkeit
vom Schauen und Erleben anstatt vom Glauben bestand, wird in der Charis-
matischen Bewegung zunehmend auch der Kernbereich des Evangeliums
angetastet und verf�lscht.

Hier geht es nicht nur um die h�retische ÈGlaubensÇbewegung mit ihrer
l�sterlichen Irrlehre, da§ Jesus Christus angeblich den geistlichen Tod erlitten
habe und von Satan in der H�lle gequ�lt worden sei, und da§ sein leiblicher
Tod f�r die S�hnung der S�nden nicht ausreichend gewesen sei.11 Es geht
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darum, da§ weithin in charismatischen Kreisen das Kreuz, das vollkommene
S�hnopfer Jesu Christi als Grundlage der Errettung von S�ndern immer mehr
aus der Mitte der Evangeliumsverk�ndigung ger�ckt wird. Der andere Jesus
des anderen Evangeliums schenkt nicht mehr in erster Linie (oder gar nicht
mehr) Errettung von Verlorenheit, S�nde und Gericht, sondern Heilung,
Erfolg, ÈPowerÇ und religi�se Erlebnisse.

Die ÈEvangeliumsverk�ndigungÇ, soweit man sie noch so nennen kann,
ruft h�ufig nicht mehr zu einer klaren biblischen Bekehrung und zum schrift-
gem�§en Glauben an den Herrn Jesus Christus, sondern zu einer diffusen
ÈEntscheidung f�r JesusÇ, oft durch einfaches Handaufheben in der aufge-
heizten Atmosph�re suggestiver ÈLobpreisÇlieder, emotional-seelischer
Appelle und schwarmgeistiger ÈProphetienÇ. Letztlich erfolgt hier durch
Verschweigen, Weglassen, durch Umdeutung und Einf�hrung unbiblischer
Aussagen eine schleichende Verf�lschung des biblischen Evangeliums in
Richtung auf ein New-Age-ÈEvangeliumÇ.

3. Ein anderer Geist
Die Quelle, der Tr�ger und Drahtzieher der Verf�hrung der Gemeinde ist der
Widersacher selbst, der durch seinen antichristlichen Geist der Irref�hrung
wirkt (pneuma t�s plan�s Ð 1. Joh. 4,6; plan� = Verf�hrung, Irrweg, Ver-
irrung, Irrtum, T�uschung, Trug). Dieser Geist beeinflu§t nicht nur von
au§en Gl�ubige wie Ungl�ubige, indem er sie mit falschen Lehren, falschen
Prophetien und falschen Wunderzeichen in seinen Bann zieht oder zumindest
benebelt; Satans Ziel ist es, da§ sich auch wiedergeborene Christen diesem
Geist �ffnen, ihn ÈempfangenÇ (lambanoø = fassen, nehmen, bekommen,
empfangen, annehmen, bei sich aufnehmen Ð vgl. das Empfangen des Hei-
ligen Geistes als Kontrast, Joh. 7,39; Apg. 2,38; 1. Kor. 2,12; Gal. 3,14).

Das bedeutet unserer Ansicht nach zwar keine Innewohnung und damit
d�monische Besessenheit, die bei wahren Gotteskindern unm�glich ist (vgl.
Kap. X, S. 390f.; 402), aber es bedeutet, da§ auch wiedergeborene Gl�ubige
wie die Korinther einen falschen, andersartigen Geist, der sich als der Geist
Gottes ausgibt, bei sich aufnehmen, auf sein Reden in falscher Lehre und
falschen Offenbarungen h�ren, sich in bewu§ter Willenshingabe seiner
F�hrung als angeblich vom Heiligen Geist kommend unterstellen und damit
in Gemeinschaft mit D�monen kommen (vgl. 1. Kor. 10,20).

Durch d�monisch inspiriertes Sprachenreden und irregeleitete, falsche,
heidnische Anbetung verstrickt dieser Irrgeist die Gl�ubigen, ohne da§ dies
ihnen bewu§t wird, in G�tzendienst und geistliche Hurerei. Er wird, wenn
sich die Gl�ubigen ihm einmal ge�ffnet haben, zu einer best�ndigen Quelle
der Verf�hrung, der geistlichen Blindheit und Befleckung des Geistes. Er
bewirkt in ihnen gef�lschte, betr�gerische mystische Erlebnisse, falsches
ÈReden GottesÇ, falsche Lebensf�hrungen, ein verf�lschtes, vernebeltes Ver-
st�ndnis des Wortes Gottes, Hochmut und schw�rmerische Anma§ung, Drei-
stigkeit Gott gegen�ber statt Gottesfurcht, Unf�higkeit, Korrektur und Er-
mahnung anzunehmen, Gebundenheit in S�nden, besonders Hurereis�nden,
L�stergedanken, Depressionen, Angstzust�nde bis zu ernsten psychischen
Erkrankungen, Verlust der Heilsgewi§heit, seelische Abh�ngigkeit von
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ÈF�hrernÇ, ÈProphetenÇ, ÈSeelsorgernÇ und anderen Gurugestalten, von auf-
putschenden ÈLobpreiszeitenÇ und �hnlichen Ritualen.

Auf der anderen Seite bietet er wirkungsvolle, anziehende K�der an, um
die Menschen an sich zu binden: das Gef�hl einer unmittelbaren Gemein-
schaft mit ÈGottÇ (dem Gott dieser Welt!), Kraftgef�hl, Euphorie, ekstatische
H�henzust�nde und beseligende relig�se Erfahrungen, die die Anh�nger
s�chtig machen k�nnen.

In allem aber ist die Frucht dieses falschen Geistes eine Verderbnis und
Zerr�ttung des echten, vom Heiligen Geist gewirkten Glaubenslebens bei
einem Gotteskind. Keiner kann diesen Geist empfangen, ohne ernsthaften
geistlichen Schaden davonzutragen Ð auch wenn der betroffene Gl�ubige in
seiner Blindheit dies oft energisch bestreiten wird, bis ihm durch Gottes
Gnade die Augen ge�ffnet werden. Das Ergebnis dieser �ffnung f�r einen
anderen Geist ist geistliche Hurerei, die Beschmutzung und Verformung der
Herzensgesinnung der Gl�ubigen, die schwerwiegende Beeintr�chtigung der
Glaubensbeziehung zu dem wahren Herrn und Erl�ser Jesus Christus.

C. Die Konsequenzen: Einheit oder Abgrenzung?

1. Die Stellung der Pfingst- und Charismatischen Bewegung
zu der wahren Gemeinde

Wenn wir erkannt haben, da§ nicht der Heilige Geist die Pfingst- und Charis-
matische Bewegung f�hrt und pr�gt und ihre charakteristischen Erscheinun-
gen hervorruft, sondern ein d�monischer Geist der Verf�hrung, dann ergeben
sich daraus gewichtige Fragen: Wie soll sich ein bibeltreuer Gl�ubiger zu die-
ser Bewegung als Ganzes wie auch zu einzelnen Anh�ngern dieser Bewe-
gung verhalten? Wie m�ssen die pfingstlerischen und charismatischen
Gemeinden beurteilt werden, die sich ja vielfach auf die ÈEinheit des Leibes
ChristiÇ berufen und die Gemeinschaft mit anderen Gemeinden suchen?

Es ergibt sich auch die Frage, ob alle Anh�nger und Str�mungen in diesen
vielschichtigen Bewegungen gleich zu beurteilen sind, oder ob man mit
Ègem�§igtenÇ Charismatikern Gemeinschaft haben kann und nur ÈextremeÇ
Charismatiker meiden sollte.

Dabei mu§ davon ausgegangen werden, da§ sich in der Pfingstbewegung
wie auch in der Charismatischen Bewegung neben nicht wiedergeborenen
falschen Christen auch zahlreiche wahre Gotteskinder befinden, die den 
Heiligen Geist empfangen haben und ein Eigentum Jesu Christi sind, aber 
dennoch in diese falschgeistigen Bewegungen geraten sind und dort mit-
schwimmen.
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In der Beurteilung dieser Situation gibt es unter Gl�ubigen viel Verun-
sicherung und viele Fragen, die tats�chlich nicht immer leicht zu beant-
worten sind. Dennoch k�nnen wir zu einem klaren Standpunkt kommen,
wenn wir die Hinweise der Heiligen Schrift gr�ndlich studieren und auf sie
h�ren.

a) Der irrgeistige Einflu§ wirkt sich beim Einzelnen unterschiedlich 
stark aus

Die schlechten Fr�chte des charismatischen Irrgeistes werden nicht in 
gleicher Weise bei allen Anh�ngern dieser Bewegung oder in allen charis-
matischen Gemeinden sichtbar. Hier gibt es eine gro§e Bandbreite von
Erscheinungsformen, denn das Auftreten der offensichtlicheren, krassen
�u§erungen des Irrgeistes tritt dort zur�ck, wo es einen hohen Anteil von
wiedergeborenen Gl�ubigen gibt und Wesenselemente des biblischen Evan-
geliums noch festgehalten werden, wie dies in klassischen Pfingstgemeinden
und Ègem�§igtenÇ charismatischen Gruppen teilweise der Fall ist.

Es ist schwierig, etwas �ber das Wirken des Heiligen Geistes in einer sol-
chen schwarmgeistig geleiteten Abspaltung von der Gemeinde zu sagen. Da§
der Heilige Geist in den wahren Gotteskindern wohnt und wirkt, die einer
solchen Bewegung angeh�ren, haben wir schon festgehalten. Der liebende
Herr schenkt ihnen in Seiner Barmherzigkeit immer wieder auch gewissen
geistlichen Segen und echtes Geisteswirken, auch wenn sie Ihm in einem
wichtigen Punkt untreu sind.

Doch schon bei den einzelnen Gl�ubigen ist der Geist Gottes durch die
Hingabe an einen d�monischen Irrgeist schwer beeintr�chtigt und betr�bt; Er
ist vielfach blockiert, Sein Werk an einem solchen Gl�ubigen zu tun; geist-
licher R�ckgang und Sch�digungen sind unvermeidlich.

Was nun das Wirken des Heiligen Geistes in einer charismatischen
Gemeinde oder Veranstaltung betrifft, so gilt dasselbe dort in verst�rktem
Ma§e: Durch die Unterwerfung der Beteiligten unter den Irrgeist, die seeli-
sche Manipulation und die falsche Anbetung dort ist der wahre Geist Gottes
in Seinem Wirken stark ged�mpft, wenn nicht ausgel�scht; das verk�ndigte
Wort wirkt oft nur aufputschend, zerst�rerisch und irref�hrend statt wirklich
auferbauend und belehrend.

Dennoch kann Gott in Seiner Gnade um der irregef�hrten Gl�ubigen und
um der suchenden Ungl�ubigen willen auch in solchen Gruppen und Veran-
staltungen gewissen Segen schenken und durch Seinen Geist in gewissem
Ma§ wirken.

Dort, wo irregef�hrte wahre Gl�ubige in dieser Bewegung noch am bibli-
schen Evangelium festhalten und es auch verk�ndigen (wenn auch mit cha-
rakteristischen Verzerrungen und Begrenzungen), kommt es auch immer
wieder durch Gottes Gnade zu echten Bekehrungen. Je mehr der Schwarm-
geist durch Festhalten am Wort Gottes und biblischen Ordnungen in seinem
Wirken begrenzt ist, desto mehr kann der wahre Heilige Geist durch Gottes-
kinder noch wirken und gewisse Frucht hervorbringen. In den Kreisen aber,
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in denen die Orientierung am Wort Gottes weitgehend aufgegeben wurde
zugunsten der Unterwerfung unter die Offenbarungen des falschen Geistes,
hat der Heilige Geist kaum noch Raum zum Wirken, w�hrend sich die d�mo-
nische Natur des Irrgeistes dort besonders deutlich zeigt.

Schwarmgeistig beeinflu§te wahre Gotteskinder k�nnen also durchaus in
pers�nlicher Hingabe zum Herrn und in einer gewissen (wenn auch beein-
tr�chtigten und z. T. verzerrten) Heiligung leben; sie k�nnen pers�nlich z. B.
extreme �u§erungen des falschen Geistes wie R�ckw�rtsst�rzen, Ègeistliche
Kriegsf�hrungÇ und D�monenaustreibungen ablehnen und �berzeugungen
hegen, die sich kaum von denen anderer, evangelikal gepr�gter Gl�ubiger
unterscheiden.

Sie k�nnen subjektiv aufrichtige, liebe Geschwister sein, die den Herrn
lieben und Ihm wirklich dienen wollen. Es geht uns keinesfalls darum, mit
unserer Untersuchung des Wesens der schwarmgeistigen Bewegung ein
undifferenziertes Pauschalurteil �ber alle ihre Anh�nger zu f�llen oder gar,
wie bibeltreuen Warnern immer wieder unterstellt wird, zu behaupten, alle
Charismatiker seien d�monisch besessene Teufelsanh�nger.

Auf der anderen Seite wird man niemanden finden, der sich dem falschen
Geist dieser Bewegung ge�ffnet hat und nicht einige charakteristische b�se
Fr�chte dieses Geistes aufwiese. Bei jedem Gotteskind, das sich diesem
Geist ge�ffnet und sich seiner Irref�hrung unterstellt hat, kommt es zu 
Sch�digungen des geistlichen Lebens, zu einer Tr�bung der Liebe und 
Herzenslauterkeit, zu Z�gen des geistlichen Hochmuts und der Blindheit, zu
einer Verdunkelung der Wahrheiten des Wortes, zu falschen, unbiblischen
Wegf�hrungen.

Jeder solcherma§en befleckte Gl�ubige wird auch, ob er es will oder nicht,
zu einem Werkzeug dieses falschen Geistes und verbreitet die Verf�hrung
weiter. Es kann geschehen, da§ ein ganz Ègem�§igterÇ Charismatiker einen
anderen, labileren Gl�ubigen mit diesem Irrgeist ansteckt, der daraufhin in
eine ganz extreme Richtung abtreibt und wom�glich in der Psychiatrie lan-
det, w�hrend im Leben des anderen der falsche Geist nie sein ganzes zerst�-
rerisches und b�ses Wesen offenbart.

b) Die Ègem�§igtenÇ Charismatiker und ihre Taktik

Das �u§ere Erscheinungsbild der Pfingst- und Charismatischen Bewegung
bildet eine verwirrende Vielfalt von Gruppen, Gemeinden, Bewegungen 
und Richtungen, die f�r Au§enseiter kaum zu durchschauen ist. Neben
kirchlichen und freikirchlichen ÈErneuerungsbewegungenÇ stehen un-
abh�ngige charismatische Gemeinden, neben der extremen ÈWort des 
GlaubensÇ-Richtung gibt es Gruppen wie den ÈM�lheimer Gemeinschafts-
verbandÇ, die sich �u§erlich kaum von evangelikalen Kreisen unter-
scheiden.

Aber in ihnen allen wirkt ein und derselbe verf�hrerische Geist Ð mal
aggressiv und ungehemmt, mal abgeschw�cht und gez�gelt. Sie alle spielen
in der schwarmgeistigen Verf�hrung der Gemeinde eine gewisse Rolle, auch
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wenn sie dies zumeist unbewu§t und aus subjektiv aufrichtigen Motiven tun.
Wir k�nnen und wollen hier nicht n�her auf die Schwerpunkte und Kenn-
zeichen der einzelnen Gruppen eingehen.12 Hier sollen nur einzelne Gesichts-
punkte behandelt werden, die nichtcharismatischen Gl�ubigen bei der Be-
urteilung der Bewegung oft Schwierigkeiten machen.

Die Rolle der Ègem�§igtenÇ charismatischen Gruppen

Zahlreiche Christen w�rden gef�hlsm�§ig noch zugestehen, da§ die offenen
und extremeren Erscheinungsformen der schwarmgeistigen Bewegung
gef�hrlich sein k�nnten, aber sie erkennen nicht, da§ gerade auch die schein-
bar ÈharmlosenÇ, Ègem�§igtenÇ charismatisch-pfingstlichen Kreise eine
gro§e und gef�hrliche Rolle in der Verf�hrung des Widersachers spielen.
Selbstverst�ndlich tun sie dies unbewu§t und in dem guten Glauben, sie dien-
ten damit dem Herrn und tr�gen zur ÈErneuerungÇ der Gemeinde bei Ð
nichtsdestotrotz m�ssen wir n�chtern und objektiv feststellen, da§ der d�mo-
nische Irrgeist auch dann gef�hrlich ist und Schaden anrichtet, wenn sein
Wirken sehr gem�§igte, zur�ckhaltende Formen annimmt.

Die Èvern�nftigenÇ, theologisch abgesicherten Charismatiker aus den
Kreisen der ÈCharismatischen GemeindeerneuerungÇ oder der ÈGemeinde-
wachstumsbewegungÇ in Kirchen und Freikirchen machen manchem uner-
fahrenen Christen einen wesentlich vertrauensw�rdigeren Eindruck als etwa
ein Reinhard Bonnke. Bei ihnen geht alles relativ ordentlich und akzeptabel
zu; es gibt kaum Tumulte oder marktschreierische Geb�rden, die f�r
suchende Gl�ubige oft abschreckend wirken.

Sie wirken n�chtern und pragmatisch; ihre Veranstaltungen sind attraktiv,
weil sie die �u§erungen des Irrgeistes in einem ma§vollen Rahmen halten;
hysterische Lachanf�lle oder scharenweises R�ckw�rtsst�rzen wird man in
solchen Gruppen kaum im Rahmen �ffentlicher Veranstaltungen finden Ð
was in internen Zusammenk�nften oder Gebetstreffen stattfindet, ist eine
andere Angelegenheit.

Durch diese vertrauenerweckenden �u§eren Formen bilden solche Grup-
pen aber f�r viele Christen einen Einstieg in die Charismatische Bewegung.
Wenn sie sich dem verf�hrerischen Geist in diesem Ègem�§igtenÇ Umfeld
erst einmal ge�ffnet haben und ihn ÈempfangenÇ haben, stehen sie unter sei-
ner F�hrung, und niemand kann vorhersagen, auf welche Irrwege dieser
Geist sie f�hren wird.

Wir d�rfen nicht vergessen: Ein und derselbe Irrgeist wirkt sowohl in einer
Gruppe der ÈGeistlichen GemeindeerneuerungÇ oder einem charismatischen
CVJM-Kreis wie auch in einer ÈGlaubensÇgemeinde oder einer extremen
Pfingstgruppe. Wenn sich Christen erst einmal einige Jahre diesem falschen
Geist hingegeben haben und von dem Gift der Verf�hrung getrunken haben,
bewegen sie sich oft aus dem Ègem�§igtenÇ Lager in extremere Richtungen
hinein, wo sie Èmehr PowerÇ erhoffen und auch bekommen. Das gilt vor
allem f�r junge Christen, die geistlich und charakterlich leichter deformiert
und verf�hrt werden k�nnen.
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Im �brigen gibt es innerlich keine scharfen Abgrenzungen zwischen
Ègem�§igtenÇ und ÈextremenÇ charismatischen Kreisen; die weitgehende
Beliebigkeit und Offenheit nach allen Seiten im Bereich der Lehre macht es
m�glich, da§ durch B�cher, Kassetten oder Veranstaltungen extreme Irrleh-
ren etwa Kenneth Hagins oder Yonggi Chos auch Anh�nger gem�§igter cha-
rismatischer Gruppen beeinflussen. Immerhin war es die ÈGeistliche
GemeindeerneuerungÇ, die ma§geblich f�r das verf�hrerische Spektakel der
ÈJohn-Wimber-KongresseÇ verantwortlich war und damit okkulte Ph�-
nomene wie das hellseherische ÈWort der ErkenntnisÇ, ÈRuhen im GeistÇ
und ÈLachen im GeistÇ popularisieren half.

Wenn man einmal erkannt hat, da§ die Charismatische Bewegung als
Ganzes von einem d�monischen Geist der Irref�hrung hervorgerufen und
geleitet ist, dann wird rasch klar, da§ die Ègem�§igtenÇ Gruppen geistlich
gesehen nicht weniger gef�hrlich und zerst�rerisch f�r die wahre Gemeinde
wirken wie die ÈextremenÇ, sondern da§ sie als attraktiv und harmlos wir-
kendes Aush�ngeschild des Schwarmgeistes vielmehr eine verh�ngnisvolle
Rolle bei der Verf�hrung suchender und fragender Christen spielen, die von
extremeren Kreisen abgesto§en worden w�ren.

�hnliches gilt f�r zahlreiche Èevangelische Kommunit�tenÇ in Deutsch-
land, die in ihrer gro§en Mehrzahl unter schwarmgeistigem Einflu§ stehen
und mit der charismatischen Bewegung oder gewissen Pfingstkreisen ver-
bunden sind. Sie haben zumeist einen stark �kumenischen Einschlag und
praktizieren eine meditativ-liturgische Fr�mmigkeit, die Bez�ge zu katho-
lischen Orden erkennen l�§t.13 Diese Art von Èalternativem LebenÇ hat vor
allem f�r geistlich suchende junge Christen eine gro§e Anziehungskraft; 
die �u§eren Formen, die die Seele und das Fleisch ansprechen und ihnen
wohltun, beeinflussen das gesunde Glaubensleben ebenso negativ wie der 
schw�rmerische Einflu§, der bei aller �u§eren Zur�ckhaltung in bezug auf
Charismen dennoch wirksam wird.

W�hrend die Èj�ngerenÇ Kommunit�ten wie etwa die ÈJesus-Bruder-
schaftÇ in Gnadenthal st�rker mit der Charismatischen Bewegung verbunden
sind und eher j�ngere Christen aus dem kirchlichen Umfeld ansprechen, �bt
besonders die ÈEvangelische (fr�her: �kumenische) Marienschwestern-
schaftÇ in Darmstadt einen gro§en Einflu§ auf zumeist �ltere, ernsthafte
Gl�ubige aus pietistischen Kreisen aus. Nur wenige wissen, da§ diese Schwe-
sternschaft, die eine ausgepr�gte schwarmgeistige ÈHeiligungsÇlehre vertritt,
letztlich auf eine betr�gerische ÈGeistesausgie§ungÇ mit irref�hrenden
Visionen zur�ckgeht.14

Auch au§erhalb der Kommunit�ten gibt es besonders in der kirchlichen
Jugendarbeit �hnlich gepr�gte schwarmgeistige Einfl�sse, die sich in
gewissen Gottesdienst- und Gruppenformen �u§ern. Gemeinsame 
Elemente dieser ÈmeditativenÇ Methoden sind Bilder und seelische Ein-
dr�cke, Musik, Tanz oder Pantomime, Meditation und ÈStilleÇ sowie
gemeinsame Symbolhandlungen und gruppendynamische Rituale. Sie 
k�nnen vor allem junge, ungefestigte Menschen f�r st�rkere charismatische
Erfahrungen vorbereiten und vom geistgewirkten Glaubensleben weg-
f�hren.
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Die bewu§te Mitarbeit in evangelikalen Gemeinden und Organisationen

Im Gegensatz zur klassischen Pfingstbewegung, die seit ihren Anf�ngen
eigene Gemeinden gr�ndete und sich Ð mit durch die Abgrenzung bibeltreuer
Gl�ubiger bedingt Ð so gut wie nicht mit anderen Kreisen vermischte, gibt es
in der Charismatischen Bewegung keine einheitliche Haltung in der Frage
eigener Gemeindegr�ndungen.

Auf der einen Seite gibt es eine wachsende Zahl mehr oder weniger unab-
h�ngiger charismatischer Gemeinden, die ihre Anh�nger aus anderen Ge-
meinden und den Gro§kirchen abziehen; auf der anderen Seite wird von zahl-
reichen charismatischen F�hrern, auch von einflu§reichen Gruppierungen wie
ÈJugend mit einer MissionÇ, immer wieder dazu aufgerufen, da§ charismati-
sche Anh�nger in ihren Gemeinden und Kirchen bzw. Organisationen bleiben
und dort im Sinne der Ècharismatischen ErneuerungÇ wirken sollten.

In den verweltlichten ÈVolkskirchenÇ gibt es offiziell anerkannte ÈCharis-
matische ErneuerungsbewegungenÇ, die �hnlich wie die verantwortlichen
Pers�nlichkeiten der ÈGemeinschaftsbewegungÇ ihre Loyalit�t zu diesen
unbiblischen Gebilden betonen und sich als ÈIntegrationsfaktorÇ loben las-
sen. �hnliche Gruppierungen haben sich in den Freikirchen, besonders der
Methodistenkirche und den Baptisten, gebildet und gewinnen dort Einflu§.

Eine solche Duldung und F�rderung irrgeistiger Str�mungen mag zwar im
Sinne einer weltlichen ÈKirchenpolitikÇ klug sein, weil es dem Zusammen-
halt der eigenen Gruppe f�rderlich scheint Ð geistlich gesehen �ffnet man
jedoch damit der Irref�hrung und Verderbnis T�r und Tor. Es verwundert
nicht, da§ die Duldung der Charismatiker vielfach Hand in Hand geht mit der
Duldung ÈliberalÇ-bibelkritischer Tendenzen.

Durch diese Taktik des bewu§ten Eindringens bzw. Bleibens in evangeli-
kalen Gemeinden und Organisationen hat sich der irref�hrende Geist ein
breites Einflu§gebiet verschafft. Zahlreiche vor allem junge Christen werden
auf diese Weise in den Sog der schwarmgeistigen Bewegung gezogen; viele
Gl�ubige sind verunsichert, ohne klare Orientierung und Belehrung und
geraten in gro§e N�te, wenn sie in ihren eigenen Gemeinden mit charismati-
schen Str�mungen konfrontiert werden.

Gerade in Jugendorganisationen wie dem CVJM, ÈOperation Mobilisa-
tionÇ oder ÈCampus f�r ChristusÇ haben sich aufgrund dieser Taktik ver-
st�rkt charismatische Tendenzen ausbreiten k�nnen. Aber auch ehemals
weitgehend klarstehende Bibelschulen geraten zunehmend unter charismati-
schen Einflu§, und im Programm zahlreicher christlicher Verlage tauchen
mehr und mehr charismatische Titel auf, vom wachsenden Einflu§ charisma-
tischer Lieder und Musikgruppen ganz zu schweigen.

Solche Einwirkungen von innen werden erg�nzt durch die Bestrebungen
Ègem�§igterÇ charismatischer Gruppierungen, durch Aktionsgemeinschaft
mit evangelikalen Gemeinden Anerkennung und Einflu§ zu gewinnen, sei es
im Rahmen der ÈEvangelischen AllianzÇ, die ihre fr�here, auf der ÈBerliner
Erkl�rungÇ beruhende Abgrenzung gegen�ber solchen Gruppen zunehmend
aufgibt, sei es im Rahmen von È�bergemeindlichenÇ Zusammenschl�ssen
f�r Evangelisationen oder Aktionen wie ÈGebet f�r die StadtÇ.
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Leider haben sehr viele �lteste, Hirten und Lehrer in der Gemeinde Jesu
Christi offensichtlich das geistliche Gesp�r f�r die Gef�hrlichkeit einer sol-
chen schwarmgeistigen Unterwanderung verloren. Sei es aus kirchlich ver-
ordneter Duldung, sei es, um Spaltungen oder Mitgliederverluste zu vermei-
den, sei es aus Verunsicherung und falsch verstandener ÈToleranzÇ Ð nur
wenige verantwortliche und gereifte Gl�ubige haben die Kraft und den Mut,
dem Irrgeist klar und offensiv mit biblischer Belehrung und Ermahnung ent-
gegenzutreten. So kann sich der Sauerteig der charismatischen Irrlehren und
die Infektion mit dem falschen Geist weitgehend ungehindert ausbreiten und
gro§en geistlichen Schaden anrichten.

c) Die Pfingst- und Charismatische Bewegung 
stellt sich au§erhalb der Gemeinde Jesu Christi

Eine wichtige Losung, die die Abgrenzung gegen�ber der Pfingst- und Cha-
rismatischen Bewegung erschwert und dem Schwarmgeist Eintritt in die Rei-
hen der evangelikalen Gemeinden verschafft, ist die ÈEinheit des Leibes
ChristiÇ, die in charismatischen Lehren meist einen gro§en Stellenwert ein-
nimmt.

Vor allem die Ègem�§igtenÇ Charismatiker gebrauchen diese Losung h�u-
fig, um f�r die Zusammenarbeit evangelikaler Christen mit ihnen zu werben
und eine Offenheit gegen�ber ihrer Botschaft zu erreichen. ÈWir haben alle
denselben Herrn und wollen ihm dienen Ð la§t uns eins sein und alle Unter-
schiede in Lehrauffassungen und Fr�mmigkeitsstil hintanstellenÇ Ð so �hn-
lich lauten die Argumente, die im heutigen geistlichen Klima auf fruchtbaren
Boden fallen.

Aber ist die ÈEinheitÇ, f�r die hier geworben wird, im Sinne des Herrn der
Gemeinde, im Sinne der Heiligen Schrift? Wie sieht die Stellung der Pfingst-
und Charismatischen Bewegung zum Leib Christi, zur wahren Gemeinde
aus? Ist sie als Bewegung tats�chlich Teil dieses Leibes?

Diese Frage mag f�r manche Leser seltsam und ÈsektiererischÇ klingen.
Aber wenn wir die Aussagen der Heiligen Schrift auch hier als einzige und
verbindliche Richtschnur nehmen, m�ssen wir sie ernsthaft stellen und im
Licht der Bibel beantworten, nicht entsprechend unserer menschlichen Ein-
sch�tzung.

Wir haben gesehen, da§ die Pfingst- und Charismatische Bewegung eine
durch das Wirken eines d�monischen Irrgeistes entstandene Abspaltung von
der wahren Gemeinde Jesu Christi darstellt, eine Parteiung (gr. hairesis), die
auf unbiblischen Irrlehren beruht, auch wenn sie in Worten die fundamenta-
len ÈevangelikalenÇ Bekenntnisse aufrechterh�lt. Eine auf Irrlehren beru-
hende Parteiung kann aber nach der Lehre der Heiligen Schrift als Ganzes,
als Organisation nicht beanspruchen, Teil der Gemeinde, des Leibes Christi
zu sein. Denn das geistliche Fundament der wahren Gemeinde ist die Lehre
des Christus, die geoffenbarte Wahrheit der Heiligen Schrift (vgl. Eph. 2,20).
Diejenigen, die diese Wahrheit zugunsten von Irrlehren verlassen, verlassen
die Gemeinschaft der Gemeinde Jesu Christi.
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Selbstverst�ndlich sind alle diejenigen unter ihren Anh�ngern, die wahre
Gotteskinder sind, Glieder des Leibes und der Gemeinde Ð nicht aber die irr-
geistige Parteiung, der sie sich angeschlossen haben. In dieser Beziehung gibt
es geistlich keinen Unterschied zur Situation von echten Gl�ubigen, die etwa
den Adventisten oder einer liberal gef�hrten protestantischen Kirche
angeh�ren; sie selbst geh�ren zur Gemeinde, aber ihre Organisation als
Ganzes nicht.

Nach der Schrift ist die Bildung von Parteiungen und die aktive Unterst�t-
zung von Irrlehrern und falschen Lehren S�nde, ein verderblicher Sauerteig,
der nach dem ausdr�cklichen Willen des Herrn hinausgefegt und niemals in
den Reihen der wahren Gemeinde geduldet werden soll. Was die Schrift von
Einzelnen sagt, gilt ebenso f�r ganze Gruppierungen und Parteiungen:
ÈEinen sektiererischen Menschen [d. h. einen Menschen, der Irrlehren an-
h�ngt und Spaltungen anrichtet], weise nach einer ein- und zweimaligen
Zurechtweisung ab, da du wei§t, da§ ein solcher verkehrt ist und s�ndigt und
durch sich selbst verurteilt istÇ (Tit. 3,10f.).

Dementsprechend gilt auch, da§ sich eine Gruppierung, die sich Lehren
von D�monen und betr�gerischen Geistern ge�ffnet hat (1. Tim. 1,4), damit
vom wahren Glauben abgegangen ist und sich selbst au§erhalb der Einheit
der Gemeinde gestellt hat. Die wahre Gemeinde mu§ solchen Menschen
gegen�ber Gemeindezucht �ben, wie es auch in R�. 16,17 geboten wird: ÈIch
ermahne euch aber, Br�der, da§ ihr achthabt auf solche, welche entgegen der
Lehre, die ihr gelernt habt, Parteiungen und �rgernisse anrichten, und wendet
euch von ihnen ab.Ç

Jeder Gl�ubige, der sich entgegen der Lehren der Bibel einer Parteiung,
einer auf Irrlehren beruhenden Gruppierung anschlie§t, mag sie nun gro§
oder klein, angesehen oder als sektiererisch verrufen sein, lebt objektiv in
S�nde und verl�§t damit die praktische Gemeinschaft der wahren Gemeinde
des Christus, auch wenn er seiner Stellung nach immer ein Teil des Leibes
Christi bleibt. In diesem Sinn ist etwa die katholische Kirche genauso eine
Parteiung wie die Pfingstbewegung oder die Neuapostolischen.

Somit ist der Anspruch der Pfingst- und Charismatischen Bewegung, um
der ÈEinheit des Leibes ChristiÇ willen akzeptiert und in die Gemeinschaft
der wahren Gemeinde aufgenommen zu werden, falsch und betr�gerisch. Sie
selbst hat sich durch ihre �ffnung f�r D�monen au§erhalb dieser Einheit
gestellt und sie gebrochen, indem sie wahre Gotteskinder hinter sich herzog
und bet�rte.

Sie hat die Grundlage jeder echten geistlichen Einheit im Leib Christi, die
geoffenbarte Lehre der Heiligen Schrift, verlassen und hat daher keinen
Anspruch auf Aufnahme in die praktische Gemeinschaft der Gemeinde. Im
Gegenteil m�ssen diese Gruppierungen wie auch die einzelnen Anh�nger so
lange als unter Gemeindezucht stehend behandelt werden, bis sie von ihren
Verirrungen Bu§e tun.
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2. Die Einheit des Leibes Christi nach der Schrift

Wir haben schon erw�hnt, da§ die Aufrufe charismatisch-pfingstlicher Grup-
pierungen, um der ÈEinheit des Leibes ChristiÇ willen alles Trennende bei-
seitezustellen, mehr und mehr Zustimmung finden. Schlie§lich, so denken
viele, sind die Charismatiker und Pfingstler ja auch Christen, weshalb sollte
man dann nicht gemeinsam handeln oder in einer Gemeinde miteinander
zusammenleben? Die Zertrennungen in der �u§eren Gestalt der Gemeinde
Jesu Christi sind ja zu Recht eine Not f�r viele Gl�ubige. Warum nicht
Anstrengungen zur Einheit machen und dabei Unterschiede zur�ckstellen?

Ist es nicht sektiererisch und engherzig, ja, ein Versto§ gegen den Willen
des Herrn, wenn Gl�ubige heute noch an der Abgrenzung gegen�ber irr-
geistigen Str�mungen festhalten? Wird damit nicht die ÈEinheit des Leibes
ChristiÇ verletzt und ein glaubw�rdiges Zeugnis vor der Welt unm�glich
gemacht?

In der Tat ist die Frage der Einheit des Leibes Christi eine der besonders
schwierigen und umstrittenen Fragen in der Gemeinde. Hier herrscht viel
Verunsicherung und Verwirrung; es mangelt an einem klaren, biblisch fun-
dierten Verst�ndnis von Einheit. Viele Vorstellungen von Einheit, die heute
vertreten werden, stehen im Gegensatz zur Lehre der Heiligen Schrift und
sind im Endeffekt irref�hrend und zerst�rerisch.

Wir wollen deshalb versuchen, von der Heiligen Schrift her Antworten auf
diese wichtigen und dr�ngenden Fragen zu gewinnen. Leider erlaubt der
Rahmen dieses Buches nur eine kurze Behandlung dieses vielschichtigen
Themas.

a) Die Aussagen der Bibel zur Einheit des Leibes

Die Schrift zeigt uns, da§ alle wahrhaft an Jesus Christus Gl�ubigen, aus 
Gottes Geist von neuem Geborenen gemeinsam einen geistlichen Orga-
nismus bilden, die Gemeinde, die als der ÈLeib des ChristusÇ bezeichnet 
wird (Eph. 1,22f.; 1. Kor. 12,12-27; R�. 12,5; Eph. 4,4-16; Kol. 1,18.24;
Kol. 2,19; Kol. 3,15).

Unser Herr Jesus Christus ist das Haupt (Oberhaupt) dieses Leibes
(Eph. 4,15f.; Kol. 1,18; Kol. 2,19). Er ist der Herrscher, das Zentrum, von
dem alle Willensimpulse in diesem Leib ausgehen; Er hat die Glieder des 
Leibes erl�st, verwandelt und zusammengef�gt; Er leitet und versorgt nun
den Leib mit allem, was er ben�tigt: Schutz, Kraft, Erkenntnis, Wegleitung.
Wenn die einzelnen Gl�ubigen Glieder des Leibes Christi sind, so nur in 
Ihm und durch Ihn (vgl. R�. 12,5: È(É) so sind wir, die vielen, ein Leib in
ChristusÇ).

Aus den Aussagen der Schrift �ber die Einheit des Leibes erkennen wir
zun�chst deutlich, da§ jede Art von ÈEinheitÇ, die nicht auf der Grundlage
des lebendigen Glaubens an Jesus Christus und der Wiedergeburt beruht,
unbiblisch und verf�hrerisch ist. Zwischen einem wahren Gl�ubigen und
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einem blo§en Bekenner eines �u§erlichen Christentums kann und darf es
nach der Schrift keine Einheit geben, sondern nur Absonderung (vgl.
2. Kor. 6,14-18; 2. Tim. 3,1-5 u. a.). Damit ist jede Art von È�kumeneÇ
ebenso schriftwidrig wie eine ÈEinheitÇ von Gl�ubigen und Ungl�ubigen in
einer ÈVolkskircheÇ.

Die objektive Einheit des Leibes in Christus

Wie kann dieses Wunder geschehen, da§ die unterschiedlichsten Menschen
zusammengef�gt werden zu einem Organismus und damit eins werden Ð
Juden und Griechen, Sklaven und Freie? Die Bibel sagt uns, da§ es nur
geschehen kann, indem diese Menschen ihre alte Adamsnatur ablegen und
eine neue Natur empfangen, indem sie in Christus hineinversetzt und Seiner
g�ttlichen Natur teilhaftig werden durch die Wiedergeburt und Taufe des
Geistes.

Der Heilige Geist ist es, der einen Gl�ubigen im Augenblick seiner 
Wiedergeburt in Christus hineintauft (R�. 6,3-6) und damit auch in Seinen
Leib hineintauft: ÈDenn wir sind ja alle durch einen Geist in einen Leib 
[od. zu einem Leib] getauft worden, ob wir Juden sind oder Griechen,
Knechte oder Freie, und sind alle in einen Geist getr�nkt wordenÇ
(1. Kor. 12,13 Ð revSch).

Der Heilige Geist f�hrt uns in die Todes- und Lebensgemeinschaft mit
Christus, dem erh�hten Haupt, und vermittelt uns alle Segnungen unserer
himmlischen Stellung in Christus; Er ist es, durch den wir in Christus eins
gemacht werden. Deshalb wird die Einheit der Gl�ubigen in Christus in
Eph. 4,3 auch als die ÈEinheit des GeistesÇ bezeichnet. Sie ist vom Geist Got-
tes bereits hergestellt worden; die Gl�ubigen werden daher aufgefordert, sie
zu bewahren.

Die ÈEinheit des Leibes ChristiÇ ist also eine objektive Tatsache, die aus
der Stellung der Gl�ubigen in Christus folgt. Diese Einheit wird durch den
Geist Gottes bei der Wiedergeburt bewirkt. Der von neuem geborene Gl�u-
bige wird in den bereits bestehenden Organismus des Leibes hineingetauft,
hineingef�gt, und wird damit objektiv einsgemacht mit allen wahren Gottes-
kindern auf der ganzen Welt. Diese Einheit kann von Menschen weder
geschaffen noch zerst�rt werden; sie ist ausschlie§lich ein souver�nes Werk
Gottes. Sie wird nicht dadurch aufgehoben, da§ einzelne Gotteskinder unter-
einander uneins sind Ð damit wird zwar die Darstellung und praktische Ver-
wirklichung der Einheit des Leibes beeintr�chtigt, nicht aber diese vollkom-
mene, gottgewirkte Einheit selbst, die nicht in der Gemeinde, sondern in
Christus besteht.

Es ist nicht ohne Bedeutung, da§ der Geist Gottes die Lehre von der objek-
tiven Einheit des Leibes in solcher Ausf�hrlichkeit gerade den Korinthern
schreiben lie§, die untereinander so zerstritten und uneins waren. Gerade
ihnen bezeugt Paulus, da§ sie ein Leib sind durch das Werk des Geistes
(1. Kor. 12,13.20.27). Die Erkenntnis dieser objektiven Tatsache sollte sie
anspornen, auch in ihrer praktischen Gemeinschaft die Einheit anzustreben Ð
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aber die Bibel fordert die Gl�ubigen nirgends auf, die ÈEinheit des Leibes
ChristiÇ herzustellen oder sich um sie zu bem�hen. Sie wird durchg�ngig als
eine objektive, durch Gottes Geist bewirkte und in Christus bestehende Tat-
sache dargestellt.

Es darf uns ein Trost sein, da§ das Versagen und die Zersplitterung der
Gl�ubigen durch die Jahrhunderte der Gemeindegeschichte diese in Christus
bestehende Einheit nicht zu zerst�ren oder zu beeintr�chtigen vermochte.
Wenn wir einmal offenbar werden mit dem Christus, bei Seiner Wiederkunft
in Herrlichkeit, wird diese hier auf Erden verborgene vollkommene Einheit
ebenfalls offenbarwerden und hervorstrahlen als heller Lichtglanz zur Ver-
herrlichung unseres Herrn und Erl�sers.

Diese wichtige Wahrheit wirft auch Licht auf eine Bibelstelle, die von den
Verfechtern falscher ÈEinheitsÇbestrebungen immer wieder angef�hrt wird Ð
das Gebet unseres Herrn Jesus Christus in Johannes 17.

Das Gebet Jesu Christi in Johannes 17 
und die vollkommene Einheit der Gemeinde

Einige der tiefsten und eindrucksvollsten Aussagen zur Einheit der
Gemeinde finden sich zweifellos in Johannes 17,1-26. Diese Aussagen wer-
den h�ufig zitiert, um den Bem�hungen um eine �u§ere Einheit aller Gottes-
kinder heute Nachdruck zu verleihen. Wir m�ssen uns jedoch fragen: Um
welchen Aspekt der Einheit der Gemeinde geht es dem Herrn in Seinem
Gebet? H�ren wir zun�chst die wesentlichen Aussagen:

È(18) Wie du mich in die Welt gesandt hast, habe auch ich sie in die
Welt gesandt;
(19) und ich heilige mich selbst f�r sie, damit auch sie Geheiligte seien
durch Wahrheit.
(20) Aber nicht f�r diese allein bitte ich, sondern auch f�r die, welche
durch ihr Wort an mich glauben,
(21) damit sie alle eins seien, wie du, Vater, in mir und ich in dir, da§
auch sie in uns eins seien, damit die Welt glaube, da§ du mich gesandt
hast.
(22) Und die Herrlichkeit, die du mir gegeben hast, habe ich ihnen
gegeben, da§ sie eins seien, wie wir eins sind
(23)  Ð ich in ihnen und du in mir Ð, da§ sie in eins vollendet seien,
damit die Welt erkenne, da§ du mich gesandt und sie geliebt hast, wie
du mich geliebt hast.
(24) Vater, ich will, da§ die, welche du mir gegeben hast, auch bei mir
seien, wo ich bin, damit sie meine Herrlichkeit schauen, die du mir
gegeben hast, denn du hast mich geliebt vor Grundlegung der Welt.Ç
(Joh. 17,18-24)

Aus diesen Worten wird deutlich, da§ unser Herr von einer vollkommenen
Einheit redet, von einer Einheit, die g�ttlichen Charakter tr�gt. Wenn Er
davon spricht, da§ wir erl�ste Menschen Èalle eins seien, wie du, Vater, in mir
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und ich in dirÇ (V. 21a), dann geht es hier um eine makellose, �berirdische
Einheit. Die Erl�sten der Gemeinde sollen eins sein, Èwie wir eins sindÇ 
(V. 22b); ja, sie sollen Èin eins vollendetÇ werden (V. 23a). Diese g�ttlich-
vollkommene Einheit wird Wirklichkeit in Christus und im Vater: Èdamit
auch sie in uns eins seienÇ (V. 21b).

Aus diesem Zusammenhang ist ersichtlich, da§ der Herr hier nicht von der
praktischen, �u§eren Einheit unter den Gl�ubigen der Gemeinde spricht.
Solange die Gemeinde hier auf Erden existiert, hat es eine solche Einheit in
der Praxis, im �u§eren noch niemals gegeben; selbst in der Apostelzeit gab
es immer wieder Differenzen, Streitigkeiten, Parteiungen unter wahren Gl�u-
bigen, wie uns das NT zeigt Ð wieviel mehr erst in den Jahren des Verfalls
danach!

Nein, unser Herr spricht hier von der geistlichen, himmlischen Stellung
Seiner Gemeinde in Christus, von der vollkommenen Einheit, die durch die
Herabkunft des Geistes an Pfingsten, durch die Wiedergeburt und Taufe des
Geistes m�glich wurde.

Durch diese Taufe des Geistes wurde aus verstreuten Gl�ubigen, die
immer noch irdische Menschen waren, ein geistlicher Leib, ein himmlischer,
g�ttlicher Organismus geschaffen. Durch den Geist Gottes wurden die neuen
Kreaturen in Christus nicht nur untereinander zu einem Leib getauft, sie wur-
den auch in eine kostbare, herrliche himmlische Stellung und Gemeinschaft
mit dem Vater und dem Sohn gebracht, die Kol. 3,1-4 so beschreibt:

ÈWenn ihr nun mit Christus auferweckt worden seid, so sucht, was dro-
ben ist, wo der Christus ist, sitzend zur Rechten Gottes. Sinnt auf das,
was droben ist, nicht auf das, was auf der Erde ist; denn ihr seid gestor-
ben, und euer Leben ist verborgen mit dem Christus in Gott. Wenn der
Christus, euer Leben, geoffenbart werden wird, dann werdet auch ihr
mit ihm geoffenbart werden in Herrlichkeit.Ç

Von dieser himmlischen Stellung, von diesem vollkommenen Einssein in
Christus handelt das Gebet des Herrn in Johannes 17. Diese g�ttlich-voll-
kommene Einheit ist heute noch verborgen; sie wird von der Welt nicht gese-
hen; sie existiert Èverborgen mit dem Christus in GottÇ. In den Augen Gottes
sind alle die verstreuten, getrennten, vielleicht auch zerstrittenen Kinder Got-
tes in Seinem Sohn eins, so wie sie auch in Seinem Sohn heilig und gerecht
und tadellos sind aufgrund des allgenugsamen S�hnopfers Jesu Christi. Nach
au§en, in ihrem Wandel auf der Erde, ist die Gemeinde in dieser Heilszeit
ebensowenig vollkommen eins, wie sie vollkommen heilig und gerecht ist.
Aber inwendig, in ihrer Stellung vor Gott in Christus, ist sie schon jetzt 
beides.

Wenn wir n�chtern feststellen, da§ die vollkommene Einheit, wie sie
Johannes 17 offenbart, hier auf Erden unm�glich und von Menschen nicht
machbar ist, dann soll das keineswegs eine billige Ausrede sein, um das
Bem�hen um wahre, biblische Einheit unter Gl�ubigen abzutun. Es ist nur
sehr wichtig, da§ wir mit der Offenbarung Gottes ehrf�rchtig und gewissen-
haft umgehen und das Wort der Heiligen Schrift so anwenden, wie es der
Herr gemeint hat.
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In diesem Sinn ist es verkehrt und irref�hrend, wenn man die Bitten des
Herrn in Johannes 17 zu einem Aktionsprogramm f�r die Vereinigung ver-
schiedener christlicher Gruppierungen umdeutet. Unser Herr spricht von
einer Einheit, die allein der Vater schaffen konnte und auch geschaffen hat. Es
w�re auch unbiblisch und bedenklich, zu unterstellen, dieses vollkommene
Gebet sei nicht erh�rt worden und nicht in Erf�llung gegangen, weil Men-
schen versagt h�tten. Dieses Gebet ist erh�rt und im Kern bereits erf�llt, auch
wenn manche Bitten heilsgeschichtlich ihre Erf�llung erst mit dem Offenbar-
werden des Christus erfahren.

Das zeigt sich an den oft erw�hnten Aussagen È(É) da§ auch sie in uns
eins seien, damit die Welt glaube, da§ du mich gesandt hastÇ (V. 21b) und
È(É) da§ sie in eins vollendet seien, damit die Welt erkenne, da§ du mich
gesandt und sie geliebt hast, wie du mich geliebt hastÇ (V. 23b). Von man-
chen Christen werden sie so gedeutet, da§ die Welt sich l�ngst bekehrt h�tte,
wenn nur die Christen recht untereinander eins seien, und da§ eine
ÈErweckungÇ ausbrechen w�rde, wenn nur die ÈEinheitÇ geschaffen werden
k�nnte.

Aus unseren heilsgeschichtlichen Betrachtungen �ber das Wesen der
Heilszeit der Gemeinde wissen wir jedoch, da§ Èdie WeltÇ das Zeugnis der
Gemeinde nicht glauben wird noch Jesus Christus erkennt, sondern allein die
Auserw�hlten. ÈDie WeltÇ glaubt erst an Christus und erkennt Ihn erst im
Tausendj�hrigen Reich. Auf diese Zeit zielen nach unserer �berzeugung letz-
ten Endes auch die oben angef�hrten �u§erungen unseres Herrn.

Es gibt eine Zeit, in der alles offenbar wird vor den Augen der Welt, was
bisher verborgen war. ÈWenn Christus, unser Leben, geoffenbart werden
wird, dann werdet auch ihr mit ihm geoffenbart werden in HerrlichkeitÇ 
(Kol. 3,4). ÈGeliebte, jetzt sind wir Kinder Gottes, und es ist noch nicht
offenbar geworden, was wir sein werden; wir wissen, da§ wir, wenn es offen-
bar werden wird, ihm gleich sein werden, denn wir werden ihn sehen, wie er
istÇ (1. Joh. 3,2).

Wenn auf dem H�hepunkt der Gerichte �ber die V�lkerwelt der Herr Jesus
Christus mit all Seinen dann vollendeten, verherrlichten Heiligen auf die
Erde kommen und vor aller Augen offenbar werden wird, dann erst wird Èdie
WeltÇ glauben, da§ dieser Jesus Christus von Gott gesandt und Herr �ber alle
ist. Dann erst wird die Welt auch anerkennen, da§ die wahren Christen vom
Vater geliebt sind Ð dieselbe Welt, die bis zu dieser Zeit alle an Christus Gl�u-
bigen ha§t und verfolgt (vgl. Joh. 15,18-21!).

Dann erst wird die vollkommene, g�ttliche, herrliche Einheit des Leibes
des Christus vor aller Augen offenbar sein und ein machtvolles Zeugnis f�r
Christus darstellen. So hei§t es in 2. Thess. 1,10 von der Ankunft des Chri-
stus zu Beginn des Tausendj�hrigen Reiches: È(É) wenn er kommt, um an
jenem Tag in seinen Heiligen verherrlicht und in all denen bewundert zu wer-
den, die geglaubt haben.Ç Nur wenn wir diese heilsgeschichtliche Spann-
weite der Worte unseres Herrn erkennen, werden wir vor Irrt�mern bewahrt
bleiben und Sein hohepriesterliches Gebet richtig verstehen.

Wir wollen festhalten, da§ nach der Lehre der Schrift die Aufforderungen
ÈWir m�ssen endlich die Einheit des Leibes Christi verwirklichen!Ç falsch

610

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 610



und irref�hrend sind; diese Einheit existiert objektiv in Christus, und die
Gl�ubigen sind nirgends aufgerufen, sie zu schaffen. Diese Einheit wird
durch die �u§erliche Zerstreuung der Kinder Gottes auch nicht aufgehoben,
weil sie innerlichen, geistlichen, himmlischen Charakter tr�gt.

b) Die praktische Einheit in der Gemeinde Jesu Christi

Mit der Feststellung, da§ die Einheit des Leibes Christi eine objektive, vom
Wandel der Gl�ubigen unabh�ngige Tatsache und ein vollkommenes Werk
Gottes ist, soll keineswegs die Wahrheit verdunkelt oder abgewertet werden,
da§ die Heilige Schrift die Gl�ubigen immer wieder auffordert, in ihrem
praktischen Zusammenleben auf Erden eins zu sein und der objektiven, stel-
lungsm�§igen Einheit so weit wie m�glich in ihrem Wandel zu entsprechen.

Jeder geistlich gesinnte Gl�ubige sollte sich immer mehr seiner Berufung
als Glied am Leib Christi bewu§t werden und so handeln, da§ er zur Aufer-
bauung des Leibes mit all denen zusammenwirkt, die der Herr zu ihm gestellt
hat (vgl. 1. Kor. 12,12-27; Eph. 4,16; R�. 12,4-8; 1. Petr. 4,9-11). Nur mu§
deutlich gemacht werden, da§ diese ÈsubjektiveÇ, praktische Einheit im
Gegensatz zur objektiven Einheit in Christus von vorneherein nur einge-
schr�nkt und unter bestimmten Bedingungen zu verwirklichen war und ist.

Die Ermahnungen der Schrift zur praktischen Einheit unter den Gl�ubigen

Ein Schl�ssel zum Verst�ndnis der praktizierten Einheit unter Gl�ubigen fin-
den wir in Eph. 4,3: ÈBeflei§igt euch, die Einheit des Geistes zu bewahren
durch das Band des FriedensÇ. Der Ausgangspunkt, das Vorgegebene, ist die
Einheit des Geistes, worunter zun�chst die in der Taufe des Geistes bewirkte
objektive Einheit in Christus zu verstehen ist. Diese Einheit des Geistes k�n-
nen und m�ssen wir nicht erst herstellen, wir sollen sie bewahren. Das voll-
brachte Heil in Christus und die von Gott gewirkte objektive Einheit der
Gl�ubigen im Leib Christi sind die Grundlage f�r alle Ermahnungen zur
gelebten Einheit untereinander.

Die fleischlichen Korinther werden von Paulus aufgerufen: ÈIch ermahne
euch aber, ihr Br�der, kraft des Namens unseres Herrn Jesus Christus, da§ 
ihr alle einm�tig seid und keine Spaltungen unter euch zula§t, sondern
zusammenhaltet in derselben Gesinnung und in derselben �berzeugungÇ
(1. Kor. 1,10 Ð revSch).

In dieser Aussage wie auch sonst im Korintherbrief wird auch eine wesent-
liche Einschr�nkung der praktischen Einheit der Gemeinde offenbar: Sie kann
nur dort richtig ausgelebt werden, wo die Gl�ubigen geistlich gesinnt sind;
fleischliche Gl�ubige wie die aus Korinth werden unwillk�rlich immer wieder
die Einheit verletzen und zu Streit, Parteiungen, Trennungen und falschen
Lehren neigen (vgl. 1. Kor. 1,11-13; 3,3f.; 2. Kor. 12,20f.). Nicht umsonst
werden unter den ÈWerken des FleischesÇ in Gal. 5,19-21 Feindschaften,
Streit, Eifersucht, Zwistigkeiten und Parteiungen (haireseis) genannt.

611

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 611



So macht das Wort Gottes auch deutlich, da§ die praktizierte Einheit
innerhalb der Gl�ubigen eine Frage der geistlichen Gesinnung, der Herzens-
haltung ist. Im Philipperbrief etwa schreibt Paulus: ÈGibt es nun irgendeine
Ermahnung in Christus, gibt es Zuspruch der Liebe, gibt es Gemeinschaft des
Geistes, gibt es Herzlichkeit und Erbarmen, so machet meine Freude v�llig,
indem ihr eines Sinnes seid, gleiche Liebe habet, einm�tig und auf eines
bedacht seid, nichts tut aus Parteigeist oder eitler Ruhmsucht, sondern durch
Demut einer den andern h�her achtet als sich selbst, indem jeder nicht nur das
Seine ins Auge fa§t, sondern auch das des andern. Denn ihr sollt so gesinnt
sein, wie Jesus Christus auch war (É)Ç (Phil. 2,1-5 Ð Sch).

Auch in dem Segenswunsch oder Gebet des Paulus f�r die R�mer kommt
diese Betonung der Gesinnung zum Ausdruck: ÈDer Gott des Ausharrens und
der Ermunterung aber gebe euch, gleichgesinnt zu sein untereinander, Chri-
stus Jesus gem�§, damit ihr einm�tig mit einem Munde den Gott und Vater
unseres Herrn Jesus Christus verherrlicht. Deshalb nehmt einander auf [od.:
an], wie auch der Christus euch aufgenommen [od. angenommen] hat, zu
Gottes HerrlichkeitÇ (R�. 15,5-7).

Die praktische Umsetzung dieser Gesinnung der Einheit ist gelebte 
Liebe untereinander (vgl. R�. 13,8; 1. Kor. 8,1-3; 13,1-8; 16,14; Eph. 5,1;
Kol. 2,2; 3,12-14; 1. Thess. 3,12f.; 2. Thess. 1,3; 1. Petr. 1,22f.; 3,8f.; 
1. Joh. 3,11-17; 4,7-5,3; 2. Joh. 5f.) und gelebter Friede (vgl. R�. 14,19; 
Eph. 4,3; 1. Thess. 5,12-15), der vor allem die gegenseitige Bu§e und Ver-
gebung einschlie§t.

Grenzen und Hindernisse der geistlichen Einheit

Wir haben gesehen, da§ eine ungeistliche, selbstbezogene, fleischliche
Gesinnung ein ernsthaftes Hindernis f�r die praktizierte Einheit der Gl�ubi-
gen darstellt; dort wo fleischlich gesinnte Christen tonangebend sind, wird
sich echte geistliche Einheit nicht verwirklichen lassen, wie an der Gemeinde
in Korinth offenbar wird.

Noch schwerwiegender und bedrohlicher ist ein anderes Hindernis f�r die
gelebte Einheit der Gemeinde: Verf�hrerische, falsche Lehren und die daraus
entstehenden Parteiungen (haireseis), die aus Anh�ngern falscher Lehren
bestehen. Unter diesen Anh�ngern sind von Anfang an auch wahre Gottes-
kinder gewesen, die sich durch die Verf�hrung bet�ren lie§en und sich au§er-
halb der Gemeinschaft der treuen Gl�ubigen stellten, obwohl sie Glieder am
Leib Christi waren.

Von Anbeginn der Gemeindegeschichte waren solche Trennungen und
Parteiungen aufgetreten; mit am einflu§reichsten waren zu Beginn judaisti-
sche Irrlehren, die teilweise starke Anh�ngerschaft fanden und sogar zu einer
Auseinandersetzung zwischen zwei Aposteln f�hrten (vgl. Galater 2).

Mit dem Auftreten solcher Irrstr�mungen war die praktische, �u§ere Ein-
heit der Gemeinde Jesu Christi schon von Anfang an nur ann�herungsweise
und eingeschr�nkt zu verwirklichen. Der Apostel Paulus gibt in seiner
Abschiedsrede an die �ltesten von Ephesus eine prophetische Offenbarung,
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die sich durch die ganzen Jahrhunderte der Gemeindegeschichte best�tigt
hat: ÈIch wei§, da§ nach meinem Abschied grausame W�lfe zu euch herein-
kommen werden, die die Herde nicht verschonen. Und aus eurer eigenen
Mitte werden M�nner aufstehen, die verkehrte Dinge reden, um die J�nger
abzuziehen hinter sich herÇ (Apg. 20,29f.).

Gegen�ber solchen Irrstr�mungen, das zeigt uns das Wort Gottes ganz
klar, darf es niemals zu einer ÈEinheitÇ kommen, selbst wenn in ihnen irrege-
f�hrte Gotteskinder zu finden sind. Diesen Grundsatz der Absonderung von
Verf�hrung haben wir bereits oben ausf�hrlich betrachtet (vgl. Kap. XII,
S. 518ff.); die Schrift zeigt uns, da§ eine ÈEinheitÇ mit Vertretern von Irrstr�-
mungen dazu f�hrt, da§ der Sauerteig der falschen Lehre auch auf die gesun-
den Gl�ubigen �bergreift (Gal. 5,7-10) und da§ sie sich mitschuldig machen
an den b�sen Werken der Verf�hrer (2. Joh. 11). So gilt f�r die Gemeinde die
Ermahnung aus R�. 16,17-19:

ÈIch ermahne euch aber, ihr Br�der, gebet acht auf die, welche Tren-
nungen und �rgernisse anrichten abseits von der Lehre [oder entgegen
der Lehre], die ihr gelernt habt, und meidet sie [od. geht von ihnen weg,
haltet euch fern von ihnen]. (É) Denn euer Gehorsam ist �berall
bekanntgeworden. Darum freue ich mich �ber euch, m�chte aber, da§
ihr weise w�ret zum Guten und unvermischt bliebet mit dem B�sen.Ç
(Sch)

Biblische Einheit unter Gl�ubigen im vollen Sinn des Begriffes schlie§t
also alle (auch alle Gl�ubigen) aus, die Irrlehren und Parteiungen anrichten
bzw. Anh�nger solcher Parteiungen sind (vgl. Tit. 3,10)! Wenn ein Gl�ubiger
das Gebot der Absonderung vom B�sen mi§achtet und sich in eine Kirche
oder Gemeinde begibt, die verf�hrerischen Lehren von D�monen folgt, dann
hat er sich selbst aus der praktischen Gemeinschaft des Leibes Christi aus-
geschlossen.

Die Grundlage jeder biblischen Einheit mu§ der Èein f�r allemal den 
Heiligen �berlieferte GlaubeÇ (Jud. 3) sein, womit die Gesamtheit der
wesentlichen Lehren des NT gemeint ist. Damit sind nicht nur offensichtliche
Sekten wie die Zeugen Jehovas von einer solchen vollen Gemeinschaft 
ausgeschlossen, sondern auch andere irrgeistige Str�mungen, seien es An-
h�nger liberal-bibelkritischer Lehren oder auch die Anh�nger der Pfingst-
und Charismatischen Bewegung.

Das bedeutet nicht, da§ bibeltreue Gl�ubige mit echten Gotteskindern
z. B. aus einer Pfingststr�mung keine pers�nlichen Kontakte haben oder
Gespr�che f�hren k�nnten, wenn sie der Herr so leitet Ð aber eine Gemein-
schaft innerhalb einer biblischen Gemeinde oder eine Zusammenarbeit etwa
bei Evangelisationen ist von der Schrift her nicht m�glich.

c) Der Verfall der Gemeinde in der letzten Zeit und die Einheit

Mit dem von der Schrift geweissagten geistlichen Verfall der Gemeinde
unmittelbar nach der Apostelzeit war auch ein endg�ltiges Zerfallen der
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�u§erlichen Einheit der Gemeinde Jesu Christi verbunden. Seitdem sind die
wahren Gotteskinder in einer gro§en Zahl verschiedener Gro§kirchen, Grup-
pen und Gemeinden zerstreut, die durch Lehrunterschiede und Traditionen
voneinander getrennt sind.

So schmerzlich diese Tatsache f�r jeden bewu§ten Christen ist, so sehr sie
Gottes urspr�nglicher Absicht mit der Gemeinde widerspricht und ihr Zeug-
nis beeintr�chtigt, so lassen doch manche Aussagen der Schrift erkennen, da§
diese Entwicklung von Gott so zugelassen ist und eine Folge jener ernsten
Tatsache ist, die uns in 1. Petr. 4,17 geoffenbart wird: ÈDenn die Zeit ist 
gekommen, da§ das Gericht anfange beim Haus Gottes; wenn aber zuerst 
bei uns, was wird das Ende derer sein, die dem Evangelium Gottes nicht
gehorchen?Ç

Es mag uns helfen, wenn wir hier das Vorbild Israels heranziehen (vgl.
1. Kor. 10,1-12). So wie das Versagen des Volkes Israel schlie§lich zu seiner
Zerstreuung f�hrte, die alle �u§erliche Einheit und Herrlichkeit des Gottes-
volkes wegnahm bis hin zur Zerst�rung Jerusalems und des Tempels, und nur
ein geringer �berrest bewahrt wurde und mitten in diesem Gericht treu blieb
(Daniel, Esra, Nehemia), so wurde auch alle �u§erliche Einheit und Herrlich-
keit der Gemeinde weggenommen und das Volk Gottes in eine Zerstreuung
gef�hrt, die der urspr�nglichen Wesensbestimmung der Gemeinde wider-
sprach und ein schmerzhaftes, dem�tigendes Mal ihres Versagens darstellt.

Aber ebensowenig wie das Volk Israel aus eigenem Antrieb und Wirken
die Zerstreuung r�ckg�ngig machen und zu seiner alten Gr�§e im verhei§e-
nen Land zur�ckkehren konnte, ebensowenig kann die wahre Gemeinde aus
eigenem Bem�hen die gerichtliche Zerstreuung der Gl�ubigen r�ckg�ngig
machen.

Die Geschichte der Gemeinde seit der Reformation, insbesondere auch die
Geschichte der geistlichen Aufbr�che und Belebungen in den letzten 200
Jahren hat bewiesen, da§ der vielfache geistliche Segen, den der Herr den
Seinen inmitten des Verfalls gegeben hat, dennoch nicht zu einer neuen
�u§erlichen Einheit aller wahren Gl�ubigen gef�hrt hat. Einige z. T.
schwarmgeistig inspirierte Versuche dazu sind kl�glich gescheitert und
haben die Verwirrung und Zersplitterung h�ufig nur vergr�§ert.

In diesem Sinn m�ssen wir uns dem�tig unter die Hand Gottes beugen, der
offenkundig solchen �u§erlichen Einheitsbestrebungen Seinen Segen ver-
wehrte. ÈDenn es m�ssen ja auch Parteiungen unter euch sein, damit die
Bew�hrten offenbar werdenÇ (1. Kor. 11,19). Vielleicht steckt tats�chlich
eine prophetische Bedeutung f�r die letzte Zeit in dieser Aussage des Paulus;
in jedem Fall kann die Zersplitterung der Gemeinde aus der heutigen Sicht
nur durch ein souver�nes Eingreifen Gottes, nicht aber durch die Bem�hun-
gen von Gl�ubigen beseitigt werden. Im Gegenteil richtet in dieser letzten
Zeit mit ihren vielf�ltigen Verf�hrungen jedes Einheitsbestreben, das nicht
auf der Grundlage der Absonderung von S�nde, verf�hrerischen Lehren und
Weltf�rmigkeit erfolgt, direkten Schaden an, indem es den Kr�ften der 
Irref�hrung Raum gew�hrt und sie deckt.

Andererseits sollte die geistliche Gemeinschaft zwischen bibeltreuen
Gl�ubigen nicht durch zweitrangige Lehrfragen wie etwa den Zeitpunkt der
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Entr�ckung oder Einzelheiten der Gestaltung des Gemeindelebens verhindert
werden. Gerade in der letzten Zeit, in der die Zahl der Gl�ubigen abnimmt,
die dem Herrn noch wirklich treu sind, sollten diese, auch wenn sie sich in
unterschiedlich gepr�gten Gemeinden versammeln, doch die Liebe zueinan-
der, den gegenseitigen Austausch und die Ermutigung nicht vernachl�ssigen
und bestrebt sein, so weit wie m�glich eines Sinnes zu werden, miteinander
Seine Gemeinde zu bauen und dabei treu nach dem Wort Gottes zu handeln,
so wie jeder Einsicht hat.

Hier geht es nicht um �u§erliche Vereinigung, sondern um die innere Ein-
heit des Geistes, um die Einheit des Glaubens und der Vollerkenntnis unseres
Herrn Jesus Christus, zu der wir hinwachsen sollen, um zur vollen Mannes-
reife zu gelangen (Eph. 4,12f.). Dies ist nur m�glich, wenn alle diejenigen,
die treue, geistlich gesinnte Christen sind, wirklich als Glieder an dem einen
Leib des Christus handeln, einander dienen und erbauen, zuallererst im Rah-
men der �rtlichen biblischen Gemeinden, aber auch in gr�§erem Rahmen, so
wie es der Herr der Gemeinde f�hrt.

Wenn es hier inmitten aller Zerrissenheit und Verwirrung der letzten Zeit
zu geistlichem Wachstum und Vorw�rtsschreiten kommen soll, dann ist die
Voraussetzung ganz sicherlich Bu§e und Beugung �ber dem eigenen Versa-
gen, �ber fleischlicher Tr�gheit und Eigensucht, �ber Streitigkeiten und Bes-
serwisserei, �ber Mangel an biblischer Absonderung und Mangel an herzli-
cher Bruderliebe f�r die ÈanderenÇ.

Wenn der Herr Gnade gibt, da§ diejenigen Gl�ubigen, die noch aus Tradi-
tion und Vernachl�ssigung der biblischen Lehre �ber die Gemeinde in Gro§-
und Freikirchen vermischt mit dem B�sen leben, die Kraft und den Mut zu
biblischer Absonderung empfangen, und andererseits solche Gl�ubige, die
aus einer falschen Lehre der Absonderung heraus sich von ihren Br�dern
abgekapselt haben, wieder zu biblischer Gemeinschaft mit anderen treuen
Gl�ubigen finden, dann kann es vielleicht gewisse Fortschritte in Richtung
auf eine n�chterne, biblische Einheit wenigstens der bibeltreuen Gl�ubigen
geben. In jedem Fall ist jeder Gl�ubige verpflichtet, im Gebet und Handeln
auf ein solches biblisches Einswerden hinzuwirken, das immer ein gemeinsa-
mes Hinwachsen zu Christus, dem Haupt, ist.

3. Zerst�rerische Einheit oder auferbauende Abgrenzung

In bezug auf die Aufrufe zur ÈEinheitÇ mit Irrlehren und Parteiungen wie der
Pfingst- und Charismatischen Bewegung hingegen gilt: Eine ÈEinheitÇ auf
Kosten der Wahrheit, eine ÈEinheitÇ, die nicht auf der Grundlage des ein
f�r allemal �berlieferten Glaubens, der gesunden Lehre und der biblischen
Absonderung vom B�sen steht, ist keine biblische Einheit; sie dient nicht
zur Auferbauung des Leibes, sondern letztlich nur der Zerst�rung und
Verwirrung.

Eine solche ÈEinheitÇ hat auch nichts mit der echten, geistlichen Agape-
Liebe zu tun. Wer den Herrn und die wahren Gotteskinder liebt, wird es 
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niemals zulassen k�nnen, da§ der Feind seine trojanischen Pferde in die echte
Gemeinde Jesu Christi einschleust und dort sein Werk der Verf�hrung unter
dem Deckmantel der ÈEinheitÇ tun kann.

Wenn einem falschen Geist und falschen Lehren die T�ren ge�ffnet wer-
den, dann hat nur einer Nutzen von einer solchen unbiblischen Einheit: der
Widersacher. Die Vermischung mit dem Irrgeist behindert bzw. beeintr�chtigt
nur die echte Einheit, d. h. die biblisch gebotene geistliche Zusammen-
f�hrung der wahren Gl�ubigen auf der Grundlage der geoffenbarten Wahrheit
der Heiligen Schrift.

So ist in unserer heutigen Zeit jeder Gl�ubige vor die Wahl gestellt: Ent-
weder er hat Teil an einer unbiblischen, gegen den Herrn gerichteten ÈEin-
heitÇ, die Vermischung mit dem B�sen bedeutet, oder er mu§ sich von dieser
unbiblischen Vermischung absondern, um mit den Gl�ubigen eins zu werden,
die auf der Grundlage der Heiligen Schrift Gemeinde bauen und gemeinsam
zu ihrem Herrn Jesus Christus heranwachsen wollen. M�ge der Herr Gnade
schenken, da§ noch viele Gotteskinder erkennen, was in dieser Situation der
Wille Gottes ist, das Gute und Vollkommene und Wohlgef�llige!

Die falsche Einheit als Methode der antichristlichen Irref�hrung

Wenn wir die endzeitliche Entwicklung n�chtern betrachten, m�ssen wir
feststellen, da§ gerade in diesen letzten Tagen eine betr�gerische, unbiblische
ÈEinheitÇ zu den wirkungsvollsten Verf�hrungsparolen des Satans geh�rt.
Die satanische, widerchristliche ÈEinheitÇ wird in drei sich ausweitenden
Kreisen propagiert.

Der engste Kreis ist die unbiblische Einheit der Èevangelikalen Christen-
heitÇ unter Einschlu§ von d�monischen Irrstr�mungen und Parteiungen wie
liberalen Irrlehren oder charismatischen Str�mungen. Diese falsche ÈEin-
heitÇ �ffnet dem Feind die Tore, um seine falschen Lehren noch weiter aus-
zubreiten und geistliche Blindheit auf viele Christen zu legen.

Der n�chste Kreis betrifft die sich verst�rkenden Bestrebungen zu einer
weltweiten und �rtlichen ÈEinheitÇ der abgefallenen Namenschristenheit in
der sogenannten È�kumeneÇ. In dieser letztlich antichristlichen Sammlungs-
bewegung sind so gut wie alle Abweichungen vom gesunden Glauben vertre-
ten, vom Katholizismus �ber liberale Theologie und dem Èsozialen Evange-
liumÇ bis hin zu pfingstlich-charismatischen Irrlehren. Die Vereinigung all
dessen, was sich �u§erlich zum Namen Jesu Christi bekennt, aber innerlich
vom Glauben l�ngst abgefallen und nur menschlich-religi�s ist, richtet sich
im Grunde gegen unseren Herrn Jesus Christus.

Hier werden Weichen gestellt, die einmal zur Vereinigung mit der katho-
lischen Kirche und zum Ausreifen der ÈHure BabylonÇ f�hren d�rften. Und
doch mehren sich Stimmen scheinbar ÈevangelikalerÇ Christen wie etwa
Billy Graham, die diese gottlosen Einigungsbestrebungen unterst�tzen und
dem Betrug des Feindes Vorschub leisten.15 Die im Zeitalter der Reformation
mit Blut verteidigten Wahrheiten des Evangeliums werden heute von treu-
losen Erben bedenkenlos preisgegeben um einer verf�hrerischen ÈEinheitÇ
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willen, die den lebendigen Herrn und Erl�ser ausschlie§t, um menschliche
Gr�§e und �u§erliche Einheitlichkeit demonstrieren zu k�nnen.

Dem È�kumenischenÇ Kreis der falschen, antichristlichen Einheit folgt
mit innerer Konsequenz der noch weitere, noch offener antichristliche Kreis
der ÈEinheit der WeltreligionenÇ, der Dialog der abgefallenen Weltchristen-
heit mit den G�tzenreligionen der Heiden, der sich bis hin zu gemeinsamen
ÈGebetenÇ und ÈGottesdienstenÇ versteigt. Auch hier d�rfen wir die Ent-
wicklungsspuren nach Babylon erkennen. Immer klarer zeigt sich heute, da§
diese drei Kreise auf einer absch�ssigen Bahn liegen: Wer der Verf�hrung zu
einer falschen Einheit erliegt, driftet immer mehr auf die satanische Vereini-
gung aller religi�sen Kr�fte unter antichristlichem Vorzeichen zu.

Doch am gef�hrlichsten f�r gl�ubige Christen ist die erste Stufe der un-
biblischen Einheitsbestrebungen, die auf eine Vereinigung von irrgeistig ver-
f�hrten und bibeltreuen Christen hinzielt. Besonders in der Evangelisation
sei eine Zusammenarbeit notwendig, erg�nzt durch gemeinsame Gebets-
aktivit�ten und verst�rkte gemeindliche Beziehungen. ÈUm der Sache Jesu
Christi willenÇ, so lautet die Argumentation, m�§ten unterschiedliche Lehr-
meinungen zur�ckgestellt werden; um der ÈLiebeÇ willen solle man alles
Trennende beiseitelassen.

Die Wahrheit der Berliner Erkl�rung 
und das Versagen vieler heutiger Hirten

Diese vordergr�ndig einleuchtenden Argumente haben immer mehr Verant-
wortliche in der Gemeinde benebelt und irregef�hrt. Sie sind zu Kompromis-
sen bereit, die in Wahrheit der ÈSache Jesu ChristiÇ gro§en Schaden zuf�gen
und den geistlichen Verfall und die Irref�hrung in der Gemeinde f�rdern. Sie
haben damit gegen die klaren Anweisungen der Heiligen Schrift gehandelt
und sind als Hirten an ihrem Herrn und der ihnen anvertrauten Herde schul-
dig geworden.

Es ist nur folgerichtig, da§ gerade solche ÈEvangelikaleÇ, die die Abgren-
zung zur Pfingstbewegung aufheben wollen, auch zunehmend offen f�r den
ÈDialogÇ mit der katholischen Kirche und f�r die antichristliche �kumene
werden.

Demgegen�ber mu§ dankbar hervorgehoben werden, da§ zu Anfang 
dieses Jahrhunderts Hirten und Verantwortliche der Gemeinde den Mut 
hatten, den d�monischen Charakter des Pfingstgeistes klar beim Namen zu
nennen und auf der Grundlage der Heiligen Schrift eine Abgrenzung zu voll-
ziehen, die den Gl�ubigen im deutschsprachigen Raum zum gro§en Segen
geworden ist.

Die heute vielgeschm�hte ÈBerliner Erkl�rungÇ von 1909 hatte einen
geistlichen Damm aufgerichtet, der �ber Jahrzehnte die schwarmgeistige
Irref�hrung in Grenzen hielt. Sie war ein vor�bergehender Sieg des Lichts im
geistlichen Kampf f�r den �berlieferten Glauben, gerade weil sie jede
Gemeinschaft mit Anh�ngern der Pfingstbewegung verweigerte und dem irr-
geistigen Einbruch mit geistgewirkter Entschiedenheit entgegentrat.
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Heute dagegen m�ssen wir n�chtern feststellen, da§ dieser geistliche
Schutzdamm ein f�r allemal gebrochen ist. Die ÈBerliner Erkl�rungÇ beh�lt
ihre G�ltigkeit als Zeugnis der Wahrheit unvermindert bei; im Gegenteil, die
heutige Entwicklung in der Pfingst- und Charismatischen Bewegung unter-
streicht nur, wie klar die Br�der damals im wesentlichen sahen. Aber die
gro§e Mehrheit der Gemeinden und Gemeinschaften, die damals die Berliner
Erkl�rung unterst�tzten, hat sich von der geistlichen Klarheit ihrer Vorv�ter
weit entfernt und driftet im endzeitlichen Sog des Verfalls und der Ver-
f�hrung weg von der Wahrheit der Schrift und weg vom Herrn der Gemeinde.

Diese Entwicklung ist nicht umkehrbar; es ist absehbar, da§ am Ende nur
noch eine kleine Minderheit der gl�ubigen Christen sich wirklich klar von der
pfingstlich-charismatischen Verf�hrung abgrenzt, w�hrend Scharen von
Christen mehr und mehr unter den betr�gerischen Einflu§ dieses Irrgeistes
geraten werden. Sie werden die klarstehende Minderheit als ÈSpalterÇ und
ÈAgenten SatansÇ angreifen, als sture, wortklauberische Fundamentalisten,
die Hindernisse f�r die von ihnen verfolgte schwarmgeistige ÈEinheitÇ 
bilden.

Diese Angriffe d�rfen jedoch niemanden davon abhalten, um des Herrn
willen an dem g�ttlich vorgezeichneten Weg der Absonderung von allem
B�sen festzuhalten. ÈDeshalb la§t uns zu IHM hinausgehen, au§erhalb des
Lagers, und seine Schmach tragen. Denn wir haben hier keine bleibende
Stadt, sondern die zuk�nftige suchen wirÇ (Hebr. 13,13f.).

Anmerkungen zu Kapitel XIII

1 Zur Berliner Erkl�rung und ihrer Vorgeschichte vgl. Flugfeuer fremden Geistes,
S. 7-21; F. Hubmer, Zungenreden, Weissagung Ð umk�mpfte Geistesgaben, S. 117-
172; W. B�hne, Spiel mit dem Feuer, S. 29-59.

2 Ein charakteristisches Beispiel sind die ÈLeitlinien f�r den Umgang mit dem neuen
Fragen nach dem Heiligen GeistÇ, herausgegeben von den Leitungsgremien des
Bundes Freier Evangelischer Gemeinden, der Pilgermission St. Chrischona und
der Vereinigung Freier Missionsgemeinden in der Schweiz vom 18. Mai 1994. Sie
versuchen auf der einen Seite offen unbiblische charismatische Praktiken einzu-
d�mmen und zu z�geln, andererseits erkennen sie f�r die heutige Zeit die gef�lsch-
ten charismatischen ÈGabenÇ der Prophetie, der Krankenheilung und des Zungen-
redens ausdr�cklich an und lassen sie in den Gemeinden zu.
Selbst krasse �u§erungen des falschen Geistes wie R�ckw�rtsst�rzen und Ègeist-
liche Kampff�hrungÇ werden nicht klar als d�monische Irref�hrung gekennzeich-
net, sondern es wird nur die Meinung (!) ge�u§ert, da§ solche Praktiken Èbiblisch
nicht begr�ndbar sindÇ.
Wenn am Ende dieser ÈausgewogenenÇ Stellungnahme festgestellt wird: ÈWer
diese Leitlinien nicht anerkennen kann, soll nicht in Lehr- oder Leitungsaufgaben
berufen werden. Verantwortliche Leiter der Gemeinde (Prediger, �lteste, Teamlei-
ter) sollen nicht eine einseitige Position vertreten oder durchsetzenÇ, dann werden
damit nicht nur Èextreme CharismatikerÇ von der Verantwortung ausgeschlossen,
sondern auch alle bibeltreuen Gl�ubigen, die die charismatische Verf�hrung klar
erkannt haben und ÈeinseitigÇ ablehnen.
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Im Gegensatz zur ÈBerliner Erkl�rungÇ sind solche Erkl�rungen keine Schutz-
d�mme, sondern l�chrige Gartenz�une, die den verf�hrerischen Geist nicht an 
seinem gef�hrlichen Wirken hindern k�nnen.

3 Hier w�ren vor allem Johannes Seitz (vgl. ders., Ein kl�rendes Wort gegen Pastor
PaulÕs Schrift ÈZur ÝD�monen-FrageÜÈ) und Prof. Ernst F. Str�ter (vgl. ders., Die
Selbstentlarvung von ÝPfingstÜ-Geistern) zu nennen.

4 Zit. n. W. B�hne, Spiel mit dem Feuer, S. 28.

5 J. Wimber/K. Springer (Hg.), Die Dritte Welle des Heiligen Geistes, S. 42f.

6 Vgl. zu dem massenhaft auftretenden Erscheinungen des Hinst�rzens, Sch�ttelns,
Zitterns, Schreien und Lachens, die unter der irref�hrenden Bezeichnung ÈToron-
to-SegenÇ laufen, die Stellungnahme von A. Seibel, ÈWas ist der ÝSegen von To-
rontoÜÇ? sowie von R. Ebertsh�user, ÈDer ÝToronto-SegenÜ Ð ein Wirken des Hei-
ligen Geistes?Ç und die idea-Dokumentation 27/94 Umstrittener Toronto-Segen Ð
Beginn einer neuen Erweckung oder einer neuen Verf�hrung?
Belege f�r die erstaunlich �hnlichen Geisterwirkungen in den Anf�ngen der
Pfingstbewegung finden sich u. a. in dem bereits angef�hrten Werk von W. B�hne,
Spiel É sowie in Flugfeuer É

7 Auf diese gerade in der Endzeit au§erordentlich wichtige Frage kann hier leider nur
am Rande eingegangen werden. Hier wird heute eine der entscheidenden Schlach-
ten zwischen den endzeitlichen Verf�hrungsm�chten Satans und der treuen
Gemeinde geschlagen. Eine klare, allein am Wort Gottes orientierte Haltung in der
Frauenfrage ist f�r bibeltreue Gemeinden �berlebenswichtig. Wer hier dem Druck
des Zeitgeistes nachgibt und die Gebote des Wortes Gottes auf dem Altar der Popu-
larit�t und des Wachstums opfert, wird der endzeitlichen Verf�hrung nicht stand-
halten k�nnen.
Es kostet viel Kraft und Mut, dem Sog des Modernismus zu widerstehen, der auf
diesem Gebiet tiefe Breschen auch in solche Gemeinden geschlagen hat, die sonst
in vielem noch zur biblischen Lehre stehen. Man kann nur darum beten, da§ ins-
besondere die gl�ubigen Frauen selbst das verf�hrerische Gift erkennen, das der
Feind f�r sie ausgelegt hat, und zu einem bewu§ten Ja zu den Ordnungen Gottes
finden. F�r gl�ubige Frauen und M�nner, f�r �lteste und Lehrer und f�r die ganze
Gemeinde ist die Frauenfrage ein wichtiger Pr�fstein, an dem die Treue und Hin-
gabe zum Herrn und Seinem Wort offenbar wird.
Es sei hier noch auf einige hilfreiche Schriften zur geistlichen Vertiefung dieses
Themas verwiesen: Eine grunds�tzliche Einf�hrung bietet R. P. Daniel, Als Mann
und Frau schuf er sie É F�r gl�ubige Frauen hilfreich ist F. Smart/J. Young, Die
Frau nach den Gedanken Gottes. Zur Stellung der Frau im Gemeindeleben vgl.
W. MacDonald, Christus und die Gemeinde. Eine wichtige Studie zur endzeit-
lichen Bedeutung der Frauenfrage bietet G. Salomon, Die emanzipierte Frau als
Anfrage an den Mann. Vgl. auch die materialreiche Studie von W. Neuer, Mann
und Frau in christlicher Sicht.

8 Vgl. zu dieser wichtigen Frage Mt. 5,32; Mk. 10,1-12; R�. 7,2f.; 1. Kor. 7,10f. u.
39; 1. Tim. 3,2. Eine sehr wertvolle Abhandlung zu diesem Thema bietet das Buch
von J. Carl Laney, ÈÉbis da§ der Tod euch scheidet?Ç

9 Zu einer ausf�hrlicheren Auseinandersetzung mit dem Wesen und der Rolle der
katholischen Kirche vgl. W. B�hne, Ich bin auch katholisch. Die Heilige Schrift
und die Dogmen der Kirche; W. Nitsch, Die r�misch-katholische Kirche in Lehre
und Leben; O. Markmann, Irrt�mer der katholischen Kirche; R. Woodrow, Die
R�mische Kirche Ð Mysterienreligion aus Babylon; Michael de Semlyen, Alle
Wege f�hren nach Rom. Evangelikale Ð wohin?

10 Der lutheranische Theologe Arnold Bittlinger ist einer der ÈV�terÇ und f�hrenden
K�pfe der Charismatischen Bewegung in Deutschland gewesen und arbeitete eine
Zeitlang als Beauftragter f�r die Charismatische Bewegung beim �kumenischen
Weltrat der Kirchen.
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Alexander Seibel hat in seinem Beitrag ÈArnold Bittlinger und die Integration
anderer ReligionenÇ (in: Diakrisis 2/Juni 1990, S. 21-24) auf die Anerkennung
okkulter Praktiken durch diesen Mann aufmerksam gemacht. In einem Aufsatz mit
dem Titel ÈIntegrating Other Religious Traditions Into Western ChristianityÇ
schreibt Bittlinger u. a.: ÈIn Verbindung mit meiner Forschung im Bereich der Cha-
rismatischen Erneuerung, der �kumenischen Spiritualit�t und der Tiefenpsycho-
logie bin ich allm�hlich in Verbindung mit nicht-christlichen geistlichen Erfahrun-
gen und Praktiken gekommen. (É) Ich war Mitglied des inneren Teams im Dialog
zwischen der r�misch-katholischen Kirche und der pfingstlich-charismatischen
Erneuerungsbewegung. Ich war auch als Berater f�r die Charismatische Erneue-
rung beim Weltkirchenrat t�tig.
Im Zuge meiner Nachforschungen begann ich mich f�r die afrikanischen unabh�n-
gigen Kirchen zu interessieren, wo ich eine harmonische Vermischung [!] von tra-
ditionellen afrikanischen und christlichen Elementen vorfand. Als ich entdeckte,
da§ viele charismatische Elemente dieser Kirchen ihre Wurzel in vorchristlichen
Traditionen hatten [!], begann ich auch nach charismatischen Elementen in anderen
Religionen Ausschau zu halten. Ich entdeckte, da§ vor allem die Charismata der
ÝHeilungÜ und der ÝProphezeiungÜ in solchen Religionen manchmal �berzeugender
waren als in der charismatischen Erneuerungsbewegung Ð wenigstens soweit sie
von der nordamerikanischen Art des Christentums beeinflu§t ist.
Im Schamanismus fand ich faszinierende Parallelen zu dem Dienst Jesu, den ich
immer mehr als einen Archetypus des Schamanen erkannte [!!]. Bez�glich ÝHei-
lungÜ war ich besonders beeindruckt durch den ganzheitlichen Zugang zur Heilung,
den ich unter den Indianern fand. Das hat mich motiviert, solch einen Zugang auch
f�r unsere christlichen Heilungsdienste zu erm�glichen. Bez�glich ÝProphetieÜ war
ich beeindruckt von Erfahrungen im Hinduismus. Einige unserer europ�ischen
ÝProphetenÜ entdeckten und entfalteten ihre prophetische Gabe unter dem Einflu§
von indischen Gurus.
Auch andere charismatische Erfahrungen haben ihre manchmal eindr�ckliche Ent-
sprechung in anderen religi�sen Traditionen (z. B. ÝBeten im GeistÜ im Japa Yoga).
Ich bin davon �berzeugt, da§ die charismatische Erneuerungsbewegung noch
bedeutender wird Ð besonders f�r die Mission der Kirche Ð, wenn sie auch die 
charismatischen Gaben von anderen Religionen ernst nimmt.Ç
Auch wenn dieser Ègeistliche Br�ckenschlagÇ Bittlingers zur Zeit sicherlich von
vielen charismatischen F�hrern noch nicht nachvollzogen wird, sind seine Aus-
f�hrungen sehr bedeutsam und mehr als nur die Meinung eines einzelnen Au§en-
seiters. Sie bezeugen die geistliche Verwandschaft der falschgeistigen Ècharisma-
tischenÇ Wundergaben mit den d�monischen Geisteswirkungen in G�tzenreli-
gionen. Bittlinger bekennt mit erstaunlicher Offenheit, da§ er die ÈCharismenÇ der
Zauberer und Schamanen f�r Èg�ttlichÇ und teilweise f�r È�berzeugenderÇ h�lt als
die pseudochristlichen Charismen seiner Bewegung. Wenn er ÈJesusÇ als den
Archtetypen des Schamanen ÈerkenntÇ, so beweist das, da§ dieser charismatische
F�hrer den wahren Herrn Jesus Christus der Schrift niemals wirklich erkannt hat
und ein betr�gerischer Arbeiter ist, der nur Zerst�rung und Verwirrung in der
Gemeinde Christi anrichtet.
Es kann nicht verwundern, da§ sich Bittlinger mit den esoterischen Vorstellungen
eines Èkosmischen ChristusÇ befa§t und damit New-Age-Lehren �bernimmt. Sein
Ziel beschreibt er so: ÈAber unser Hauptanliegen ist, zu unseren eigenen keltischen
und alemannischen Traditionen zur�ckzugehen [!], und sie wiederum zu beleben,
um sie in unseren christlichen Glauben integrieren zu k�nnenÇ (alle Zitate n. Sei-
bel, aaO).
Bittlinger ist mit dieser entlarvenden Offenheit f�r New-Age-Gedankengut nicht
allein; andere f�hrende Charismatiker der ersten Stunde wie Walter Hollenweger
und Wilhard Becker zeigen �hnliche Neigungen zu Zen-Meditation, Jungscher 
Tiefenpsychologie oder ÈganzheitlicherÇ Geistheilung, wie A. Seibel in seinem
wichtigen Artikel vermerkt.

11 Vgl. zu dieser Lehre D. R. McConnell, Ein anderes Evangelium?, S. 146ff.
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12 F�r einen �berblick vgl. W. B�hne, Spiel mit dem Feuer.

13 Zu den evangelischen Orden und Kommunit�ten vgl. R. Holzhauer, Erleuchtung
aus dunklem Hintergrund, Bd. II, H. 4, S. 203ff. sowie R. Ising, Kr�ftige Irrt�mer,
S. 50ff.

14 N�here Informationen �ber die schwarmgeistige Pr�gung der ÈEvangelischen
MarienschwesternschaftÇ bei H. Baginski/O. Markmann, Die Evangelische
Marienschwesternschaft Ð ein Ort der Gemeinde Jesu? sowie in dem Zeugnis
zweier ehemaliger Marienschwestern M. Jansson/R. Lemmetyinen, Wenn Mauern
fallen É

15 Zu der mehr als fragw�rdigen Rolle von Billy Graham, der gute Beziehungen zu
Charismatikern wie zur katholischen Kirche pflegt, vgl. Internationale Arbeits-
gemeinschaft Bekennender Christen (Hg.), Auf Rom-Kurs? Die Wahrheit �ber
Billy Graham.
Die Zusammenarbeit von ÈevangelikalenÇ F�hrern und Organisationen mit der
pfingstlich-charismatischen Verf�hrung einerseits und mit der katholisch-�ku-
menischen Verf�hrung andererseits wird immer deutlicher erkennbar. Ein Hinweis
darauf ist die Herausgabe eines gemeinsamen Dokuments mit dem Titel ÈEvange-
likale und Katholiken gemeinsam: Die christliche Mission im dritten JahrtausendÇ,
das 1994 in New York von f�hrenden ÈevangelikalenÇ Pers�nlichkeiten und Grup-
pen (u. a. Bill Bright Ð Campus f�r Christus; Pat Robertson Ð Pfingstbewegung;
Heimatmission der Southern Baptists) und katholischen Kirchenf�hrern unter-
zeichnet wurde (vgl. ÈGemeinsam ins dritte JahrtausendÇ, idea 15/94).
In Deutschland zeigen Verlautbarungen der ÈEvangelischen AllianzÇ eine �hnliche
Tendenz der �ffnung gegen�ber der katholischen Kirche.
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XIV
Die biblische Antwort 
auf die Charismatische Bewegung

Der wachsende Einflu§ der pfingstlich-charismatischen Str�mung auf die
Gemeinde Jesu Christi kann eigentlich keinen bewu§ten Christen gleichg�l-
tig lassen. Diese Bewegung fordert nicht nur gr�ndliche biblische Pr�fung,
sie fordert auch eine eindeutige Antwort von jedem geistlich verantwortungs-
vollen Gl�ubigen. Eine blo§e abwartend-neutrale Zuschauerhaltung verbietet
sich angesichts der ernsten Herausforderung, vor der wir hier stehen.

Die ausf�hrlichen biblischen Untersuchungen dieses Buches k�nnen nur
in der Schlu§folgerung m�nden, da§ das Eindringen eines d�monischen Gei-
stes der Verf�hrung in Gestalt der Pfingst- und Charismatischen Bewegung
eine der schwerwiegendsten endzeitlichen Gefahren f�r die Gemeinde als
Ganzes wie auch f�r jeden einzelnen Gl�ubigen pers�nlich darstellt. 

Der Einbruch der Verf�hrung verlangt unser Handeln

Die erschreckende Tatsache, da§ es dem Feind in diesem Ausma§ gelungen
ist, in den geistlichen Tempel Gottes einzudringen und dort Verw�stungen
anzurichten, ja seine G�tzenbilder darin aufzustellen und eine falsche Anbe-
tung einzuschmuggeln (vgl. die alttestamentlichen Vorbilder 2. Chr. 33,1-9;
Hes. 8,7-18; Dan. 8,8-14 sowie 2. Thess. 2,3f.), sollte eigentlich jeden Gl�u-
bigen mit Schmerz erf�llen und dazu anspornen, diesen Einbruch nach Kr�f-
ten abwehren zu helfen. 

Da§ dies so wenig der Fall ist, sollte uns zur Selbstpr�fung f�hren. Sind
wir uns unserer heiligen Berufung und Stellung in Christus noch bewu§t?
Lebt das Wort Gottes in unseren Herzen, das uns sagt: ÈWi§t ihr nicht, da§ ihr
Gottes Tempel seid und der Geist Gottes in euch wohnt? Wenn jemand den
Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott verderben, denn der Tempel Gottes ist
heilig, und der seid ihrÇ (1. Kor. 3,16f.). 

Sind wir uns dessen bewu§t, da§ wir weltweit einen Leib des Christus bil-
den, und da§ eine Krankheit, die einige Glieder dieses Leibes erfa§t hat, auch
alle anderen mitbetrifft, selbst wenn diese nicht unmittelbar befallen sind?
Das Wort Gottes sagt uns in 1. Korinther 12: ÈNun aber sind zwar viele Glie-
der, aber ein LeibÇ (V. 20); È(É) damit keine Spaltung im Leib sei, sondern
die Glieder dieselbe Sorge f�reinander h�ttenÇ (V. 25); ÈUnd wenn ein Glied
leidet, so leiden alle Glieder mitÇ (V. 26).

So ist jedes einzelne Glied am Leib des Christus auf seine Weise heraus-
gefordert, auf das Eindringen der falschgeistigen Verf�hrung in den Tempel
Gottes eine Antwort zu geben, zu handeln. Diese Antwort wird je nach per-
s�nlichen Umst�nden, nach dem Zeugnis des Gewissens und der Leitung des
Heiligen Geistes verschieden ausfallen, und doch sollte sie bei jedem Gl�ubi-
gen von den klaren Linien des Wortes Gottes bestimmt sein; sie sollte bei uns
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allen gepr�gt sein von der Liebe und Treue zu unserem Herrn Jesus Christus,
der uns teuer erkauft hat mit Seinem Blut, der uns geheiligt und als k�nigliche
Priester berufen hat, damit wir IHM allein Anbetung darbringen und dienen. 

Eine Bew�hrungsprobe f�r alle Gl�ubigen

Die falschgeistige Verf�hrung der Pfingst- und Charismatischen Bewegung
ist eine ernste Bew�hrungsprobe f�r alle wahren Gl�ubigen. In der Stellung
zu diesem Geist zeigt sich, ob wir in der br�utlichen Gesinnung unserem
Herrn gegen�ber aufrichtig, einf�ltig und keusch sind, oder ob wir uns von
dem faszinierenden Gift der irrgeistigen Kraft und Fr�mmigkeit bet�ren und
beflecken lassen, ja, wom�glich uns zur Untreue, zur geistlichen Hurerei ver-
leiten lassen. 

Wenn wir in dieser Feuerprobe bestehen wollen, dann m�ssen wir 
alle fleischliche Gesinnung, alle Halbheit, Tr�gheit, alle faulen Kompromisse
ablegen und ernstlich das Angesicht des Herrn suchen, damit Er uns Kraft
und Gnade, Gesinnungsver�nderung und Festigkeit zum �berwinden gibt. 

Angesichts des Nebels der Verblendung und Irref�hrung, der Verwirrung
und Verunsicherung, der L�ge und Verdrehung, den der d�monische Irrgeist um
sich verbreitet, brauchen wir die ernsthafte Bereitschaft, der g�ttlichen Wahr-
heit ins Auge zu sehen, sie zu suchen um jeden Preis, auch wenn das Bu§e, Zer-
bruch und geistliche N�te, innere K�mpfe und Ersch�tterungen, �u§ere Verfol-
gungen oder den Verlust liebgewordener Gemeinschaft mit sich bringt.

Dieses Suchen der Wahrheit sollte damit beginnen, da§ wir uns von Gott
Licht erbitten �ber unseren eigenen Herzenszustand, da§ wir unsere Fehlhal-
tungen und S�nden vom Herrn aufdecken lassen und bereit werden zur
Umkehr. Das ist die Voraussetzung daf�r, da§ wir auch tiefer in die Wahrheit
Seines Wortes eindringen k�nnen und wachsen k�nnen in der Vollerkenntnis
des Christus, zur geistlichen Reife und Standfestigkeit. 

Es gen�gt aber nicht, nur die Wahrheit zu suchen; wir m�ssen auch in der
Wahrheit wandeln (vgl. 2. Joh. 1-4; 3. Joh. 3f.), um bestehen zu k�nnen. Wir
sollten in dem aufrichtigen Bestreben leben, die Lehre des Wortes Gottes f�r
uns in Gehorsam und Hingabe zu verwirklichen und dort Bu§e zu tun, wo der
Herr uns durch Sein Wort von S�nden und Fehlhaltungen �berf�hrt. Wenn
wir aus Seinem Wort eine Wahrheit erkannt haben Ð auch was die wahre
Natur der Pfingst- und Charismatischen Bewegung betrifft Ð, dann sollten
wir in unserem Leben auch die Konsequenzen aus dem Licht ziehen, das Gott
uns gegeben hat.

1. Der Weg der Wahrheit: Biblische Konsequenzen f�r
Anh�nger der Pfingst- und Charismatischen Bewegung

Am st�rksten betroffen von diesem Ringen um die Wahrheit sind zweifellos
die Gl�ubigen, die selbst Anh�nger der Pfingst- und Charismatischen Bewe-
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gung sind. Alle diejenigen, die durch Gottes Gnade aus ihrem �berheblichen
Selbstbewu§tsein gerissen worden sind, besonders erleuchtete und begabte
Christen zu sein, werden in einen manchmal schweren und notvollen Kampf
gest�rzt, sobald sie beginnen, die falschen Lehren und die d�monischen
Kraftwirkungen dieser Bewegung in Frage zu stellen. 

Der Irrgeist dieser Bewegung duldet keine Pr�fung, kein n�chternes Fra-
gen nach der biblischen Wahrheit. Er wird alles daransetzen, um solche fra-
gend gewordenen Gl�ubigen wieder in den Dunstkreis seines Wirkens hin-
einzuziehen und unter Kontrolle zu halten. Manch einer hat schon schwere
Finsternisse und innere Anfechtungen erlebt, die ihn in Angst versetzten,
wom�glich die ÈS�nde gegen den Heiligen GeistÇ begangen zu haben Ð bis
ihn der Durchbruch des Lichts und der biblischen Wahrheit vom Gegenteil
�berzeugte. Manche sollen durch bet�rende ÈGeisteserfahrungenÇ abgelenkt
werden, wieder andere durch hellseherische ÈOffenbarungsÇbotschaften, in
denen der Irrgeist die Zweifel als ÈS�ndenÇ brandmarkt und so versucht, das
Gotteskind wieder unter seine Herrschaft zu bekommen.

Weil der tr�gerische Geist das geistliche Verst�ndnis der von ihm beein-
flu§ten Gl�ubigen l�hmt und verbiegt, so da§ sie die Wahrheit in Gottes Wort
nicht mehr klar erfassen k�nnen und die Bibel durch eine gef�rbte Brille
lesen, dauert es bisweilen lange, bis die charismatischen Irrlehren durch-
schaut werden. Oftmals mu§ der Herr schmerzhafte Erfahrungen und Leiden
schicken, bevor Gl�ubige wieder Èaus dem Fallstrick des Teufels heraus
n�chtern werdenÇ (2. Tim. 2,26).

Die Gefahr des H�ngens an verf�hrerischen Offenbarungen

Ein wesentliches Hindernis f�r die Bu§e und Erkenntnis der Wahrheit ist bei
vielen irrgeistig Verf�hrten, da§ sie sich weigern, die scheinbar sch�nen,
beseligenden, das Ich aufbl�henden Erlebnisse, ÈGottesbegegnungenÇ,
schmeichelnden Visionen und gro§en falschprophetischen ÈBerufungenÇ
oder beeindruckenden ÈGabenÇ, mit denen der Satan sie gek�dert hat, n�ch-
tern zu pr�fen und aufzugeben. 

Sie m�chten wohl das Unangenehme, die Schattenseite des d�monischen
Geisterwirkens in ihrem Leben loswerden, etwa Selbstmordgedanken,
Zw�nge, L�stergedanken oder unz�chtige Phantasien, s�ndige Gebunden-
heiten oder seelische Zerr�ttung, aber sie bleiben aus einer fleischlich-ich-
haften Haltung heraus gebunden an das scheinbar ÈGuteÇ des Irrgeistes. Sie
erkennen nicht, da§ beides zusammengeh�rt und miteinander abgelegt 
werden mu§, wenn Befreiung und ein geistliches, biblisches Glaubensleben
erreicht werden soll. 

Auch die seelisch-unreine ÈLiebeÇ, die manipulative Bindung an Guru-
ÈSeelsorgerÇ oder ÈLeiterÇ, die euphorische Atmosph�re von charismati-
schen Gottesdiensten oder das ekstatische Ritual von schwarmgeistigen
ÈLobpreis- und AnbetungsÇges�ngen k�nnen wie eine Droge Abh�ngigkei-
ten und Bindungen schaffen, aus denen nur klare Bu§e und die Bereitschaft
zu einem n�chternen, schriftgebundenen Glaubensweg heraushelfen.
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Geistgewirkte Selbsterkenntnis als Grundlage f�r echte Befreiung

Am Anfang einer jeden Befreiung steht die Bereitschaft, sich der Wahrheit
dem�tig, offen und klar zu stellen. Die Erkenntnis der Wahrheit besteht nicht
nur im Durchschauen der falschen Lehren Ð wichtig ist auch, das eigene
Glaubensleben im Licht des Heiligen Geistes zu sehen und zu erkennen, wo
fleischliche Fehlhaltungen und S�nden den Einbruch des falschen Geistes
erm�glicht haben. Kein Verf�hrter ist ein v�llig unschuldiges Opfer; bei
jedem bilden Dinge wie Hochmut, fromme Ichhaftigkeit, Ehrgeiz und
Untreue dem Herrn gegen�ber die Breschen in der geistlichen Waffenr�-
stung, die die Irref�hrung eindringen lie§en. Ohne diese grundlegende
Erkenntnis, da§ wir selbst unsere Verf�hrung schuldhaft mit verursacht
haben, ist tiefere, bleibende Befreiung nicht m�glich.

Es ist auch unerl�§lich, sich von Gott Licht �ber die Verkehrtheit der eige-
nen schwarmgeistigen Fr�mmigkeit schenken zu lassen. Wohl dem, der
erkennen darf, da§ er als Gotteskind bei all dem Aktivismus und der aufge-
putschten Hochstimmung, bei allen ekstatischen Erlebnissen im Grunde
geistlich hungrig und leer geblieben ist, innerlich ausgebrannt und der echten
Glaubensbeziehung zu dem wahren Herrn Jesus Christus entfremdet. Wohl
dem, der das Hohle, Ichhafte, Manipulative des Lebens erkennen darf, in das
ihn der Irrgeist hineingef�hrt hat, den tiefgreifenden Schaden, den der Feind
in seinem Herzen angerichtet hat!

Ohne echte Bu§e und Zerbruch, ohne tiefergehende Selbstpr�fung und
Dem�tigung vor Gott wird niemand aus dem Fangnetz des Schwarmgeistes
frei. Wenn der Wurzelgrund des Herzens nicht ausgej�tet wird, dann w�chst
das Unkraut in der einen oder anderen Form wieder nach. Die innere Ur-
sache f�r die schwarmgeistige Verf�hrung ist immer eine St�rung oder Be-
eintr�chtigung der Beziehung des Gl�ubigen zu seinem Herrn Jesus Christus,
sei es durch fleischliche Gesinnung, durch unbereinigte S�nden, durch
Èunert�teten Hochmut des HerzensÇ (Jung-Stilling), durch ein seelisches
Erlebnischristentum, das den biblischen Glaubens- und Kreuzesweg um-
gehen will. Erst wenn wir das im Licht Gottes erkennen und dem�tig be-
kennen, �ffnet sich der Weg zur Befreiung und zur Wahrheit.

Ein solcher Zerbruch und Gesinnungswandel ist h�ufig auch die Voraus-
setzung daf�r, da§ der irregef�hrte Gl�ubige den Betrug der pfingstlich-
charismatischen Irrlehren klar durchschauen und die Wahrheit des Wortes
unverbogen erkennen kann. Das raffinierte Durcheinanderwerfen heils-
geschichtlich unterschiedener Verhei§ungen etwa bleibt einem schwarm-
geistig Verf�hrten ebenso verborgen wie die Verkehrtheit vieler durch
ÈOffenbarungÇ eingegebener Schriftauslegungen und Lehren. 

Der irrgeistige Einflu§ macht einen Gl�ubigen f�r gesunde Lehre und
systematisches Bibelstudium weitgehend blind, so da§ er das Unbiblische
der Pfingst- und Charismatischen Bewegung nicht erkennen kann. Dazu
kommt, da§ der Irrgeist eine Abwertung des Wortes Gottes gegen�ber
falschen ÈprophetischenÇ Offenbarungen und verf�hrerischen Erlebnissen
f�rdert. Deshalb ist ein Durchbruch zu biblisch klarer Erkenntnis f�r solche
Gl�ubige oft so schwierig.
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Nicht selten geschieht es, da§ Gl�ubige in diesem Kampf auf halber
Strecke aufgeben, ohne zur echten Bu§e und Befreiung durchgedrungen zu
sein. Sie gehen auf vorsichtige Distanz zu ÈextremenÇ charismatischen Grup-
pen und Praktiken, bleiben jedoch im Einflu§bereich des Irrgeistes und haben
sich nur halbherzig von ihm gel�st. So schleppen sie den falschen Geist und
seine zerst�rerischen Auswirkungen auf ihr Glaubensleben weiter mit sich
herum und erleiden Schaden. 

Der Weg zur Gesundung: Klare Abkehr und L�sung von dem Irrgeist

Den pfingstlerischen Irrgeist wird nur derjenige Gl�ubige los, der sich be-
wu§t und klar aufgrund einer echten Bu§e von ihm abkehrt und trennt und
sich auch von allen Beeinflussungen durch Lieder, Literatur, ÈGebetsÇprak-
tiken, Besuch von Gottesdiensten usw. reinigt. Hier geht es um einen ernsten
geistlichen Kampf zwischen Licht und Finsternis, und wer nicht ehrlich, ent-
schlossen und konsequent k�mpft im ganzen Vertrauen auf den Sieger Jesus
Christus, der bleibt angeschlagen auf der Strecke.

Doch diejenigen, die den Weg der Bu§e gehen und sich klar von dem ver-
f�hrerischen Gift des Irrgeistes l�sen, d�rfen auch echte Erneuerung und Ver-
tiefung ihres Glaubenslebens erfahren. Unser treuer, gn�diger Herr reinigt
und l�utert sie, so da§ sie zur Einfalt und Reinheit des Glaubens zur�ckfinden
d�rfen. Er macht sie n�chtern und klar, festigt und gr�ndet sie in Ihm. 

Wie dankbar d�rfen wir sein, da§ das kostbare Blut Jesu Christi uns auch
von solch schwerwiegenden S�nden der geistlichen Hurerei und Zauberei,
von aller Befleckung des Fleisches und des Geistes reinigt! Welche Gnade,
nach einer solch schweren Verirrung Wiederherstellung und Erneuerung
erfahren zu d�rfen!

Wie kostbar ist es, nach all dem schwarmgeistigen Zwielicht das reine
Licht des Wortes Gottes zu schauen, das uns den Herrn Jesus Christus offen-
bart! Ganz neu wird den ehemals Irregef�hrten die Wahrheit gro§, da§ Er,
unser geliebter Herr und Heiland, uns alles ist, da§ wir in Ihm alles haben,
was wir brauchen, da§ wir in Ihm zur F�lle gebracht, geheiligt und vollendet
sind, da§ wir mit Christus in uns t�glich im Glauben rechnen d�rfen und 
lernen d�rfen, in der Kraft des Geistes zu wandeln, in kindlicher Vertrauens-
abh�ngigkeit von Ihm, der unser Leben ist.

Diejenigen ehemaligen Pfingstler und Charismatiker, die diesen ÈWeg
der WahrheitÇ gegangen sind, k�nnen bezeugen, da§ die Wahrheit des Wor-
tes Gottes sie wunderbar befreit hat von den Krankheiten des Glaubens-
lebens, die der d�monische Irrgeist mit sich bringt: ÈfrommesÇ Drehen um
sich selbst und die eigenen Stimmungen und Erfahrungen, Schwanken zwi-
schen Euphorie und seelischen Tiefs bis zu schweren Depressionen, Selbst-
mord- und L�stergedanken, Verlust der Heilsgewi§heit, Unreinheit, wahn-
hafte Verblendung, Zerr�ttung der Pers�nlichkeit bis hin zu psychischen
Erkrankungen. Von all dem macht der Herr Jesus Christus frei, wenn der
Gl�ubige eine klare Bu§e und Hinwendung zu biblischem Glaubensleben
vollzieht.
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Auch wenn es insgesamt nur wenige Anh�nger der Pfingst- und Charis-
matischen Bewegung sind, die aus dem Fallstrick des Teufels heraus n�ch-
tern werden und sich von dem falschen Geist dieser Bewegung l�sen, so kann
man doch immer wieder erleben, da§ verf�hrte Gotteskinder durch das Wir-
ken des Herrn aufwachen, die Wahrheit erkennen und sich von dieser wider-
g�ttlichen F�lschung wahren Christentums klar abkehren. Es ist unsere Hoff-
nung und unser Gebet, da§ alle wahren Gotteskinder, die noch unter dem
Bann des Irrgeistes stehen, doch aufwachen m�gen und den Ruf des Wortes
Gottes vernehmen:

ÈDenn welche Verbindung haben Gerechtigkeit und Gesetzlosigkeit?
Oder welche Gemeinschaft Licht mit Finsternis? Und welche �berein-
stimmung Christus mit Belial? Oder welches Teil ein Gl�ubiger mit
einem Ungl�ubigen? Und welcher Zusammenhang der Tempel Gottes
mit G�tzenbildern? Denn wir sind der Tempel des lebendigen Gottes;
wie Gott gesagt hat: ÝIch will unter ihnen wohnen und wandeln, und ich
werde ihr Gott sein, und sie werden mein Volk sein.Ü 
Darum geht aus ihrer Mitte hinaus und sondert euch ab, spricht der
Herr, und r�hrt Unreines nicht an; und ich werde euch annehmen und
werde euch ein Vater sein, und ihr werdet mir S�hne und T�chter sein,
spricht der Herr, der Allm�chtige. Da wir nun diese Verhei§ung haben,
Geliebte, so wollen wir uns reinigen von jeder Befleckung des Flei-
sches und des Geistes und die Heiligung vollenden in der Furcht Got-
tes.Ç (2. Kor. 6,14-7,1)

2. Der Weg der Absonderung: Biblische Konsequenzen 
f�r Christen im Umfeld des Schwarmgeistes

Die Wahrheit �ber die Pfingst- und Charismatische Bewegung fordert eine
klare Antwort auch von all jenen Gl�ubigen, die mit diesem Irrgeist in
Ber�hrung kommen, die sich im Wirkungsfeld seines Einflusses befinden,
ohne da§ sie ihn pers�nlich schon empfangen h�tten. Hier m�ssen zwei
Gruppen unterschieden werden.

Der Weg zur Umkehr f�r sympathisierende Christen

Eine gro§e, st�ndig wachsende Zahl von Christen �ffnet sich dem Wirken 
des Schwarmgeistes und sucht Kontakt mit charismatischen Kreisen bzw.
Lehren; sie finden vieles daran gut und attraktiv und versuchen es in ihr 
Glaubensleben ÈeinzubauenÇ, ohne schon selbst ÈgeistgetauftÇ zu sein. Sie
k�nnen die Verf�hrung hinter dieser Bewegung nicht erkennen, weil ihre
geistliche Urteilsf�higkeit durch mangelnde biblische Gr�ndung, ein see-
lisch-selbsts�chtiges Glaubensleben, fleischliche Gesinnung oder andere
Ursachen getr�bt ist.
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Die Faszination der Lobpreislieder und Gottesdienste ist f�r viele ein
Anla§, immer wieder charismatische Veranstaltungen aufzusuchen; aber
auch k�rperliche und seelische Leiden werden vielfach zu einer Versuchung,
sich Hilfe bei den angeblich Èvollm�chtigenÇ Charismatikern zu holen. �ber
ÈSeelsorgeÇ oder ÈKrankenheilungÇ ist schon mancher Gl�ubige in den
Bannkreis des pfingstlich-charismatischen Irrgeistes geraten. Solche Gl�u-
bige besuchen die Gottesdienste und Veranstaltungen pfingstlich-charismati-
scher Gruppen, ohne sich dabei viel zu denken. Sie erkennen nicht, da§ diese
Vorwitzigkeit schon gen�gen kann, um unter den verderblichen Einflu§ des
falschen Geistes zu kommen.

Wenn Gl�ubige ihre Herzenst�r auch nur einen Spaltbreit der Verf�hrung
ge�ffnet haben, wird der Irrgeist diesen Spalt nutzen, um ganz einzudringen.
Er hat dann u. U. das Recht und die M�glichkeit, falsches ÈReden GottesÇ,
t�uschende Erlebnisse oder ÈF�hrungenÇ zu wirken, die die Gl�ubigen wei-
ter in seinen Herrschaftsbereich ziehen. 

Zumindest bleibt bei solchen sympathisierenden Christen eine gewisse
geistliche Blindheit zur�ck, ein Unverm�gen, die Gefahr der Verf�hrung klar
zu sehen und ihr zu widerstehen, eine Anf�lligkeit f�r schwarmgeistige 
Lehren und Wirkungen. Dadurch schafft sich der Irrgeist ein breites Umfeld,
das seinem Wirken blind und wohlwollend gegen�bersteht und ihm keinen
Widerstand entgegenstellt. Solche benebelten Christen werden die ÈEinheitsÇ-
und Unterwanderungstaktik des Schwarmgeistes unterst�tzen und diejenigen
angreifen, die ihm klar widerstehen wollen. Sie erkennen nicht, da§ sie durch
ihre geistliche Verunreinigung (die immer auch S�nde vor Gott ist) in dem
Ringkampf um die Bewahrung der Gemeinde dem Feind Vorschub leisten.

F�r solche bereits ein St�ck weit in die Irre gef�hrten Christen kommt es
sehr darauf an, ob sie klar erkennen, da§ die Pfingst- und Charismatische
Bewegung das Werk eines d�monischen Verf�hrungsgeistes ist. Wenn sie
diese Wahrheit leugnen und diesen Geist als ÈHeiligen GeistÇ verteidigen,
dann ist ihre Vereinnahmung in den Sog der Verf�hrung nur eine Frage der
Zeit. Wenn sie aber durch Gottes Gnade diese Wahrheit erfassen, dann mu§
eine solche Erkenntnis auch zur Tat, zur Umkehr f�hren. Gegen�ber dem
Wirken eines Irrgeistes gibt es nur eine biblische Antwort: Klarer Bruch mit
diesem Geist in allen seinen �u§erungen, konsequente Absonderung von
allem Wirken dieses Geistes und auch von den Tr�gern dieses Geistes, die er
zur Verf�hrung benutzt.

An diesem Punkt ist es sehr wichtig, sich nicht auf faule Kompromisse
einzulassen, sondern den klaren Anweisungen des Wortes Gottes gehorsam
zu sein: ÈIch ermahne euch aber, Br�der, da§ ihr achthabt auf die, welche ent-
gegen der Lehre, die ihr gelernt habt, Parteiungen und �rgernisse anrichten,
und wendet euch von ihnen abÇ (R�. 16,17; vgl. 2. Tim. 3,5). Jede Halbheit,
jeder fleischlich-menschliche Mittelweg f�hrt in diesem geistlichen Kampf
zur Niederlage. Wir sollen keine Gemeinschaft mit den D�monen haben
(1. Kor. 10,20-22). Wir sollen uns reinigen von den Gef�§en zur Unehre
(2. Tim. 2,21). ÈDa ihr, Geliebte, es nun vorher wi§t, so h�tet euch, da§ ihr
nicht durch den Irrwahn der Ruchlosen mitfortgerissen werdet und aus eurer
eigenen Festigkeit falltÇ (2. Petr. 3,17).
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Eine solche Abkehr von dem Einflu§ des Schwarmgeistes sollte immer
mit Bu§e verbunden sein, mit einer Bereinigung und Vertiefung der Bezie-
hung zu unserem Herrn Jesus Christus, mit einem Ablegen von fleischlichen
Haltungen und Weltf�rmigkeit, mit tieferer Hingabe und der Bereitschaft,
den Weg des biblischen Glaubens und der Kreuzesnachfolge zu gehen. Ande-
renfalls wird die Befreiung und Erneuerung des geistlichen Lebens weder
Tiefe noch Dauer haben k�nnen.

Der Weg der Absonderung f�r Gl�ubige in vermischten Gemeinden

Eine andere Gruppe von Gl�ubigen ist dem Wirken des charismatischen
Schwarmgeistes ausgesetzt, ohne da§ sie ihm direkt Sympathie entgegen-
bringen w�rden. Dies ist z. B. in evangelischen Landes- und Freikirchen der
Fall, wo die Anh�nger des charismatischen Irrgeistes offiziell geduldet bzw.
sogar ermutigt werden. Hier gibt es nicht wenige biblisch ernsthafte Christen,
die in ihrer �rtlichen Gemeinde mit Charismatikern zusammenleben m�ssen
Ð sei es, da§ sie einen charismatischen ÈPastorÇ haben, oder da§ es in der
Gemeinde einen Kreis von Charismatikern gibt, der dort ungehindert wirkt
und einen schwarmgeistigen Einflu§ auf andere aus�bt, ohne da§ die Verant-
wortlichen das verhindern w�rden.

Solche Gl�ubige stehen oft in  schweren inneren K�mpfen. Teilweise sind
sie verunsichert durch den Nebel des Irrgeistes; sie fragen sich, ob es um der
ÈEinheitÇ willen nicht doch richtig ist, die verf�hrten Geschwister zu dulden
und zu ÈtolerierenÇ; sie sind unsicher, ob ihr geistliches Empfinden, das sie
vor den Praktiken und Lehren der Charismatiker warnt, richtig ist, oder ob
sich bei den Charismatikern nicht doch auch Gutes und G�ttliches findet. Sie
m�ssen manchmal hilflos zusehen, wie falsche Lehren und verf�hrerische
Einfl�sse Macht �ber die Jugend der Gemeinde gewinnen oder eine Spaltung
in der Gemeinde f�rdern. Manch einer mag versuchen, zu warnen und zu
widerstehen, aber oft sind dem angesichts der kirchenoffiziellen Duldung der
Irrstr�mung Grenzen gesetzt. 

In einer solchen Situation ist es ganz besonders wichtig, sich ganz und gar
vom Willen des Herrn leiten zu lassen, wie er in Seinem Wort geoffenbart ist.
Hier stehen die bibeltreuen Gl�ubigen vor einer gro§en und entscheidenden
Bew�hrungsprobe. Das Wort Gottes, das haben wir in den vorhergehenden
Kapiteln gesehen, bezeichnet irrgeistige Verf�hrung als giftigen, verunreini-
genden Sauerteig, der gesetzm�§ig w�chst und auf alles noch Gesunde �ber-
greift, wenn er nicht hinausgefegt wird. Die Erfahrung der Gemeinde Jesu
Christi best�tigt dieses geistliche Gesetz hundertfach. 

Solcher d�monischer Verunreinigung gegen�ber kann es f�r bibeltreue
Gl�ubige eigentlich nur eine Antwort geben: klare Absonderung und Abwen-
dung von allen irrgeistigen Verf�hrern, von ihren Lehren und Praktiken. Eine
freie Entfaltung dieses Geistes in der Gemeinde zu dulden k�me einem Verrat
an unserem Herrn Jesus Christus gleich; es w�rde bedeuten, der Verw�stung
des Tempels Gottes tatenlos zuzusehen. Eine solche unbiblische Duldung hat
zumeist auch zur Folge, da§ die in falscher Weise ÈtolerantenÇ Christen
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selbst (oder auch ihre Kinder) von dem schwarmgeistigen Gift ergriffen und
verf�hrt werden. In jedem Fall leidet ihre geistliche Lauterkeit und Liebe
zum Herrn Schaden, wenn sie nicht klar und eindeutig gegen den falschen
Geist auftreten.

Der biblische Ruf zur Absonderung und die menschlichen Hindernisse

Wo eine solche Abwehr des Irrgeistes nicht m�glich ist, weil die Gemeinde-
oder Kirchenleitung selbst die Verf�hrer deckt oder aus taktischen Gr�nden
nicht ausschlie§en will, werden die bibeltreuen Gl�ubigen vor eine schwere
Gewissensentscheidung gestellt. 

Weil die Anweisung des Wortes Gottes, da§ wir uns klar von Anh�ngern
von Irrlehren trennen sollen, eigentlich f�r jeden einzelnen Gl�ubigen bin-
dend sein sollte, w�re die biblisch richtige Konsequenz im Grunde, sich von
einer Gemeinde zu trennen, in der Irrlehren geduldet oder gef�rdert werden.
Dem stehen jedoch oft seelisch-gef�hlsm�§ige Bindungen an die Gemeinde
oder Kirchenorganisation entgegen, in der man vielleicht gro§ wurde und mit
der man �ber Jahre oder Jahrzehnte eng verbunden war. 

Hier zeigt sich, da§ vielfach die Tradition, das Zugeh�rigkeitsgef�hl zu
einer bestimmten Gruppe oder Organisation mehr Gewicht hat als die Lehre
des Wortes Gottes und die pers�nliche Bindung an den Herrn der Gemeinde.
Viele ernsthafte Gl�ubige meinen, sie seien vom Herrn in ihre Kirche gestellt
und h�tten dort auszuharren, ganz unabh�ngig davon, wieviel Verkehrtes,
Irref�hrendes, ja Antichristliches sich dort ausbreitet. 

In Wahrheit beruht dieses Empfinden jedoch auf menschlich-seelischen
Bindungen und mi§achtet die geoffenbarte Wahrheit der Schrift dar�ber, was
der Wille des Herrn in dieser Situation ist. Die Kirche wird oft in verdrehter
Weise als ÈMutterÇ betrachtet, der man treu sein m�sse (eine unbiblische
Selbstt�uschung, die auf die katholische Kirche zur�ckgeht; die biblische
Antwort finden wir in Gal. 4,26!), und diese ungeistliche ÈTreueÇ geht auf
Kosten der Treue zum Herrn der Gemeinde.

Es hat den Anschein, da§ gerade diese notvolle Situation zu einem Pr�f-
stein f�r viele Gl�ubige in der Endzeit wird. Der zunehmende geistliche Ver-
fall und die verf�hrerische Vermischung innerhalb von Gemeinden, Gemein-
schaften und Freikirchen, die z. T. einen guten, erwecklichen Anfang genom-
men hatten, stellt die ernsthaften Gl�ubigen verst�rkt vor die Entscheidung,
entweder dem Herrn und Seinem Wort konsequent zu folgen und sich abzu-
sondern, oder aber faule, unbiblische Kompromisse einzugehen, um noch in
der liebgewordenen Gemeinschaft bleiben zu k�nnen. 

Nicht nur die zunehmende Durchs�uerung mit charismatischer Ver-
f�hrung fordert zu dieser Entscheidung heraus, sondern auch die schon lange
wuchernde Verbreitung gottlos-ÈliberalerÇ Tendenzen und die immer mehr
um sich greifende ÈmodernistischeÇ Anpassung an den Zeit- und Weltgeist,
die das geistliche Leben zunehmend durchdringt und l�hmt. 

Das Wort Gottes stellt alle betroffenen Gl�ubigen vor die folgenschwere
Alternative: Entweder klare Reinigung und Absonderung Ð oder Ansteckung
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und geistliche Verderbnis durch den falschen Geist. Ein Drittes gibt es nicht.
Das Wort sagt unmi§verst�ndlich: ÈEin wenig Sauerteig durchs�uert den
ganzen TeigÇ Ð also auch die Teile, die zun�chst gesund und unvers�uert
geblieben sind, wenn sie nicht vom Sauerteig klar getrennt werden. Der Herr
sagt uns: ÈIch m�chte aber, da§ ihr unvermischt bliebet mit dem B�senÇ
(R�. 16,19 n. Schl). In 1. Timotheus 6 warnt Paulus vor dem Auftreten von
Irrlehrern und Verf�hrern und ermahnt dann Timotheus (und uns): ÈVon sol-
chen halte dich ferne!Ç (1. Tim. 6,5b Ð Sch/TR), und danach noch einmal:
ÈDu aber, o Mensch Gottes, fliehe diese DingeÇ (V. 11).

Eine solche Trennung von einer vermischten, geistlich vom rechten Weg
abgekommenen Gemeinde oder Gemeinschaft ist ein schwerwiegender,
schmerzlicher Schritt, der f�r manche von gro§er Tragweite sein kann und
einen hohen Preis kosten mag. Ein solcher Schritt erfordert ein ernstliches
Suchen des Angesichts Gottes, ein Forschen im Wort, was der geoffenbarte
Wille des Herrn ist, eine sorgf�ltige Pr�fung. Er ist letztlich immer eine per-
s�nliche Gewissensentscheidung des einzelnen Gl�ubigen, die auch von
anderen respektiert werden sollte. Auf einer oberfl�chlichen, wom�glich aus
fleischlichem �rger oder pers�nlichen Motiven gespeisten Trennung liegt
sicher ebensowenig der Segen Gottes wie auf einem Verbleiben, das wider
bessere Einsicht und aus opportunistischen Gr�nden geschieht.

Auf der anderen Seite wird auf einem solchen Schritt, wenn er in der rech-
ten Herzenshaltung, im Gehorsam und Vertrauen zu unserem Herrn Jesus
Christus getan wird, ganz sicher der Segen des Herrn liegen. Er kann ein
wichtiger Ansto§ zur Reinigung von geistlicher Befleckung, zur geistlichen
Reifung und zum Wachstum in Christus sein. Er kann Gl�ubigen helfen, zur
Einfalt und Lauterkeit des Glaubens zur�ckzufinden, die sie in der Vermi-
schung, in unbiblischen Kompromissen verloren haben. Die Voraussetzung
daf�r ist jedoch Bu§e, Dem�tigung vor Gott, ein Bereinigen und Vertiefen
der Herzensbeziehung zu unserem Herrn und Erl�ser.

Die Notwendigkeit geistlich gesunder Gemeinden und Hauskreise

Angesichts der Lage der Gemeinde Jesu Christi in dieser letzten Zeit wird die
Entstehung wirklich biblisch gegr�ndeter, von Kirchen und Freikirchen
unabh�ngiger Gemeinden und Hausversammlungen zu einer dringlichen
Notwendigkeit. Die gebotene Absonderung von verkehrter, geistlich ver-
dorbener Gemeinschaft macht die Entstehung und St�rkung biblisch ge-
sunder Gemeinschaft umso wichtiger. 

Wo sollen sich die Gl�ubigen sammeln, die die endzeitlichen Verf�hrun-
gen erkannt haben? Wo sollen sie Auferbauung empfangen und gemeinsam
hinwachsen zu Christus, in die volle Mannesreife? In manchen F�llen wird es
solche bibeltreue Kreise und Gemeinden in der N�he geben, denen man sich
anschlie§en kann, in anderen F�llen wird es zur Entstehung neuer Kreise und
Gemeinden kommen. Was not tut, ist eine klar an der Heiligen Schrift orien-
tierte Gemeinschaft, die geistgewirkter Organismus und nicht menschlich-
traditionsgebundene Organisation ist. 
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Das mu§ uns vor voreiligem menschlichem Machenwollen warnen. Es
mag in manchen F�llen relativ einfach sein, sich zu trennen und eine neue
Gemeinde oder einen Hauskreis zu bilden. Dabei besteht jedoch die Gefahr,
da§ ohne eine geistlich tiefere Vorbereitung und echte Reinigung der Betei-
ligten viele Sch�den und Fehlhaltungen einfach mit hin�bergenommen wer-
den.Wenn biblisch gesunde Gemeinschaft hier und da entstehen soll, dann
kann dies nur durch ein Gnadenwirken des Herrn geschehen. 

So sollte es das erste und wichtigste sein, in Gebet und Bu§e das Ange-
sicht des Herrn zu suchen und Ihn zu bitten, da§ Er sich �ber Seine Herde
erbarme und ihr den rechten Weg weise, da§ Er selbst Gnade gebe zum
Wachstum einer wirklich geistgewirkten Gemeinschaft. 

Die Grundvoraussetzung ist, da§ sich Gotteskinder finden, die sich vom
Herrn reinigen und zubereiten lassen, die frei werden von traditionellen Pr�-
gungen und ganz neu die Heilige Schrift, die Lehre des Neuen Testaments als
Grundlage f�r gesundes Gemeindeleben anerkennen und sich einf�ltig nach
ihr ausrichten.

Vielfach werden sich Gl�ubige, die den Schritt der Absonderung getan
haben, in einem kleinen Kreis wiederfinden, ohne ÈPastorÇ oder ÈPredigerÇ,
ohne die gewohnte ÈVersorgungÇ und ohne M�glichkeit, die eingespielten
ÈGemeindeÇformen weiterf�hren zu k�nnen. Es ist entscheidend, ob sie dies als
Herausforderung annehmen k�nnen, ganz neu zu entdecken, was die Gemein-
schaft der Gl�ubigen nach der Schrift bedeutet, ob sie die Realit�t der Verhei-
§ung neu erkennen, die unser treuer Herr uns gegeben hat: ÈDenn wo zwei oder
drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich in ihrer MitteÇ (Mt. 18,20). 

3. ÈWachet, steht fest im Glauben! Seid mannhaft, 
seid stark!Ç Ð Die besondere Verantwortung 
der �ltesten, Hirten und Lehrer

Die wachsende endzeitliche Verf�hrung in der Gemeinde Jesu Christi, in der
die Pfingst- und Charismatische Bewegung ja nur einen Frontabschnitt unter
mehreren darstellt, stellt ganz besonders ernste und gro§e Anforderungen an
jene Br�der, die vor Gott die Verantwortung f�r Teile Seiner Gemeinde tra-
gen, die im weitesten Sinne Hirtendienst in der Herde Jesu Christi tun, also
die �ltesten der �rtlichen Gemeinden und die Hirten und Lehrer, die �ber�rt-
liche Dienste anvertraut bekommen haben. Dasselbe gilt auch f�r andere, die
durch ihre Position auf die Gemeinde des Herrn Einflu§ haben: Leiter von
christlichen Verlagen und Buchhandlungen, von Missionswerken und Orga-
nisationen, Bibelschullehrer und -leiter usw.

Geistlicher Hirtendienst angesichts von Verf�hrung und Verderbnis

Sie alle stehen unter dem ernsten Wort Gottes: ÈSie wachen �ber eure Seelen
als solche, die einst Rechenschaft abzulegen habenÇ (Hebr. 13,17 Ð Me).
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Jeder wahre Hirtendienst mu§ zugleich ein W�chterdienst sein; die Pflege
und geistliche Versorgung der Schafe aus der Herde des Herrn schlie§t die
Abwehr alles Sch�dlichen, Zerst�rerischen ein. 

Der rechte Hirte wird sich darum sorgen, da§ seine ihm anvertrauten
Schafe keine giftige Nahrung zu sich nehmen; er wird sie von verkehrten
Wegen abbringen, auf denen sie Schaden zu erleiden drohen; er wird das Ein-
dringen von rei§enden W�lfen in die Herde nach Kr�ften zu verhindern
suchen oder sie so schnell wie m�glich vertreiben und unsch�dlich machen,
wenn er sie entdeckt. K�nnte er sonst einst als guter, treuer Hirte vor seinem
Herrn bestehen, wenn dieser Rechenschaft fordert?

Die Verf�hrung und Verderbnis, die der Feind zunehmend in die Ge-
meinde tr�gt, gibt dem Hirtendienst in der letzten Zeit seinen Ernst und seine
hohe, heilige Verantwortung. Heute ganz besonders gilt das prophetische
Wort, das der Apostel Paulus damals den �ltesten von Ephesus sagte:

ÈAber auf das alles nehme ich keine R�cksicht; mein Leben ist mir
auch selbst nicht teuer, wenn es gilt, meinen Lauf mit Freuden zu voll-
enden und den Dienst, den ich von dem Herrn Jesus empfangen habe,
n�mlich das Evangelium der Gnade Gottes zu bezeugen.
Und nun siehe, ich wei§, da§ ihr mein Angesicht nicht mehr sehen wer-
det, ihr alle, bei welchen ich umhergezogen bin und das Reich Gottes
verk�ndigt habe. Darum bezeuge ich euch am heutigen Tag, da§ ich
rein bin von aller Blut. Denn ich habe nichts verschwiegen, sondern
habe euch den ganzen Ratschlu§ Gottes verk�ndigt.
So habt nun acht auf euch selbst und auf die ganze Herde, in welcher
der Heilige Geist euch zu Aufsehern gesetzt hat, um die Gemeinde 
Gottes zu h�ten, die er durch sein eigenes Blut erworben hat! Denn das
wei§ ich, da§ nach meinem Abschied r�uberische W�lfe zu euch hin-
einkommen werden, die die Herde nicht schonen; und aus eurer eige-
nen Mitte werden M�nner aufstehen, die verkehrte Dinge reden, um die
J�nger wegzuziehen in ihre Gefolgschaft.
Darum wachet und denkt daran, da§ ich drei Jahre lang Tag und Nacht
nicht aufgeh�rt habe, jeden einzelnen unter Tr�nen zu ermahnen. Und
nun, Br�der, �bergebe ich euch Gott und dem Wort seiner Gnade, das
die Kraft hat, aufzuerbauen und euch ein Erbteil zu geben unter allen
Geheiligten.Ç (Apg. 20,24-32 Ð revSch)

Diese Ermahnung des auferstandenen und verherrlichten Herrn der
Gemeinde durch Seinen Apostel Paulus spricht in besonderer Weise zu
denen, die als �lteste und Hirten in dieser von Verf�hrung und Verfall
gekennzeichneten letzten Phase der Endzeit dienen. Es zeigt den Ernst des
Kampfes gegen die satanische Verf�hrung, den ganzen Einsatz im Ringen um
die anvertrauten Seelen, der in einer solchen Zeit gefordert ist. 

Der Herr fordert die Hirten auf: ÈHabt acht auf euch selbst und auf die
ganze HerdeÇ; sie sollen wachen, und das Wort Gottes stellt ihnen Paulus als
Vorbild hin, der alle Tag und Nacht unter Tr�nen ermahnt hat und es nicht
vers�umte, den ganzen Ratschlu§ Gottes zu lehren. Doch Paulus macht auch
Mut zu diesem Dienst, indem er auf die g�ttliche Gnadengabe verweist, die
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die entscheidende Waffe im Kampf gegen die Verf�hrung darstellt: auf das
Wort Seiner Gnade, das die Kraft hat, aufzuerbauen und die Gl�ubigen zum
Ziel zu bringen.

Neben dieser wichtigen Aussage in Apostelgeschichte 20 geben uns 
vor allem die Briefe des Apostels Paulus an Timotheus und Titus wertvolle
Anweisungen, Ermahnungen und Ermutigungen f�r den Dienst der 
�ltesten, Hirten und Lehrer in der letzten Zeit. Das ÈUmsichfressenÇ von
Irrlehren und d�monischer Verf�hrung in der Gemeinde wird in ihnen klar
geoffenbart (vgl. 1. Tim. 4,1-11; 6,3-10; 2. Tim. 2,14-26; 3,1-9.13; 4,3-4;
Tit. 1,9-16; 3,9-11); sie machen aber auch Mut, mit ganzem Einsatz gegen
diese satanische Verf�hrung zu k�mpfen und den Dienst der Lehre und 
des Ermahnens in Treue und im Vertrauen auf den Herrn zu tun, bis Er 
wiederkommt (vgl. 1. Tim. 1,18f.; 4,6-16; 6,11-16; 2. Tim. 2,1-13; 14-26;
3,10-17; 4,1-5).

Der Kampf um die gesunde Lehre und die damit verbundenen Leiden

Der Auftrag der Lehrer und Hirten besteht also vor allem darin, die Wahrheit
des ewigen Gotteswortes unverf�lscht und unverk�rzt zu lehren und zu ver-
k�ndigen, wie dies immer wieder in diesen Briefen zum Ausdruck kommt.
ÈIch beschw�re dich vor dem Angesicht Gottes und Christi Jesu, welcher
dereinst Lebende und Tote richten wird, und bei seiner Erscheinung und sei-
ner K�nigsherrschaft: verk�ndige das Wort, tritt daf�r ein, du magst gelegen
oder ungelegen kommen, �berf�hre, weise zurecht, ermahne mit allem Auf-
wand von Langmut und Belehrung!Ç (2. Tim. 4,1f. Ð Me). ÈGib auf dich
selbst und auf die Lehre acht, halte daran fest; denn wenn du das tust, wirst du
sowohl dich selbst als auch deine H�rer [d. h. die, die auf dich h�ren!] rettenÇ
(1. Tim. 4,16 Ð Me). 

Diese gesunde Lehre (Tit. 1,9; 2,1.8) ist, verbunden mit konkreter Ermah-
nung und Zurechtweisung (vgl. 1. Tim. 4,13; 2. Tim. 2,24-26; 4,2; Tit. 1,9;
1,13; 2,15; 3,10) und dem Vorbild eines geheiligten, hingegebenen Lebens
(vgl. 1. Tim. 3,1-13; 4,12-16; Tit. 1,5-9; 2,7), f�r einen Hirten das entschei-
dende Gegenmittel gegen die Verf�hrung. Dabei verschweigt das Wort Got-
tes nicht, da§ dieser Dienst in einer Zeit geistlicher Verflachung und Zer-
setzung mit Widerstand und Leiden verbunden ist. ÈDenn es wird eine Zeit
kommen, da wird man die gesunde Lehre unertr�glich finden und sich nach
eigenem Gel�sten Lehrer �ber Lehrer beschaffen, weil man nach Ohrenkitzel
Verlangen tr�gt; von der Wahrheit dagegen wird man die Ohren abkehren und
sich den Fabeln zuwendenÇ (2. Tim. 4,3f. Ð Me). 

Wie treffend charakterisiert das Wort unsere letzte Zeit! Unter solchen
Umst�nden zu lehren und zu ermahnen, bringt Kritik, Widerstand, Spott, �ble
Nachrede, Ablehnung mit sich. Doch das sollte einen echten Diener Gottes
nicht davon abhalten, f�r die Wahrheit zu k�mpfen. ÈDu aber bleibe n�chtern
[od. besonnen] in jeder Hinsicht, nimm die Leiden auf dich, richte die Arbeit
eines Predigers der Heilsbotschaft aus und versieh deinen Dienst voll und
ganzÇ (V. 5). 
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Noch einmal in diesem Brief spricht der Apostel dieses Thema an, und auch
diese Ermutigung steht im direkten Zusammenhang mit dem Dienst des Leh-
rens: ÈNimm teil an den Leiden als ein guter Streiter Christi JesuÇ
(2. Tim. 2,3). Auch hier verweist uns der Herr auf das Vorbild des Paulus, der
bekennt: ÈDeswegen erdulde ich alles um der Auserw�hlten willen, damit auch
sie die Errettung, die in Christus Jesus ist, mit ewiger Herrlichkeit erlangenÇ
(2. Tim. 2,10). Und Paulus hatte nicht nur Fesseln und Verfolgung von Un-
gl�ubigen zu erdulden; vielleicht noch schwerer f�r ihn war die Verfolgung
und Ablehnung von solchen, die sich Christen nannten und zum Teil sicher
auch echte Gotteskinder waren (vgl. u. a. 1. Tim. 4,10; 2. Tim. 1,15; 4,9-18).

In der Tat, wer in der heutigen Situation als �ltester, Hirte und Lehrer sei-
nen Dienst recht aus�ben will, der braucht viel Mut, Kraft und Gnade von
Gott und die Bereitschaft, zu leiden um Jesu Christi willen. Denn angesichts
der Verf�hrung und zunehmenden geistlichen Verwahrlosung weiter Teile
der Gemeinde ist dieser Dienst besonders schwer geworden. 

Viele Gl�ubige leben heute in einer eigens�chtigen Beliebigkeit, die echte
Ermahnung kaum noch an sich heranl�§t und wahren Hirtendienst sehr
erschwert (vgl. Hebr. 13,17). ÈEin jeder tat, was recht war in seinen AugenÇ
(Ri. 17,6). Vielfach geht man der echten Verbindlichkeit und Unterordnung
aus dem Weg; im Zweifelsfall sucht man sich eine andere Gemeinde, die den
selbstgew�hlten Lebensstil unangetastet l�§t. 

Schwarmgeistige Verf�hrung erfordert das Handeln der Hirten

Und dennoch haben die Hirten vom Wort Gottes her den Auftrag, zu handeln,
wenn in der ihnen anvertrauten Herde schwarmgeistige Verf�hrung auftritt.
Das bedeutet zum einen, gegen�ber den verf�hrerischen Irrlehren klare,
gesunde Belehrung aus dem Wort Gottes zu geben. Das setzt zuallererst vor-
aus, da§ der Hirte selbst im Glauben und in der Lehre gesund ist und sich rei-
nigt von falschen, schwarmgeistig infizierten Lehren und �berzeugungen.
È(É) so wirst du ein guter Diener Christi Jesu sein, der sich n�hrt durch die
Worte des Glaubens und der guten Lehre, der du gefolgt bistÇ (1. Tim. 4,6;
vgl. 4,16; 2. Tim. 3,10.14-17; Tit. 2,1.7f.). 

Ein Hirte oder �ltester soll selbst an dem der Lehre gem�§en zuverl�s-
sigen Wort festhalten (Tit. 1,9a); er mu§ in der gesunden Lehre, in der Hei-
ligen Schrift selbst gegr�ndet sein und unabl�ssig danach streben, weiter zu
wachsen in der Vollerkenntnis des Christus, in der geistlichen Reife, in der
Liebe zum Herrn. ÈDenn wir sollen nicht mehr Unm�ndige sein, hin- und
hergeworfen und umhergetrieben von jedem Wind der Lehre durch die Be-
tr�gerei der Menschen (É)Ç (Eph. 4,14). 

Dieses Gebot gilt zuallererst den Vorstehern; wenn sie noch nicht gefestigt
sind im Wort und im Glaubenswandel, wie sollen es dann die ihnen Anver-
trauten werden? Das setzt oftmals voraus, auch �berkommene, gelernte Leh-
ren und Traditionen, die auf Menschengedanken beruhen, abzulegen und
ganz neu selbst in der Schrift zu forschen, ob es sich so verh�lt, sich also auf
das Wort selbst zu gr�nden statt auf vorgegebene Auslegungen.
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Die �ltesten einer Gemeinde sind daf�r verantwortlich, da§ die Ge-
meinde gesunde Lehre erh�lt, im Wort Gottes gefestigt wird und w�chst und
insbesondere auch mehr und mehr f�hig wird, die in der Endzeit grassieren-
den Irrlehren und Verf�hrungen zu erkennen und zur�ckzuweisen. Sie sollen
Sorge tragen, da§ die Gl�ubigen in die geistliche M�ndigkeit und Reife
gef�hrt werden, da§ sie das vollkommene Heil in Christus, ihre Berufung
und den Willen Gottes f�r ihr Leben immer besser erkennen und da§ sie sich
nicht Èfortrei§en lassen durch verschiedenartige und fremde LehrenÇ
(Hebr. 13,9). 

Dieser Dienst der Lehre sollte zuallererst durch �rtliche �lteste selbst
getan werden (vgl. auch 1. Tim. 5,17); sie sollten dabei erg�nzt werden durch
Br�der, die kraft der Berufung Gottes Lehrer f�r den Leib Christi sind 
(vgl. Eph. 4,11); solche Lehrer haben auch die besondere Verantwortung, die
�ltesten f�r den �rtlichen Lehrdienst zuzur�sten (vgl. dazu 2. Tim. 2,2;
Eph. 4,12-16).

Der n�chste Schritt, der biblische Lehre immer begleiten und erg�nzen
mu§, ist die Ermahnung und Zurechtweisung. So hei§t es in Tit. 1,9: È(É) der
an dem der Lehre entsprechenden zuverl�ssigen Wort festh�lt, damit er f�hig
sei, sowohl mit der gesunden Lehre zu ermahnen als auch die Wider-
sprechenden zu �berf�hren.Ç Ein �ltester hat die Verantwortung, dar�ber 
zu wachen, da§ die gesunde Lehre in der Gemeinde auch angenommen 
und ins Leben umgesetzt wird. Dazu gibt die Ermahnung konkrete Hilfe-
stellungen; wenn Gl�ubige von der gesunden Lehre in ihrem Lebenswandel
abweichen, ist �berf�hrung und Zurechtweisung n�tig. Das gilt auch f�r
schwarmgeistige Verirrungen unter Gl�ubigen.

Da§ dieser Dienst der Zurechtweisung nicht in einer lieblosen, �berheb-
lichen, polemischen Art geschehen darf, zeigt die Ermahnung des Apostels
Paulus an Timotheus in diesem Zusammenhang: ÈEin Knecht des Herrn aber
soll nicht streiten [od. streits�chtig sein], sondern gegen alle milde sein, lehr-
f�hig, duldsam, und die Widersacher in Sanftmut zurechtweisen [od. unter-
weisen, erziehen], ob ihnen Gott nicht etwa Bu§e gebe zur Erkenntnis 
der Wahrheit und sie wieder aus dem Fallstrick des Teufels heraus n�chtern
werden, da sie von ihm f�r seinen Willen gefangen worden sindÇ
(2. Tim. 2,24-26). 

Es geht darum, wenn m�glich, den Irregef�hrten zur Bu§e zu f�hren; 
deshalb sollte das Zeugnis bibeltreuer Gl�ubiger gegen�ber denen, die von
Satan in die Irre gef�hrt wurden, von g�ttlicher Liebe, von Erbarmen, Demut
und Geduld gepr�gt sein. Sie sind ja vielfach Br�der und Schwestern im
Herrn, durch Sein Blut erkauft und von Ihm geliebt. Gerade diese Liebe
macht es unm�glich, den Ernst ihrer Verf�hrung und Verfehlung zu ver-
schweigen oder zu verharmlosen. Aber sie bewahrt auch davor, in den 
fehlgeleiteten Geschwistern Feinde zu sehen, sie bewahrt vor Polemik oder
�berheblicher Verurteilung (vgl. Gal. 6,1; 1. Kor. 10,11-13) und sucht unter
Wahrung der n�tigen Absonderung (vgl. Jud. 22f.; 2. Petr. 3,17) geduldig
von der Wahrheit zu �berzeugen.
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Das Gebot der Gemeindezucht gegen�ber Anh�ngern der Verf�hrung 

Wenn jedoch die Zurechtgewiesenen an ihrer schwarmgeistigen Verkehrtheit
festhalten und nicht zur Bu§e bereit sind, m�ssen die biblischen Konsequen-
zen gezogen werden. Das erfordert im Einzelfall viel Weisheit und Takt und
konkrete F�hrung vom Herrn, aber andererseits ist eine Duldung irrgeistigen
Einflusses in der Gemeinde �ber l�ngere Zeit nicht mit den Anweisungen der
Schrift vereinbar und richtet unvermeidlich geistlichen Schaden an. 

Im Titusbrief gibt das Wort Gottes einem �ltesten Anweisung, wie er mit
Tr�gern schwarmgeistiger Verf�hrung und Irrlehre verfahren mu§: ÈEinen
sektiererischen Menschen [d. h. einen Menschen, der einer irrgeistigen Ver-
f�hrung anh�ngt und solche Verf�hrung f�rdert] weise nach einer ein- oder
zweimaligen Zurechtweisung ab, da du wei§t, da§ ein solcher verkehrt ist und
s�ndigt und durch sich selbst verurteilt istÇ (Tit. 3,10f.). Wenn ein Gl�ubiger
sich einer irrgeistig geleiteten Parteiung anschlie§t (und die Pfingst- und
Charismatische Bewegung ist, wie wir in diesem Buch gezeigt haben, eine
solche Parteiung) bzw. durch schwarmgeistige Infektion Spaltungen und Par-
teiungen anrichtet, dann bezeichnet das die Schrift genauso als S�nde wie
einen Fall von Ehebruch oder Betrug. 

Auch in diesem Fall ist die Gemeindezucht unerl�§lich, um die gesamte
Gemeinde vor Schaden zu bewahren und dem Gl�ubigen selbst die S�nd-
haftigkeit seines Irrweges deutlich vor Augen zu f�hren. Das biblische
Gesetz des Sauerteigs ist mit dem Auftrag an die Verantwortlichen einer
Gemeinde verbunden: ÈTut den B�sen von euch selbst hinaus!Ç
(1. Kor. 5,13; vgl. V. 1-12). 

Ein solches Verhalten ist wahre Liebe ihm gegen�ber, w�hrend eine Dul-
dung ihn nur in seinem falschen Weg best�rken kann. Die Schrift weist auch
darauf hin, da§ der irrgeistig infizierte Gl�ubige selbst die Verantwortung hat,
wenn er sich au§erhalb der Gemeinschaft der treuen Gl�ubigen begeben hat;
nicht die bibeltreuen Gl�ubigen ÈverurteilenÇ ihn in angeblicher ÈLieblosig-
keitÇ, sondern er verurteilt sich selbst durch einen solchen s�ndhaften, ver-
kehrten Weg.

Hier wird mancher �lteste aus vermischten, schwarmgeistig durchsetzten
Gemeinden vor sehr ernste Entscheidungen gestellt. Oftmals ist es gar nicht
mehr m�glich, biblisch zu handeln, sei es, weil die Gemeindeleitung darin
keine Einigkeit hat, sei es, weil die offizielle Duldung verf�hrerischer Ten-
denzen durch eine �bergeordnete Kirchenleitung dies unm�glich macht. 

Vielfach w�rde eine klare Stellungnahme zu charismatischen oder libe-
ralen Tendenzen eine Gemeindespaltung oder den Verlust zahlreicher Mit-
glieder heraufbeschw�ren, wenn in der Gemeinde �berhaupt noch ausrei-
chender R�ckhalt daf�r vorhanden ist. Hier ist die Versuchung zu einer
opportunistischen Duldung des Irrgeistes gro§. 

Die Alternative dazu, die Trennung von einer solchen Gemeinde oder den
schwarmgeistig beeinflu§ten Teilen davon, kostet menschlich gesehen einen
hohen Preis. Aber auf die Dauer kann ein treuer Diener des Herrn nur in einer
Gemeinschaft dienen, die wirklich auf dem Boden des Wortes Gottes steht
und sich von der irrgeistigen Endzeitverf�hrung absondert.
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4. K�mpft f�r den �berlieferten Glauben!

Allen wahren Gl�ubigen ist in dieser letzten Zeit der Auftrag gegeben, Èf�r den
ein f�r allemal den Heiligen �berlieferten Glauben zu k�mpfenÇ (Jud. 3). Damit
ist nicht unser pers�nlicher Glauben gemeint, sondern es geht um die Glauben-
sinhalte, die Wahrheiten, die Gott uns in Seinem Wort geoffenbart hat. Zugleich
beinhaltet dieser Begriff mehr als die gesunde biblische Lehre; er umfa§t auch
das dem Wort gem�§e Glaubensleben, die rechte Umsetzung der Lehre ins
Leben, wie sie in den Ermahnungen des Wortes Gottes vorgegeben ist.

Gegen diesen g�ttlichen, hochheiligen Glauben (Jud. 20), der das Fun-
dament unseres Lebens in Christus ist, richtet sich vor allem der satanische
Angriff der Verf�hrung. Auch die Pfingst- und Charismatische Bewegung
zielt darauf ab, diesen Glauben zu verf�lschen, zu verkehren und durch eine
raffinierte Imitation zu ersetzen. Der Einbruch der Verf�hrung in die Ge-
meinde ist eine �u§erst ernste Sache, eine Katastrophe, eine t�dliche Gefahr. 

Eine der verbreitetsten Fehlhaltungen in der heutigen Gemeinde besteht
darin, da§ diese Gefahr nicht klar gesehen, sondern verharmlost wird und der
Kampf um den �berlieferten Glauben einem lauen, faulen ÈFriedenÇ geopfert
wird. ÈWas sollen denn diese Spitzfindigkeiten um Lehrfragen und Prin-
zipien Ð Hauptsache, wir sind eins!Ç 

Aber jede ÈEinheitÇ, die nicht auf der Grundlage der gesunden Lehre und
des �berlieferten Glaubens beruht, ist ein Instrument des Satans und Gott zuwi-
der. Jede d�monische Verkehrung der biblischen Wahrheit ist eine gro§e Ge-
fahr und Verunreinigung f�r die Gemeinde; sie erzeugt Èverderbenbringende
ParteiungenÇ (2. Petr. 2,1) und zerst�rt den Glauben mancher (2. Tim. 2,18).

Jeder ernsthafte Gl�ubige, der seinen Herrn liebt, wird daher gerade in
dieser letzten Zeit den Ruf zum Kampf f�r die volle, unverf�lschte Wahrheit
der Heiligen Schrift h�ren und sich nach Kr�ften an diesem Kampf beteili-
gen. Jeder, der erkennt, welche Berufung die Gemeinde des lebendigen Got-
tes hat, n�mlich der Pfeiler und die Grundfeste der Wahrheit zu sein
(1. Tim. 3,15), der wird alles daran setzen, da§ dieses kostbare, uns anver-
traute Gut der Offenbarung Gottes in Seinem Wort (2. Tim. 1,14) unbefleckt
und unverf�lscht bewahrt wird, bis der Herr wiederkommt (Offb. 3,8: ÈDu
hast mein Wort bewahrtÇ). 

Durch die beiden Briefe des Paulus an Timotheus wie durch den Judas-
und 2. Petrusbrief zieht sich der gro§e Ernst der g�ttlichen Ermahnung an
Seine Knechte, alles aufzubieten, um angesichts der teuflischen Verf�hrung
und Verdrehung die lautere, vollst�ndige, unverf�lschte Wahrheit des Wortes
zu bewachen, zu bewahren, zu verteidigen, zu lehren und damit an die nach-
folgenden Generationen von Gl�ubigen weiterzureichen. 

Der Kampf um die Wahrheit kennt keine Kompromisse

Das bedeutet, wie der ganze Judasbrief zeigt, einen kompromi§losen, klaren
Kampf gegen jede Irrlehre und Irrstr�mung, die die heilige Gemeinde Gottes
beflecken und verf�hren will. Wer diesen klaren Kampf unterl�§t und hier
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faule Kompromisse macht, l�dt Schuld auf sich und versieht seinen Dienst
nicht so, wie es der Herr von ihm fordert. Das gilt insbesondere f�r die Auf-
seher, Hirten und Lehrer in der Gemeinde. 

�berall dort, wo Hirten einer �rtlichen Gemeinde charismatischen oder
anderen Irrlehren und Praktiken Raum lassen, versto§en sie gegen die ernste-
sten und heiligsten Weisungen ihres Herrn. Dasselbe mu§ von Bibelschulen
gesagt werden, in denen charismatische (oder liberale) Lehrer und Lehren
geduldet werden oder von Missionsgesellschaften, die zulassen, da§ der
wichtige und heilige Dienst der Evangeliumsverk�ndigung und des Gemein-
debaus durch solche Tendenzen verunreinigt und untergraben wird. 

Eine besondere Verantwortung haben in unserer ÈmedienorientiertenÇ
Zeit die Verleger und Vertreiber christlicher Literatur bzw. Musik. Durch
B�cher, Zeitschriften und Kassetten geraten tausendfach verkehrte, irrgeistig
inspirierte Lehren und Ansichten, Lieder und Vortr�ge ins Volk Gottes. Viel-
fach haben Christen ein gro§es Vertrauen in christliche Verlage und Buch-
h�ndler wie auch in ihre Gemeindeb�chertische; sie rechnen damit, da§ sie
dort gesunde geistliche Nahrung angeboten bekommen. 

Leider gibt es zahlreiche ÈevangelikaleÇ Verlage und Buchhandlungen,
die schwarmgeistige Literatur pfingstlicher und charismatischer Autoren 
in ihr Programm aufgenommen haben; die Vermischung von biblisch
gesunder Lehre und Irrlehre nimmt in vielen Verlagsprogrammen zu, so da§
die Gl�ubigen verwirrt und irregef�hrt werden. Im Bereich der Musik ist
der Einflu§ charismatischer Gruppen und Lieder noch weit gr�§er und 
zerst�rerischer.

Der Kampf f�r den uns ein f�r allemal �berlieferten Glauben bedeutet hier
klare geistliche Pr�fung und Abgrenzung, auch um den Preis von Schwierig-
keiten und finanziellen Verlusten. Wie gro§ ist die Verantwortung, wirklich
nur gesundes, Auferbauendes an die Gl�ubigen weiterzugeben! Vielfach
wird die genaue Pr�fung der weitergegebenen Inhalte in unverantwortlicher
Weise unterlassen, was es dem Feind leicht macht, seine verf�hrerische
Unterwanderung zu betreiben. Hier sind auch die Hirten der �rtlichen
Gemeinden aufgerufen, auf Verf�hrung etwa durch popul�re Buchtitel oder
Zeitschriften hinzuweisen, die in ihren Gemeinden kursieren. 

Das Ringen um die Auferbauung der Gemeinde und ihr Wachstum in Christus

Der Kampf f�r den uns �berlieferten Glauben hat jedoch nicht nur den
Aspekt der Abgrenzung. Er bedeutet f�r die treuen Gl�ubigen auch, nach
Kr�ften daf�r zu beten und zu wirken, da§ die Gemeinde durch gesunde
Lehre und Ermahnung auferbaut wird und gekr�ftigt wird, damit sie zum
Ma§ der vollen Gr�§e des Christus heranw�chst, zur vollen Mannesreife. 

Wir sollten verst�rkt den Herrn der Gemeinde bitten, da§ Er Seinem Volk
berufene, zubereitete Hirten, Lehrer und �lteste schenkt, die zur Belehrung
und Auferbauung dienen k�nnen. Gesunde Lehre und Anleitung zum selbst-
st�ndigen Bibelstudium, zur Festigung im Wort sollten einen st�rkeren Stel-
lenwert in bibeltreuen Gemeinden und Hausversammlungen bekommen. 

639

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 639



Besonders fehlt es vielfach an Orientierung, wie die Weisungen des Wor-
tes in der heutigen Zeit in die Lebenspraxis umgesetzt werden k�nnen; hier
ist viel mehr konkrete Anleitung und Hilfestellung n�tig. In Bereichen wie
etwa biblisches Ehe- und Familienleben, Fragen der ÈSeelsorgeÇ, Verhalten
im Beruf, Dienst und Ordnung in der Gemeinde fehlen vielfach gesunde
Alternativen, was den Einflu§ charismatisch und weltlich-psychologisch
gef�rbter verf�hrerischer Tendenzen beg�nstigt hat.

Dieser Kampf f�r den �berlieferten Glauben ist mit R�ckschl�gen und
Leiden, mit Opfern und Anfechtungen verbunden, denn wir stehen hier an
einem hei§ umk�mpften zentralen Frontabschnitt der geistlichen K�mpfe der
Endzeit. Es ist ein Kampf, der uns zu ganzer Hingabe an den Herrn, zu einem
Leben in Heiligung und Selbstverleugnung herausfordert. 

Wir k�mpfen ihn aus der Defensive heraus; die Entwicklungslinien der
Endzeit mit ihrer Ausreifung des Abfalls und der Verf�hrung lassen keine
gro§en Massenerfolge, keine triumphalen Siege der Wahrheit im gro§en
Ma§stab mehr erwarten. Umso wertvoller sind die vielen kleinen Siege, die
ein treues Dienen in diesem Kampf als Frucht hervorbringt, und die mit-
wirken zur Auferbauung des Leibes Christi.

Wir d�rfen diesen Kampf in gro§er Zuversicht, mit Mut und Freude
f�hren, denn der Herr Jesus Christus hat den Sieg bereits errungen. Er selbst,
der die Wahrheit ist, ist in diesem Ringen an unserer Seite und wird uns 
t�chtig machen, st�rken, gr�nden, tr�sten und l�utern, so da§ wir in Treue
den guten Kampf des Glaubens fortf�hren k�nnen, bis Er wiederkommt und
den endg�ltigen Sieg �ber alle Verf�hrung und L�ge des Feindes bringen
wird.

5. La§t uns umkehren und den Herrn suchen!

Wem einmal die Augen ge�ffnet wurden f�r den schweren Schaden, den 
um sich greifenden geistlichen Verfall in der Gemeinde Jesu Christi, f�r das
Ausma§ der endzeitlichen Verf�hrung, dem werden Anfechtungen und geist-
liche K�mpfe nicht erspart bleiben. Leicht ger�t man in Gefahr, bedr�ckt und
mutlos zu werden oder Gott dar�ber Vorw�rfe zu machen, wie Er dies alles
zulassen k�nne. 

Viele Fragen kommen auf, die mit unserem Gott im Verborgenen be-
sprochen und durchbetet werden m�ssen. Hier ist auch Wachsamkeit und ein
glaubensvolles Schauen auf den m�chtigen und herrlichen Herrn und Heiland
der Gemeinde n�tig, denn der Satan wird bei denen, die seinen Nebel durch-
schaut haben und sehend geworden sind, versuchen, sie nun mit Entmutigung
und Bedr�ckung anzugreifen und dadurch unwirksam zu machen.

F�r alle treuen Gl�ubigen stellt sich die Frage: Welchen Weg hat der Herr
f�r uns in dieser schweren Zeit? Gibt es noch Hoffung auf Erneuerung, auf
geistliches Leben nach der biblischen Wahrheit? Oder ist die Verderbnis
�berm�chtig? Sind wir ihr hilflos ausgeliefert? Gibt es einen biblischen Weg
zur Erneuerung? Wie sieht dieser Weg aus? Was k�nnen wir tun?
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Diese Fragen lassen sich nicht immer so einfach und eindeutig beantwor-
ten, wie wir das gerne h�tten. Wir alle sind aufgerufen, betend vor dem Herrn
zu stehen und in Seinem Wort zu forschen, um Auferbauung, Licht und Weg-
weisung f�r diese letzte Zeit zu bekommen. Wenn im folgenden einige Ant-
worten versucht werden, dann k�nnen sie nur tastende, vertiefungsbed�rftige
Hinweise sein.

Unser Herr hat uns die M�glichkeit zum �berwinden gegeben

Ein felsenfestes, unersch�tterliches Fundament haben wir in der Schrift: Die
Gemeinde wird trotz alles menschlichen Versagens, trotz Verfall und Ver-
f�hrung nicht untergehen, weil sie einen wunderbaren, g�ttlichen, gn�digen
Herrn hat, der durch Seinen Kreuzestod und Seine Auferstehung den Sieg auf
ewig errungen hat und alles getan hat, um die Seinen ans Ziel zu bringen.
Unser Herr Jesus Christus hat dieses ewigg�ltige, machtvolle Wort gespro-
chen: ÈAuf diesen Felsen will ICH meine Gemeinde bauen, und die Pforten
des Totenreichs sollen sie nicht �berw�ltigenÇ (Mt. 16,18 Ð revSch). 

Bis zum Ende wird unser Haupt und Heiland, unser Fundament und
Schlu§stein, der Herr Jesus Christus die wahre Gemeinde bewahren, st�rken
und auferbauen und zu einem Zeugnis des g�ttlichen Lichtes und der g�ttli-
chen Wahrheit machen, das der Feind nicht zerst�ren darf. Daher d�rfen wir
alle Gedanken der Bedr�ckung, der Verzweiflung und Mutlosigkeit, die als
feurige Pfeile Satans auf uns eindringen wollen, zur�ckweisen und im Auf-
blick auf unseren Herrn Jesus Christus Mut und Zuversicht empfangen.

Auf der anderen Seite mu§ uns die Tatsache, da§ so viele gl�ubige Kinder
Gottes in Weltf�rmigkeit, Verf�hrung und Untreue verstrickt sind, zu ernster
Bu§e und Beugung vor Gott f�hren. Auch wenn die Gnade Gottes letztlich
alle wahren Wiedergeborenen ans Ziel bringt, so bleibt dennoch die ernste
Wahrheit bestehen, da§ nicht alle dieses Ziel als �berwinder, als Treue und
Bew�hrte erreichen, sondern manche nur wie durchs Feuer hindurch. 

Es bleibt die traurige Tatsache, da§ nur einige aus der Gemeinde dem
Herrn und Seinem Wort wirklich gehorsam sind, treu an Ihm festhalten und
auch in der Verderbnis der letzten Zeit ihre Kleider unbefleckt bewahren in
Lauterkeit und echter Heiligung. Und auch der �berrest findet nur aus Gottes
Gnade und nur durch Zerbruch und Bu§e zu dieser Treue und Lauterkeit,
denn die Verderbnis des Welt- und Zeitgeistes hat wohl die meisten Gl�ubi-
gen in unserem Teil der Welt angesteckt und befleckt.

Wenn wir uns fragen: Was k�nnen wir tun, um als Treue und Bew�hrte, als
�berwinder durch diese letzte Zeit zu kommen?, so werden wir in der Hei-
ligen Schrift vielf�ltige Ermahnung und Ermutigung bekommen, auch viele
kostbare Verhei§ungen und Vorbilder. Unser treuer Herr hat daf�r gesorgt,
da§ die Seinen auch in dieser schweren Zeit alle n�tige Wegweisung und Ori-
entierung haben, auch wenn der Weg nicht in allem klar und offensichtlich
vorgezeichnet ist. 

Besonders die prophetisch f�r die letzte Zeit bedeutsamen Briefe des
Neuen Testaments (2. Korinther, 1. u. 2. Thessalonicher, 1. u. 2. Timotheus,
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Titus, 1. u. 2. Petrus, 1.-3. Johannes, Judas) sowie die Sendschreiben der
Offenbarung geben uns eine F�lle von Licht und Auferbauung, wenn wir sie
gr�ndlich und immer wieder erforschen und betend im Herzen bewegen.

Auch die Schriften des Alten Testaments geben uns vielf�ltige Hinweise,
Vorbilder und Ermahnungen, wie treue Gl�ubige in Zeiten des Abfalls beste-
hen k�nnen. Ganz besonders scheint uns die von Gott geschenkte Wiederbe-
lebung unter Esra und Nehemia vorbildlich und lehrreich f�r unsere letzte
Zeit zu sein (vgl. 1. Kor. 10,11). Diese geistliche Erneuerung ereignete sich
zu dem Zeitpunkt in der Geschichte Israels, als der Abfall des Volkes, die
Untreue und geistliche Verw�stung auf dem H�hepunkt angekommen waren
und zum Gericht der Zerstreuung gef�hrt hatten, als der Tempel zerst�rt und
Jerusalem gepl�ndert und von den G�tzendienern beherrscht war. 

In dieser dunklen Notzeit schenkte der Herr in Seiner Gnade f�r einen treu
gebliebenen �berrest eine geistliche Wiederbelebung, eine offene T�r zum
Neuanfang inmitten des Gerichts, das Er �ber Israel hatte kommen lassen.
ÈNun aber ist uns f�r einen kleinen Augenblick Gnade von dem HERRN,
unserm Gott, widerfahren, indem er uns einen Rest von Entronnenen
�briglie§ und uns an seiner heiligen St�tte einen Halt gab, womit unser Gott
unsere Augen erleuchtete und uns ein wenig aufleben lie§ in unserer Knecht-
schaftÇ (Esra 9,8; vgl. V. 9). 

Eine kleine Anzahl von Israeliten, ein �berrest zieht aus von Babel und
kehrt unter dem Segen Gottes in das verfallene Jerusalem zur�ck. Sie hei-
ligen sich und beginnen dort neu mit der vom Wort Gottes gebotenen Anbe-
tung, sie stellen den Tempel, den Priesterdienst wieder her. Dieses Vorbild
kann uns Mut machen, im Vertrauen auf Gottes Gnade den geistlichen Prie-
sterdienst der Gemeinde Jesu Christi so weit wie m�glich wiederherzustellen
und zu bewahren (vgl. 1. Petr. 2,1-10).

Voraussetzungen f�r geistliche Belebung

Wenn der Herr in Seiner Gnade trotz all unseres Versagens noch eine gewisse
Belebung, Bu§e und Erneuerung innerhalb Seiner Gemeinde schenken sollte,
so d�rfen wir aus der Heiligen Schrift lernen, auf welchem Weg wir solche
Erneuerung empfangen k�nnen.

1. Aufwachen in Selbsterkenntnis und Selbstgericht: Am Anfang jeder gottge-
wirkten Umkehr und Erneuerung steht ein geistliches Wachwerden, ein Erken-
nen des eigenen Herzenszustandes wie auch des Zustandes des Volkes Gottes.
Dieses Wachwerden f�hrt dazu, da§ wir allen Selbstbetrug, alle Sch�nf�rberei
und Selbstrechtfertigung ablegen und unsere S�nden, unsere Fehlhaltungen,
unser Versagen immer klarer im Licht Gottes sehen und vor Ihm eingestehen. 

ÈErweckungÇ im biblischen Sinn bedeutet immer, da§ Gott Menschen in
dieser Weise aufweckt und zur Bu§e f�hrt (vgl. dazu Esra 1,5; Hag. 1,14;
2. Petr. 1,13; 3,1f.; 1. Petr. 5,8f; 1. Thess. 5,4-8; R�. 13,11f.). Hier k�nnen
uns die ernsten Gebete eines Daniel, Esra und Nehemia ein wertvolles Vor-
bild sein. Sie begannen damit, da§ sie die S�nden des Volkes ungeschminkt
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blo§legten und sich selbst mit darunterstellten. Sie erkannten die Berech-
tigung des Gerichtes Gottes unumwunden an und dem�tigten sich in ehr-
lichem Selbstgericht.

So ist es eine Grundvoraussetzung f�r Erneuerung unseres geistlichen
Lebens, da§ wir unseren eigenen Schaden und den Schaden der Gemeinde
insgesamt klar erkennen und uns vor Gott darunter beugen. Wachwerden
bedeutet auch, angesichts des ernsten und schweren Gerichtes im Hause 
Gottes ganz neu zu einer biblischen Furcht des Herrn zu finden, die uns in
unserer Lauheit und Oberfl�chlichkeit weithin verlorengegangen ist (vgl.
Spr. 1,7; 9,10; 14,26f.; 23,17). 

Ein �bel des geistlichen Schlafes in unserer Zeit liegt in der weitverbrei-
teten Anschauung, einem Gotteskind k�nne ja nichts passieren, es sei ganz
gleichg�ltig, wie sehr es sich an die Welt anpasse, fleischlich und eigens�ch-
tig lebe und dem Wort ungehorsam sei. Das ist ein schwerwiegender Irrtum;
manche, die so denken, haben noch nie eine wahrhafte Wiedergeburt erlebt
und werden einmal voll Schrecken aus ihrer Selbstt�uschung gerissen wer-
den, wenn die Stunde der Wahrheit da ist; andere werden vor dem Richter-
stuhl Christi ihre Lauheit und Sorglosigkeit bitter bereuen m�ssen. Auch ein
wahres Gotteskind kann ernsten geistlichen Schaden erleiden, wenn es nicht
in Gehorsam, Hingabe und echter Heiligung lebt.

Das Wort Gottes sagt uns nicht umsonst: ÈUnd dies tut als solche, die die
Zeit [kairos = den entscheidenden, von Gott bestimmten Zeitpunkt] erken-
nen, da§ die Stunde schon da ist, da§ ihr aus dem Schlaf aufwacht, denn jetzt
ist unsere Errettung n�her, als da wir zum Glauben kamen: die Nacht ist weit
vorger�ckt, und der Tag ist nahe. La§t uns nun die Werke der Finsternis able-
gen und die Waffen des Lichts anziehenÇ (R�. 13,11f.).

So wollen wir Gott um ein rechtes geistliches Aufwachen bei uns bitten,
um klare, geistgewirkte Selbsterkenntnis und Erkenntnis der Zeit und des
Zustandes, in dem wir leben, damit wir den Ernst dieser letzten Stunde mit
ihren geistlichen Herausforderungen und Gefahren klar und n�chtern erken-
nen. Wir wollen Ihn um Gnade bitten f�r ein tiefgehendes Selbstgericht bei
uns, da§ wir lernen, uns unter Gottes gewaltige Hand zu beugen und aufrich-
tig unsere Verfehlungen anzuerkennen vor Ihm.

2. Umkehr zu Gottes Wort: Im Gegensatz zu den vielen schw�rmerischen
Scheinerweckungen der letzten Tage bedeutet wahre Erweckung immer eine
Hinkehr zum Wort Gottes. So wie jede Fehlentwicklung in der Gemeinde
immer auch ein Abweichen von der Offenbarung der Heiligen Schrift ist,
wird jeder wirklich von Gott gewirkte Ansatz zur Erneuerung wieder hin-
f�hren zu Seinem Wort. So hei§t es schon in Jes. 8,20: ÈHin zur Weisung und
zur Offenbarung! Wenn sie nicht nach diesem Wort sprechen, dann gibt es f�r
sie keine Morgenr�te.Ç

Wahre Erweckung besteht nicht in schw�rmerischen Gef�hlserg�ssen und
irrgeistig inspiriertem Aktivismus, sondern in einer von Herzen kommenden
Bereitschaft, das Wort Gottes anzunehmen und zu tun. Die Tiefe und Dauer-
haftigkeit einer von Gott gewirkten Belebung wird entscheidend davon
abh�ngen, wieweit sie von tieferer Erkenntnis und Verwirklichung  der Hei-
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ligen Schrift gepr�gt ist. Die Bedeutung von Gottes Wort f�r echte geistliche
Belebung k�nnen wir beispielhaft an Josia, dem K�nig von Juda, erkennen,
der die Weisung Gottes h�rte und Bu§e tat und daf�r sorgte, da§ das Volk
Gottes Èalle Worte des BundesbuchesÇ h�rte und auch tat (2. Chronik 34).
Dasselbe sehen wir bei Esra, der dem Volk die Weisung der Schrift vorlas und
daf�r sorgte, da§ sie durch gesunde Lehre ausgelegt wurde (Nehemia 8 u. 9).

Gerade heute, in dieser von Verf�hrung und Gesetzlosigkeit gepr�gten
Endzeit, wird geistliche Belebung nur Bestand haben, wenn sie auf dem
Boden der gesunden Lehre der Schrift w�chst und sich in allem von Gottes
Offenbarung f�r die Gemeinde leiten l�§t.

3. Dem�tigung vor Gott und Suchen Seines Angesichts: Aus der Selbst-
erkenntnis im Spiegel des Wortes Gottes entspringt eine echte Demut und
Beugung vor dem allm�chtigen Gott, die gegen�ber dem Herrn keinerlei
ÈRechteÇ oder ÈAnspr�cheÇ geltend macht, sondern ihn um Gnade und
Erbarmen bittet. 

Wir Christen der letzten Zeit haben keine Erneuerung und Erquickung
verdient, sondern genau das, was auch �ber uns gekommen ist Ð die Zer-
st�rung, Verwirrung und Abirrung in der Gemeinde. Aber wenn wir unser
Versagen, unsere Verkehrtheiten eingestehen und uns daf�r beugen vor Gott
und Ihn um Gnade anflehen, dann d�rfen wir hoffen, da§ der Gott aller
Gnade, der Vater der Barmherzigkeit uns auch Barmherzigkeit gew�hrt zu
einer Umkehr und Erneuerung. ÈUnd ich werde in deiner Mitte ein dem�tiges
und geringes Volk �briglassen, und sie werden beim Namen des HERRN

Zuflucht suchenÇ (Zeph. 3,12). 
Dieser �berrest (vgl. zu diesem wichtigen Begriff u. a. 1. Mo. 45,7;

2. K�. 19,4; Jes. 1,9; Jes. 10,20-22; Jer. 23,3; Mi. 2,12; Sach. 8,12; Zeph.
3,12; R�. 9,27; R�. 11,5) ist sich dessen bewu§t, da§ er armselig und gering
ist; er setzt sein Vertrauen ganz in die Gnade Gottes; er sucht Zuflucht bei
Seinem Namen in der gl�ubigen Erwartung, da§ der Herr trotz allen gerech-
ten Gerichts barmherzig und gn�dig ist, geduldig und von gro§er G�te (vgl.
u. a. 2. Chronik 20). In dem vorbildlichen Bu§gebet Daniels hei§t es deshalb:
ÈDenn nicht aufgrund unserer Gerechtigkeiten legen wir unser Flehen vor
dich hin, sondern aufgrund deiner vielen ErbarmungenÇ (Dan. 9,18).

Aus der Dem�tigung unter die gewaltige Hand Gottes entspringt dann ein
gl�ubiges Suchen Seines Angesichts (vgl. dazu 1. Petr. 5,6-7; Jak. 4,6-8), das
Gott nicht unerh�rt lassen wird. So hat Er f�r Sein Volk Israel eine Ver-
hei§ung gegeben, die wir im geistlichen Sinn auch auf die Gemeinde anwen-
den d�rfen: ÈWenn ich den Himmel verschlie§e und kein Regen f�llt oder
wenn ich der Heuschrecke gebiete, das Land abzufressen, und wenn ich eine
Pest unter mein Volk sende [was sinnbildlich f�r das geistliche Gericht am
Hause Gottes in der Endzeit gedeutet werden kann], und mein Volk, �ber dem
mein Name ausgerufen ist, dem�tigt sich, und sie beten und suchen mein
Angesicht und kehren um von ihren b�sen Wegen, dann werde ich vom Him-
mel her h�ren und ihre S�nden vergeben und ihr Land heilenÇ (2.Chr. 7,13f.). 

In der �bertragenen Bedeutung f�r uns meint dieses Wort nicht die 
ÈHeilungÇ heidnischer Nationen, auch nicht die Heilung der abgefallenen
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Christenheit, die unter Gottes Gericht steht, sondern die Belebung und
Erneuerung in der gl�ubigen Gemeinde Gottes, unter denen, die den Herrn
f�rchten und Ihm treu bleiben wollen. 

Auch uns gelten in Christus die Ermunterungen aus Gottes Wort: ÈEs
freue sich das Herz derer, die den HERRN suchen! Fragt nach dem HERRN und
seiner St�rke, sucht sein Angesicht best�ndig!Ç (Ps. 105,3f.); ÈRichtet nun
euer Herz und eure Seele darauf, den HERRN, euren Gott, zu suchen!Ç (1. Chr.
22,19); ÈAuf dich vertrauen, die deinen Namen kennen; denn du hast nicht
verlassen, die dich suchen, HERRÇ (Ps. 9,11; vgl. auch Ps. 34; Ps. 63,1-9).
Und das Wort aus Jeremia 29,12-14 darf uns allen zur Ermutigung dienen:
ÈRuft ihr mich an, geht ihr hin und betet zu mir, dann werde ich auf euch
h�ren. Und sucht ihr mich, dann werdet ihr mich finden, ja, fragt ihr mit
eurem ganzen Herzen nach mir, so werde ich mich von euch finden lassen,
spricht der Herr.Ç

Dieses Suchen von Gottes Angesicht ist etwas anderes als die Gebete, die
wir im Alltag an Gott richten. Es ist ein Gnadengeschenk und ein Wirken des
Geistes Gottes, wenn wir Sein Angesicht von Herzen suchen k�nnen; darin
liegt ein Ernst und eine Intensit�t des Gebets, die wir nicht ÈmachenÇ k�nnen,
sondern uns erbitten m�ssen. 

Gott selbst mu§ uns die Not Seiner Gemeinde so aufs Herz legen k�nnen,
da§ wir zu einer wirklichen priesterlichen F�rbitte finden, wie sie uns vor
allem bei Daniel vorgebildet ist. ÈUnd ich richtete mein Gesicht zu Gott, dem
Herrn, hin, um ihn mit Gebet und Flehen zu suchen, in Fasten und Sack und
AscheÇ (Dan. 9,3). Ein solches Beten ist in seiner Demut und Gottesfurcht,
N�chternheit und Bindung an das Schriftwort das ganze Gegenteil des
schw�rmerischen, ichhaft-dr�ngenden ÈGebetsringensÇ, das oft mit irrgeisti-
gen Scheinerweckungen verbunden ist.

Wenn wir in dieser Zeit des Verfalls am geistlichen Haus Gottes bauen
wollen, dann sind wir darauf angewiesen, das Angesicht Gottes zu suchen,
denn alles Bauen kann nur durch Seine Gnade fruchtbar sein und Bestand
haben. Auch heute noch gilt: ÈWo der HERR nicht das Haus baut, da arbeiten
umsonst, die daran bauenÇ (Ps. 127,1 Ð Sch). So wollen wir uns Esra und die
Seinen zum Vorbild nehmen: ÈUnd ich rief dort, am Flu§ Ahawa, ein Fasten
aus, damit wir uns vor unserem Gott dem�tigten, um von ihm einen geebne-
ten Weg zu erbittenÇ (Esra 8,21). Von dem gottesf�rchtigen K�nig Usija hei§t
es: ÈUnd solange er den Herrn suchte, lie§ Gott es ihm gelingenÇ
(2. Chr. 26,5). 

Auch Hiskias Haltung d�rfen wir als ein Vorbild f�r Arbeiter am Bau Got-
tes nehmen: ÈAlso handelte Hiskia in ganz Juda und tat, was gut, recht und
getreu war vor dem HERRN, seinem Gott. Und in all seinem Werk, das er im
Dienste des Hauses Gottes und nach dem Gesetze und Gebot unternahm, um
seinen Gott zu suchen, handelte er von ganzem Herzen, und so gelang es ihm
auchÇ (2. Chr. 31,20f.).

4. Klare, tiefgreifende Umkehr: Alles Selbstgericht und alles Suchen des
Angesichts Gottes wird erst besiegelt und wirksam durch klare Bu§e, echte
Gesinnungsverwandlung und Umkehr in der Tat, die erweist, da§ die Einsicht
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nicht nur gedanklich und das Bekenntnis nicht nur ein Lippenbekenntnis war.
Wenn wir uns nicht abkehren von den erkannten S�nden und Fehlhaltungen,
wenn wir nicht von Herzen umkehren zu Gottes Wort, zu Seiner geoffenbar-
ten Weisung f�r uns, dann wird all unser Beten und M�hen keine bleibende
Frucht bringen k�nnen. 

Der Herr mu§ uns in Zerbruch und echte Bu§e, in L�uterung und Reini-
gung des Herzens f�hren k�nnen, in ein praktisches Leben in der Gemein-
schaft Seines Kreuzestodes. Wenn wir nicht dahin kommen, auch best�ndig
als solche zu leben, die mit Christus gekreuzigt und auferstanden sind, wenn
wir unser Eigenleben nicht ans Kreuz bringen und in einen Wandel im Geist
hineinfinden, dann wird es kaum Hoffnung auf Erneuerung geben k�nnen,
denn das Fleisch ist der gro§e Feind alles geistlichen Aufbaues und wird
Ans�tze zur Erneuerung immer wieder in Lauheit oder sektiererischer Zer-
splitterung enden lassen.

5. Aufbau des Hauses Gottes nach den Weisungen des Wortes: Wenn die per-
s�nliche Bu§e und Heiligung jedes einzelnen Gl�ubigen auch eine entschei-
dende Voraussetzung f�r jede Belebung und Erneuerung in der letzten Zeit
ist, so d�rfen wir doch keinesfalls dabei stehenbleiben. Wir sind als Christen
ja keine vereinzelten Erl�sten, sondern Glieder am Leibe des Christus, Teil
eines lebendigen geistlichen Organismus, der nach ganz bestimmten geistli-
chen Gesetzm�§igkeiten lebt. 

Deshalb wird jedes Bem�hen um Erneuerung und Umkehr in der letzten
Zeit, das nicht das ernsthafte Bestreben in sich schlie§t, Gemeinde nach der
Weisung der Heiligen Schrift zu bilden und zu bauen, rasch erlahmen und
unfruchtbar bleiben. Hier kann uns die Mahnung des Herrn durch den Pro-
pheten Haggai als Hinweis dienen, der die zur�ckgekehrten Jud�er tadelte,
weil jeder nach seinem eigenen Haus trachtete, aber den Bau des Hauses des
Herrn vernachl�ssigten sie. Die Folge war Mangel und Unfruchtbarkeit im
pers�nlichen Leben der Jud�er (Hag. 1,2-15).

Neben der verbreiteten fleischlich-selbsts�chtigen Gesinnung und Lau-
heit hat auch die verkehrte Haltung vieler Gl�ubiger in der Gemeindefrage
wesentlich zum geistlichen Verfall dieser letzten Tage beigetragen. Vielfach
wurden die in der Schrift geoffenbarten Gebote und Weisungen zum Aufbau
des geistlichen Hauses Gottes und zur Bildung von �rtlichen Gemeinden bei-
seitegeschoben und mi§achtet, um ein Verbleiben in unbiblischen ÈKir-
chenÇgebilden und nach Menschengedanken geformten Organisationen zu
rechtfertigen. 

Aber gesundes geistliches Leben kann sich auf Dauer nur dort halten und
fortpflanzen, wo nicht nur der pers�nliche Wandel der einzelnen Gl�ubigen,
sondern auch ihr Zusammenwirken in der Gemeinschaft, ihr heiliger Prie-
sterdienst f�r Gott ganz nach den Weisungen des Wortes Gottes ausgerichtet
ist.

Daher hei§t es von dem alttestamentlichen Vorbild des neutestamentli-
chen Hauses Gottes: ÈSo wurde die ganze Arbeit der Wohnung des Zeltes der
Begegnung vollendet: die S�hne Israel machten es ganz so, wie der HERR

dem Mose geboten hatte, so machten sie esÇ (2. Mo. 39,32; wie wichtig der
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genaue Gehorsam beim Bau des Hauses Gottes ist, zeigen die h�ufigen Wie-
derholungen dieser Wendung: 2. Mo. 39,1.5.7.21.26.31.42; 2. Mo. 40,16.19.
21.23.25.27.29.32. Der Segen zeigt sich in 2. Mo. 40,34!). �berall dort, wo
Israel in seinem Gottesdienst von der geoffenbarten Ordnung Gottes abgewi-
chen war, waren geistlicher Verfall und Gericht die Folge; kehrten das Volk
und die Priester wieder zu der Ordnung des Wortes Gottes zur�ck, war Segen
und Belebung die Folge (vgl. u. a. 2. Chronik, Esra, Nehemia).

Der heilige Priesterdienst im Tempel der Gemeinde unterliegt denselben
Gesetzm�§igkeiten. Gerade weil er geistlich ist, ist seine fruchtbare Aus-
�bung an die Vorschriften der neutestamentlichen Offenbarung gebunden:
Der Heilige Geist wirkt nur mit voller Kraft und im ganzen Segen, wo die
Linien des Wortes befolgt werden. Welch eine Anma§ung, zu meinen, man
k�nne im Hause Gottes ÈGemeindebauÇ und ÈGottesdienstÇ betreiben, ohne
sich an die geistliche Ordnung dieses Hauses zu halten (vgl. Hes. 44,5;
1. Kor. 14,40; Kol. 2,5; Tit. 1,5; Hebr. 9,10; 1. Tim. 3,15), die der lebendige
Gott selbst festgesetzt hat!

Echte biblische Gemeinde entsteht nur dort, wo die F�hrung, die ÈBaulei-
tungÇ von den Gl�ubigen ganz dem Herrn selbst anvertraut wird (Ps. 127,1),
wo Gl�ubige bereit sind, sich ganz von Ihm leiten und einsetzen zu lassen, an
welcher Stelle Er sie auch immer in Seinem geistlichen Bau gebrauchen will.
Sie entsteht dort, wo die Leitung des Heiligen Geistes respektiert wird und
echter Gehorsam, echte Hingabe und echte geistliche Gesinnung zu finden
sind. 

Ein geistlicher Organismus kann nur mit geistlich gesinnten Menschen,
mit geistlichen Mitteln, in der Kraft des Heiligen Geistes aufgebaut werden;
das setzt voraus, da§ unser selbsts�chtiges ÈEtwas-Sein-WollenÇ und unser
eigenm�chtiges ÈMachenwollenÇ in den Tod gegeben wird und wir unsere
Gesinnung durch Gottes Wort erneuern lassen.

Wir d�rfen auf die Gnade unseres Gottes hoffen

In dieser letzten Zeit ist die Entstehung lebendiger, geistgewirkter Gemein-
schaft keineswegs selbstverst�ndlich und schon gar nicht von uns Èmach-
barÇ; es ist eine gro§e Gnade von Gott, wenn mitten in der Verf�hrung und
Verderbnis biblische Gemeinden als Zeugnis der Wahrheit noch existieren
k�nnen. Wenn sie trotz der sogartig wirkenden Gegenkr�fte doch aufwachsen
oder aber bewahrt und innerlich erneuert werden sollen, dann kann dies nur
geschehen, wenn wir in Herzensumkehr und ernstlichem Gebet unseren
Herrn darum bitten und bereit sind, uns selbst ganz f�r dieses geistliche
Bauen hinzugeben. 

Letztlich wird alle solche geistliche Gemeinschaft nur wachsen und gedei-
hen k�nnen nach dem Gesetz des Weizenkorns: ÈWenn das Weizenkorn nicht
in die Erde f�llt und stirbt, bleibt es allein; wenn es aber stirbt, bringt es viel
FruchtÇ (Joh. 12,24).

Die Kraft und den Mut f�r einen solchen Weg empfangen wir nur durch
den glaubensvollen Aufblick zu unserem wunderbaren Herrn, der uns erkauft
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hat mit Seinem Blut, um sich ein heiliges Eigentumsvolk zu erwerben, das
Seinen Namen verk�ndigt und verherrlicht. Um Seinetwillen, aus Liebe zu
Ihm sollten wir alles daransetzen, da§ Ihm mitten in dem Abfall und der end-
zeitlichen Zerst�rung doch noch priesterlicher Dienst und geistliche Anbe-
tung dargebracht wird, so wie Er es m�chte und in Seinem Wort festgelegt
hat. 

Wenn wir uns von Ihm f�hren lassen und in einf�ltiger Abh�ngigkeit auf
Ihn vertrauen, dann d�rfen auch wir wie einst Esra erfahren: ÈIch aber, ich
fa§te Mut, weil die Hand des HERRN, meines Gottes, �ber mir warÇ (Esra
7,28), und wir d�rfen erleben, da§ sich noch andere finden, die sagen: ÈDer
Gott des Himmels, er l�§t es uns gelingen. Und wir, seine Knechte, wollen
uns aufmachen und bauenÇ (Neh. 2,20).

In alledem sind wir zutiefst abh�ngig von der Gnade unseres Herrn und
Erl�sers, und gerade deshalb d�rfen wir Mut sch�pfen und auf Ihn vertrauen,
der uns zum Ziel bringt. Letztlich ist jeder einzelne Gl�ubige pers�nlich auf-
gerufen, das Angesicht des Herrn zu suchen und sich von Ihm reinigen, zube-
reiten und erneuern zu lassen. 

Der Verfasser selbst kann nur bekennen, da§ er selbst herausgefordert ist,
das, was er aus der Heiligen Schrift als Wahrheit erkannt und in diesem Buch
niedergeschrieben hat, mit seinem Leben zu beantworten, und da§ er in vie-
lem noch weit davon entfernt ist, die geistlichen Einsichten auch auszuleben,
die ihm als Frucht jahrelangen Suchens nach Orientierung durch Gottes
Gnade zuteil geworden sind. Der Ruf zur Umkehr, der sich durch dieses Buch
zieht, kommt nicht von einem, der schon am Ziel angelangt w�re, sondern
von einem, der sich seiner eigenen Fehler, seines Mangels an Treue und sei-
nes Versagens bewu§t ist und diesen Ruf f�r sich selbst ernst nehmen m�chte. 

Es ist die Hoffung des Verfassers, da§ dieses Buch manchen Gl�ubigen
eine Hilfe und ein Ansporn zur Umkehr und geistlichen Erneuerung sein
kann, da§ es uns dazu f�hrt, das Angesicht des Herrn zu suchen, der uns
geliebt hat und sich selbst f�r uns dahingegeben hat. Er ist die Quelle unserer
Kraft, unseres Lebens; Er gibt uns volle Gen�ge. Er wird uns auch Festigkeit
verleihen bis ans Ende, so da§ wir an Seinem gro§en Tag frei von Tadel
dastehen k�nnen.

ÈDem aber, der m�chtig genug ist, euch ohne Straucheln zu bewahren
und euch unstr�flich, mit Freuden vor das Angesicht seiner Herrlich-
keit zu stellen, dem allein weisen Gott, unserem Retter, geb�hrt Herr-
lichkeit und Majest�t, Macht und Herrschaft jetzt und in alle Ewigkeit!
Amen.Ç (Jud. 24f. Ð revSch)
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Anhang

Ein pers�nliches Zeugnis 

Im Alter von 30 Jahren fand ich durch Gottes gro§e Gnade zum Glauben an den
Herrn Jesus Christus. Bevor ich zur Erkenntnis der Wahrheit und zur Errettung
gekommen war, hatte ich mich lange Jahre als marxistischer politischer Aktivist
bet�tigt. Nachdem ich den Betrug der marxistischen Selbsterl�sung durch-
schaut hatte, begann eine Suche nach dem Sinn des Lebens, die mich jedoch
zun�chst in den Irrgarten fern�stlicher ÈWeisheitsÇlehren und Meditationsprak-
tiken f�hrte. Ich suchte die innere Leere und Finsternis meines Herzens mit dem
falschen Licht religi�ser ÈErleuchtungÇ und Mystik auszuf�llen, doch durch die
bewahrende Gnade Gottes blieben alle diese Versuche erfolglos; die Friedlosig-
keit und Sinnlosigkeit meines Lebens wich nicht. 

Erst sp�t f�hrte mich meine religi�se Suche zur Bibel. Das lebendige Wort
Gottes sprach mein Herz an; besonders im Johannesevangelium durfte ich Jesus
Christus als das von Gott gesandte Leben mehr und mehr erkennen. Dennoch
dauerte es noch eine ganze Zeit, bis mir bewu§t wurde, wie ein Mensch wirklich
Christ werden kann, und ich im Glauben mein Leben ganz Jesus Christus �ber-
gab. Es folgte eine Zeit gro§er Freude und enger Beziehung zu meinem Herrn;
das Wort Gottes wurde mir sehr kostbar, und ich durfte geistlich wachsen. Fr�h
hatte ich ein Bed�rfnis nach Heiligung und ganzer Hingabe, das jedoch noch
stark von fleischlichem Eigenleben und Selber-Machenwollen gepr�gt war.

Ich schlo§ mich zun�chst einer recht verweltlichten freikirchlichen Gemein-
de an, in der liberale Einfl�sse sp�rbar waren. In meiner Suche nach Heiligung
und geistlichem Leben konnte diese Gemeinde keine Orientierung geben. Fr�h-
zeitig geriet ich unter den Einflu§ pfingstlerisch gepr�gter ÈHeiligungsÇkreise
wie der ÈPhiladelphia-BewegungÇ und der ÈMarienschwesternÇ. Schriften von
Christian R�ckle, ÈMater BasileaÇ Schlink, Finney und Torrey pr�gten mein
Glaubensverst�ndnis und n�hrten die Sehnsucht nach Heiligung als einer tiefen,
nachhaltigen Erfahrung der v�lligen Verwandlung. 

Nach einiger Zeit wurden meine Frau und ich (ich hatte ein dreiviertel Jahr
nach meiner Bekehrung geheiratet) auf einen charismatischen Hauskreis auf-
merksam gemacht, der sich È�berkonfessionellÇ traf und Christen verschiede-
ner Gemeinden und Pr�gungen anzog. Wir besuchten diesen Hauskreis regel-
m�§ig; er schien uns ÈlebendigerÇ als die geistlich gel�hmte, vom Unglauben
durchsetzte Freikirche. 

Dennoch war ich zun�chst sehr zur�ckhaltend und hatte Sorge, in etwas
Falsches, Verf�hrerisches zu geraten. Ich hatte ein Buch gelesen, das biblische
Warnungen enthielt; diese hatte ich von mir weggeschoben, weil sie mir Angst
verursachten. Ich konnte in meiner Unreife nicht glauben, da§ der Satan eine so
t�uschend �hnliche F�lschung wahren Christentums hervorbringen durfte. Den-
noch hielt ich mich etwa ein Jahr lang in skeptischer Distanz zu den charismati-
schen Erscheinungen, die ich mitbekam. 
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Schlie§lich aber �ffnete ich mich zunehmend dem faszinierenden falschgei-
stigen Einflu§. Ich war der irrigen Meinung, in meinem fleischlichen Zustand
schon selbst beurteilen zu k�nnen, was biblisch und was verf�hrerisch sei.
Bezeichnenderweise trugen die Aussagen einer schwarmgeistig irregeleiteten
Frau, die entgegen dem Wort Gottes als Lehrerin auftritt, n�mlich Frau Schlinks
Schrift �ber den Heiligen Geist, entscheidend dazu bei, da§ ich mein Mi§trauen
gegen�ber den Charismatikern, die mir recht verweltlicht und ohne Gottes-
furcht erschienen, aufgab. 

Wenn eine so ÈgeheiligteÇ Frau sagte, da§ die Geistesgaben heute echt sind,
dann konnte ich mich, so meinte ich, getrost dem Pfingstgeist �ffnen. Der
eigens�chtige Wunsch nach Ètieferen ErfahrungenÇ, nach Kraftdurchstr�mun-
gen und ÈVollmachtÇ, nach prophetischen Offenbarungen, mit denen man als
Bote Gottes auftreten konnte, war st�rker als die inneren Warnungen, die ich
immer wieder empfunden hatte und nun beiseiteschob. 

Im April 1986 lie§en wir uns in einem s�ddeutschen charismatischen 
Missionswerk taufen. Das war f�r mich der Anla§, die ÈGeistestaufeÇ unter
Handauflegung zu empfangen. Von dort an orientierten wir uns st�rker an dem
Hauskreis, der zu einer �rtlichen charismatischen Gemeinschaft ausgebaut
wurde. Wir verlie§en die Freikirche und schlossen uns dieser Gemeinschaft an.
Kurz darauf wurde ich einer von f�nf È�ltestenanw�rternÇ, die zusammen mit
einem stark charismatisch ÈbegabtenÇ Leiter die provisorische Gemeindelei-
tung bildeten.

Es folgten etwa drei Jahre intensiver Aktivit�t, gesteuert von irrgeistigen
ÈVisionenÇ, ÈBerufungenÇ und ÈEindr�ckenÇ. All das befriedigte zwar meinen
Ehrgeiz Ð aber mein geistliches Leben, meine Glaubensbeziehung zu meinem
Herrn litt gro§en Schaden. Das Wort Gottes, das mir fr�her immer wieder tiefe
Erkenntnisse �ber Gott, �ber Christus gegeben hatte, war f�r mich wie mit einer
Decke verh�llt. Meine Gemeinschaft mit dem Herrn wurde oberfl�chlicher. Ich
geriet unter den Einflu§ der Irrlehren von Kenneth Hagin und der ÈWort des
GlaubensÇ-Bewegung. Mein Gebetsleben bestand zunehmend aus ÈIch-S�t-
zenÇ: ÈIch gebiete, ich widerstehe, ich bekenne, ich nehme in Anspruch ÉÇ
Bitten erschien mir eine niedrige Stufe des Glaubens zu sein, und was Gnade ist,
wurde mir immer fremder.

Wenn Gottes Gnade mich nicht bewahrt h�tte, w�re ich wohl weiter in offen
d�monische, zauberische Aktivit�ten abgerutscht. Doch Seine unsichtbare Hand
hat mich immer wieder gehalten. So hatte ich nie solche ausgepr�gten schwarm-
geistigen Erlebnisse und Durchstr�mungen, wie ich sie damals ersehnte. Ich
hatte kein R�ckw�rtsst�rzen und ÈRuhen im GeistÇ erlebt, ebensowenig Visio-
nen oder Erfahrungen der Èinneren HeilungÇ. Ich praktizierte zwar Weissagun-
gen und Zungenreden sowie Ègeistliche Kriegsf�hrungÇ, aber die gef�hrlicheren
direkten Einwirkungen des falschen Geistes blieben mir erspart.

Es kam der Punkt, wo der Herr mich aus meiner schwarmgeistigen Verirrung
herausrief. Ende 1989 brach eine Krise in der Gemeindeleitung aus; der Ègeist-
getaufteÇ, prophetisch gesalbte Leiter der �rtlichen Gemeinde versuchte,
ÈseineÇ Gemeinde aus dem Missionswerk herauszul�sen und eine ÈfreieÇ, an
der ÈWort des GlaubensÇ-Bewegung orientierte Gemeinde zu bilden, die allein
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unter seiner Kontrolle stehen sollte. Bald offenbarte sich bei ihm tiefgreifende
Verbitterung, Unaufrichtigkeit, Auflehnung, Machthunger und eine sehr un-
geistliche Haltung gegen�ber dem ebenfalls ÈgeistgetauftenÇ, prophetisch
gesalbten Leiter des Missionswerkes und seinen f�hrenden Mitarbeitern. 

War ich zuvor jahrelang der durch Weissagungen dieses Leiters vorgegebe-
nen ÈLinie des GeistesÇ �berzeugt gefolgt, so wurde mein Glaube an die falsch-
geistigen ÈEindr�ckeÇ und ÈOffenbarungenÇ nun schwer ersch�ttert. Pl�tzlich
wurden tiefgreifende, jahrelang schwelende s�ndige Haltungen offenbar Ð und
das bei Menschen, die angeblich so Ègeisterf�lltÇ waren, da§ Gott st�ndig mit
ihnen redete und durch sie Gro§es kundtat. Da konnte etwas nicht stimmen!
Dieser Geist brachte nicht die biblischen Fr�chte des wahren Heiligen Geistes
hervor.

Aber auch bei der F�hrung des Missionswerkes selbst und an anderen
Erscheinungen der Charismatischen Bewegung wurde uns immer deutlicher
bewu§t, da§ hinter der ÈgeistlichenÇ Fassade Machtaus�bung, Manipulation
und falschprophetische Irref�hrung verborgen waren. Schritt f�r Schritt wurde
mir klar, da§ hier ein betr�gerischer, manipulativer Geist herrschte und wirkte,
der nicht der wahre Geist Gottes sein konnte. Im Sommer 1990 trennten wir uns
schlie§lich von der Gemeinde und von der Charismatischen Bewegung.

Nun begann eine harte Zeit des Zerbruchs und der Bu§e. Wir waren wie vor
den Kopf geschlagen, verwirrt und betroffen dar�ber, da§ wir ganz offensicht-
lich einem raffinierten Betrug aufgesessen waren. Allm�hlich schenkte Gott
eine schrittweise Ern�chterung und Kl�rung; der irrgeistige Nebel, die euphori-
sche Berauschtheit wich, und meine Frau und ich begannen, in Gottes Licht die
Wahrheit zu erkennen. 

Der Herr deckte all die s�ndigen Motive auf, die zu dem verf�hrerischen Irr-
weg gef�hrt hatten Ð den Ehrgeiz, das Auftretenwollen mit Prophetien und voll-
m�chtigen Wundern, die als Ègeistlicher EiferÇ getarnte Selbstverwirklichung,
die nur zu gern die Einfl�sterungen des Irrgeistes aufnahm, man sei zu Gro§em
berufen É

Mehr noch, der Herr zeigte uns, wie wir in alledem Ihn selbst, die Quelle
lebendigen Wassers, verlassen hatten und uns hatten ablenken lassen vom ein-
f�ltigen Glauben an Ihn. Er zeigte uns, da§ unsere eigene falsche Herzenshal-
tung der Boden war, auf dem der Feind sein Unkraut, seine F�lschung s�en
konnte. 

Wir standen vor den Tr�mmern unseres geistlichen Lebens, und es blieb uns
nichts anderes �brig, als Ihn zu suchen und um Gnade zu bitten. Und wie gn�dig
und barmherzig hat Er geantwortet! Er lehrte uns neu, zu bitten statt zu gebieten
und auf Ihn statt auf unsere ÈGlaubenstechnikenÇ zu vertrauen. Er f�hrte in tiefe
Beugung und Dem�tigung und reinigte unsere Herzen Schritt f�r Schritt von
dem Unrat, den wir angesammelt hatten. Wir sahen neu den Weg der Kreuzes-
nachfolge als den einzig wahren und richtigen Weg des Glaubens. Schritt f�r
Schritt l�ste uns der Herr aus falschen Haltungen und lie§ uns die falschen Leh-
ren, die wir aufgesogen hatten, mehr und mehr durchschauen.

Dabei spielte anfangs das Buch ÈVerf�hrung der ChristenheitÇ von 
Dave Hunt eine wichtige Rolle. Wir sahen immer klarer, da§ mitten in der 
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Christenheit verf�hrerische Geister am Wirken sind Ð eine Wahrheit, f�r die uns
der falsche Pfingstgeist die Augen verschlossen hatte. 

Doch noch waren wir nicht wirklich vom schwarmgeistigen Einflu§ frei. Bei
mir pers�nlich �u§erte sich das in einem Hingezogenwerden zu falschen Heili-
gungslehren, die mich schon am Anfang meines Glaubenslebens beeinflu§t hat-
ten. Ich suchte nun nicht mehr die ÈGeistestaufeÇ, aber daf�r die einmalige und
endg�ltige ÈHeiligungÇ als Erlebnis, wie sie etwa von Arthur Booth-Clibborn
oder Samuel Brengle gelehrt wird. Schlie§lich geriet ich in eine falsche mysti-
sche Fr�mmigkeit, n�hrte mich mehr von ÈfrommerÇ Literatur wie Madame de
Guyon und Tersteegens ÈLeben heiliger SeelenÇ als von der Heiligen Schrift und
war in Gefahr, von einer schwarmgeistigen Verirrung in die n�chste zu st�rzen.

Die Grundlage daf�r war, da§ wir uns zwar aus der Charismatischen Bewe-
gung zur�ckgezogen hatten, aber mit dem Irrgeist selbst noch nicht klar gebro-
chen hatten. Noch dachten wir, da§ zumindest die ÈernsthaftenÇ, ÈgeheiligtenÇ
Pfingstler den wahren Heiligen Geist und echte Geistesgaben h�tten. Wir sahen
zwar die Verf�hrung in dieser Bewegung, erkannten aber die Bewegung noch
nicht als eine v�llig von einem verf�hrerischen Geist gesteuerte Irrstr�mung.
Wir versuchten eine abwartend-neutrale Haltung einzunehmen, die einfach
nicht m�glich ist.

Doch der treue und gn�dige Herr �ffnete uns vollends die Augen. Er ge-
brauchte dazu u. a. Vortr�ge des ehemaligen Pfingstlers Karl-Hermann Kauff-
mann, die uns die heilsgeschichtlichen Linien der Schrift f�r die Gemeinde in
der Endzeit bewu§t machten, und gab uns einen klaren Blick f�r die Anf�nge
der Pfingstbewegung, in denen der Geist dieser Bewegung sein d�monisches
Wesen mit denselben Wirkungen offenbarte, die wir bei John Wimber und den
modernen Charismatikern als falschgeistigen Betrug durchschaut hatten. Es
war uns nun klar, da§ es nur eine Antwort gab: sich entschieden und ganz von
diesem d�monischen Geist zu l�sen. 

Erst dieser Schritt brachte eine klare, deutliche Wende in unserem Glaubens-
leben. Ich durfte erfahren, wie mir das Wort Gottes ganz neu kostbar und leben-
dig wurde; zum ersten Mal in meinem Leben erkannte ich, was eigentlich
gesunde biblische Lehre ist, und begann, die Heilige Schrift bewu§t und syste-
matisch zu studieren. Ich durfte allen mystischen Nebel, alle Reste schwarm-
geistiger Verzerrung Schritt f�r Schritt ablegen und wachsen in der kostbaren,
klaren Erkenntnis Jesu Christi. 

Er, mein herrlicher Erl�ser und Heiland, wurde mir ganz neu gro§, und ich
lernte immer tiefer Seine Gnade zu verstehen und Ihn daf�r anzubeten Ð diese
kostbare, rettende Gnade, die mir jahrelang durch verderbliche falsche ÈHei-
ligungsÇlehren der Selbstgerechtigkeit verstellt und verdunkelt worden war.

Aus dem Proze§ der biblischen Aufarbeitung der falschen Lehren der Ver-
gangenheit, verbunden mit vertieftem Bibelstudium und geistlichem Wachs-
tum, entstand auch dieses Buch, das zun�chst als eine schmale Brosch�re ge-
dacht war. Durch Gottes gn�dige F�gung und Leitung wurde daraus ein um-
fangreiches Werk, das der Herr gebrauchen m�ge, um noch vielen Gottes-
kindern die Augen zu �ffnen Ð f�r die endzeitliche Verf�hrung der Gemeinde
wie auch f�r die herrliche, allgenugsame F�lle, die wir in Christus und in Ihm
allein finden.
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Wuppertal/Z�rich (R. Brockhaus) 1. Aufl. 1989

B. Schriften pfingstlich-
charismatischer Autoren

Bennett, Dennis u. Rita: 
Der Heilige Geist und Du. 
Erzhausen (Leuchter) 6. Aufl. 1982
ÈBetet den K�nig anÇ 
o.O., o.J. [Chorusheft]
Betschel, Albert: 
Verf�hrerische Lehren der Endzeit. 
Hamburg (C. M. Fli§) 1991
Bittlinger, Arnold: 
É Und sie beten in anderen Sprachen. 
Charismatische Bewegung und Glossolalie.
Hg. vom Koordinierungsausschu§ f�r Charis-
matische Gemeindeerneuerung in der Evange-
lischen Kirche. o.O., 4. neu bearb. Aufl. 1979
[Reihe Charisma und Kirche H. 2]
Capps, Charles: 
Gottes sch�pferische Kraft wird in Deinem
Leben wirksam É 
Salzburg (Agape) 1986
Carothers, Merlin: 
Ich suchte stets das Abenteuer. 
Schorndorf (Fix) 1983
Cho, Paul Yonggi: 
Die Vierte Dimension Bd. 1. 
Siegen (Gottfried Bernhard) 1987
Copeland, Kenneth: 
The Outpouring of the Spirit. 
Fort Worth (KCP Publications) 1983
Cornwall, Judson: 
Anbetung Ð Lebensstil der Heiligen. 
Hamburg (C. M. Fli§) 1985
Cornwall, Judson: 
Mit Lobpreis leben. 
Hamburg (C. M. Fli§) 3. Aufl. 1987
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ÈDein Reich kommeÇ. Ein Liederheft von
Jugend mit einer Mission. 
Frankfurt/M. (Jugend mit einer Mission Vlg.)
1989
Gottes Gebetsarmee. 
Ein Heft �ber F�rbittegebet. Hg. Glaubens-
zentrum Wolfenb�ttel. 
Wolfenb�ttel 1981 (Neubearb. 1987)
Grabe, Hans-Peter: 
Wiedergeboren und besessen? 
Hamburg (C. M. Fli§) 1990
Hagin, Kenneth: 
Die Autorit�t des Gl�ubigen. 
Hohensch�ftlarn (Lebendiges Wort) 2. Aufl. 1983
Hagin, Kenneth: 
Gef�hrt von Gottes Geist. 
M�nchen (Wort des Glaubens) 1987
Hagin, Kenneth: 
Heilung geh�rt uns. 
M�nchen (Wort des Glaubens) 2. Aufl. 1984
Hagin, Kenneth: 
Die Salbung. 
M�nchen (Wort des Glaubens) 1986
Hainebach, Otfried: 
Betet im Geist. Wesen und Sinn des Sprachen-
redens. 
Erzhausen (Leuchter) 2. Aufl. 1980
Hunter, Charles u. Frances: 
Wie man Kranke heilt. 
Kingwood, Texas (Hunter Ministries) 1987
ÈIn Deiner N�heÇ. Ein Liederbuch von Jugend
mit einer Mission. 
Hurlach (Jugend mit einer Mission) 1983
ÈIn Dir ist mein LebenÇ. Ein Liederbuch von
Wort des Glaubens M�nchen. 
M�nchen (Wort des Glaubens) 1989
Kendrick, Graham: 
Anbetung. Grundlagen Ð Modelle Ð 
Praktische Tips. 
Hochheim (Projektion J) 1988
Kendrick, Graham u. a.: 
Marsch f�r Jesus weltweit. Ein historischer
Aufbruch unter den Christen aller Kirchen. 
Wiesbaden (Projektion J) 1994
Kierner, Peter: 
Engel des Lichts im 20. Jahrhundert. Gedanken
zu Befreiungsdienst und geistlicher Krieg-
f�hrung. 
Hamburg (C. M. Fli§) 1991
Kopfermann, Wolfram: 
Macht ohne Auftrag: Warum ich mich nicht an
der Ègeistlichen Kriegf�hrungÇ beteilige. 
Emmelsb�ll (C&P) 1994
ÈLehre uns HerrÇ. Liederbuch zu den Musik-
kassetten ÈLehre uns HerrÇ und ÈSchauet auf
IhnÇ von Jugend mit einer Mission. 
Hurlach (Jugend mit einer Mission) 1977
MacNutt, Francis: 
Die Kraft zu heilen. Das fundamentale Buch
�ber Heilen durch Gebet. 
Metzingen (Franz) 1979
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Margies, Wolfhard: 
Befreiung. 
Berlin (Aufbruch) 1988
McConnell, D. R.: 
Ein anderes Evangelium? Eine historische und
biblische Analyse der modernen Glaubens-
bewegung. 
Hamburg (C. M. Fli§) 1990
Osborn, T. L.: 
Krankenheilung. 
[D�sseldorf] (T. L. Osborn-Evangelisations-
Gesellschaft) o.J.
Osteen, John: 
Das Wunder ist in deinem Munde. 
Urbach (Stiwa) 5. Aufl. 1982
[Schriftenreihe der Gesch�ftsleute des Vollen
Evangeliums Ð Internationale Vereinigung Nr. 01]
Prince, Derek (Hg.): 
Das Zuk�nftige wird er euch lehren. Propheti-
sche Worte von Lance Lambert, David Minor 
und Rick Joyner. 
Altensteig (Int. Bibellehrdienst) 1990
Tapscott, Betty u. DeGrandis, Robert: 
Heilung des Selbstbildes. Wege zu einem
gesunden Selbstbewu§tsein. 
Hochheim (Projektion J) 1989
Tapscott, Betty: 
Innere Heilung. 
Erzhausen (Leuchter) 5. Aufl. 1983
Wimber, John u. Springer, Kevin (Hg.): 
Die Dritte Welle des Heiligen Geistes. 
Was kommt nach der Erneuerung? 
Hochheim (Projektion J) 1988
Wimber, John u. Springer, Kevin: 
Heilung in der Kraft des Geistes. 
Hochheim (Projektion J) 2. Aufl. 1988
Wimber, John u. Springer, Kevin: 
Vollm�chtige Evangelisation. Zeichen und
Wunder heute. 
Hochheim (Projektion J) 2. Aufl. 1987

C. Schriften �ber die Pfingst- und
Charismatische Bewegung 
und verwandte Themen

Alexander, Hugh E.: 
Der Spiritismus und seine verschiedenen
Formen im Lichte des Wortes Gottes. 
Paris (Verlagesbureau der Alliance Biblique) o. J.
Alexander, Hugh E.: 
Pfingstbewegung oder Christentum? 
Z�rich/Genf (Das Haus der Bibel) 1954
Baginski, Helmut u. Markmann, Otto: 
Die Evangelische Marienschwesternschaft Ð ein
Ort der Gemeinde Jesu? 
Erfahrungsbericht und biblische Beurteilung. 
Berlin (Lorenz Keip) [1982]
Broadbent, W. G. u. Hubmer, Fritz: 
Heute noch in Zungen reden? 
Bad Liebenzell (Vlg. d. Liebenzeller Mission)
2. Aufl. 1985
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Broadbent, W. G.: 
Zungen werden aufh�ren. 
Hohfluh (Vlg. Bibelschule Hohfluh) o.J. 
[Auszug aus Broadbent/Hubmer: Heute noch in
Zungen reden?]
Buddeberg, Ernst: 
Wo f�ngt die Schw�rmerei an? 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes D-52]
B�hne, Wolfgang: 
Dritte Welle É gesunder Aufbruch? 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung)1991
B�hne, Wolfgang: 
Die Propheten kommen! 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 1994
B�hne, Wolfgang: 
Spiel mit dem Feuer. 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 
2. erw. Aufl. 1991
Dallmeyer, Heinrich: 
Die Zungenbewegung. Ein Beitrag zu ihrer Ge-
schichte und eine Kennzeichnung ihres Geistes. 
Langenthal (Pflugvlg.) 3. Aufl. 1989
Eicken, Erich v.: 
Die charismatische Frage. Heiliger Geist oder
Schwarmgeist? 
[Vorwort v. J�rgen Blunck]. 
Moers (Brendow) 1988
Flugfeuer fremden Geistes 
[mit Beitr. v. A. Essen, H. Haarbeck, 
H. Sch�pwinkel, P. Wi§wede]. 
Denkendorf (Gnadauer Vlg.) 4. Aufl. 1976
Heijkoop, H. L.: 
Gebetsheilungen, Zungenreden, Zeichen und
Wunder im Lichte der Schrift. 
Neustadt/W. (Ernst Paulus) o.J.
Hitz, Jakob: 
Kennzeichen echter und unechter Geistesgaben. 
Frutigen (Trachsel) 4. Aufl. 1991
Holzhauer, Rudi: 
Éda§ euch nicht jemand verf�hre! Matth. 24,4. 
Wuppertal (Verlag und Schriftenmission der
Evangelischen Gesellschaft f�r Deutschland) 
5. Aufl. 1989
Holzhauer, Rudi: 
Der betr�gerische Exorzismus als grenz�ber-
schreitende Seelsorge. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o. J.
Holzhauer, Rudi: 
Die Mystik Ð ein faszinierender Irrweg. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o. J.
Holzhauer, Rudi: 
Erleuchtung aus dunklem Hintergrund. 
Verf�hrungselemente in der Christenheit 
als kirchen- und gemeindegeschichtliches
Ph�nomen. Teil I u. II, H. 1-4. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o. J.
Holzhauer, Rudi: 
Okkult-Religiosit�t und seelische Erkrankun-
gen. H. 1-4. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) 1991
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Holzhauer, Rudi: 
Verf�hrungsprinzipien. H. 1-2. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) 1993
Holzhauer, Rudi: 
�ber das Beten. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) 1993
Hubmer, Fritz: 
Zungenreden, Weissagung Ð umk�mpfte
Geistesgaben. 
Denkendorf (Gnadauer Vlg.) 1972
Hunt, Dave: 
R�ckkehr zum biblischen Christentum. 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 1988
Hunt, Dave u. McMahon, T. A.: 
Die Verf�hrung der Christenheit. 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 
2. Aufl. 1987
Hutten, Kurt: 
Seher Ð Gr�bler Ð Enthusiasten. Das Buch der
traditionellen Sekten und Sonderbewegungen. 
Stuttgart (Quell) 14. Aufl. 1989
Ising, Richard: 
Kr�ftige Irrt�mer. Eine Stellungnahme zum
Thema ÈSchw�rmer einst und jetztÇ.
Berlin (Lutherischer Gemeinschaftsdienst) [1965]
Jansson, Marianne u. Lemmetyinen, Riitta:
Wenn Mauern fallen É Zwei Marienschwestern
entdecken die Freiheit des Evangeliums.
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung)
1997
Kauffmann, Karl-Hermann: 
Der Schl�ssel. Ein Leitfaden zum heilsge-
schichtlichen Verst�ndnis der Heiligen Schrift. 
Albstadt (Selbstverlag) 2. �berarb. Ausg. 1995
Kuen, Alfred: 
Der Heilige Geist. Biblische Lehre und 
menschliche Erfahrung. 
Wuppertal (R. Brockhaus) 2. Aufl. 1987
Legrand, Fernand L. A.: 
In den Wind geredet? Eine biblische Analyse
des Zungenredens. 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft)1991
Lloyd-Jones, D. Martyn: 
Das Fundament der christlichen Einheit. Eine
Auslegung von Johannes 17 und Epheser 4. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes B-60]
Lohmann, Ernst: 
ÈPfingstbewegung und SpiritismusÇ. 
Frankfurt/M. (Orient) o.J.
MacArthur, John F., jr.: 
Charismatic Chaos. 
Grand Rapids (Zondervan) 1992
Maier, Ernst G.: 
Brauchen wir neue Offenbarungen? 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. [Sonder-
druck E-44 aus ÈGemeindegr�ndungÇ 3/87]
Markmann, Otto: 
Die D�monie in der Mystik. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes D-24]
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Ott, Bert: 
ÈWenn aber kommen wird das Vollkommene
ÉÇ Eine Studie �ber 1. Kor. 13,8-13.
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes B-57]
Peters, Benedikt: 
Zeichen und Wunder. Ihre Bedeutung in 
Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.
Berneck (Schwengeler) 4. erw. Aufl. 1987 
[inzw. �berarb. u. neu hrsg. u. d. Titel: Sollte
Gott etwas unm�glich sein?]
Remmers, Arend: 
Geistesgaben oder Schw�rmerei? Die charisma-
tische Bewegung und ihre Lehren im Lichte der
Bibel. 
H�ckeswagen (Christliche Schriftenverbrei-
tung) 2. Aufl. 1990
Rogers, Cleon: 
Die Gabe des Zungenredens in der nachaposto-
lischen Kirche (100-400 n. Chr.).
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes D-22]
Seibel; Alexander: 
Die sanfte Verf�hrung der Gemeinde. Passivit�t
Ð New Age Ð Wunderheilungen Ð Segen oder
Fluch? Ð Vollmacht oder Verf�hrung? 
Wuppertal (Verlag und Schriftenmission 
d. Evangelischen Gesellschaft f�r Deutschland)
1989
Shallis, Raph: 
Zungenreden aus biblischer Sicht. 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 
2. Aufl. 1987
Str�ter, E. F.: 
Die Selbstentlarvung von ÈPfingstÇ-Geistern.
Mit einem Vorwort von R. Ising.
[Manuskriptdruck o.O., o.J.]
Torrey, R. A.: 
Is the Present ÈTonguesÇ Movement of God? 
Los Angeles (The Biola Book Room) o.J.
Unger, Merrill F.: 
The Baptism and Gifts of the Holy Spirit. 
Chicago (Moody Press) 1974
Unger, Merrill F.: 
New Testament Teaching on Tongues. 
Grand Rapids (Kregel) 1971
Withcomb, John C., jr.: 
M�chte Gott, da§ Christen heute Wunder
wirken? 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes D-6]

D. Sonstige benutzte Schriften
Auf Rom-Kurs? Die Wahrheit �ber Billy
Graham. 
Wuppertal (Internationale Arbeitsgemeinschaft
Bekennender Christen) o.J.
B�umer, U.: 
Rock: Musikrevolution des 20. Jahrhunderts. Ð
eine kritische Analyse. 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 1988
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Bauer, Helmut: 
Grunds�tzliches zur Frage der modernen Musik
aus biblisch-seelsorgerlicher Sicht.
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Sonderdruck E-16]
Binde, Fritz: 
Vom Geheimnis des Glaubens. 
Wuppertal (Verlag und Schriftenmission der
Evangelischen Gesellschaft f�r Deutschland) 
3. Aufl. 1990
Blackburn, J. S.: 
Wahre Anbetung. 
Neustadt/W. (Ernst Paulus) 1991
Bremicker, E. A.: 
Das ÈVaterunserÇ. 
Z�rich (Ber�a) 1992
Briem, Christian: 
Da bin ich in ihrer Mitte. Die Kirche Ð nach dem
Ratschlu§ Gottes und wie sie sich darstellt. 
H�ckeswagen (Christliche Schriftenverbrei-
tung) 2. Aufl. 1990
Briem, Christian: 
Die Entr�ckung der Gl�ubigen. Gehen Kinder
Gottes durch die gro§e Drangsal?
H�ckeswagen (Christliche Schriftenverbrei-
tung) 1991
Briem, Christian: 
Judentum Ð Quelle des Heils? 
Neustadt/W. (Ernst Paulus) 3. Aufl. 1991
Brockhaus, Rudolf:
Die Gabe des Heiligen Geistes.
H�ckeswagen (Christliche Schriftenverbrei-
tung) o.J.
Daniel, Roger P.: 
Als Mann und Frau schuf er sie É 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft) 1993
Fruchtenbaum, Arnold: 
Handbuch der biblischen Prophetie. 2 Bde. 
Asslar (Schulte und Gerth) 1984
Gibbs, Alfred P.: 
Anbetung Ð Ritual, Pflicht oder Vorrecht? 
Eine biblische Analyse in Theorie und Praxis.
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft)
1996
Haug, Richard: 
Johann Christoph Blumhardt Ð Gestalt und
Botschaft. 
Metzingen (Franz) 1984
Heide, Martin: 
ÈChristlicheÇ Rockmusik Ð ein Widerspruch in
sich. 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes E-20]
Heide, Martin: 
Musik um jeden Preis? 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 
2. �berarb. Aufl. 1989
Hislop, Alexander:
Von Babylon nach Rom. Der Ursprung der
r�misch-katholischen Religion.
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung)
1997
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Hubmer, Fritz: 
Weltreich und Gottesreich. 
Neuhausen-Stuttgart (H�nssler) 6. Aufl. 1989

Ironside, Henry Allan: 
Heiligung Ð Zerrbild und Wirklichkeit. 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung) 1989

Kammer, Albert von der: 
Die g�ttliche Inspiration der Heiligen Schrift. 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft)
1985 [Verlegerbeilage zu ÈDie WegweisungÇ
12/85]

Kammer, Albert von der: 
Der Heilige Geist, der in uns wohnt. Sein
Wesen, Wirken und Wohnen É 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft) 1987

Laney, Carl: 
ÈÉ bis da§ der Tod euch scheidet?Ç Scheidung
und Wiederverheiratung. 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft)1988

Lohmann, Johannes: 
Nicht ich, sondern Christus in mir.
Lahr (Johannis) 1996
[Biblisch lehren Ð glauben Ð leben]

MacDonald, William: 
Christus und die Gemeinde. 
Neuhausen-Stuttgart (H�nssler) 1985

MacDonald, William: 
Achte auf den Unterschied. 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft)
4. �berarb. Aufl. 1996

Mayhue, Richard: 
Divine Healing Today. 
Winona Lake (BMH Books) 1983

Neidhart, J�rgen: 
ÈDas Blut Jesu ChristiÇ. Sonderdruck B-61 aus:
Bibel und Gemeinde. 
Waldbronn (Bibelbund) o. J. 

Neuer, Werner: 
Mann und Frau in christlicher Sicht. 
Gie§en/Basel (Brunnen) 4. Aufl. 1988

Nitsche, Walter u. Peters, Benedikt: 
D�monische Verstrickungen Ð Biblische 
Befreiung. 
Berneck (Schwengeler) 2., �berarb. Aufl. 1989.

Pentecost, J. D.: 
Bibel und Zukunft. Untersuchung endzeitlicher
Aussagen der Heiligen Schrift. 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft)
1993

Pfeifer, Samuel: 
Gesundheit um jeden Preis? 
Basel u. Gie§en (Brunnen) 6. Aufl. 1983

Plock, Wilfried: 
Christ und Krankheit (Jak. 5,13-16). 
Waldbronn (Bibel und Gemeinde) o.J. 
[Schriften des Bibelbundes D-50]

Salomon, Gerhard: 
Babylon Ð ein endzeitliches Geheimnis. 
Lahr-Dinglingen (Kommissionsvlg. St. Johan-
nis) 1988 [Das prophetische Wort H. 13]
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Salomon, Gerhard: 
Die emanzipierte Frau als Anfrage an den
Mann. 
Lahr (Kommissionsvlg. St. Johannis) 
2. Aufl. 1993 [Das prophetische Wort H. 12]

Scofield, C. I.: 
Das Wort der Wahrheit Ð recht geteilt. Wichtige
Unterscheidungen in der Heiligen Schrift. 
Bergneustadt (Emmaus-Fernbibelschule) 1974

Semlyen, Michael de: 
Alle Wege f�hren nach Rom. Evangelikale Ð
wohin? 
Bielefeld (Christliche Literatur-Verbreitung)
1993
Steinberger, Georg: 
Kleine Lichter auf dem Weg der Nachfolge. 
Stuttgart (Christliches Verlagshaus) 1986
Thewes, Karl: 
Die Gemeinde nach dem Neuen Testament. 
Dillenburg (Christliche Verlagsgesellschaft) 
5. Aufl. 1988
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Torrey, Reuben Archer:
Der Heilige Geist Ð sein Wesen und Wirken
Frankfurt/M. (Herold) o.J.
Trachsel-Pauli, Ernst: 
Geistliche Musik. Gibt es biblische Kriterien
zur Beurteilung des geistlichen Liedgutes? 
Frutigen (Trachsel) 3. Aufl. 1984
Van Dooren, L. A. T.: 
Das Leben, das ich jetzt lebe. 
Frutigen (Trachsel) 1978
Woodrow, Ralph: 
Die R�mische Kirche Ð Mysterienreligion aus
Babylon. 
Marienheide (Verlag 7000) 1992
Zeller, Samuel: 
Etwas zum Nachdenken f�r unsere Kranken. 
Aarburg (Harfe) 5. Aufl. 1970
Z�ndel, Friedrich: 
Johann Christoph Blumhardt Ð Zeuge der
Siegesmacht Jesu �ber Krankheit und D�monie. 
Gie§en u. Basel (Brunnen) 19. Aufl. 1979
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Sachregister

Dieses Sachregister enth�lt eine Auswahl der wichtigsten Stichworte sowie teilweise auch Worter-
kl�rungen und erkl�rende Bibelstellen zu den einzelnen Begriffen. Fett gedruckte Seitenzahlen zeigen
an, da§ an dieser Stelle wichtige, ausf�hrliche oder grundlegende Ausf�hrungen zu dem Begriff erschei-
nen.

Barrat, Th. B.   270; 580
ÈBeanspruchenÇ (char. ÈGlaubenstechnikÇ)
225; 270; 439; 477; 484f.; 492
Bedr�ngnisse   119; 224; 394; 425; 505; 517;
524
Befreiung (von der Herrschaft Satans und der
S�nde)   248; 382-413; 629
ÈBefreiungsdienstÇ (schwarmg. ÈSeelsorgeÇ-
praxis) s. D�monenaustreibung
ÈBekennenÇ (char. ÈGlaubensÇtechnik)   236f.;
267; 271-276
Berliner Erkl�rung   204; 564f.; 603; 617f.
Besessenheit (d�mon. Herrschaft �ber 
Menschen)   382f.; 390f.; 400; 402; 405; 597
Besonnenheit (N�chternheit, Bewu§theit; 
gr. soøphronismos)   146; 582f.
Betrug   135; 138-140; 252; 511f.; 538; 542;
561f.; 568f.; 580; 587
Bew�hrung (d. Gl�ubigen; 1. Petr. 1,7)   
394-397; 465; 516-526; 529-533; 623
Bewu§tsein (Bewu§theit)   364f.; 369; 371;
578-584
Bibel s. Hl. Schrift
ÈBibelkritikÇ (histor.-krit. Bibelwissenschaft,
liberale Theologie)   44f.; 521; 527f.; 575; 603
Bibelstudium s. Hl. Schrift
Bileam (at. Falschprophet; Offb. 2,14)   140;
291f.; 543-550; 556f.; 586; 591
ÈBinden und L�senÇ (char. Praxis des Bannens
von Geistern)   383f.; 418f.; 428-431; 440; 443
Bittlinger, Arnold   151; 179; 253; 588; 620
Blumhardt, Johann Christoph   382; 410f.
Bonnke, Reinhard   201; 205; 293; 493; 601
B�ses, Bosheit   248; 507-513; 516; 529f.; 577;
613-618
Briefe s. Lehrbriefe
Busch, Wilhelm   202-204
Bu§e (Umkehr, Gesinnungs�nderung)   24; 36;
68; 70; 214; 224; 226; 257; 294; 297-299; 
305-307; 373-377; 401f.; 468; 475; 515; 522;
544; 558; 577f.; 622-648

C
Camisarden (falschproph. Bew. in Frankreich)
48; 128
Carothers, Merlin   141
Charismatische Bewegung (Wesen und Wirken)
46; 79; 81f.; 101; 129-140; 144; 200-202; 241;
242; 247-254; 285; 295; 311; 323-362; 368-373;
382-386; 415-420; 441; 444; 466-469; 485-487;
491-499; 541f.; 561f.; 564-588; 594-597; 
598-605; 615-618; 622-632
Charismatische Bewegung, Anh�nger (Charis-
matiker)   129-138; 149-152; 170f.; 286; 
324-326; 428; 494-498; 500; 562; 564-588;
598-600; 623-627

A
Aberglaube   390; 393; 400f.; 405-409; 461
Abfall (der Namenschristenheit vom Glauben;
1. Tim. 4,1; 2. Thess. 2,3)   28; 49f.; 118; 198;
299; 467; 469; 504; 514-516; 524; 543-558;
642; 647
Absonderung (der Gl�ubigen vom B�sen; 
2. Kor. 6,14-18)   73; 282; 373-377; 471; 502;
518-522; 606; 613-618; 627-648
Adam   208; 221f.; 338; 516
Alter Mensch s. Fleisch
Altes Testament (AT)   16; 19; 26; 186; 214;
218; 318f.; 342; 423; 440; 483; 547; 642
�lteste (Vorsteher, Aufseher)   81; 89-90; 91-93;
99f.; 146; 365f.; 375; 545; 604; 632-640
�on s. Weltzeit
Anbetung (geistl. A. der Gemeinde)   172; 
311-323; 334; 336; 351; 371; 648
Anbetung (irrgeistige/heidnische A.)   311; 
323-362; 368-373; 374; 599
Anbetung im Fleisch   312-317; 345-348
Anbetung Israels   315-318; 346
Anfechtung (von Gott zugelassene Angriffe des
Satans)   211; 224; 393f.; 397; 425; 517; 519;
624
Anma§ung (des Menschen gegen�ber Gott)
44; 134f.; 235; 263; 270; 274f.; 280; 289; 317;
462; 478; 497; 597; 647
Antichristus, antichristlich (endzeitl. Gegen-
Messias; 2. Thess. 2)   139; 198; 202; 467; 472;
475; 497f.; 506; 508-513; 524; 532f.; 561f.
Apostel (wahre A. Jesu Christi)   64f.; 85-87;
116; 119f.; 127; 143; 155; 159f.; 189-193; 197f.;
206; 215-217; 239; 302; 403; 429; 431f.; 455;
528; 537
Apostel, falsche (2. Kor. 11,13)   34; 77; 88;
128; 183; 491; 494f.; 502; 543; 559; 561f.; 572;
593f.
Apostelgeschichte   26; 54; 56f.; 61-63; 126;
153; 155f.; 189; 191f.; 196; 217; 300
Apostellehre s. Lehre
Auferbauung d. Gemeinde s. Gemeinde
Auferbauung (Erbauung) d. Gl�ubigen   49; 97:
99; 178; 631; 640f.
Auflehnung (Rebellion)   364; 394; 449; 
462-464; 505; 508; 512; 525
Ausbildung (falsches Vertrauen auf A.)   90; 92;
297f.; 515
Auslegung der Schrift s. Hl. Schrift

B
Babylon, Hure (irrgeistige Verf�hrungsmacht
der Endzeit; Offb. 17 - 18)   50; 291; 467; 472;
487; 502-504; 506; 511f.; 533; 543; 545; 
551-555; 561f.; 584; 588; 616f.
baptizoø (gr. taufen) 59f.
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Charismatische Bewegung, Lehren   54f.; 81f.;
149-152; 173; 179f.; 182-184; 205-207; 
228-234; 248; 261; 295; 323-362; 382-384;
415-420; 428; 449; 465; 466-469; 472; 475-480;
491-500; 521; 554; 561f.; 565
Cho, Paul Yonggi   236; 275-279; 282-285; 493;
602
Christenheit (Namenschr.; �u§erliches chr.
Bekenntnis)   50; 139; 501-506; 513-516; 
519-521; 530; 532f.; 551; 556; 587f.
Christus (der Gesalbte; der Herr Jesus Christus,
der Herr)   19-21; 25; 37; 39; 56; 65f.; 71-74;
82f.; 124; 155f.; 187-189; 215f.; 218-220; 263;
286f.; 303f.; 313-318; 321-323; 386-392; 
411-413; 421f.; 431f.; 451-466; 457f.; 463;
504f.; 509-513; 522; 524; 528; 543f.; 558f.;
591-593; 606-611; 647f.
Christus als Haupt der Gemeinde   83; 89; 422;
453; 463; 606; 615; 641
Christus als himmlischer Hoherpriester   83;
304; 316f.; 346; 465
Christus als Messias Israels (d.h. der Gesalbte,
der g�ttliche K�nig u. Erl�ser)   23f.; 25; 41; 155;
157; 186-189; 214; 218; 445f.; 448; 472; 511
Christus als Sohn Gottes   19-23; 25; 37; 40; 318
Christus in uns   65f.; 303f.; 330; 390f.; 447
Christus, Auferstehungsleben d. Christus   60;
63; 70
Christus, Blut Jesu C.   20; 23; 82; 142; 188;
194; 304; 313; 386f.; 390f.; 408; 411
Christus, Erl�sungswerk   20; 23; 71; 214; 217;
219-222; 303f.; 317; 339; 412
Christus, F�lle Gottes in C.   65-67; 68
Christus, Gerechtigkeit in C.   65; 263; 313
Christus, Kommen f�r die Gemeinde (Ent-
r�ckung)   106; 110; 112f.; 198
Christus, K�nigsherrschaft des Christus im
Heilszeitalter d. Gemeinde   389f.; 422; 446f.;
448f.
Christus, K�nigsherrschaft des Christus im
Tausendj. Reich   445f.; 473
Christus, Kreuzestod C.   60; 82; 218; 255f.;
330; 339; 388; 473; 511
Christus, Richterstuhl (Preisgericht) des C.   75;
517; 534
Christus, Sieg in C.   70; 398-400; 423-425; 529
Christus, Versuchung   234; 269; 272; 465; 534;
541
Christus, vollkommenes S�hnopfer   20; 62; 66;
82; 194; 217; 219f.; 313f.; 386-390; 392
Christus, Wiederkunft auf Erden zu Beginn des
Tausendj. Reiches   34; 509; 610

D
D�monen (b�se Geister; von Gott abgefallene
Engelwesen)   46; 137; 151; 199; 240; 293; 
371-373; 382-413; 421; 460f.; 533-536; 552f.
D�monen, Gemeinschaft mit D. (1. Kor. 10,20)
290f.; 348; 391f.; 546; 557f.; 584; 597
D�monenaustreibung (bibl. Zeichen)   189f.;
201; 302; 403f.; 430; 432
D�monenaustreibung (schwarmgeistige; 
Mt. 7,22)   117; 139; 233; 240; 249; 382-385;
393; 400f.; 494; 570f.; 600

Daniel   304; 307; 420; 642; 644f.
David   123; 187; 210; 236; 276
Demut   41; 99; 225; 267; 302; 307; 322; 333;
459; 497; 644-648
Dienst (f�r den Herrn Jesus Christus)   63; 73;
85; 93f.; 98f.; 465
dokimazoø (gr. pr�fen, bew�hren)   516f.; 566
dolos, dolooø (gr. Betrug, verf�lschen)   541f.
Drangsal, gro§e (Tr�bsal; endzeitl. Bedr�ngnis
Israels; Mt. 24,21)   17; 29f.; 47f.; 214; 505
ÈDritte WelleÇ (char. Str�mung, die besonders
Evangelikale ansprechen will)   183; 238; 588
Durchstr�mungserlebnis (schwarmgeistig
gelenktes tr�gerisches Erlebnis)   60f.; 68; 77;
360; 568; 583

E
Ehescheidung und Wiederverheiratung   50;
144; 537; 585
Eigenleben s. Selbstleben
Eigenm�chtigkeit (d. Menschen gg�. Gott)
267f.; 316f.; 440; 459; 461-464; 508
Eigensucht s. Selbstsucht
Einfalt, einf�ltig (ganze Ausrichtung auf
Christus; 2. Kor. 11,3)   69; 71f.; 145; 201; 
297-299; 337f.; 396; 466; 456; 549; 590-593
Einheit (geistl. E. der Gl�ubigen; Eph. 4,3)
102; 598; 606-618
Einheitsbestrebungen, falsche (verf�hrerische
Einheit mit Ungl�ubigen und Irrstr�mungen)
416; 479; 487; 531; 565; 586; 598-605; 
606-618; 628; 638f.
ekkatheiroø (gr. ausfegen, reinigen)   520
Ekstase, ekstatisch (Erlebnis des ÈAu§er-Sich-
SeinsÇ; d�monisch bewirkte Verz�ckung)   23;
58; 61; 77; 293f.; 343f.; 354; 363-365; 367; 496;
549; 558; 568; 574; 581-584
Endzeit (letzte Zeit vor dem Wiederkommen
Christi; Mt. 24, 2. Thess. 2)   14; 28f.; 31; 49f.;
76; 78; 115; 129f.; 138-140; 144f.; 182f.;
198-200; 254; 285; 395; 412; 434; 491-562;
572; 588; 594-618; 622f.; 631-648
Engel (d�monische)   212; 290f.; 420-422; 445
Engel (heilige)   420-422; 450; 457f.
ÈEngel des LichtsÇ (Bez. f�r Satan als 
Verf�hrer; 2. Kor. 11,14)   77f.; 136; 141; 202;
286; 353f.; 396; 534; 596
Entr�ckung s. Gemeinde
Epaphroditus (als Bsp. bibl. Heilung; 
Phil. 2,25-27)   212; 226f.
epignoøsis (gr. Vollerkenntnis)   107-109
Erfahrungen (subjektive, schwarmgeistige E.,
Erlebnisse)   15; 28; 58; 68f.; 72; 75; 77f.; 144;
194; 248-252; 325-328; 369-372; 384f.; 406f.;
561; 567-569; 624
Erkenntnis (Wort der E.; bibl. Offenbarungs-
gabe; 1. Kor. 12,8; 1. Kor. 13,8-12)   88; 94-96;
104-107; 114
Erkenntnis (geistliche E. der Gl�ubigen; 
Eph. 4,13)   42; 65f.; 106-111; 264; 314; 373f.;
387; 578; 643
Erlebnisse s. Erfahrungen
Ermahnung   92; 99; 145; 633-637; 638
Ermutigung   99; 145; 524; 634; 645; 648
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Errettung (Heil)   17; 27; 37;  47; 219-222; 295;
385-392; 437f.; 460
Erscheinungen (g�ttl. von Christus od. Engeln)
124f.; 142f.
Erscheinungen (betr�gerische)   136; 140-143
ÈErweckungÇ (verf�hrerische Massenerw.)
14f.; 34; 78; 183; 416-420; 448; 476-478; 
491-499; 503
Esra   43; 642; 645; 648
Euphorie (rausch�hnl. Hochgef�hl)   240; 248f.;
326
Eva (Verf�hrung E.s)   231; 593
Evangelien   19; 41; 201; 300
ÈEvangelikale BewegungÇ   50; 81; 100; 129;
204; 238; 261; 298; 311; 416; 487; 564f.; 
573-575; 587f.; 603f.; 616-618; 621
Evangelium (Heilsbotschaft d. Schrift)   64; 118;
186f.; 194f.; 197f.; 216; 244f.; 502; 506; 589; 599
Evangelium, falsches, verf�lschtes, anderes 
(2. Kor. 11,4; Gal. 1,6-10)   47; 77; 202; 
244-248; 277f.; 296; 341; 385; 484; 534; 596f.
Evangeliumsverk�ndigung (Evangelisation)
84; 89; 96; 155; 158; 163; 183; 189-198; 
416-420; 431-439; 465; 482f.; 502; 596f.
exist�mi (gr. au§er sich geraten)   293f.

F
F�lschung s. Verf�lschung
Falschreligion s. Religion
Faszination, faszinierend (verzaubernde,
fesselnde Wirkung irrgeistiger Verf�hrung; 
1. Kor. 12,2; Gal. 3,1)   101; 140; 293; 311; 368;
491; 496; 540
Finsternism�chte (d�mon. F�rsten und 
Gewaltige; Kol. 2,15)   382-413; 415-444; 452;
459-464; 478; 492
Fleisch, fleischlich (alte s�ndige Natur d.
Menschen; R�. 8,5-9)   43; 46; 68-71; 74f.;
221f.; 244-247; 254-256; 275; 289; 299; 302;
314-317; 319; 325-342; 347; 386; 388f.; 395;
398-400; 406; 611f.
Fleischliche Gl�ubige s. Gl�ubige
Fluch   248; 382f.; 391f.; 408; 547f.
Fordern (d. Menschen gg�. Gott)   269f.; 492
Frauen (Dienst u. Stellung in d. Gemeinde)   
44; 50; 88; 98; 120; 144; 166; 537; 545f.; 569;
584f.; 619
Freikirchen   81; 515; 521; 565; 603; 614-618;
629
Frevel (freche, anma§ende �bertretung von
Gottes heiligen Geboten; Gottlosigkeit, Gesetz-
losigkeit; Ps. 50,16-22; 2. Petr. 2)   43; 235; 281;
289; 372; 507-512; 544; 548f.
Frevler (Gottlose)   43; 312f.; 507-512; 540;
544; 548
Friedensreich, messianisches s. Heilszeit des
Tausendj. Reichs
F�hrung s. Gott
F�rbitte s. Gebet

G
Gebet (bibl. Glaubensgebet)   163; 168-174;
217; 224; 264-266; 300-308; 320; 423; 439;
458f.; 508; 645-648

Gebet, schw�rmerisches (irrgeistig fehlgelei-
tetes G.)   21; 28; 33-35; 68; 75f.; 78; 118; 
149-152; 176; 261f.; 271-273; 304; 307; 422f.;
468; 492; 568
ÈGebietenÇ (char. ÈGlaubensÇtechnik)   267;
418; 439-441
Gebundenheit   275; 367; 384; 398-402; 
405-410; 431; 442; 460-462; 579f.
Gef�hle (s. a. Erfahrungen)   53; 194; 248-250;
319f.; 325-332; 335; 348; 581-584
ÈGegenwart GottesÇ, Atmosph�re der G. G.
(schwarmg. Erlebnis)   324-328; 360; 371; 598
Geheimnis (G. Gottes)   40; 45; 95; 123; 162;
165; 501f.; 552
Gehorsam   28; 37; 42; 48; 50; 146; 305; 387;
406; 515; 646f.
Geist (d. wiedergeb. Menschen)   42; 68; 
169-174; 179f.; 220; 578f.; 582
Geist der Irref�hrung (1. Joh. 4,6)   46; 178;
241; 248; 352; 405; 535; 538; 540; 559; 561;
597
Geist des Antichristen (1. Joh. 4,3)   139f.; 202;
345; 535
Geist Gottes s. Hl. Geist
Geist, verf�hrerischer (Irrgeist; 1. Tim. 4,1)   
19; 35; 69; 72; 75-78; 95; 132; 134-140; 144;
166; 171; 175-178; 202; 233; 248-254; 324-328;
332; 341; 343-346; 348-350; 351-355; 368-373;
385f.; 390; 392f.; 401f.; 416-420; 493-496; 
531-533; 557f.; 559-562; 565; 573-586; 
587-597; 598-605; 622-648
Geisterbefragung (schwarmg. Praxis; 
5. Mo. 18,10-14)   383; 439-442; 570f.
Geisterbeschw�rung (okkulte Praxis; 
5. Mo. 18, 10-14)   251; 405; 408-410; 440-443
Geisterunterscheidung, Gabe der (1. Kor. 12,10)
95; 122; 130; 132; 569f.
Geistesausgie§ung (betr�gerische, gef�lschte;
Jes. 29,9f.; Jes. 19,14)   19; 33-36; 75f.; 420;
468-470; 478; 491-496; 506
Geistesausgie§ung (bibl.) s. Hl. Geist
Geistesgaben s. Gnadengaben
Geisteskrankheit (psych. Erkrankungen in
schwarmg. Bew.)   249f.; 384; 581f.; 597; 600
ÈGeistestaufeÇ (Lehre u. Erfahrung einer irrg.
Èzweiten GeistesmitteilungÇ)   14; 53-55; 63-65;
65; 70-72; 149; 175; 269; 341; 386; 392; 597f.
Geisteswirkungen (echte)   28; 83; 97
Geisteswirkungen (falsche)   35; 133; 249; 353;
566-587; 576; 578-584
Geisteszucht (Zucht d. Hl. Geistes; 2. Tim. 1,7)
222; 319; 329; 339f.; 347; 376; 583
Geistheiler (okkulter Heiler, der mit d�mo-
nischer Geisteskraft arbeitet)   238; 241; 285
Geistheilung (durch b�se Geister bewirkte H.)
233; 240; 354
ÈGeistliche Kriegsf�hrungÇ (char. Praxis des
Ansprechens und magischen Beschw�rens von
D�monen, das die Welt von der Macht Satans
befreien soll)   149; 151; 348f.; 357-359; 
415-444; 457-464; 466; 477f.; 485; 492; 600
Geldliebe s. Habgier
Gemeinde (G. Gottes, G. Christi; gr. ekkl�sia;
Eph. 2 - 3)   22; 25-28; 47; 63; 82-84; 85; 88-93;
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113-116; 123-128; 212; 217; 219; 241; 302;
317-323; 343-348; 373-377; 418f.; 423-425;
428f.; 444-466; 450; 451-466; 467-475; 
481-485; 498-507; 598-605; 606-618; 622-648
Gemeinde als Braut des Christus   82; 337;
458f.; 555; 557f.; 591f.
Gemeinde als geistlicher Organismus   83; 85;
607f.; 631f.; 646f.
Gemeinde als heiliges, k�nigliches Priestertum
82; 84; 301; 317-323; 369; 453f.; 458; 464-466;
471; 482; 498; 646-648
Gemeinde als Leib des Christus (Leib Christi)
23; 27; 58f.; 62; 82f.; 102; 222; 224; 541; 560;
604-618; 622-648
Gemeinde als Tempel od. Haus Gottes   82; 84f.;
345f.; 465; 530; 622f.; 629
Gemeinde der Apostelzeit (Urgemeinde)   81;
95; 100; 105-108; 111; 123f.; 155; 158; 
160-167; 175; 182; 190-193; 217; 320; 343;
346; 438; 491; 494f.; 516; 609
Gemeinde der Endzeit   76; 78; 88; 92; 116-119;
138-140; 144f.; 166; 182; 193; 198f.; 288; 300;
347; 351; 375-377; 447f.; 491-499; 508f.; 512;
513-515; 516-526; 528-533; 549f.; 564f.; 572
Gemeinde, Auferbauung d. G.   82-100; 145;
161-166; 167f.; 521f.; 537; 611f.; 615-618; 
631-648
Gemeinde, Entr�ckung d. G.   105; 114f.; 509;
513
Gemeinde, Fremdlingsschaft d. G.   467; 471;
482-484; 498f.
Gemeinde, Geheimnis der G.   22; 25f.; 30; 41;
158; 446; 501
Gemeinde, Geschichte der G.   14; 33-35; 45;
115; 128; 182; 513; 555f.; 580; 608; 612; 614
Gemeinde, himmlische Berufung und Stellung
der G. in Christus   83; 217; 230; 241; 303; 422;
453; 467; 471; 607-609
Gemeinde, M�ndigkeitszustand d. G.   107f.;
111-116; 119; 516
Gemeinde, Unm�ndigkeitszustand d. G.   
106-108; 114
Gemeindeversammlung   98; 160-166; 174
ÈGemeindewachstumsÇ-Bewegung 120; 497; 601
Gemeindezucht   428-430; 502; 545; 605; 636f.
Gemeinschaftsbewegung, pietistische   81; 565;
603, 618
Gericht s. Gott
Gesetz (mosaisches G.)   16; 39; 47; 49; 74;
158f.; 186f.; 196; 315f.; 516
Gesetzlosigkeit (freche Mi§achtung von Gottes
Weisungen)   119; 139; 199; 372; 502; 508-512;
514; 523f.; 532; 537; 549; 555
Gesinnung, geistliche G. der Gl�ubigen 
(G. Christi)   230; 302; 305; 307; 522; 611f.;
640-648
Gesinnung, irdische (fleischliche) G.   230f.;
241; 261; 295; 297-299; 306f.; 345; 399; 406;
514f.; 522; 558; 569; 575; 586f.; 611-615; 625
Gesinnungs�nderung s. Bu§e
Glauben, echter G. (vom Geist Gottes gewirkter
G.)   37; 56f.; 65; 68; 111f.; 114-116; 193-198;
201; 218; 224; 228; 235; 262-266; 300-308;
386f.; 395; 435f.; 515; 517; 528; 558

Glauben, gef�lschter (schwarmgeistig bewirk-
ter, unn�chtern-dr�ngender und magischer G.)
77; 205-207; 228; 234-238; 261f.; 266-288;
295f.; 548
Glauben (Gnadengabe des wunderwirkenden
G.; 1. Kor. 12,9)   96; 234
Glauben, Kampf des G. (1. Tim. 6,12)   266;
296-299; 397; 398-400; 422-425; 459; 524-526;
528; 637-648
Glauben, Wandel im G. (i. Ggs. zum Schauen-
und Sp�renwollen; 2. Kor. 5,7)   61; 68; 143;
201; 263f.; 299; 371; 386; 387-389; 412; 455;
569; 594
ÈGlaubensÇlehre   (char. Irrlehre; magisches
ÈGesetz des GlaubensÇ)  234-237; 264; 276-282
Glaubensleben (d. Christen)   67f.; 69-74; 
242-247; 296-299; 367; 393-398; 408; 491; 600
ÈGlaubenstechnikenÇ (magische ÈGlaubens-
formelnÇ d. Char. Bew.)   178; 234; 235-238;
263; 264; 267f.; 271
Gl�ubige (wahre G. in Christus, Gotteskinder)
65-67; 93; 145f.;172f.; 191f.; 220-222; 
224-228; 235; 276; 300f.; 339f.; 371; 382-413;
509; 513; 516-526; 529-533; 544; 622-648
Gl�ubige, fleischliche G. (1. Kor. 3,1-3)   69f.;
254; 266; 406; 496; 536; 611-613; 625
Gl�ubige, Stellung in Christus   60f.; 65-67;
68f.; 70-73; 255f.; 303f.; 317-320; 321-323;
376; 385-394; 407; 423
Gnade s. Gott
Gnadengaben, echte (geistgewirkte Bef�higun-
gen zur Auferbauung der Gemeinde)   71; 90;
92; 93-103; 104-106; 145; 152f.; 160-167; 175
Gnadengaben, gef�lschte   81f.; 101f.; 175-178;
248f.; 296; 383
Gnadenzeit s. Heilszeit d. Gnade
Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus
36-41; 65; 85; 118; 156; 178; 183f.; 186f.; 206;
209; 213f.; 251f.; 262-266; 267f.; 311-315; 
332-334; 373f.; 388f.; 444f.; 469-472; 507-513
Gott, Auserw�hlung G.   437; 450; 472; 500;
505; 513; 556
Gott, Erziehungswege G.   229f.; 394-397; 425;
529f.; 578f.
Gott, F�hrung G.   124-126; 146; 212; 578f.
Gott, Gericht G.   24; 33; 76; 140; 156f.; 165;
178; 206; 209-211; 212; 214; 219; 435-437;
448-451; 469-472; 507-513; 517; 528-533; 534;
551; 583
Gott, Gnade G.   36; 47; 68; 74; 159; 178; 194;
214; 228; 256f.; 263f.; 295; 312-314; 388; 413;
435f.; 511; 516; 523f.; 644; 648
Gott, Heilshandeln G.   36f.; 40; 64; 158; 184;
186; 420; 471; 578f.
Gott, Heilsplan (Heilsratschlu§) G.   26; 63; 88;
94f.; 109; 124; 131; 269; 447-451; 450; 498;
511f.
Gott, Liebe G.   36; 84; 211f.; 214; 307; 312;
388; 511; 590f.
Gott, Ratschlu§ G.   104; 186f.; 212; 224f.; 450;
511-513
Gott, Regierungswege G.   209; 449-451; 463;
472-485; 507-513
Gott, Souver�nit�t G. (Allmacht u. Oberherr-
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schaft G.)   209; 225; 264f.; 278-280; 423;
435f.; 447-451; 457; 463f.; 507-512
Gott, Willen G.   36; 41; 118; 145f.; 206
Gott-Gleich-Sein-Wollen s. Selbstvergottung d.
Menschen
Gottesfurcht (Furcht Gottes)   41; 71; 145; 225;
264; 270; 313; 322; 332-334; 510; 559; 643
Gottloser s. Frevler
G�tzendienst (G. religion; heidn. Verehrung und
Anrufung von D�monen; 1. Kor. 10,14-22)   68;
70; 101; 140; 160f.; 289-291; 312; 335; 344; 346;
363f.; 369; 433; 470; 531; 544-558; 560; 575
Gro§kirchen (protest. ÈVolkskirchenÇ)   55; 502f.;
560; 600; 603; 605; 607; 613-618; 629; 646
Gruppenwirkung (Gruppendynamik)   325f.;
331f.; 358-362; 371; 480; 486; 602
Guru (d�mon. ÈerleuchteterÇ Meister; irrgei-
stiger Seelenf�hrer)   232; 249; 293; 371; 624

H
Habgier (Geldliebe, Gewinnsucht; Eph. 5,5)
205; 231; 233; 295; 550; 554f.; 560; 586f.
Hagin, Kenneth   141; 231; 235; 278; 281;
451f.; 455; 602
Hahn, Michael   45; 410
hairesis (gr. Parteiung, Irrstr�mung; 2. Petr. 2,1)
518; 529f.; 541; 545
Handauflegung   34; 64f.; 233; 238f.; 290
haplot�s (gr. Einfalt)   592
Harren auf Gott   307; 644f.
Heiden(v�lker) (Nationen; Bez. f�r alle V�lker
au§er Israel, die sich dem G�tzendienst
zuwandten; Eph. 2,11f.)   16; 20; 26; 28; 30; 56;
64; 157-160; 189; 193; 196f.; 208; 404; 446;
450; 463; 466-475; 500; 506; 555
ÈHeil f�r die NationenÇ (char. Irrlehre)   357;
359; 415; 450; 466-475; 478-480; 492-494
Heil s. Errettung
Heilige Schrift (Bibel, Schrift; Wort Gottes)
15; 36-50; 86-88; 110; 114; 119; 126-128; 129f.;
134; 139;144-146; 156; 198f.; 208; 243; 262;
300; 304f.; 316; 323; 396f.; 420; 491f.; 499f.;
527f.; 530; 547; 571-573; 606-615; 622-648
Heilige Schrift, Auslegung   16; 25f.; 31f.; 39f.;
93f.; 101; 112; 152; 154; 159; 218; 271f.; 300
Heilige Schrift, heilsgeschichtliche Auslegung
(Schriftteilung)   47; 48f.; 186-188; 207; 213;
403; 472; 492; 515f.; 537; 572; 608-611
Heilige Schrift, Inspiration   38f.; 50; 122f.;
127; 527f.
Heilige Schrift, Offenbarung d. Hl. S.   16; 26;
36-41; 48;  86-88; 105-111; 123f.; 126; 128;
129f.; 144-146; 192; 199; 262; 293; 376; 480
Heilige Schrift, Studium d. Hl. S. (Bibel-
studium)   16; 42f.; 48f.; 186; 374; 387; 425;
499f.; 527f.; 599; 639
Heilige Schrift, Verdrehung, Verf�lschung der
Hl. S.   32f.; 35; 46-48; 265f.; 269f.; 282; 427f.;
452; 458; 468; 472; 536-539; 541f.; 575
Heiliger Geist (Geist Gottes; Geist der Wahr-
heit)   18; 25; 27; 42; 65-67; 145f.; 169f.; 197;
305; 314-319; 323; 579; 581; 599f.
Heiliger Geist, Ausgie§ung (Geistesausgie§ung,
Kommen d. G.)   14-36; 56

Heiliger Geist, Empfang des Hl. G.   54; 56-58;
60f.; 63-67; 94; 175
Heiliger Geist, Erf�llung mit dem Hl. G.
(Geistesf�lle)  28; 58; 66f.; 78
Heiliger Geist, Gabe des G. (Innewohnung des
G.)   18; 28; 63; 65-67
Heiliger Geist, Kraft des Hl. G.   58; 67; 173;
433f.; 438f. 522
Heiliger Geist, Taufe mit dem Hl. G.   20; 23;
55-62; 83; 607-609; 611
Heiliger Geist, Versiegelung mit dem Hl. G.
61; 390; 400
Heiligtum, himmlisches   23; 62; 313; 319; 371
Heiligung (biblische; Hebr. 10,10; 1. Petr. 1,15)
28; 55; 65-78; 226; 230; 255f.; 323; 333; 406;
412; 497; 521f.; 558f.; 600; 643-648
Heiligung (schwarmgeistig verf�lschte)   33f.;
72; 74f.; 150
ÈHeiligungsbewegungÇ   54; 60; 74f.; 79; 560
Heilsgeschichte, heilsgeschichtlich   17; 21; 
47-49; 62-65; 157-160; 186f.; 195; 212f.; 232;
307; 424; 465; 468; 470; 499; 508; 515f.; 572;
608-611
Heilsgewi§heit   69; 402; 597
ÈHeilsvermittlung durch die GemeindeÇ 
(char. Irrlehre)   466-470; 478f.; 485; 497-499
Heilszeit (Heilszeitalter, Zeitalter)   47-49
Heilszeit der Gemeinde   22; 27; 30f.; 61-63;
184; 187f.; 194f.; 219; 403; 446f.; 464-466;
500-507; 607-611
Heilszeit der Gnade (Gnadenzeit)   28; 48; 197;
448; 455; 470
Heilszeit des Gesetzes   18; 23; 48; 61; 214;
320; 403; 572
Heilszeit des Tausendj�hrigen Reiches 
(Messian. Friedensreich)   17; 25; 29; 47f.; 127;
188f.; 214f.; 270; 357; 359; 383; 419; 444-451;
453; 465; 468f.; 498-500f.; 510; 572
Heilung s. Wunderheilung, Innere Heilung
Hellseherei (d�monisch bewirkte �bernat�rliche
Kenntnis)   201; 240; 354
ÈHerrlichkeit der EndzeitgemeindeÇ (pfingst-
lich-char. Irrlehre)   455f.; 466f.; 494-499
ÈHerrschaft der GemeindeÇ (char. Irrlehre)   
357-359; 415-420; 428-431; 451-464; 466-469;
476-478; 482-485; 497-499
Herz (Innerstes d. Menschen)   18; 37; 41-43;
143; 319-323; 374; 549
Herzenshaltung d. Gl�ubigen   36; 40-46; 92;
263f.; 287; 302; 308; 321-323; 345; 374; 377;
386; 523; 544; 549; 569
Heuchelei   50; 317; 320f.; 376
Hingabe (an Christus)   28; 70; 73; 91; 146; 226;
305; 412; 465; 521-526; 544; 600
Hiob   209; 211f.; 229
Hirten (geistl. Dienst in der Gemeinde)   90;
146; 545; 558; 604; 617f.; 632-648
Hochmut   45; 70; 75f.; 103; 117; 135; 294f.;
323; 412; 463f.; 466; 554; 560; 574; 600
holi (hebr. Krankheit, Leiden)   219
Humanismus, humanistisch   244-248; 399;
436; 474; 536; 544
Hunter, C. u. F.   232; 235; 237f.
Hurerei s. Unzucht
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Hypnose, hypnotisch (eingeschr�nkter
Bew.zustand, der den Willen ausschaltet und die
Person lenkbar macht; s. a. Suggestion)   141;
233; 244; 290; 364; 368; 582

I
Ignatius von Loyola   203f.
Innere Heilung (psychol. Heilmethode)   150;
242-254; 474
Inspiration der Hl. Schrift s. Hl. S.
ÈInspirierteÇ (schwarmgeist. Bew. in S�ddt.)
77; 115; 560
Irref�hrung s. Verf�hrung
Irrgeist s. Geist
Irrlehre (irrgeistig inspirierte falsche Lehre; 
1. Tim. 4,1; 1. Tim. 6,3-5)   14; 32; 45; 47-50;
75-78; 139; 230; 238; 247f.; 265f.; 272; 281f.;
318; 393; 400; 410f.; 412; 430f.; 451f.; 503f.;
514f.; 518-521; 523; 533-535; 536f.; 543-547;
559-562; 576f.; 604f.; 612-618; 622-648
Irrlehrer (falsche Lehrer; 2. Petr. 2,1)   49; 73;
107; 171; 276-285; 427; 462; 502; 514f.; 516;
519; 533-535; 536f.; 542; 543-547
Irrstr�mung s. Parteiung
Irvingianer s. Katholisch-apostolische Bewe-
gung
Isebel (als at. Vorbild falschprophetischer
Verf�hrung)   140; 545-547; 550f.
Israel (Volk I., auserw�hltes Volk des alten
Bundes)   16-19; 29-31; 47f.; 133; 138; 
154-160; 183; 187-189; 195; 212; 213-216; 239;
291f.; 315-318; 342f.; 403; 431f.; 472; 500f.;
506; 550f.; 590f.

J
ÈJesusÇ, anderer, gef�lschter (2. Kor. 11)   77;
136f.; 140-143; 201-203; 215; 232f.; 250-252;
281; 286; 352-354; 443; 455; 473f.; 485f.; 524;
534; 557f.; 595f.
Jesus Christus s. Christus
ÈJesus-FreaksÇ   372
ÈJesus-MarschÇ-Bewegung   358; 415; 466; 
475-487
ÈJesus-PeopleÇ-Bewegung   365; 371
Johannes der T�ufer   56; 60; 188
Johannesj�nger (in Ephesus; Apg. 19)   64f.;
159
Joschafat (als at. Vorbild verf�hrter Gl�ubiger)
531f.
Joyner, Rick   494-496
Juden   64; 154-157; 163
Judenchristen (in der Urgemeinde)   21; 64f.;
158f.
ÈJugend mit einer MissionÇ (einflu§reiche 
char. Jugendorganisation)   372; 480; 603
Jugend-Gegenkultur, christliche (s. a. Rock- und
Popmusik)   365-368; 374f.
Jugend-Gegenkultur, weltliche (s. a. Rock- und
Popmusik)   364f.; 366f.; 374
Jung, C. G.   179; 253; 283
Jung-Stilling, Heinrich   77; 410
J�nger (J. Jesu Christi vor Pfingsten)   23; 26;
40; 54; 61-63; 76; 183; 342; 433

K
Kampf des Glaubens s. Glauben
Kampf f�r den �berlieferten Glauben (Jud. 3)
50; 90f.; 528; 637-640
Katholisch-apostolische Bewegung (Irvin-
gianer; schwarmgeistige Str�mung)   34f.; 88;
115; 128; 138; 542; 560; 587
Katholische Kirche   34; 48; 136; 172; 204; 252;
319; 337; 341f.; 407f.; 467; 474; 479; 484; 498;
555f.; 561; 572; 585f.; 587
Kendrick, Graham   338-344
Kommunit�ten   602
Kopfermann, Wolfram   425; 442; 487
Korach (at. Vorbild d. Rebellion; 4. Mo. 16)   347
Krankenheilung s. Wunderheilung
Krankheit   189; 206-241; 383
Kreuz   46; 218f.; 230; 245; 296; 330; 392; 406;
496f.; 589
Kreuzesgemeinschaft (Mitgekreuzigtsein d.
Gl�ubigen mit Christus; R�. 6, Gal. 2,20)   46;
60; 70f.; 255f.; 339f.; 456; 589; 646
Kreuzesnachfolge (Mt. 10,38; Gal. 2,20)   119;
241; 254-256; 367; 558
Kreuzestod Jesu Christi s. Christus
Kuhlman, Kathryn   205; 237; 585

L
ÈLachen im GeistÇ (irrgeistig bewirktes, lang-
anhaltendes zwanghaft-hysterisches Gel�chter)
233; 241; 249; 325f.; 354; 574; 601f.
L�sterung (Verhalten und Reden, das die
Heiligkeit Gottes herabw�rdigt)   177f.; 276;
280f.; 327; 349f.; 370-373; 449; 486
Lauterkeit (d. Glaubenslebens)   78; 320;345;
583; 600; 641
L�uterung (innerliche Reinigung d. Gl�ubigen
durch Gott)   210-212; 230; 646
Leben, altes L. (nat�rliches Leben d. s�ndigen
Menschen)   60; 246f.; 255f.;
Leben, neues L. (ewiges L.)   60; 193
Lehrbriefe (Briefe des NT, Eph. 3,5)   23; 26;
41; 48; 56; 91; 123; 219; 300; 346; 421; 481;
513; 641
Lehre (f�r die Gemeinde; Apostellehre; 
Eph. 3,5; Apg. 2,42)   27; 32; 49; 53; 61; 84;
152; 186; 192; 300; 404; 440; 572
Lehre des Christus (2. Joh. 9)   26; 40f.; 518;
528; 537
Lehre, falsche s. Irrlehre
Lehre, gesunde (biblische L.; 1. Tim. 1,10)   32;
47; 48-50; 91; 97f.; 107; 139; 229; 265; 296;
299; 338f.; 385; 412; 491; 525; 536; 537; 
571-573; 576; 613; 622-648
Lehrer, falsche s. Irrlehrer
Lehrer (geistl. Dienst in d. Gem.; Eph. 4,11)
90f.; 545; 558; 604; 632-648
Leib (des Menschen)   73; 208; 220-223; 224;
226; 329f.; 338-341; 398
Leib Christi s. Gemeinde
Leiden   211f.; 219; 230f.; 634f.; 640
Liebe Gottes s. Gott
Liebe, L. der Erl�sten zu Gott und Christus
103-105; 111f.; 114-116; 334f.; 514; 544; 574;
600; 647f.
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Liebe, L. der Gotteskinder zueinander   84; 99f.;
612; 615
Liebe, fleischliche, schwarmgeistig insp. L.
331f.; 334-337; 624
Lieder, charismatische   323-327; 335; 345; 348;
350-362; 368-373; 448; 603
Lieder, geistliche   343; 346; 351; 362; 376f.
ÈLobpreis und AnbetungÇ (char. Praxis)   150f.;
233; 323-362; 368-373; 442f.
Lobpreisleiter (bei char. Veranst.)   325f.; 348;
370; 371
L�ge   76f.; 131; 135; 138; 198; 248; 276; 317;
409-411; 528; 532f.

M
Macht (angema§te Macht d. Menschen; s. a.
ÈVollmachtÇ)   231; 267f.; 271-281; 289f.; 
294-296; 302f.; 459; 461-464; 466-469; 480;
554f.; 560;
Machtaus�bung durch die Gemeinde s. ÈHerr-
schaft d. GemeindeÇ
Magie (Zauberei), magisch (Beeinflussung von
Menschen und Dingen mithilfe d�monischer
Geister und zauberischer Handlungen)   171;
178; 235-241; 251-254; 267f.; 272-296; 344;
401f.; 405-410; 431; 433;441-444; 461; 472;
478; 485; 547-550; 554f.
Manipulation (schwarmg. Beeinflussung)   137;
200-202; 234; 320; 325-328; 331; 352; 363-369;
401f.; 555; 560-562; 575; 586; 599
Mantik (heidn. Falschprophetie)   176
Mantra (magischer Spruch)   178; 273f.
Marienschwesternschaft, Evangelische   142;
602
Mensch (als Gesch�pf Gottes)   280; 311-313;
449; 470; 578-584;
Mensch (der nat�rliche, s�ndige Mensch)   36;
65; 68; 74; 44; 208-210; 235; 243-248; 262f.;
267; 289-291; 312-314; 317; 338-340; 385f.;
395; 399; 422; 432-439; 445; 461; 496f.; 
507-513; 527; 552-555
Menschheit   36; 290; 507-513; 553-555
Methoden, weltliche 90; 297f.; 376
Montanisten (falschprophetische Sekte d. 2. Jh.)
34; 51; 115; 128; 138; 542; 555; 560; 587
Mose   110f.; 123; 186f.; 196; 243
Musik (in d. Gemeinde)   320; 324-328; 
343-346; 362-373; 602
Mysterienkulte, heidnische (Geheimreligionen,
die die Eingeweihten zu einer d�monischen
ÈGottesbegegnungÇ und ÈErleuchtungÇ f�hrten)
152; 160; 337f.; 343f.; 433; 584
Mystik, mystisch (auf ekstatische ÈGotteserfah-
rungenÇ ausgerichtete heidnische Religiosit�t; 
s. Mysterienkulte)   32; 45f.; 75; 142; 144; 151;
203f.; 337f.; 343f.; 550; 555; 557; 560; 581

N
Nachfolge Jesu Christi   67; 118; 230; 398; 515;
544
Nationen s. Heiden
Neuapostolische Kirche (Sekte)  35; 64; 88;128
Neues Testament (NT)   16; 86; 106; 126; 133;
145; 187-193; 210; 342; 513; 528

New-Age-Bewegung (mystisch-okkulte Bewe-
gung, die ein Neues Zeitalter unter der Herr-
schaft Luzifers anstrebt)   244; 252; 276f.; 296;
338; 496; 534; 561; 583; 588; 596
Niedrigkeitsweg (d. Gl�ubigen)   231; 302; 
454-456; 465f.; 496
nous (gr. Verstand, Sinn)   170
N�chternheit (geistl. Besonnenheit und Bewu§t-
heit)   22; 118; 146; 307; 328; 343; 376; 412;
581-584

O
Oetinger, Friedrich Chr.   45; 410
Offenbarung (bibl. Buch)   20; 346; 420; 472;
513; 542f.; 641
Offenbarung (g�ttl. Enth�llung geistlicher
Wahrheiten; Gal. 1,12; Eph. 3,3)   36-41; 122;
124f.; 131f.; 165; 178; 187
Offenbarung (tr�gerische, irrgeistige Neuoff.)
31; 38; 45f.; 77; 88; 101; 126; 128-140; 149;
176f.; 201; 395f.; 409-411; 422; 443; 480f.;
537-539; 561f.; 581
Offenbarung der Schrift s. Hl. Schrift
Offenbarung, Teiloffenbarung 
(m�ndl. Prophetie)   95f.; 105-111; 123f.; 131
Offenbarung, Volloffenbarung (Schriftpro-
phetie)   38-41; 104-116; 124; 139
ÈOffenbarungserkenntnisÇ (irrgeistig 
gef�lschte)   40; 45f.; 271; 281; 285; 416; 460;
469; 491; 528
Offenbarungsgaben (echte)   81; 94f.; 105f.;
108; 130
Offenbarungsgaben (gef�lschte)   116-118;
128-133
oikodomeoø (gr. auferbauen)   180 f.
Okkultismus, okkulte Ph�nomene (s. a. Magie)
134; 136; 176; 208; 228; 240f.; 244; 252; 
277-279; 283-285; 294; 364; 391f.; 401f.; 433;
494; 507
�kumene, �kumenisch (Zusammenschlu§ der
Namenschristenheit; s. a. Christenheit, Hure
Babylon)   136; 479; 487; 556; 561; 587; 602;
607, 616f.
Opfer (geistliche O. der Gemeinde; s. a.
Gemeinde als k�nigl. Priestertum)   84; 226;
317-323; 345; 347; 369f.; 375-377; 465
Opfer (unter dem Gesetz)   22; 315f.; 347
Osborn, T. L.   205; 231; 236; 287

P
Pantomime   344; 367
Parteiung (Sekte, Irrstr�mung; gr. hairesis;
durch irrg. Verf�hrung u. Irrlehren verursachte
Abspaltung von der Gemeinde Christi)   
34f.; 77; 128-131; 137-140; 202f.; 276-282;
296; 443f.; 467-475; 518-521; 528-533; 
541; 543-547; 560; 599f.; 604f.; 611-615; 
632-640
Paulus   44; 64f.; 89-91; 126; 142; 163; 196;
212; 236; 276; 340; 425-427; 438; 440; 455
Petrus   24-26; 64; 125
Pfingst- und Charismatische Bewegung 
(Wesen und Wirken)   14; 29; 88; 116-118;
128f.; 140; 182; 268; 401f.; 412; 524; 545f.;
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559-562; 564-588; 598-605; 615-618; 
622-632
Pfingstbewegung (Wesen und Wirken)   25; 31;
33; 35; 53-55; 75; 79; 115; 149; 202f.; 285; 564;
574; 594-597; 598-605; 615-618; 622-632
Pfingstbewegung, Geschichte   35; 75; 133;
205; 574; 603
Pfingstbewegung, Lehren   14; 29; 31-33; 54f.;
175; 205-207; 228-234; 238; 494; 561; 564f.
Pfingsten (israelit. Fest der Wochen, gr. pente-
coste; 3. Mo. 23,15-21)   14-16; 56
Philadelphia (prophetische Gemeinde; Offb. 3)
198; 513; 516; 523-526
phteiroø (gr. verderben)   592
Pietismus   75; 410f.; 570
planaoø, plan� (gr. verf�hren/Irref�hrung)   526f.
pneuma (gr. Geist) 169
ÈPower EvangelismÇ (ÈEvangelisation 
in der Kraft des GeistesÇ; char. Irrlehre; 
s. a. gef�lschte Zeichen)    183; 196f.
ÈPower HealingÇ (ÈHeilung in der Kraft 
des GeistesÇ, char, Irrlehre; s. a. schwarmg.
Wunderheilung)   238-241
Preisgericht (Richterstuhl Christi) s. Christus
Priestertum Israels   315-317; 320; 345
Priestertum, falschreligi�ses
(scheinchristlich/heidnisch)   48; 328; 473-475;
484-486; 555
Priestertum d. Gemeinde s. Gemeinde
ÈProklamationÇ (char. Praxis d. Ègeistl. Kriegs-
f�hrungÇ)   326; 348f.; 358f.; 415; 419; 439;
442f.; 476; 492
Propheten (geistl. Dienst in der Urgemeinde;
Eph. 4,11)   39f.; 85-88; 95f.; 97; 116; 124-128;
528
Propheten des AT   110; 123f.; 531f.
Propheten, falsche (irrgeistig inspirierte
L�genp.; 1. Joh. 4,1)   34; 43; 95; 128-140; 474;
491; 494f.; 502; 519f.; 531-533; 535; 537-539;
545f.; 548-551; 559-562
Prophetie (Weissagung; bibl. Offenbarungsgabe
in der Urgemeinde; s. a. Offenbarung; 
1. Kor. 12,10; 1. Kor. 13,8)   38f.; 94-96; 97;
104-108; 114; 122-128; 139; 538; 543
Prophetie, falsche (Weissagung; irrgeistig
inspirierte Falschoffenbarung; s. a. Offen-
barung)   34f.; 76; 117; 128-140; 351; 469; 
491-496; 528; 533-536; 537-539
Prophetisches Reden, allgemeines (erbauliches
Reden, einfache Weissagung ohne Offen-
barungscharakter; R�. 12,6; 1. Kor. 14,3)   97f.;
122; 126; 132; 145f.; 166
proskyneoø (gr. anbeten)   335f.
Prozessionen (Umz�ge; s. a. ÈJesus-MarschÇ-
Bewegung)   481-485
Pr�fen (geistliches Beurteilen; 1. Thess. 5,21)
15; 35f.; 97f.; 146; 177; 200; 351; 416f.; 538;
564-573;
Pr�fung (Erprobung d. Gl�ubigen durch Gott; 
s. a. Bew�hrung; 1. Thess. 2,4)   211f.; 384;
416f.; 516-526; 528-533; 566-573; 576-578;
631
Psychologie, humanistische   242-247; 297f.;
340f.; 474; 515; 536

Psychotherapie (Psychoanalyse)   242; 244-247;
248-250; 253; 515

R
Ratschlu§ Gottes s. Gott
R�ucheropfer (geistl. Bild f. Anbetung; 
Offb. 5,8)   319-321; 369f.
Rausch s. Trunkenheit
Rebekka (at. Vorbild auf d. Gemeinde)   337;
592
Rebellion s. Auflehnung
Reich der Himmel (Mt. 13)   501-507; 519
Reich Gottes (K�nigsherrschaft Gottes; 
1. Chr. 29,10-12)   183; 188; 444-451; 501; 509
ÈReich Gottes durch die GemeindeÇ 
(char. Irrlehre)   357-359; 415f.; 444; 447-451;
464-466; 497-499
Reife (geistl. R. d. Gl�ubigen; Eph. 4,13-15)
49; 74; 118f.; 178; 394-397; 530; 537; 623; 636
Reinigung (d. Gl�ubigen von geistl.
Befleckung; 2. Kor. 7,1)   322; 345; 373-377;
520f.; 530; 626
Religion (falsche, d�monische, verf�hrerische
R.; Offb. 18,1-3)   290; 364; 481f.; 511; 533;
552-558; 583; 617; 620
Ritual (festgelegte religi�se Handlung)   311;
319f.; 326f.; 472
Rock- und Popmusik, christliche   327; 350;
362f.; 365-373
Rock- und Popmusik, weltliche   327; 345;
350f.; 362-366
R�ckw�rtsst�rzen (Ruhen im Geist; Trance-
zustand unter d�monischer Geisteswirkung; 
s. a. Trance, ÈToronto-SegenÇ)   58; 201; 233;
249; 325f.; 348; 354; 574; 600-602

S
saÕal (hebr. erbitten)   270
Samariter (Mischvolk zwischen Juden und
Heiden)   63f.; 195; 292f.; 315
Sanford, Agnes   150; 179; 252f.; 283f.; 585
Satan (Teufel, Widersacher, Feind; 
Hes. 28,11-19; Offb. 20,2.10)   44; 45-48; 72;
75-78; 136f.; 141-145; 177f.; 188; 198-203;
206; 209; 211f.; 227; 230; 241; 249-252; 269;
274-276; 289-292; 337f.; 344; 348f.; 353-355;
363f.; 382-413; 415-444; 449-451; 456; 
459-464; 465; 470; 496; 502; 508-512; 526-532;
533-542; 544; 548-558; 568; 575; 590-598;
616-618
Satansanbetung (Offb. 13,4; Offb. 14,9f.)   177;
202; 289f.; 344; 348f.; 353-355; 506; 533; 
555-558; 591
Sauerteig (als Bild geistl. Verderbnis; Gal. 5,9)
22; 201; 376; 504; 515; 518-520; 545; 604f.;
613; 629-631
Schamanen (heidn. Zauberer, Medizinm�nner;
5. Mo. 18,10)   251-253; 283-285; 620
Schauen (Orientierung auf Sehen und Erleben
beim Gl�ubigen; 2. Kor. 5,7)   68f.; 143; 201;
232; 250f.; 319f.; 361; 371; 412; 569; 594
Scheinchristen (2. Tim. 3,1-5)   285f.; 294-296;
366; 372; 385f.; 443f.; 493-497; 502-504; 514;
517f.; 519f.; 524; 529-531; 534; 546; 587-589;
598

2. Auflage Dez. 1997  27.08.1956 22:14 Uhr  Seite 666



667

Schrift s. Hl. Schrift
Schuller, Robert   246
Schwarmgeist s. Geist
Schw�rmer, schw�rmerisch (irrgeistig verf�hrt;
Jes. 28,7-13)   75; 222f.; 227f.; 296; 335; 409;
412; 431; 475; 508
Seele (d. Menschen), seelisch   42; 68f.; 177;
179f.; 242-257; 319f.; 325-342; 329-332; 371;
376
Segen Abrahams   28; 51
Seitz, Johannes   143
Sekte s. Parteiung
Selbstbeherrschung (Selbstkontrolle, gr. enkra-
teia; Gal. 5,22)   239f.; 331f.; 371; 579; 581f.
Selbsterh�hung (d. Menschen gg�. Gott; Jer. 13,
15; 2. Thess. 2,4)   246; 265-268; 302; 453
Selbstgerechtigkeit (R�. 3,23f.)   75; 246; 317
Selbstleben (Eigenleben; F�r-Sich-Selbst-Leben
statt f�r Gott; 2. Kor. 5,15)   245-247; 254-257;
298f.; 312
Selbstliebe (Selbstwertgef�hl; 2. Tim 3,2; 
Phil. 2,5-8)   243-247; 514; 642f.
Selbstpr�fung (1. Kor. 11,28; Gal. 6,4)   226;
397; 625f.
Selbstsucht (Eigensucht; Phil. 2,21)   41; 70;
168; 323; 374; 514
Selbstvergottung d. Menschen (2. Thess. 2,4)
267f.; 274; 277f.; 280; 289; 464; 554; 593
Selbstverleugnung (Lk. 9,23f.)   245; 247; 
254-257; 367; 497; 640
Selbstverwirklichung   68; 93; 161; 270; 302;
328-330; 367; 374; 496; 575
Simon der Zauberer (Apg. 8)  202; 292-295;
548
Sodom   507; 550
Sohn Gottes s. Christus
Sohnschaft (Sohnesstellung d. Gl�ubigen in
Christus; Eph. 1,5)   57; 63; 579
soøphronismos (gr. Besonnenheit, N�chternheit;
2. Tim. 1,7)   582f.
Spaltungen (in der Gemeinde; 1. Kor. 1,10)   76;
91; 518; 533; 541; 560; 611-615
ÈSp�tregenÇ-Lehre (pfingstl. Lehre; 
s. a. ÈGeistesausgie§ungÇ)   29; 31f.
Spiritismus, spiritistische Ph�nomene (Kontakt-
aufnahme mit d�mon. Geistern; 5. Mo. 18,10)
76f.; 141; 200-202; 238-240; 252; 290; 383f.;
404-411; 439-444; 560f.
ÈSprachengebetÇ (irrg. F�lschung)   149-152; 
168-173; 176; 349f.; 419; 442
ÈSprachengesangÇ (irrg. F�lschung)   169; 171;
173f.; 325; 349f.
Sprachenreden (biblisches; 1. Kor. 12,10; 
1. Kor. 13,8)   24; 64f.; 94f.; 96; 101; 103; 111;
152-168; 174f.
Sprachenreden, �bersetzung (ÈAuslegungÇ)
94f.; 164f.; 176f.
Sprachenreden, gef�lschtes (Zungenreden)   34;
54; 76; 149-152; 166f.; 174-178; 179f.; 270;
349f.
Stellung d. Gl�ubigen in Christus s. Gl�ubige
Stiftsh�tte (als at. Vorbild der Gemeinde)   83;
313; 522; 646f.
Studium der Schrift s. Hl. Schrift

Subjektivismus (subj. Haltung zu Gott u.
Seinem Wort)   32; 44
Suggestion (Beeinflussung u. Lenkung 
der Seele; s. a. Manipulation; Gal. 5,8)   
200; 233; 241; 244; 273; 320; 335; 348; 443;
584
S�hnopfer Jesu Christi s. Christus
S�nde (R�. 6,23)   42; 54; 70;73; 91f.; 
135; 189; 206; 208-212; 214; 244-247; 
276; 305; 320; 364; 390; 398-401; 
441; 504; 508-513; 545; 605; 625; 
642-648
S�nde wider den Heiligen Geist (Mt. 12,30-33)
567; 624
S�nder s. Mensch
Symbolik (symbolische Bedeutung in der
Schrift; Gal. 4,24)   21f.; 32; 62; 188f.

T
Tag des Herrn (endzeitl. Gerichtstag Gottes; 
2. Thess. 1,5-10)   26; 184; 445; 448f.; 469; 474;
500; 509-513; 551
Tanz (in der Gemeinde)   320; 331; 338; 
342-346; 479f.; 602
Taufe, taufen (bibl. Begriff; gr. baptismos,
baptizoø)   58-61
Taufe mit dem Heiligen Geist s. Hl. Geist
Taufe mit Feuer   20f.
Taufe mit Wasser   59f.; 64
Tausendj�hriges Reich s. Heilszeit d. Tausendj.
Reiches
teleion (gr. das Vollst�ndige, Vollkommene; 
1. Kor. 13,10)   105f.
Tempel (T. des Herrn in Jerusalem)   157; 159;
316; 320
Tempel der Gemeinde s. Gemeinde
Tertullian   51; 203
Teufel s. Satan
Textus Receptus (�berlieferter gr. Text d. NT)
51; 489
Therapeut (psychol. ÈHeilerÇ)   245; 247-250;
382-384; 470
Timotheus   89; 125; 192; 212; 227
Tod (geistl. Tod; Eph. 2,1)   209; 262
Tod (leibl. T.; 1. Kor. 15,54-57)   208-211; 221;
224f.; 276
ÈToronto-SegenÇ (Massenerscheinungen des
R�ckw�rtsst�rzens, Sch�ttelns, Lachens u.a.
d�monischer Geisteswirkungen in der Char.
Bew.)   79; 578-584
Torrey, Reuben A.   54; 79
Tradition (menschl. �berlieferung in d. Gem.)
81; 630-632
Trance (D�mmerzustand d. Halbbewu§tseins;
spiritistisch-okkulte Geisteswirkung)   42; 233;
241; 363-365; 574; 582
Traum (als echte prophetische Offenbarung)
29; 110; 124
Traum (als Falschoffenbarung; Jer. 23,28-32)
45; 133; 146
Treue (des Gl�ubigen in seinem Wandel; 
1. Petr. 5,12)   91; 139; 305; 505; 515; 516-526;
530; 641-648
Tr�bsal, gro§e s. Drangsal
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Trunkenheit (Rauschzustand unter dem Einflu§
des charismatischen Irrgeists; Jes. 29,9-12)   
19; 23; 178; 240f.; 327f.; 354; 365; 371; 
582-584

U
�berrest (gl�ubiger �. Israels; bes. in der
Drangsalszeit; Zeph. 3,12)   17; 127; 139; 214f.;
445f.; 642; 644
�berrest (treuer �. der Gemeinde in der End-
zeit; Offb. 3,8-12)   118f.; 516; 523-526; 547;
556f.; 640-648
�berwinder, �berwinden (bew�hrte Gl�ubige in
der Endzeit; Offb. 3,12)   78; 389; 395-397; 456;
465f.; 547; 641
Umgestaltung des Gl�ubigen in das Bild Christi
(2. Kor. 3,18; Gal. 4,19)   37; 74; 119; 178; 226
Umkehr s. Bu§e
unfruchtbar (geistlich u.; gr. akarpos)   171
Ungehorsam   28; 43; 70; 72; 365f.; 516
Unglaube   43; 207; 394; 400f.; 433-438; 461;
516
Ungl�ubige   117; 154-157; 200f.; 301
ÈUnterbewu§tseinÇ (ÈUnbewu§tesÇ; psychol.
Begriff f�r unbewu§te Seelenregungen)   171;
179; 248f.; 277; 283; 581-584
Unterwerfung (unter Gott und Seinen Willen;
Jak. 4,7)   322; 336; 394; 412
Untreue (d. Gl�ubigen gg�. Gott)   28; 513; 515;
544f.; 590-593; 623
Unzucht (geistliche; d. h. Gemeinschaft mit
D�monen durch Magie oder ekstatische Er-
lebnisse; Offb. 2,20-23)   140; 289-292; 470;
544-558; 590-593; 597f.; 623
Unzucht (Leibess�nde; 1. Kor. 6,18-20)   291;
331f.; 366f.; 583f.; 587
Urgemeinde s. Gemeinde

V
Verblendung (irrgeistig bewirkte Blindheit, Un-
f�higkeit, die g�ttliche Wahrheit zu sehen; 
2. Kor. 4,4; 1. Joh. 2,11)   21; 137; 144; 210; 246;
270; 312; 396; 434-439; 505; 511; 560; 574f.
Verderben, ewiges (als Gericht Gottes �ber die
S�nder; 2. Thess. 1,9; Phil. 3,19)   36; 223; 295;
519
Verderbnis, geistliche (im Leben d. Gl�ubigen
od. d. Gemeinde; 1. Kor. 3,17)   364; 372f.; 504;
507; 516-526; 530-533; 550; 592; 598; 622-648
Verdrehung der Hl. Schrift s. Hl. Schrift
Verfall (Niedergang d. endzeitl. Gemeinde; 
2. Tim. 3,1-5)   92; 118; 198; 375f.; 497; 
513-516; 530-533; 544;  609; 613; 622-648
Verf�lschung (von Geistlichem durch Satan; 
2. Kor. 4,2)   133; 261; 267f.; 372; 375; 486;
528; 534; 541f.; 578
Verf�lschung des Wortes Gottes s. Hl. Schrift
Verfolgung (d. wahren Gemeinde; 2. Tim. 3,12)
516f.; 524; 529f.
Verf�hrung (Irref�hrung der Gl�ubigen durch
Satan; 2. Kor. 11,3)   15; 45-48; 50; 72; 77; 
116-119; 134; 139f.; 143-145; 177f.; 198-203;
232; 241; 267f.; 288-292; 337; 350-373; 
394-397; 422; 441; 449f.; 456-464; 470; 474f.;

487; 496-498; 504; 511f.; 514f.; 516-525; 
526-562; 564-578; 598-603; 612-618; 622-648
Verhei§ung (g�ttliches Heilsversprechen; 
2. Kor. 1,20)   16-21; 28f.; 55f.; 66; 68; 191;
213-215; 218; 269; 272; 301
Vermessenheit (des Menschen gg�. Gott; 
5. Mo. 18,20; 2. Petr. 2,10)   76; 135; 234; 276;
462-464; 475; 527
Vermischung (von Gl�ubigen mit B�sem,
Verf�hrung usw.; 2. Kor. 6,14-16; R�. 16,19 -
Sch)   89; 472f.; 484; 603f.; 616-618; 627-648
Verstand, geistlicher (geistl. Verst�ndnis des
Gl�ubigen; gr. nous; Lk. 24,45)   36; 39; 42;
137; 170-174; 325f.; 581f.
Verstand, menschlicher   44; 293; 581f.
Versuchung (d. Gl�ubigen durch Satan; 
1. Kor. 10,13)   395-397; 516f.; 529; 557
Versuchung des Herrn s. Christus
Verunreinigung (geistl. V.; Unreinheit, geistl.
Befleckung; 2. Kor. 7,1; Hebr. 12,15)   250; 319;
335; 348f.; 351; 354; 373; 375; 366; 474 520f.;
558; 583f.; 597
Verwirrung (Gal. 5,10)   76; 137; 581; 595; 
606
Visionen (g�ttl. Gesichte als Form prophe-
tischer Offenbarung)   64; 110; 124
Visionen, gef�lschte (irrgeistig inspirierte
Truggesichte; Kla. 12,14)   34; 42; 45; 133; 146;
351; 568
Visualisierung   (bewu§te Bildvorstellung;
charismatisch-okkulte Technik, beruhend auf
der magischen ÈMacht der GedankenÇ)   
235-238; 244; 249-252
V�lker s. Heiden
Vollerkenntnis (geistl. V. Christi u. d. Offen-
barung Gottes; Kol. 1,10)   104; 107f.; 145
ÈVolles EvangeliumÇ (pfingstl. Irrlehre)   205;
229; 382
Vollkommene, das V. (od. d. Vollst�ndige, 
gr. to teleion; 1. Kor. 13,10)   104-109; 116; 
124; 538
ÈVollmachtÇ (betr�gerische, schwarmgeistige 
V. der Charismatiker; Offb. 13,5)   235; 271;
286; 302; 418f.; 443; 451-464
Volloffenbarung (der Schrift) s. Offenbarung

W
Wachsamkeit (der Gl�ubigen; 1. Thess. 5,6)
91; 270; 396; 423; 530; 543; 633
Wachstum (geistl. W. der Gl�ubigen; Eph. 4,15)
68; 73f.; 299
Wagner, C. Peter   428; 475
Wahrheit (g�ttliche W.; Ps. 119,160; Joh. 14,6)
36-43; 46; 50; 76; 116; 138f.; 320; 385; 411;
512f.; 528; 532f.; 568f.; 596; 622-648
Wahrsagerei (d�monisch gelenkte Enth�llung
von angeblichen oder tats�chlichen Informatio-
nen durch menschliche Medien; 5. Mo. 18,10)
134; 136; 140; 290-292; 295; 547f.
Wandel (Lebensweise) d. Gl�ubigen   73f.; 92;
119; 389; 397; 519
Wandel im Geist (Leben in der Kraft und unter
der Leitung des Hl. Geistes; Gal. 5,16)   46; 58;
70f.; 305; 330; 339f.; 387-389
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Welt (biblische Bez. f�r die Sch�pfung, 
insbes. die Menschheit unter der Herrschaft 
der S�nde und Satans; auch gottfeindliche
Lebensweise; gr. kosmos; 1. Joh. 5,19; 
1. Joh. 2,15-17; 1. Joh. 5,4)   209; 415; 422; 450;
459; 467-475; 478-480; 498; 507-513; 514f.;
592f.; 610
Weltgeschichte   38; 415
Weltliebe, Weltf�rmigkeit d. Gl�ubigen 
(Anpassung der G. an die Lebensweise und
Werte der Welt; Jak. 4,4)   72f.; 211; 514f.; 
630
Weltzeit (�on; Zeitalter; gr. aion)   209; 450
Werkgerechtigkeit (R�. 3,21-24)   74f.; 317
Widersacher s. Satan
Wiedergeburt (Neuzeugung des Gl�ubigen als
Kind Gottes; 1. Petr. 1,23)   17-23; 27; 54-64;
94; 189; 194; 606f.
Wiederkunft Christi s. Christus
Wimber, John   183; 203f.; 238-240; 293; 425;
602
Wissenschaft   44; 515; 527
ÈWohlstandsevangeliumÇ (charismatische
Irrlehre, nach der Wohlstand und Erfolg 
der Wille Gottes f�r alle Christen seien; 
1. Tim. 6,9f.; Phil. 3,18f.)   141; 587; 596f.
ÈWort der ErkenntnisÇ (charismatische 
betr�gerische ÈGeistesgabeÇ der Hellseherei)
136f.; 240; 249
Wort Gottes s. Hl. Schrift
ÈWort-des-Glaubens-BewegungÇ (extreme
charismatische Irrstr�mung)   235; 276; 287f.;
309; 596; 600
Wortmagie (ÈMacht der WorteÇ; okkult-
charismatische Lehre von der sch�pferisch-
magischen Macht gesprochener Bekenntnisse;
ÈIn-Existenz-SprechenÇ)   267; 271-276; 290
Wortverk�ndigung   98; 352; 425; 427; 599f.
Wunder (g�ttl. W.; Ps. 77,15)   96; 184-200
Wunderheiler (falsche W. der Pfingst- u. Char.
Bew.)   201; 205-207; 211; 228; 231-240
Wunderheilung (g�ttl. W.)   96; 183; 188-190;
196; 213-228; 302
Wunderheilung, betr�gerische (schwarmgei-
stige, d�monisch bewirkte W.)   34; 116; 117;
200-202; 205-207; 208; 494

Wunderheilungen (bibl. Gnadengabe der
Heilungen in der Urgemeinde; 1. Kor. 12,9)   96;
186; 217; 233
Wunderheilungen, betr�gerische (schwarm-
geistig gef�lschte char. ÈGabeÇ)   182; 201; 
205-207; 233
Wunderzeichen s. Zeichen

Z
Zauberei s. Magie
Zauberer (s. a. Schamane)   208; 277f.; 290
Zeichen, echte (g�ttliche Wunderzeichen; Hebr.
2,4) 22-24; 63f.; 87; 96;111f.; 117; 182-200;
216f.; 292f.; 403; 432; 494
Zeichen, gef�lschte (betr�gerische, durch Satan
bewirkte Wunderzeichen; 2. Thess. 2,9) 117;
136; 139; 182; 198-203; 233; 285; 293; 494f.;
532; 539; 559-562
Zeichen der Apostel (2. Kor. 12,12)   185f.; 192
Zeichen des Messias (Apg. 2,22)   185-189;
192f.; 216
Zeichengaben (echte)   81; 96; 105; 154-160;
168
Zeichengaben (gef�lschte)   96; 116-118
Zeit, letzte s. Endzeit
Zeitgeist (Weltgeist; der Geist Satans, der die
Welt regiert und lenkt; Eph. 2,1f.)   44; 88; 228;
297-299; 307; 328; 338; 345; 367; 473; 515;
521f.; 641
Zerbruch (g�ttliches Zubereitungshandeln am
Gl�ubigen; Ps. 51,19)   68; 298; 641-648
Zubereitung (d. Gl�ubigen durch Gott; 
2. Kor. 5,5)   210-212; 648
Z�chtigung (des Gotteskindes durch den Vater;
Hebr. 12,6-11)   210f.; 223; 227; 230; 401; 530f.
Zungenreden s. Sprachenreden
Zwang, Zwangshandlung (unter d�mon. Einflu§
vollzogene Handlungen wie Sch�tteln, Lachen,
Schreien, H�pfen, die ohne bzw. gegen den
Willen des Menschen ablaufen; s. a. ÈToronto-
SegenÇ; 1. Kor. 12,2; 1. Kor. 6,12)   77; 101;
241; 320; 574; 578-581
Zweifel (Jak. 1,6-8)   43; 305; 527
ÈZweiter SegenÇ (Pfingstlehre von der 
Èzweiten ErfahrungÇ der ÈGeistestaufeÇ)   
53-55; 65; 69; 73
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Verzeichnis wichtiger Bibelstellen

In dieses Bibelstellenverzeichnis wurden nur diejenigen Bibelstellen aufgenommen, die im Text eine
wichtige Rolle spielen oder ausgelegt werden. Ausf�hrliche Auslegungen sind mit fetten Seitenzahlen
hervorgehoben.

Jesaja
Jes. 19,14   19
Jes. 23,17   554
Jes. 28,7-13   156f.; 178; 583
Jes. 45,6f.   209
Jes. 53,1-6   206; 218-222; 231f.

Jeremia
Jer. 14,14   134
Jer. 29,12-14   645

Hesekiel
Hes. 13,3-7   135
Hes. 28,2-5   554

Daniel
Dan. 9,18   644
Dan. 10,12   304f.
Dan. 10,13-21   420-422

Joel
Joel 3,1-5   29-31; 127

Nahum
Nah. 3,4   554

Zephanja
Zeph. 3,12   644

Haggai
Hagg. 1,2-15   646

Maleachi
Mal. 1,6-10   346f.

B. Schriften des Neuen Testaments

Matth�us
Mt. 3,11   60f.
Mt. 4,1-11   269
Mt. 6,5f.   482
Mt. 6,9-13   447f.; 488f.
Mt. 7,15   539f.
Mt. 7,15-23   576f.
Mt. 7,21-23   286; 519
Mt. 10,7f.   187f.; 206
Mt. 12,22-37   567
Mt. 12,28   403f.
Mt. 13,1-52   501-505
Mt. 16,18   641
Mt. 18,6f.   216; 257f.
Mt. 18,18   428-431
Mt. 24,1-27   286; 512
Mt. 24,24   539

A. Schriften des Alten Testaments

2. Mose
2. Mo. 15,26   213f.
2. Mo. 17,8-16   423
2. Mo. 20,4   251f.
2. Mo. 30,34-38   321; 369f.
2. Mo. 39,32   522; 646

3. Mose
3. Mo. 10,1-11   327f.

4. Mose
4. Mo. 12,6-8   110f.; 124
4. Mo. 16,1-35   347
4. Mo. 22 - 24   547-550

5. Mose
5. Mo. 5,4   111
5. Mo. 13,1-6   531f.
5. Mo. 18,9-14   290-292; 440
5. Mo. 18,22   138
5. Mo. 32,39   209

Josua
Jos. 1,3   483f.
Jos. 5,13-15   458

1. K�nige
1. K�. 22,1-33   531f.

2. Chronik
2. Chr. 7,13f.   468; 644
2. Chr. 18,18-22   19
2. Chr. 31,20f.   645

Esra
Esra 7,28   648
Esra 8,21   645
Esra 9,8   642

Nehemia
Neh. 2,20   648

Psalmen
Ps. 2,8   270; 468f.
Ps. 5,5-7   510f.
Ps. 45,7f.   510f.
Ps. 50,16f.   43; 540
Ps. 103,2f.   214f.
Ps. 127,1   522
Ps. 149,6-9   349

Spr�che
Spr. 1,7   333f.
Spr. 8,8f.   39; 156
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Mt. 24,37-39   507f.
Mt. 28,18-20   189; 452

Markus
Mk. 11,22-24   279
Mk. 16,15-20   159f.; 190f.

Lukas
Lk. 8,35   582
Lk. 11,13   76
Lk. 17,28-34   507
Lk. 22,31f.   422

Johannes
Joh. 4,4-42   195; 311-314
Joh. 6,1-71   193f.
Joh. 8,44   409f.
Joh. 12,24f.   439; 522; 647
Joh. 12,25   245
Joh. 14,12   197f.
Joh. 14,26   127
Joh. 16,13f.   127
Joh. 17,1-26   608-611
Joh. 20,30f.   198

Apostelgeschichte
Apg. 1,6-8   445f.; 447f.
Apg. 2,4-13   153f.
Apg. 8,4-24   292-296
Apg. 14,14   120
Apg. 20,24-32   633f.
Apg. 20,32   547; 571

R�mer
R�. 5,17   453f.; 489
R�. 6,3f.   59
R�. 6,5f.   70f.
R�. 8,8-11   220f.
R�. 8,17   454
R�. 8,18-25   221f.
R�. 8,26   151
R�. 9,16-18   437
R�. 10,8-10   272f.
R�. 10,11-13   30
R�. 12,6-8   96-100
R�. 13,11f.   643
R�. 16,17-19   518; 542; 605; 613; 628; 631
R�. 16,25-27   86; 123

1. Korinther
1. Kor. 1,18   437
1. Kor. 3,16f.   622f.
1. Kor. 5,7   520
1. Kor. 9,24-27   340
1. Kor. 11,19   529f.; 614
1. Kor. 12,1-3   101; 402; 580f.
1. Kor. 12,4-31   93-96; 101-103; 153
1. Kor. 12,31   120
1. Kor. 12,13   58f.; 102; 607f.
1. Kor. 13,1-13   103-116; 154
1. Kor. 14,1-33   160-174
1. Kor. 14,21f.   154-160
1. Kor. 14,28   180

2. Korinther
2. Kor. 2,15f.   437
2. Kor. 3,17   579
2. Kor. 4,1f.   541f.
2. Kor. 4,3f.   435-437
2. Kor. 6,14-18   520; 627
2. Kor. 7,1   521; 627
2. Kor. 10,1-6   426-428
2. Kor. 11,2-3   337f.; 352f.; 456; 549; 557f.;
588-593
2. Kor. 11,4   594-598
2. Kor. 11,13-15   534; 593f.
2. Kor. 12,7-10   455
2. Kor. 12,12   192

Galater
Gal. 2,20   71
Gal. 5,22   579

Epheser
Eph. 2,1f.   363
Eph. 2,12   471
Eph. 2,19   471
Eph. 4,3   611f.
Eph. 4,11   85-91
Eph. 4,13-15   107f.; 571f.; 635
Eph. 5,11-14   540
Eph. 5,19   173
Eph. 6,10-20   397; 424f.

Philipper
Phil. 2,25-30   226f.
Phil. 3,17-20   230f.; 471
Phil. 4,4-7   300f.

Kolosser
Kol. 1,12-14   389-391; 463
Kol. 2,13-15   392

1. Thessalonicher
1. Thess. 2,3f.   542
1. Thess. 5,6f.  582f.
1. Thess. 5,20f.   132

2. Thessalonicher
2. Thess. 1,3-12   509-511
2. Thess. 2,1-12   198-200; 511-513; 563
2. Thess. 2,2f.   538
2. Thess. 2,7-12   139; 435; 502; 508; 532f.
2. Thess. 2,10-12   50

1. Timotheus
1. Tim. 2,12   585
1. Tim. 3,15   528; 638
1. Tim. 4,1f.   634
1. Tim. 6,5   586

2. Timotheus
2. Tim. 1,7   582
2. Tim. 2,10   437
2. Tim. 2,12   455f.
2. Tim. 2,15-21   518-520
2. Tim. 2,24-26   636
2. Tim. 3,1-5   513f.
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2. Tim. 3,14-17   571
2. Tim. 4,1f.   538
2. Tim. 4,3f.   634

Titus
Tit. 1,9   636
Tit. 3,10f.   518; 605; 613

Hebr�er
Hebr. 1,1-3   40
Hebr. 2,2-4   184-187
Hebr. 10,19-22   322f.
Hebr. 11,6   262f.
Hebr. 13,17   632f.

Jakobus
Jak. 1,5-8   305
Jak. 1,12   517
Jak. 3,14f.   330
Jak. 4,7f.   411f.
Jak. 5,14-16   223f.; 258

1. Petrus
1. Petr. 1,3-7   517
1. Petr. 1,19   391f.
1. Petr. 2,4f.   317f.
1. Petr. 2,9f.   465
1. Petr. 2,21-25   219
1. Petr. 3,3f.   329; 505
1. Petr. 4,17   530-533; 614
1. Petr. 5,6-10   412
1. Petr. 5,8f.   393f.

2. Petrus
2. Petr. 1,19-21   86; 122
2. Petr. 2,10-12   462; 464
2. Petr. 2,12-17   550; 586

1. Johannes
1. Joh. 4,1   538; 566
1. Joh. 4,6   597

2. Johannes
2. Joh. 9-11   518

Judas
Jud. 3   528; 637-639
Jud. 8-10   462-464
Jud. 4   541
Jud. 11   550
Jud. 24f.   648

Offenbarung
Offb. 1,6   465
Offb. 2,1-7   543f.
Offb. 2,12-17   544f.
Offb. 2,18-29   140; 545-547
Offb. 3,7-13   523-526; 563
Offb. 17,1-18,24   506; 551-558
Offb. 17,2   584
Offb. 20,1-3   450f.
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